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Ein gut erhaltenes, zerlegbares | Der außerordentlich reihe Ertrag einer Himbeeranlage, auf den ma 
fih in jedem Jahr verlaſſen kann und die vielſeitige Verwendbarkeit dieſer 


löſtlichen und erfriſchendſten aller Beerenfrüchte folte jeden Obſtzlch er 
jenen lilo, zur Anpflanzung derſelben anregen. Die richtige Auswahl der Sorten 
E natürlich auch bei der Himbeerkultur von großer Bedeutung. Als beige 


b Sorte gilt „Superlativ“ (Höchſter Grad), die Königin aller Himbeer. 
mit i a elta „Superlativ“, auch Doppelhimbeere genannt, ift für Beier Nen wohl 
für er. Offerten an das Schönſte, was wir fennen. Dieſe herrliche Sorte, welche den höͤchſten 
Adolf Beck, Grenzaufſeher Grad der n ns au eg a etwas 

hervorragend Neues ie ſpitze, zuckerhutähnliche Form war bis jetzt in 
— (A. Waldshut). 98 98 | Himbeeren noch nicht vertreten; ebenſo jcheint fie in Bezug auf Gr 
keine Konkurrenz leiden zu wollen. Hierbei it die Pflanze jo überam 
robuſt wachſend und reichtragend (es wurden an einem Strauche 3000 
Daumengliedgroße Früchte gezählt), die herrlich rote Farbe der Beeren 
und der gewürzte Geſchmack jo ausgezeichnet, daß dieſelbe als eine Tafel 
frucht 1. Ranges empfohlen werden darf. Wuchs, Ertrag, Saftreichtum 
Meine feilgeboter en Eraik find einfach großartig unter allen Verhältniſſen. „Superlativ“ ift für 
3 g v. a — — Done“ Rohgenuß, Saft-, Gelees und Marmelade-Bereitung die befte Sorte, 
ee Bis. ee Wie alle großen Beerenfrüchte, findet auch „Superlativ“ reißenden 
zn * N zu 60 Abſatz, denn eine Schüſſel ſolcher Früchte ift wirklich zu verlockend. Dieſe 
bis 10 a. ohnung 97 Sorte, von der kräftige, ſchon im erſten Jahre tragbare Pflanzen das 
dieſe zu „ 97 Stück 60 Big, 10 St. 5 M., 100 St. 45 M, von dem Kunſtgärtner 
Altpfarrer Schäfer, Willibald Fürſt in Frauendorf (Poſt Vilshofen, Niederbayern 
c; bezogen werden können, wird ihrem Bester jederzeit erfreuen und eine 

Berau bei Tiengen. Ausſtellungsſrucht erſten Ranges werden. 85 


Mittelwände! 


Zum Gießen von Mittel⸗ 
wänden aus jedem Quantum 


Wachs empfehle ich mich beſtens Jedem Vogelliebhaber beſtens empfohlen: 
Albert Schmitt a T 
— Netereusf. 124. Anleitung, Vögel anszuſtopfen 


5 Bon Paul Kalbhenn / Mit vielen Abbildungen 


Ju kaufen geſucht: i broſch. Mt. 1.—, gebd. Mt. 1.50 


Zu beziehen durch 
10 gebrauche, gut erhaltene bad. Georg E. Nagel + Derlin- Schöneberg 5 


Dreietag. Einbeuten Auen 
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Honigſchleuder. 
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Angebote find zu richten an | 


a Prädibrlele er Eifenbahnpakeladreifen 


Wiesloch (Baden). 92 find zu haben bei der Konkordia iu Vähl (Baden). 


3) 


in bekannter 


Bienen wohnungen erstklassiger 


Ausführung 


Gerätichaften für neuzeitliche Bienenzucht 


lietert 
Süddeutsche s i > Kodsrahauk 
Bienengeräte-Fabrik “7 dir 1 * P 3 ak 2e, del Stuttgart. 


— — 
—— lenz 
z 8 


E 
j 
2 P. Pe. 2 At . Ain 


Die Biene und ihre Zucht. 
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5 Bekanntmachungen des Vorſtandes. — Zum neuen Jahr. — Abhandlungen: 
rauen und Bienenzucht. Biene und Hummel. Das Wunder des Maiwurms. Bienen- 
tand und Nachbargrenze. Verbindung der natürlichen und künſtlichen Vermehrung. — 
Aundſchau: Zur Honigpreisfrage. Wie man aus alten Waben den größten Nutzen 
ziehen kann. Die Wabenverſorgung. Über den Futterwert der Zuckerlöſung. Eine 
neue Irrlehre. Zuckernot. Bom „Berſtand“ der Bienen. Zuchtverſuche. Vermiſchtes: 
Der Schlendrian am Bienenſtand. Wachsſchwindel. 205 0 / Zuckerdividende! Zum 
Abfegen der Bienen von den Waben. Woher das Sacharin kommt? Der ältefte Imker 
Deutſchlands. Der Olläfer ein Schädling. — Neue Schriften. — Imkerfragen. — 
Brieffaften. — Beſprechungen und Mitteilungen. — Anzeigen. 


Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


Honigablieferung betr. In Imkerkreiſen herrſcht vielfach die Anſicht, 
die politiſche Umwälzung habe auch die Imker von ihrer Verpflichtung zur 
Honigabgabe befreit. Dies iſt ein bedauerlicher Irrtum. Die in unſerem 
Vaterlande jetzt herrſchenden Verhältniſſe machen die pünktlichſte Ablieferung 
noch notwendiger, und wir dürfen deshalb wohl hoffen, daß alle Bienen⸗ 
züchter ihrer Abgabepflicht noch im Laufe des Monats Januar nachkommen. 

Nach uns gewordenen Mitteilungen iſt nicht zu hoffen, daß der Zucker⸗ 
bezug i. J. 1919 freigegeben wird, und es darf dann an die Bienenzüchter, 
die ihrer Honigabgabepflicht nicht vollſtändig genügt haben, überhaupt kein 
Zucker abgegeben werden. Etwaigen Schaden haben dieſe Bienenzüchter 
ſich ſelbſt zuzuſchreiben. Wir erſuchen daher die Bezirksvertreter, über die 
Honigablieferung genau Buch zu führen und eine Abſchrift für den Leiter 
der H. A. S. bereit zu halten, damit wir die Säumigen auch feſtſtellen können. 

Die Ablieferung ſollte bis 20. Januar beendet ſein, damit ſämtliche 
Rechnungen und Abrufliſten bis ſpäteſtens 1. Februar beim Leiter der 
Honigausgleichſtelle eingelaufen ſind. 

Philippsburg, 20. Dez. 1918. Der I. Vorſtand: Möſſinger. 


Mitgliederftand des Bad. Landesvereins für Bienenzucht. 
Am 1. November betrug die Mitgliederzahl . 16362 Mitglieder 
Im Monat November traten ein Be 1 32 


Zuſammen 16394 Mitglieder 
Austritte im November e ee 31 2 
Sonach Stand auf 1. Dezember 1918 16363 Mitglieder. 
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Zum neuen Jahre. 


„Nit herzlichem Gruß und Glückwunſch Wir haben doch die große Mehrzahl 
kehrt die Bienenzeitung zum erſten⸗ unſerer Völker bis jetzt durch alle Fähr- 
ihre 8 arun sune aek ri niſſe glücklich hindurchgebracht. 
ihren Freunden ein. Sie kommt Wohl hat die heimiſche Bi z 

dieſelben Städte und Dörfer, in dieſelben zucht 8 sy W an bente 

Häuſer, auf die gleichen einſamen Höfe. | nur an die verwaiſten Stände, deren 

| 


Ja, fie wird dort vielleicht an denſelben Pfleger im Felde ſtandeu oder gar fielen. 
Nagel wie früher gehängt. Und doch trifft Dem Heimatheere war ja fovel aufge- 
fie im Lande große Veränderungen an. bürdet, daß unmöglich alles erhalten 
Was man noch einige Wochen zuvor | werden konnte. Wenn nun die Stunde 
kaum zu hoffen wagte, ging, unerwartet des Wiederaufbaues für fo manches zu 
raſch in Erfüllung: Das ſchreckliche Schlagen beginnt, dann werden gewiß 
Ringen im Felde hat aufgehört, auch viele der heruntergekommenen 
und der Friede ſteht vor dem Tore. Bienenſtände wieder neu bevölkert. Statt 
Gar vieles ſteckt jedoch dazwiſchen und des nervenzerrüttenden Trommelfeuers 
dahinter, das unſere Sorgen eher größer hören dann die heimgekehrten Imker im 
als kleiner macht. Frühling wieder das liebliche Summen 
Leider wird es nicht ein Friede, wie ihrer Bienen. Wie groß mag dann ihre 
wir ihn uns dachten. Er hat ſich auch Freude darüber ſein, daß ſie ihre Völker 
ganz anders angemeldet, als dies bei wieder ſelber pflegen können, umgeben 
ſeinen letzten Vorgängern der Fall war. von ihren Lieben. Doch unſere toten 
Nicht Engel aus lichten Höhen find ſeine Brüder erquickt kein Bienenſummen 
Vorboten geweſen; fie ſahen eher aus mehr; fie leiden aber auch nicht unter 
wie Rachegeiſter der Unterwelt. Ein dem harten Schickſal, das über Deutſch⸗ 
Gewitterſturm tobte über unſer Reich land hereingebrochen iſt. 
dahin. Deutſchland glich einem Bienen⸗ Von einer beiſpielloſen libermad)t ge- 
ſtand mit aufgeregten Völkern. Die knebelt und aus tauſend Wunden blutend, 
alten Weiſel wurden hinweggefegt, und liegt unſer Vaterland darnieder. Das 
es rückten Arbeitsbienen in ihre Stellen ehedem fo glänzende Kaiſertum fiel dem 
auf. Indeſſen drängten ſich dabei auch Sturm zum Opfer. Und noch wiſſen 
ſolche vor, die beſſer im Hintergrund wir nicht, was uns die nächſte Zukunft 
geblieben wären. Wenn nun nur keine bringen wird. Aber das deutſche Volk 
Drohnenbrüligkeit entſteht und das Volk lebt noch. Es wird ſich durch feinen 
nicht auseinanderläuft. Michel, Michel, Bienenfleiß aus dem tiefen Sturze wieder 
ſorge dafür, daß die aute Königin | erheben. Und dazu wollen auch wir 
„Ordnung“ auf deinem Stande wieder Imker beitragen, ſoviel wir nur können. 
unumſchränkt zur Geltung kommt! — Auch die unſcheinbare Bienenzucht birgt 
Ein Rückblick auf die Schreckniſſe dieſes nicht zu verachtende aufbauende Kräfte. 
Krieges zeigt uns aufs neue, wie ſehr Dieſe wollen wir immer mehr zur Ent⸗ 
wir unſern tapferen Truppen zum Danke faltung bringen. 
verpflichtet ſind. Sie haben uns die Freilich werden wir dabei zumeiſt auf 
Heimat unverſehrt erhalten. Auch als uns ſelber angewieſen ſein. Der Staat 
Imker haben wir alle Urſache, ihrer hat ja jetzt ſo ungeheure Laſten zu tragen, 
ehrend zu gedenken. Wer könnte ſich daß er weniger dringende Aufgaben zu⸗ 
nicht an die Berichte aus Oſtpreußen nächſt zurückſtellen muß. Dennoch Beben 
erinnern, wo der Ruſſe kaum einen ihm wir mit gutem Mute an die Arbeit. 
erreichbaren Bienenſtand verſchonte. Und Das Sprichwort ſagt ja nicht umſonſt: 
wer von uns wüßte nicht, was unter Hilf dir ſelbſt, ſo hüt dir Gott. Ä 
dem Donner der Kanonen aus der Bienen- Auf, badiſche Imker, verzaget nicht! 
zucht der übrigen Kampfgebiete wurde. R. 
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Frauen und Bienenzucht. 
(Ein Gedenkblatt.) | 
Die ſchweren Kriegsjahre haben auch die deutſche Frau mehr und mehr 
ns aus ihrer häuslichen Tätigkeit. Es gibt fait keinen Beruf, in 
em nicht Frauen als Helferinnen mitgearbeitet hätten. Und man muß 
anerkennen, daß ſie ſich im ganzen bewährten, wohin man ſie auch ſtellte 


Bienenzuchtkurs für Frauen. 


Auch in der Bienenzucht waren während des Krieges weit mehr Frauen 
als vordem tätig. Die einen ſchafften ſich Bienen an, weil der Honig 
immer teurer wurde, die andern trieb die harte Kriegsnot an den Bienen— 
ſtand. Sie mußten trotz ihrer vielen Arbeit auch noch zur Wabenzange 
greifen. Was blieb aber auch anders dort übrig, wo der Gatte oder 
Bruder, der ſonſt die Bienen pflegte, im Felde ſtand und ein hilfsbereiter 
Nachbarimker nicht da war. Man konnte doch dem wackern Kämpfer in 
der Ferne nicht das Leid antun, daß man ſein trautes Bienenhaus daheim 
ausſterben ließ. Er fragte ja ohnehin in all ſeinen Briefen auch nach den 
Bienen. Zum Glück hatte man ſchon einiges am Stande von ihm gelernt. 
Da griff man denn mutig zu, und es ging meiſt beſſer, als man dachte, 
wenn auch hie und da ein wohlgezielter Bienenſtich beſonders heftig ſchmerzte. 
Wie freute man ſich über den erſten Schwarm im neuen Kaſten, über die 
erſte Kanne Honig! Und wie glücklich war man im Herbſte, als alle Völker 
verſorgt daſtanden, bereit für den Winter. — 


ur Mo 


Um ſich ſchneller einarbeiten zu können, beſuchten Frauen und Mädchen 
Kurſe für Bienenzucht. Unſer hübſches Bild ſtellt einen Frauenkurs zu 
Freiburg i. B. dar, den Herr Seminaroberlehrer Metzger abgehalten hat. 
Möge der herzerfriſchende Umgang mit Bienen auch in Zukunft recht vielen 
Frauen eine Quelle der Freude und des Segens ſein! 


Warum ſollte die Bienenzucht ſich nicht auch für Frauen eignen? Die 
Bienen ſtehen im Garten unter Blumen und Bäumen, wo jede Frau ſo 
gerne weilt. Ihr zarter Wachsbau ſcheint wie für Frauenhände geſchaffen 
zu ſein. Und iſt die ſanfte Art, in der das Bienenvolk behandelt ſein 
will, nicht vor allem Frauenart? Der Beweiſe, daß die Bienenzucht mit 
Erfolg auch von Frauen ſelbſtändig betrieben werden kann, bedarf es ſchon 
längſt nicht mehr. Und doch muß man übertriebenen Anpreiſungen gegen— 
über zur Vorſicht mahnen. Auch hier gilt das Sprichwort: Eines ſchickt 
fih nicht für alle. Die glücklichſte Verknüpfung von Frauen und Bienen- 
zucht wird man eben 10 künftighin darin erblicken müſſen, daß die Frau 
dem Manne als Gehilfin zur Seite ſteht. R. 


Biene und Hummel. 
(Dr. Ebner, Stockach) 


Lieber Bienenfreund, du haſt ſchon oft beobachtet, wie ſich die Biene 
wohlbehaglich badet im Blütenmeer des Schlafmohns oder wie fie gemüllert 
heimkehrt von der Sternenpracht einer Löwenzahnwieſe, aber du haſt wohl 
noch wenig geſehen oder gemerkt von der Gaſtfreundſchaft, welche die friedliche 
Hummel unſerm braunen Liebling gewährt in den Blütenſchlöſſern, welche 
der Schöpfer nur für die Hummeln gebaut und mit Honigkuchen ausgeſtattet 
hat. Schau dir einmal den Gartenritterſporn an; er iſt volkstümlich und 
ſteht mit ſeinem blauen Gewande faſt in jedem Bauerngarten neben ſeinem 
Verwandten, dem giftigen Eiſenhut, neben Malve und Pfingſtroſe. Daß 
er zu den Hahnenfußgewächſen gehören ſoll, will uns faſt nicht in den Kopf, 
und doch iſt es ſo. Der lange Sporn des hinterſten Kelchblattes darf uns 
nicht verführen; hier liegen gerade die Keller des Blütenſchloſſes voll von 
ſüßer Gabe. Die Blume hat für ihre Beſucher am Eingang des Hauſes 
einen Wegweiſer hingeſtellt in den beiden weißgefärbten oberen Kronblättern, 
ein intereſſanter Schauapparat, wie man ihn öfters in der Blumenwelt 
finden kann. Um in die Tiefe der Vorratskammer zu gelangen, iſt zur 
vollen Ausbeutung ein Rüſſel von 15—17 mm nötig; dieſen hat neben den 
Faltern nur die Hummel, die denſelben vielfach regelrecht gebraucht, aber 
auch gelegentlich wie ein Dieb den Sporn anbricht, um zum Saftmahl zu 
gelangen. Schau dir an einem warmen, ſtrahlenden Sonnentage den Vorgang 
genau an, beobachte, wie die Hummel den Sporn aufbeißt und mit Behagen 
genießt. Gleich nachher kommt ein Bienlein und macht nicht den geringſten 
Verſuch, dem Wegweiſer zur Blütentiefe zu folgen, nein, es fliegt mit 
auffallender Sicherheit der Einbruchſtelle am Sporn zu und beteiligt ſich 
wie die Hummel an Raub und Einbruch. Dabei kannſt du auch ſehen, wie 
ſchnell ſich die Biene von unangebiſſenen oder ungenügend geöffneten Spornen 
entfernt, während ſie in den angebiſſenen ihren Rüſſel mit Wohlbehagen 
verſchwinden läßt. Und nie wirſt du erleben, daß ſich Hummel und Biene 
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dabei ſtören; warum folte jene es auch tun, nachdem fie dem kleineren 
Leckermaul die Tore geöffnet hat zu den Honigkellern des blauen Schloſſes, 
das den Einbruch leicht verſchmerzen kann, da viele Hummeln den ehrlichen 
Weg wählen durch die Blüte und damit die Sehnſucht ſtillen, um derent⸗ 
willen das ſchöne Gebäude ſich verſchloß unter dem heißen Kuß der Sonne. 
Und neben dem Ritterſporn fhau dir einmal die Akelei und die Feuerbohne 
an; fie werden dir die gleiche Geſchichte erzählen wie der Ritterſporn. 


BIS 


Das Wunder des Maimurms. 
(Pfarrer a. D. Wilhelm Schuſter, Raſtatt.) 


Im Becken des Rheins ſieht man öfter den „Maiwurm“. Dieſes 
Wundertierchen iſt ein ſtahlblau glänzender, träger Käfer, fingergliedlang, 
mit mächtig aufgeſchwollenem Hinterleib. Er hat eine ganz merkwürdige 
Entwickelung. Seine Larve wird im Bienenſtock groß und nährt ſich 
vom Honig; darum ift der zu arzneilichen Zwecken verwandte Olkäfer 
(Meloè proscarabäus L., Buprestis der Alten) auch überall da nicht allzu 
ſelten, wo viele Bienen gehalten werden, wie z. B. in Raſtatts Umgebung. 


Wie aber kommt die Larve zu ihrem Zwiſchenwirt? Sie läßt ſich 
von der Biene in den Stock tragen. Doch das iſt nicht ſo leicht! Wenn 
wir einer, ihrem Warteplatz leer zuſtrebenden Droſchke begegnen, ſie anrufen 
und zur 5 nach unſerem Ziele benutzen, ſo iſt das nichts Wunderbares; 
wartet aber ein armes, winziges Inſekt auf ein Reitpferd, in der Abſicht, 
ſich von ihm an den Ort ſeiner ferneren Entwicklung durch die Luft tragen 
zu laſſen, ſo muß dieſer Vorgang unſer höchſtes Erſtaunen erregen. In 
den an warmen Stellen unſeres wieſenumſäumten Murgufers vom Lenzes⸗ 
drang erſchloſſenen Erſtlingsblüten ſitzt das nur 2 mm lange, mattſchwarze, 
ohrwurmartige, Hornig und borſtig behaarte Lärvchen, oft To zahlreich 
vertreten, daß die Damen, wenn ſie ihre Zimmer mit Blumen ſchmücken 
wollen, gut tun, ſie abwärts gekehrt ordentlich auszuſchütteln. Denn Melos 
hat in ein ſelbſtgegrabenes Erdgrübchen an den Pflanzenwurzeln ein paar 
hundert gelbe Eier abgelegt. Und mit reichlicher Überzahl muß hier die 
Natur arbeiten, da nur ganz wenige Larven an den Ort der Beſtimmung 
gelangen. In den Blüten müſſen ſie, ohne zu freſſen und zu wachſen, 
geduldig warten, bis ein honigſammelndes Inſekt ihre Wohnblume beſucht, 
und zwar ein behaartes, in deſſen Pelz die Larve ſchnell kriecht und von 
dem fie, vom Imker nun „ſchwarze Bienenlaus“ (und früher auch wiſſen— 
ſchaftlich Pediculus melittae) genannt, in den honigbergenden Stock 
getragen wird. 


Im Stocke macht ſie nun nicht eine, ſondern drei Umwandlungen durch; 
ſie iſt alſo ein wahrer „Proteus“. Nach etwa 5 Wochen wird unter der 
berſtenden Haut die etwas kleinere Scheinpuppe unſeres Wechſelbalges 
(Pseudo-Chrysalide“ nach Fabre) fertig, aus der, nachdem eine dritte 
Larvenform durchlaufen iſt, endlich die wirkliche Puppe und daraus der 
darin vorgezeichnete Käfer hervorgeht. Alſo Wunder über Wunder! 
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Bienenſtand und Nachbargrenze. 
(Gg. Vetter, Konſtanz.) 


Es gibt in der edlen Imkerei wohl noch manche Meinungsverſchiedenheit, 
größer iſt aber die Unklarheit nirgends als in der Frage, wie weit der 
Imker mit ſeinem Bienenſtand von der Nachbargrenze wegbleiben muß. Das 
habe ich letztes Jahr erfahren, als ich mich in dieſer Angelegenheit an 
befreundete Imker mit der Bitte um Auskunft wandte. Jeder wußte ein 
anderes Mindeſtmaß. Ich ging deshalb, um Klarheit zu bekommen, aufs 
inn Bezirksamt und erfuhr dort, daß es gar keine beſonderen Be- 

immungen für die Aufſtellung von Bienenhäuſern gibt, daß die 
allgemeinen Vorſchriften der Landesbauordnung zur Anwendung kommen, 
olſo vor der Erſtellung des Bienenhauſes ein Geſuch um Bauerlaubnis mit 
den notwendigen Plänen und einer kurzen Baubeſchreibung ans Bezirksamt 
einzureichen ſei. Ich legte dem kurzgefaßten Baugeſuch einen Plan des 
Bienenhauſes bei, der zwei Darſtellungen der Außenanſicht in perſpektiviſcher 
Ausführung enthielt: 1. die Anſicht von Often und Süden (Flugſeite), 
2. von Weſten und Norden; ferner einen Lageplan und eine kurze Erklärung 
über Art der Ausführung: zu verwendendes Material, Gebälk, Dach, An⸗ 
bringung von Türe und Fenſter. Die Pläne mußte ich in dreifacher Aus⸗ 
führung vorlegen: ein Exemplar blieb bei den Akten des Bezirksamts, eines 
ging an die Bauabteilung des ſtellvertretenden Generalkommandos des 
XIV. Armeekorps, von wo während des Krieges durch Vermittlung des 
Bezirksamtes Bauerlaubniſſe eingeholt werden mußten, das dritte erhielt 
ich mit dem Baubeſcheid zurück. In meinen Papieren hatte ich keinen 
verantwortlichen Bauleiter angegeben und mußte das ſpäter nachholen, ſonſt 
war keine Beanſtandung erfolgt. Am 11. Juni 1918 erhielt ich auf mein 
Geſuch vom 23. Mai 9 „Baubeſcheid“ des hieſigen Bezirksamtes, 
den ich wörtlich hier wiedergebe. | 


Baubeſcheid. 

Dem Hptl. Gg. Vetter in Konſtanz wird die baupolizeiliche Genehmigung für 
die Erſtellung eines VBienenhaͤuschens nach Maßgabe der mit Geſuch vom 
23. Juni 1918 vorgelegten Pläne erteilt. Der verantwortliche Bauleiter iſt noch 
zu bezeichnen. | | 

Bedingungen: Der geſetzliche Abſtand von Im 80 cm von der 
Nachbargrenze ift einzuhalten. 

Baufriſt 1. Auguſt 1918. 

(gez.) Schäfer. 


Der Abſtand von 1,80 m ſcheint nicht dadurch bedingt zu ſein, daß 
es fih um ein Bie nen haus handelt, ſondern durch die Größe der Baulichkeit 
mit folgenden Außenmaßen: 3 m breit, 2,80 m tief, und 2,85 m hoch. — 
Über die Entfernung von der nächſten Straße iſt im Baubeſcheid nichts 
geſagt, obwohl ich ausdrücklich bemerkt hatte, daß die Flugrichtung nach 
einer etwa 16 m entfernten, allerdings nicht ſehr belebten Straße geht. 
Anfügen will ich noch, daß ich ſchon von Anfang an dem Bezirksamt 
mitgeteilt hatte, daß ich meine Grundſtücknachbarn durch Anpflanzung von 
hochwachſendem Geſträuch gegen Beläſtigung durch meine Bienen ſchützen 
wolle und habe dieſen Herbſt Thuya angepflanzt auch aus dem Grunde, 
um die Bienen gegen den Weſtwind zu ſchützen. 
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Verbindung der natürlichen und künſtlichen Vermehrung. 
(Marie Ritter, Urach.) ' - 


Eine ſolche läßt ſich auf verſchiedene Weiſe bewerkſtelligen und wird 
auch wohl auf jedem Bienenſtand einmal ausgeführt, z. B. durch Ent⸗ 
weiſelung eines Naturſchwarms, deſſen alte oder minderwertige Königin 
mit einer beſſeren aus der Weiſelzucht vertauſcht wurde. Oder umgekehrt, 
durch das Bilden eines Kunſtſchwarms aus verſchiedenen Völkern, welcher 
dann eine überzählige reife Schwarmzelle eines guten Standvolks zur Be⸗ 
weislung erhält. Eine richtig betriebene Königinzucht, aufgebaut auf dem 
Grundſatz der Zuchtwahl — immer nur die beſten Völker dazu heran⸗ 
ziehend, deren Leiſtungen ſich ohne künſtliche Nachhilfe jahrelang auf der 
Höhe hielten — gibt dem modernen Imker mancherlei Gelegenheiten und 
Möglichkeiten an die Hand, ſein Zuchtmaterial und damit ſeine ganze 
Bienenwirtſchaft zu heben und beſonders auch ſeine Stockzahl zu erhöhen. 


Wer möglichſt raſch vermehren und ſeinen Stand auf eine gewünſchte 
Zahl von Völkern bringen will, der erreicht das am leichteſten, wenn er 
mittelſt der künſtlichen Weiſelzucht eine genügende Anzahl guter Königinnen 
aus edlem Zuchtmaterial erzieht. Mit dieſen laſſen ſich ohne allzugroße 
Mühe ebenſoviele ſogenannte „Nackte Heidevölker“ umweiſeln, die im Herbſt 
um verhältnismäßig billiges Geld zu haben ſind und die mit rationell ge⸗ 
züchteten Königinnen unſerer ſchwarmfaulen Raſſe beweiſelt, ausgezeichnete 
Standvölker für das nächſte Jahr ergeben. Niemals ſollte der Imker 
überſchüſſige Zellen eines wirklich guten Schwarmvolks ungenützt laſſen. 
Mit wenig Mühe wird für jede derſelben ein kleines Kunſtſchwärmchen 
Fa la in dem die Königin auslaufen und befruchtet werden kann. Im 
Nokfall genügt ja dafür eine Obertaſſe voll Bienen, mit denen ſich eines 
der bekannten kleinen Befruchtungskäſtchen beſetzen läßt. Später dienen 
dieſe wertvollen befruchteten Mütter zum Erſatz von Königinnen der Stand⸗ 
völker, deren Leiſtungen nicht befriedigen, oder es können ihre eigenen 
Stöckchen durch auslaufende Brutwaben anderer Völker aufgeſtärkt und 
überwinterungsfähig gemaai werden. Letzteres gilt natürlich nur von den 
in Weiſelzuchtbeuten befindlichen. Deren Königinnen müſſen bald zu ander⸗ 
weitiger Verwendung kommen. 


Auch ein ſchwarmreifes Volk zu teilen, iſt nicht ſchwierig, ſobald eine 
Reſervekönigin vorhanden ift. Als ich einſt vor Jahren vom kleinen zum 
großen Maß, vom altwürttembergiſchen Hinterlader zur Obenbehandlung 
in der Gerſtungbeute überging, habe ich die erſte derartige Teilung vor⸗ 
genommen, wobei mir das betreffende Volk alles Erforderliche lieferte — 
was ſelten der Fall iſt — nämlich neben einer genügenden Menge Bienen 
auch noch die Königin. Ich wollte zur Beſetzung der bereitſtehenden Thüringer 
Einbeute das Schwärmen eben dieſes Volkes abwarten, das ſeine alte 
Mutter beſeitigt und ſehr ſchöne Zellen angeſetzt hatte. Ich wartete von 
Tag zu Tag, aber der erſehnte Singerſchwarm wollte und wollte nicht 
kommen. Statt ſeiner entdeckte ich eines ſchönen Morgens zwei vollkommen 
ausgebildete abgeſtochene Königinnen im Kiſtchen unter dem Flugloch. 
Jetzt durfte keine Zeit mehr verloren werden, denn das Volk hatte offenbar 
die Schwarmgedanken ohne erſichtliche äußere Veranlaſſung wieder auf⸗ 
ge eben. Nach dem Offnen der Beute fand ſich dieſe meine Vermutung 

ätigt. Von ſechs prächtigen Weiſelzellen waren ſchon drei zerſtört, und 
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die Bienen waren im Begriff, auch den Reit vollends zu vernichten. In kürzeſter 
Friſt wäre ſicher nur noch eine einzige vorhanden geweſen. Nun galt es, 
raſch zu handeln: das Flugloch wurde geſchloſſen, die mit gedrahteten 
Kunſtwaben ausgeſtattete bereitſtehende Gerſtungbeute hart neben den Kaſten 
des betreffenden Volkes geſtellt, und nun Wabe um Wabe ſachte heraus⸗ 
gnoma und ſämtliche Bienen ohne Unterſchied ſchonend in das Innere 
er neuen Wohnung abgekehrt. Während der Arbeit bemerkte ich inmitten 
der Bienen auch eine eben geſchlüpfee Königin, die nun mitſamt ihnen ein⸗ 
gefegt wurde. Nach Erledigung der letzten Wabe wurde der obere Deckel 
der Gerſtungbeute aufgelegt und ſie an den ihr beſtimmten Platz geſtellt. 
Jetzt wurden die abgefegten Waben des Hinterladers aus der ſie inzwiſchen 
55 Wabenkiſte genommen und wieder in der nämlichen Reihen⸗ 
folge in ihren Stock zurückgehängt. Dabei wurde beſonders auf die noch 
vorhandene geſchloſſene Weiſelzelle geachtet. Nach Offnung der Fluglöcher 
an beiden Käſten — ſo daß zwei Bienen nebeneinander durchpaſſieren 
konnten — kehrten natürlich die Flugbienen wieder in die alte Wohnung 
und zu der im Ausſchlüpfen begriffenen Königin zurück. In der neuen 
Beute verblieb aber ein ſchöner Schwarm, der bald vorzuſpi⸗len begann. 
Nach kurzer Zeit lag auch eine tote Königin auf dem Anflugbrettchen, als 
Beweis, daß alſo ihrer zwei eingekehrt worden waren. 

Der Kunſtſchwarm erhielt nach 10 Tagen eine auslaufende Bruttafel 
zugehängt, beim Mutterſtock, der ſeine ſämtliche Brut behalten hatte, war 
das nicht nötig. Beide Völker mit ihren jungen Königinnen entwickelten 
ſich in der Folge zu ſehr ſchönen Stöcken, die im nächſten Jahre vorzüg— 
liche Leiſtungen aufwieſen. Das Experiment war alſo dank des gerade 
noch rechtzeitig erfolgten Eingriffes gelungen! 

So können natürliche und künſtliche Vermehrung einander vielfach 
ergänzen und damit gegenſeitig zum Erfolg auf dem Bienenſtande beitragen. 
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Zur Honigpreisfrage. Rektor Breiz einzige Möglichkeit, fih der Zeit angu- 
holz ſchreibt in der Schleswig⸗Holſtein'⸗ paſſen und ſich über Waſſer zu halten, 
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ſchen Bztg. fehe zutreffend: Wer fih | liegt für uns im Honigpreis. Nur von 
nicht in die Beit ſchickt und fih den dieſem Geſichtspunkt der Selbſterhaltung 
Zeitverhältniſſen nicht anpaßt, handelt aus darf die Honigpreisfrage beurteilt 
töricht. Die Lage iſt heute weſemlich und gelöſt werden. Es hat mich viel 
anders als vor 3 und 2 Jahren. Je Ueberwindung gekoſtet, mich auf dieſen 
länger die Kriegsverhältniſſe dauern, Standpunkt zu ſtellen, aber jetzt ver⸗ 
deſto mehr drückt die ſtändige und plan⸗ trete ich ihn mit allem Nachdruck, wo 
mäßige Steigerung der Preiſe auf allen ich nur kann, und überlaſſe, wenn es 
Gebieten, deſto mehr fühlt man ihren nötig iſt, die Verantwortung denen, die 
furchtbaren Druck und empfindet die unſer Volk dazu getrieben haben, ſo 
Ka Ohnmacht, ſich dagegen aufau: nüchtern zu denken. Sind die Imker 
lehnen. Da hilft die vornehme Ge⸗ geamungen, für Milh und Butter ftän- 
finnung nichts: es gilt fih feiner Haut | dig höhere Preiſe in zahlen, ſind ihnen 
a wehren und ſich durchzubeißen. In Mühlenerzeugniſſe in ausreichender Maſſe 

eſer Lage find wir Imker jetzt. Die nur zu ſchwindelhaſten Preiſen zugäng⸗ 


lich, verſchlingen Kleider und Schuhe 
geradezu ein Vermögen, ſoll ungelernte, 
tohe Arbeit mit 2.40 Mk. Stundenlohn 
vergütet werden, ſind die Preiſe für 
alles, was zum Imkereibetrieb notwen⸗ 
81 eſchafft werden muß, um das 
lache geſtiegen, dann ſoll man nicht 
vom Imker, ausgeſucht gerade von ihm 
verlangen, daß er das Erzeugnis ſeiner 
Arbeit zu möglichft billigem Preiſe ab- 
ebe, ſoll man nicht allein den 
mker drücken wollen. Unter allen Um⸗ 
ſtänden ſoll, vorausgeſetzt daß wieder 
ein geſetzlicher Höchſtpreis beſtimmt 
wird, die Preisſetzung ſo erfolgen, daß 
der Imker nicht mit ſeinem deutſchen 
Sewiſſen in Widerſpruch kommt. 
Ganz meine Meinung. 


Wie man aus alten Waben den größt⸗ 
möglichen Nutzen ziehen kaun, teilt ein 
Praktiker der Schweizer Bztg. mit. Mit 
22 kg Wachsabfällen und alten Waben, 
die ne kleine Stücke zerſchnitten wurden, 
füllte er einen Sack, der in einen groben 
Waſchhafen voll ſiedenden Waſſers hin⸗ 
eingedrückt wurde. Das Waſſer ließ 
er einige Zeit kochen. Als dann ziem⸗ 
lich viel Wachs auf dem Waſſer ſchwamm 
und ein eingetauchtes Stückchen Holz 
ſchön vergoldet heraus kam, ſchöpfte unſer 
Gewährsmann das ſchwimmende Wachs 
in den halbgefüllten Brunnentrog. Der 
Sack kann mit einem Stößel ausgedrückt 
werden. Später wurde der Keſſel wie⸗ 
der nachgefüllt und das Waſſer zum 
Sieden gebracht. Als er damit fertig 
war, wurde das loſe im Brunnentrog 
ſchwimmende Wachs mit den Händen 
zu Ballen zuſammengepreßt. Dieſe 
kamen in ſiedendem Waſſer zum 
Schmelzen, worauf er die Wachsſchicht 
langſam erkalten ließ. Von den 22 kg 
Wachsabfällen wurde ein 10 kg ſchwerer 
ſchöner Wachskuchen erzielt. So kann 
man es natürlich auch mit kleineren 
Mengen auf jedem Kochherd machen, 
wenn es die hohe Küchenregierung erlaubt. 


Die Wabenverſorgung ſpielt bei den 
heutigen Kunſtwaben⸗, Wachs⸗ u. Buder- 
preiſen für die Ertrags berechnung im 
Bienenzuchtbetrieb keine kleine Rolle. 
Im Intereſſe der Zuckererſparnis mußte 
auch dieſes Jahr wieder der Winterſitz 
der Bienen auf möglichſt wenig Waben 
beſchränkt werden, d. h. alle nicht mit 
Bienen belagerten Waben waren vor 


— 
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der die Abſchlußwe erauszunehmen bis 
auf die Abſchlußwabe, die leer bleiben 
kann. Die blaue Schweizerin ſpricht 
gewiß aus Erfahrung, wenn fie fürchtet, 
es werde wohl bei dem großen Raum⸗ 
erfordernis des überſchüſſigen Waben⸗ 
materials da und dort mit der richtigen 
Verſorgung der Waben hapern. Je 
reiner geputzt und raſcher man die 
Waben von den Bienen weg in den gut 
ſchließenden Wabenſchrank hängt, deſto 
weniger iſt zu befürchten, daß man mit 
ihnen auch ihren Feind, nämlich Wachs⸗ 
motteneier einſchließt, deſto weniger not⸗ 
wendig iſt das regelmäßige häufige 
Einſchwefeln, das man ſonſt nicht un⸗ 
geſtraft unterlaſſen darf. Pollen⸗ 
waben, für die man in den Stöcken 
keine Verwendung gefunden haben ſollte, 
müſſen ſofort nach der Herausnahme 
in einen ſo dicht ſchließenden Kaſten 
gebracht werden, daß man ſie nie zu 
ſchwefeln braucht. 


Immerhin empfiehlt ſich eine gelegent 
liche Unterſuchung. Honig: oder Buter- 
onig⸗Vorratswaben — das ange: 
nehmſte, was es gibt zur Frühlingsnot⸗ 
fütterung — ſollen verdeckelt ſein, dann 
dürfen auch ſie zum Schutz der leeren 
Zellenpartien mit den übrigen Waben 
eingeſchwefelt werden. 


Ueber den Futterwert der Zuter- 
löſung laſſen ſich viele Imker leicht irre 
Dann Einem Auſſatze im „D. Imker 
Böhmen“ entnehmen wir folgende 
Auftlärung. Eine Gewichtsmenge Zucker⸗ 
löſung ſoll jedem Volke, auch dem mit 
Honig reichlich verſehenen, zur ſicheren 
Ueberwinterung gereicht werden. Be⸗ 
züglich der Zuſammenſetzung beachte 
folgendes: Du weißt, daß der Honig, 
je mehr Waſſer er verliert, deſto früher 
feſt wird und „verzuckert“. Im Waſſer⸗ 
bade kannſt du ihn auflöſen, und ſetzeſt 
du dem nun zerlaſſenen Honig, z. B. 
einer 5 kg⸗Doſe 2—3 Eßlöffel Waſſer 
zu, ſo verhinderſt du ſein Wiederfeſt⸗ 
werden auf Wochen. Genau ſo iſt's 
beim Zucker. Schütte auf 1 kg Zucker 
nur / Liter Waſſer, ſo bekommt die 
Löſung ungefähr die dickflüſſige Beſchaf⸗ 
fenheit wie der Honig. Das iſt alſo 
die Waſſermenge, die die Bienen von 
jedem Liter Waſſer, möge die Löſung 
wie immer zuſammengefetzt ſein, behal⸗ 
ten. Alles überflüſſige Waſſer ſcheiden 


fie aus und entfernen es aus dem Stode. 
Dem Volke eine ſo dickflüſſige Löſung 
in der Zuſammenſetzung 100 : 20 zu 
reichen wäre aber nicht naturgemäß. 
Man füttere getroſt 1 kg Zucker in 1 
Liter Waſſer gelöſt, merke aber: Von 
jedem zur Löſung verwendeten Liter 
Waſſer behalten die Bienen nur / Liter 
- Ajs kg. Wer beim Auffüttern das 
Gewicht des Waſſers gar nicht einſchätzt, 
alſo bloß die eingefütterte Zuckergewichts⸗ 
menge anrechnet, geht am ficheriten. 
Ein Beiſpiel: Jemand ſtellt eine Löſung 
in gleichen Gewichtsmengen her und 
reicht einem vorratsloſen Volke 16 Liter 
in der Annahme, er habe es reichlich 
bedacht. In Wirklichkeit ſtehen dieſem 
Volke 3 kg Zucker und 3mal 20 dkg 
1,60 kg Waſſer, d. h. 9,60 kg In⸗ 
nengut zur Verfügung. Dieſes Volk 
wird mit ſeinem Vorrat kaum bis Ende 
März ausreichen. 


Eine neue Irrlehre. In der „Ip. 
Bztg.“ erklärte ein Herr Bourgeois auf 
Grund ſeiner „langjährigen Erfahrungen 
und Verſuche“, die Dzierzon ' ſche Lehre, 
nach welcher die Königin allein das 
Geſchlecht der Bienen beſtimmt, indem 
ſie entweder ſog. Arbeitereier oder Droh⸗ 
neneier lege, ſei falſch. Nach ſeiner Er⸗ 
fahrung ſeien es allein die Arbeits bienen, 
die das Geſchlecht regeln. Die Königin 
ſei weiter nichts als eine Maſchine, die 
Eier lege, aus denen nur Arbeiter oder 
Königinnen entſtehen können. Wollen 
die Arbeitsbienen Drohnen erzeugen, ſo 
„operieren“ fie die betreffenden Gier 
derart, daß ſie den männlichen Samen⸗ 
faden (Sperma) darin zerſtören, ſo daß 
dadurch unbefruchtete Eier hergeſtellt 
werden, aus dehnen nur Drohnen ent⸗ 
ſtehen. Mit welchen Mitteln es einer 
Arbeitsbiene möglich ſein ſoll, aus einem 
Bienenei den mikroſkopiſch kleinen männ⸗ 
lichen Samenfaden herauszuoperieren 
und wenn dies auch möglich wäre, wie 
fie die lebendige Larve, bei welcher der 
Samenfaden / bereits in Fleiſch und Blut 
übergegangen iſt, noch operieren kann, 
verrät der Verfaſſer wohlweislich nicht. 
Eine weitere unhaltbare Behauptung 
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ſchreibt ein Imker in Freudenſteins Bztg. 
In dreißigjähriger Praxis habe ich Hun⸗ 
derte von Völkern umgeweiſelt, weil ſie 
ſchlechte Eigenſchaften zeigten und habe 
die von ihnen angeſetzten Weiſelzellen 
mit Larven eines Volkes mit allen guten 
Eigenſchaften belarvt, fo daß die neuen 
Königinnen allo von Ammen mit ſchlech⸗ 
ten Eigenſchaften gepflegt, und erzogen 
wurden. Mit wenigen Ausnahmen er⸗ 
zielte ich regelmäßig Königinnen bzw. 
Völker mit den 1 i P Eigenſchaften. 
Wäre Bourgs Behauptung richtig, dann 
hätte die Umwandlung ſtechwütiger, 
ſchwarmluſtiger, fauler Völker ſtets miß⸗ 
lingen müſſen. 


Zuckernot ſoll immer noch herrſchen. 
Wir Imker verſtehens freilich ſchwer, 
ſolange die Zuckerwarenfabrikanten noch 


mit Zucker beliefert werden, um Schlek⸗ 


lautet, die guten und ſchlechten Eigen⸗ 


ſchaften der Brut werden nicht etwa 
von der Königin vererbt, ſondern be⸗ 
ruhen auf der geiſtigen Beſchaffenheit 
der Ammen des Volkes. Demgegenüber 


kereien herzuſtellen. Eines aber begreifen 
wir überhaupt nicht, daß man nur den 
Standvölkern Zucker bewilligt, den 
Schwärmen aber denſelben verſagt; das 
heißt doch, in allen Frühtrachtgegenden 
die Schwärme dem Hungertode preis⸗ 
geben. Gerſtungs Blatt meint ganz 
richtig, es müßte gerade umgekehrt ſein, 
da ja die Standvölker, zumal diejenigen, 
die nicht geſchwärmt haben, zumeiſt auch 
noch in honigarmen Jahren ihr Winter⸗ 
futter annähernd haben, während die 
beſten Schwärme, nämlich die erſten 
Nachſchwärme, nicht winterſtändig wer⸗ 
den. — Die Neider, die unſern Bienen 
die beſcheidene Menge Zucker mißgönnen, 
werden an derſelben Stelle belehrt, daß 
unter normalen Verhältniſſen die Bienen 
den bewilligten Zucker in veredelter 
Form zurückgeben. Auch dieſes jahr 
dürfte der Durchſchniitsertrag an Honig 
in ganz Deutſchland kaum unter der 
Menge des bewilligten Zuckers zurück⸗ 
bleiben. Es iſt daher nicht zu verſtehen, 
wie es kommt, daß für Kunſthonig enorm 
viel Zucker freigegeben werden, während 
für die Bienen nur mit Mühe und Not 
ungenügende Mengen zu bekommen ſind. 
Es kommt noch hinzu, daß infolge des 
an Anbaues von Reps und 
Klee die Bienenweide ſich weſentlich ver⸗ 
beſſert hat und daß infolge der unver⸗ 
ſtändlichen Zucker zuteilung die Völker 
fehlen, die dieſe m Menge Honig 
eintragen können. Vielleicht gehen im 
nächſten Jahre Millionen Zentner Honig 


fir bie 


bienen im 


Ernährung des Volkes deshalb 


Som „Verſtand⸗ der Bienen. Uni⸗ 
N Dr. Kathariner in 
u der Schweiz weiſt auf den 

Seanin Me bin, 10 darin liegt, daß man 
no mo ür außerordentlich hoch 
tbi elten geen Fähigkeiten der 
Bienen als 5 ſtücke für ihr Denk⸗ 
Sie führen zweck⸗ 
en richtig und zur 
i daß fie damit einer 


Ende des 5 auch die Tracht⸗ 
periode ſchließt, müßten die Arbeits⸗ 
Voraus wiſſen, wenn 3 
Drohnenſchlacht auf Intelligenz be 

ſollte; ebenſo müßten Ai ie tracht oſe 
Zeit vorauswiſſen. Dazu käme noch, 


daß die Trachtbiene ganz ohne eigenen 
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o in einem nen e ſuche 
ich einen „toten“ Bienenſtand auf. Vor 
2 Jahren feien die Immen alle Be 
Ich öffne die leeren Beuten und welch 
ein „Grauen“: Bollgepfropft mit Waben, 
ai c lt, aber 30 Stück angefüllt 

ich ſtinkender Brut; noch 
nicht al eingetrodnet waren die 
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ſetzung zu feiner Ausführung 
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Nutzen im Intereſſe einer ſpäteren Gene- 
ration arbeitet. Den Wabenban ſollen 
die jungen Bienen von den alten lernen; 
und von wem hätten dieſe ihn wieder 
elernt? Den Beweis dafür, daß es 
ſich um ein „Lernen“ handelt, vermißt 
man, erfährt auch nichts davon, wie 
man es ſich im dunklen Stockinnern zu 
denken hätte. Daß ein Erlernen des 
Wabenbaues die notwendige Voraus⸗ 
wäre, 
würde nur wahrſcheinlich, wenn Bienen 
ohne Lehrer gehabt zu haben, nicht richtig 
zu en vermöchten. 

Zuchtverſuche in großem Stile zur 
völligen Klärung wichtiger ſtrittiger 
Fragen des Zuchtbetriebes hat der Rund⸗ 
ſchauer bei jeder paſſenden Gelegenheit 
als dringende Forderun 5 515 N 
Imkerverbände geſtellt, ohne f frei er bis 
zur Stunde einen greifbaren Erfolg 
damit erzielt zu haben. Forſtmeiſter 
Lüftenegger ſchreibt dazu im Wiener 
„Bienenvater“: Unter der Flagge der 
Wiſſenſchaft, im Mantel wiſſenſchaftlicher 
Erörterungen, Meſſungen und Berech⸗ 

nungen wurden ſchon des öfteren Irr⸗ 
tümer in die Bienenzucht getragen. Die 
Wiſſenſchaft irrt eben auch; ſie behauptet, 
ſchränkt wieder ein, verwirft wohl gar 
oder nimmt alte Sp uren von neuem 
auf. Namentlich das Bienenleben iſt 
viel zu ſehr verſchleiert, als daß man 
ihm mit den gewöhnlichen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Meßmitteln ſo leicht beikommen 
könnte. Maßgebend bleibt daher hier 
in erſter Linie der wirkliche Zuchtver⸗ 
ſuch im größeren Stile. 


Freiburg i. Br. F. A. Metzger. 
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115 Wohl fand ich das F Jaber 
chloſſen; aber ob es auch 2 Jahre 
lang ſo war? Nach meiner rich 
nicht; denn anſonſt wären nicht prä 
tige ſtarke Völker auf wohlgepflegten 
Ständen von Faulbrut befallen geweſen. 
Die ganze Bienenzucht im Dorfe ift 
aufs Spiel geſetzt. 
in anderer Fall. Ein Imker hat 


3 Schwärme, alles in Ordnung. Ich 
öffne eine leere Beute. Da hängen 
etliche Waben, ſchwer mit Honig gefüllt, 
Reſervewaben fürs Frühjahr — und in 
der Mitte der Waben findet ſich Brut — 
ganz in Fäulnis übergangen. 

Dieſer Imker konnte wohl gedeckelten 
Honig und geſchloſſene Brut nicht von 
einander unterſcheiden. Imker, ſchaut 
155 auf Ständen, wo alles ausgeſtorben 
i 
bringt den Imkern Unſegen ins Haus. 

Haben wir keine geſetzlichen Mittel, 
ſolchem Schlendrian Einhalt zu 5 

T 


af 

Wachsſchwindel. Wachs ift im Handel 
ſehr ſelten geworden. Auf jede mögliche 
Weiſe ſucht ſich nun die Induſtrie ſolches 
zu verſchaffen. In der letzten Zeit ge⸗ 
braucht fie den, Trick, Kunſtwaben in 
größeren Mengen zu beſtellen, um dieſe 
an Stelle von unverarbeitetem Wachs 
zu verwenden. Der eine beſtellt 1000 kg 
der andere 500 kg. Selbſtredend weiſe 
ich derartige Aufträge zurück, da die 
Kaiſerwaben nur für Imker beſtimmt 
ind. L. Heydt. 

205 Prozent Zuckerdividende! Die 
Cannſtatter Zuckerfabrik verteilte, wie 
die heſſiſche „Biene“ berichtet, für das 
verfloſſene Geſchäftsjahr (1917) eine 
Dividende von 25 Prozent. Dieſe Höhe 
wäre an ſich — leider! — keine unge⸗ 
wohnte mehr, aber immerhin vollauf 
genug. Der Reingewinn der Zucker⸗ 
fabrik iſt aber nach den dort gemachten 
Angaben ſo rieſig, daß auch nach allen 
möglichen Abſchreibungen immer noch 
ein ſo großer Reſt bleibt, daß jedem 
Aktionär auf je 3 alte Aktien eine neue 
geſchenkt werden muß. Nimmt man an, 
der Kurswert der Aktie ſei gleich dem 
Rennwert, ſo ergibt ſich ſchon eine 
Dividende von 25 + 33 ½% Prozent, alfo 
insgeſamt 58 / Prozent. Da aber die 
Aktien dieſer Fabrik auf 540 ſtehen, ſo 
tragen je 3000 Mark Nennwert zunächſt 
die ausgeſchriebene 25 Prozent Dividende, 
alſo 750 Mark. Zu dieſer Summe 
kommt der Wert der neuen Aktie von 
5400 Mk., ſo daß ſich ein Gewinnanteil 
von 6140 Mk. für 3000 Mk. Aktien ergibt. 
Das iſt dann die wahre Dividende von 
ſage mit Worten zweihundertfünf Proz! 
Wir haben uns im Krieg an mancherlei 
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Dort wohnt die Bienenpeſt und 


unfreiwillig gewöhnen müſſen, aber daß 


ſolch kraſſe Fälle in Deutſchland mög⸗ 
lich wären, hätten wir uns nie zu 
träumen gewagt. Wenn man ſich auch 
eine Kritik ſolchen Geſchäftsverſahrens 
verſagen will, ſo kommen wir doch über 
die haarſträubende Tatſache nicht hin⸗ 
weg, daß unter den Augen der Reichs⸗ 
regierung ſo etwas möglich war, da es 
doch ein unentbehrliches Nahrungsmittel 
betrifft. M. 
Kunſthonig und Wickelpapier. Im 
Laufe des Sommers machte ich die 
Beobachtung, daß unſere Bienen an dem 
durch das Küchenperſonal weggewor fenen 
Packmaterial für Kunſthonig eifrig die 
Zuckerreſte ſammelten. Die recht be⸗ 
deutende Menge des durch das hieſige 
Lazarett (Ettlingen) bezogenen Kunſt⸗ 
honigs ließ es lohnend erſcheinen, das 
bisher achtlos dem Feuer oder dem Müll⸗ 
kaſten übergebene Wickelpapier in einem 
größeren Gefäß auszuwaſchen und die 
Löſung für die Bienenzucht nutzbar zu 
machen. Durch Darreichung ſolchen 
Futters war es möglich, ein kleines 
Bienenvölkchen innerhalb acht Wochen 
zu einem winterſtändigen Stocke zu ent⸗ 
wickeln. Die Zugabe dieſes Futters 
war mir um ſo wertvoller, als der 
ſeitens der Zuckerverſorgung für das 
Bienenvolk freigegebene Zucker zur Win⸗ 
terfütterung kaum ausreicht. Berberich. 


Neue Kunſtwaben. Eine weitere 
Neuheit auf dem Gebiete der Kunſt⸗ 
wabenfabrikation wird Herr Direktor 
Heydt demnächſt auf den Markt bringen. 
Wenn größere Waben wie Gerſtungs⸗ 
maß zu dünn gefertigt werden, ſo be⸗ 
ſteht die Gefahr, daß ſie die Belaſtungs⸗ 
probe nicht in allen Fällen aushalten. 
Die Bruchſtelle liegt dann im oberen 
Drittel der Wabe. Um nun mit dem 
gleichen Quantum Wachs auszukommen, 
wird die Wabe keilförmig gefertigt, d. h. 
wenn fie oben 1½ mm dick ift, ift fie 
unten / mm dick, in der Mitte K as 


Zum Abfegen der Bienen von den 
Waben bedient man ſich bekanntermaßen 
mit Vorteil einer einzelnen Federpoſe. 
Aber doch gibt es dazu ein noch beſſeres 
Inſtrument, und das iſt eine ſchmale 
weiche Bürſte mit längerem Stiel, deren 
Haare aber doch auch wieder eine mäßige 
Widerſtandskraft beſitzen müſſen. Die 
überlegenheit der Bürſte in ihrem Ge⸗ 
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brauch im Vergleich zur Feder befteht haltbarer, wie dies der Zucker tut. Man 
darin, daß ſie die Arbeit raſcher kann es auch nicht zum Füttern der 
fördert und man mit ihr, wenn man Bienen verwenden. Nach dem Kriege 
ſie in ſchwanken Zügen führt, viel mehr bekommt das Sacharin hoffentlich ſo 
Bienen von der Wabe herunterbekommt raſch als möglich wieder den Lauſpaß; 
als mit der Feder. Das Abkehren der ſtatt ſeiner ſtellen wir die gefüllte Zucker⸗ 
Bienen mit der Bürſte geſchieht auch doſe wieder auf den Kaffeetiſch und 
gründlicher als bei der Verwendung daneben das Honigtöpſchen. Das iſt 
der Feder, und beides, das raſche und ander Wetter. A. Schlachter. 
gründliche Ablehren bietet große Vor⸗ Der älteſte Imker Deutſchlands. Das 
teile bei der Ablegerbildung, beſonders wird wohl der Telegraph.⸗Oberingenieur 
bei der eines Feglings. Beringer in Tutzing bei München ſein. 
Erhältlich find ſolche Bürſten meiſtens Er feierte kürzlich ſeinen 90. Geburtstag. 
in allen Bienenzuchtgeſchäften. W. ge dem rs „ = 
; er ſchon vor Jahrzehnten in den weiteſten 
Woher das Sacharin kommt? Es Imkerkreiſen bekannt. Die unvermeid⸗ 
wird meinen Leſerinnen faſt unglaublich N Alt b b ürli 
vorkommen: das feine weiße Pulver, das > 8 nn. haben 1 ich 
zu den runden Tabletten gepreßt wird, auch m 4 mgefudt, dennoch nimmt er 
die vor dem Krieg ſtreng verboten waren, an allen Tagesfragen geiſtig noch regen 
die wir aber jetzt in verſchiedenen Ges Anteil. Sein Wahlſpruch lautet: ⸗Wohl⸗ 
ſchäften kaufen können — manchmal | gefinut, immer friedlich fei, Handle 
freilich auch nicht — wird aus der peh echt, tätig, tapfer, tren.” Wir wünſchen 
ſchwarzen Steinkohle gewonnen, oder ihm noch viele freundliche Tage. R. 
beffer gejagt aus dem ſchmierigen Stein⸗ Der Olkäfer ein Schädling. Am 
kohlenteer, mit dem man Schiffe, As⸗ Zurückbleiben des einen oder andern 
phaltdächer und Rebpfähle teert. Aus Bienenvolkes ift manchmal der „lläfer 
der Schule wiſſen wir noch, daß in der oder Maiwurm ſchuld. Es gibt ver- 
Steinkohle eine ganze Reihe wichtiger ſchiedene Arten, die fih äußerlich nur 
Stoffe enthalten ſind, die zu Arzneien, wenig von einander unterſcheiden. Die 
Farbſtoffen und Geſchoſſen verwendet winzigen, beweglichen Larven der einen 
werden. Einer dieſer Stoffe hat den leben an Bienen als Schmarotzer, und 
ſchönen Namen Toluol bekommen; in der Bien geht an Erſchöpfung zugrunde. 
ihm ſteckt das Sacharin. Vergeſſen wir Die des andern verzehren auch Bienen⸗ 
nicht, daß das durchaus kein Zuckererſatz eier. Ein Weibchen, das man an feinem 
iſt, oder wenigſtens nur dem Geſchmacke aufgeſchwollenem Hinterleib erkennt, 
nach. Nährwert hat es gar keinen und legt bis zu 4000 Eier. Wehe dem Bienen- 
macht auch eingekochte Früchte nicht volk, das damit beſchert wird. H. E. 


Neue Schriften. 


Fehlhammer J., Deutſcke Neformdienenzucht auf der Baſis exakter wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Forſchung und bewährter Praxis. 6. Auflage. Dillingen 1917. 


Das Buch unterſcheidet ſich von einigen neueren und älteren Werken inſofern 
vorteilhaft, als es dem theoretiſchen Teil einen erheblichen Raum gönnt und ſo die 
Darſtellung des Bienenzuchtbetriebes auf ein ſolides Fundament ſtellt. Worin eigentlich 
die „Reform“ befiehen foll, it mir freilich trotz aufmerkſamer Lektüre nicht klar ge- 
worden, ſo oft und ſtark der Ausdruck auch betont wird. Weſentlich Neues iſt nicht 
zu finden. Die Darſtellung aber iſt vielfach ſo breitſpurig und unausgeglichen, daß 
weder der Anfänger, noch der Fortgeſchrittene auf feine Koſten kommen dürfte. Wert- 
voll find die vielen ſchematiſchen Abbildungen. So ſchwer mir's ankommt, fo muß 
ich doch bekennen, daß der tatſächliche Wert des ſchön ausgeſtatteten Werkes ſicher keine 
Einbuße erleiden, vielmehr nicht unweſentlich gewinnen würde, menn fih der Berfafler 
entſchließen könnte, dasſelbe auf die Hälfte feines Umfanges zu vermindern. tz. 
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Imkerfragen. 
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— A und Antworten aus dem 
Leſerkreis bittet die Schriftleitung.) 


Fragen: 1. Wie wird ein zur Über- 
winterung in die untere Reihe gebrachtes 
Völkchen im Frühjahr wieder auf zwei 
Reihen geſetzt, ohne daß dabei ſeine Ent⸗ 
wicklung gehemmt wird? Genaue Dar- 
legung erbeten. F. A. M. 


2. Hat man ſchon Verſuche gemacht, die ſich gut entwickelte. 


Bienen mit Kunſthonig zu füttern und mit 
welchem Erfolg? Fr. S. 
3. Da ich mich für die Grazeſche Seiten- 


wie er hergeſtellt wird. 


fütterung intereſſiere, bitte ich um Aus⸗ 


kunft, ob ſich Kaſten mit dieſer Einrichtung 
in längerem Gebrauch bewährten. 


4. In einem Aufſatze über Königinnen— 
zucht finde ich den Satz: „Königinnen aus 
Schwarmzellen gehen beim Befruchtungs— 
ausflug viel ſeltener verloren, als ſolche 
aus Nachſchaffungszellen“. Iſt dies Regel 
und wie iſt die Erſcheinung im Bejahungs— 
falle zu erklären? —g.— 
Antworten: 1. Man läßt das Völkchen 
im Frühjahr in der unteren Abteilung 
geſchloſſen fiken und erweitert es vorerſt 
dort nach Bedarf. Ein Verteilen auf zwei 
Reihen darf nicht ſtattfinden. 
ſetzt, daß es eine gute Königin hat und 
reichlich mit Futter verſehen iſt, wird es 
bald ſo erſtarken, daß ihm der untere 
Raum zu eng wird. An einem ſchönen, 
warmen Tag hängt man es dann in die 
zweite Abteilung hinauf, genau ſo, wie es 


Vorausge⸗ 


unten ſaß. Ob dabei die eine oder andere 
Wabe hinten oder vorn hinweggenommen 
werden kann, das hängt von der Aus⸗ 
dehnung des Brutneſtes ab. Jedenfalls 
muß dieſes auf beiden Seiten die Ded- 
waben behalten. Nun iſt das Volk in 
der gleichen Lage, in der ſich etwa ein 
Korbvolk befindet, das einen Unterſatz er⸗ 
hielt. Die freigewordene untere Abteilung 
wird mit jungen Arbeiterwaben oder noch 
beſſer mit Mittelwänden ausgeſtattet. Nach 
dem Umhängen muß das Volk recht warm 
gehalten und, falls keine Tracht iſt, auch 
gefüttert werden. Bei dieſem Verfahren 
wird die Stockwärme zuſammengehalten, 
ſie entweicht nicht nach oben, und die Weiter⸗ 
entwicklung wird nicht erheblich gehemmt. 
Man nehme die Arbeit nicht zu früh vor 
und warte warmes Wetter und etwas 
Tracht ab. R. 


2. Herr Berberich in Ettlingen berichtet 
im gleichen Hefte, daß ein Völkchen, das 
mit Kunſthonig gefüttert wurde, im Sommer 
Ob aber der Kunſt⸗ 
honig fiH auch als Winterfutter eignet, 
iſt noch eine Frage. Man weiß nicht genau, 
Die Fütterung 
mit reinem Zucker ift jedenfalls vorzu- 
ziehen. Warum ſollten wir auch noch den 
Verbrauch des Kunſthonigs fördern? 
Hoffentlich bekommen wir dieſes Jahr 


ſoviel Zucker zur Bienenfütterung, daß 
R. 


ſich derartige Fragen erübrigen. 


4. Aufgefallen iſt mir dies in meiner 
langjährigen Tätigkeit auf dem Bienen- 
ſtande noch nicht. Ich halte die Behauptung 
in dieſer allgemeinen Faſſung auch nicht 
für zutreffend. Es kommt übrigens bei 
der Begattung einer Königin bezw. der 
glücklichen Heimkehr derſelben vom Be— 
gattungsausflug mehr auf die Stimmung 
ihres Volkes an, als man gewöhnlich an— 
nimmt. Nachſchwarmköniginnen werden 
in der Regel raſch und ſicher begattet, 
beſonders wenn der Nachſchwarm baut. 
Da iſt der ganze Lebenstrieb des Volkes 
äußerſt rege, und die Bienen ſpielen freudig 
zum Hochzeitsausflug vor. R. 


Brieflaften. 


Mitarbeiter. Möglichſt kurz gefaßte Abhandlungen und kleinere Mitteilungen 
für den Abſchnitt „Vermiſchtes“ ſind willkommen. Man vergeſſe doch über all dem 
Schweren dieſer Tage die Bienenzeitung nicht. 


B. in L. u. a. Selbſtverſtändlich muß man den 5 Honig abliefern. 


Ich verweiſe auch auf die Bekanntmachung des Vorſtandes Seite 1 


An den dat 


preiſen für Wachs und Honig hat ſich bis jetzt nichts geändert. 


u. To 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


= Karlsruhe. Am Sonntag, 26. Januar, nachm. !/:3 Uhr findet in Karlsruhe 
E im „Söwenrachen“, Kaiſerpaſſage, Hauptverſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Jahresbericht. 
8 2. Kaſſenbericht. 3. Beſchlußfaſſung über den Ankauf des Grundſtückes, auf dem der 
A Wanderbienenſtand in Frauenalb fteht. 4. Anträge und Wünſche, Einzug der Jahres- 
. beiträge gegen unentgeltliche Abgabe des Imkerkalenders. Bender. 


Wiesloch. Hauptverſammlung am Sonntag, den 26. Januar, vanm 2 Uhr im 

„Zähringer Sof, in Wiesloch. T.⸗O.: 1. Einzug der Jahresbeiträge. 2. Abgabe von 

i Kalendern. 3. Rechenſchaftsbericht. 4. Vereinsangelegenheiten. 5. Wünſche und An⸗ 
a träge. Der Vorſtand. 


Berantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76 


Geſucht —ſß 


ird auf Anfangs März ein 


unger Burſche 


on 16—17 Jahren auf leichte s6 | “ 
andwirtſchaft. Demſelben ware „Gluck „Gluck 
elegenheit gegeben, die Bienen- : 

t bſtb t, insb 
8 5 grindti | Es enthält alle Stoffe, die das Huhn zum Aufbau der Eier 


1OOerte Eller 


erhalten Sie bei ständigem Gebrauch des ges. ge- 
schützten Eierlegpulvers 8851 


ı erlernen. unbedingt nötig hat u. regt gleichzeitig die Legetätigkeit 

ganz enorm an. Gluck-Gluck macht auch ohne Auslauf 

| Adolf Muſcheler, jede Hühnerzucht rentabel. — Viele Anerkennungen. 
andbrieftr. engen (Baden). Preis für 2 Pakete M. 2.40, für 5 Pakete M. 5.50. 

Dre. de gen ( De 5 Pakete reichen für ein ganzes Hühnervolk Monate. 

Kaufe | —— Versand unter Nachnahme. — -—— 
[G. BOR, Versandhaus, Send l. fe 


ut erhaltene gar. ra u. 
dreietager, 1- oder 2⸗Beuten, 


ad. Vereinsmaß. Huſſer oder 
zraze⸗Seitenfütierung bevorzugt Wachs- | Li = en 
Ingebote find zu richten an Preghrückſtände a ‘Stro s hmatten’ | 
ya j 
| t 4 


(arl Braun, Waldkirch i. B. 3 
Merklinſtraße 7. 81 Raas, Seimkuchen uſw. 10 fertigt alle Grössen 


— kauft ſtets “j 005. F resseler 
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Ygienenwohunngen Nor dd. Honig» u. Wachswerk | | . ‘Delim ensin gen 
Visselhövede. * a 


feſtes Bienenhans 


derkauft preiswert 

6 man 

* ebe l. g. . ie nach Große zun Tagespreis 
Konkordia, Bühl (Baden). —. 

1 Leichtverſtändliche ‚pretiiide Anleitung 

fur l⸗Etag. 60 J, aus 


Froh, E gepreßt, mit 1 Mh F 
Ea Ben Zucht un Pilege unferer Obfbäume 
l Ed. Schneider, | bearbeitet von Theodor Bier, Oberlehrer. 


Mattengeſchaͤft 100 Preis 30 X. , 
Srumntat (Baden P. Werbach. Bühl (Baden). Konkordia A.⸗G. 


Freunde erhalten 

Geflügel- gratis Probe- 
Ni en exemplar u. wert- 
vollen Bücher-Katalog d. „Geflügel- 


| Welt“, Chemnitz 90. 
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Konkordia A.-G. für Druck und Verlag, Bühl (Baden). 


Im Laufe des Monats Januar 1919 erſcheint in unſerm 
Verlag: 


die Berbeiferungsaudt 


der badiſchen Imker 


von 


J. L. Klem, 


Leiter des Hauptzuchtplatzes des Bad. Candesvereins für Bienenzucht. 


Das Büchlein enthält die am Hauptzuchtplatz Rammers⸗ 
weier (Poſt Offenburg) geübten Methoden des Königin⸗ 
züchtens und ihre Begründung. Es ift reich illuftriert, und 
es wird dem praktifchen Bienenzüchter kaum ſchwer werden, 
nach defer Weiſung erfolgreich Raſſenzucht zu treiben. 

Der Anhang beſpricht die Herſtellung der Königin⸗ 
zuchtgeräte in einfacher und anſchaulicher Weiſe. Mit dem 
Büchlein wird bezweckt, auf Vereinfachung und Einheitlich⸗ 
keit im Zuchtverfahren hinzuwirken und das Reinzucht— 
material des Bad. Landesvereins zu empfehlen. 

„Verbeſſert die Biene“ und „verbeſſert die Zucht!“ 


Peſtellungen nimmt ſchon jetzt entgegen 


Konkordia A.-G. Bühl (Baden). 
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Heirat! 


Imker und Imkerſchreiner in 
guten Verhältniſſen, kath. wünſcht 
mit Fräulein oder jungen Witwe 
bekannt zu werden zwecks Heirat. 
Auch Einheirat in Landwirtſchaft 


x 
© 
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Warren Beute 


für Anfänger! Schwarmbetrieb oder 
tätige Schwarmfangvorrichtung! Aus⸗ Eh Ar een 
2 — Mutkerſtock mit Erhaltung der ganzen unter K. K. 72 befördert die 


e Lya 


- r⸗Ueberwinterung und Futter⸗Erſparnis. Kontordia in Bühl (Baden). 
50 SER mehr und doch jedes Jahr eine junge — — 
|  neuiefte, bienenfreie Fütterung ohne Flaſchen, Cine gebrauchte gut erhaltene 


e ae a Br (Riet'ſche) Mittelwand 
achs nfachſter Betrieb, geringſte Arbeit 
3a art, keine billige Maſſenware, alles das i im Kunſtwabenpreſſe | 


m müert⸗ willing ee sone 


Gengenbach im Kinzigtal 
(Oberdorf). 30 


TD. R. W. Z. und 4 D. R. C. M. ‚| Bienenhonig 
en Beutefir alle Betrichsweifen! 2 5 


ſonſtigen Imkerei⸗Erzeugniſſe 
auch Völker — kauft zu hohen 
Preiſen gegen Kaffe 786 
Imkerei Sieling 
Borna (3) b. Chemnitz. 


> 


ie fofort das reich illuſtrierte 


beter | 


32 Abbildungen einſchl. 36 Seiten ſtarken Nachtrag 
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E bei e 
N: | Zu verkaufen: 
* Zu i ert & Co., Radebeul 6 10 Stück fait neue doppel- 
Poſiſcheck⸗Konto Leipzig Nr. 35 929. wandige deutſch-Normalmaß 


Dreietager— 


— Finbenten, 


mit etwas ausgebauten Waben. 


Beitellen Sie folgende Neuigkeiten | F. Kall, ee 
b. Verlag C. F. W. Fejt, Lindenſtr. 4] 82 Baden). 
(Poſtſcheck⸗Konto Leipzig 58 810) 


Dahnke, „Umgang mit den Bienen“ | 
M 4.50, geb. M. 6.— I 
(ſoeben erſchienen, |. nebenſt. Abb.) g 


Zifdyer, „Die Tracht, der Lebensnerv e 
M. 


— 


4 zuge Voreinſendung oder Nachn. (0.20 4 h 


a nee, „Die i A 2 Abhilfe sofort. 
ah A rA e Bienenzucht im eee echt angeben. 


Hübner, An und Honigertrag“ 
(Sehr zeitgemaße A AR 


Heul, „Bur Verbeſſerung unſerer Bienen- 
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| Auskunit umsonst. 84 
| 
München 160, Kapuzinerstr. 9 
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Biene» Wienenkalsnber 1910 ermöglichen vollkommen fe 

3 * Wabenbefeſtigung ohne Werk⸗ 

Reichhaltiges Bücherverzeichnis äber zeit- || zeuge. Beſchreibung und Lifte 
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Lagergröße | Preis 
paßt für im Zinkrabmen jos ge beste an 3 

22/17 Normalhalbwabennnn „4 60. — 4 90.— 
25/20 Badiſche Halboaben „ 60.ä— |, „ 90 
32/18 Freudenſtelnwabben 20. „ 72.— [- „ 1086 
22/35 Normalganzwaben 1 „ 85.— „ 130.— 
31/23 Kuntzſchwaben r „ 85.— „ 130. — 
25 / 40 Gerſtunghochwab en „ 100.— „ 150. — 
40/25 Gerſtungbreitwab en „ 100.— „ 150.— 
CC : (ri „100. — „ 100.— 
42/27 Dadantblstiwaden . s „ 120.— „ 180. 2 
46/27 Dadantlayenöwnben . - . . 2 2 20. „135.— ý 255 
45/30 Holländerwaben „ 135.— 


Berpakung und Porto extra! Andere Größen per Quodratzentimeter in 2 50 1 us 
jedoch nicht unter & 60.—, in Kupfer 20 , jedoch nicht unter M 
Kupfer und reines Zinn wird in Zahlung genommen. — Anfragen Rückporto 


Gegr. 18833 Bernhard Rietsche, Biberach (Baden). 99 83 
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1 Bienenwohnumgen, gegossene Kunstwaben (Adtorwanen) 
Honig-Gläser und Gerätschaften soweit noch 'icterbar. F: 

Abt. II: Zuckergrosshħandlung — Spezialität Bienenzueker 
Marke Pfeifer é Langen, Cöln gegen Bezugsscheine der Reichszuckerste lle 

Ab. III: Bienenvölker und Königinnen. 712 
Neu erschienen ist in unserm Verlage das Bienenlehrbuch: „Die Grundlagen der 
Bienenzucht‘ von Jos. Lüftenegger. Preis 8.— M. 
HFauptpreislisten werden nunmehr gegen vorherige Einsendung des Betrage 
| von —.50 M. versandt, welcher bei Bestellung über 20.— gutgeschrieben wir 


Sonn- und Felertags geschlossen. [m 
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S. Huſſer, Hochſtetten 


bei Karlsruhe i. B. 718 
Fabrik für Bienenwohnungen und Imkereigeräte. 


| Anzeigen aller Art haben in der „Biene und ibre Zucht“ infolge d 
weiten Verbreitung den denkbar beſten erfolg. 
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Badichen Landesvereins für Bienenzucht 


am erſten jeden Monats den Mitgliedern frei geliefert. — Jahresbezug 


* 
für * 4 2.50. — Anzeigenpreis für Mitglieder in Baden 20 9, 
i für alle übrigen 40 die dreigeſpaltene Petitzeile. 


* Aa m Auftrage des Landesvereins herausgegeben 
111 J. M. Roth in Karlsruhe. 
A Fernruf Nr. 2382. 
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in Oßmannſtedt i. Thür. 
15 alle Bedarfsartikel der rationellen Pienenzuchtsin beſter ste ung 
d Der Betrieb ift in vollem Umfange aufgenommen. BE ` 

Lieferbar find alle Beuteformen, Pavillons, Driginal-Honig- 
ſchleudern, Thür. Luftballons uſw. auch an Wiederverkäufer. 
Da Nachfrage ſehr groß, find Beſtellungen frühzeitig aufzugeben! 
| —— Sauptpreisliite Nr. 11 ſteht zu Dienſten. — 
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lie „hambert-Detenfütterung“ * 


D. R. G. M. D. R. P. ang. 
| iſt das Ideal der Bienenfütterung. a 
In Keine Flaſchen mehr! Stichloſes Zugießen des Futters mit der Giestemme 
Ständig in der Beute über dem Bienenſitz! 7 
Fütterung und Tränkung zu jeder Zeit ohne Räubereigefahr! Bi 
Feſtes Futter für Notfütterung im Winter verwendbar! FE 2 
Dieſe Vorrichtung kann von jeden Imker nachträglich an jeder 


beliebigen, auch beſetzten Bente (Oberbezandlung oder a 
angebracht werden. | 


E gp9eſchreibung mit Abbildungen für die Anfertigung gegen Eit 
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von A 1.— in Marken, Poſtanw. oder auf Poſtſcheckkonto Leipzig . 


Ie Man verlange von feinem Beute-Lieferanten in jedem Syfem uur 
; noch Bienenmwohnnagen mit 


„Lambert-Decenfütterung“ x 


RB Fabrikanten wollen ſich wegen Licenz mit uns in Verbindung ſetzen. Er 


Wilhelm Lambert & Co,, ‚Radebeul, 


|| Bienenwohnungen: 5 | 
||| Gerätfchaften für neuzeitliche Bienenzucht 


lietert 


A, Süd 
i Bienngerkte-Fabrik Ch F. Graze, Endersbach 


bei Stuttgart. 
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Die Biene und ihre Zucht. 
Murieries Monnisblatt des Bad. Yandesvereins für Bienenzudt. 
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56. Jahrgang. Heft 2. Februar 1919. 


Inhalt: Bekanntmachungen des VBorſtandes. — Monatsbild. — Abhandlungen: 
Zur Loge. Obenü‘erwinterung. Das Begattungskäſichen. Über die Preiſe der Bienen- 
zucht. — Rundſchau: Zur Überwinterungsfrage. Mittelwände. Die Frage, welches 
die beſte Bienenwohnung ſei Bon Obenüberwinterung. Das Flugloch unten oder 
oben. Die Hauptbedingung für eine erfolgreiche Zucht. — Vermiſchtes: Imkerkurs. 
Diebſtahl am Bienenſtande. Honigzuckerteig. Noch einmal vom Saccharin. Merk⸗ 
würdiger Zuſtand eines Bienenvolkes. — Neue Schriſten. — Imkerfragen. — Brief- 
lañen. — Beſprechungen und Mitteilungen. — Anzeigen. 


Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


1. Verkehr mit Wachs betr. Wie uns mitgeteilt wird, ſind die 
früher veröffentlichten Beſtimmungen über die Beſchlagnahme des 
Wachſes und die Beſchaffung von Mittel wänden nicht verändert. 


Wir beabſichtigen. auch dieſes Jahr den Bezug von Mittelwänden für 
die Bezirksvereine zu ſammeln und die Freigabe des Wachſes zu beantragen. 
Es können aber nur von den Bezirksvereinen geſammelte Beſtel⸗ 
lungen in Betracht kommen, die bis 20. Februar bei Herrn Oberlehrer 
Schüßler in Welſchneureut eingelaufen find. Die Imker wollen deshalb 
unter Angabe der Völkerzahl ihren Bedarf an Mittelwänden umgehend, 


ſpäteſtens bis 15. Februar bei dem Bezirksvorſtand anmelden. (Höchſtens 
1 Pfund pro Volk.) 


2. Hauptzuchtplatz betr. Die Leiter von Bezirks⸗ und Privatbeleg⸗ 
ſtellen wollen fih, zum Bezug von je zwei Reinzuchtköniginnen beim 
1. Vorſtand bis ſpäteſtens 1. Mai l. 38. melden. Die Anmeldung muß 
erkennen laſſen, daß die mit Reinzuchiköniginnen zu beweiſelnden Kunſt⸗ 
ſchwärme als Zuchtſtoffabgabevölker und Dröhneriche Verwendung finden 
ſollen. Die nicht berückſichtigten Anmeldungen vom letzten Jahre müſſen 
M erneuert werden. Meldungen unmittelbar beim Leiter des Hauptzuchtplatzes 
finden keine Berückſichtigung. Der Verſand der Königinnen erfolgt vom 
Hauptzuchtplatz aus, nachdem der Empfänger vorher benachrichtigt wurde. 
er Betrag wird nachgenommen. Preis einſchl. Verſandkäſtchen 11.50 M 

pro Königin. a 
Philippsburg, den 20. Januar 1919. 
ä Der I. Vorſtand: Möſſinger. 
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Monatsbild. 


befreienden Lichte 
blicken wir auf, 

wenn die Schatten 
der Trübſal auf 
unſerer Seele laſten. 

Nach Licht und 
Sonne ſehnt man 
ſich in den nebligen 
Tagen eines naßkalten Winters. Und 
jie t mit Lichtmeß nicht ein Vorgefühl 
es kommenden Frühlings in unſere 
Herzen ein? Nur noch wenige Wochen 
dauert es jetzt, bis die Natur zu neuem 
Leben erwacht, bis der junge Lenz auch 
unſere Bienen wieder zu emſiger Arbeit 
ins Freie ruft. 


Lichtmeß war einer der ſogenannten 
Lostage der Alten. Er mußte mancher⸗ 
orts den Bienen angeſagt werden: 
„Bieneli, freuet üH, Lichtmeß iſch do!“ 
Sie ſollten wohl auch teilhaben an der 
Weihe der Kerzen, zu denen ſie das 
Wachs erzeugten. Außerdem hat ver⸗ 
mutlich der Aberglaube bei dieſer Anſage 
mitgewirkt. Das Gedeihen der Bienen 

and anſcheinend in Frage, wenn mm 

nen Lichtmeß nicht meldete. Man 
lächelt heute über dieſen vergangenen 
Brauch, ohne zu bedenken, ob nicht viel⸗ 
leicht ein Körnchen alter Volksweisheit 
dahinter ſteckt. Der Immenmann, der 
Lichtmeß anſagt, ſchaut auch nach den 
Stöcken. Und eben um die äußere Nach⸗ 
ſchau handelt es ſich zumeiſt noch in 
dieſem Monat. Hat der Sturm am 
Stande keinen Schaden angerichtet, ſind 
die Fluglöcher nicht von Toten verſtopft, 
iſt keine Maus eingedrungen, zeigt ſich 
nichts auf dem Flugbrett, das auf 
einen ungünſtigen Vorgang im Innern 
ſchließen läßt? 

Das find hauptſächlich die Fragen, 
die den Imker im Februar an den 
Bienenſtand führen. Und es iſt gut, 
wenn er ſtets alles ſo findet, daß er 
kein Volk zu öffnen braucht. Dies wird 
aber auch in der Regel dort der Fall 
ſein, wo durch eine ſorgfältige Sommer⸗ 
und Herbſtpflege die Vorbedingungen 
einer guten Ueberwinterung der Bienen 
geſchaffen wurden. | 


Sichtmeß! Das 
Hingt faft wie eine 
Berheißung. 


Vielleicht folte das Beklopfen der 
Bienenkörbe an Lichtmeß zugleich eine 
Mahnung ſein, daß die Zeit des Schlafens 
und Traͤumens bald derjenigen des Shaf- 
fens weichen müſſe. Kommt nicht zu 
ſpät für die neue Blütenpracht! Die 
Natur forat aber ſchon für den nötigen 
Antrieb. Wofern nicht reage Kälte fie 
noch weiterhin gefeflelt hält, beginnt 
ſchon bald nach der Winterſonnenwende 
ihr geheimes Weben. „Fabian und 
Sebaſtian laffen den Saft in die Bäume 
gah'n“. Auch in der Mitte des Bienen⸗ 
knäuels, wo die Königin weilt, regt es fid. 
Gewöhnlich um Lichtmeß werden die 
Vorbereitungen zur Wiederaufnahme des 
Brutgeſchäftes getroffen. An milden 
Tagen fliegen Waſſerträgerinnen aus und 
ein, oft ein Zeichen, daß das Brüten be- 

onnen hat. Man darf ihm aber in dieſer 
hen Zeit durch nichts Vorſchub leiſten. 


Den Februar ſollen die Bienen mög⸗ 
lichſt noch in Ruhe verbringen. Der 
erfahrene Imker vermeidet daher alles, 
was die nur taſtend einſetzende Tätigkeit 
der Völker e e ern kann. Nicht 
aus übertriebener engftlichfeit, ſondern 
weil er weiß, daß bei einer ausgiebigen 
Winterraſt die Volkskraft bis zum Früh⸗ 
ling am beſten erhalten bleibt. Die 
Natur macht zwar in dieſer Beziehung 
manchmal ſelbſt die tollſten Sprünge. 
Was ſoll es auch heißen, wenn, wie 
dieſes Jahr in der Rheinebene, die 
Bienen ſchon anfangs Januar höſelten. 
Das läßt doch befürchten, daß ſchon 
damals Brut in den Stöcken war. Zwei 
Wochen Kälte, und der Schaden wird 
um ſo größer, je mehr. 1 wurde. 
Die Entwicklung iſt geknickt, ehe ſie noch 
recht begonnen hatte. Damit muß man 
ſogar im März noch rechnen. Es liegt 
immer etwas Bedrohliches in dem ver⸗ 
frühten Verbrauch der Kräfte. Zu 
wechſelvolle und zu milde Winter 
werfen ihre Schatten oft bis in den 
Sommer hinein. 


Die Ruhe kann man allerdings nur 
erhalten, wo noch Ruhe herrſcht. Iſt 
das Wohlbefinden eines Bienenvolkes 
durch irgend etwas nun einmal geſtört 
oder gefährdet, dann muß man dem 
eben abzuhelfen ſuchen, ſo gut es gehen 
mag. Einerlei, ob es Februar oder 


März ift. Not kennt kein Gebot. 
Futtermangel führt bald zur Todes» 
ruhe, Weiſelloſigkeit ebenfalls zum 
Untergang. Gegen erſteren hilft das 
ee, en einer angefeuchteten Futter⸗ 
tafel oder das Auflegen eines ſteifen 
Sentgzuderteiges. Es ſchadet auch nichts, 
wenn man ein» bis zweimal flüͤſſig füttert, 
falls die Witterung es zuläßt. Auf alle 
Zölle ift aber ein öfteres Füttern zu 
3 un 5 im den, fl Due: 
uttergaben gereizt werden, fliegen 

ſich leicht kahl, che es Frühling wird. 
Weiſello g kann man durch Bei- 
ſetzen eines Aushilfsvölkchens heilen. 
Unerläßliche Eingriffe in den Bienen⸗ 
Shalt folte man nur bei mildem 
vornehmen, etwa an einem ſchöͤnen 

Tag, der einem guten Flugtag folgt. 
— Nun wäre noch des „Hauptreinigungs⸗ 
ausfluges“ zu gedenken. Daraus wird 
heuer wohl kaum ein großes Schauſpiel 
werden, denn die Bienen find ja, wenig⸗ 
ns in hieſiger Gegend, fo wie fo ſchon 
eden Monat gelogen. Es müßte denn 
ſein, daß der Winter ſich noch zuguter⸗ 
letzt auf fein Recht befinnt. Sollte im 
gern 5 was ak — 
zum Hauptausflug geeigneter Tag 
kommen, aber die Erde mit Schnee be⸗ 
deckt ſein, ſo iſt in der unmittelbaren 
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Umgebung des Standes durch irgend⸗ 
welche Vorrichtungen dafür zu ſorgen, 
daß die Bienen zun Ausruhen trockene 
Stellen finden. Die Fluglöcher werden 
weit geöffnet und die Bodenbretter von 
Toten und Semüll gereinigt. Sieht 


man bei dieſer Gelegenheit, daß ein Volk 


hinten angeſchimmelte Waben hat, ſo 
werden dieſe entfernt, gegebenenfalls 
durch trockene erſetzt. Nun gilt es aber, 
die Völker recht warm zu halten. 


Alles Nähere ſchlage der Anfänger in 
einem Bienenbuche nach. Gr iadet 
freilich einen ſchweren Text darin, er mag 
auch blättern, wo er will. Und es dauert 
oft lange, bis er alles ah und begreift. 
Doch mag er fi damit tröften, daß es 
all unſern Meiſtern einft nigi anders 
gegangen iſt. Zur Bienenzucht gehört 
vor allem viel Luſt und Liebe. Wer 
dieſe nicht mitbringt, wird niemals ein 
rechter Imker. Demjenigen aber, der 
Freude an den Bienen hat, geht auch 
am Bienenſtocke das rechte Licht auf, 
weil er es an Fleiß und gutem Willen 
nicht fehlen läßt. Mit dem Anfagen 
von Lichtmeß war es allerdings nicht 


2 Auch das Heil des Imkers und 


er Bienenzucht liegt zum großen Teil 
im unabläſſigen Streben nach Licht und 
Wahrheit. R. 
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Bur Lage. 
(Aus Freys Neujahrsbetrachtung.) 
Der Vorſitzende der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände, Herr 
Profeſſor Frey in Poſen, hat zu Neujahr u. a. folgendes geſchrieben: 
„Auch unſere deutſche Bienenzucht muß wieder neu erſtehen. Auch ſie 


muß mithelfen, Werte für das neue Reich zu ſch 


affen. Die Kleinarbeit 


wird künftig wieder mehr zu Ehren kommen, wird innere Befriedigung 
und eine geſchätzte Hilfe zur Lebensführung gewähren. Dazu iſt es dringend 
notwendig, daß wir uns eng zuſammenſch ließen, alles vermeiden, was unſere 
Einheit ſtört, und nur nach dem ſtreben, die Bienenzucht volkstümlicher zu 
eſtalten und durch weiſe Ausnutzung aller günſtigen Umſtände den Ertrag 
we Bienenzucht heben und ſichern. Wir werden in dieſer Arbeit künftighin 
mehr als ſ ither auf uns allein angewieſen fein. Dem Staate wird es, 
ſelbſt bei beſtem Willen, kaum möglich ſein, uns zu unterſtützen. Wir 
müſſen aufhören, von ſtaatlicher Fürſorge das Heil der Bienenzucht zu 
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erwarten, und müſſen ſelbſt die Arbeitsförderung der Bienenzucht willens⸗ 
ſtark in die Hand nehmen. Dazu gehört Rührigkeit in den Vereinen und 
Verbänden, zielbewußtes Hinarbeiten auf einen nutzbringenden Betrieb, 
Verbeſſerung der Bienenweide, gemeinſchaftliches Wandern an Weideplätze, 
Errichtung von Honigſammel- und Verkaufsſtellen und nicht zuletzt Zu: 
ſammenſchluß aller Verbände zu einer großen Verſicherungsanſtalt gegen 
alle drohenden Schäden. Alles dies aber iſt nur möglich, wenn eine größere 
Opferwilligkeit uns die erforderlichen Geldmittel an die Hand gibt. Nur 
ſo kann uns das Werk gelingen, unſere Bienenzucht zu heben, ihre Erträge 
zu mehren und gegen unlauteren Wettbewerb uns erfolgreich zu wehren. 

Das Jahr 1918 war für die Bienenzucht ein Jahr des Niedergangs. 
Zu den Schäden, die der unſelige Krieg im Gefolge hatte, kamen noch die 
Folgen mangelhafter Einwinterung, Fehlen der Tracht, Knappheit des Zuckers 
unerſchwingliche Preiſe der notwendigen Hilfsmittel und ungenügende Be⸗ 
wertung des Honigs. Ein Unglück kommt ſelten allein, hat ſich im vergangenen 
Jahre auch in der Bienenzucht bewahrheitet. Von den Vorſtänden der 
Vereine, der Verbände und der Vereinigung iſt nichts unterblieben, die 
Verhältniſſe an berufener Stelle zu ſchildern und um Abſtellung der drücken⸗ 
den Beſtimmungen zu bitten. Es war umſonſt! Um Honig für billigen 
Preis für Lazarette, Krankenhäuſer und Kranke zu bekommen, ja um über⸗ 
haupt ſolchen zu erhalten, iſt man von den getroffenen Beſtimmungen nicht 
abgegangen. Die Bienenzucht und der ehrliche Imker ſind die Geſchädigten, 
dex Schleichhandel aber füllte ſich die nimmerjgtten Taſchen. Was wird 
dad Jahr 1919 uns bringen? 

Wir erwarten, daß unſeren dringenden Vorſtellungen Rechnung getragen 
wird, daß, wenn auch die Zwangsbewirtſchaftung des Zuckers, Honigs und 
Wachſes weiter beſtehen muß, wie es allgemein den Anſchein hat, doch eine 
größere Menge Zucker für die Bienenzucht freigegeben wird, die Honig— 
höchſtpreiſe ganz wegfallen, der Staat aber für den Honig, den er ſich für 
obengenannte Zwecke ſichern muß, eine entſprechend höhere Bewertung ein— 
treten läßt. Wenn für jedes Bienenvolk 20 Pfund Zucker bewilligt würden, 
dieſe aber bereits im zeitigen Frühjahr zur Verteilung kämen, wenn daran 
die Bedingung geknüpft würde, eine beſtimmte Menge Honig dem Staate 
zu einem Preiſe von 4 M. für das Pfund zur Verfügung zu ſtellen, die 
übrige Ernte aber ohne Höchſtpreiſe dem Handel freigegeben würde, fo 
könnte der Imker wohl zufrieden ſein. Der Staat aber hätte für ſeine 
Zwecke eine hinreichende Menge Honig zu einem für die heutigen Verhältniſſe 
immer noch annehmbaren Preiſe ſich geſichert. Auch die Wachsabgabe und 
Wachsbewertung müßte in ähnlicher Weiſe neu geregelt werden. Dies⸗ 
bezügliche Verhandlungen konnten infolge der eingetretenen ſchwierigen 
Verkehrsverhältniſſe noch nicht zum Abſchluß gebracht werden.“ 


Obenüberwinterung. 
(Ehemann, Rüppurr.) 


Im Monatsbericht des Heftes 11/12 erwähnt Herr Klem auch die 
Obenüberwinterung. Ferner hat Herr Dr. Zaiß im gleichen Hefte dieſe 
Frage behandelt. Dies veranlaßt mich, etwas Näheres darüber zu ſchreiben. 

Die wechſelvollen Licht⸗ und Witterungseinflüſſe bei der Überwinterung 
in der 1. und 2. Wabenreihe und deren nachteiligen Folgen für die Bienen 
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find die Urſache, weshalb ich meine Völker in der 2. und 3. Abteilung zur 
Einwinterung bringe. Wenn man im Frühjahr die erſte untere Wabe an 
der Stirnwand herausnimmt, ſieht man, daß ſie ſtets angeſchimmelt iſt. 
Des ſchlechten Geruchs wegen iſt ſie von den Bienen gewöhnlich bis auf 
die Hälfte der Zellen, ja ſogar bis zur Mittelwand abgenagt und dadurch 
unbrauchbar gemacht worden. Wie mag ſie erſt ausſehen, wenn jahrelang 
nicht bis zur erſten Wabe gegriffen wurde! 


Zur Obenüberwinterung in der Huſſerſchen Wanderbeute bedarf es 

lediglich der Anſchaffung eines zweiten Schiedbrettes von der gleichen Größe 
des Schiedes, der den Brut⸗ vom Honigraum trennt. Auf einer Seite 
muß ein Ausſchnitt von 28 cm in der Länge und 2 cm in der Breite fein. 
Volk 1 bekommt ſeinen Aufſtieg links und damit den Ausſchnitt im Schied 
auf der linken und Volk 2 auf der rechten Seite, damit ſich beide Völker 
nebeneinander gegenſeitig im Winter erwärmen. Durch den Ausſchnitt in 
der angegebenen Länge wird die Luftnot und das Schimmeln der Waben 
verhindert. Es wäre falſch, wenn dem Volk nur ein Durchgang an der 
Stirnwand gegeben würde und nicht auf der ganzen Länge ſeines Sitzes. 
Zum bequemen Aufſtieg ſtelle ich eine ältere Wabe, an die Seitenwand 
angelehnt, in den unteren leeren Raum nahe ans Flugloch. Ich will kurz 
ſchildern, wie ich meine Bienen im Herbſt zur Einwinterung bringe. 


Wenn meine Völker im Spätjahr von der Wanderung ihren Platz im 
heimiſchen Bienenſtand eingenommen haben, laſſe ich ſie einige Tage ruhig 
ſtehen, bis ſie ſich ordentlich eingeflogen haben. Zur Einrichtung des 
Winterſitzes räume ich zunächſt die dritte Abteilung aus und ſchiebe das 
Schiedbrett, nachdem ich die Deckbrettchen auf das Abſperrgitter aufgelegt 
habe, oben unter der Decke ein und ſtopfe den engen Raum mit Zeitungs⸗ 
papier aus, ſo daß dadurch die Stockwärme nicht entweichen kann. Hierauf 
entferne ich auch im Brutraum die überzähligen Waben, hänge die übrigen 
auf den Wabenbock und bringe die beſetzten Waben möglichſt der Reihe 
nach in ihren Winterſitz in die 2. und 3. Abteilung. Es hat das vor allem 
den großen Vorteil, daß dadurch die alten, zum Brüten unbrauchbaren 
Waben entfernt und der vorhandene Honigvorrat genau feſtgeſtellt werden 
kann. Die beiden Blechſtreifen, auf denen das obere Schiedbrett ruht, lege 
ich auf die beiden unteren Nuten und ſchiebe den 2. Schied hinein. Zum 
beſſeren Halt ſchlage ich vorn am Brett zwei dünne Nägel ein, an denen die 
Köpfe mit der Beißzange abgezwickt ſind. Mit dem bewährten Huſſerſchen 
ringe „Fortſchritt“ und den kleinen Fenſtern ſchließe ich dann die 

eiden oberen Abteilungen. Der untere leere Raum, in dem ſich nur die 

Kletterwabe befindet, wird mit einem gutpaſſenden Pappdeckel bienendicht 
abgeſchloſſen. Wenn alle Völker auf Weiſelrichtigkeit geprüft und zur Ein⸗ 
winterung in Ordnung gebracht ſind, beginne ich abends mit der Fütterung. 
Selbſtverſtändlich muß das obere Flugloch mit Papier oder einer anderen 
Maſſe gut verſtopft ſein. Nach beendigter Auffütterung werden die kleinen 
Fenſter durch die großen erſetzt. 

Am Flugloch nehme ich keine Veränderung vor. Bei der Obenüber⸗ 
winterung iſt jed- Veranda oder jeder Vorbau unnötig, da die Licht⸗ und 
Witterungseinflüſſe nur indirekt auf die Völker einwirken können, und das 
iſt ohne Zweifel ein unverkennbarer Vorteil. Das Flugloch muß frei ſein, 
ſodaß der Flug der Bienen gut beobachtet werden kann. So manche Störung 
im Bolle läßt. ſich an feinem Aus- und Einflug erkennen. Größere Bor- 
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ſprünge ſind überhaupt bei einer Wanderbeute zu vermeiden, weil ſie beim 
Transport gewöhnlich weggeriſſen werden. 

Bei dieſer Obenüberwinterung ſitzen die Völker außerordentlich ruhig 
und warm, ſodaß der Futterverbrauch nur gering und die Frühjahrs⸗ 
entwicklung eine beſſere iſt, als wenn das Volk in den beiden unteren Ab⸗ 
teilungen allen Witterungseinflüſſen direkt ausgeſetzt iſt. Vielleicht werden 
noch mehr Bienenzüchter als bisher von dieſer Betriebsweiſe Gebrauch 
machen; ſie iſt weiter nichts als eine Übertragung des Kuntzſchen Syſtems 
auf unſeren bad. Vereinsſtock. Durch die Überwinterung in der 2. und 3. 
Abteilung gibt es ja etwas mehr zu tun, aber wer mit Luſt und Liebe 
Bienenzucht treibt, wird dieſe Mehrarbeit gern zu ſeinem eigenen Nutzen 
übernehmen. | 


IL 


Das Begattungskäſtchen. 
(Eine Text⸗ und Illuſtrationsprobe.“) 


Kein Gerät für die Königinzucht iſt mehr der Kritik ausgeſetzt und 
Veränderungen unterworfen geweſen als das Befruchtungs- oder 
Begattungskäſtchen. Das eine war zu klein, das andere zu un— 
bequem, ein drittes zu ſchwer, ein viertes faßte zu wenig Futter u. a. m. 
Ausgezogen find die Schwärmchen aus allen Käſtchen, ob groß oder 
klein! Nicht des Käſtchens wegen, wohl aber weil vom Züchter zu 
wenig Rückſickt genommen wurde auf die Lebensgewohnheiten der Bienen. 
Man kann ſagen, jedes der bekannten Begattungskäſtchen iſt bienengemäß 
eingerichtet, wenn auch die mehrwabigen Käſtchen dem Züchter nicht be— 
quem genug ſind, um ohne größere Verluſte arbeiten zu können. Ausprobiert 
wurden hier alle, die großen und kleinen, die ein- und mehrwabigen und 
die mit ganzen Waben. Ausgezogen ſind die Schwärmchen überall und 
nirgends, überall, wenn nämlich eine aufgeregte Geſellſchaft von Bienen 
im Käſtchen war, wenn es an Futter in der rechten Zuſammenſetzung 
mangelte, wenn das Schwärmchen zu kalt hatte, wenn zu wenig oder zu 
viel Bienen den Raum bevölkerten und wenn einer gemeint hatte, er könne 
in irgend einem Begattungskäſtchen die Königin mit ihrem kleinen Völkchen 
— überwintern. Nirgends ſind die Schwärmchen ausgezogen, wenn Bienen 
und Königin über zwei Tage vor Aufſtellen auf der Belegſtelle im Dunkeln 
das Zuſammengehörigkeitsgefühl entwickeln konnten, wenn Futterteig in 
genügender Menge und Feſtigkeit vorhanden war, wenn das Schwärmchen 
an Größe dem Raum angepaßt war und eine zweckmäßige Verpackung das 
Völkchen nachts und an kalten Tagen vor Abkühlung ſchützte, wenn eine 
rüſtige Königin darin war mit vollkommen entwickelten Flügeln und Beinen, 
und nicht zuletzt, wenn Belegſtelle und Dröhnerich einwandfrei geweſen ſind! 
Nachdem die Königin Eier gelegt hat, und die erſte Brut gededelt iſt, 
die Königin alſo ihre Verwendbarkeit erwieſen hat, hätte es keinen Zweck, 
ſie länger im kleinen Behälter zu belaſſen, ſie bekommt erweiterten Bau 
oder wird verſchult in ein entweiſeltes Volk oder in einen Ableger.] 


) Aus Klems neuem Schriftchen „Die Verbeſſerungszucht der badiſchen Imker“ 
Ban (Baden) 1919. Verlag der Konkordia A.-G. | ® 
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Das auf dem Hauptzuchtplatz ge⸗ 
brauchte Käſtchen ift ein Einwaben⸗ 
käſtchen mit Glasſcheiben. 

Der Futterraum iſt oben, und in 
derſelben Höhe, und mit ihm verbunden 
liegt der Raum zum Zuſetzen der 
Königin. Im Brutraum iſt ein kleines 
Rahmen mit Mittelwandſtreifen und 
mit Winkelhaken an der Decke befeſtigt, 
das ſpäter bequem in eine Wabe ein⸗ 
geſchnitten werden kann, nämlich wenn 
der Bau erweitert werden fol. Je 
zwei Einwabenkäſtchen ſtehen (ſeitlich, 
in der Mitte und oben durch Well⸗ | 
pappe warm geſchützt) in einem größeren * u. 
Schutzkäſtchen, das ſo eingerichtet ift, Begattungskäſtchen. (Orig.) 
daß nach der Begattung der König⸗ a, Abteilung mit Mittelwandſtreifen, 
innen mit einer Königin und mit b. mit Bau, c. von oben, d. Deckel, 
beiden Völkchen, denen eine Brut⸗ e. Schutzkaſten. 
wabe mit auslaufenden Bienen 
zugehängt wird, ein Ableger auf drei Halbwaben gebildet 
werden kann. Das Völkchen kann man bei entſprechender Behandlung 
im Überwinterungsſtand unterbringen. Das Käſtchen hat nämlich an den 
Stirnſeiten Einfalzungen für drei Rähmchenträger. Wegen dieſer 
Erweiterungsmöglichkeit ziehe ich dieſes neue größere Begattungskäſtchen 
meinem früheren Sektion vor, obſchon es nebenbei mit dem alten Erfolg 
im Gebrauch iſt | 

Anmerkung: Das neue Begottungskäſtchen wird von der Firma Huſſer in Hochſtetten 


(bei Karlsruhe) hergeſtellt. Ein gewandter Väſtler kann es ſelbſt machen. Über 
Herſtellung des Käftchen ſiehe Anhang Seite 105 des Büchleins. 
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Über die Preiſe der Bienenzucht. 
(J. M. Roth, Karlsruhe.) 


Auch auf dem Gebiete der Bienenzucht haben ſich im Laufe des Krieges 
grobe Preisſteigerungen eingeſtellt. Dieſe machten fih ſowohl bei den 
etriebsmitteln des Imkers, als auch bei den Bienen und ihren 
Erzeugniſſen geltend. Die billigen Zeiten gehören eben auch in Bezug 
auf dieſe Artikel der Vergangenheit an. 

Was nun die Betriebsmittel betrifft, ſo liegen dem enormen Aufſtieg 
ihrer Preiſe die bekannten Urſachen zugrunde: die Verteuerung der Roh⸗ 
ſtoffe, die Warenknappheit, der Mangel an Arbeitskräften, das Steigen der 
Arbeitslöhne und des Aufwandes der Lebenshaltung. Da braucht man 
wohl nicht mehr zu fragen, warum man jetzt Bienenwohnungen und Geräte 
durchſchnittlich um ungefähr 200 %, Mittelwände fogar um 300 jo teurer 
bezahlen muß als in der Friedenszeit. Es mag übrigens ſein, daß bei 
dem einen oder anderen Gegenſtand die Kriegsſchraube etwas zu ſtark an⸗ 
gezogen wurde. 
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Angeſichts der allgemeinen Teuerung konnten natürlich auch die Imker 
ihre Waren nicht mehr zu den alten Sätzen verkaufen. Die Bienenpreiſe 
gingen ebenfalls um etwa 200 % 9hinauf, während für Honig und Wachs 
Höchſtpreiſe in Kraft getreten ſind. Der Honigpreis wurde im Einzel⸗ 
verkauf auf 3 %, der Wachspreis auf 6 % für das Pfund feſtgeſetzt, was 
beim Honig einer Erhöhung von 150 % , beim Wachs aber einer ſolchen 
von mindeſtens 250% entſpricht. Man erſieht daraus, daß im Gegenſatz 
zum Honig das Wachs hierbei beſonders gut weggekommen iſt. Einen 
Vorteil davon hat aber nur ein kleiner Teil der Imker. Die große Mehr⸗ 
zahl der Kaſtenimker bringt ja nur wenig Wachs auf den Markt. Alle 
diejenigen, die kein eigenes Wachs zu Mittel wänden beſitzen, werden durch 
den hohen Wachspreis ſogar geſchädigt. 

Es iſt bekannt, daß die Imkerſchaft von der Aufnahme des Honigs 
unter die Höchſtpreiswaren, inſonderheit aber von der dabei erfolgten Be- 
wertung desſelben nicht ſehr erbaut war. Honig iſt nun einmal kein un⸗ 
entbehrliches Volksnahrungsmittel, er gehört eher zu den Waren der ſogen. 
Feinkoſt. Dieſe ſtehen aber anders im Preiſe da. Der hohen Weinpreiſe 
gar nicht zu gedenken! — Warum foll denn nur gerade der Imker fein 
öſtliches Erzeugnis billig verkaufen? Man weiß doch auch in Berlin, daß 
man Honig nicht wie Milch und Butter jeden Tag erzeugen kann. Der 
Höchſtpreis für Honig war gleich von Anfang an zu niedrig und forderte 
dadurch geradezu zu vertraulichen Verkäufen heraus. Jetzt genügt er erſt 
recht nicht mehr. Man kann es daher nur begrüßen, daß die Vertretung 
der deutſchen Imkerſchaft. fih für eine Anderung der drückenden Beſtim⸗ 
mungen abermals einſetzt.“) | 

Gewiß hat ſchon mancher Imker ſich gefragt, wie es wohl ſpäter mit 
unſern Preiſen werden wird. Allein wer könnte da zurzeit eine beſtimmte 
Auskunft geben? Nur ſoviel dürfte für heute ſicher ſein, daß man die 
Kriegspreiſe nirgends auf die Dauer aufrecht erhalten kann. Doch wird 
ein allgemeiner Preisrückgang wohl kaum ſo ſchnell erfolgen, als man 
gerne annehmen möchte. Einſtweilen geht es ſogar noch luſtig aufwärts. 


Wenn man aber einmal den Abbau der bienenwirtſchaftlichen Preiſe 
ins Auge faßt, dann darf man nicht unbeachtet laſſen, wie es vor dem 
Kriege mit der Einträglichkeit der Bienenzucht beſtellt war. Es iſt kein 
ſehr freundliches Bild, das unſern Blick da auf ſich zieht. Häufige Miß⸗ 
jahre geben ihm einen trüben Untergrund. Und auf dieſem ſind geringe 
und mittelmäßige, aber nur ſelten wirklich gute Ernten verzeichnet. Dennoch 
waren Honig und Wachs ſehr billig. Das Pfund Honig koſtete bei uns 
meiſt 1.20 M, das Pfund Wachs etwa 1.70 M. Dementſprechend ſtanden 
auch die Bienen niedrig im Preiſe. Schon für 25 M war ein gutes Volk 
erhältlich. Unter dieſen Umſtänden konnte von einem beſcheidenen Rein⸗ 
ertrag der Bienenzucht meiſt nur deshalb die Rede ſein, weil der Imker 


*) Die vorjährige Bitte der Imker um eine beſcheidene Erhöhung des Höchſtpreiſes 
für Honig wurde vom ſtriegsernährungsamt nicht erfüllt. Nun hat aber vorigen 
Sommer der „Einkauf ſüdweſtdeutſcher Städte in Mannheim“ ungariſchen Honig 
das Pfund für 11 Mk. — Brutto für Netto, ausſchließlich Fracht — da und dort 
angeboten. Dazu war nach der Verordnung des Reichskanzlers über Höchſtpreiſe für 
Honig die Genehmigung der zuſtändigen Reichsſtelle erforderlich. Wir verkennen feines- 
wegs die mit dieſer Einfuhr verbundene gute Abſicht. Doch müſſen wir fragen, ob 

ein Preis von 4—5 Mk. für das Pfund guten, einheimiſchen Honigs noch zu hoch 
8 kann, wenn für Auslandshenig etwa dreimal ſoviel bezahlt 1 
urfte. : 
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ſeine Arbeit gar nicht in Anſchlag brachte. Das iſt aber doch kein geſunder 
Zuſtand. Wir waren eben ſchlechte Rechner. 


So darf es nicht wieder kommen, falls es nur irgendwie zu ver hin⸗ 
dern iſt. Die Bienen und ihre Erzeugniſſe ſollten dauernd höher 
gewertet werden. Und da wird man wohl kaum fehlgehen in der An⸗ 
nahme, daß an den 3 M für das Pfund Honig nicht viel herunterge macht 
werden dürfe, wenn die Bienenzucht nicht ſchließlich doch noch verküm mern 
ſoll. Auch Wachs und Bienen ſollten annähernd den doppelten Friedens- 
preis behaupten. Indes — der Markt lehrt uns kramen. 


Deutſchland muß natürlich den Handelsverkehr mit den andern Völkern 
wieder aufnehmen, ſobald ihm dies möglich wird. Das bringt uns dann 
auch wieder die Einfuhr von Wachs und Honig, was die Preiſe der Er⸗ 
zeugniſſe unſerer Bienenzucht ſicher nicht zu unſern Gunſten beeinflußt. 
Außerdem darf nicht überſehen werden, daß der Kunſthonig während 
des Krieges eine rieſige Verbreitung erlangt hot. Da gilt es 
denn, auf der Hut zu ſein. Noch niemals war der feſte Zuſammen⸗ 
ſchluß der Imker ſo bitter nötig als heute. Immerhin haben wir 
im Kampfe gegen den äußern und innern Wettbewerb einen trefflichen 
Bundesgenoſſen. Und das ift kein anderer als unfer guter, echter Bienen⸗ 
honig ſelber. Seine unnachahmlichen Eigenſchaften bilden eine tröſtliche 
Schutzwehr. Es darf uns eben nicht verdrießen, die Vorzüge des reinen, 
inländiſchen Honigs immer und immer wieder hervorzuheben. Wie wird 
es aber unter den ſchweren wirtſchaftlichen Folgen dieſes unglücklichen 
Krieges mit der Kaufkraft unſeres Volkes werden? — — 


Mehr Klarhkit in Betreff der künftigen Preiſe herrſcht bei den bienen⸗ 
wirtſchaftlichen Geſchäften. Dort geben die Erſtellungskoſten eine feſte 
Grundlage für die Berechnung des Verkaufspreiſes der Ware. Ohnedies 
ſind dieſe Geſchäfte in gewiſſer Hinſicht beſſer daran als die Imker. Sie 
haben zwar auch Trachtpauſen und magere Jahre, aber niemals gänzliche 
Verſager. Bei ihnen geht immer etwas. Darum iſt es auch nicht mehr 
als recht und billig, daß ſie den unſichern Erträgniſſen der Bienenzucht 
gegenüber nn Preiſe möglichſt niedrig ſtellen. Umſonſt arbeiten können 
und ſollen ſie freilich auch nicht. Zudem kommt in Betracht, daß der 
Imker die Nene meiſt nur als Nebenbeſchäftigung betreibt, der 
Fabrikant oder der Händler aber von ſeinem Geſchäfte leben muß. 


Vor dem Kriege konnte man über die Preiſe der Betriebsmittel nicht 
klagen. Man hat ſich dann auch mit den hohen Aufſchlägen der Kriegs⸗ 
wirtſchaft willig abgefunden. Ja, man hat nicht einmal gefragt, wie bei⸗ 
3 die große Spannung zwiſchen Wachs⸗ und Kunſtwabenpreis ent⸗ 
ſtanden iſt. Nun ſtiegen aber doch Bedenken auf. Unſere Induſtriellen 
haben ſich bekanntlich ichen vor Jahren zum Schutze ihrer Intereſſen ver⸗ 
einigt. Das war ihr gutes Recht, das ihnen niemand ſtreitig machen kann. 
Es wird nun aber ein zu ſtarker Einfluß ihres Bundes auf die Preisbildung 
befürchtet. Ob ein Grund zu dieſer Befürchtung vorliegt, fei für heute 
dahingeſtellt. Jedenfalls ift dringend zu wünſchen, daß der freie Wett- 

ewerb, der gewiſſermaßen mildernd auf die Berechnung der Preiſe einwirkt, 
durch nichts beeinträchtigt wird. Eine einſeitige Beherrſchung des Betriebs⸗ 
mittelmarktes wäre durchaus unerwünſcht. 
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Zur Nberwinterungsfrage. In Büchern 
und Zeitſchriften iſt oft der Satz zu 
finden, daß das Volk ſeinen über⸗ 
winterungs raum erwärmen müſſe, dieſer 
alfo nicht zu groß fein dürfe. Dem- 
gegenüber erklärt Reidenbach, der Schrift⸗ 
eiter der „Pfälziſch. Bztg.“, die Bienen⸗ 
traube erwärme doch nur ſich, nicht aber 
ihren uberwinterungsraum, in dem vor 
allem ein entſprechender Luftwechſel ſtatt⸗ 
ſinden müſſe, damit den Bienen auch 
die nötige reine Quft zur Wärmeerzeugung 
zur Verfügung ſtehe. Täglich müßen 
etwa 24 Gramm Waſſer und 20 Liter 
Kohlenſäure (die Armungsprodukte der 
Bienen) durch Luftwechſel aus dem 
überwinterungsraum entfernt werden. 
Darum drehe ſich alles, wenn die Bienen 
geſund und vor Ruhr verſchont bleiben 
folen; ob nun der Überwinterungsraum 
um einige Grade wärmer oder kälter 
ſei, bleibe nebenſächlich. Bei ſinkender 
Außentemperatur könne ſich die Bienen⸗ 
traube ſchon durch Zuſammenziehen die 
nötige Wärme verſchaffen und zwar bis 
zu einer Außentemperatur von 8 Grad 
Kälte. Erſt von dieſem Punkte an 
müßten die Bienen durch Bewegung 
etwas mehr Wärme erzeugen. Daraus 
folge, daß ſie bei einer Außentemperatur 
von einigen Graden unter 0 noch keines 
beſonderen Schutzes gegen Kälte bedürften. 
Gerade die in einem kühlen über⸗ 
winter ungsraum ſitzenden Völker kämen 
am früheſten zur Winterruhe. Ein 
plötzlicher Temperaturſtur; fei nur ein 
Vorteil für ſolche Völker, weil die Traube 
dann über Nacht die mit Kot beladenen 
Bienen abſtoße, die nur Unruhe erzeugten. 
Bei warmhaltiger Verpackung werde nur 
erreicht, daß die mit Kot beladenen 
Bienen ſich immer mehr in der Traube 
anſammelten und deren Widerſtands⸗ 
fähigkeit herabminderten, bis ſchließlich 
die Ruhr zum Ausbruch komme. In 
der Traube eines kühleren und genügend 
vemilierten ü berwinterungsraumes da⸗ 
gegen voll ziehe ſich beiniederer Temperatur 
ein R. ungsprozeß, durch den fih das 
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Groß der Bienen geſund und wider 
ftanəsfähig erhalte. 

Mittelwäade wird der gewiſſenhafte 
Imker ſelbſtverſtändlich nur aus reinem 
Naturwachs herſtellen. Daß ftarke Bölker, 
Wärme und gute Tracht oder reichliches 
gutes Futter für einen an Menge aus⸗ 
reichenden und an Güte hervorragenden 
Wabenbau unerläßliche Vorausſetzungen 
ſind, darüber herrſcht bei Gelehrten und 
Ungelehrten längſt Einigkeit. Die Frage, 
ob die Mittelwände aber dick oder dünn 
ſein ſollen, ob alſo den Bienen die 
Arbeitsleiſtung des Wachsſchwitzens er⸗ 
leichtert oder ganz abgenommen werden 
ſell, ift hingegen noch wenig geklärt. 
In einer von Pfarrer Gerſtung ver⸗ 
öffentlichten Arbeit des leider fo früh 
verſtorbenen Münchener Forſchers Dr. 
Walter Hein findet ſich folgende 
Außerung, der wir zuſtimmen: Wenn 
die eingehängten Mintel wände verhältnis⸗ 
mäßig dick ſind, ſo laſſen die Bienen 
einen großen Teil des Wachſes als 
„Mittelwand“ ſtehen; ſie verarbeiten 
nur ſo viel Wachs als ihnen beliebt 
und bauen die Enden der Zellen aus 
eigenem Wachs, laſſen ſich alſo die Wachs⸗ 
produktion nur bis zu einem gewiſſen 
Grad gefallen. Man kann das mühelos 


feſtſtellen, wenn man alte im Laufe der 


Jahre dunkel gewordene Waben, die 
auf dicken, künſtlichen Mittelwänden er⸗ 
baut wurden, durchſchneidet. Es findet 
ſich da immer eine unverſehrte helle 
Wachsſchicht im Innern der ſonſt dunkeln 
Waben: Material, das wohl zur Feſtig⸗ 
keit der Wabe beitrug, das aber von 
den Bienen nicht verarbeitet wurde. Bei 
dünnen Mittelwänden wird man ebenſo 
wie bei Eigenbau die helle Zwiſchenlage 


»vermiſſen. Sind andererſeits die Mittel- 


wände ſehr dünn gepreßt, fo läuft man 
Gefahr, daß ſie in der Wärme des 
Stockes niederfinken oder wenigſtens 
wellenartige Falten bekommen. Es wird 
ſich alſo empfehlen, die Mittelwände 
lieber etwas kräftiger zu gie ßen, ſelbſt 
auf die Gefahr hin, daß das Wachs teil⸗ 


weiſe unbenützt in den Waben frehen 
bleibt. Nach den angeſtellten Wägungen 
ſollten die Mittelwände bei gleichmäßiger 
Prägung auf je 100 qem ihrer Fläche 
mindeſtens vier gr Wachs aufweiſen. 

Die Frage, welches die befte Bienen- 
wohnung fei, beantwortet Benefiziat 
G. Schachinger im Fragekaſten kurz und 

end ſo: Jene, hinter welcher der 
au amſte Bienenvater ſteht. 

Ben Oberüberwinternng ift z. Zt. viel 
die Rede in den Bienenblättern. Die 
Seipz. Datz. meint, erit lege man die 
hohe Wabe auf die Seite, damit ſie 
niedrig, aber recht breit werde, und 
wenn man dann merke, daß die Bienen 
dabei Schaden leiden, dann hänge man 
den Bau im Herbſt nach oben und im 
gräbiahr wieder nach unten und rühme 
die Arbeit als ſpielend leicht. Glaube 
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das, wer will! Der RNundſchauer hält 


es mit denen, die die Obenüberwinterung 
als Modeſache betrachten und es als ein 
modernes Schlagwort bezeichnen. Der 
Zweck dabei und daher die Hauptſache 
iſt, daß die Bienen während des Winters 
gegen ſchädigende Einflüſſe von außen 
geihügt find. Wer dies ohne Umhängen 
oben und unten erreicht, der ſpart 

viel Arbeit. Und dieſe Arbeit iſt nicht 
immer Spielerei und auch nicht Ver⸗ 
grügen; es find daher auch wohl meiſt 
fänger, die, ji durch ſolche Schlag: 


3 
2 
2 
3 
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Imkerkurs. Im Monat Mai findet 
in Kandern ein Imkerkurs ſtatt unter 
Leitung des Unterzeichneten. 
dungen hiezu wollen bis 1. April gemacht 
werden unter Mitteilung, ob für Koſt 
und Wohnung geſorgt werden ſoll. 
Kandern, den 6. Januar 1919. 
Bienenzüchterverein Kandern. 
Der Vorſtand: Meyer. 
Diebſtahl am Bienenſtande. Eine 
Roheit, die das Herz des Bienenzüchters 
in ſchwere Erregung bringt, wurde am 
Bienenftand zweier Vereins mitglieder 
durch fremde Hand verübt. Auf dem 
Hofe Lingental bei Heidelberg wurde 


VERMISCHTE 


Anmel⸗ 


wörter 1 laffen. — Man ſtreitet 
auch er, ob 

Das Flugloch unten oder oben oder 
an beiden Stellen zugleich am beſten 
angebracht ſei. Jede Stellung hat etwas 
für ſich. Das unten am Bodenbrett iſt 
durchaus notwendig bei feſtem Boden⸗ 
brett: nur wenn der Ausflug durch dieſes 
geht, wird der Boden von Unrat rein 
gehalten. Das zweite Flugloch wird 
am beſten am Faße des Honigraumes 
angebracht, damit dieſer den Winter über 
oder auch zu anderen Zeiten unter Um⸗ 
ſtänden ein eigenes Zuchtvölkchen auf⸗ 
nehmen kann. Da ſtreiten fich die Leut 
herum, und einer heißt den andern dumm, 
am End iſt alles gleich; denn 

Die Hauptbedingungen für eine erfolg⸗ 
reiche Zucht liegen in Dingen, die Goͤken 
in Osnabrück folgendermaßen zuſammen⸗ 
faßt: 1. Der Imker muß das Leben 
und Weſen der Bienen genau kennen 
und die notwendigen Handgriffe be⸗ 
herrſchen. 2. Der Bienenſteind muß 
gegen Wind und Wetter geſchützt ſein. 
3. Die Wohnung muß warmhaliig und 
den Trachtverhältniſſen angepaßt fein. 
4. 7 und Flur, Wald und Garten 
müſſen genügend Tracht bieten. 5. Wenn 
gute Tracht iſt, muß man ſtarke Völker 
haben. Letzteres iſt ohne Zweifel die 


Hauptſache. 
Freiburg. F. A. Metzger. 


— 


S 


das gemeinſame Bienenhaus des Gof- 
beſitzers Hettinger und des Unterzeichneten 
erbrochen und ausgeraubt. Die ſieben 
ſtärkſten Völker ſind vollſtändig ver⸗ 
nichtet, die übrigen ihres Futtervorrates 
ganz beraubt worden, ſo daß auch ſie 
jedenfalls eingehen werden, da ſie einen 
großen Teil des Volkes eingebüßt haben. 
Auch der Wabenſchrank wurde ausge⸗ 
plündert, die Strohmatten und Fenſter 
mitgenommen, die Türen der Käſten 
offenſtehen gelaſſen. Allem Anſchein 
nach hat ein Fachmann dieſe Heldentat 
verübt. Imker, habt acht! Die Ge⸗ 


Y 
REN une. 
> wA N. 
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ſchädigten erſuchen die Vereine mitglieder, 


ihnen, wenn moglich, Honigwaben zum 
Kaufe anbieten zu wollen. 

Mannheim⸗FJeudenheim. A. Lenz. 

Honigzuckerteig. Dieſer wird wie folgt 
per eſtellt: Man erwärmt etwa ein 

albes Pfund Honig und rührt ſoviel 
Staubzucker (geſtoßenen) Zucker hinein, 
bis die Maſſe teigartig iſt. Dann knetet 
man den Teig unter fortwährendem 
Zuckerzuſatz ſo lange, als er noch Zucker 
aufnimmt. Er fol ſchließlich fo feft 
ſein wie ein guter Nudelteig, den die 
Hausfrau macht. Als Notfutter kann 
er im Winter hungernden Stöcken auf⸗ 
gelegt werden. Auch in den Befruchtungs⸗ 
käſtchen der Königinzucht und beim 
Diba von Königinnen leiſtet er gute 
ienſte. 

Noch einmal vom Saccharin. Zu der 
Bemerkung S. 13 Nr. 1 über Saccharin 
iſt zu ſagen, daß dieſes 1. für Zucker⸗ 
kranke und andere Kranke zwecks Ver⸗ 
ſüßung ihre Getränke unentbehrlich iſt, 
und 2. für andere Menſchen zwecks Herbei⸗ 
führung eines milden Stuhlgangs nach 
der Erfahrung eines mir bekannten 
Arztes und meiner ſelbſt ein bewährtes 
Mittel darſtellt. In ſolchen Fällen iſt 
der Laufpaß nicht angezeigt. Wenn 
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eine Wabe beiderſeits ſchön beſtiftet. 
etwa 14 Tage ſpäter fah ich wie der 
nach und fand nun dieſelbe Wabe mit 
Eiern im gleichen Zuſtande, aber keine 
einzige Made. Alle Eier lagen trocken. 
Keine Spur von Speiſebrei war zu 
nn Befreundete Imker, denen ich 
en Fall erzählte, meinten, die Bienen 
ſeien ſchon zu alt, um die jungen Maden 
ernähren zu können. Obgleich ich dies 
nicht für zutreffend hielt, gab ich dem 
Volke doch eine ſchön gedeckelte Brutwabe 
und eine ſolche mit auslaufender Brut 
aus einem anderen Stocke bei. In den 
nächſten Tagen zeigte fih d 8 Volk auf- 
fallend unruhig und ziemlich ſtechluſtig, 
was es vorher nicht geweſen war, be⸗ 
ruhigte ſich aber bald wieder. Bei einer 
weiteren Nachſchau im Auguſt fand ich 
die jungen Bienen ausgeſchlüpft und die 
leer gewordenen Zellen beſtiftet — aber 
wieder lagen die Eier trocken; dagegen 
waren die früher gelegten Eier bis auf 
wenige entfernt. Die Königin ſah ich 
diesmal nicht, hatte auch nicht Zeit, 
lange nach ihr zu ſuchen. Dem Volke 


fehlt es weder an Honig, noch an Blüten⸗ 


alfo der Honig aus irgendwelchen Grün⸗ 


den nicht zuſagt, wid man zum Gac- 
charin oder Süßſtoff greifen müſſen, um 
die bezeichneten Wirkungen zu erreichen. 
Selbſtoerſtändlich kann Saccharin weder 
u noch Honig als Nahrungs⸗ bezw. 

rhaltungsmittel erſetzen. Ein Imker. 

Merkwürdiger Zuftaud. Eines meiner 
Bienenvölker, Deutſch⸗Krainer, befand 
ſich in einem abnormen Zuſtande, der 
wohl zu den größten Seltenheiten gehört. 
Es ſchwärmte anfangs Juni und zog eine 
ſchöne Königin nach. Dieſelbe trat 


ungewöhnlich ſpät in die Eierlage. Erſt 
etwa in der Mitte des Juli fand ich 


ſtaub. Der Fehler liegt offenbar an der 
Königin Ich habe ſie beſeitigt. 


Es wäre mir ſehr erwünſcht, die An⸗ 
ſicht eines erfahrenen Imkers hierüber 
zu vernehmen. Sind ſchon ähnliche Fälle 
vorgekommen? Konnte man etwas 
anderes tun, um das Volk zu retten als 
durch Vereinigung mit einem andern? 


.S. 
Nachſchrift. Die Königin legte an⸗ 
ſcheinend taube Eier und war daher 
wertlos (Bad. Imkerſchule 2. Aufl. S. 38). 
Nachdem der abnorme Zuſtand ſo lange 
Denen hatte, war Vereinigung das 
eſte. Sonſt hätte man ja die untaug⸗ 
liche Königin durch eine andere erſetzen 

können. R. 


Neue Schriften. 


Aiſch Joh., Bienenbuch für Anfänger. 2. Aufl. Mit 67 Abbildungen. Verlag 
von Trowitzſch und Sohn in Frankfurt a. O. Geb. M. 3. 


Daß dieſer i. J. 1913 erſtmals erſchienene Leitfaden in der Kriegszeit neu auf- 
Sed werden konnte, ift eine verdiente Anerkennung des Verfaſſers (Pfarrer und 
chriftleiter der „Märkiſchen Bitg.“), der RG bemüht hat, das Weſentliche der Imkerei 
kurz und bündig zuſammenzufaſſen. Die neue Auflage iſt wenig verändert. Der 
wachs von 15 Seiten rührt von kleinen Erweiterungen her, die hauptſächlich den 
Kuntzſch⸗Zwilling und das Wandern betreffen. Für eine Neuauflage wäre eine Teilung 


der allzulangen Abſchnitte zu empfehlen; dadurch würde der Inhalt überſichtlicher. 


tz. 
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Imkerfragen. 

amtmann F. J. Roth herausgegebenen 
„Erläuterungen und Ergänzungsvor⸗ 
ſchriften zur L. B. O.“ — Karlsruhe, G. 
Braun'ſche Hofbuchdr. u. Verlag — Ober⸗ 
amtmann Roth ſchreibt: Durch die Vor⸗ 
ſchrift ſoll die Möglichkeit geſchaffen 
werden, beſchränkende Beſtimmungen über 
die Anlage von Bienenftänden durch orts⸗ 
oder bezirkspolizeiliche Vorſchrift zum 
Schutze der in der unmittelbaren Nach⸗ 
barſchaft von Bienenzüchtern belegenen 
Grundſtücke gegen Beläſtib ungen zu ers 
laſſen. In Betracht werden hierbei haupt⸗ 
c ſächlich Borſchriſten kommen, durch die 
(um Fragen und Antworten aus dem a nn 59 der leben 
ände von der Nachbargrenze vorgeſchrieben 
ee e Die Schrtfileltung.) wird. Ein vollſtändiges Verbot der Auf⸗ 
Frage: 5. Was ſagt die Landesbau⸗ | telung von Bienenftänden in einzelnen 
ordnung über die Aufſtellung von Bienen⸗ Ortsteilen oder ganzen Gemeinden kann, 
Ränden? | 2 r ſſenen Woh 7 an in a 
, j „geſchloſſenen ohnbezirken der größten 
ee a fiia Städte in Frage kommen, in denen ohne 
1.9. 07. unter § 107 (5): Hinſichtlich der ba Bienenſtände kaum gehalten werden. 
Anlage von Bienenſtänden können durch Verb ge 1 a fid 175 Pon 
begirfa- ober ortspolizeilie Vorſchriſt Zerhältniſf rechifertie a on Die 
nähere Beſtimmungen im Sinne des Ab- Befeiti ia A ie ae 55 
fag 4 getroffen, ſowie Vorſchriften über fann Rar 1 GA 9 burd 

den Adſtand der Bienenſtände von Ge⸗ ge m , 


„ orts- oder bezirkspolizeiliche Vorſchrift 
eg „ und Straßen er dem Bezirksamt hierzu die Ermächtigung 


| erteilt würde. (Zu vgl. Abſ. 4 Schlußſatz). 

Nach Abſatz 4 kann die Anlage (Stallung) um etwaigen Schädigungen . 
auf beſtimmte Ortsteile beſchrankt und Intereſſen der Bienenzüchter vorzubeugen, 
innerhalb geſchloſſener Ortſchaften auch haben die Bezirksämter vor Erlaſſung 
ganz unterſagt werden. In gleicher Weiſe orts⸗ oder bezirkspolizeilicher Vorſchriften 
kann das Bezirksamt ermächtigt werden, nach § 107 Abſatz 5 L. B. O. die Ent⸗ 
die Befeitigung oder Verlegung beſtehender würfe dem Vorſtand des Vadiſchen Landes- 
Anlagen innerhalb einer vom Bezirksrat vereins für Bienenzucht zur Einſichtn ahme 


zu beſtimmenden Friſt anzuordnen. und Geltendmachung etwaiger Bedenken 
Eine wertvolle Auslegung dieſer Be⸗ mitzuteilen. 
ſtimmungen findet ſich in den vom Ober⸗ M. d. J., 12. VL 08. Nr. 19436. 
Brieflaſten. 


Wi. in K. Soviel ich mich erinnere, habe ich in meiner langen Imkerpraxis nies 
mals einen Olkäfer in einem Bienenſtose gefunden. Es will mir daher nicht recht 
einleuchten, daß ſich dieſer Käfer im Bienenvolt entwickeln fol. Das dürfte doch wohl 
nur ſelten vorkommen. | R. 


Besprechungen und Mitteilungen. 


Aachtal. Generalverſammlung am 23. März, nachm. ½3 Uhr zum „Mohren“ in 
Solkertshauſen. T.⸗O.: 1. Jahres- und Rechenſchaftsbericht des Vorſtandes und 
Rechners. 2. Beſchluß über Neubelebung der Vereinstätigkeit durch vermehrte Verſamm⸗ 
lungen mit praktiſchen Arbeiten. 3. Neuwahlen ſämtlicher Vereinsbeamten. 4. Des 
8 Arbeit am Bienenſtand, wenn der Benz beginnt. Vortrag durch Unterzeichneten. 

und Imkerfrauen kommet alle zur 1. Saupttagung im neuen Bienenjahr. Graf. 
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Achern. Hauptverſammlung am Sonntag, 23. Februar, nachm. halb 3 Uhr, im 
Gaſthaus zum „Ratskeller“ in Achern. T.O.: 1. Jahresbericht. 2. Kaſſenbericht. 
3. Auszahlung von 25 Pfg. pro Pfund des abgelieferten Honigs. 4. Belegſtation. 
5. Bereinsbienen. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Heizmann. 


Baden. Hauptverſammlung am 9. Februar, nachm. 3 Uhr im Gafthaus z früh eren 
„Anker“ in Baden⸗Weſt. T-O.: 1. Geſchäftsbericht über das abgelaufene Jahr. 
2. Rechenſchaftsbericht des Rechners. 3. Prüfung der Rechnung. 4. Boranſchlag für 1919. 
5. Wahlen. Wunderle. 


Brigachtal „unteres“. Am Sonntag, den 23. Februar, nachm. halb 3 Uhr findet 
im „Hirſchen“ in Schabenhauſen unſere Haupt-Berfammlung ſtatt. T-O.: 1. Wahlen 
des Geſamtvorſtandes. 2. Der Zuckerbezug für 1919. 3. Honigabgabe. 4. Verſchiedenes. 
und Anträge. Vollzähliges Erſcheinen dringend nötig. Der Vorſtand. 


Sernsbach. Hauptverſammlung am Sonntag, den 16. Febr., nachm. 3 Uhr im 
„Grünen Baum“ in Hilpertsau. T.⸗O.: 1. Begrüßung unferer heimgekehrten Krieger. 
2. Rechenſchaftsbericht. 3. Voranſchlag für 1919. 4. Wahl ſämtlicher Vorſtandsmitglieder. 
5. Verſchiedenes. (Zuckertafeln betr.) Der Vorſtand: Dörfer. 


Hornberg. Am 23. Febr., nachm. 2 Uhr findet im „Saſthaus z. Mohren“ General- 
verſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Geſchaͤfts⸗ und Kaſſenbericht 2. Vortrag. 3. Neuwahl 
des Geſamtvorſtandes. 4. Voranſchlag für 1919. 5. Zuckerbezug. Se T i 

er Vorſtand. 


Kandern. Am Sonntag, den 9. Febr., nachm. /s3 Uhr findet im Meinen „Ochſen⸗ 
ſaal“ in Kandern Generalverſammlung ſtatt, wozu die Mitglieder freundlichſt ein⸗ 
geladen werden. Der Borftand: Meyer. 


Kenzingen. Verſammlung am Sonntag, den 23. März, nachm. halb 3 Uhr, in 
der „Brauerei Scheidel“ in Kenzingen. T.⸗O.: 1. Begrüßung der vom Felde heim⸗ 
gekerhten Imker. 2. Rechnungsabſchluß und Jahresbericht. 3. Wahl des Geſamtvor⸗ 
ſtandes und der Beiräte. 4. Berſchiedenes. Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen 
notwendig. Der Vorſtand. 

Kirnbach. Verſammlung am Sonntag, 23. Februar, nachm. 3 Uhr im Caſthaus 
zum „Hirſch“ in Kirnbach. T.⸗O.: 1. Jahresbericht. 2. Kaſſenbericht. 3. Einzug der 
Beiträge, Beſtellung der Futtertafeln. 4. Wünſche und Anträge. Vollzähliges Erſcheinen 
wird erwartet. Der Vorſtand: Lehmann. 


Küſſaburg. Sonntag, den 2. März, nachm. halb 3 Uhr Hauptverſammlung im 
„Kranz“ in Rheinheim. T.⸗O.: 1. Jahres- und Kaſſenbericht. 2. Neuwahl ſämtlicher 
Vorſtandsmitglieder. 3. Einzug der Jahresbeiträge. 4. Verteilung der Imkerkalender. 
5. Wünſche und Anträge. Zahlr. Erſcheinen ift ſehr erwünſcht. Der Vorſt.: Merkert. 


Krautheim. Sonntag, den 16. Februar, nachm. 3 Uhr, Hauptverſammlung bei 
Mitglied Wolpert in Gommersdorf. T.⸗O.: 1. Rechenſchaftsbericht. 2. Wahlen. 
3. Einzug der Jahresbeiträge. 4. Wünſche und Anträge. Fiſcher. 


Nordrach. Am Sonntag, den 23. Febr., nachm. 3 Uhr findet im Gaſthaus zum 
„Adler“ Hauptverſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Jahres- und Kaſſenbericht. 2. Wahl des 
Ceſamtvorſtandes. Die Vorſtandsmitglieder werden erſucht, befimmt eine halbe Stunde 
vor der Verſammlung zu erſcheinen. Vollzähl. Erſcheinen erbittet. Vollmer, Rechner. 


Rheinbiſchofsheim. Hauptverſammlung am Sonntag, 9. Februar, nachmittags 
3 Uhr in der „Pfalz“ in Rheinbiſchofsheim, wobei gute Beteiligung erwartet 
wird. T.⸗O.: 1. Kaſſen⸗ und Jahresbericht für 1918. 2. Einziehung der Vereinsbeiträge. 
3. Wahl. 4. Wünſche und Anträge. Graulich, Vorſtand. 


Unterſimonswald. Am Sonntag, den 16. Februar, nachm. halb 4 Uhr findet im 
„Bären“ Hauptverſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Jahresbericht von 1918. 2. Wahl des 
Geſamtvorſtandes. 3. Einzug der Jahresbeiträge. Der Vorſtand: Schultis. 


Würmgau. Am Sonntag, den 16. Febr., nachm. /2 Uhr findet in Mühlhauſen 
a. d. W. bei Mitglied Iſſert zum „Adler“ die diesjährige Frühjahrsverſammlung ſtatt. 
T.O.: 1. Begrüßung der heimgekehrten Krieger. 2. Beitragseinzug. 3. Beſtellung von 
Futtertafeln. 4. Neuwahl des Vorſtandes. 5. Verſchiedenes. Alle Mitglieder mit 
Frauen ladet ein l J. Gödler. 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 


Garantiert reinıund faulbrutfrei! 
Normalmaß 14—18 Blatt, zäh, dünnwandig 
Gerſtungmaß 12—14 Bl., große Zugfeſtigkeit 
Keilwabe, zur Erhöhung der Zugfeſtigkeit 
oben dicker und ſich verjüngend. 


Amarbeitungen 
gegen Erſtattung der Auslagen 
plus —.30 4 per Kilo. 
Proſpekte gegen Rückporto durch 123 
Dir. L. Heydt, Hannover, Porkſtr. 2. 


Geſetzlich geſch. D. R. G. M. 
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gratis Probe- 
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Jos fesse 


Zwei neue ler z 

uuhſch⸗Zwillinge Dem ensin genw 
serfaujen. Rammers weir, —2—2ʃͤ. 
Offenburg, Haus Nr. 82. 
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Sceben ift bei der Unterzeichneten erſchienen: 


die Verbeſſerungszucht 
der bobdiſcen Imber 


| J. L. Klem, 
E des Haupizuchtplatzes des Bad. Landesvereins f. Bienenzucht. 
Mit 1 Tabelle und 30 Abbildungen. 

; Preis eleg. gebunden MI. 2.— . 

das Büchlein enthält die am Hauptzuchtplatz Rammers? 

ier (Poſt Offenburg) geübten Methoden des Königin⸗ 

Steng und ihre Begründung. Es iſt reich illuſtriert und 

wird dem praktiſchen Bienenzüchter kaum ſchwer werden, 

ih dieſer Weiſung erfolgreich Raſſenzucht zu treiben. 

Der Anhang beſpricht die Herſtellung der Königin⸗ 

-Ötgeräte in einfacher und anſchaulicher Weiſe. Mit dem 

Adlein wird bezweckt, auf Vereinfachung und Einheit⸗ 
Reit im Zuchtverfahren hinzuwirken und das Reinzucht⸗ 

terial des Bad. Landes vereins zu empfehlen. 

. Berbeffert die Biene“ und „verbeſſert die Zucht!“ 


Konkordia H.-G. Bühl (Baden). 


„Zu verkaufen: 
Ein Bienenhaus 
mit 33 Bienen wohnungen 


zum Teil noch neu (bad. Maß. 
2 Etg. und Vereinsſtock) 13 befegt 
mit prima Völker. Bei Anfragen 
bitte Rückporto. 119 


Frau S. Schmid, 


Imkerei, Hauſach (Baden). i 
Habe zu verkaufen: 


einen gut erhaltenen 


Bienenwanderwagen 


mit 12 ſehr gefunden, ſtarken 
Bienenvölker und ſonſtigem Zu⸗ 
behöͤr. 


Philipp Röder, 
Mannheim⸗ Neckarau, 
g.⸗Wilhelmſtr. 71. 116 


Bienenvölker 


mit oder ohne Wohnung, auch 
Zuchtſtöckchen kauft gegen Kaſſe 
und erbittet Offerte 120 


Peter Sauter 
Freiburg ⸗Littenweiler. 


Zu kaufen geſucht eine ge⸗ 
brauchte 129 


Honigſchlender. 


Angebote mit Preisangabe an 
Wilhelm Müller, 
Tiergarten, P. Oberkirch (Bd.) 


Zu kaufen geſucht: 
Wanderwagen 


für etwa 25 bis 30 Völker 
Eckerle, z. Löwen 
in Krozingen. 


16 Bienenvölker 


ſamt Käſten wegen Todesfall zu 
verkaufen. 


Frau Hauptlehrer Jenny, 
Diersheim, Amt Kehl. 127 


124 


Bu verkaufen 


nach Übereinkunft: 130 


1 gut erhaltenes, u 
Bienenhaus für 20 Völker und 
einen zerlegt aren Wanderſtand 


Wegen Einſchränkung des Betriebs vertaili H a 
Bienenvölker famt Wohnungen. Zwanzig in fait 
neuen 3etagigen Huſſerſchen Wanderbeuten, die übri 
in 3etagigen Vierbeuten. Auch iſt ein faſt noch na 
von Huſſer erbauter Bienenſtand für 40 Völke 
geräumigem Schleuderraum eventuell me ufe 


Geſamtkauf bevorzugt. 
n Adelsheim. Gg. Anwe 
zum ſelbſtanfertigen von Bienen⸗ 


wohnungen, und Strohmatten, Bienenwahnung II vi 


bad. Bereinsmaß bei 
H. Dörr, Gg. S. 
in Eppingen (Bad.) 131 Für unſere Mitglieder benötigen wir etwa 1 20 
cebrauchter wohnungen, doppelwandig, 3. Etager, ſogenannte W 
beuten, lieferbar Ende März. — Angebote wollen 
Unterzeichneten gerichtet werden. 4 2 


Wanderwagen Kandern, den 6. Januar 1919. 


für 16 Volker. Beide faſt neu. 
Albert e 


J verkaufen eine 


1 


E 


mit oder ohne Wohnungen evtl. 
auch mit 29 25 9188 a en Bienenzüchter⸗Verein Kander 
geſucht. Angebote unter Nr. 126 125 M e yer er. = 


an die Rontordia A-G. Bühl| _ _ 
(Bad en). 


Wer gibt Bienen, 
gegen großen, ſchwarzen, been | 
Friedens Gummi-Mantel? 


H. Willmann, 1 
Freiburg i. Br., Starkenſtr. 19. 


— m 


3u verkaufen 


Beſtellen Sie folgende Ne une 


b. Verlog C. F. W. Feſt, Lin 
(Poſtſcheck Konto Leipzig d x 


Dahnke, „Umgang mit 2 Bie nen- 


eb. I 
(ſoeben erschienen, |. nebes it fl 
gircher, „Die Tracht, ter a 
Wienen autt”. 2. Aufl. á WM. 
Wolff, „Die Bienenzucht, 
ſchläge“ Ger 
Zifcher, „Die nn tiis 
Deutſchland — 


2 . 
931 


KN 


f Hübner, „Shmwărr e pes: . 
25 Pfund reines 1 (Sede n arn A Petrach vaai * 
Bi 8 | A 

tenenwa Heul, „Zur Berbefferung unſe ere ği 
88 W raſſen“ M. 

und nimmt Angebote entgegen || eee, Dagger gienenkatender 1019 

K. Rothengatter, a Dahnke ruten 

v isty 


Gernsbach, Waldbachſtr. 232 


— a e 


Rühmdhenfübe k ; 


ſauber geſchn. aus gutem piae: 
holz 6/25 mm 100 m 8.50 M. l X 
Nahmenteile auf jede gewünſchte | 

Länge; geſchnitten ſowie fertige — | Bienengeräte der Neuzeit (eigene Faprikae) | A 


Reichhaltiges Bücherverzeichnis ex: 1 
8 Im erei, ne Probe⸗Nu nnen t 


Rähmchen nach jedem Maß genau Se beziehen Sie am besten und reell von 7 nn 
125 Al billig angefertigt ans Kolb & Gröber, Lorch (Wttbg.) 
upe REN T~ 


Wilh. King, Bienenztihter 
Schramberg (Wttb.) 


Zu verkaufen: 


10 Stück faſt neue doppel⸗ 
wandige deutſch⸗Normalmaß 


Dreietager- 


erte Fler 
be a Gebrauch des ges. 857 
gpulvers 851 


„ 


- 


„Gluck“ 
| 


It alle Stoffe, die das Huhn zum Aufbau der Fier Einbeuten, 


hat u. r egt gleichzeitig die Legetätigkeit JJ mit etwas ausgebauten Baben. 


an. Gluck-Gluck macht auch ohne Auslauf H 
ihne zucht rentabel. — Viele Auerkennumgen. F. Kall, ee 


2 Pakete M. 2.40, für 5 Pakete M. 5.59. r 
Schlitzrähmchen 8 


te reichen für ein ganzes Hühnervolk Monate. 
ermöglichen vollfommenke 


Versand anter Nachnahme. 
Wabenbefeſtigung ohne Wert- 


OE, Versandhaus, — int. 1 E, 


— zeuge. Beſchreibung und Liſte 
* über fertige Rähmchen, ⸗ Hölzer 
| ofw. gegen Rückporto. 1 
Ammann, 2 Bretten (Bad. Nr. 


— 


Bienenhonig 


geſchleuderte klare Bare u. alle 
ary n Imkerei⸗Sugen e— 

oͤlker — kauft zu hohen 
Seren gegen Kaſſe 118 
Base Imkerei Gieling - 


em Vogelliebhaber beſtens empfehlen: 
ung, Piar! ansınkopfen 


. Bon Pant tote Nit vielen Abbildungen x 
zE broſch. M. 1.—, gebd. Mt. 1.50 
Zu bezlehen durch 
C. Nagel + Berlin: Schöneberg 5 
Mühlenstraße 8. 


Borna (3) b. Chemnitz. 


Bettnässen. 


Abhilfe sofort. 


Alter u. Geschlecht angeben. 
Auskunft umsonst. 84 


Institut Engelbrecht, 
München 160, e 9 


riete — Eifenbahnpaketadrefien 
aben bei der Konkordia in Bühl (Baden). Mittelwändel⸗ 


s Damp]: Bads- Auslaßapparat eee 
ar — EA and billigſte! 108 


Wachs empfehle ich mich beſtens 
€ m der Albert Schmitt 
Wachsaus affen ift ebeufo nũ hoc das Honigſchleudern [Mannheim, Neckarauerſtr. 124. 

inbi beit fürchtet faſt jeder Imker und vielfa ß 

nu das peros des Wachſes, weil es an 

) en für den Meimbetrieb fehlte. 


4 neue Zetagige 


Kiri Ben, | Vereinsbeute 


10 noch nie ſo gerne Wachs a s 
ben bon nen Apparat in Br wit (badiſch Maß) mit oder ohne 


renne aus und empfehle Rahmen mit Wandertüren, 135 
f St. G., Bienengüdter. verkaufen bei 


b, y Bariöenbe, Lachnerſtr. 19. M. Saurer ;. Ochſen 
Neuenburg a. Rh. (Baden). 
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| von —.50 M. versandt, welcher bei Bestellung über 20.— gutgeschrieben wird. 
= Sonn- und Felertags geschlossen. a m 
-A — ' . — = > 


| en zen 


3 aller Art haben in der „Biene und ihre Zucht“. 1 f ge de 


DET = = z 
Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht "®@ F 


Ab. III: Bienenvölker und Königinnen. — 


Rietsche-Gussformen sind wieder lieferbar 


— 
— ͤa — 


Lagergröße Preis J 
paßt für im Zinkrabmen jae end u. ku 

22/17 Normal halbwaben 4 60— „4 90.— 
25/20 Badiſche Halbwabeen „ 60.— a g 
32/18 Freudenſteinwaben . r „ 72.— „ 108.— 
22/85 Normalen be nns „ 85.— „ 130.— 
A U re ar „ 85.— „ 130.— 
25 / 10 Gerſtunghochwabe nn „ 100 „ 150.— 
40/25 Gerſtungbreitwabenn „ 100.— „ 150.— 
ieee, Se o a aE „ 100.— „ 100.— 
42/27 Dadantblaitwaben 2 2. „ 120.— „ 180,— 
46/27 Dadantlayenswaben „ 135.— „ 200.— 
45/30 Holländerwaben . . . . ir 135.— * 200.— 


Verpackung und Porto extra! abe: Größen per Quadratzentimeter in Zinfe. 
jedoch nicht unter M 60.—, in Kupfer 20 A, jedoch nicht unter M 88 
Kupfer und reines Zinn wird in Zahlung genommen. — Anfragen Mücbor o. 


Gegr.1883 Bernhard Rietsche, Biberach (Baden). N 88 


— 


Tip J. Welter enn. Bonn 


Abt. I: Blenen wohnungen, gegossene Kunstwaben (Adlerwaben) 
Honig-Gläser und Gerätschaften soweit noch 'icferbar. = 

Abt. II: Zucokergrosshandlung — Spezialität Bienenzucker . 
Marke Pfeifer 6 Langen, Cöln gegen Bezugsscheine der NEE cker stèl 
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Neu erschienen ist in unserm Verlage das Bienenlehrbuch: „Die Grundlagen d 
Bienenzucht“ von Jos. Lüftenegger. Preis 8.— M. A 
Hauptpreislisten werden nunmehr gegen vorherige Einsendung des Betrages 


Preisliſte Nr. 29 


verſendet auf Verlangen koſtenfrei 


8. Husser,. Hochstetten , 


Spezial⸗Fabrik für Bienenwohnungen und Imkereigeräte A 
Gegründet 1867 111 Gegründet — * 


— 


weiten — — >en SRDA beften Erfolg. D 


# Ken 
** ’ 
Bw 


ng. Heft 3. März 1919. 


ie Biene und ihre Zudit. 


— Monatsblatt 


. Candesvereins für Bienenzucht 


Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 


von 


= J. M. Noth in Karlsruhe. 
r Fernruf Nr. 2382. 


Abſchluß des einzelnen Heftes am 15. jeden Monats. 


Auflage 16800. 


> Eigentum des Badiſchen Landesvereins. 
es Druck der „Konkordia“ A.⸗G. in Bühl (Baden). 
' Berſandſtelle: G. Anweiler in Adelsheim (Baden). 


Tr 
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Heinrich Bammann, Bakloch ($ 


Telephon 83 empfiehlt Telep U — 
das im März erſcheinende Preisbuch, mit Artikeln, fo weit erhältlie 
Kunſtwaben, aus garantiert reinem Bienenwachs gegoſſen. | 
Bienenwohnungen, doppelwandig, verſchiedener Syſteme. 
Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß, Honigdoſen, Honigkannen. 
Enskohl⸗Räucherbriketts zum Räuchern, als Erſatz für Tabak. 

An Sonntagen iſt der Betrieb geſchloſſen. ' 
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Meine aus garantiert reinem Bienenwachs hergeſtellten 


Kunstwaben 


— — (Regina-Waben) 


Al find dünnwandig und zäh, geben einen ſchönen, haltbaren Waben bau 
und werden daher feit vielen Jahren von den Tit. Imkern beve t. 


A. Herlikofer, Gmünd ar 


Erste süddeutsche Gmünd ( 
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verſendet auf Verlangen koſtenfrei = 


S. Husser, Hochstetten n 
Spezial⸗Fabrik für Bienenwohnungen und — 


Gegründet 1867 Gegründet = <a 
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fr 


in bekannter $ 


Bienenwohnungen “ritms 
Gerätlchaften für neuzeitliche Bienenzucht” | 


lietert 


ne Chr. Graze, Endersbach > 


a - 
Der a 


r, 
er 


ten Suken ; ur Nachricht Zu verkaufen 


x tär ab bis auf weiteres mein Geſchäft gs: t, e Es 
tenes, s 
Feiertags ge ſchloſſen ift. Bienenpaus für 20 Völker a 
einen zerlegtaren Wanderſtand 
Frau S. Schmid Wwe. far 16 Völker. Beide faft neu. 
Sean Albert Schmitt 
Haftliches Verſandgeſchäft. ib Mannheim, ee 124. 
tro h matten wandern 
> rtefte und daher das befte Material zur mit oder ohne Wohnungen evtl. 
von Bienenwohnungen und Einwinterung der auch mit Völker beſetzt zu kaufen 
eigen un Tiefer ee e. BAN 
A pa „a. |an die Konkordia A.G. 
br. = & A. Fesseler, Sirlmalten- 8 
Dellmensingen bei Ulm a. D. (Württ) 171 . 
e ngen wird um genaue Angabe der gewünſchten Schlitzrähmchen — 
in E ter ſowie um BoR- und Bahnſtation gebeten. ermöglichen vollkommenſte 
| — Wabenbefeſtigung ohne Wert- 
zeuge. Beſchreibung und Liſte 


50 Mags. Tuslaßapparet e goe 
N. 22.— Ammann, Bretten (Bad.) Nr. 
2 der Er — und billigſte! 10814 


Ic bek fe nützlich wie das Honigicgleudenmn. Bienenhonig 
eder Imker und vielfach 1 klare Ware u. ahe 


fok 
I des @ 8, weil es nftigen Imkerei⸗Erzeugniſſe — 
an mer ah für r eee ban. = ee, ke — kauft — ohen 
. auszulaſſem, macht Vergnügen.] Preiſen gegen Kaffe 118 
e Webei, fein Ärger, tein Berdruß. Imkerei Sieling 


Rob! es ft daß ich, jowt 3) b. Chemnitz. 
De ei 108 nie je gerne de ele. . orna C) D Semmit 


$ en b 75 L 
meine volle Anerkennung and und empfehle jedem Imker 
St. G., Bienenzüchter. Bettnässen. 
8 2 Kolb, Karlsruhe, Lachnerftr 19 
Abhilfe sofort. 


Alter u. Geschlecht angeben. 
Auskunft umsonst. 84 


lnstitut Engelbrecht, 
München 160, Kapuzinerstr. 9 


Mittelwände! 


Zum Gieſen von Mittel 
wänden aus jedem Quantum 
Wachs empfehle ich mich beſtens 

Albert Schmitt 
Mannheim, Neckarauerſtr. 124. 


2 Königinnen 
n | italien. Raſſe ſucht zu kaufen 


F. Bertsch in Altkrautheim 
„a. Jagſt (Württemberg). 150 


IH 


Jedem Dogelliebhaber beſtens empfohlen: 


Anleitung, Vögel anszuflopfen 


Von Pari Kalbhenn / Nit vielen Abbildungen 
re 1.—, gebd. Mt. 1.50 


Zu bezlehen durch 
Georg E. Nagel Berlin Schöneberg 5 
NMühlenſtraße 8. 


U bertani en ‚Eine 18 fert 
u ber he Bienenvölke a) 


en 8 gut überwintert, mit und ohne Wohnung, verftet 


is. Königinnen ſamt Bienen- Montag, den 17. März 1919, vormittags 9 U 
geräte wegen Wegzug. i 


Karl Holzinger, ia J. Bollack, B Badenwei 


GBiundelfingen. 108 
„ Mitelwände! Sienentnahnung I 


9 | 
de ne anfad u bade mi Maiden 


de d e une Holz-Behrbetrieb St. Trudi 


unter Zuſicherung ftreng reeller 
Bedienung — Kiſtchen * Ver⸗ Amt Staufen im Breisgau (Vaden). 


packen d. Mittelwände miſendeen.ñ᷑ké!v > 
Franz Schnepf, „Kaiserwabe“ | Garantiert rein und fanlbrutie 
Bienenzüchter 156 Normalmaß 14—18 Blatt, zäh, Dünnmar 

Dos — Baden-Baden, Gerſtungmaß 12—14 Bl., große Zugfeſtig 


— Jedes Maß kann geliefert werd 
Eine Dierbeute 


Keilwabe, zur Erhöhung der Zugf N * | 
oben dicker und fi verjüngend. 

bad. Normalm i mit Zinkdach 
zum frei aufſtellen, ſowie 


K AISERWAE 
Schleudermaſchine 


Es werden auch gegoſſene Waben 
mit Zubehör und ein Quantum 


auf Wanſch gefertigt. 
Brofpelte gegen Rückporto durch 
gebrauchte Waben — alles ſehr 
gut erhalten — verkauft 


„Keilwabe“ Dir. L. Heydt, Hannover, Yorkfir.2 
A. Herbstrith, 


e Kunſtwabet 


Dicnen-Mährsz Yälralz! a 


Pfundp stet: Warenprobe 4 3.50, Jos. Kindler! 
mit Meßbechern 4 3.90 franko. Fabrikation von Kunſtwaben und Großimkere 
G. Junginger in Stuttgart Ravensburg 

Rotebühlſtraße 158 1F8|___ — 
Poſtſcheck⸗Konto Stuttgart 12453 
Allerwelts⸗ 
Bienenſtock⸗Broſchüre im Druck! 


Geſetzlich geih. D. R. G. M. 
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Ein bereits noch neuer 
Dampf- 
Wachsichmelzer 
Foſeph Böhler, 

o ‚ TEE TEE = nn 
wage 14 Frächtbriefe — Eiienbahnpaketadrei 


Segeten (Poft Herriſchried). | find zu haben bel der tz i:Ronterdia. in. Bag 


Bienengeräte der Neuzeit (eigene far kalt) 


beziehen Sie am besten und reell von 


A| Kolb & Gröber, Lorch (Wttbg.) 


JEER 170 ARS ZEICHNUNGEN. 


Die Biene und ihre Zucht. 


tt des Bad. Lundesbereins für Vienenzucht. 
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Inhalt: Rückblick auf 1918 und Ausblick auf 1919. — Monatsbild. — Abhand- 
lungen: Über Honigunterſuchungen. Die deutſche Bienenzucht nach dem Kriege. — 
Rundf Hau: Die Preiſe für Mittelwände. Über den Hergang des Pollenſammelns. 
Sulkürliche oder mechaniſche Befruchtung des Eies. Immer ſtrebend fih bemühen! 
Aus der Schwiiz. In Oſterreich. — Vermiſchtes: Lehrkurſe für KRöniginzucht. Imker⸗ 
kurs 1919. Imkerkurs Kandern. Imkerkurs am Lehrerſeminar Freiburg. Von der 
Ruhr. Ameiſenſäure gegen Grippe. Ernennung. Eine gute Biene. — Bekanntmachung: 

erbezug. 1919. — Imkerfragen. — Briefkaſten. — Beſprechungen und Mitteilungen. 


Bekanntmachung des Vorſtandes: Zuckerbezug 1919 betr., ſiehe Seite 44. 


Rückblick auf 1918 und Ausblick auf 1919. 


So hoffnungsvoll die erſte Hälfte des verfloſſenen Jahres ſich auf allen 
Gebieten geſtaltet hatte, ſo troſtlos endigte die zweite Hälfte. Unſer tapferes 
Heer mit der Ausſicht „in wenigen Wochen einen ſiegreichen Frieden zu 
bekommen,“ mußte in Eile das feindliche Gebiet räumen, um nicht „interniert“ 
werden. Die Regierungen aller Einzelſtaaten, eben noch in Macht und 

ſehen, verſchwanden über Nacht von der Bildfläche, um dem Reiche 
wenigſtens fürs erſte, das Chaos zu überlaſſen. Alle Parteien, mit einer 
einzigen Ausnahme, und bürgerlichen Zeitungen, die eben noch unſere Fürſten 
mit ſchwungvollen Gedichten und Lobeshymnen überhäuften, erklären es 
ſchon andern Tags als ſelbſtverſtändlich, daß die Republik eingeführt werde, 
lange ehe noch die Nationalverſammlung, die über die Staatsform erſt 
Entſchließung treffen ſollte, gewählt war. — Und doch müſſen wir billig 

deen: war unſere bisherige Staatsform wirklich minderwertig oder hat 
gerade ſie den ungeahnten Aufſchwung unſeres Deutſchen Reiches in 
kurzen Zeit feines Beſtehens ermöglicht — ein Aufſchwung, der fo 
Mienfällig war, daß die ganze Welt uns neidiſch geſinnt wurde und mit 
en Mitteln unſere Vernichtung ſuchte? Wenn wir uns die Frage ehrlich 
orten, fo müſſen wir fagen, kein Volk der Erde hat in gleich kurzer 
auch nur annähernd Ahnliches geleiſtet. Doch, wo viel Licht ift, ift 
viel 1 und das wird immer ſo bleiben, ſolange es Licht und 
i 15 9 t 


2 


„Ahnlich wie unſerem Vaterlande ift es auch unſerer Bienenzucht im 
öſſenen Jahre ergangen. Die wieder im ganzen Lande neu erſtandene 
Aabapflanzung hat uns reiche Honigernten verſprochen, und kalte Regen⸗ 

leiten haben die Honigquellen verſiegen laſſen. Die ſo hoffnungsvoll ein⸗ 


, == BR, 


geſetzte Tannentracht des Schwarzwaldes wurde durch kalte Regenschauer 
vernichtet, und ſtatt der erhofften Vollernte ſind wir kaum zu einer Mittel⸗ 
ernte und da und dort zu einer vollen Mißernte gekommen. So endete 
auch für uns Imker das Jahr 1918 trübe und traurig, um ſo mehr noch, 
als wieder in weiten Gebieten unſer alter Feind Faulbrut ſich recht breit 
gemacht hat. i i 

Am meiſten muß wohl unſere H. A. S. trauern. Nicht nur, daß viel: 
fach die Honigernte weit niedriger angemeldet wurde, als ſie tatſächlich war, 
werden jetzt nicht einmal mehr die zur Verfügung geſtellten Mengen ab⸗ 
gegeben, ſo daß auch die Krankenhäuſer nicht den ihnen in Ausſicht geſtellten 
Honig erhalten können. Wir hatten gehofft, durch unſere H. A. S. den 
Grundſtock zu einer Einrichtung legen zu können, die wir zur Erhaltung 
eines angemeſſenen Honigpreiſes und zum Schutze des nicht kapitalkräftigen 
Imkers für unbedingt notwendig hielten. Doch unſere Erfahrungen haben 
uns gelehrt, daß nur die wenigſten Imker für eine ſolche ſoziale Einrichtung 
reif ſind. Wir hatten gehofft, den Honigverkauf durch den Landesverein 
vermitteln zu können und ſahen uns bitter getäuſcht. Erfreulich war nur 
das eine, daß faſt alle Bezirksvorſteher uns und der Sache Verſtändnis 
entgegenbrachten und in ihrer Unterſtützung nicht verſagten, trotz aller 
Widerwärtigkeiten, die auch ſie in ſo reichem Maße erfahren mußten. — 
Ihnen ſoll hiefür der Dank und die Anerkennung ausgeſprochen werden. 

Die Zuckerzuteilung hat, wie ich das durch Umfrage bei vielen Imkern 
und Vereinsvorſtänden feſtſtellen konnte, mehr befriedigt, und dank der 
treuen und freudigen Mithilſe der Bezirksleiter konnte die Verteilung glatt 
erledigt werden. Leider haben wir durch das ſo raſche Verlorengehen des 
Begriffes von Mein und Dein ganz ungewöhnliche Verluſte erleiden müſſen, 
ſodaß die beabſichtigte Prämienverteilung nicht in dem gewünſchten Maße 
ſtattfinden kann. Die Verſorgung mit Futtertafeln kommt in dem in Aus⸗ 
ſicht geſtellten Umfange — ½ Pfund auf ein Volk — zur Ausführung. 

Leider werden wir auch im kommenden Jahre mit der Rationierung 
des Zuckers zu tun und zu rechnen haben. Dabei werden diejenigen Imker, 
die boshafterweiſe keinen Honig abgeliefert haben, lange Geſichter machen, 
und es wird ſich wieder bewahrheiten: wer zuletzt lacht, lacht am beſten. 
Es iſt vom Vorſtand der Vereinigung Deutſcher Imkerverbände beantragt, 
daß 20 Pfund für das Volk freigegeben werden. Hoffentlich kommt es fo! — 


Auch die Wanderimkerei hat — daran iſt allerdings der Krieg und 
feine Begleiterſcheinungen ſchuld — wenig Erfreuliches gezeigt. Zwar 
wurde fleißig gewandert, aber es wurde leider die Wahrnehmung gemacht, 
daß die zweibeinigen Räuber mehr ſchaden als die beflügelten ſechsbeinigen. 
Verfluchte Gier nach Gold, was bleibt dir noch heilig? Die ungeheueren 
Preiſe für Baumaterial und die Unſicherheit der Verhältniſſe laſſen uns 
deshalb noch nicht an die Errichtung von größeren Wanderſtänden denken. 


So ſieht die Zukunft unſerer Imkerei wenig roſig aus. Doch wollen 
wir nicht verzagen und wollen alles daranſetzen, daß unſere ſo blühende 
badiſche Bienenzucht nicht nur erhalten, ſondern weiter entwickelt werde zu 
unſerer Freude und zum Wohle namentlich unſerer kranken Mitmenſchen. 
Dazu wird es aber nötig ſein, daß wir die Organiſation unſeres Landes⸗ 
vereins etwas ändern. Es werden Mittel und Wege geſucht werden müſſen, 
die eine engere Fühlungnahme und ein regeres Zuſammenarbeiten der 
Bezirksvereine und der Vorſtandſchaft des Landesvereins möglich machen. 


zur. 78, dus 


Die Faulbrutverſicherung ſollten wir jedenfalls nicht länger Hinaus- 
chieben, denn eine wirkſamere Bekämpfung der ſehr verbreiteten Faulbrut, 
eſer gefährlichen Bienenkrankheit, iſt von großer Wichtigkeit. Eine Er⸗ 
höhung des Vereinsbeitrags wird ſtattfinden müſſen angeſichts der gewaltigen 
Preisſteigerungen auf allen Gebieten. 

So erſcheint alles trübe bis auf unſere Verbeſſerungszucht. Der Haupt⸗ 
zuchtplatz hat ſich ſchon prächtig entwickelt, und es ſteht zu hoffen, daß er 
uns viel Freude machen wird, zumal der Leiter desſelben jetzt auch durch 
ein Schriftchen jeden Imker in den Stand geſetzt hat, ſich die nötigen 
Kenntniſſe zur Verbeſſerung unſerer Bienenraſſe anzueignen. 

Philippsburg, den 16. Februar 1919. | | 
| Der I. Vorſtand: Möſſinger. 


Monatsbild. 


„Es wird auch wieder März!“ Auf dem Bienenſtand gibt es nun 
um Mit dieſem gottlob wieder etwas mehr Arbeit. Man 
lakoniſchen ſehnt ſich förmlich nach dem Umgang 
Spruch ſetzt mit den Bienen wie nach einem guten 
ſich der Volks⸗ Freunde nach langer Trennung. An 
mund nicht einem milden, ſonnigen Tage werden 
nur über die die Stöcke daraufhin geprüft, ob fie alle 
a IA Unbilden des | entwidlungsfähig find. Tauſende von 
‚ Winters hine Völkern gehen alljährlich noch in der 
weg, ſondern erſten Frühlingszeit zugrunde, weil ihnen 
auch über an- keine Hilfe zu teil wurde, folange es 
dere Wider⸗ noch Zeit dazu war. Ein Bienenvolk 
| wärtigkeiten kann ſich im Frühjahr nur entwickeln, 
Br iu des Lebens. wenn es noch ſtark genug ift, eine 
> Mögen diefe | gute Königin hat und ausreichende 
auch noch ſo groß und noch ſo drückend Vorräte beſitzt. Die Mängel, die ſich 
ſein: Einmal kommt doch der Tag, an nach dieſen Geſichtspunkten ergeben, 
dem ſich alles wieder zum Guten wendet. müſſen ſobald als möglich beſeitigt 
Auf Regen folgt Sonnenſchein, auf den werden, falls das Volk überhaupt noch 
Winter der Frühling. weiterhin für ſich allein beſtehen kann. 
Und nun ift fie uns wieder in un⸗ Inbezug auf die Volksſtärke ſei be⸗ 
mittelbare Nähe gerückt, die ſchöne merkt, daß ein Standvolk nach der Aus⸗ 
Jahreszeit. Schon tragen unfere Bienen winterung noch etwa 10 bad. Waben 
lögelbe Höschen ein. Es ift aber ein beſetzen ſoll. Es wird aber wohl jedes 
mer, wie ſehr ihnen die erſte Sir Jahr ſchwächere und ftärlere geben. 
lot da und dort geſchmälert wird. Indem man eine Normalzahl von Waben 
Schaut euch einmal um auf den Wochen⸗ nennt, ſtellt man noch nicht die Be⸗ 
märkten unferer großen Städte. Dort hauptung auf, daß alles, was darunter 
hält man ſchon ſeit Mitte Januar ganze bleibt, nichts mehr wert ſei. Bisweilen 
Laften abgeſchnittener Kätzchen feil. geht ein ſchwächeres Volk wie mit Dampf 
kaum daß ſie ihre ſamtnen Augen ein vorwärts und überholt im Mai ein 
wenig öffnen, fallen fie dem Meſſer zum ſtärkeres. Die junge, fruchtbare Königin! 
Opfer. Und find diefe verrauſcht, dann Es kommt ferner in Betracht, ob eine 
lommen andere Kinder der jungen Flora Gegend hauptſächlich Frühtracht hat 
daran. Hingegen ſchießen die wilden oder ob es Mitte Juni wird, bis die 
Triebe am deutſchen Bolkskörper immer | ergiebigften Nektarquellen fließen. Wo 
üppiger empor. Ach, daß es auch für letzteres zutrifft, da können fidh auch 
unſer armes Vaterland wieder einmal ſchwache Völker bei entſprechender Pflege 
März werde! — noch rechtzeitig erholen, vorausgeſetzt, 


daß die Schwäche nicht eine Folge 
der Untauglichkeit ihrer Köni⸗ 
ginnen iſt. Die Imker der Ebene 
und des angrenzenden Hügellandes ſind 
übrigens bezüglich der Volksſtärke im 
Frühling denen vom Gebirge durchweg 
über. Das iſt in den klimatiſchen Ver⸗ 
hältniſſen begründet. 


Es hat meiſt keinen Zweck, ſich in 
ausgeſprochener Frühtrachtgegend mit 
Kümmerlingen auf dem Stande herum⸗ 
zuplagen, denn bis man ſie in die Höhe 
bringt, hat die Haupttracht gewöhnlich 
aufgehört. Da iſt baldige Vereinigung 
mit Nachbarſtöcken das beſte. In der 
Regel handelt es ſich dabei doch um 
ſchlechtbeweiſelte Völker. Überhaupt find 
Königin und Volksſtärke zwei Dinge, die, 
von beſonderen Umſtänden abgeiehen, 
fih zu einander verhalien wie Urſache 
und Wirkung. Das Schickſal, vereinigt 
zu werden, trifft ſelbſtverſtändlich vor⸗ 
weg alle Weiſelloſen, bei denen die 
Wiederbeweiſelung nicht mehr lohnt 
oder in Ermangelung einer Königin, 
teziehungsweiſe eines Aushilfsvölkchens 
nicht ſtattfinden kann. 


Wie gut iſt es doch, wenn der Imker 
2 bis 3 Völkchen mit jungen Königinnen 
in den Winter nimmt, um im Falle 
eingetretener Weiſelloſigkeit oder des 
unvermuteten Verſagens einer Königin 
helfen zu können. Braucht er ſie im 
Frühjahr nicht, um ſo beſſer. Er kann 
ſie dann verkaufen oder nach und nach 
zu Standoölkern erheben, was bei den 
jetzigen Bienenpreiſen nicht das ſchlechteſte 
Geſchäft iſt. Die Vereinigung herunter⸗ 
gekommener Stöcke unter einer geringen 
Königin iſt wertlos. Und Verſtärkungen 
ſchwacher Völker mit Bienen oder Brut, 
die man etwa ſtarken Stöcken abzapfen 
möchte, können, wenn überhaupt, meiſt 
nicht vor Mitte Mai in Frage kommen. 


Aus der Aufſtellung obiger drei 
Prüfungs punkte könnte ein eifriger An⸗ 
fänger leicht den Schluß ziehen, daß er 
in feinem Volke fo lange herumſtöbern 
müſſe, bis er auch die Königin geſehen 
habe. Dem iſt aber nicht ſo. Der 
Kenner weiß meiſt ſchon Beſcheid, wenn 
er ein Volk am Flugloch beobachtet hat. 
Ruhiges Verhalten, ruhiger Aus- und 
Einflug, baldiges Höſeln, heraus⸗ 


geriſſene Arbeiternymphen deuten auf 
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Weiſelrichtigkeit, unruhiges, ſuchendes 
Durcheinanderlaufen der Bienen auf 
das Gegenteil hin. In zweifelhaften 
Fällen iſt allerdings eine genaue Unter⸗ 
ſuchung angezeigt. Sonſt genügt es 
durchaus, bis zur erſten Brutwabe vor⸗ 
zugreifen. Findet man regelrechte Brut, 
dann fehlt auch die Königin nicht. Nur 
die Stöcke nicht unnötig aufeinander. 
reißen! Sorgſame Imker hängen bei 
ſo frühen Unterſuchungen Waben mit 
Bienen oder gar Brut nicht einmal 
gerne auf den Wabenbock, ſie verſetzen 
lieber Waben aus der unterſten Reihe 
einſtweilen in die zweite Reihe und 
umgekehrt. 

Hand in Hand mit dieſer Nachſchau 
geht die Ermittelung der Vorräte. Gut 
verſorgte Völker reichen mit ihrer Nah⸗ 
rung gewöhnlich bis zur neuen Tra 
aus, und ſo ſoll es im allgemeinen auch 
ſein. Ihr Verbrauch iſt in den eigem⸗ 
lichen Ruhemonaten meiſt nur gering. 
Er erhöht ſich allerdings nicht unerheb⸗ 
lich, wenn das Wetter längere Zeit 
außergewöhnlich mild war und deshalb 
zu vielen Ausflügen und verfrühtem 
Brüten verleitete. Die erſte Hälfte des 
Winters war ganz zu größerem Futter⸗ 
verbrauch angetan. Mfo Vorſicht!l Denn 
ſowie einmal die Völker fortgeſetzt brüten 
und das Brutneſt erweitern, zehren ſie 
bedeutend ſtärker. Für die Notfütterung 
im März gilt im ganzen dasſelbe, was 
über die Fütterung im Februar ge⸗ 
ſchrieben wurde. Nur geht es jetzt leichter, 
den Bienen auch von unten warmes, 
flüſſiges Futter beizubringen. Vor 
öfterem Füttern ſei aber noch einmal 
ausdrücklich gewarnt. 


Außerordentlich wichtig iſt es, daß 
die Völker im Frühling beſonders 
warm gehalten werden. Damit ſie 
keinen zu großen Raum erwärmen 
müſſen, ſetzt man ſie ziemlich eng. Die 
hinteren unbelagerten Waben werden 
deshalb bei der Beſichtigung aus dem 
Stock entfernt. Sollten ſie noch Futter 
enthalten, das nicht gut entbehrt wer den 
kann, vertauſcht man ſie mit leeren 
Waben von unten. Die warme Um⸗ 
hüllung iſt im Frühjahr viel nötiger 
als im Winter. Wenn die Kiſſen oben 
und an den Seiten nicht dicht abſchließen, 
muß man die Lücken mit geeigneten 
Stoffen verſtopfen. Wo Wärme, da 
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Leben, wo Leben, da Entwicklung! Die | Das letzte Drittel des Januar hat uns 
Stockwärme kommt aber auch dem Un⸗ endlich auch in der Ebene den Winter 
geaieier zugute; daher werden die Boden- | gebradt. Das war gut für die Land» 
bretter fo oft, als es nötig erjcheint, | wirtſchaft und die Bienenzucht. Hoffen 
gründlich gereinigt. wir, daß nun auch der Frühling recht 

Mit dem Fortſchreiten des Brut⸗ wird. Auf alle Fälle wollen wir in 
geſchäftes wächſt auch das Bedürfnis der Bienenpflege tun, was in unſern 
der Bienen nach Waſſer. Fehlt es ihnen | Kräften liegt. Bleibt dann der Segen 
an Gelegenheit, ſolches an nahen, un⸗ von oben nicht aus, wird unſerer Arbeit 
gefährlichen Stellen zu holen, muß man auch der Lohn zuteil. Niemand kann 
an einem ſonnigen Platze in der Nähe zum voraus wiſſen, wie ein Bienenjahr 
des Standes eine Tränke aufſtellen. ausfällt. Eines aber weiß man ganz 
Jedes Lehrbuch für Bienenzucht gibt | gewiß: Wenn es draußen nur einiger⸗ 
Anleitung dazu. Man glaubt gar nicht, maßen honigt, wird derjenige ſeinen 
wie viel Bienen man dadurch länger | Anteil erhalten, der ſeine Völker treu 
am Leben erhält, daß man ihnen für | pflegte. Der Saumſelige aber geht 
Waſſer forgi. . gewöhnlich leer aus. R. 
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' uber Honigunterſuchungen. 
Von P. Lederle, Chemiker an der Bad. Landw. Verſuchsanſtalt Auguſtenberg. 
I. 


Die Beurteilung eines Honigs an Hand der zu Gebote ſtehenden 
Unterſuchungsmethoden bietet auch heute noch ſelbſt dem erfahrenſten Chemiker 
große, zuweilen ſogar unüberwindliche Schwierigkeiten. Ja ſie wird zunächſt 
immer noch ſchwieriger, indem höchſtes Raffinement die für die Erkennung 
von Fälſchungen zu Grund liegenden Erkennungsmethoden immer geſchickter 
zu umgehen verſteht. Wir ſtehen trotz allem Fortſchritt noch immer auf 
den erſten Stufen der Erkenntnis. Daher ift größte Vorſicht bei der Be- 
urteilung, ſodann aber intenſives Weiterbauen auf den gewonnenen Grund⸗ 
lagen und Auffindung neuer Wege dringend geboten. 

Die Hingebung, ja oft ſchwärmeriſche Liebe des echten deutſchen Imkers 
zu ſeinen Tierchen, der hohe erzieheriſche, ethiſche Wert, die ernährungs— 
und volkswirtſchaftliche Bedeutung der Bienenzucht iſt bekannt. Ebenſo 
kennen wir aber auch die Gefahren, die der deutſchen Vienenzucht in den 
Verfälſchungen, Nachahmungen und nicht zum wenigſten — in Friedens— 
zeiten — in minderwertigen Importwaren drohen. Es iſt daher verſtändlich, 
wenn auch Nichtimker für Schutz und Förderung der 1 eintreten. 


Die früher üblichen Fälſchungen mit Stärkezucker ſind heute faſt voll— 
ſtändig verſchwunden. Der Nachweis desſelben nach Fiehe iſt ſo leicht und 
ſicher auszufühyen, daß die Honigfälſcher es heute vorziehen, künſtlichen 
Invertzucker ihren Fabrikaten zuzuſetzen, deſſen Erkennung immer noch ſchwer, 
wenn nicht unmöglich iſt. Ganz unüberſehbar aber werden die Verhält⸗ 
niſſe für den Chemiker bei der Unterſuchung der ſog. „Fütterungshonige.“ 
Die Fütterung der Bienen mit Zucker als Notbehelf läßt ſich bei unſeren 
oft geradezu e Trachtverhältniſſen leider nicht umgehen. Aber 
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was ſoll man dazu ſagen, wenn durch eine Reichsgerichtsentſcheidung vom 
30. 3. 1908 die Gewinnung von Zuckerfütterungshonig bezw. deſſen Verkauf 
als Bienenhonig gutgeheißen wird! Und es ſoll gar auch Imker geben, die 
dieſe Entſcheidung begrüßen, um auf dieſe Weiſe ihre Einnahmen zu erhöhen. 
Eine deutſche Bienenzeitung brachte bald nach Erſcheinen dieſer famoſen 
Entſcheidung die Bemerkung: „10 Völker verdeckeln bequem 50 Zentner 
Zucker über Sommer.“ Bald darauf behauptete ein bekannter Imker in 
derſelben Zeitung allen Ernſtes, jenes Reichsgerichtsurteil ſe „nicht ein 
Grabesruf für die Imkerei, ſondern bedeutete den Anbruch einer neuen Zeit.“ 


Wenn ſich die Reichsgrenzen — hoffentlich recht bald — wieder öffnen, 
wird ein dem deutſchen Imker wohlbekanntes Sorgenkind gar eilig wieder 
ſeinen Einzug in unſeren Landen halten — der Überſeehonig. Was neben 
zweifellos guter und einwandfreier Ware teilweiſe für Schmutz importiert 
wurde, ſpottet jeder Beſchreibung. In den Urwäldern Amerikas hauſen 
in hohlen Bäumen wilde Bienen vielfach in ungeheuren Mengen. Die 
Eingeborenen vertreiben oder töten die Bienen durch Rauch und berauben 
ſolche Honigbäume ihres ganzen Inhaltes, Honig, Brut und tote Bienen 
ineinanderwerfend. Die ganze Maſſe wird ausgepreßt und in große Fäſſer 
gegeben, die dann die Reiſe nach Deutſchland antreten. Vielfach geht dieſer 
„feinſte Blütenhonig“ ſchon auf dem Transport in Gärung über. Un- 
gereinigt kann dieſer Honig niemals genoſſen werden.“) Die ausländiſchen 
Rohhonige wurden in ſehr großen Mengen von Honigimportgeſchäften ein- 
geführt und von Honighändlern aufgekauft. Dieſe reinigten ſie durch 
Schmelzen und Seihen und brachten ſie nötigenfalls gemiſcht bezw. ver⸗ 
ſchnitten als „garantiert reinen Bienenhonig“ maſſenhaft in den Handel. 
Daß der Handel diefe Ware ſo gerne 5 1 erklärt ſich aus den billigen 
Einfuhrpreiſen. Unerklärlich aber bleibt es, daß das Publikum ſich dieſe 
Ware ſo willig aufhängen ließ, zumal es meiſt dafür denſelben Preis 
zahlen mußte, für den es auch einen wirklich guten deutſchen Schleuder⸗ 
honig haben konnte. Es läßt ſich das nur daraus erklären, daß die Mehr⸗ 
zahl der Honigkonſumenten Sachverhalt und deutſchen Schleuderhonig nicht 
kannte. Wie vielſagend erzählt doch die bekannte Imkerin Marie Ritter⸗ 
Urach in Württemberg in ihrer „Verunglückten Honigreiſe“ ), wie fie in 
Baden-Baden in den feinſten Hotels auf das Angebot ihres wirklich tadel- 
loſen Schleuderhonigs überall die Antwort erhielt, man führe nur Kunſt⸗ 
honig, die vornehmen Gäſte wünſchen gar keine andere Ware. Sollten 
die Recht haben, die behaupten, das große Publikum habe meiſt gar keine 
Ahnung, was echter deutſcher Schleuderhonig fei?! 
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Daß echter, nicht erhitzter Schleuderhonig alle übrigen Sorten rten infolge 
ſeines Gehaltes, insbeſondere an ſtärkelöſenden und Saccharoſe in Invert⸗ 
zucker überführenden Fermenten an Güte, Bekömmlichkeit und diätetiſchem 
Wert weit überragt, habe ich in der letzten Nummer des vorigen Jahrgangs 
unſerer Bienenzeitung ausführlich dargetan. Durch Erhitzen über 60° ver- 
liert der Honig die fermentativen Eigenſchaften. Vom raffiniert gefälſchten 
zum erhitzten Honig (Überjeehonig) ift daher kein allzuweiter Sprung, 
während zwiſchen beiden einerſeits und dem echten, nicht erhitzten Honig 
andererſeits eine unüberbrückbare Kluft beſteht. Schmelzhonig, in dem alle 
Fermente vernichtet ſind, deſſen Aroma ſich größtenteils verflüchtigt hat, 


*) Nach Bohnenſtengel in Imker⸗Ztg. 1910, 25. 
) Die Bienenflege 1910, 247. 
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verdient nicht mehr den Namen „Honig“. Darüber gilt es das honig⸗ 
kaufende Publikum in Zukunft in Wort und Schrift aufzuklären, dagegen 
muß ſich die deutſche Imkerwelt beizeiten, ehe überhaupt wieder Überſee⸗ 
honig eingeführt wird, durch feine berufene Vertretung, die Vereinig. der 
Deutſchen Imkerverbände ſchützen. Dahingehende Schutzgeſetze, die dem 
Wohl der Allgemeinheit dienen, ſind jetzt im demokratiſchen Staat ſicher 
leichter zu erreichen als im bürokratiſchen Obrigkeitsſtaat der Vergangenheit. 
Ohne Honigſchutzgeſetze wird die deutſche Bienenwirtſchaft zugrunde gehen. 
Wenn dieſe Schutzgeſetze erreicht ſein werden, tritt an uns die bange 
Frage heran: ſind wir bezw. die Wiſſenſchaft überhaupt imſtande, biete 
Schutzgeſetze durch eine ſichere Honiganalyſe zur Geltung zu bringen? Wie 
ſind echte Schleuderhonige von erhitzt-m Überſeehonig und künſtlichen Ge- 
miſchen von echtem Honig mit Kunſthonig zu unterſcheiden? Es fol in 
folgendem verſucht werden, den Nichtfachmann in Kürze mit den Errungen- 
ſchaften auf dem Gebiete der Honigunterſuchungen bekannt zu machen. 


Die deutſche Bienenzucht nach dem Kriege. 


Dr. Ludwig Armbruſter, Mitglied des Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtituts für Biologie, 
— Berlin-Dahlem. 


Der Krieg ift verloren. Wir ermeſſen immer noch nicht, was das bedeutet. 
Auch für die Bienenzucht bedeutet es nichts Gutes. Da hilft aber nicht Klagen, 
auch nicht Feiern und Streiken, ſondern „umſomehr anfaſſen und arbeiten!“ 

Wie wird ſich der Honigkilopreis geſtalten? Davon hängt in 
erſter Linie — ſeien wir nur nüchtern — das Geſchick der Bienenzucht als 
Wirtſchaftszweig ab. Von den Betriebsunkoſten wird das Holz wegen 
des großen Bedarfs des Baugewerbes nur langſam billiger werden, dem- 
gemäß auch die Bienenwohnungen und ein guter Teil der Geräte. Die 
Arbeitskräfte ſind wohl vorhanden, aber die Arbeitszeit iſt verkürzt und 
die Löhne ſteigen noch. Mit dem Zucker iſt es ſchlecht beſtellt, wenigſtens 
in nächſter Zeit. Auf jeden Fall wird er ſehr teuer bleiben. Am bedent- 
lichſten mag die amerikaniſche Konkurrenz ſtimmen. Hohe Schutzzölle werden 
fih die Amerikaner nicht bieten laffen. Es wäre denkbar, daß der Kunſt⸗ 
honigſegen des Krieges verſtärkt und ſtellenweiſe erſetzt wird durch einen 
Importhonigſegen unſeres Lebensmittelverſorgers Amerika. Höchſtens ein 
Umſtand, an ſich ein ſehr trauriger, kann dieſe Honigflut etwas eindämmen: 
die geringe Kaufkraft unſeres Geldes. Über jede Bereicherung unſerer 
knappen Lebensmittelvorräte muß auch der Imker ſich freuen, aber jede 
Einfuhr iſt z. Zt. und noch auf lange hinaus ein notwendiges Übel, das 
möglichſt raſch abgeſtellt gehört. Darum behält auch in Zukunft, wie kaum 
je zuvor, volle Geltung: Steigerung der Erzeugung im eigenen Lande. 

Eine Steigerung der Bienenzucht im großen mit ihrem direkten 
und indirekten Nutzen iſt wohl möglich im neuen Deutſchland, den Aus⸗ 
ſchlag wird aber nach wie vor der klingende Lohn geben. Viele Imker 
haben ſich geſchämt, Schleich⸗Wucherpreiſe zu nehmen, hoffentlich müſſen ſie 
ſich auch nicht der Preiſe ſchämen, die jetzt dann der freie Handel ihnen 
anbietet. Der Verbraucher vergeſſe nicht, daß die deutſchen Obftbäume und 
Olſaaten nicht von den amerikaniſchen Bienen befruchtet werden, falls die 
deutſchen mehr und mehr ausblieben, weil die deutſche Bienenzucht ſich 
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nicht mehr bezahlt macht. Auf der anderen Seite muß der Imker gar zu 
roſige Hoffnungen, die während des Krieges genährt wurden, zwar nicht 
ganz begraben, aber doch deutlich zurückſchrauben. Gar vieles muß ja zu 
Grabe getragen werden. Die Imkerei als Liebhaberei wird nie aus⸗ 
ſterben. Schon deswegen kann auch die Erwerbsbienenzucht im 
kleinen, alſo die Bienenzucht für Haus- und Tauſchbedarf jetzt nach dem 
Kriege, falls die Offentlichkeit und die Vereine rührig ſind, ſich nicht nur 
erhalten, ſondern erheblichen Zuwachs erhoffen. Zwei Umſtände helfen 
dabei mit: die neuen Siedlungsbeſtrebungen und der Achtſtundentag. 


Das große Werk der inneren Koloniſation, über das Beteiligte 
und Unbeteiligte mit großer Spannung fih unterrichten ließen, alfo die 
Verteilung von Grund und Boden an Kriegsbeteiligte, Kriegsbeſchädigte, 
an ſtellen- oder wohnungslos . Arbeiter, Angeſtellte uſw. wird 
vielen die Möglichkeit bringen, Bienenzucht zu treiben. Darum gilt es, dieſen 
Vielen Anregung und Kenntniſſe zu vermitteln, Betriebsmittel zu beſchaffen. 
Es gilt ferner, die Offentlichkeit darauf hinzuweiſen, daß, wenn nun einmal 
eine Kolonie oder Gartenſtadt angelegt wird, honigende Alleebäume, wie 
Akazien, Linden uſw. denſelben Dienſt leiſten wie trocken ſtehende Schatten- 
ſpender. Wenn dann noch die Koloniſten für Obſt und gegebenenfalls für 
Raps, Eſparſette oder Buchweizen, Serradella oder ähnliches ſorgen, dann 
kann auch in der bisher ödeſten Gegend die Kleinbienezucht aufkommen. 


Die Kleinbienenzucht im genannten Sinne braucht ſich nicht beſonders 
viel um den Honigerlös zu kümmern, der Siedler hält ſeine Bienen in 
erſter Linie für ſeine Küche, und das, was er erübrigt, tauſcht er beim 
Nachbar gegen Obſt, Butter oder Käſe uſw. ein. Mit Honig kann er ſeine 
Schuhsohlen und Arztrechnung bezahlen oder die Gelegenheitsarbeit, die 
ihm der Zimmermann verrichtete. 


Vom Achtſtundentag wird zwar der Kleinlandwirt, außer im Winter, 
wenig zu ſpüren bekommen, er tröſte ſich mit der Biene. Aber dem Vor⸗ 
ſtadt⸗ und Kleinſtadtkoloniſten gibt er Gelegenheit, auch neben der Garten— 
und Kleintierpflege noch der Bienen zu warten. Das eigene Heim wird 

ar manchen von Straße und Vergnügungsorten abziehen, der Betreffende 

hat dann Zeit, in Imkerſchriften ſich Belehrung zu holen und mit Säge 
und Hammer an ſeiner Imkerzukunft zu bauen. Der Krieg lehrte ja ſo 
vielen: Hilf dir ſelbſt! 

Aber woher die Bretter nehmen, wenn alles, was erreichbar war, bei 
Haus und Stall ſchon verbaut wurde? Auch hier ift Erſatz geſchaffen. 
und wenn kein Hindernis mehr eintrifft, werden in der Reichshauptſtadt 
in der Ausſtellung am Zoologiſchen Garten „Sparſame Bauſtoffe“ um die 
Jahreswende „behelfsmäßige Bienenwohnungen und Bienenhäuschen aus 
Erſatzmaterial“ zu ſehen ſein: „Sparbeuten“ im vielſeitigſten Sinne 
des Wortes wollen dieſe Bienenwohnungen ſein. Mit ihnen ſoll nämlich 
Material, Geld und Raum und nicht zuletzt Zeit geſpart werden, und trop- 
dem wollen fie fo modern, fo hygieniſch, dauerhaft und namentlich ſo warm 
ſein wie irgend eine andere. Aus all dieſen Gründen müſſen fie dem neu- 
deutſchen Siedler, dem ſie in erſter Linie zugedacht ſind, willkommen ſein, 
vor allem auch deswegen, weil ſie als leichtes Poſtpaket ins Haus gebracht 
werden und binnen 3—4 Stunden betriebsfertig im Garten ſtehen können. 


Darum Imm⸗Heil, 8 Arbeiter, deutſcher Siedler, friſch an die 
Zukunft mit Bienenfleiß! 
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Die Preiſe für Mittelwände haben 
während des Krieges eine Höhe erreicht, 
die es dem einfachen Imker faſt un⸗ 
möglich macht, ſich dieſes für einen 
erfolgreichen Betrieb faſt unentbehrlichen 
Hilfsmittels zu bedienen. Das bedeutet 
aber ganz zweifellos eine bedeutende 
Schädigung der Bienenzucht. Wo bleiben 
nur auch die zur Förderung der deutſchen 
Bienenzucht berufenen Falıoren? Warum 
rührt die Leitung unſeres großen deutſchen 
Verbandes in dieſer ſo außerordentlich 
wichtigen Frage anſcheinend keinen 
Finger? Aus welchen Gründen verſagt 
ſie auch in dieſem Punkte wie in mehreren 
anderen? Iſt ihr ganz unbekannt, daß 
es Fabriken geben ſoll, die aus dem 
Kilo Mittelwände einen Nutzen von 
5—6 M. „herauswirtſchaften“? Da darf 
man ſich freilich nicht mehr wundern, 
wenn z. B. die beiden hier in Betracht 
kommenden Geſchäfte für das Kilo 
Mittelwände M. 19.50 und 24 M. ver⸗ 
langen. Die Fabrikanten veraießen 
Krokodilstränen über die hohen Wachs⸗ 
preiſe. Wir Imker aber fragen uns 
vergeblich, in welche Taſchen eigentlich 
die ungeheure Differenz zwiſchen dem 
Wachs⸗ und dem Mittelwandpreis fällt. 
Wir begreifen auch nicht, web halb 
eigentlich das Wachs vom Imker zur 
Sammelſtelle, von der Sammelſtelle zur 
Zentralſtelle und von der Zentralſtelle 
zur Fabrik wandern muß Man hat 
behauptet, daß die Imker anders nicht 
kontrolliert werden könnten. Als ob 
fich den Teufel um die Verordnungen 
der Berliner Regierung ſcherte, wer 
unehrlich ſein wollte! Raffen wir uns 
doch zu einem ernſten Eniſchluß auf und 
ſtellen wir die Mittelwandbeſchaffung auf 
eine gemeinnützige Grundlage! Suchen 
wir es zu erreichen, daß das in unſerer 
Bienenwirtſchaft erzeugte Wachs durch 
Vermittelung der Bezirksvereine an eine 
Stelle im Lande geſchickt und dort zu⸗ 
nächſt für unſern eigenen Bedarf zu 
Mittelmänden verarbeitet wird. In 
einem Vortrage des Direktors Heydt, 
den er im Januar in Hannover hielt, 


— 
t 


| 


—— e nn e re er • Aſ——ä—ß—æꝗ¶ an nn nn nn nn nn nn nn nn nn nn ëö[uß2Ü— 


werden ſie aufgebiſſen. 
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verſicherte er aufgrund eigener Erfahr⸗ 
ungen, die Umarbeitung könne ſo erfolgen, 
daß man für ein Kilo eingeſandtes Wachs 
/ Kilo Mittelwände zurückbekommen 
müſſe. Natürlich ſollte für eine ordnungs⸗ 
mäßige Kontrolle geſorgt werden. Die 
erwähnte Verſammlung verlangte die 
Freigabe des Wachſes, das für Kunſt⸗ 
woben erforderlich ift. 

Über den Hergang des Pollenſammelns 
finden wir im Wiener „Bienenvater“ 
einen Aufſatz aus der Feder des ver⸗ 
dienten Wiener Mikroſkopikers L. 
Arnhart. Die beſte Gelegenheit zur 
Beobachtung bietet der Mohn. Schwebend 
ürat die Biene auf die Staubgefäße. 
Laſſen dieſe dabei keinen Staub fallen, ſo 
Iſt die Biene 
ganz mit Blütenſtaub bedeckt, ſo ſchwebt 
ſie zurück und hat nach kurzer Zeit — 
immer ſchwebend — den Pollen im 
Körbchen. Wie geht das zu? Der auf 
dem Haarkleid der Biene haftende Pollen 
wird mit allen Bürſtchen der Hinterbeine, 
insbeſondere mit denen der Vorderbeine, 
zuſammengekehrt. Die Vorderbeinbürſten 
reichen ihren Pollen denen der Hinter: 
beine, und ſo kommt aller Pollen auf 
die Bürſtchen der Hinterbeine. Während 
die Biene ſchwebt, reibt ſie nun. die 
Hinterbeinbürſtchen mit den Haaren auf- 
und abwärts aneinander. Dabei kämmen 
die ſchräg in die Bürſtenhaare hinein- 
ragenden Pollenkämme den Pollen ab. 
Da dieſer während feiner vorherigen 
Bearbeitung mit Honig zuſammen— 
hängend gemacht wurde, bleibt er hinter 
den Pollenkämmen im Pollenkneter haften 
und wird nun durch Zuſammenklappen 
der ſogenannten Wachs zange feſtgeknetet. 
Die geknetete Maſſe bleibt zwiſchen den 
Pollenhaftzähnen hängen. Wird nun 
der Pollenſchieber nach außen gedreht. 
ſo liegt die Pollenmaſſe unter dem Pollen⸗ 
ſchubloch und wird dann durch dasſelbe 
auf das Körbchen gebracht, woſelbſt ſie 
mit den Mittelbeinen feſtgedrückt wird. 
Propolis höſelt die Biene nicht ſo wie 
den Pollen: es wird mit den Mittel⸗ 
beinbürſten direkt ins Körbchen ge⸗ 


hoben. — Die Darſtellung dieſes groß⸗ 
artigen Vorgangs weicht nicht un⸗ 
weſentlich von den bisherigen Ans 
ſchauungen ab. Bisher hat man ge⸗ 
glaubt, die Biene gebe den mit Honig 
oder mit Speichel oder mit beiden 
zuſammen zu einem Klumpen ver- 
einigten Pollen mit den Bürſtchen 
der Mittelbeine in die Körbchen. Arn⸗ 
harts Darſtellung ſtützt ſich auf neuere 
Unterſuchunzen Sladens und von Battel- 
Reepens. Die ſogenannte Wachszange 
dient nicht zum Abnehmen der Wachs⸗ 
plättchen, ſondern zum Sammeln des 
Pollens im Körbchen. 


Willkürliche oder mechauiſche Be- 
fruchtung des Eies. Zu dieſem viel 
beſprochenen aher leider noch wenig ge⸗ 
klärten Thema finden wir in der 
„Schleswig⸗Holſteiner Bztg.“ folgende 
Beobachtung: Wenn man im Mai oder 
Juni ein kräftiges Korbvolk herumnimmt, 
fo, ſieht man am unteren Rande der 
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Waben Anſätze zu Weiſelzellen, die meiſt 


die halbe Länge einer verdeckelten Weiſel⸗ 
zelle haben. Es ſind noch keine Eier 
darin. Beſieht man ſie jeden folgenden 
oder zweiten Tag, ſo wird man eines 
Tages bemerken, daß der obere Rand 
dieſer halblangen Zellen nach innen 
eingebogen ift und eine runde Öffnung 
zeigt, kaum ſo groß wie die Offnung 
der Arbeiterzelle. Dann wird man in 
dieſer verengten Zelle ein Ei, jetzt oder 
in den nächſten Tagen finden. Iſt die 
Beſtiftung erfolgt, ſo wird der obere 
Rand wieder erweitert und die Zelle ver⸗ 
längert zur Ausdehnung einer normalen 
verdeckelten Königinzelle. Aus dieſer 
Beobachtung zieht nun der Einſender den 
Schluß: Läge die Befruchtung des Eies 
mit einem Samenfaden in der Willkür 
der Königin, dann brauchten die Arbeits⸗ 
bienen die Weiſelzelle nicht zu verengen. 
Es wäre dies eine unnütze Arbeit, da ja 
nach der Beſtiftung wieder die Erweiterung 
erfolgt. Die Verengung werde wohl 
zu dem Zwecke geſchehen, damit die 
Samenblaſe der Königin beim Einführen 
in die Zelle einen Druck erhalte, wo⸗ 
durch die uberführung des Samenfadens 
in das Ei bewirkt werde. 

Immer ſtrebend fih demühen! Das 
ſollte Grundſatz jedes ernſten Mannes, 
nie zuletzt auch jedes wackern Imkers 
ſein. Der Probleme gibt es noch ſo 


viele zu löſen und zu erörtern. „Ganz 
auf der Höhe“ iſt ja doch ſelten einer. 
Wer wüßte raſch nur auf die paar 
Fragen, die in der Schweizer Bztg. ge⸗ 
ſtellt werden, einen ganz befriedigenden 
Beſcheid: 

Welcher Stamm paßt am beſten für 
deine Segend? Welche Degenerations⸗ 
merkmale zeigen ſich bei ſtändiger In⸗ 
zucht — ſtändiger Zuckerfütterung? Iſt 
kein konſtatierbarer Unterſchied wahr⸗ 
zunehmen zwiſchen einer Königin, deren 
mütterliche Vorfahren durch mehrere 
Generationen hindurch alle Nachſchaf⸗ 
fungsköniginnen waren und einer ſolchen, 
die von Schwarm⸗ oder künſtlich ge- 
züchteten Königinnen abſtammt? Was für 
einen Einfluß übt das Abſchlagen der 
Bienen von einer Brutwabe auf die Brut 
in den verſchiedenen Stadien aus? Nach 
welcher Zeit und bei welcher Temperatur 
iſt ein Abſterben unbedeckelter Brut in⸗ 
folge Erkältung möglich? Iſt's unabän⸗ 
derliche Schickſalsfügung, daß die Mängel, 
die auch unſern vervollkommneten Kaſten⸗ 
ſyſtemen noch anhängen, nicht mehr 
beſeitigt werden können? Ins Unendliche 
ließe ſich dieſe Fragenreihe fortſetzen, und 
folange noch fo viele Probleme der 
exakten Löſung harren, ſolange wollen 
wir nicht müde werden, mit eiſernem 
Fleiße weiterzuſtreben und damit unſer 
eigenes Wohl wie auch das der Geſamt⸗ 
heit unſerer heimiſchen Imkergilde zu 
fördern. Dann mag's Winter ſein 
draußen in der Natur, in unſerer Bruſt 
aber iſt nur Raum für lebensfriſche 
Frühlingsſtimmung. 

Aus der Schweiz iſt nach der „Blauen“ 
folgendes zu berichten: Die Honigernte 
des verfloſſenen Jahres kann nach 
mehreren Fehljahren als befriedigend 
bezeichnet werden, da der Sommer 
reichlich nachholte, was das Frühjahr 
verſäumt hatte. Die Durchſchnittsernte 
des Vereinsgebietes wird auf 17 Kilo 
veranſchlagt. In Graubünden mußte 
man ſich mit durchſchnittlich 5 Kilo 
begnügen, während auf die welſche 
Schweiz und den Teſſin 10 Kilo kommen. 
Der Geſamtwert aus 200 000 Völkern 
iſt bei einem Erlös von en 5.70 au 
1724 Millionen Fr. zu berechnen. Dabei 
handelt es ſich freilich lediglich um den 
aus der Bienenzucht gewonnenen Roh⸗ 
ertrag, von dem die Auslagen für den 


Betriebsaufwand Zucker, Geräte, Arbeit 
uſw. in Abzug gebracht werden müſſen. 
Dieſelben betragen mehr als fünf 
Millionen, ſo daß die Bienenzucht das 
ſchweizeriſche Nationalvermögen im 
Jahre 1918 um 12 Millionen vers 
mehrte. Dabei iſt die Bedeutung der 
Dienen als Blütenbefruchterinnen noch 
gar nicht in Anſchlag gebracht Gerade 
dieſes hervorragende volkswirtſchaftliche 
Moment ſollte von uns bei jeder 
pafſenden Gelegenheit laut betont werden, 
weil es meiſt überſehen wird. Berück⸗ 
ſichtigt man diefe weit über dem Honig- 
ſammeln ſtehende Miſſion der Biene, 
ſo begreifen ſonſt auch Schwerhörige, 


die Förderung der Bienenzucht 
ins Pflichtenheft jedes Volkswirt⸗ 
ſchaftlers ae 

In Oſterreich ſcheint allgemeine 


Mutloſigkeit zu herrſchen. Die Imker⸗ 
ſchaft hat, wie der „Bienenvater“ klagt, 
alles getan, ſie hat ihr letztes Tröpfchen 
Honig geliefert, um ja der behördlichen 
Anordnung zu entſprechen. Viele haben 
ſich, 9 da fie ſelber keinen Honig ernten 
konnten, dazu verſtanden, Honig vom 
Nachbarimker um 20 Kronen zu kaufen, 
um ihn um 16 Kronen zu liefern. (Das 
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Lehrkurſe für Königinzucht. Im Mai 
und Juni finden am Hauptzuchtplatz 
einige zweitägige Kurſe über Königinzucht 
ſtatt nach dem Unterrichtsplan in 
Klem's „Verbeſſerungszucht“ Seite 94. 
Anmeldungen wolle man bis ſpäteſtens 
20. April an den Leiter, Herrn Haupt⸗ 
lebrer Klem in Rammersweier, Poſt 
Offenburg, richten. Der Kurs iſt frei. 
Näheres durch den Leiter. 

Imkerkurs 1919. In Friedingen, 
Amt Konſtanz, findet Ende Mai ein 
Bienenzuchtlehrkurs ſtatt unter Leitung 
von Hauptlehrer Graf. Für Koſt und 
Wohnung (4.50 bis 5.— M. im Tag) 
wird Sorge getragen. 

Imkerkurs Kandern. Im Monat 
Mai findet in Kandern ein Imkerkurs 
ſtatt unter Leitung des Bezirksvorſtandes 
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iſt entſchieden die Gutmütigkeit zu Pferd!) 
Dies alles nur, um die hungernden 
Lieblinge zu retten, vor dem Hunger⸗ 
tod zu retten. Die Imkerſchaft zahlt 
den höchſten Preis für Zucker, viele 
haben keine Honigernte, folglich iſt für 
ſie der hohe Honigpreis ohne Wert. Man 
bittet, man beſchwört die Organiſation 
um raſche Hilfe, da ſonſt der ganze Auf⸗ 
wand an Mühe und Arbeit verloren iſt 
und jetzt ein Erſatz von verlorenen 
Bienenvölkern unmöglich ſcheinr. Es 
ſieht ſo aus, als ob jene hohen Stellen, 
die zu entſcheiden haben, gar keinen Sinn 
für die Bienenzucht und den volkswirt⸗ 
ſchaftlichen Wert derſelben haben. Ein 
Drittel der heurigen Schwärme iſt ſchon 
verhungert, und in vielen Gegenden 
mußten auch ſchon alte Mutterſtöcke daran 
glauben. Man weiß wohl, daß die Bienen⸗ 
zucht ein alter, nützlicher und edler 
Zweig der Landwirtſchaft iit, doch die ihr 
gebührende Förderung erfährt ſie nicht. 
Eine alte Imkerregel ſagt, bis 15. Sept. 
ſollen alle Maßnahmen für die Ein⸗ 
winterung getroffen fein. Doch Ende 
September weiß noch niemand, ob wann 
und wieviel Zucker er für ſeine Bienen 
um den doppelten Preis kaufen darf! 
Freiburg i. Br. F. A. Metzger. 
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Meyer. Anmeldungen hierzu wollen 
bis 1. April an den Leiter gerichtet 


werden unter Mitteilung, ob für Ko 


und Wohnung geſorgt werden ſoll. 
* Am Lehrerſeminar Freiburg hält 
unſer Rundſchauer, Herr Oberreallehrer 
Metzger, wieder einen Bienenkurs, 
diesmal für Männer und Frauen ge⸗ 
meinſchaftlich ab. Der theoretiſche Teil 
ſoll an zehn Nachmittagen im März 
und April 2—3 mal wöchentlich von 
3—5 oder 6.8 Uhr ſtattfinden. 
Der praktiſche Teil wird ſich im Mai 
anſchließen und zwar an 6 Nachmittagen 
auf verſchiedenen Bienenſtänden (Gruppen 
von höchſtens 10 Perſonen) In Freiburg 
und Umgebung wird dieſe Gelegenheit, 
ich durch einen gründlichen Unterricht 
die Voraus ſetzung für eine erfolgreiche 
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Bienenzucht zu ſichern, mit Freuden bez von der alten Regierung als Konſulent 
grüßt werden. für Bienenzucht in das Ackerban⸗ 
Von der Ruhr. Wenn ein Volk im miniſterium berufen. Bei „ 
Frühjahr ſtark die Ruhr hat, ſo liegt der Arbeitsteilung im i geai 
die Schuld nicht immer am Futter, dem reichiſchen Staatsamte für Landwirt⸗ 
Wabenbau und der Bienenwohnung, ſchaft wurde derſelbe nunmehr zum 
ſondern in vielen Fällen an der Königin. Fachreferenten für Molkereiweſen 
Man weiſele auf alle Fälle dieſes Volk und Bienenzucht ernannt. 
ſo bald als möglich um mit einer Königin Eine gute Biene. An dieſe werden 
aus einem andern Stamme. Meiſt wird nach der Südd. Bienenztg. heute folgende 
dann die Ruhr verſchwinden. Daß fih | Anforderungen geſtellt: 1. Höchſter 
die Ruhr mit den Waben überträgt, [Sammeleifer im Honigeintragen. 2. Nicht 
habe ich noch nicht gefunden. zu früher Brutbeginn. 3. Kraftvolles 
Holzhauſen. Braun. Einſetzen der Volksentwicklung, doch 
. , gepuart mit rechtzeitiger Mäßigung in 
Ameiſenſäure gegen Grippe. Nach der Bruterzeugung 4. Wenig Stechluſt. 
der Münchener mediziniſchen Wochen⸗ 5. Langlebigkeit der Bienen. 6. Wider⸗ 
Schrift folen Ameiſenſäure⸗ Injektionen ſtandsfähigkeit gegen ungünftige Witter- 
1.0: 100000 ein vorzügliches Mittel zur ung, beſonders Temperaturſchwankungen. 
Vorbeugung gegen Grippe fein. Es wäre 7. Vollendeter Wabenbau, nicht zu ſtarker 
nun intereſſant, durch Umfrage zu er- Drohnentrieb, geſchloſſener, ruhiger 
fahren, ob unſere Imkerkollegen von der Winterſitz. wenig Tore bei der Aus- 
Grippe ſeither verſchont geblieben ſind. winterung und maßvolles Haushalten 
Da diejelben bei ihrem Arbeiten am | mit den Vorräten. Alle dieſe Hervor: 
Bienenſtand ſtändigen Injektionen aus⸗ ſiechenden Eigenſchaften werden wir kaum 
geſetzt ſind, müßte dies der Fall ſein. bei einem Volke finden. Das Volk, 
Konſtanz. A. Krauth. das ſich am meiſten dieſen Vorzügen 
Erneunung. Der bekannte Schrift- nähert, liefert den Edelſtoff zur Nad- 
leiter des Wiener „Bienenvater“, Herr zucht am Stande. Dann kann's nicht 
Alois Alfonſus in Wien, wurde noch fehlen. 


Bekanntmachung. 
Zuckerbezug 1919 betr. 


Das Reichsernährungsamt hat bezüglich der Zuteilung von Zucker zur 
Bienenfütterung folgendes verfügt: Für jedes überwinterte Volk werden 
7½ kg Zucker zur Verfügung geſtellt. Damit muß gereicht werden und 
auf weitere Zuweiſung im Herbſt iſt nicht zu rechnen. Von dieſer Zucker— 
menge werden alsbald 3 kg für ein Standvolk nach Maßgabe der vorjährigen 
Völkerzahl zur Verteilung gelangen. Dieſe Zuteilung gilt als Vorſchuß und 
kommt ſpäter zum Abzug. 

Für Baden gilt folgendes: Aus dem Vorſchuß hat ſich jeder Bienen⸗ 
züchter den nötigen Vorrat zur Fütterung der anfallenden Schwärme bereit 
zu ſtellen. Vom Bezug der 3 kg Zucker find alle diejenigen Imker aus- 
geſchloſſen, welche im Jahre 1918 nicht wenigſtens ſoviel Honig abgeliefert 
haben, als in ihrem Bezirk durchſchnittlich abgegeben worden ift. Aus- 
genommen ſind Kriegswitwen und ſolche Krieger, die ihre Bienen nicht 
beſorgen konnten, ſowie Imker welche höchſtens 3 Völker haben. 

Die Bezirksvorſtände haben deshalb in den von ihnen aufzuſtellenden 
Liſten jeweils zu beſcheinigen, welche Honigmenge von den einzelnen Bienen⸗ 
züchtern im Vorjahr abgegeben wurde. Der Abzug erfolgt dann bei der 
2. Verteilung. Die Verteilung geſchieht wie im vorigen Jahre. 
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| Steuerfreier Zucker wird nicht geliefert, da durch die erhöhten Arbeits⸗ 
. Gre und Frachtkoſten keine nennenswerte Erſparnis mehr gemacht werden 
Der Berechtigungsſchein zum ſteuerfreien Zuckerbezug fällt deshalb 
fort und es muß die Volkszahl durch die Ortspolizeibehörde beſcheinigt 
werden. Es darf in jeder Gemeinde nur eine Lifte für alle Imker auf- 
geſtellt werden, und zwar hat dieſe derjenige Verein zu beſorgen, der in der 
Gemeinde die meiſten Mitglieder hat. Es ſind alle Imker darauf aufmerkſam 
zu machen, daß nicht rechtzeitige Anmeldung den Ausſchluß vom Zuckerbezug 
zu Folge hat. Nähere Weiſung und Liſtenvordrucke gehen den Bezirks⸗ 
vorſtehern demnächſt zu. Der Preis wird noch bekannt gegeben werden. 


Philippsburg, 26. Februar 1919. Der I. Vorftand: Möſſinger. 


Imlerfragen. 


Zeſerkreis bittet die Schriftleitung.) 


Fragen: 6. Vor drei Jahren habe ich 
mir Bienen angeſchafft. Als ich im vorigen 
April meine fünf Völker durchſah, bemerkte 
ich, daß drei davon die Brut in der oberen 

Reihe des Brutraumes hatten. Ein anderer 
Bienenzüchter ſagte mir, das fei falſch, 
die Brut müſſe unten fein, dann werde es 
oben auch warm und das Brutneſt werde 
raſcher ausgedehnt. Ich ſetzte die Brut 
herunter, aber dieſe Stöcke blieben ſehr 
lange ſchwach. Hatte ich mit dem Herunter⸗ 
hängen einen Fehler gemacht? K. H. 

Antworten: 3. Seitenfütterung. 
Ich hatte während der Kriegsjahre einen 
Bienenſtand zu beforgen, deffen Beſitzer 

Felde war. Ein Teil der Beuten war 

der Graze'ſchen Seitenfütterung ver⸗ 

ſehen. Benutzen konnte man ſie nicht, weil 
die „herausziehbaren“ Futterkäſtchen nicht 
erausziehbar waren. Sie waren ſämtlich 
perquollen oder verharzt, genaues konnte 


ich nicht feſtſtellen. O. Martinſen. 


3. Seitenfütterung. 2. Antwort: Im 
Laufe des Krieges auf mehr als 12 Bienen⸗ 
ſtänden Aushilfe leiſtend, habe ich auch 
auf 3 Ständen Grazebeuien mit Seiten⸗ 
fütterung angetroffen; allein an allen 
Beuten war ich der Möglichkeit, die Seiten⸗ 
fütterungseinrichtung zu gebrauchen, be⸗ 
raubt. Die Bienen hatten überall die 
Eingangsſtellen an den Seitenwänden und 
die Schiebe vorrichtung fo verbaut, daß 
man den Juttertrog (Schublade) einfach 
nicht mehr herausziehen konnte. Jo Laufe 
der Jahre — die Beuten find etwa 8—10 
Jahre im Gebrauch — iſt eben immer mehr 
dazugekommen, bis die Schiebvorrichtung 
vollſtändig verſagte. In den erſten Jahren 
geht die Sache; aber auf die Dauer iſt es 
nicht. Auf allen drei Ständen hat man 
bei der Auffütterung im Herbſt die Füt⸗ 
terung mit Blechtellern und Flaſchen von 
hinten unten vornehmen müſſen. 

L. Bauer 

5. Verhängen von Brutwaben. 
Sagen Sie Ihrem Freund, daß er Ihnen 
keinen guten Rat gegeben habe. Natürlich 
war das Berhängen der Brut grundfalſch. 
Die Entwicklung der Völker wurde dadurch 
gehemmt ſtatt gefördert. Am Brutneſt 
darf man im April keine derartigen Ande⸗ 
rungen vornehmen, es muß ein „Rühr⸗ 
michnichtan“ ſein. Ein Volk, das in der 
zweiten Reihe mit dem Brüten begonnen 
hat, wird ſein Brutneſt ſchon von ſelber 
nach unten ausdehnen, wenn ſeine Zeit 
dazu gekommen und es ſtark genug iſt. 
Man halte ſolche Völker eng und warm 
und erweitere ſie erſt dann nach hinten, 
wenn ſie auch die untere Wabenreihe gu 
beſetzen. R. , 


Briefkaſten. 


Abbildungen. Bei der jetzigen geringen Veſchaffenheit des Papiers und der Vud- 


druckerſchwärze lohnt es ſich kaum, Kliſchees herſtellen zu laffen. 
ehr teuer geworden und geben doch nur unſchöne Bilder. 


Dieſe ſind ebenfalls 
R. 


u. Ab = 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Ahorn⸗Brehmbach. Sonntag, den 23. März, nachmittag halb 3 Uhr, findet im 
Gaſthaus z. „Adler“ in Brehmen eine Hauptverſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Rechen⸗ 
ſchaftsvericht. 2. Neuwahl des Geſamtvorſtandes. 3. Beſchluß über Neubelebung der 
Vereinstätigkeit durch vermehrte Verſammlungen. 4. Verſchiedenes (Zuckerbezug betr.) 
Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen iſt notwendig. Burger. 

Baden. Verſammlung am Sonntag, den 23. März, nachm. 3 Uhr im Gaſthaus 
3. „Zäzilienberg“ in Baden⸗Lichtental. T.⸗O.: 1. Auswinterung und Frühjahrs⸗ 
arbeiten. 2. Austeilen der Schrift „Verbeſſerungszucht v. J. L. Klem“. 3. Beſprechung 
über den Bezug von Reinzuchtkäniginnen. 4. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Boxberg. Hauptverſammlung am Sonntag, den 16. März, nachmittags 3 Uhr, 
im „Adler“ in Boxberg. T.⸗O.: 1. Jahresbericht. 2. Rechenſchaftsbericht. 3. Arbeits: 
plan für 1919. 4. Verſchiedenes. 5 Wunſche und Anträge. 6. Neuwahlen aller Ver⸗ 
einsbeamten. 7. Einzug der Jahresbeiträge. 8. Kurzer Hinweis auf „Imkerarbeiten 
am Bienenſtand im Lenz“. — Zu dieſer Haupttagung find Imker und Imkerfrauen 
herzlich eingeladen. Grauli. 

Bregtal. Am Sonntag, den 30 März, nachm. 3 Uhr, im Gaſthaus zur „Linde“ 
in Furtwangen findet Hauptverſammlung ſtatt. Kuß, Vorſtand. 

Breiten. Hauptverſammlung Sonntag, den 16. März, nachm. halb 3 Uhr, bei 
Mitglied Neff in Bretten. T.⸗O.: 1. Jahres⸗ und Rechenſchaftsbericht des Vorſtandes 
und Rechners. 2. Beſchluß über Neubelebung der Vereinstätigkeit. 3. Jahresbeiträge 
gegen Kalender. 4. Wahlen ſämtlicher Vorſtandsmitglieder. 5. Verſchiedenes. Zahl⸗ 
reiches Erſcheinen erbittet. Der Vorſtand: Kaucher. 

Buchen. Am Sonntag, den 16. März, nachm. halb 3 Uhr, Hauptverſammlung 
in der Wirtſchaft von Wittemann in Buchen. T.⸗O.: 1. Jahres- und Rechenſchaſts⸗ 
bericht. 2. Wahlen. 3. Feſtlegung der Verſammlungsorte. 4. Austeilen der Kalender 
und Einzug des Vereinsbeitrages. 5. Verſchiedene Mitteilungen. Um zahlreiches 
Erſcheinen erſucht. E. Kaiſer. 

Bürl. Sonntag, den 16. März, nachm. 3 Uhr, Verſammlung im Bahnhof⸗Hotel 
Wenk. T-O.: 1. Erledigung wichtiger Vereins angelegenheiten. 2. Vortrag. Sickinger. 

Emmendingen. Hauptverſammlung am Sonntag, d. 30 März, nachm. halb 3 Uhr, 
im Gaſthaus zum „Engel' in Emmendingen. T.⸗O.: 1. Jahres⸗ und Reden- 
ſchaftsbericht. 2. Beſchluß über Neubelebung der Vereinstätigteit durch vermehrte 
Abhaltung von Verſammlungen mit prakt. Arbeiten. 3. Wahl des Geſamtvorſtandes. 
4. Verbeſſerung der Wanderſtände und Belegſtationen. 5. Freie Verloſung an die 
anweſenden Mitglieder. 6. Anträge und Wünſche. Es ladet frdl. ein Der Vorſtand. 

Ettlingen. Sonntag, den 16. März, nachm. 3 Uhr, im Gaſthaus zum „Ritter“ in 
Ettlingen Hauptverſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Jahres- und Kaſſenbericht 2. Wahl des 
Geſamtvorſtandes. 3. Verſchiedenes. Zahlr. Erſcheinen erwünſcht. Der Vorſt.: Schmidt. 
Ettenheim. Am Sonntag, den 2. März, nachmittag 3 Uhr beginnend, findet im 
„Lammſaale“ zu Ettenheim Hauptverſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Einzug des Jahres: 
beitrags. 2. Jahres- und Kaſſenvericht. 3. Vorſtandswahlen. 4. Verloſung. 5, Anträge 
und Wünſche. Unſere Kriegerfrauen und Jungmannſchaft bitten wir, ſich auch wieder 
zu beteiligen. Vierling. 

Gaggenau. Jahresgeneralverſammlung am 16. März, nachm. halb 3 Uhr, im 
„Hechtſaale“ in Gaggenau. T.⸗O.: 1. Verleſen der Protdkolle. 2. Kaſſenbericht. 
3. Bericht über die Zuckerverteilung und Honigablieferung. 4. Neuwahl des Seſamt⸗ 
vorſtandes. 5. Verſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen bittet K. Stößer, Vorſtand. 

Gernsbach. Verſammlung am Sonntag, 16. März, nachm. 3 Uhr, in der „Krone“ 
in Au i. Murgtal. T.⸗O.: Frühjahrsarbeit am Bienenſtande. Der Vorſtand: Dörfer. 

Hauenſtein. Hauptverſammlung am Sonntag, den 16. März, nachm. 2 Uhr, im 
„Vereinshaus“ in Säckingen. T.⸗O.: 1. Jahres⸗ und Kaſſenbericht. 2. Vortrag. 
3. Wünſche und Anträge. 4. Einzug des Jahresbeitrages. Der Vorſt.: Handloſer. 

Heidegg. Sonntag, d. 23. März, nachm. 3 Uhr, findet im Gaſthaus z. „Rebſtock“ 
in Geißlingen Hauptverſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Rechenſchaftsbericht. 2. Einzug 
der Beiträge. 3. Verteilung der Kalender und wenn möglich der Futtertafeln. 4. Wahl 
der Vorſtandsmitglieder. 5. Verſchiedenes. Um vollz. Erſcheinen bittet Der Vorſtand. 

Heidelberg. Sonntag, den 23. März, nachmittags halb 3 Uhr Hauptverſammlung, 
im „Pfälzer“, Römerftr. 24 hier. T.⸗O.: 1. Jahres» und Kaſſenbericht. 2. Neuwahl 
des Geſamtvorſtandes. 3. Bei Neifemöglichteit Vortrag durch Herrn Klem über 
„Zeitgemäße König inzucht“ mit prakt Anweiſungen. 4 Verſchiedenes: Beitragseinzug, 
Steuer⸗ und Zuckerfragen, Wünſche und Anträge. Vollz. Erſcheinen erbittet der Vorſt. 
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Karlsruhe. Am Sonntag, den 16. März, nachm. halb 3 Uhr, findet nochmals im 
„Löwenrachen“ in Karlsruhe eine Bezirksverſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Bericht⸗ 
erſtattung über den Ankauf des Grundſtückes für den Wanderſtand in Frauenalb. 
2. Empfangnahme und Zahlung der Anteilſcheine A 20 4. 3. Vortrag des Herrn 
Ehemann-Rüppurr über Obenüberwinter ung, Auswinterung und Frühjahrsſütterung. 
Bollzäbliges Erſcheinen ift beſonders wegen Punkt 1 der Tagesordnung notwendig. 
Die Eintragung des Vereins iſt beantragt. Der Vorſtand: Bender. 


Konſtanz. Hauptverſammlung am Sonntag, den 16. März, nachm. halb 3 Uhr 
in der Brauerei „Hölle“ in Radolfzell. Näheres über T.⸗O. wird den Herren 
Bertrauensmännern zugeftellt zur Weitergabe an die Mitglieder. Zu recht zahlreichem 
Beſuche ladet freundlichſt ein l , A. Danner. 


Külsheim. Hauptverſammlung am Sonntag, den 9. März, nachm. 3 Uhr, im 
Gaſthaus zum „Mohren“ in Külsheim. T.⸗O.: 1. Rechenſchaftsbericht. 2. Einzug 
der Beiträge. Gratisvertellung der Kalender. 3. Wahl des Geſamtvorſtands. 4. Vortrag 
über Königinzucht nach neueſter Methode. 5. Bezahlung der bezogenen Futtertafeln. 


6. Berſchiedenes. Zahlreiches Erſcheinen erwartet der Vorſtand Albert Ochs. 


Lahr. Hauptverſamlung am Sonntag, den 23. März, nachm. halb 3 Uhr, im 
„Schwanen“ in Lahr. T.⸗O.: 1. Vereinstätigkeit zur Kriegszeit. 2. Buder- und 
Verein kaſſenbericht. 3. Wahl des Geſamtvorſtandes und der Vertrauensmänner. 
4. Zuckerbezug und Honigabgabe. 5. Verſchiedenes. Hager. 


Lörrach. Sonntag, den 9. März, nachm. 3 Uhr, findet unſere Generalverſammlung 
im Gaſthaus zum „Bären“ in Lörrach ſtatt. T.⸗O.: 1. Jahresbericht. 2. Rechenſchafts⸗ 
bericht. 3. Auszahlung für Honiglieferung. 4. Einziehen des Jahresbeitrags. 5. Be⸗ 
ſtellung von Mittelwänden. 6. Beſprechung über Imkerkurs. 7. Wahl ſämtl. Vorſtands⸗ 
mitglieder. 8. Verſchiedenes. 9. Futtertafeln werden bei der Verſammlung verteilt. 
Einige Bienen wohnungen find von einem Kriegsinvaliden bei der Verſammlung 
zum Berkauf ausgeſtellt. Werner. 


Mosbach. Sonntag, den 23. März, nachm. halb 3 Uhr, Hauptverſammlung im 
„Bahnhofhotel“ in Mosbach. T.⸗O.: 1. Jahres- und Kaſſenbericht. 2. Neuwahl 
ſämtlicher Vorſtandsmitglieder. 3. Einzug der Jahresbeiträge. 4. Beſprechung wegen 
Zuckerbezug von 1919. 5. Wünſche und Anträge. Zahlreichen Beſuch erwünſcht. 
Nückſtändige Beiträge von 1918 find bis dahin an Herrn Rechner Schrod in Mosbach 
zu entrichten. | l Der Vorſtand: Kreis. 

Oberelztal. Hauptverſammlung am Sonntag, den 16. März, nachm. halb 3 Uhr, 
bei Mitglied J. Wiſſen zum „Ochſen“ in Elzach. T.⸗O.: 1. Johres⸗ und Kaſſenbericht. 
2. Einzug der Jahresbeiträge. 3. Wünſche und Anträge. Vollzähliges Erſcheinen 
erwartet der Vorſtand: Dufner. 

Randen. Hauptverſammlung am Sonntag, den 23. März, nachm. halb 3 Uhr 
im Gaſthaus zum „Felſen“ in Tengen. T.⸗O.: 1. Begrüßung der aus dem Felde 
heimgekehrtien Imker. 2. Jahres- und Kaſſenbericht. 3. Wahl ſämtlicher Vorſtands⸗ 
mitglieder. 4. Einzug der Vereinsbeiträge und Verteilung des Imkerkalender. 5. Wünſche 
und Anträge. j Der Vorſtand: Eble. v; 

Riedverein. Hauptverſammlung am Sonntag, den 23. März, nachm. 3 Uhr im 
Gaſthaus zum „Schwanen“ in Ichenheim. T.⸗O.: 1. Jahresbericht. 2. Rechen⸗ 
ſchaftsbericht. 3. Wahl des Geſamtvorſtandes. 4. Bezug von Zucker und Kunſtwaben. 
5. Verſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder, beſonders der heim⸗ 
zekehrten Krieger bittet der Vorſtand. 


Schönau i. W. Sonntag, den 23. März, Hauptverſammlung im Hotel „Sonne“ 
in Schönau. T-O.: 1. Jahres- und Kaſſenbericht. 2. Honigpreis, Honig- und Wachs⸗ 
ablieferung. 3. Zuckerbezug 4. Dröhner ich. 5. Vortrag über Auswinterung. 6. Einzug 
der Beiträge. 7. Verſchiedenes. Zahlreiches Erſcheinen erwartet Der Vorſtand: Spitz. 


Steinachtal. Am Sonntag, den 9. Marz, nachm. halb 4 Uhr, findet im Gaſthaus 
zum Lamm“ in Heiligkreusſteinach Hauptverſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Jahres⸗ 
bericht. 2. Kaſſenbericht. 3. Abgabe von Kalendern. 4. Bezug von Futtertafeln. 
5. Bezug von Mittelwänden. 6. Zuckerbezug. 7. Honigabgabe. 8. Einzug des Jahres⸗ 
beitrages. 9. Wünſche und Anträge. Um vollz. Erſcheinen bittet der Vorſtand. 


Säutiertal. Hauptverſammlung am Sonntag, den 9. März, nachm. halb 3 Uhr 
im Gafıhaus zur „Krone hier. T.⸗O.: 1. Begrüßung unſerer heimgekehrten Krieger. 
2. Rechenſchaftsbericht. 3. Einzug der Jahresbeiträge. 4. Wahl ſämtlicher Vorſtands⸗ 
mitglieder. 5. Verſchiedenes. Zu zahlreichem Erſcheinen der Mitglieder und Frauen 
edet ein der Vorſtand: Hug. 


Ueberlingen. Am Sonntag, den 16. März it in Salem in der „Reſtauration | 


Jehle“ 


um 3 Uhr Generalverſammlung mit Neuwahl des Vorſtandes. — Wer noch 


eine Forderung an mich hat, möge ſie alsbald geltend machen. — Verſchiedene Fahr⸗ | 

niſſe des Vereins (3. B. Wachsſchmelzer, Petrolofen) konnte ich bis heute nicht aus⸗ 

findig machen; bitte um Anhaltspunkte. Fritz. 
Waldshut. Sonntag, d. 23 März, nachm. 2 Uhr, Generalverſammlung im „Lamm“. 

T.⸗O.: 1. Rechenſchaftsbericht. 2. Jahresbericht für 1918. 3. Wahlen. 4. Zuckerbe ug. 

5. Zeitgemäßer Vortrag des Unterzeichneten. 6. e und Anträge. Zu zahlreichem 


Beſuche ladet ein 


der Vorſtand: S. Rothmund.— 


Weinbeim a. d. Bergſtraße. Sonntag, 16. März, nachm. 3 Uhr im Saale des 


„Grünen Baum“ 


(Schatz) Haupiverfammlung mit Jahres⸗ und Rechenſchaftsbericht. 
T.⸗O.: 1. Verteilung der Imkerkalender und Einzug der Beiträge. 
Vereinstätigkeit im laufenden Jahr. 


2. Ausſprache über 
3. Verbeſſerungszucht, Dröhnerichplatz, Wande⸗ 


rung uſw. 4. Wünſche und Anträge. Alle Mitglieder mit Frauen ladet ein Falk. 

Wolfach. Sonntag, den 23. März, nachm. 2 Uhr, Hauptverſammlung im Gaſthaus 
zum „Löwen“ in Gutach. 1. Begrüßung der aus dem Felde heimgekehrten Mitglieder. 
2. Vortrag über Frühjahrsbehandlung und Einzug der Beiträge. 3. Rechenſchafisbericht 


u. Ausgabe der Bienenkalender. 4. Wahl des Geſamtvorſtandes. 


Der Vorſt. Wöhrle. 


Wuchtachtal. Am Sonntag, den 9. März, nachm. 4 Uhr, findet im „Dreikönig“ 


Untereggingen Hauptverſammlung ſtatt. T.O.: 


3. Zeitgemäßer Vortrag. 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. J 
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Bienenwohnungen 


ſowie ſämtliche Artikel für die 
rationelle Bienenzucht liefert in 
nur erſtklaſſiger Ausführung, aus 
nur allerbeſtem Material 


Otto Güntert 

Bienengeräte-Fabrik 184 

Taufen (Baden). 
Poſt⸗ u. Bahnſtation Sulzburg. 
„ Hire umſonſt und portofrei. 
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1. Jahresbericht. 2. Kaſſenbericht. 


4. Wünſche und Anträge. Der Vorſtand. 


die im Ertrag ſicherſte auch für Anfänger! Schwarmbetrieb ot 

Schwarmverhinderung, fel: fttätige Schwarmfangvorrichtung! At 

nützung des Schwarmes im Mutterſtock mit Erhaltung der ganz 
Volkskraft! Ober⸗Ueberwinterung und Futter⸗Erſparnis. 


Keine beſondere Weiſelzucht mehr und doch jedes Jahr eine jun 
Königin. Bequemſte, neueſte, bienenfreie Fütterung ohne Flaſcht 
mit der Gießkanne! Bienenfreie, ſtichloſe Honigentnahme. Gro 
Erträge an Honig und Wachs. Einfachſter Betrieb, gering ſte Arbe 


Solideſte Bauart, keine billige Maſſenware, alles das im 


Lambert-Zwillini 


D. R. W. Z. und 4 D. R. G. M., 
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| Du eld 


Mittelwände 


Empfehle ſelbſtgegoſſene Mittel⸗ 
wände in bekannter Güte zu 
Tages preiſen. Nehme Bienen- 
volter u. Schwärme in Zahlung. 


In Auslafien alter Baben 


und Gieken von Mittelwänden 
aus jedem Quantum Wachs 
empfehle mich beftens. 161 


Frau RN. Sturm, 
Königſchaffhauſen. 


Bienenvölker 


mit Wohnungen 
hat zu verkaufen. 


Joſeph Spinner, 
Oppenau (Renchtal). 


Ich verk verkaufe wieder 


nach der Auswinterung einige 


Reſerpevölkchen 


und erbitte Anfragen mit Dop⸗ 
pelkarte bis Ende * oder 
Anfang April. 469 
K. Keller, 2 

Reichenbach bei Ettlingen. 


Zu verkaufen: 


15 Bienenvölker 


ſamt Wohnung — noch bereits 
neue Dreietager — bad. Normal⸗ 
maß, mit ſämtlichem Zubehör. 
Großer Waben vorrat. Auch 


177 


[Bieuenhaus 


ann mit erworben werden. 


N. Nothmund, 


ürſtenberg A. Donaueſch⸗ ungen. 


100 Zuctvölker 


deutſch X tr. X ital. in großen 
Büneb. Stülptörben. Gar. gef. 
und leb. Ankunft, im März au 
liefern, Preis 70 M. 167 


Lehrer Fiſch er, 


Oberneuland bei Semen 1 


Wer gibt Bienen 


gegen einen maſſiv gebauten, 


tid. Kaninchenſtall 


mit 4 raſſenr. Ruſſen⸗Kaninchen. 
Platz für 30 bis 35 Kaninchen. 
Zu erfragen unter Nr. 170 bei 
der Konkordia in Bühl (Baden). 


Mittelwände! 


Teile meiner werten Kundſchaft 
mit, daß ich immer noch 
Mittelwände anfertige 


jedoch ſo lange die Beſchlag⸗ 
nahme des Wachſes beſteht, nur 
von eingeſandtem Wachs oder 
alten Waben und bitte um 
zeitige Zuſer dung. 176 
Fr. d' Homet Wwe. 
Pforzheim, Weſtl. 70. 


Zu verkaufen 


| ca. 10 Pfund 
Mittelwände 


12/22 cm, aus garantiert reinem 
Bienenwachs u. nimmt Angebste 
entgegen Florian Hauser in 
Kirchzarten Baden). 173 


Birnenwohnungen 
7 Zwei⸗Etager 


doppelwandig, für 24 Rähmchen 
mit Honigaufſotz badiſches Maß 
verkauft preiswert 

Guſt. A. Wagenmann 
180 Zahr i . 


Die 


Verbeſſerungszucht 
der badiſchen Imker 


von 


J. L. Alem, 
Leiter des Hauptzuchtplatzes des 
Bad. Landes vereins f. Bienenzucht 
Mit 1 Tabelle u. 30 Abbildungen 
Preis eleg. gebunden Mk. 2.— 
Zu beziehen durch die 


eee 4:6, Bill (Baden). 


r a 


18570 Frauendorf, Poft Vilshofen (Niederbayern). 2% 13 


Beſtellen Sie folgende Neulgkelten Ju kanfei oehd 


b. Berlag C. F. W. Feſt, Lindenſtr. 4 N garant. ſeuck 
(Peſtſchetk⸗Konto Leipzig 53840) 


Dahnke, „Umgang mit den Bienen“ | N 
M 4.50, ges. M. 6.— vi 
(ſoeben erſchienen, f. nebe: ft Abb.) i 


Kircher, „Die Tracht, ter Bebensnery der 5 -10 Beuten bad. Bereinsma 
Dienenzust“. 2 „Aufl M. 


Wolff, „Die Pienengucht, Du Hat 


Huſſer- oder Graze Seitenfüt 
ſchlage · b. N. 5.— [rung bevorzugt. Angebote 
Fiſcher, „Die Bienenzucht ti neuen ge rich ten an 


Deutschland“ MN. 2.— Wilhelm Mai or. 


Hübner, „Schwärmen und Honigertrag“ 
(Sehr zeitgemäße Betrachtungen) Gärtner und Bienenzücht 
M 


* 21 Lottſtetten, Amt Waldsh 


geul, „Zur Verbeſſerung unſerer Bienen- 
raſſen“ M. 


„ 3 

FNeutſcher Bienenkalender * F, 
(Taſchenfer mat) 2 — | | i 

Rridgbaltiges Dücherrerzeichnis Aber zett- 8 

emäge Im erei, ſenie Prebe⸗Kummern der — ` 


„Deulſcen Jliuftr. Sievenzeitung“ ksſtenfrei. und Naas 
jedes Quantum — kauft die 


; Preis-Lifte Aheinh. Kunſtwabenfabr 


Ph. Weyell & L. Breidscke 
kur e =S Schwaben heim bei Main 


fende ich auf Verlangen gratis. + Serge 


Bitte aber um deutliche Schrift. BEF 
Aug. Roth, Imkerſchreiner Verkaufe 


Opr enau Nenchtal (Baden). 147 Bienenvölke 
er frühe Erbsen i | 

braucht, macht mit der Blitzſchuell Pahlerbſe einen Verſuch. Auch . Ae — 

im verg. Jahr hat ſie ihren alt. gut. Ruf bewährt. Am 6. März geſäͤt, 5 az ? gay 1 

konnten am 19. Mai die erſten Schoten gebrochenwerden. 100 g 50 a Ba 1 bend <: 
Gold oder Slutbirſe, glänzend bewährt und begutachtet in Anfragen Rückporto. 6 

vorigj. Dürre. Ertrag 10—15 Bentner bei einem Morgen. Einzig 

gut zu Eßzwecken, weil die Körner einen fo lieblichen Geſchmack be: Jak. Knapp, 


ſitzen. Übertrifft als Nahrungsmittel den Reis, als Körnerfutter 
Gerfte und Mais, als Heu Wieſenheu, als Stroh das Gerſtenſtroh. Gernsheim (Heſſen). 


Ausſaat 150 g auf 100 Quadratmeter. 100 g & 1.50, 1 Pid. „ 6.— N 
erfaufe Wegen Umzug: 


2Derimais, vorzügl Hühner-, Tauben: und Bapageifutter; die 


fräͤheſte und widerſtandsfähigſte Sorte; volle Kolben, hoher Ertrag, 
(ganz neu) 


ca. 1 Pfd. Saat 1 Zentner Ertrag. Port. 4 1.—. 
1 Honigſchleuder, gebraucht 


Deuiſcher Reis (Reismelde), Hauptnährpflanze id. Hochgebirgen 
Bienenvölker 


v. Peru und Chile, liefert im Sommer ſehr viel Spinatblätter, im 
geſund, volkreich 


Herbſt ſagoähnliche nahrhafte Körner, ſehr ertragr. Portion 40 . 
Beuten, leer 


i Tütrtiſcher Honig- ürbie, wird bis 50 Pfd. ſchwer u. liefert 
neu und gebraucht. 


goldgelbes, mürbes Flriſch, das fih vorzüglich zum Einmachen eignet, 
umſomehr, als es einen ſaftig⸗ſüßen Geſchmack beſitzt, wodurch an 

Br. Auerswald, Heilbronn? 
Fleinerſtr. 18 II. 145 


Zucker viel geſpart w. kann. Wenn wir während d. Eſſens die Augen 
„Geflugel-Welt“ Siss; 


ſchließen, glauben wir einen feinen Kuchen zu genießen. Port. 80 Y 
Zuckerrüben ſamen zur Gewinnung des beliebten Saftes, vors 

Beste F 3 !Probenummergrauis, 

W er 


züglicher Brotaufſtrich. Anleitung gratis. 100 g 30 A. 


~ Zabatiamen z. Erzeugung v. 20 Pfd. Rauchtabak — 1000 Zigar. 
mit Kulturanweiſ. u. Anleitung z. Zigarrenmachen. Portion 90 A 
Kaiferwinden. Die ſchönſte Schlingpflanze der Welt. Vom 
ſchneeigſten Weiß und Himmelblau bis zum Schwarzblau, vom zarteſten 
Incarnat zum tiefſten Purpur und glängendften Rot, geflammt oder 
geftrichelt, oft prachtvoll gerandet. Kultur kinderleicht. Portion 80% 


— 


"Willibald Fürst, Samenbau und Samer handlung“ 


Se by 


ES chen Eoi 143 


Mit 50 Bumili in den Raps gewandert! 


Deer Erfolg Von Wo Raps angebaut wird, follte 
pe jeder Imker dieſes Buch leſen. Es 
$ rn war: F. D wird ihm Nutzen bringen. Den 
Geſamt jme; 6 Zentner. Preis 2.— 4 Anfängern in der Bienenzucht 

franko 2.204 gibt es wichtige Finger teigel 


ju de ziehen v. F. Braun. Holzhausen 3 Beiiferto: to ER irt 22057 


- — —— wi. 


DOOOOC . 


I Dach Bienenzucht-Zentrale EDGAR GERSTUNG 


in Oßmannſtedt i. Thür. 
4 fer alle Bedarfsartikel der rationellen Bienenzucht in beſter Ausführung. 
Der Betrieb ift in vollem Umfange aufgenommen. 
Lieferbar find alle Beuteformen, Pavillons, Original⸗Honig⸗ 
ſchleudern, Thür. Luftballons uſw. auch an Wiederverkäufer. 134 
da Nachfrage ſehr groß, ſind Beſtellungen frühzeitig aufzugeben! 
er, Hauptpreisliſte Nr. 11 ſteht zu Dienften. —— 
— — 


Di je „hambert-Dekeniütterung“ 


D. R. G. M. D. R. P. ang. 


it das Ideal der Bienenfütterung. 


i Keine Flaſchen mehr! Stichloſes Zugießen des Futters mit der Gießkanne! 
Ständig in der Beute über dem Bienenſitz! 
Fütterung und Tränkung zu jeder Zeit ohne Räubereigefahr! 
Feſtes Futter für Notfütterung im Winter verwendbar! 
Be Diele Vorrichtung kann von jedem Imker nachträglich an jeder 
beliebigen, ma befeiten Bente (Oberbehandlung oder Hinterlader) 
angebracht werden. 

t mit Abbildungen für die Anfertigung gegen Einſ. 
von „ 1.— in Marken, Poſtanw. oder auf Poſtſcheckkonto Leipzig 35 929. 


an verlange von ſeinem Beute⸗Lieferanten in jedem Syſtem nur 
Bienen wohnungen mit 133 


* 


„Lambert-Deckenkütterung“ 


Fabrikanten wollen ſich wegen Licenz mit uns in Verbindung ſetzen. 


ž Wilhelm Lambert & Co., Radebeul. 


Große, trockene Holzvorräte, sowie die Zurückkunft aller unserer alteingearbeitete 
Tischler, dazu die bald 30jährige Praxis der Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel, i 
Bienenwohnungsbau sichern unseren Kunden allerbeste und solideste Bedienung Z 
17 steht eine große Anzahl fertiger Bienenkästen aller Systeme wieder auf ze 

nsere Spezialitäten sind: Dathe, Kuntzsch-, Försterstöcke und als Neuheit ¢ 
„Desi-Stock“, eine moderne, weiteste Beachtung verdienende Bienenwohnung um 
alle anderen Systeme z. B. Normal-, Alberti-, Freudenstein-, Gerstung- und der 
Stöcke. Sodann: sämtliche bienenwirtschaftlichen Geräte. Ferner: Verlag und Vertri 
bienenwirtschaftlicher Literatur, u. a. der „Praktische Wegweiser für Bienenzücht 
eine modern redigierte reichhaltige Bienenzeitung, 25. Jahrgang, 6000 Leser. F 
fürs Jahr 2,— M. Dathe’s Lehrbuch der Bienenzucht, 6. Auflage, geb. 6,35 
Porto. Weidemanns Leitfaden für Anfänger, Kriegsbeschädigte und Frauen, 2,60 
mit Porto. Neu! Fabrikmäßige Bienenzucht im „Desi-Stock“. Hochinteressantes 
2,60 M. mit Porto. Soeben erschienenes 1919 Preisbuch für Bienen wohnungen wi 
nebst einem Geräte-Preisbuch gegen Einsendung von 1,— M. an jedermann versar 
jeder Sendung liegen 2 Bons à 50 Pf. Wert bei. Für je 5 Mark Auftrag wird I Bg 
in Zahlung genommen. Postscheckamt Hannover 1522. Tel. 19. Telegr.- Adress 
Hatewo-Wolfenbüttel, Brief-Adresse: Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel. 7 


1 


— — .. — — = — - - — — 


i Westdeutsche Zentrale 


Telephon J. Welter e n.. Bonn 7 


Abt. I: Bienen wohnungen, gegossene Kunstwaben (Adlerwaben) ~ 
Honig-Gläser und Gerätschaften soweit noch 'irferbar. 2 u. 

Abt. II: Zuckergrosshandlung — Spezialität Bienenzucker £ 
Marke Pfeifer & Langen, Cöln gegen Bezugsscheine der Reichszuckerstelles 


Ab. Ill: Bienenvölker und Königinnen. 12 
Neu erschienen ist in unserm Verlage das Bienenlehrbuch: „Die Grundlagen der 
Bienenzucht“ von Jos. Lüftenegger. Preis 8.— M, 7 
Hauptpreislisten werden nunmehr gegen vorherige Einsendung des Betrages 
von —.50 M. versandt, welcher bei Bestellung über 20.— gutgeschrieben wird. 
Sonn- und Feiertags geschlossen. — a 


Risische- Gunsformen sind wieder lieferbar! 


Lagergröße | Preis 
paßt für im Binfrabmen hi se: 2 

zarte Mermalbalbiwaben . -.... S Wu... M 60.— |  W— 
25/20 Badiſche Halbwaben „ 60.— „ 90.— 
32/18 Freudenſteinwaben . ei a EN „ 72.— „ 108.— 
22/35 Normalganzwabbte n „k. ͤ 85.— „130.— 
31/23 Kuntzſchwaben „„ pa. es „130.— 
| 25/40 Gerſtunghochwaben |. sa „ 150.— 
i 40/25 Gerſtungbreitwaben | „ 100.— „ 150.— 
| 40/20 Zanderwaben |» 100.— „ 100.— 
42/27 Dadantblattwaben „ 120.— „ 180.— 
46/27 Dadantlayenswaben „ 135.— „ 200.— 
45/30 Holländerwaben . „ 135.— 200.— 


Verpackung und Porto extra! Andere Größen per Quadratzentimeter in 8 14% 
jedoch nicht. unter & 60.—, in Kupfer 20 9, jedoch nicht unter 1 90.—. , 88 
Kupfer und reines Zinn wird in Zahlung genommen. — Anfragen Rückporto. 


Gegr. 1883 Bernhard Rietsohe, Biberach (Bade). Gegr. 1888 


April 1919. 


N A | des 


„% ĩ ˙ů 24 


i chen Landes vereins für Bienenzucht 


à zi eriten jeden Monats den Mitgliedern frei geliefert. — Jahresbezug 
b 2. 6 1 4 2.50. — a für Mitglieder in Baden 20 X, 
r N für alle übrigen 40 J die dreigefpaltene Petitzeile. 


von 


J. M. Noth in Karlsruhe. 


Fernruf Nr. 2382 


Auflage 16800. 


Eigentum des Badiſchen Landesvereins. 


Druck der „Konkordia“ A.⸗G. in Bühl (Baden). 
T 5 e G. Anweiler in Adelsheim (Baden). 
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iſt das Ideal der ee 


Keine Flaſchen mehr! Stichloſes Zugießen des Futters mit der Gief 
Ständig in der Beute über dem Bienenſitz! 
Fütterung und Tränkung zu jeder Zeit ohne Räubereigefahr! 
Feſtes Futter für Notfütterung im Winter verwendbar! | 
Dieſe Vorrichtung kann von jedem Imker nachträglich an fed de er 
beliebigen, auch beſetzten Leute (Oberbehandlung oder Ginterlad 
| angebracht werden. Br 
hBeſchreibung mit Abbildungen für die Anfertigung gegen E 
von «A 1.— in Marken, Poſtanw. oder auf Poſtſcheckkonto Leipzig 35929 
Man verlange von ſeinem Beute⸗Lieferanten in jedem Syſtem . 
noch Bienen wohnungen mit 33 


„Lambert-Deckenfitterung“ 


DEF  Jabrilanten, wollen fih wegen Licenz mit uns in Verbindung feger 


Wilhelm Lambert & Co., Radebeı ar 
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eO0000000000000000000000 92000 


Die Deutsche Bienenzucht-Zentrale EDGAR SENTONO 


in Oßmannſtedt i. Thür. 7 
liefert alle Bedarfsartikel der rationellen Bienenzucht in beſter Ausführun g. i 


Ô Der Betrieb ift in vollem Umfange aufgenommen. "E 8 
In Lieferbar find alle Beuteformen, Pavillons, Driginal-Honig:e 1 
eo 


ſchleudern, Thür. Luftballons uſw. auch an Wiederverkäufer. 

Da Nachfrage ſehr groß, ſind Beſtellungen frühzeitig aufzugeben! 
— Hauptpreisliſte Nr. 11 ſteht zu Dienſten. N — 
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Soeben erihten: -pa 
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Mit 50 Bienenvölkern in den Kaps gewandert! 


Der Erfolg Von Wo Raps angebaut wird, Tone | 
ber Rapswanderung war: F. Braun, 151 Im ahnen rad efen. — 
Geſamt⸗Zunahme: 6 Zentner. Preis 2.— 4 Anfängern in der Biene 

Netto⸗Honigertrag: ——2 At franko 2.204 


Gen | 
gibt es wichtige Fingerze 221 | 
Zu beziehen v. F. Braun, Holzhausen (Oberheſſen Peſtſchedkonto Frankfurt — 
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Fnenwohnungen 


amtl. titel für die rationelle Bienenzucht 
liefert in nur erſtklaſſiger Ausführung 
Es nur allerbeſtem Material hergeſtellt 184 


Güntert⸗Bienengeräte-Fabrik 
(Baden) Poſt⸗ und Bahnſtation Sulzburg. 
Prei liſte umſonſt und portofrei. 


Kunſtwaben⸗ 
ſch d Verkauf. 


gsteilnehmer und Geſchäftsſuchende, da Vorkenntniſſe 
zberlih! Durch die hohen Honigpreiſe und bedeutende 
mg ber Bienenzucht ſteht ein lohnender Erwerb in Aus- 
ed 1 i mit 3 doppelwandigen ſtarken Schmelzkeſſeln, 
f aus upfer. Weitere tadelloſe neuzeitliche Geſchäfts⸗ 
* prima Walzwerke, alters halber zu verkaufen. 
dene und ſilb. Medaillen, Sieger und Ehrenpreiſe. — 
dſchaft. Anfragen mit Rückporto unter Nr. 189 an die 
a A G. in Bühl (Baden) erbeten. 


1 Wads-usiahappara 


108 


> * 
12 
A 


— 


* 


. Mr der AS ha 3 und billigſte! 
ö Sausie rue nützli ber das Honigſchleudern 
nblide å der Imker 7 — vielfad 


Herr Kolb! Ich g A es Ihnen offen De daß ich, 
n, noch nie fo. gerne Wachs ausge 
t dem ich den von en . Wek Apparat in Weſitz habe. 


— e meine volle Anerkennung aus und empfehle jedem Imker 
aa rl ß uslaßapparat. 
Rei St. G., Bienenzüdter, 


J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr. 19. 


Strahmatten 


bewä rteſte und daher das beſte Material zur 
kellung von Bienenwohnungen und Einwinterung der 
85 = tigen und liefern 

br. R. & A. Fesseler, Sirohmatten-Fabrikation 
| ie: 55 nn bei Ulm a. D. (Württ) 171 


Hungen wird um genaue Angabe der gewünſchten 
r ſowie um Poft- und Bahnſtation gebeten. 


— 
aſſen 
Ich 


f} S 5 * 
us è i N 


1 — 


* u 


Zu verkaufen 


nach Übereinkunft: 130 
1 gut erhaltenes, zerlegbares 


Bienenhaus für 20 Völker und 


einen zerlegbaren Wanderſtand 
für 16 Völker. Beide faſt neu. 


Albert Schmitt 
Mannheim, Neckarauerſtr. 124. 124. 


Bienen-Nährsalz! 


Pfundpaket⸗Warenprobe 4 3.50, 
mit Meßbechern 4 3.90 franko. 
G. Junginger in Stuttgart 


Rotebühlſtraße 156 158 
Poſtſcheck⸗Konto Stuttgart 12453 


Allerwelts⸗ 
Bienenſtock⸗Broſchüre im Druck! 


Schlitzrähmchen . 


ermöglichen vollkommenſte 
Wabenbefeſtigung ohne Werk⸗ 
zeuge. Beſchreibung und Liſte 
über fertige Rähmchen, -Hölzer 
uſw. gegen Rückporto. Geor 
Ammann, Bretten (Bad.) Nr. 4. 


Bad. Bienenzucl⸗entralt 
G. M. Jochim Nachf. 


Weinheim a. Bergſtr. 
liefert billigſt 174 


[Bienenwohnungen 


Honigſchleudern, 
Bienenzuchtgeräte 
Kunſtwaben. 


“Bitte Preisliſte verlangen. 


Mittelwände! 


Teile meiner werten Kundſchaft 
mit, daß ich immer noch 


Mittelwände anfertige 


jedoch ſo lange die Beſchlag⸗ 
nahme des Wachſes beſteht, nur 
von eingeſandtem Wachs oder 
alten Waben und bitte um 
zeitige Zuſendung. 176 


Fr. d' Homet Wwe. 
Pforzheim, Weſtl. 70. 


— 


1 en; 


| 


1 


8 gut überwinterte 


Bienenvölker 


deutſche Raſſe, mit 1 und 2 jähr. 
Königinnen, auf 7—8 Waben bad. 
Vereinsmaß, ohne Wohnung m 
abzugeben 


Joſef Ernit 
Bienenzüchter 
Katzenſteig bei Pfullendorf, 


Bienen⸗Perkauf. 


Verkaufe von meinen Bienen 


15 Standvälker 


Normalmaß ohne Wohnungen. 


Emil Steinebrunner, 
Deen (Ami Lörrach. 289 (Amt Lörrach). 269 


Bienenhonig 


laufend großen Bedarf 
kauft jedes Quantum 


Fritz Schäfer, Berlin 


Birkenſtr, 74 214 


Wer tauſcht jedes Quantum — zu kaufen geſuch 


zwei Bienenvölker (Altdeutſche) 


gegen echten Rauchtabak? 
Carl Huber, 


Kaufmann und Kriegsinvalide 
Nußbach Oberkirch. 207 


Meiner werten Kundschaft 


diene zur Nachricht, daß alte 


Waben und Wachs - 


bis längſt. Juni zum Schmelzen 
u. Umgießen eingeſandt werden 
1 5 — Verpackung für Rück⸗ 
ſendung der Mittelwände wolle 
man womöglich mit einſenden. 
Werde beſtrebt ſein, wie früher 
ſo auch in Zukunft jedermann 
gut und billigſt zu bedienen. 


E. Schneider, 


Wabenfabrikation 218 
Brunntal, P. Werbach (Baden) 
Bahnſtat. Ha hauf en a. Tauber. 


tal iornuta 


2 
l 


+ 


Neben der Herſtellung des Hexenſtockes und Aber 
wohnungsſyſtemen habe ich das Herſtellungsrecht von 


Brauns Blütterfon 


12 
6 D. R. G. M. angemeldet, a 
erworben und wird geführt unter dem Namen Be-Be 

1 


der Blätterftod der Zukunft! 


Brauns Blätterſtock ift der vielſeitigſte Raften; jeder kann 
perſönlichem Wunſch imkern. Für jede Trachtgegend. piel 
leichte Königinzucht, ohne Sonderkäſten. Es können 3 fta eS 
überwindert werden. Brauns beweglicher Arb 11% 
und viele andere Neuerungen. Füttern mit der ni 


Hochintereſſanter Leitfaden dazu & 2.20 mit * 8 


Müllers Ideal⸗Einbeute und Zwil 


mit Flugſchaltung D. R. G. M. 


Stichfreies Umhängen. Abſchaltung der Flugbienen. * 
Königinzucht u. andere Neuerungen. Leitfaden dazu 4 1.50 miti 


Spezial-Fabrif für Bienenwohnungeg 
Heinrich Müller & Co., Anspach i. Taur en 


Ausgezeichnet mit erften ira ſowie ae u. f 
Gegründet 1888 Staatsmedaillen. Gegründ 


Bienenwachs 


Gefl. Angebote unter Nr. 210 an die Rontorbia 2 
in Bühl (Baden) erbeten. 7 
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Kunſtwaben 


aus 1 reinem Bienenwachs! fabriziert in jeder Or 


! Jos. Kindler 
Fabrikation von Kunſtwaben und Großimkerei 
i was 


Die Biene und ihre Zucht. 
rieries Monatsblatt des Bad. Landesvereins für Bienenzudt. 


1 


— 


. 
>. 
n’ 


ÁL 
56. Jahrgang. Heft 4. April 1919. 


Inhalt: In Kummer und Not. — Bekanntmachungen des Vorſtandes. — Monatsbild. 
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In Kummer und Not. 


Unſer Unglück iſt rieſengroß. Rachſucht und Neid haben es über uns ge⸗ 
bracht. Deutſchland folie niedergeſchlagen werden, weil es durch fein Empor⸗ 
lommen andern im Wege ſtand. Darin liegt die Quelle des Krieges. In vier⸗ 
jährigem Kampfe gegen die ganze Welt haben wir Gut und Blut geopfert. Die 
innere Not hat uns dann wehrlos gemacht. Hunderttauſende unſerer Brüder 
ſchmachten noch als Gefangene in Feindesland. Uns ſelber bleibt nichts als die 
Arbeit und die Hoffnung. Wir arbeiten und hoffen. Einen Gewaltfrieden 
erträgt das gequälte deutſche Volk nicht mehr. R. 


Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


I. Bezirkswahlen betr. In folgenden Bezirksvereinen wurden die 
dabei genannten Herren in den Bezirksvorſtand gewählt: u 
1. Brigachtal unteres: Albert Jäger, Kaufmann, Niedereſchach, 1. Vorſt.; 
Wilh. Burgbacher, Schabenhauſen, 2. Vorſtand. Dazu 4 Beiräte. 
2. Eutingen: Kunzelmann, Hauptlehrer, Eutingen, Vorſtand. 
3. Küſſaburg: Joſeph Merkert in Rheinheim, A. Waldshut, Vorſtand. 
4. Markgräfler: Adolf Kayſer, Hptlehrer, Haltingen, 1. Vorſtand; 
Reich, Bahnmeiſter, Efringen, 2. Vorſtand; L. Ebel, Poſtagent, 
Haltingen, Schriftführer; Fritz Wittich, Bürogehilfe, Efringen, Rechner. 
Dazu 2 Beiräte. | 
5. Mittelelztal: Anton Burger, Bürgermeiſter, Gutach, A. Waldkirch, 
1. Vorſtand; Markus Fehrenbach, Gutach, 2. Vorſtand; Fridolin 
Gantert, Obermeiſter, Gutach, Rechner; Wilh. Schätzle, Magaziner, 
Gutach, Schriftführer. | | on 
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6. Schlüchttal: Hugo Tinet: Imker, Bettmaringen, 1. Vorſtand; Karl 


Gaſſenmann, Hptle 


rer, Hürrlingen, 2. Vorſtand und Rechner. 


7. Schwetzingen: Aug. Staudt, Gasmeiſter, Schwetzingen, 1. Vorſtand; 
Franz Haſſelbach, Hptlehrer, Ketſch, 2. Vorſtand; Pius Dörner, 
Schwezingen, Rechner; Fritz Steck, Kaufmann, Oftersheim, Schrift⸗ 


führer. Dazu 4 Beiräte. 


8. Wehr (Ortsverein): Alfons Haſelwander, Werkmeiſter, 1. Vorſtand; 


Adolf 


Felber, Sattlermeiſter, 2. Vorſtand; Alfred Gottſtein, 


Hptlehrer, Schriftführer; Karl Kaufmann, Rechner. Dazu 5 Beiräte. 


II. Wohnortswechſel. 


Der 1. Vorſtand des Bad. Landesvereins 


für Bienenzucht, Notar Möſſinger, wohnt vom 24. März 1919 an in 


Gernsbach, Murgtal. 


Philippsburg, 20. März 1919. 


Der I. Vorſtand: Möſſinger. 


Monatsbild. 


„Bald lacht der Himmel klar und rein, 
Wald ſchau'n die Wol'en düſter drein, 
Bald Regen und bald Sonnenſchein.“ 


So kennzeichnet der Dichter 
treffend die Wetterlage im 
April. Dieſer Monat gilt 
als der launiſchſte unter all 
M feinen Brüdern. Kalte 
1 i Regenſchauer und warmen 
e, Sonnenſchein läßt er in 
t De nediſchem Spiel an uns 
l 5 — 1 22 nn Ja, 
er ift nicht zu gut, 
. er ſchneit dem Bauer 
r aauf den Hut. Ihm 
haften eben die Mängel an, die eine 
Übergangszeit mit ſich bringt. Aber wenn 
es manchmal auch nach vauh und un⸗ 
wirtlich wird, ſo drängt die Natur doch 
mit unwiderſtehlicher Kraft zur Ent⸗ 
wicklung. Bald prangt die Welt in Blüten. 
Wie ſtehen dann deine Bienen da? 
Konnten ſie Schritt halten mit all dem 
Sproſſen und Wachſen in Wald und 
Flur? Soviel dabei an dir liegt, 
kommt dies ganz und gar darauf an, 
wie du ſie im vergangenen Sommer 
pflegteſt, wie du ſie ein⸗ und aus⸗ 
gewintert haſt, mit welcher Sorgfalt du 
ſie jetzt umgibſt. Du wirſt bald merken, 
lieher junger Bienenfreund, daß man 
am Bienenſtand oft gar nicht mehr nad: 
holen kann, was man ſeit langem ver⸗ 
fäumte. In der Bienenzucht gilt es 
vor allem, pünktlich zu ſein und 
alles zur rechten Zeit. zu tun. 
Kannſt oder willſt du das nicht, dann 
laſſe lieber die Hände davon. — 


Wärme und Nahrung! Um das dreht 
ſich jetzt alles. Beides fördert das Brut⸗ 
geſchäft. Und ein ſcharfes Brüten muß 
in Frühtrachtgegenden im April ein⸗ 
ſetzen, ſonſt bekommt man den Stock 
zu ſpät voll Bienen. Ueber Warm⸗ 
haltung wurde im letzten Monats bild 
genug geſagt, dem Futter ſeien aber 
noch einige Ausführungen gewidmet. 

Der Bien darf keinesfalls im Armen⸗ 
hauſe fitzen, denn Mangel lähmt ſeine 
ganze Tatigkeit. Bei günftigem Wetter 
kann er ja außer Blütenſtaub ſchon 
ziemlich Nektar eintragen, beſonders don 
den Kirſchbäumen und vom Repſe. Wo 
das Blühen derſelben in eine Reihe 
ſchöner, warmer Tage fällt, was aller⸗ 
dings leider nur ſelten eintrifft, bringen 
es ſtarke Völker ſogar ſchon zu einem 
Honigüberſchuß. In armen Wochen 
heißt es aber füttern, und das um fo 
mehr, je geringer die Vorräte ſind. 
Von dem öfteren Reizen mit kleinen 
Gaben hält man nicht mehr viel. Wenn 
ſchon, denn ſchon. Zweimal zwei Flaſchen 
in einer Woche, die meiſt trachtloſe Tage 
hat, iſt eher etwas. Es fragt ſich eben, 
was noch an Futter im Stocke fit und 
ob es Zuckerwaſſer oder Honig iſt. 


Honig iſt im Frühjahr für die Bienen 
dasſelbe wie der Hafer für die Pferde. 
Man kann daher immer wieder nur 
empfehlen, den Bienen nach einer guten 
Tracht nicht allen erreichbaren Honig 
zu nehmen. Wer Honigwaben zurück⸗ 
ſtellt und fie im April aufgeritzt oder 
entdeckelt einhängt, der fördert unge⸗ 


am Bi m 


mein das Wachstum. Auch Tannen⸗ 
honig erweiſt ſich dabei ſehr wertvoll. 
Die Behauptung, daß man mit Zucker 
gerade ſo weit komme, iſt ebenſo oft 
unwahr, als fie 
Erſatz für fehlende Honiagwaben kann man 
Futtertafeln geben. Man taucht eine 
ſolche in warmes Waſſer ein und ſchiebt 
fie an den Sitz der Bienen an. Sie 
find ein ausgezeichnetes Triebmittel, was 
wohl auch daraus zu erklären iſt, daß 
die ſtändige Arbeit des Auflöſens viel 
Wärme erzeugt. | 

Ungünſtige Urteile über die Futter- 
tafeln rühren meiſt von deren unrichtigen 
Anwendung her; ſie ſollen nicht zur 
Ginwinterung verwendet werden, nicht 
in ſchwachen Stöcken. Zu früh einge⸗ 
hängt, kann die Futtertafel allerdings 
manchmal mehr ſchaden als nützen, 
weil ſie die Bienen ſtark zum Waſſer⸗ 
holen treibt. Es fällt auch unangenehm 
auf, daß ſie bisweilen teilweiſe abgeſchrotet 
wird, wodurch manches Zuckerkrümelchen 
verloren geht. Um dieſe Nachteile zu 
mildern, ſetzen manche Imker eine Wabe 
mit Waſſer dahinter. Andere ſchieben 
einen breiten Futterteller unter, in den 
man nach Bedarf warmes Waſſer gießt. 
Unbedingt nötig ift beides nicht, beſonders 
wenn man die Futtertafel nicht vor 
Mitte April einhängt. Dagegen darf 
man nicht vergeſſen, die leergezehrten 
Futerrähmchen aus den Stecken zu 
nehmen, weil ſie ſonſt mit Drohnen⸗ 
waben ausgebaut werden. 

Ein ſehr wichtiges Geſchäft iſt im 
Frühjahr die Erweiterung. Dieſelbe 
muß bei kräftigen Stöcken oft ſchon im 
April ſtatifinden, wenn fie fih infolge 

ten Weiters, Tracht oder Fütterung 
o freudig entwickelten, daß ihnen ihr 
Raum zu eng wird. Zu den erſten 
Erweiterungen verwendet man vorteil⸗ 
haft junge, bebrütete Arbeiterwaben, 
am beſten vom Vorjahr. Sobald aber 
die Bienen Bauluft zeigen, nutzt man 
dieſe dadurch aus, doß man ihnen auch 
Mittelwände gibt. Damit hält man die 
ausgebauten Waben für die Haupitracht 
zurück und bewirkt außerdem eine Stei⸗ 
gerung des F eißes. Bauende Völker 
zeigen ſich durchweg regſamer als ſolche, 
die man nicht bauen läßt. Leider ſtehen 
jetzt die hohen Preiſe der ausgiebigen 
Verwendung von Mittelwänden entgegen. 


aufgeſtellt wird. Als 


Mit der Früjahrserweiterung werden 
von unerfahrenen Imkern die größten 
Fehler gemacht. Der eine wartet zu 
lange zu, der andere ſetzt finnlos über⸗ 

üſſig viel Waben ein, der dritte hängt 

aben und Mittelwände an eine un⸗ 
richtige Stelle. Ein Volk iſt für die 
Erweiterung reif, wenn es beide Waben⸗ 
reihen dicht beſetzt und auch den Unter⸗ 


‚raum gut belagert. Solange man von 


der Schieberöffnung des Fenſters aus 
zum Flugloch ſchauen kann, hat das 
Volk noch Raum genug. Die Er⸗ 
weiterungswaben oder Mittelwände 
werden — und zwar auf einmal nur 
je eine in einer Reihe — an die letzte 
Brutwabe angeſchoben, nicht willkürlich 
ins Brutneſt geſetzt. Man rückt alſe 
die Deckwabe um eine Stelle zurück. 
Der Meiſter macht das auch mal anders, 
er kennt eben Volk und Brutſtand 
2 und weiß, was er ihm zumuten 
arf. 

Auf dem einen oder andern Stande 
wird ſich hin und wieder im April auch 
ein buckelbrütiges Volk zeigen. Es 
werden von einer fehler haften, erſchöpften, 
unbegatteten Königin oder in einem 
weiſelloſen Stocke von Arbeitsbienen 
unbefruchtete Eier gelegt, aus denen 
nur Drohnen entſtehen können. Selbſt⸗ 
verſtändlich iſt dieſer Zuſtand unhaltbar. 
Er kann durch den Austauſch der un⸗ 
tauglichen Königin mit einer tauglichen 
geheilt werden, falls dies noch lohnend 
erſcheint. Beſſer iſt noch die Beigabe 
eines Aushilfsvölkchens nach Beſeitigung 
der drohnenbrütigen Mutter. Mit einem 
heruntergekommenen Volke, deſſen Droh⸗ 
nenbrütigkeit von eierlegenden Arbeits⸗ 
bienen herrührt, wird aber nicht viel 
Federleſens gemacht. Man kehrt es 
einfach vor dem Stande ab und läßt 
die Bienen andern Stöcken zufliegen. 


Im übrigen muß man von jetzt an 
auch dem Wabenvorrat eine erhöhte 
Beachtung ſchenken. Sowie es draußen 
wärmer wird, entwickelt ſich auch die 
Mottenbrut. Deshalb wird der Waben⸗ 
ſchrank etwa alle 14 Tage eingeſchwefelt. 
Doch darf man dann nicht vergeſſen, 
dieſe Waben vor dem Gebrauch im 
Stocke zu ſonnen und zu lüften, was, 
nebenbei bemerkt, auch vor der Ver⸗ 
fal. Rg älterer Kunſtwaben geſch den 
oll. Í 
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Zur Frage baupolizeilicher Genehmigung von Bienenſtänden. 
(Paul Meier, Rechtsanwalt, Freiburg i. Br.) 1 


Zu den Ausführungen des Herrn Vetter in Nr. 1, 1919 möchte ich 
zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen folgendes bemerken: 


Der Imker hat bei Aufſtellung ſeines Bienenhauſes in Erwägung 
zu ziehen einerſeits baupolizeiliche im öffentlichen Intereſſe gegebene Vor⸗ 
ſchriften und anderſeits künftig mögliche zivilrechtliche Anſprüche, die ſich 
auf Grund nachbarlicher Eigentums⸗ und Beſitzrechte ſowie aus Schaden⸗ 
erſatzpflicht aus dem bürgerlichen Recht (BGB) ergeben können. 

1. Ob gemäß § 107 Ziffer 5 der bad. Landesbauordnung (angeführt 
in der Antwort auf Imkerfrage 5, S. 29 1919) in einzelnen Bezirken orts⸗ 
oder bezirks⸗baupolizeiliche Vorſchriften ergangen ſind und neben der all⸗ 
gemein giltigen Vorſchrift über 1,80 m Mindeſtabſtand von der Nachbar⸗ 
renze Geltung beſitzen, muß jeder Imker für ſeinen Wohnort beim zu⸗ 
ſtändigen Bezirksamt feſtſtellen. Auf eine im ganzen Land giltige, meiſt 
wohl nicht beachtete Vorſchrift, die gerade für Wienenſtände häufig zutreffen 
wird, fei hiedurch hingewieſen, nämlich die des $ 123 bad. Landesbauordnung. 
Danach darf unter Einhaltung der beſtehenden Vorſchriften ohne vor- 
gängige Genehmigung vorgenommen werden: (d) „die Ausführung un⸗ 
. Garten- und Feldhäuschen, Geſchirrhütten und anderer unbedeutender 

aulichkeiten dieſer Art in den in § 63 Abſ. 1 Ziff. 1 genannten Ab⸗ 
meſſungen (Bauten von höchſtens 16 qm Grundfläche und höchſtens 5 m 
Höhe einſchließlich Dach), wenn dieſelben im freien Feld außerhalb des ge⸗ 
ſchloſſenen Wohnbezirks und des Ortsbauplans oder desjenigen Gebietes, 
bezügl. deſſen ein Verfahren gemäß Art. 2 oder 11 ff des mn 
geſetzes eingeleitet ift, und nicht in der Nähe von Gewäſſern (Hochwaſſer⸗ 
ebiet) gelegen, auch die vorgeſchriebenen Abſtände von Wegen öffentlichen 
lären, Eiſenbahnen und Waldungen eingehalten find.“ 

Die Umfaſſungswände ſolcher auten dürfen nach 8 63 c. 1 aus Holz 
hergeſtellt werden. Zu den einzuhaltenden Vorſchriften gehört, daß ſolche 
Bauten nicht unterkellert werden, ſonſt ſind ſie genehmigungspflichtig. — 
Für alle Vienenſtände, bei welchen diefe Vorausſetzungen zutreffen, kann 
ſich der Imker die baupolizeiliche Genehmigung und ihre Koſten ſparen. 

2. Unberührt von etwa erfolgter bau polizeilicher Genehmigung 
eines Bienenſtandes bleiben zivilrechtliche Anſprüche aus dem Nachbar- 
recht; denn trotz baupolizeilicher Genehmigung kann nach § 906, 907 BGB. 
der Grundſtücksnachbar wie andere Einwirkungen auch die Beläſtigung durch 
Bienen vom Grundſtück des Imkers als unzuläſſige Einwirkung verbieten, 
allerdings unter Vorausſetzungen, die das Geſetz in negativer Form aus⸗ 
drückt: der Nachbar kann die Einwirkung inſoweit nicht verbieten, als die 
Einwirkung die Benutzung feines Grundſtücks nicht oder nur unweſentlich 
beeinträchtigt oder durch eine Benutzung des andern Grundſtücks (alſo das 
des Imkers) herbeigeführt wird, die nach den örtlichen Verhältniſſen bei 
Grundftücken dieſer Lage gewöhnlich ift. — 
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Das Geſetz gibt alſo keine klar abgrenzende Vorſchrift und kann hiefür 
keine geben, denn die Feſtſetzung eines beſtimmten Abſtandes einer Anlage 
von der Grenze würde für die Rechtslage der mannigfaltigen nachbarlichen 
Verhältniſſe ungenügend ſein, es läßt vielmehr die Entſcheidung von Fall 

N davon abhängen, daß eine erhebliche Störung des Nachbargrund⸗ 
ſtücks tatſächlich eintritt und dieſe Störung über das Maß deſſen hinaus⸗ 
geht, was man nach örtlichen Verhältniſſen insbeſondere hinſichtlich Benutzung 
und Bewirtſchaftung der Grundſtücke hinzunehmen gewohnt iſt. In der 
Stadt ſind natürlich weitergehende Rückſichten zu nehmen wie auf dem Lande. 
Wer ſtechluſtige Bienen hält, bringt das Nachbargrundſtück leichter in Gefahr 
als der Imker, der ruhige Völker züchtet und diefe Weſensart durch ſichere 
überlegte Behandlung fördert. Wohlbedachte Vorſichtsmaßnahmen — 
nötigenfalls nach Beratung mit Vereinsvorſtand oder örtlichem Vertrauens⸗ 
mann werden den Imker vor nachbarlichen Streitigkeiten wie vor der 
Schadenerſatzpflicht des Tierhalters bewahren (§ 833 BG), die 
dem Tierhalter obliegt, wenn durch ein Tier ein Menſch getötet oder der 
Körper oder die Geſundheit eines Menſchen verletzt oder eine Sache be⸗ 
ſchädigt worden ift. (Haftpflichtverſicherung. R.) | 


Mehr Licht. 
(Dr. Ebner, Stockach.) 


Der alte Bienenvater Witzgall hat recht, wenn er in Heft 11/12 (1918) 
meint, der ſei ein Halbgott, der es verſtünde, das Rätſel zu löſen, die Biene 
auf einmal fo künſtlich umzugeſtalten, daß fie heute einen längeren Rüſſel 
hat als morgen, daß ſie ihren Stachel beiſeite legt, abrüſtet und ſchließlich 
einen Inſektenbund gründet, der keinen Haß, dafür aber nur Liebe kennt. 
Wer an ſolche Dinge denkt, verkennt die biologiſchen Grundgeſetze. Es iſt 
ein langer Weg, der vom älteren Tertiär zu uns herüberführt, vom Bern⸗ 
ſtein und aus den Ablagerungen des Ohninger Schiefer, in denen foſſile 
Hefte des Bienengeſchlechtes aufgefunden wurden. Es waren wohl noch 
Grabweſpen, aus denen unſere Biene fih ohne Zweifel entwickelt hat. Jahre 
millionen ſind darüber hingegangen, und der Entwicklungsprozeß der aus⸗ 
wirkenden Natur hat dieſe lange Zeit gebraucht, um unſer Bienengeſchlecht 
zu ſchaffen, wie es heute unſer Herz erfreut. Wie in der Geſchichte des 
Menſchenlebens ſind auch die Entwicklungen im Leben der Natur zermalmende 
Mühlſteine, die kein Einzelner und auch nicht die große Maſſe aufhalten 
kann; ſie kommen mit ihrer Wucht und zerquetſchen jeden, der ſich ihnen 
entgegenſtemmt. Was der Menſch in ſeiner eigenen Geſchichte ſelbſt beobachten 
und in eherne Geſchichtstafeln eingraben kann, daß iſt in der langen und 
endloſen Geſchichte der Natur wieder ganz anders. Hier ſind Jahrmillionen 
Augenblicke, und die Entwicklung entzieht ſich infolgedeſſen unſerer Beobachtun 
während unſeres eintägigen Daſeins. Von dieſen Geſichtspunkten aus ing 
der Biologe auch jeden Verſuch, künſtlich in das Bienleben einzugreifen, 
+. B. Bienen zu züchten ohne Stachel und für den Rotklee Bienen zu erhalten, 
die ein längeren Rüſſel haben, ablehnen. Biologiſch ift es nicht ausgeſchloſſen, 
daß unter veränderten Verhältniſſen der Anpaſſung in Jahrtauſenden hier 
em Wandel eintreten kann, aber der Menſch kann es nicht von heute auf 
morgen vollbringen. Sprünge gibt es nirgends in der Natur. Fragt nur 
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einmal darüber den großen Ameiſenforſcher Wasmann und den Biologen 
Hertwig! Unter denſelben Geſichtspunkt fällt das viele Herumkünſteln an 
den Bienen, anſtatt ſie naturgemäß ſich entwickeln zu laſſen. Was der 
Biologe mit unſern Lieblingen in ſeiner Verſuchsanſtalt unternimmt, das 
kann nicht auch der Laie. Dieſer kann wohl Lebensgewohnheiten beobachten 
und daraus Schlüſſe ziehen, wie man rationell züchtet und Honigerträge 
erhält, aber jeder Zwang iſt Verderb, Degeneration der Raſſe und Lockerung 
der Wurzelſtändigkeit des Biens, der nur als organiſches Ganze aufgefaßt 
werden darf. Dieſe Erwägung führt uns auf den Gedanken, auch für den 
Bien einen Naturſchutzpark zu errichten, etwa ein Gebiet abzugrenzen, in 
dem die Völker bei guter Pflege unter Vermeidung von Krankheiten gehalten 
werden. Naturgemäße Entwicklung ohne Künſtelei und dilettantenhafte 
Beobachtungsmanier muß hier die Hauptſache ſein. Zur natürlichen Ent⸗ 
wicklung gehört Fütterung mit Honig, um zu beobachten, daß wir auf dieſe 
Art und Weiſe der Faulbrut mit dem richtigen Futter und den darin ent- 
haltenen Abwehrſtoffen, der Ameiſen- und Weinſteinſäure und den ätheriſchen 
Olen viel eher zu Leibe rücken, als wenn wir taufend Bücher ſchreiben. 
Und alle die vielen Geräte, die ganze Kataloge füllen, laſſen wir ruhig und 
ohne Bedenken aus dem Schutzpark draußen, ſie ſind Marterwerkzeuge, die 
der Natur Gewalt antun. Keine Kunſtſchwärme und#eine-Fünftliche Weiſel⸗ 
zucht, überall nur natürliche Entwicklung auf dem Boden der natürlichen 
Ernährung durch den Honig. Die beſte Königin iſt immer die, welche die 
eſteigerte Brunſt des Schwarmaktes durchlaufen und die intenſivſten Eigen⸗ 
ſchaften der Eizelle in ſich aufgenommen hat. Dieſe Eigenſchaften werden 
nur erworben im geſteigerten Lebensdrange im Kampf mit entgegenſtehenden 
Kräften und in der allſeitigen Anpaſſung an das Lebensganze. Junge 
Hühner kann man im Brutkaſten ausbrüten; ſie werden dabei recht für die 
Bratpfanne, aber nicht als Zuchttiere. So iſt es auch mit den Bienen. 
Warum hat der Haushund viele Eigenſchaften ſeiner Stammeltern verloren? 
Weil der Kampf ums Daſein, der Lebenskampf und die Anpaſſung fehlt. 
Je mehr an den Bienen herumgekünſtelt wird, um ſo mehr entheben wir 
dieſelben dieſem Lebenskampfe und züchten ein degeneriertes Geſchlecht heran. 
Und wenn nun jemand kommt und ſagt, die Reinzuchtköniginnen ſind 
Muſtertiere, ſo gebe ich das gerne zu, wenn ſie aus natürlicher Entwicklung 
hervorgegangen ſind. Je mehr Künſtelei aber dabei iſt, um ſo mehr ſind 
ſie durchgezüchtet, und die Eigenſchaften früherer Generationen brechen bald 
wieder durch. Woher kommt es denn, daß ſich die Imker beklagen über 
das Krainer Volk, das doch eine ſchwarze, deutſche Reinzuchtkönigin erhalten hat? 


Im Daſeinskampfe wird alles Schwache und Unbrauchbare vernichtet. 
Entweder gibt es auf dem Stande gute Arbeits- oder gute Brutvölker; 
beide Teile ſtellen das Starke und Lebensfähige dar, was mitten drin liegt, 
ift ſchwach und unbeſtändig und geht von ſelbſt zugrunde an Futter- oder 
Volkmangel, wenn der Menſch nicht dazu hilft. Der Imker braucht Brüter 
und Arbeiter, dieſe mehr, jene weniger, je nachdem der Nutzen es erfordert. 
Hier können wir eingreifen und auswählen, nicht aber dort, wo ſich die 
noch unerforſchten Geheimniſſe des Lebens vollziehen. 

Wir müſſen ein wildes, naturſtändiges Bienenleben zu erhalten ſuchen, 
kein Haustiergeſchlecht, das herunterkommt und die guten Inſtinkte verliert. 
Wir müſſen die Lebensgewohnheiten des im Baumſtamm lebenden Biens 
beobachten und von hier aus alles auf den Nutzen einſtellen. Zurück zur 
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Natur und weg mit übertriebener Künſtelei! Dieſe bringt unſere Bienen 
um. Schafft ein ordentliches Bienenhaus mit Licht und Luft, gebt dem 
Bien eine geräumige, den Geſetzen des Brutneſtes entſprechende Wohnung 
und ſteigert den Lebenstrieb mit gutem Honig und laßt das Zuckerwaſſer, 
das die Verdauungsorgane ſchwächt, nur dort aufkommen, wo es als Notfutter 
gelten muß. So muß die Faulbrut faſt von ſelbſt vom Stande verſchwinden. 


Br 


Eine Anregung Wanllers. 
(J. M. Roth, Karlsruhe.) 


„Kann Deutſchland ſeinen Bedarf an Honig ſelbſt decken?“ Dieſe 
rage wurde vorigen Sommer von Herrn Wankler-Sulzburg in der „Deutſch. 
lluſtr. Bienenzeitung“ behandelt. Sie ſei mit ja zu beantworten unter 

der Vorausſetzung, daß die deutſchen Imker die Trachtverhältniſſe unſeres 
Vaterlandes in gemeinſamer, genoſſenſchaftlicher Wanderung ausnützen 
würden, vielleicht mit ſtaatlicher Hilfe. | 

Wankler weiſt zunächſt auf die „ungeheueren Honigſchätze“ der deut- 
ſchen Tannenwaldungen hin, die „alljährlich“ noch ungehoben blieben. 
Nicht nur der Schwarzwald, der Odenwald und die Vogeſen würden 
„überaus reichlich“ Tannenhonig liefern, ſondern faſt alle deutſchen Ge— 
birgstannenwälder honigten. Es könnten ebenſo „Extrazüge“ mit Bienen 
in die Gebirge geführt werden wie in die Lüneburger Heide zur Heidetracht. 

Die Gebirgsimker hätten infolge ihrer ungünſtigeren klimatiſchen Ver⸗ 
hältniſſe meiſt keine ſo ſtarken Völker wie die Imker der Ebene. Deshalb 
legt Wankler ihnen nahe, ſich an der Zurückwanderung in die Ebene zu 
beteiligen und ihre Bienen etwa kurz vor der Schwarmzeit nach Hauſe 
zu holen. Dadurch bekämen ſie ebenfalls ſtarke Stöcke und hätten wieder⸗ 
holte Frühjahrsblütentracht. 

Es ſei eine hinfällige Sorge, daß bei ſo gründlich betriebener Wander⸗ 
ung die Honigquellen erſchöpft würden. Bei guter Tannentracht könnten 
ſämtliche Bienen Deutſchlands nicht annähernd allen Honig des „Schwarz⸗ 
waldes und der Vogeſen“ einſammeln. Die Wandervölker ſollten aber in 
den Tannenwäldern untergebracht werden, nicht in der Nähe der Ortſchaften. 
Das Wanderverbot einzelner Gemeinden ſei „wahnſinniger Egoismus“, 
hervorgerufen teils durch den Neid anſäſſiger Imker, teils durch unſachliches 
Wirtſchaften mancher Wanderer. 

Trotz der Hemmniſſe werde und müſſe das Wandern in die deutſchen 
Tannenwälder in „großzügiger Weiſe“ kommen, denn es ſei unfaßlich, daß 
ein ſo großes Nationalvermögen „Jahr für Jahr“ verloren gehen ſoll, 
während Millionen von Mark für Honig ins Ausland gingen. Man dürfe 
von einem Bienenvolk durchſchnittlich auf 50 Pfund Ernte rechnen, was 
bei 2 Millionen Völkern, die in die Tannentracht gebracht werden könnten, 
in einem guten Honigjahr 1 Million Zentner ausmache. Wohl gäbe es in 
einem Bezirke felten zwei Jahre hintereinander Tannenhonig, aber „ebenfo 
ſelten“ ſei es, daß er gänzlich ausbleibe.“) — 

) In einer Fußnote teilt Herr Wankler mit, er habe 1915 von 36 Völkern 45 Ztr. 
Honig geerntet. Wie war es aber 1912, 1913, 19147 | 
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völker fo mobil zu machen, daß fih ihre Heerſcharen über die Tannenwälder 
verbreiten können wie die Heuſchreckenſchwärme über die Fluren Agyptens. 
In Betracht käme natürlich in erſter Reihe der Schwarzwald. Denn 
die Vogeſen ſcheiden vorläufig für Deutſchland aus, und daß der laub⸗ 
reiche Odenwald auch „überaus reichlich“ Tannenhonig liefern würde, davon 
wiſſen die Odenwälder ſelber nichts. Und wie ſieht es denn in dieſer 
Beziehung mit den andern deutſchen Mittelgebirgen aus? Gehört hat man 
noch nicht ſehr viel davon, dagegen vernahm man von außen her über 
unſern „Laushonig“ manches abſprechende Urteil. 

Neu dürſte auch uns allen fein, daß es felten gar keinen Tannnenhonig 
ebe. Da möchte man doch fragen, wo er — abgeſehen von vielen andern 
Jahren — beiſpielsweiſe 1916 und 1917 ſo reichlich auftrat, daß geſchleudert 
werden konnte? Wenn es in einem Jahrzehnt dreimal im Tannenwald gut 
wird, ſo iſt das ſchon recht erfreulich. In den meiſten andern Jahren gibt es 
aber dort nichts oder doch nicht ſoviel zu holen, daß ſich eine Wanderung 
dahin lohnte. Was ſollte denn aber ein ſtrichweiſes, mäßiges Honigen, 
das außerhalb der eigentlichen Tannenhonigjahre tatſächlich in dem oder 
jenem Bezirk bisweilen unvermutet einſetzt, für eine Wanderung großen 
Stils bedeuten? 

Ein alljährliches Wandern in den Tannenwald wäre von vornherein 
Unſinn. Man kann die Wanderung ins Waldgebiet nicht gut mit derjenigen 
vergleichen, die auf die jedes Jahr blühende Heide oder eine andere Blüten⸗ 
tracht geht. Dazu liegen die Verhältniſſe doch gar zu verſchieden. Die 
Tannenhonigjahre muß man auspaſſen, und das können eben am 
beſten die Imker, die in nicht zu weiter Ferne vom Gebirge wohnen. Und 
ſelbſt bei allem Zuwarten kommt es vor, daß man hin und wieder auf 
der Wanderung enttäuſcht wird. Lieber wanderkundiger Leſer, du kannſt 
dir das Elend ausdenken, das entſtehen müßte, wenn außer vielen heimiſchen 
Stöcken noch etwa 100000 weithergekommene Völker im Schwarzwald 
ſtänden und die Tracht nach kurzer Dauer plötzlich aufhörte. Vor letzterem 
iſt man aber niemols ganz ſicher. Die Million Zentner Tannenhonig, in 
einem Jahre geerntet, wird für immer ein Phantaſiegebilde bleiben. 

Mit der Aufſtellung der vielen Wandervölker, die gegebenenfalls mit 
Extrazügen einträfen, wäre es auch nicht ſo einfach. Sie ſollten in die 
Wälder und müßten von den Endſtationen aus dahin überführt werden, 
vielleicht im Sonnenbrand nach langer Bahnfahrt. Und dann erkundige 
man fih einmal, was alles drum und dran hängt, eine geordnete Wander⸗ 
ſtelle auch nur für 200 Völker im Walde zu errichten. Unſere Wander⸗ 
kommiſſion hat ſich ja damit beſchäftigt. Überdies gibt es hierbei noch 
einige andere heikle Dinge. Doch da ſoll ja wohl der Staat helfen. Dieſer 
wird ſich aber ſchön hüten. Ja, die Regierung würde wohl kurzen Prozeß 
mit der Maſſenwanderung machen, wenn infolge Überlaſtung des Waldes 
mit fremden Bienen die unausbleiblichen Klagen dutzendweiſe kämen. 

Nun zur Rückwanderung aus dem Gebirge. Dieſer könnten ſich nach 
Wankler die Schwarzwaldimker anſchließen, und ſie ſollten dann ihre Völker 
in der Ebene ſtehen laſſen bis kurz vor der Schwarmzeit. Alſo über Winter, 
mindeſtens acht Monate lang! Das ſetzt zunächſt voraus, daß auch dort 
für eine ſachgemäße Unterkunft geſorgt iſt. Wer füttert dann die Bienen 
auf, wer wintert fie ein und aus, wer beaufſichtigt, revidiert und erweitert 


Wanklers dea geht alſo dahin, etwa 2 Millionen deutſcher Bienen⸗ 
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fie? Die Genoſſenſchaft? Die meiſten Imker hätten ja gar keine Zeit 
dazu, ihrer Bienen wegen öfter us zu fein. Und wo wären fie 
mit den Bienen dann eigentlich zu Haufe? Möchten wir ſchließlich t 
lieber den ganzen Krempel in einen Topf werfen und die Bienenzucht 
ſozialiſieren? Eine kommuniſtiſche Reichsbienenzucht! 

Indes, ſchütten wir das Kind nicht mit dem Bade aus. Die Wander⸗ 
ung ſollte tatſächlich etwas beſſer in die Wege geleitet werden. Das iſt 
der gute Kern, der ſich aus Wanklers Darlegungen herausſchälen läßt. 
Und in dieſem Sinne wollen wir ſie auch als eine gutgemeinte Anregung 
betrachten. Der Vorſtand des Landesvereins ſchenkt der ſehr wichtigen 
Wanderfrage ſeine volle Aufmerkſamkeit. Wenn es mit der Zeit gelingt, die 
nur auf eine karge Blütentracht angewieſenen heimiſchen Völker mehr 
als bisher zur Ausnützung guter iel eric, e heranzuziehen und zwar 
ohne daß daraus andern ein Nachteil erwächſt, ſo können wir uns freuen. 
Vielleicht machen auch Gebirgsimker, beſonders ſolche aus rauhen Lagen, 
mehr und mehr Verſuche, ob es ſich lohnt, ihre Bienen im Frühjahr in 
die Niederungen zu ſtellen, damit ſie ſich beſſer entwickeln. 


Wankler will die deutſche Honigerzeugung fördern helfen.“ In dieſer 
lobenswerten Abſicht hat er aber der Wanderung ein viel zu weites und 
zu hohes Ziel geſteckt. Nun iſt es ja gewiß etwas Schönes um eine ideale 
Geſinnung. Gut wird es aber doch ſein, wenn man auch im Blick auf die 
Sterne die nüchterne Wirklichkeit im Auge behält. Der Schwarzwald iſt 
als Honigſpender der Nährvater eines großen Teils der badiſchen Bienen⸗ 
zucht. Ohne die Wanderung dahin wäre es in weiten Gebieten unſeres 
Landes nicht mehr möglich, mit Nutzen Bienen zu züchten. Dieſer Rück⸗ 
holt darf uns durch den Zuzug ungezählter auswärtiger Völker⸗ 
maſſen nicht weiter gefährdet werden. Es war ohnehin ſeither ſchon 
genug Zündſtoff da. 
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Damit wir uns aus 


Gegen die Honig-, Zuder- und Wachs⸗ 
der ordnungen wettert Herr Freudenſtein 
in feiner „Neuen Bienenzeitung“ ganz 
kräftig. Er beanſtandet nicht mit Un⸗ 
recht den hohen Zuckerpreis und die 
Art der Zuckerbeſchaffung für die Imker. 
Ferner führt er ein Beiſpiel aus 
dem Kreiſe Dillenburg an, wonach 
die Kranken für das Pfund Honig 
40 Pfennig mehr bezahlen ſollten, 
als man ihn direkt vom Imker be⸗ 
kommen konnte. Dazu mußten ſie ſich 
noch vom Kreisarzt und Bürgermeiſter 
beſondere Beſcheinigungen ausſtellen 
laſſen. Auch für die neuen Vorſchriften 
über die Wachs bewirtſchaftung 
werden die Imker wenig Anerkennung 


übrig haben. 
unſerem eigenen Wachs Mittelwände 
anfertigen laſſen können, müſſen wir 
das Wachs zu 12,50 M. das Kilo an 
die — Kriegsſchmierölgeſellſchaft liefern 
und dürfen dann dafür das Kilo Mittel- 
wände wieder für 20—24 M. einkaufen. 
Daß Herr Hofmann, der bayer. Landes⸗ 
bienenzuchtinſpektor, den Wachsukas der 
Geſellſchaft mit dem widerwärtigen 
Namen billigt und ihn mit ſeiner Unter⸗ 
ſchrift verſehen in den Bienenzeitungen 
veröffentlicht, macht einen eigentümlichen 
Eindruck. „Kurz und gut“, ſchreibt 
Freudenſtein in ſeiner derben Art, „wir 
Imker ſind angeſchmiert auf allen Ecken 
und Kanten“, und fordert zu einem 
* 


„flammenden Proteſt“ auf gegen die 
„Mißwirtſchaft“, die mit dem Honig, 
dem Wachs und dem Bienenzucker ge⸗ 
trieben wird und die nicht nur die 
geſamte Bienenzucht, ſondern das deutſche 
Volk ſch ver ſchädigt. 

Wird es ſich noch lohnen, Geld in 
die Bienenzucht zu ſtecken? fragt jemand 
in einer Bienenzeitung. Ich ſehe gar 
keinen Grund, die Frage zu verneinen. 
Es wird uns freilich nicht viel beſſer 
ergehen als anderen Leuten, und auch 
wir werden große Opfer bringen lernen 
müſſen. Die ſozialdemokratiſche wie die 
demokratiſche Partei haben in ihrem 
Programm den Abbau der Zölle vor- 
geſehen. Die geſamten Handelsbezieh⸗ 
ungen werden auf der bevorſtehenden 
Friedensberhandlung im Sinne und zum 
Vorteil unſerer Feinde geregelt werden. 
Jahrzehnte ernſter Arbeit werden ver⸗ 
geben, bis wir uns wieder emporgear⸗ 

eitet haben. Eins aber, meint die 
„Leipziger Bztg.“, ſollten wir Imker 
aus der Kriegszeit gelernt haben: Die 
Honigvermittelungse zentralſtelle, die eine 
Staatseinrichtung war, ſollte eine ſtän⸗ 
dige Einrichtung der Imkerſchaft werden, 
und neben der Zentralſtelle würden 
Provinzial- oder Landes bermittelungs⸗ 
fielen ſegenbringend für die Imkerſchaft 
werden. Durch dieſe Stellen und bei 
dieſen müß en alle Imker, die geringe 
Abſatzmöglichkeit haben, ihren Honig 
abſetzen können, damit die gegenſeitige 
Konkurrenz und die Preistreiberei nach 
unten ausgeſchaltet wird. Der „Prakt. 
Wegweiſer“ wünſcht, daß wir uns einen 
hauptamtlichen Verwaltungsapparat 
ſchaffen und Männer gewinnen, die ihre 
ganze Kraft in den Dienſt unſerer Sache 
ſtellen. Dafür müßten ſie natürlich 
entſprechend bezahlt werden. Das Blatt 
hält unſere augenblicklichen Führer, d. h. 
die Männer, die an der Spitze des 
großen deutſchen Verbandes ſtehen (und 
den „Beirat“ der Mineralölverſorgungs⸗ 
geſellſchaft bilden?) dafür „ſehr brauch⸗ 
bar“. Es ſoll aber Leute geben, die 
anderer Meinung ſind. N | 

Einjährige Königinnen. Mehrere Er⸗ 
finder neuer Bienenwohnungen ver- 
langen für eine einträgliche Zucht un⸗ 
bedingt jährliche Königinerneuerung. 
Die Honigerträge ſollen bei ein⸗, zwei⸗ 
und dreijaͤhrigen Königinnen ſich ver⸗ 
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halten wie 3: 2: 1. Kuntzſch weiſelt 
Stöcke mit zweijährigen Königinnen nach 
der erſten Haupttracht um. Oberlehrer 
Sklenar in Hauskirchen in N. Oe. teilt 
demgegenüber im „Prakt. Wegweiſer“ 
mit, daß er als Handelsweiſel züchter, 
der bisher jährlich etwa 200 Königinnen 
verſandte und ſich von den Abnehmern 
kurze Jahresberichte geben ließ, ganz 
andere Erfahrungen gemacht habe. Über 
jedes einzelne Volk führt er ſtreng Buch. 
Jede Königin trägt einen farbigen Jahres⸗ 
punkt auf dem Rücken. Da hat es ſich 
nun unzweideutig gezeigt, daß kaum 10% 
der einjährigen Königinnen ſchon Voll⸗ 
wertiges leiſten, daß vielmehr der über- 
wiegende Großteil erſt im zweiten 
Lebensjahr ſein volles Können zeigt. 
Eme 1918 geßüchtete Köniain wird 
voraus ſichtlich im Jahre 1919 noch in 
den Kinderſchuhen ſtecken, 1920 aber 
wird ſie zeigen, daß ſie gutes Blutes iſt, 
1921 aber immer noch befriedigen, nur 
darf ſie nicht von einem einjährigen 
Kinde abſtammen. Daran wird die 
Mahnung geknüpft: Nicht eine ein⸗ 
jährige Mutter ſoll dein Zuchttier ſein; 
dazu erwähle dir eine dreijährige, die 
außer ihrer Langlebigkeit auch noch 
andere wertvolle Eigenſchaften hat, dann 
wirſt du auch von dem Uebel öfterer 
Weiſelloſigkeit befreit ſein. 

Jährlicher Pollen und Honigverbrauch 
im Bienenvolk. Die Menge des von 
einem Bienenvolke jährlich verzehrten 
Pollens iſt nach dem „Bienenvater“ ſehr 
bedeutend. Die Schätzung der Durch⸗ 
ſchnittsmenge zur Zeit der Bienen⸗ 
fütterung ift nicht leicht möglich; indeſſen 
haben wir doch einige Anhaltspunkte, 
die uns evlauben, den Verbrauch daran 
abzuſchätzen. Wenn ein Volk während 
der Trachtzeit weiſellos wird und keine 
Brut zu füttern hat, wächſt der Vorrat 
an Pollen ungemein raſch an, und eine 
Anzahl Waben werden in kürzeſter Friſt 
mit Pollen gefüllt. Man kann nun nicht 
annehmen, daß weiſelloſe Völker mehr 
Pollen ſammeln als normale, ja es 
wurde feſtgeſtellt, daß das Pollen⸗ 
ſammeln im erſteren Falle vermindert 
wird, ſodaß man mit großer Sicherheit 
ſchließen kann, daß, wenn Brut vor⸗ 
handen geweſen wäre, der Pollenvorrat 
ebenſo raſch aufgezehrt worden ſein 
würde. Es iſt daher eine feſtſtehende 
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Tatſache, daß ein Bienenvolk während beobachten können, wie fie ih tummeln, 
der Brutzeit viel Pollen verbraucht und wie fie Nektar aus den Blütenkelchen 
daß eine gute Pollenquelle für den | fangen oder den Blütenſtaub von den 
Bienenzüchter von höchſter Wichtigkeit Griffeln abbürſten und an ihren Füß⸗ 
ift. Die Menge Honig, die ein mittel- chen in Pillenform ankleben. Wenn 
ſtarkes Bienenvolk in einem Jahr zu übrigens mehrere benachbarte Imker 
ſeinem Unterhalte braucht, wird von zuſammenwirken, um die Bienenweide 
Gomel im Durchſchnitt auf 240 Kilo namentlich für die etwa trachtloſe 
Plcbente und zwar zum Unterhalt der | Sommer- und Herbſtzeit zu verbeſſern, 
ienen 200 Kilo, zum Füttern der Brut ſo können auch die Gartenblumen von 
35 Kilo, zur Wachsbereitung 5 Kilo. Bedeutung werden. In der „Ill Leipz. 
Mögen auch diefe Zahlen, meint Jung- Bztg.“ weiſt Cöl. Schachinger beſonders 
Klaus im, Deutſchen Imker aus Böhmen“ auf die Sonnenblume hin, die nicht nur 
nicht ganz genau ſtimmen, eines lehren ein vorzäügliches Speiſeöl liefert, ſondern 
fie doch klar, nämlich die rieſengroße | auch reichlich Nektar und Pollen ſpendet. 
Arbeitsleiſtung, die ein Bienenvolk im Sie feldmäßig anzubauen, wie man im 
Jahr vollbringen muß, nur um ſich Krieg vom grünen Tiſch aus riet, war 
ſelbſt zu erhalten. Dazu befähigt fie | ein Fehler. Die Sonnenblume braucht 
eben nur ihr ſprüchwörtlicher Fleiß, der | eben viel Licht und Sonne. Mit Vorteil 
von den Menſchen ſo oft mit Undank hält man ſie als Zierpflanze im Garten, 
beglichen wird. (Die Honigmenge ift | ſäumt aber auch Felder damit ein. 
wohl viel zu hoch gegriffen R.) Wenn die 2—3 Meter hohen Pflanzen 
Im Garten des Bienenzüchters ſollten etwa l Meter voneinander entfernt ein⸗ 
die bekannteſten Bienennährpflan zen wie zeln ſtehen, fo gedeihen fie ausgezeichnet. 
Boretſch, Reſede, Asklepias, Kugeldiſtel Der Samen gibt auch ein vorzügliches 
uſw. nicht fehlen. Wenn fie für das Futter für Geflügel und andere Haus⸗ 
Erträgnis der Völker natürlich wenig tiere, ſowie für die Vögel. Aber die 
bedeuten, fo ftar! fie auch von den erſte Ernte holen fih doch unſere Bienen, 
Bienen beflogen werden mögen, ſo welche die einzelnen Roſen oft dicht 
freuen wir uns doch, wenn wir unſere belagern. 
Lieblinge bequem und in der Nähe Freiburg i. B. F. A. Metzger. 


An ſämtliche Bienenzüchtervereine und Imker Deutſchlands. 
' Wachsbewirtſchaftung im Jahre 1919. 


Der aus Vertretern der Imker und der Wachs verarbeitenden Gewerbe 
beſtehende Beirat der Mineralöl⸗Verſorgungsgeſellſchaft (frühere Kriegsſchmieröl⸗ 
beschloß in Berlin hat in ſeiner Sitzung vom 4. Februar 1919 einſtimmig 

eſchloſſen, daß die Bewirtſchaftung des Bienenwachſes beizubehalten und in 
verſchärfter Form durchzuführen iſt. 

Dieſem Beſchluſſe iſt der Herr Staatsſekretär des Reichswirtſchaftsamtes 
beigetreten, weil ſonſt nach ſicheren Anzeichen durch eine Aufhebung der Be⸗ 
ſchlagnahme eine geregelte Verſorgung des Gewerbes, des Kultus und insbeſondere 
auch der Bienenzüchter ſelbſt in Frage geſtellt wäre. Der Herr Staatsſekretär 
des Reichswirtſchaftsamtes hat außerdem noch den Herrn Staats ſekretär des 
Reichsernährungsamtes erſucht, die Abgabe des Zuckers an die Inker davon 
abhängig zu machen, daß eine der Zahl der Bienenvölker entſprechende Menge 
Wachs abgeliefert wird. In einem an die ſämtlichen Bundesregierungen unterm 
10. Februar 1919 über den heurigen Zuckerbezug ergangenen Erlaß des Herrn 
Staatsſekretärs des Reichsernährungsamtes behält fih derſelbe auch ausdrücklich 
vor, eine Mitteilung zu machen, inwieweit die Ablieferung von Bienenwachs zur 
Voraus ſetzung für den Zuckerbezug zu machen ift. (Abgeſehen davon, daß die 
1 weniger von der Zahl der Bienenvölker als vielmehr von der 
Betriebsweiſe abhängt, genügen doch die Bekanntmachung des Reichskanzlers über 
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den Verkehr mit Bienenwachs vom 4. April 1917 und die Ausführungsbeſtimm⸗ 
eh hier zu en f Bienenzüchter zur Erfüllung ihrer Lieferungspflicht 
zu zwingen. Hofmann. 

Nach § 2 der Bekanntmachung des Reichskanzlers über den Verkehr mit 
Bienenwachs v. 4 April 1917 muß, wer Bienenwachs in Gewahrſam hat oder wer 
Bienenwachs im Inlande gewinnt, dieſes an die Mineralöl⸗Verſorgungs⸗Geſellſch 
in Berlin oder den von ihr bezeichneten Stellen auf Verlangen abliefern. 
Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark wird 
beſtraft, wer den „ in $ 2 zuwiderhandelt.) Nach den Ausführ⸗ 
ungsbeſtimmungen zu dieſer Verordnung vom 4. April 1917 haben alle Imker 
(Beſitzer von Bienenvölkern), gleichviel ob fie einem Bienenzuchtvereine angehören 
oder nicht, am 10. eines jeden Monats über ihre geſamten vorhandenen Beftände 
an Bienenwachs jeglicher Art, rein und gemiſcht, ſowie Preßrückſtänden und 
unbrauchbaren Waben bis zum 15. desſelben Monats den zuſtändigen Landes- 
bezw. Provinzial⸗Bienenzuchtvereinen, als den Sammelſtellen der Kriegs ſchmieröl⸗ 
Geſellſchaft, Auskunft zu erteilen und die angefallenen Mengen an die bezeichneten 
Vereine nach deren Weiſung zu liefern. | | 

Die Bienenzüchter find verpflichtet, ausnahmslos alles Wachs, welches fie 
ernten, abzuliefern bis auf eine Menge von 250 g für jedes Volk mit beweglichem 
Wabenban, ſofern ſie dieſe Menge zur Selbſtherſtellung von künſt⸗ 
lichen Mittelwänden benötigen. 

Ein Umtauſch von Wachs gegen künſtliche Mittelwände und die Abgabe von 
Wachs ſeitens der Bienenzüchter zur Herſtellung von künſtlichen Mittel wänden ift 
verboten. Wer für andere künſtliche Mittelwände fertigt, muß das hierzu nötige 
Wachs von der Mineralöl⸗Verſorgungsgeſellſchaft in Berlin anfordern. 

Damit der Bedarf an künſtlichen Mittelwänden gedeckt werden kann, iſt es 
dringend nötig, daß die Bienenzüchtervereine die Wachsanlieferung ſorgfältig 
durchführen. Mit je weniger Schreibarbeit und Umſtändlichkeit die een 
des Wachſes verbunden iſt und je ſchneller die Zahlung erfolgt, umſo raſcher un 
umſo mehr Wachs wird angeliefert werden. . ° 

Jeder Verein betraue womöglich in allen Orten feines Bezirkes eine Vertrauens 
perfon mit der Sammlung des Wachſes, der unbrauchbaren Waben und Treſter. 


Beobachtungen über Schleichhandel mit Wachs ſollten ſtets ſofort der Mineralöl- 
Verſorgungsgeſellſchaft in Berlin SW. 68, Markgrafenſtraße 55, mitgeteilt werden. 
München. J. A.: Hofmann. 

Anmerkung. Drohung auf Drohung: Zuckerentziehung, Geldſtrafen, Gefängnis! 
Imkerherz, was willſt du mehr? Man iſt verſucht zu fragen, in welcher Eigen⸗ 
ſchaft Herr Landesbienenzuchtinſpektor Hofmann dieſen Erlaß herausgegeben hat. 
Doch wohl nicht als Vertreter der Bienenzucht? Wer ſind übrigens die „Vertreter 
der Imker“, die im Beirat der Berliner Mineralölverſorgungs⸗Geſellſchaft für eine 
verſchärfte Weiterbewirtſchaftung des Wachſes ſtimmten, ohne vorher wenigſtens mit 
den größten deutſchen Bienenzuchtvereinen Fuͤhlung zu nehmen? Der Zwangswirtſchaſt 
mit ihren Umwegen verdanken wir die enorme Verteuerung der Mittelwaͤnde, durch 
die die Bienenzucht ſchwer geſchädigt wird. R. 


Mitgliederſtand des Bad. Landesvereins für Bienenzucht 
auf 1. März 1919. f 

Am 1. Februar waren es „ de 16311 Mitglieder 

Eintritte im Februar. u: 123 x 
Zuſammen 16434 Mitglieder 

Austritte im Februar . » > 2 2 er nn 78 A 
Sonah Stand auf 1. März 1919 16356 Mitglieder 

Anweiler, Rechner. 
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Imlerfragen. 


daß man fo die Leute anlockt und wie ift 
das mit der Eiſenbahn? Ich bitte um 
Antwort im Blatte. H. Mt. 


Antworten: 7. Zu beachten iſt die 
Volksſtärke, Verpackung und Fütterungs⸗ 
zeit. Starke, warm gehaltene und früh- 
zeitig aufgefütterte Völker deckeln das Futter 
beffer und raſcher als ſchwache, kühl fiehende 
und ſpät gefütterte Stöcke. Wenn ein Volk 
unter gleichen oder ähnlichen Berhältnifien 
auffallend weniger deckelt als ein anderes, 
ſo liegt das in ſeiner Eigenart. Da waͤre 
zu prüfen, ob es in ſeinem übrigen Ver⸗ 
halten, namentlich im Honigſammeln, be⸗ 


seſerkreis bittet die Schriftleitung.) friedigt. R. 


Fragen: 7. Wiederholt habe ich be⸗ 8. Das weiß die Frau Elifabeih eben 
merkt, daß es Volker gibt, die den ein⸗ nicht recht. Die badiſche Eiſenbahn erhebt 
gefütterten Zucker im Herbſte nur wenig natürlich auch für die Beförderung der 
deckeln. Woran liegt das? W. K. Bienenvölker zur Wanderung die vorge⸗ 

8. In Nr. 20 der Zeilſchrift „Fürs Haus“ ſchriebenen Gebühren. So geſchwollen kön⸗ 
muntert eine Frau Eliſabeth von Laden⸗ nen wir's in Baden nicht geben. Die 45 Btr. 
burg zur Bienenzucht auf. Beſonders käme beziehen ſich wahrſcheinlich auf eine Ernte 
Baden dafür in Frage. Man könne da i. J. 1915. Durch ſolche Angaben kann 
durch Wandern zweimal Honig ernten. allerdings die irrige Meinung entſtehen, 
Die badiſche Eiſenbahn würde die Bienen man 99 nur nach Baden zu wandern, 
zu dieſem Zwecke frei beſördern. Ein Imker um Honig in Fülle zu bekommen. Außer⸗ 
habe letztes Jahr 45 Btr. Honig geerntet. — dem wird leicht die Steuerbehörde zu une- 
Da meint man ja, wir würden im Honig zutreffenden Schlüſſen verleitet. Daher 
ſchwimmen. Voriges Jahr haben doch nur kommt es dann, daß mancher Imker, der 
die Imker etwas Honig bekommen, die | feinen beſcheidenen Reinertrag aus der 
früh wanderten. Ich kam ſchon zu fpät Bienenzucht angibt, beim Stenerkommiſſär 
und hatte 70 M. Berluft. Iſt es recht, auf Zweifel ſtößt. R. 


Briefkaſten. 8 o 


Belegſtellen. Herr Hauptlehrer Seitz in Külsheim fragt an, an welchen Orten 
des bad. Hinterlandes dieſes Jahr eine Belegſtelle eröffnet werde. Mir iſt das nicht 
bekannt. Gefällige Antworten wollen direkt an den Frageſteller gerichtet werden. R. 

Berichtigung. In Klem's „Verbeſſerungszucht“ iſt Seite 44, fünfte Zeile von 
unten ein Fehler. Es muß ſtatt Brutraum Honigraum heißen. 


Neue Schriften. 


Klem J. 2. Die Verbeſſerungszucht der badiſchen Imker nebſt einem Anhang 
über Herſtellung der Königinzuchtgeräte Konkordia A.⸗G. Bühl. Preis geb. 2. M. 

Die maſſenhaſte Einfuhr fremder Bienenraſſen zum Zwecke der Blutauffriſchung 
oder raſcheren Vermehrung der Bienenſtände hat uns in den letzten Jahrzehnten eine 
Baſtardwirtſchaft eingebracht, die einer einträglichen Zucht wenig förderlich ift. Den 
Beſtrebungen einzelner Imker, die heimiſche dunkle Biene wieder allgemein im Lande 
zur Geltung zu bringen, ſtellten ſich bisher unüberwindbare Hinderniſſe in den Weg. 
Namentlich fehlte es an einer klaren Darlegung der hiezu erforderlichen planmäßigen 
Königinerneuerung durch künſtliches Züchten. Dieſem Mangel will Klems Büchlein 
abhelſen. Es beſchreibt unter Zuhilfenahme zahlreicher Bilder alle einzelnen Arbeiten 
bei der Durchführung einer erfolgreichen Zucht im badiſchen Vereinsſtock ſo genau, daß 
jeder Imker mit einiger Erfahrung dieſer Wegleitung folgen kann. Dafür gebührt 
dem Leiter des neuerrichteten Hauptzuchtplatzes unſeres Landesvereins aufrichtiger Dank, 
ſelbſt wenn man von den der Förderung werten Beſtrebungen der künſtlichen Königin⸗ 
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und Raſſenzucht nicht zu erwarten vermag, daß ſie Berge verſetzen werden. Jeder 
Kin one Bienenzüchter folte ſich das Studium dieſer praktiſchen Schrift angarani 
en. a 


Beſprechungen und Mitteilungen.) 


Adelsheim. Oſtermontag, den 21. April, Generalverſammlung im Gaſthaus zum 
„Deutſchen Kaiſer“ in Adelsheim, nachm. 3 Uhr. T.⸗O.: 1. Jahres⸗ und Kaſſenbericht. 
2. Zuckerbezug. 3. Einzug der Vereinsbeiträge. 4. Abgabe der Bienenkalender. 5. Bers 
ſchiedenes. 6. Anträge und Wünſche. N H. Leinberger. 


Breisgau. Sonntag, den 6. April, nachmittags 2 Uhr im „Ganterbräu“ Schiffſtr. 
in Freiburg Hauptverſammlung. T.O.: 1. Gruß den Kriegern. 2. Jahresbericht 
und Rechnungsvorlage. 3. Zeitgemäßer Vortrag. 4. Verſchiedenes: Kurſe — Zucht⸗ 
ſtationen — Zucker — Honig — Wachs — Mittelwände u. a. 5. Wünſche und Anträge. 
Vollzähliges Erſcheinen, deſonders auch der Orts vertreter, wünſcht dringend Oſtertag. 


Brigachtal, unteres. Am Sonntag, 13. April, nachm. 3 Uhr, findet die 2. Haupt⸗ 
verſammlung im Gaſthaus z. „Krone“ in Weiler ſtatt. T.⸗O.: 1. Rechenſchaftsbericht 
Id 1918. 2. Zuckerbezug für das laufende Jahr. 3. Verſchiedenes. Zahlreiches Er 
cheinen erwünſcht. Die Vorſtandsmitglieder ſollen ſchon um halb 3 Uhr anweſend ſein. 

l A. Jäger, Vorſtand. 

Buchen. Am Oſtermontag, 21. April, nachmittags halb 3 Uhr, Verſammlung in 
Hardheim im Gaſthaus zur „Sonne“. T.⸗O.: 1. Vortrag. 2. Beſichtigung von 
Bienenftänden. Der Vorſtand. 

Kandern. Am 21. April, Oſtermontag, findet im „Pflug“ in Endenburg, und 
am Sonntag den 27. April eine Imkerverſammlung in Malsburg ſtatt, wozu freund⸗ 
lichſt eingeladen wird. Der Vorſtand: Meyer. 
$ Kirnau. Sonntag, den 13. April, I. J. nachm. 2!/s Uhr Hauptverſammlung in 
Sindolsheim und zwar im „Haſen“. T.⸗O.: 1. Rechenſchafis⸗ und Jahresbericht für 
1918. 2. Zuckerbeſtellung. 3. Einzug der Beiträge., 4. Vorſtandswahl ulm. Alle 
Mitglieder werden eingeladen. ' Der Vorſtand. 


Konſtanz. Sonntag, den 13. April, nachm. halb 3 Uhr im Nebenzimmer Hotel 
„Ekkehard“ in Singen Mitgliederverſammlung. T.⸗O.: 1. Vortrag über Frühjahrs⸗ 
arbeiten am Bienenſtand für Anfänger. 2. Vortrag über Raſſenzucht. 

Der 1. Vorſtand: FJ. Lorenz. 

Lörrach. Sonntag, den 4. Mai, nachmittag 3 Uhr, Berfammlung im „Bären“ in 
Lörrach mit zeitgemäßem Vortrag. Vollzähliges Erſcheinen und Einführen neu auf⸗ 
zunehmender Mitglieder erwünſcht. Rückſtandige Beiträge, Ausgabe der beſtellten 
Sachen uſw., finden Erledigung. Schaarſchmidt. 


Imkerklurs. Vom 8. bis 24. Mai findet in Brombach, Amt Lörrach ein Imker⸗ 
lehrkurs ſtatt. Schriftliche Anmeldungen ſind an Herrn G. Schaarſchmidt in Brombach, 
Amt Lörrach zu richten. i 

Markgräfler Zweigverein. Der 1. Vorſtand des Vereins Haupil. Adolf Kayſer 
in Haltingen, Amts Lörrach, beabſichtigt von Mitte Mai an einen 10 tägigen Imker⸗ 
kurſus auf ſeinem Stand abzuhalten. Teilnehmer möchten ſich bei ihm noch im Laufe 
des Monates anmelden. Ad. Kayſer, 1. Vorſtand. 


Neudenau. Verſammlung am Sonntag, den 6. April, nachm. halb 3 Uhr im 
Gaſthaus zur „Krone“ in Untergries heim. T.⸗O.: Vortrag des Herrn E. Böß, 
Duttenberg: „Wie erziele ich höchſtmögliche Honigerträge?“ Da dieſer Vortrag die 
Vorbereitung zu einem ſpäteren — verbunden mit praktiſcher Vorführung der neueſten 
Betriebsweiſen — bildet, bittet um vollzähliges Erſcheinen der Borftand. 


Nordrach. Verſammlung am Sonntag, 13. April, nachm. 3 Uhr im Gaſthaus 
zum „Adler“. T. O.: 1. Vortrag über Frühjahrsbehandlung. 2. Angabe der Völker⸗ 
zahl zwecks Zuckerbezug. 3. Einzug der Jahresbeiträge. 4. Wünſche und Anträge. 
Um vollzähliges Erſcheinen bittet der Vorſtand. 

Drtenau. Hauptverſammlung, Sonntag, 4. Mai, nachm. halb 3 Uhr im Saale 
der „Michelhalle“ in Offenburg. T.⸗O.: 1. Vortrag des Herrn Kiem über „Die 
Veredlung der Honigbiene“. 2. Einzug der Beiträge und Verteilung der Imkerkalender. 
3. Jahresbericht. 4. Rechenſchaftsbericht. 5. Verbeſſerungszucht, Belegſtation. 6. Wahlen 
des Geſamtvorſtandes. 7. Wünſche und Anträge 8. Berlofung von 50 Büchlein „Die 
Verbeſſerungszucht der badiſchen Imker“ von J. L. Klem. Alle Mitglieder mit Frauen 
ladet freundlich ein l Höfele. 


Naſtatt. Am Sonntag, den 13. April Generalverſammlung nachm. 2 Uhr im 
Saſthaus 3. „Linde“ in Kuppenheim. T.⸗O.: 1. Publikation der Rechnung pro 1918 
und Entlaſtung des Vorſtandes und Rechners. 2. Neuwahlen. 3. Zuckerbezug pro 1919 
betr. 4. Trennung des Vereins wegen zu großer Ausdehnung. Die Mitglieder werden 
zu zahlreichem Beſuch eingeladen. Der Vorſtand: Stemmle. 
: Steinachtal. Sonntag, den 27. April, Verſammlung „Haumühle“ bei Heilig⸗ 
krenzſteinach. Auf vielfachen dringenden Wunſch Lehrvortrag des 1. Vorſtandes über 
Königinzucht und Verbeſſerungszucht. Schleier wollen mitgebracht werden. Zaiß. 


St. Peter. Hauptverſammlung, eee, 21. April, nachm. 3 Uhr im Gaſt⸗ 
— baus zum „Kreuz“ St. Peter. T.⸗O.: 1. Mitgliederzahl. 2. Kaſſen⸗ u. „ 
bericht. 3. Bahl des Geſamtvorſtandes. 4. Einzug der Jahresbeiträge. 5. Wünſche 
und Anträge. 6. Aufnahme neuer Mitglieder. Vollzähliges one ſehr erwünſcht. 
; Der Vorſtand: Martin. 
5 Triberg. Hauptverſammlung am Oſtermontag, den 21. April, nachm. 3 Uhr im 
E ai in Schonach⸗Bach. T.⸗O. 1. Kaſſenbericht. 2. Wahl des Geſamtvorſtandes. 
4 Zuckerbezug. 4. Einzug der Jahresbeiträge uſw. Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. 
2 Ketterer, Borftand. 
5 Überlingen. Am Oſtermontag, nachm. 3 Uhr iſt eine bienenwirtſchaftl. Beſprechung 
- in Markdorf, „Reftaurant Walfer”. Die für die Vorſtandsſtelle vorgeſchlagenen 
pheimgekehrten Krieger haben leider die Wahl abgelehnt, weil ſie noch der Erholung 
bedürftig find oder ihre Geſchäfie erft wieder in Ordnung bringen müſſen; die andern 
Mitglieder erklärten ebenfalls, nicht annehmen zu können. Der bisherige Vorſtand 
hat ſich dazu bereit erklärt, die Geſchäfte noch ein Jahr weiter zu führen. Die 
Jahresbeiträge (2.50 M.) mögen bald eingeſandt werden mittels Zahlkarte auf mein 
P.⸗Sch.⸗Kto. 11646. rik. 
Wertheim a. M. Sonntag, 6. April, nachm. en ur Hantel 
im Gafthaus zum Schwanen“ in Wertheim a. M. F.O.: 1. Jahres- und Rechen⸗ 
ſchaftsbericht. 2. Auszahlung für Honiglieferungen. 3. Bez ug von Zucker und Mittel⸗ 
mwänden. 4. Einzug der Vereinsbeiträge und Verteilung ei Jules alender 5. Wahl 
ſaͤmtlicher Vorſtandsmitglieder. 6. Verſchiedenes. 7. Wünſche und Anträge. Um volla. 
Erſcheinen der Mitglieder, beſonders der heimgekehrten Krieger bittet der Vorſtand. 


Wieſentäler. Hauptverſammlung am Oſtermontag, 21. April, mittags 2 Uhr im 
„flug“ in Schopfheim. T.⸗O.: 1. Begrüßung unferer Kriegsteilnehmer. 2. Jahres⸗ 
und Rechenſchaftsbericht. 3. Vortrag. 4. Verſchiedenes (Zuckerbe ug. Kunſtwaden, Bienen- 
gerätſchaften). 5. Wahl ſämtl. Vereinsbeamten. 6. Einzug der Beiträge. 7. Wünſche 


und Anträge. Zahlreichen Beſuch erwartet der Vorſtand: Buchleither. 

5 Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 
Zu verkaufen: 5 * 
. Eine gut . | 3-Etager-Kälten, jenenwa 6 
gonigſchleuder eine Mehrbeute 

Luſſer für 4 Rähmchen. 10 teilig, 2 etag. "und andere verſeifbare Wachs⸗ 

-u kaufen geſucht: lowie 1 Schleuder | frien far eigene Babuitatien au 
Eine gut erhaltene zu verkaufen. 192 Angebote erbeten an 226 
£ Ad. Wahl orzheim | Joh. Hardyzer, Chen. Fabrik 
gonigſchlender St. euer 3 Köln⸗Klettenberg. Telef. 3615 


Waben 20/40. Tauſch a 


ai Radolfzell ahead nioe: fr aut Z Kaufen geiudt: 
> ohnmühlenſtr. 14. N +e | œ . 
| Bienenvölker Bie llt nuölke U ae 


abzugeben und biete Reiben 
* freibleibend an. 219 Wilhelm Eiſele, 


t ꝛerkaufen. 201 F. Kraus, Karlsruhe ⸗Nüppurr, 
Ernſt Atzler, Bienenverſand und Imkerei | Löwenſtr. 10. 223 
Halberg. unt. Neckarſtraße. Moorbuig (Bezirk Hamburg). 


Zu verkaufen: 
Dreietagige 


Zweibeufe 


mit 2 gefunden Völkern beſetzt, 
bad. Maß, bereits noch neu. 


Ludwig Ganter 
Lauf (Amt Bühl). 211 


Mittelwände! 


Empfehle mich im Anfertigen 
von Mittelwänden für jede Größe 
aus geliefertem reinen Wachs 
und alten Waben. Bei AnI onen 
Rückporto. 197 


Albert Schmitt 


Mannheim, Neckarauerſtr. 124. 


Zu verkaufen: 
14 Schweizer Original⸗ 


Königinnen⸗Zuchtkäftchen 


nach Dr. Kramer, ſowie 


2 Satz Okulierkäſige 


mit 10 Käſichen und 


1 Schweizer Zellenſtanze 


fa alles unbenutzt, für 70 M. 


Lehrer Wenk, 


Börtsborn (Rhein⸗Pfalz) 
Poſt Dietſchweiler. 213 


Mittelwände! 


(es Gießen von Mittelwänden 


bad. Maß) aus jedem Quantum 

achs empfehle ich mich beſtens 
unter Zuſicherung ſtreng reeller 
Bedienung. — Kiſtchen zum Bers 
packen d. Mittelwände mii fenden. 


Frang Schnepf, 
Bienenzüchter 
Oos — Baben BaD. 


Preis-ELilte 
für 1919 


fende ich auf Verlangen gratis. 
Bitte aber um deutliche Schrift. 


Aug. Noth, Imkerſchreiner 
Oppenau Renchtal (Baden). 147 


1 Honigſchlender Tanp! 


zu 4 Rahmen bad. Maß, tadellos 
erhalten, hat zu verkaufen 


Karl Schneider, 195 
Bienenzüchter in Bühl (Baden). 


Zu verkaufen: 


mehrere 100 


Bienenrähmchen 


Preis nach Übereinkunft. 202 


H. Weber, Walldürn. 


Verkaufe 
1 neue Mittelwand preſſe 


Syſtem Kuntzſch, Größe 32x 24 


t gut erhaltene Preſe 
für badiſches Maß 24 X 19. Bei 
Anfragen Rückporto. 198 


Albert Schmitt 


Mannhei , Nedarauerſtr a, Nedarauerſtr. 124. 


Rähmchenſtäbe 


aus aſtreinem Fichten⸗ oder 
. ſauber geſchnitten, 
100 m & 8.50. Normal⸗ und 
bad. 5 zugeſchnitten 
8.804 für 100 Stück ſowie jedes 
Rahmenmaß fertig und zu⸗ 
geſchnitten liefert 181 


Wilh. King, Bienenzucht, 


Schramberg (Württ (Württ. ) 


Bettnässen. 


Abhilfe sofort. 
Alter u. Geschlecht angeben. 
Auskunft umsonst. 84 
Institut Engelbrecht, 
München 100, Kapuzinerstr. 9 


Garantiert 


echten Honig 


und reines Wachs kauft in 
jeder Menge zu guten Bes 
gegen Kaffe 
Imkerei H. Sieling, 
Borna 3 bei Chemnitz. 


Gramophon, trichterlos faf 
ſowie ©. ieldoſe 5 
beides tadellos, m 

gegen Bienen. Angebot 1 1 
Nr. 193 an die Konkordia l. 
in Bühl (Baden) er beten. 


Zu kaufen gefud 


einige gut überwintertt 


Dienenvölke 


ca. 10 bis 12 Stück mit Bit 
haus auf 1. April zu Tag 
geſucht. Ferner erſuche ich 
Zuſendung von Preisliſlen 1 
Bienenzuchtgerätſchaften. 


Bader, 


Sägewerk ze 
Einige 


Bienenvölker 


auf 6 bis 9 Waben zu ten 
geſucht. 


Heinr. Bohrmann 
DViockenheim (Baden.) (Baden.) 


Tabal 


bleibt knapp und teuer 

Bauen Sie felbft a 
Empfehle Tabakſamen in 
verſchiedenen in⸗ u. ausländif 
Sorten. 12 Portionen in 
Sorten 3.50 &. 6 Portionen 
6 Sorten 2.— &. 1 Port., a 
in Miſchungen, leicht, mittel ol 
ſtark 50 9 (Port. ca. 100 Art 


Die richtige Miſchul 


macht den Gefchmad 


Meine Sortierungen und Nif: 
ungen geben beiten Raud u 
Zigarrentabak ohne befondt 
Behandlung. Langjähr. Sonde 
kultur. Viele Anerkennungtz 
Kulturanweiſung umſonſt. ! 


Karl Weibhoff, 


Berſandt⸗ Gärtnerei 
Buckow (Kreis 58 
(Märk. Schweiz). — ran 
Neueſte Preisliſte dienen! 


Verkaufe wegen Umzug: 


en tig e Rähmden 1 Honigschleuder 


2 „ neu, . Vorrat, 100 Stück mit Ab⸗ (ganz neu) 
ifi —. Verpackung frei, ab hi ter N 
Ion 4 14. packung frei, ab hier nnter Nachn. 1 Honigſchleuder, gebraucht 


August Lang, Schreinermeiſter ; 8 
Bretten (Baden). 224 B ienenvölker, 


Beuten, leer 


N | | f neu und gebraucht. 

ll l innen Il Br. Auerswald, Heilbronn 
Fleinerſtr. 18 II. 145 

bewährte deutſche Baſtarten für Te 

8 M das Stück zu haben bei „Geflügel- -Wel 88 


8 * it R i Bauſekretär Sauer, Beste Fachzeitung. Probenummer gratis, 
a 
5 gr t a. d. Bergſtr. in Hirſchhorn a. Neckar. mug” Verkaufe WE 


ifm mulare a Alens erbeferugssuät Bienenvölker 


Normalmaß, Hoch⸗ und Breit⸗ 
6; find zu haben bei der Konkordia A.-, Bühl (Baden). „abe, in Trans portkiſte. Preis 


„GEH n nach Stärke. Garantie für Ge⸗ 
ſundheit und lebende 1 


Anfragen Rückporto. 
Jak. Knapp, 
Gernsheim (Heſſen). 


Ju kaufen geſucht: 


Guterhaltene garant. ſeuchenfreie 


— Dreietager 


Veſtellen Sie folgende Neulgkelten 5 10 Beuten bad. Vereinsmaß. 
b. Verlag C. F. W. Feſt, Lindenſtr.4 || Huſſer⸗ oder Graze Seitenfütte⸗ 


glich 9 1 en 


beziehen Sie am besten und reell von 


KIPE Grober, Lorch (Wttbg.) 


| 


(Poſtſcheck⸗Konto Leipzig 53 840) rung bevorzugt. Angebote ſind 

Dahnke, „Umgang mit bri den 1 Dienen”, zu richten an 140 
pa 

(ſoeben erſchienen, Í. ne Abb.) Wilhelm Maier, 

girher, n gram, ta Sebendnero der Gärtner und Bienenzüchter 
enenzucht“. 2 
u k ie Bienenzucht, 1 8 Amt Waldshut. 
äge” — * 


. „Die 1 im neuen 


Deutſchlan M. 2. 
Hübner, 8 und Honigertrag“ 
(Sehr zeitgemäße Betrachtungen) 

114 M. 2.10 


Dee Verbeſſerung unſerer Bienen, und Naas 150 
Deutſcher gienenkalender 1919 á jedes Quantum — kauft die 
M. 


(Taſchenformat) — 5 0 
ee Bücherverzeichnis äber zeit⸗ Fhein. Kunſtwabenfabrik 
Im erei, ſowie Probe⸗N : 
Deutfeen — Ph. Weyell & — Breidecker 

Schwabenheim bei Mainz. 


po Meine aus garantiert reinem Bienenwachs hergeſtellten 


Kunstwabeı 


(Regina-Waben) 


za 
find dünnwandig und zäh, geben einen ſchönen, haltbaren War u 
und werden daher ſeit vielen Jahren von den Tit. Imkern bevorzug 


A. Herlikofer, Gmünd (Württ) 


Erste süddeutsche Kunstwabenfabrik. 


* 
IN NN o 
Bu verkaufe 7 2 


h, 


r 


Die Univarsal-Baute 1 ui 


Dreietager — bad. 
die im Ertrag ſicherſte auch für Anfänger! Schwarmbetrieb oder oh 8 milden Nora 


Schwarmverhinderung, fel ſttätige Schwarmfangvorrichtung! Aus: orobe ot 
nützung des Schwarmes im Mutterſtock mit Erhaltung der ganzen 
Volkskraft! Ober⸗Ueberwinterung und Futtex⸗Erſparnis. ienenhan 1777 


Keine beſondere Weiſelzucht mehr und doch jedes Jahr eine junge 
Königin. Bequemſte, neueſte, bienenfreie Fütterung ohne Flaſchen, kann mit erworben we 
mit der Gießkanne! Bienenfreie, ſtichloſe Honigentnahme. Große N. Noth n und, 
Erträge an Honig und Wachs. Einfachſter Betrieb, geringſte Arbeit. Fürſtenberg A. Donat 

Solideſte Bauart, keine billige Maſſenware, alles das im — 


* 


— 
a Gebrauchter = È 


Lambert-Zwilling Large 


D. R. W. Z. 4 D. R. M., geſucht. Angebote unter Nr. 1 
ta ni an die Konkordia * 


der neuen Beute für alle Betritbswriſen! 22% 


Beſtellen Sie ſofort das reich illuſtrierte Mittelwär 


Betriebs⸗Lehrbuch Gmpfeble jelbfigegoffee N 
66 Seiten ſtark, 32 . >> 36 Seiten ſtarken Nachtrag appe Ao ay Nehme ien 


völter u. Schwärme in 


Wilh. Lambert & Co., Radebeul iJ June 


Poſtſcheck⸗Konto Leipzig Nr. 35 929. aus jedem Quantum mS 
Preis 1,50 „, gegen Voreinſendung oder Nachn. (0.20 4 Pss 


empfehle mich beſtens. 
Frau N. Seas, 
en 


| rent Nr. 29 
` l verſendet auf Verlangen koſtenfrei 


. Husser, Hochstetten siiu. 
er spezial- Fabrit für Bienenwohnungen und Imkereigeräte 


ündet 1867 111 Gegründet 1867 


4 


| 


Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht | 
J. Welter enn Bonn?“ e“ 
| 


bt. | Bienenwohnungen, gegossene Kunstwaben (Adlerwaben) 
3 er Honig-Gläser and Gerätschaften soweit noch lieferbar. 
| 


il: Zuskergrosshandlung — Spezialität Bienenzucker 

Marke Pfeifer é Langen, Cöln gegen Bezugsscheine der Reichszuckerstelle 

Bi: Bienenvölker und Königinnen. 712 

u erschienen ist in unserm Verlage das Bienenlehrbuch: „Die Grundlagen der 
Bienenzucht“ von Jos. Lüftenegger. Preis 8.— M. 

werden nunmehr gegen vorherige Einsendung des Betrages 

50 M. versandt, welcher bei Bestellung über 20.— gutgeschrieben wird. jl 


Sonn- und Feiertags ; geschlossen. QES 
W 


Kunstwaben 


1 reinem Bienenwachs — in allen gewünſchten Maßen 


pety 


— 


und Stärken und richtiger Zellenſtellung liefert 194 
karl Ehrler, Wachsbleiche und Bienenzucht ! 
piu 1860 Mergentheim. Gegründet 1860 | 
T-a 2 auch Sn in Kauf. £ 


TOTEN utie a aa er 


in bekannter 


E : Bienenwohnungen ee 


Ausführung 
| 


Betten für neuzeitliche Bienenzucht 


lietert 


— Chr. Graze, Endersbach 


— „% 


„ Bi,“ i re 
è | t i | ` ` N 
* > k 


e 
Große, trockene Holzvorräte, sowie die Zurückkunft aller unserer alteingearbeitele 

Tischler, dazu die bald 30jährige Praxis der Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 
Bienenwöhnungsbau sichern unseren Kunden allerbeste und solideste Bedien ing zu 
13 steht eine große Anzahl fertiger Bienenkästen aller Systeme wieder auf Lage 
nsere Spezialitäten sind: Dathe, Kuntzsch-, Försterstöcke und als Neuheit 
„Desi-Stock*, eine moderne, weiteste Beachtung verdienende -Bienenwohnung w 
alle anderen Systeme z. B. Normal-, Alberti-, Freudenstein-, Gerstung- und de 
Stöcke. Sodann: sämtliche bienenwirtschaftlichen Geräte. Ferner: Verlag und Ve trieb 
bienenwirtschaftlicher Litern ur, u. a. der „Praktische Wegweiser für Bienenzüchler 
eine modern redigierte reic haltige Bienenzeitung, 25. Jahrgang, 6000 Leser Epe 
fürs Jahr 2,—M, Dathe’s Lehrbuch der Bienenzucht, 6. Auflage, geb. 635 M 
Porto. Weidemanns Leitfaden für Anfänger, Kriegsbeschädigte und Frauen, 
mit Porto. Neut Fabrikmäßige Bienenzucht im „Desi-Stock“, Hochinteressäntes 
2,60 M. mit Porto, Soeben erschienenes 1919 Preisbuch für Bienenwohnungeg 
nebst einem Geräte-Preisbuch gegen Einsendung von 1,— M. an jedermann ven 
eder Sendung liegen 2 Bons à 50 Pf. Wert bei. Für je 5 Mark Auftrag wird: 
in Zahlung genommen. Postscheckamt Hannover 1522. Tel. 19, Telegr-Ag 
Hatewo- Wolfenbüttel, Brief-Adresse: Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel, 2 


u 


Kaiserwabe | Raiſerwabe 
Garantiert rein und faulbrutfrei. 


Normalmaß 17—18 Blatt. Zäh, dünnwandi 


Gerstungmaß 12—14 Blatt. : okati 
Jedes Maß kann geliefert werden. große Zugfestigke 7 


Keilwabe 


zur Erhöhung der Zugfestigkeit, oben dicker u. sich verjüngen. 
Es werden auch gegossene Waben auf Wunsch geter 
Prospekte gegen Rückporto durch l 


Dir. L. Heydt, Hannover, Yorkstrasse 2 


— — — — — 


D gesetzl. gesch. D. R. G. M 


Rietsche-Gussformen sind wieder lieferbar! 
Preis 


a faft ganz aus 
in Zinkrabmen ren beſte was es 


2 age rgrö ke 
paſſend für | 


Normalhalb oder Bad. Maß. M 60.— 4 90.— 


Freudenſteinſma ß 72.— „ 108.— 
Normalganz⸗, Hoch⸗ oder Breitwaben 85.— „ 130.— 
. ²˙ùu.iI1.. V 85.— „ 130.— 
Gerſtung Hoch- oder Breitwaben ei 100.— „ 150.— 
Kupfer und Zinn wird in Zahlung genommen. Bei Anfragen bitte Rähmchenmaß 
und Rückporto beizufügen. | A 

Das Preisbuch 1914/15 mit Preisnachtrag 1919 verfende ich gegen Einſendung von 
4 —.50 (auch in Briefmarken). Dampfwachspreſſen mit Innenröhren, Kunſtwaben⸗ 
walzen, Anlöthlampen „Blitz“, Entdecklungsgabeln „Badenia“ ſowie viele nur 
. praktiſch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 5 88 


Gegoſſene Waben find zum Tagespreis zu haben. 
Gegr. 1883 Bernhard Rietsche, Biberach 5 (Baden). Gegr. 1888 
Fabrik für Kunſtwabenmaſchinen und Bienengeräte. 


gentefür den Anzeigenteil verantwortlich: „Konkordia“ AIG; Bühl (Baben). (Otte Mitt 


Heft 5. Mai 1919. 


Blene Und ihre Ludi. 


s., on 


1 
d. 
22 — 


3 Monatsblatt 


* 


E 


des 


pr Sandespereins für Bienenzucht 


em schien jeden Monats den Mitgliedern frei geliefert. — Jahresbezug 
glieder 4 aa — Anzeigenpreis für Mitglieder in Baden 20 J, 
für alle übrigen 40 die dreigeſpaltene Vetitgeile. 


m Auftrage des Landesvereins herausgegeben 


von 


J. M. Noth in Karlsruhe. 


j f — | Fernruf Nr. 2382, 


Abschluß des einzelnen Hei Heftes am 16. jede jeden Monats. 


Auflage 17000. 


en SN Eigentum des Badiſchen Landesvereins. 


* Druck der „Konkordia“ A.⸗G. in Bühl (Baden). 
B á 1 G. Anweiler in Adelsheim (Baden) og C 


me "> 


7 


e. 
~ 


BB Soeben en, 


Mit 50 Bienenvölkern in den Raps 1 W i 


Oer Erfolg Bon Wo Sala 28 out 

jeder Imker dieſes Bu en. Ẹ 

der Rapswanderung war: F. Braun. wird ihm Nuken e 
Geſamt⸗Zunahme: 6 Zentner. Preis 2.— A Anfängern in der Bienenzu 


Netto⸗Honigertrag: 3½ Btr franko 2.204 gibt es wichtige Finger se l 
Bu array v. F. RAN, Holzhausen ( (Oberheſſen Peſtſcheckonto 2 


& Meine aus garantiert rein Bienenwachs hergeſtellten 


Kunstwaß 1 


— 


(Regina- Waben) ————————= 
ſind dünnwandig und zäh, geben einen ſchönen, haltbaren Wab 
und werden daher ſeit vielen Jahren von den Tit. Imkern bare, 


A. Herlikofer, Gmünd Sn A 


Erste süddeutsche Kunstwabenfabrik. _ 166 | 


EFF FFFTFTEEEFTFFTF XXXXXXK 


XXXXX 


Reines gelbes gienenwachs 


kaufen A. Weil Söhne, Speyer 3 (Rechtsrheiniſch). ; 
Angebote an Vertreter Karl Mai in München, Paradiesſtraße 10. Th 


000%: 200000 ee aea a 


Die Deutsche Bienenzucht-Zentrale EDGAR GERSTUNG 


in Oßmannſtedt i. Thür. 
liefert alle Bedarfsartikel der rationellen Bienenzucht in beſter Ausführung. 
Der Betrieb it in vollem Umfange aufgenommen. 
3 Lieferbar ſind alle Beuteformen, Pavillons, Original⸗Honig⸗ 
0 ſchleudern, Thür. Luftballons uſw. auch an Wiederverkäufer. 134 


Da Nachfrage ſehr groß, find Beſtellungen frühzeitig aufzugeben 
5 — 5 ——— cHauptpreisliſte Nr. 11 ſteht zu Dienſten. — 
900000000020 | 


Zu kaufen geſucht: 


Guterhaltene garant. ſeuchenfreie 


ei aß, neu, folange Vorrat, 100 Stück mit Mb- D { 
Aten M 14.—. Verpackung frei, ab hier unter Nachn. ele ager 
5-10 8 bad. V a 
* Lang, Schreinermeiſter Sufler ober Graze Selene 
Bretten (Baden). 224 n een 140 
Wilhelm Maier, 


D — PORTHEN | Gärtner und Bienenzüchter 
-W d. Lottſtetten, Amt Waldshut. 
Ya © 


| 
. verkaufen: 
| 
6 


1 LE 7 —— 14 Schweizer Original⸗ 


Sa . ; Königinnen⸗Zuchtkäſtchen 


BER 4 8 TUNG tai urg: = nad Dr. Kramer, ſowie 
— = — Se 2 Satz Okulierkäfige 


mit 10 Käſtchen und 


Schweizer Zellenſtanze 


ia Universal- Ba m faſt alles unbenutzt, für 70 &. 
Lehrer Wenk, 


g Rere auch für Anfänger! Schwarmbetrieb oder | 
armper ir derung, ſel⸗ſttätige Schwarmfangvorrichtung! Aus 
Boitet Be im Mutterſtock mit Erhaltung der ganzen 
11 Ober⸗Ueberwinterung und Futter⸗Erſparnis. 


Weiſelzucht mehr und doch jedes Jahr ein junge | M ittelwa de 
Bei emite, neueſte, bienenfreie Fütterung ohne Flaſchen, . 11 . 
I Bienenfreie, ſtichloſe Donige ntnahme. Große Empfehle feldftgegoffene Mittel⸗ 


m i Honig und Wachs. Einfachſter Vetrieb, geringſte Arbeit. | wände in bekannter Güte zu 
ide Bauart, keine billige 3 alles das im Tagespreiſen. Nehme Blenen⸗ 


mi |- 7 il ling volker u. Schwärme in Zahlung. 


In Auslaſen alter Waben 
p. R W. Z. und 4 D. k. G. M. 


und Gießen von Mittelwänden 
Frau N. Sturm, 
ien Beute für alle Belrichsweifen! Königſchaffhauſen. 


Bo sborn Rhein-Pfalz) 
Poſt Dietſchweiler 21: 


eg 
= 


g 


aus jedem Quantum Wachs 


no mich beſtens. 161 
m Sie ſofort das reich TUuſtrierte Ri d fi b 
3 e NUMERE 
5t —— SH Sugen einſchl. 36 Seiten ſtarken Nachtrag aus aſtreinem dichten⸗ oder 


bei Kiefernholz, ſauber geſchnitten, 
100 m & 8.50. Normal- und 


Hj’ 2 

À bad. Halbrahmen zugeſchnitten 
h l Lambert & 60., Radebeul 5 355. 4 für 100 Stück ſowie jedes 
Poſtſcheck Konte Leipzig Nr. 35 929. 24 Rahmenmaß fertig und Br 


eſchnitten liefert 
IM, segen Boreinjendung oder Nachn. (0.20 Æ mehr). on King Bienenzucht 


Schramberg (Württ.) 


f 
il NINAS > 
> f | 4 { 10 72 
A 5 hn N 11 DE 320 4 
Digitized by Ole 
J 


Zu verkaufen 


12 Doppelbeuten, 2 Einzel- 
beuten, letztere Oberbehandler 
mit Aufſatz, Schweizer „Bürki 
Imker⸗Maß“, mit Rahmen. 
90 Stück ausgebaute Honig⸗ 
waben zu obigem Kaſten zur 


Zeit noch honigfeucht. 2 Stück 


2 fächriger, 1 Stück A fächriger 
(bad. Maß), 1 Stück 6 fächriger 
(bad. M.), Kön'ginzuchtkaſten. 
1 Schwarmkaſten. Okulierkäfig 


A. Danner, 
Markelfingen. 


2 Bienenwohnungen 


4⸗Etager, deutſches Normalmaß 
per Stück 40 -# 


1 Bienenwohnung 


3⸗Etager (Huſſer), ai neu zu 
35 &, ſowie 50 Rähmchen per 
Stück 15 . hat abzugeben 

Peter Müller 9 te, Spediteur 


Weinheim in Baden 


Moltkeſtr. 14. 269 


—ů —— 


inige Hundert ausgebauter 
Waben, bad. Maß, guter 
Bau, aus geſunden Stöcken 
zu verkaufen. — Gebote an 
Paul Waetzel, Imker 
Freiburg im Breisgau. 256 
Schwärme kauft der Obige. 
— A B — oe 


Imkerschleier 
Gute Qualität .'. . AL— 
dto. mit Roßhaar⸗Einſ. & 6.— 
mlerhauben mit Rokh. 4 6.— 
abenzange, kräftig, mit Nuten⸗ 
reiniger u. Feder, poliert M 4.50 
ſolange Vorrat 273 


W. Wirth II, Eggenstein Bad. 


Zu verkaufen 


10 kg ausgekoch ter 


Wachstreber. 


Angebote an | 
Stoll in Au (Brsg.) 


266 | _ 


275 


249 | 


Bekanntmachu 


Bienenzuchtkurs für Männ 

und Mädchen (über 18 Jahr 

In der Zeit vom 10. bis 21. Juni 1919 
Auguſtenberg ein Bienenzuchtkurs für Män 
und Mädchen abgehalten. Für Koſt und Wohr 
die Teilnehmer ſelbſt ſorgen. 


Anmeldungen find längſtens bis 1. J 
Vorlage eines Leumundzeugniſſes an die Lan! i 
Auguſtenberg einzuſenden. 


Auguſtenberg, den 7. April 1919. 
Der Vorſtand: 
J. V.: Stolzenberg. 
Der Unterzeichnete verſteigert am 12. 
mittags 2 Uhr, gegen Barzahlung: 
1. 7 Bienenvölker (gut überwintert, junge 
3etagige Einbeuten, bad. Vereinsma ), 1 
2. 5 leere Zetagige Einbeuten, ſeuchenfrei. 


3. 1 Bienenhaus mit Ziegeldach für “~ 
mit eingebautem Wabenſchrank un 


Fenſtern (faſt neu). 

4. 1 Sienenhaus mit Bretterdach für ungef. 
ganz neu. 

5. 1 Königinzuchtkaſten (Vierer), Rähmchen 

Unterbaldingen, den 15. April 1919. 


(Station Geiſingen) | 
Simon, Pia 


Gebrauchte Vienenwohnn 


12 gut erhaltene, a rden delt 3⸗Etager und 
2⸗Etager, aus 3 cm ſtarkem Holz, ſowie 1 vippe 
3⸗Etager, alles badiſches Maß, 905 ich, die 3⸗C 
25 M, die 2⸗Etager zu 18 M das Stück gegen N 

Oekonomierat Würtenbe 


Schloß Eberſtein, Poft Obertsrot (2 
Errichte ab 1. Mai 


eine Perkaufaſt 


von praktiſch bewährten Bienengerätſchaften u 
Auch im Auslaſſen alter Waben u. Gießen v. 

wänden aus jedem Quantum Wachs empfehle mich 

Karl Becker, Bienenzü 
Bammental bei Heidelberg. 


264 


Die Biene und ihre Zucht. 


— 


Mißrieries Monatsblatt 


1 — tg 
“N 5 : a s 


58. Jahrgang. l Heft 5. Mai 1919. 


Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. — In Kummer und Not. — Monats⸗ 
bild. — Abhandlungen: Faulbrutbekämpfung 1918, Gehört der Maiwurm zu den 
Bienenfeinden? Pilze als Räuchermlittel. — Rundſchau: Bedeutung der Wärme für 
den Bien. Spefulative Frühjahrsfütterung. Die Bienenzuchtwerknätten. Vergrößerung 
des Bienenſtandes? Bom Wandern. Zur Honigfrage. Amerikaniſche Betriebsweiſen. 
Sermiſchtes: Verbeſſerungszucht! Aachtal. Seitenfütterung. Jubiläum. Auswärtige 
kerkurſe. Haftpflicht. Honigraub. — Mitgliederſtand. — Imkerfragen. — Neue 
riften. — Briefkaſten. — Bezirksbericht. — Beſprechungen und Mitteilungen. 


Bekanntmachungen des Vorſtandes. | 


1. Zuſchüſſe. Von der Badischen Landwirtſchaftskammer haben wir 
für Imkerkurſe 1500 M. und zur Faulbrutbekämpfung 3000 M., zuſammen 
alſo 4500 M. erhalten. | 

2. Generalverſammlung. Wenn die Generalverſammlung ſtatt⸗ 
finden kann, wird fie in Offenburg abgehalten und zwar am Dienſtag den 
5. Auguſt, vormittags 9 Uhr beginnend. Anträge für die Generalver⸗ 
ammlung wollen alsbald und ſpäteſtens bis zum 1. Juni an den 1. Vor⸗ 

nd eingereicht werden. | 

8. Imke kurſe. Es wird in Erinnerung gebracht, daß für Abhaltung 
von Imkerkurſen 2. M für die Arbeitsſtunde vergütet werden, wenn der 
Kurs vom 1. Vorſtand genehmigt und der Lehrplan und die Teilnehmer⸗ 
Tie vor Beginn des Kurſes an jenen eingeſandt iſt. u 

4, Beſtätiaung der VBölterzahl. Es ift als Mißtrauen gegen die 
Herren Bezirksvorſtände aufgefaßt worden, daß heuer die Völkerzahl der 
Bienen von der Ortspolizeibehörde beſtätigt werden muß. Dieſe Auffaſſung 
il 8 Die Beſcheinigung tritt an die Stelle des früheren ſteueramt⸗ 
lichen Berechtigungsſcheins. Ä 

5. Zuker für Königinzucht. Königinzüchtereien können in be- 
ſchränkten Umfang Staubzucker zu erhöhtem Preiſe erhalten. Anmeldungen 
ſind beim Bezirksvorſtand einzureichen. Dieſer beſtätigt die Richtigkeit 
und leitet die Geſamtbeſtellung an den Kreisobmann weiter. 

6. Belegſtellen. Die Leiter der Belegſtellen werden erſucht, die 
Eröffnung dieſer Stellen dem Obmann der. Kommiſſion für Raſſezucht. 
Herrn Hauptlehrer Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76, alsbald anzuzeigen, 
Geſuche um Beiträge für neuerrichtete Belegſtellen ſind ungeſäumt an den 
1. Vorſtand des Landesvereins zu richten. i 
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7. Neinzuchtköniginnen. Es find fo viele Beſtellungen auf Rein⸗ 
zuchtköniginnen von unſerem Hauptzuchtplatz eingegangen, daß weitere Be⸗ 
ſtellungen ganz zwecklos ſind und ein großer Teil der bisherigen Beſtellungen 
nicht ausgeführt werden kann. ur 

8. Honig⸗Beſchlagnahme. Die Beſchlagnahme des Honigs in der 
bisherigen Form iſt aufgehoben worden. Der Badiſche Landesverein für 
Bienenzucht iſt aber vom Miniſterium für Ernährungsweſen durch Ver⸗ 
fügung vom 2. 4. 1919 Nr. 25 193 veranlaßt worden, die Lieferung von 
Zucker an die Imker von der Ablieferung von 2 Pfund Honig für 
jedes überwinterte Bienenvolk abhängig zu machen. Der Preis des abzu⸗ 
liefernden Honigs ſteht noch nicht feſt. Von der Ablieferungspflicht ſind 
diejenigen Imler befreit, welche höchſtes für 3 Völker Zucker beziehen. 

Die gleiche Honigmenge iſt in Preußen abzuliefern, und in Bayern muß 

ein Viertel der Ernte abgeliefert werden. 

9. Neſolution. Auf die ohne unfer Willen verſandte Reſolution 
des Mannheimer Bezirksvereins wird bekannt gegeben, daß die Aufhebung 
der F os le des Wachſes von der badiſchen Regierung auf unjeren 
Vorſchlag dringend befürwortet wurde, lange vor der Veranlaſſung der 
Proteſte. Die Zuckerlieferung im Februar iſt von ſehr vielen Vereinen 
nicht gewünſcht. Wir hielten dieſe auch nicht für vorteilhaft. 

. 10. Wohnortswechſel. Es wird wiederholt darauf aufmerkſam 
gemacht, daß der Unterzeichnete ſeinen Wohnſitz in Gernsbach hat. 

11. Bezirkswahlen. In folgenden Bezirksvereinen wurden die dabei 
genannten Herren in den Bezirksvor ſtand gewählt: 

1. Hornberg: Herm. Schondelmaier, Gießer, Hornberg, 1. Vorſtand; 
Jakob Moſer, Hornberg, 2. Vorſtand; Joh. Aberle, Gießermeiſter, 
Hornberg, Rechner. Dazu 5 Beiräte. 

3. Konſtanz: Friedrich Lorenz, Radolfzell, 1. Vorſtand; Joſef Köpfler, 
Gaienhofen, 2. Vorſtand; Ernſt Ill, Radolfzell, Schriftführer; Joh. 
Engeſſer, Radolfzell, Rechner. Dazu 3 Beiräte. 

3. Lörrach: Gottlieb Schaarſchmidt, Poſtſekretär, Brombach i. W., 
1. Vorſtand; Konrad Kirner, Poſtſekretär, Steinen, 2. Vorſtand; 
Oskar Käuflin, Friſeur, Brombach, Rechner. Dazu 2 Beiräte. 

4. Nordrach: Joſef Benz, 1. Vorſtand; Gottfried Bang, 2. Vorſt. und 
Schriftführer; Andreas Wollmer, Rechner, ſämtliche in Nordrach. 

5. Randen: Gutmann, Hauptl., Kommingen Poſt Riedöſchingen, 1. Vorſt.; 
Heinrich Böttinger, Kriegsinvalide, Tengen, A. Engen, Rechner. 

6. Weilertal: L. H. Ruppert, Privat, Badenweiler, 1. Vorſtand; Fritz 
Pfunder, Bauunternehmer, Badenweiler, 2. Vorſt.; Fritz Herbſter, 
Sattlermeiſter, Oberweiler, Rechner; Albert Grether, Schuhgeſchäft, 
Badenweiler, Schriftführer. | 

7. Würmgau: Wilh. Raible, Steuererheber, Hamberg, 1. Vorſtand; Joh. 
Sickinger, Goldarbeiter, Hamberg, 2. Vorſtand; Guſt. Holzhauer, 
Hamberg, Schriftführer; Otto Frei, Mühlhauſen, Rechner. 

8. Zell⸗Harmersbach: Karl Horn, Unterharmersbach, 1. Vorſt.; Bernh. 
Schülli, Unterharmersbach, 2. Vorſtand; Rob. Vetter, Zell a. H., 
Schriftführer; K. Neumaier, Zell a. H., Bibliothekar. Dazu 3 Beiräte. 

Gernsbach, den 22. April 1919. Der I. Vorſtand: Möſſinger. 
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Nechenſchaftsbericht für das Jahr 1918. 


Einnahmen 
l. Bon früheren Jahren. 


Kaſſenvorrat = 1. ae 1918 
. Rüdft f l 


ände . 
Il. Laufende Einnahmen. 


Mitgliederbeiträge 
„Inſerationsgebü ten?) 

. Beitrag der en ( inſe ofistammer 
Aus Vermögen (Zinſen 

. Sonftige Einnahmen 


Ill. Uneigentliche Einnahmen. 


Vorſchüſſe und Wiedererſatz 


IV. Grundſtockseinnahmen. 


i Heimbezahlte Kapitalien 


Summe aller Ginnabmen 


Ausgaben 
I. Von früheren Jahren. 


. Ausgaberüditände 


Il. Laufende Ausgaben. 


„Verweltungskoſten 
; gir die Bibliothek 


oſten des Vereinsblattes . 


. Ausftellung, Hauptverfammlung . 


aulbrutbefämpfung. 
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Hebung des Honigabſatzes . a 
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III. Uneigentliche Ansgaben. 


Vorſchüſſe und Wiedererſatz 


IV. Grundſtocksausgaben. 


„Angelegte Kapitalien | 
Summe aller Ausgaben 
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„Adelsheim, den 19. März 1919. 
) Der Druckerei zur Herſtellung des Vereinsblattes überlaſſen. i 
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an Tod fürs Vaterland haben ferner folgende Vereinsmitglieder 
erlitten: | 
Nr. 237. Wilhelm Ketterer in Langennordnach. 


238. Theodor Reiner in Falkau. 
239. Joh. Bertſch, Schneidermeiſter in Neckarau. 
240. Joh. Sannwald, ſtädt. Arbeiter in Mannheim. 
Der Landesverein wird den tapferen Helden ein treues Andenken 
bewahren. . 
Gernsbach, 12. April 1919. Der I. Borftand: Möſſinger. 


Zur Mannheimer Reſolution. 


Auf die Reſolution des Bezirksvereins Mannheim ſei folgendes erwidert: 


Herr Hauptlehrer Klingert, Vorſtand des Bezirksvereins Mannheim, ſchreibt 
in feiner Abhandlung: „Der Honig und fein Verkauf“ auf Seite 13: Iſt es 
angefihts dieſer Sachlage im deutſchen Honighandel nicht eine ſchreiende Not- 
wendigkeit, daß ſich im Lande Zentralen bilden, die das Produkt des redlichen 
Imkers direkt an die Honigkäufer übermitteln? Gerade dieſe Frage hat den 
Vorſtand des Landesvereins veranlaßt, in unſerem Landes verein eine ſolche Zentrale 
zu errichten, und ihr verdankt die H. A. S. ihre Entſtehung. Es ift nun aber 
eine alte Erfahrung, daß ein Kaufmann nur verkaufen kann, wenn er Käufer hat, 
und daß eine Zentrale nur vermitteln kann, wenn fie Abnehmer hat. Um aber 
ſtändige Abnehmer und ſichere Kundſchaft zu haben, iſt unbedingt notwendig, daß 
die Abnehmer auch jederzeit befriedigt werden können, ſonſt verliert ſich dieſelbe wieder. 


Soll deshalb die H.⸗A. S des Landes vereins lebensſähig bleiben, fo muß fie 
in der Lage ſein, ihre jetzt erworbenen Abnehmer weiter mit Honig verſorgen zu 
können. In normulen Zeiten und bei guter Tracht wäre es der H. A. S. 
natürlich ein leichtes, die notwendigen Honigmengen zu erhalten. Anders liegt 
aber die Sache, wenn es nicht viel Honig gibt und vielfach mehr als verlockende 
Preiſe für Honig geboten werden. Doch muß auch hier die Stiammkundſchaft der 
H.⸗A.⸗S., wenn anders fie fih nicht wieder verlieren fol, verſorgt werden. Es 
ift deshalb unbedingt notwendig, daß auch in mageren Trachtzeiten die H.⸗A. S. 
mit einer beſtimmten Honigmenge rechnen und darüber verfügen kann. Oder glaubt 
jemand, daß bei übergroßem Honigſegen die H.⸗A.⸗S. nur anzubieten braucht, um 
Abnehmer zu finden? Und doch hat die H.⸗A.⸗S. ihren Zweck nur halb erfüllt, 
wenn ſie nicht dem unbemittelten Imker bei überreicher Ernte ſeinen Honig⸗ 
überſchuß abnehmen kann, um zu verhindern, daß er ihn zu Schlenderpreiſen 
abſetzen muß. Dieſen Honigüberſchuß kann die H.⸗A.⸗S. des Landesvereins nicht 
für ſich käuflich erwerben; denn dazu find ſehr große Mittel und Lagerräume 
notwendig, über die wir nicht verfügen. Iſt fie aber in der Lage, fofort einen 
anſehnlichen Teil an ihre alte treue Kundſchaft zu vermitteln, ſo kann ſie ihre 
Aufgabe ſpielend erfüllen. 

Es wird dadurch nicht nur der von Herrn Klingert gewünſchte Erfolg erreicht, 
ſondern es wird auch verhindert, daß der Honigpreis auf eine Tieſe finkt, die 
dem Wert des Honigs keinesfalls entſpricht. 

Von dieſen Erwägungen geleitet, begrüßt es der Vorſtand des Landes vereins 
mit Freuden, daß nicht wenige Bezirksvereine auf die Reſolution des . 
Bezirksvereins hin in richtiger Würdigung der Bedeutung unferer H.⸗A.⸗S. fih 
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Ä bereit erklärt haben, einen Teil des Honigs wieder der G.-A.-6. zur 
Verfügung zu ſtellen. Die in dieſem Jahre zur Zwangserfaſſung kommende 
Honigmenge it für den einzelnen Bienenzüchter nicht ſehr in's Gewicht fallend 
und doch genügt ſie, um zahlreichen alten und kranken, ja hungernden Mitmenſchen 
be Darum, liebe Imker freunde, laßt's Euch nicht verdrie ßen, wenn wir 
au heuer wieder etwas Honig abliefern müſſen. 
Dadurch daß in dieſem Jahre eine beſtimmte und im Vorraus annährend be⸗ 
rechenbare Zahl von Pfunden verteilt werden kann, geht die Abnahme des Honigs 
viel leichter und raſcher von ſtatten als bisher. — o 
Vorſchläge zur Honigverwertung allein genügen nicht; Taten wollen wir ſehen. 
Jernsbach. Möſſinger, 1. Vorſtand. 
| In Kummer und Not. 
) $ gibt für alles eine Grenze. Wenn dieſe überſchritten wird, dann ift die 
Wirkung oft anders, als fie gedacht war. Man hat Deutſchland nicht nur 
m Fall gebracht, fonen auch ſchändlich mißhandelt. Das ift eine Drachenſaat, 
aus der kein Völkerbund eine Weizenernte wachſen laffen kann. Das deuntſche 
Boll beugt fidh niemals dauernd dem Schickſal. Deutſchland wird wiedererſtehen, 
wenn auch eine lange Zeit darüber vergehen mag. Zum Wiederaufbau haben 
wit aber alle Kräfte nötig. Darum auf zur Arbeit und fort mit der Streikwut! 
Die untergegangene Sonne geht morgens immer wieder von neuem anf. R. 


Monatsbild. 


ren Gin Schwarm im ungen gereizt worden waren. Siehſt du 
Mai! Da hängt junger Bienenfreund, wie gut es ift, 
er ſchon, und der wenn man feine Stöcke wohlverſorgt in 
] IJInker ſchüttelt ihn | den Winter nimmt und dann im März 
in den Faßkorb. nicht gleich mit der Futterflaſche ſpringen 
Allerdings nur im muß. Es iſt nun einmal in unſerm 
Bilde. In Wirk⸗ Klima nicht anders: man muß ſtets 
lichkeit eilts mit auf einen längeren oder kürzeren Nad- 
i dem Schwärmen winter gefaßt fein. 
noch nicht ſo ſehr. Gar viel kommt es nun darauf an, 
Eine allgemeine wie ſich der April angelaſſen hat. Sein 
frühe Vermehrung erſtes Drittel, in dem dieſes Monats- 
an der Völker hat bild entſtand, brachte noch nicht viel 
N ſchon der dies- beſſeres Wetter. Nan, vielleicht kommt 
jährige ſchlimme es bald. Eine Reihe ſchöner Tage 
Lenz in Frage ge⸗ wirkt im Frühling Wunder. Die junge, 
elt. ; ungeſtüme Naturkraft bricht ſich Bahn, 
| | f Die zweite Hälfte | wenn es nur irgend fein kann. Freilich, 
: Aa des März war eine dreijährige Königin im Stock paßt 
nämlich den Bienen nicht günſtig. nicht recht dazu. as ſtreitet keine 
“ Ralte Regenffärme und Schneewehen Statiſtik hinweg. In der Regel über- 
bielten fie meit von Ausflügen ab, fo winden Völker mit jungen Müttern 
- daß das Brutgeſchäft ins Stocken kam. eingetretene Hemmniſſe viel leichter. 
E fehlte die Sonnenwärme und der Schau nur, was für ein gutes Volk der 
Anreiy durch friſchen Blütenſtaub. Viele Nachichwarm vom Vorfahr gibt, wie 
der Waſſ erträgerinnen, die noigedrungen j fein Mutterſtock mit der jungen Schweſter 
hinaus mußten, erreichten ihr Heim nicht aufwärts drängt! Gewiß, nicht jede 
wieder. Am ruhigſten blieben die Völker, junge Hi, it gut und nicht jebe 
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> Ne auf rrichlichen Vorräten vom Herbfte äliere ſchlecht, aber es jeigen ſich doch 


aßen und nicht durch vorzeitige Fütter⸗ weit mehr junge Weiſel in der Frühe 
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jahrsentwicklung einwandfrei als ſolche 
mit mehreren Semeſtern. Die Erfahrung 
lehrt, daß man den Wert junger Mutter⸗ 
tiere auf dem Bienenſtande nicht unter⸗ 
ſchätzen darf. 
nfolge der langen Brutpauſe, Des 
iehungsweiſe des wochenlangen ichwachen 
ütens können auch in Frühtracht⸗ 
egenden die Arbeiten, die teilweiſe 
ſchon für April vorgefehen waren, zu⸗ 
meiſt erſt im Mai ausgeführt werden. 
Die in den letzten Heſten gegebenen 
Anweiſungen über Warmhaltung, Fütter⸗ 
ung und Erweiterung haben daher noch 
weiterhin Geltung. Es wäre verfehlt, 
ſich durch einige ſonnige Maitage zur 


Vorbau aus einem Wabenſtuck. 


Emfernung der warmhaltigen Umhüll⸗ 
ungen verleiten zu laſſen, deſonders ſo⸗ 
lange nicht die „Eis heiligen“ vorüber 
ſind. Wenn der Mai nur ſeinem Namen 
als Wonnemonat Ehre macht, damit 
nicht das letzte Pfund Zucker geopfert 
werden muß, noch ehe Schwärme fallen. 
Es ſollte doch auch für diefe von dim 
rühjahrskriegszucker einiges 
leiben. Zum Glück konnte man fi 


im April mit den guten Reebſtein'ſchen 


Futtertaſeln etwas helfen. Der Tag 
wird doch auch wieder kommen, an dem 
man Zucker nach Bedarf kaufen kann. 

Der Mai iſt die ſchönſte Bauzeit. 
Da leiten Muütelwände zu den Čo 
weiterungen die aller beſten Dien fte. 
Aber auch hier ſtoßen wir ſofort wieder 
auf eine Folge des unſeligen Krieges. 
Die Mittelwände ſind knapp und teuer. 
Selbſt in Friedenszeiten, als ſie noch 
außerordentlich billig waren, gingen viele 
Imker gar zu ſparſam damit um. Wie 
mag es erft jetzt mit der Bauerneuerung 
beſtellt ſein, nachdem die Mittelwände 


rächt! 


übrig 


das Vierfache koſten, abgeſehen dar 
daß die Wachsknappbeit ſedem eine at, 
wiſſe Einſchränkung im Verbraut 
auferlegt. Wenn fi dies nur nich 
am Geſundheitsſtand der Völker bin 
Alte, ſchwarz und ſchwer gel 
wordene Waben gehören nun einmal 
nicht mehr in den Brutraum. Für de 
Honigraum taugt älierer Bau eher noch 
obihon man ja nicht glauben fol, daß 
ſür dieſen olles gut genug ſei. 

Auch weniger erfahrene Imker wiſſen 
daß man den Standvölkern zur e 
weiterung im Frühjahr keine Waben 
anfänge geben darf, denn mit ſolchen 
bekäme man eine Unmaſſe Drohnen ban 


Mittelwandſtreifen. 


Vorbau aus 


Dagegen ift Vorbau für Schwärme gul 
brauchbar. Man laſſe daher womöglich 
jedes Volk einige Mitielmände aus bauen, 
ſtelle aber bei Mangel an ſolchen fo 
viele derſelben zurück, als man etwi 
zu Anfängen für Schwärme nötig hat. 
Indem man die Stöcke rechtzeitig bauen 
läßt, arbeitet man auch einem ver 
frühten und unerwünſchten Schwärmen 
entgegen. Unſer Hauptziel ift und bleibt 
doch eine gute Honigernte. Je beffer 
es gelingt, eine Frühtracht mit unge⸗ 
ſchwächten Kräften auszunützen, deſto 
größer wird der Ertrag fein. Auch betj 
mäßigem Honigen bringen ſtarke Völker, 
falls es nicht gerade ausgeſprochene 
Brüter find, etwas vor ſich. 
Die Aus ſtattung der Schwärme mit 
Vorbau kann auf zweierlei Art erfolgen 
Entwe der bedient man ſich dazu geeignete 
Bruchſtücke verletzter, jedoch noch durch ⸗ 
ſcheinender Arbeiterwaben, oder man 
ſchneidet eine Minelwand in Streifen 
oder dreieckige Stücke und lötet dieſe 
in der Mitte der Wabenträger an. Den 
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dreieckigen Stücken gebührt der Bors 
zug, da diefe Form mehr den. a 
des Naiurbaues entſpricht. rden 
Vabenftücke verwendet, fo ift darauf 
zu achten, daß man fie in richliger 
Zellenſtellung einklebt. Ihre Befeſtig⸗ 
ung ift ganz einſach: Man reibt den 
oberen Teil des zugerichteten Stückes — 


der ſeitliche und untere Rand ift zuge⸗ 


ſchärft — auf dem Boden einer erhitzten 
lachen Pfanne, die etwas geſchmolzenes 
Wachs enthält, vollends eben und drückt 
ihn raſch auf den Wabenträger auf. 
Die Verwendung von Vorbau fait 
ganzen Mittelwänden hat leider u. a. 
den Nachteil, daß der Bau nur langſam 
fortſchreitet, wohl auch unvollendet 
bleibt, wenn die Tracht nicht ganz gut 
ift oder wenn nicht ſcharf gefüttert wird. 

Alte, vielerfahrene Imker halten es 
in bezug auf das Schwärmen mit dem 
Sprichwort: Zu wenig und zu viel ver⸗ 
dirbt alles Spiel. Das Schwärmen 
ganz unterdrücken zu wollen, wäre natur⸗ 
widrig und ſchödlich. Die Königinnen 
aus Schwarmzellen ſind eben gewöhnlich 
die lräftigſten, langlebigſten und ſrucht⸗ 
barſten des Standes. Schade nur, daß 
oft gerade ſolche Stöcke ſchwärmen, die 
mehr Bien enfleiſch erzeugen als Honig 
und daß dadurch die Wahlzucht auf 
dem Wege der natürlichen Vermehrung 
oft gar nicht möglich iſt. Deshalb iſt 
auch die verftändige, naturgemäße Raſſe⸗ 
und Wahlzucht durch Nachſchaffunge zellen 
durchaus am Platze. Ja, wir mülſſen fie 


betreiben, damit unfer rotal vermanſchtes 
Bienenblut die fremden Schlacken mit 
der Zeit wieder ausſtößt. Wenn Dir 
aber, lieber Bienenfreund, ein ausge» 
zeichnetes Honigvolk mal ſchwärmt, dann 
klage nicht. Nimm vielmehr mit Freuden 
noch einen oder zwei Nachſchwärme von 
ihm an und bringe womöglich auch ſeine 
überſchüſſigen Weiſelzellen unter. 


Zum Schluſſe noch einiges über den 
Honigraum. In milden Lagen nehmen 
ihn gute Völker ſpäteſtens um Mitte 
Mai in Anſpruch. Man wartet nicht 
etwa, bis in den Brutraum keine Wabe 
mehr geht. Sobald die Haupttracht 
beginnt und das Volk ordentlich er⸗ 
ſtarkt iſt, wird im Vereinsſtock der 
Honigraum geöffnet. Jetzt zeigt ſich der 
große Wert ausgebauter, freier Waben. 
Damit find aber nur wirllich gute Waben 
gemeint, keine Scherben, kein altes durch⸗ 
löchertes Zeug, das ſchon Mottenneſter 
beherbergt hat. Als Deckwaben hinten 
und vorn mögen auch geringe dienen, 
über dem Abſperrgitter, wo das Bienen⸗ 
leben von unten nach oben flutet, dürfen 
jedoch nur gute Waben Verwendun 
finden. Das Honigraumflugloch aus 
dicht gefchloffen fein. Die Bienen nehmen 
raſcher Beſitz vom Honigraum, wenn 
man 1—2 reife Brutwaben und vielleicht 
auch eine Honigwabe ſamt den darauf 
figenden Bienen hinaufhängt, der Wärme 
wegen natürlich nur in die Mitte. Das 
iſt aber ſchon eine Arbeit, die einige 
Erfahrung erfordert. R. 


| (Bon Otto Falk⸗ Weinheim.) 
Zu den Kriegsſchäden muß auch die Zunahme der Jaulbrut gebucht 


werden. Einerſeits fehlte vielen Bienenſtänden die notwendige Pflege und 
genaue Beobachtung, andererſeits ſtellten ſich der Bekämpfung allerlei Schwierig⸗ 
leiten in den Weg, die letzten Endes ſich bis zum Mangel an Desinfektions⸗ 
mitteln ſteigerten. Die Faulbrut iſt über das ganze Land verbreitet. Es 
kamen Meldungen aus folgenden Vereinsbezirken der Kreiſe 


onſtanz: Engen (Blumenfeld), Überlingen (Mühlhofen und Salem), 
Stockach (Homberg), Meßkirch (Schwenningen). 
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Villingen: Donaueſchingen (Ofingen, Eßlingen, Sumpfohren), Villingen, 
Oberes und unteres Brigachta = Georgen, Niedereſchach), Bregtal 
(Vöhrenbach), Triberg (Gutenbach). 

Waldshut: Bonndorf (Aachdorf, Hürlingen), St. Baſien (Mutterslehen), 
Waldshut (Dangſtetten, Rheindorf), Säckingen (Bad. Rheinfelden). 

Freiburg: Staufen (Untermünſtertal), Emmendingen, Kenzingen (Weisweil). 

Offenburg: Wolfach (Oberwolfach, Schapbach), Offenburg, Zell⸗Harmers⸗ 
bach (Oberentersbach), Oberkirch (Haslach). 

Baden: Bühl (Lauf und Neuſatz), Baden (Sinzheim⸗Hofgut Tiefenau). 

Karlsruhe: Pforzheim (Friolsheim, Württemberg). 

Mannheim: Mannheim (Stadt) und Weinheim. 

Heidelberg: Sinsheim (Helmſtadt). ö 

Mosbach: Mosbach (Auerbach), Wertheim, Welztal (Niklashauſen). 


Zur mikroſkopiſchen Unterſuchung liefen 45 geeignete Wabenproben ein. 
Es muß darauf hingewieſen werden, daß eine Verpackung in feſter Schachtel 
unbedingt notwendig iſt. Ein kleines Wabenſtück ohne Honig, wenn 
möglich mit Maden, wird mehrfach in Papier eingeſchlagen und in kleiner Feld» 
poſtſchachtel als „Muſter ohne Wert“ verſandt. Aufſchrift: „ Zaulbrütige Wabe” 
und Adreſſe des Verfaſſers. Mitteilungen erfolgen durch Brief oder Karte. 
Solche dürfen auch Paketen nicht beigelegt werden, weil ſelbſt ein Umſchlag 
ſie nicht vor Verunreinigung ſchützt. Fünf der Einſendungen ergaben negativen 
Befund; in allen andern wurde die Seuche feſtgeſtellt. Die Beweiſe ſind 
in Dauerpräparaten Eigentum des Bad. Landesvereins. Ein Imker hat 
klebrigen Pollen für Jaulbrutmaſſe angeſehen, ein anderer Audelbrut mit 
nr verwechſelt. Eigenartig lag ein Fall, der zwar faule Brut, aber 
eine Faulbrutbalterien zeigte. Auch eine Nachprüfung hatte das gleiche 
Ergebnis. Leider waren die Völker bereits abgeſchwefelt. — 

In Zukunft darf von Vereinsvorſtänden die Vernichtung erſt dann vor⸗ 
genommen werden, wenn die Vorprüfung durch das Mitroſtop erfolgt iſt. 
Man beläſtige den I. Vorſtand und den Herrn Schüßler nicht mit Faulbrut⸗ 
angelegenheiten. Sie haben nur die Mühe der Weiterleitung und unnötige 
Schreibereien. 

Bei der Faulbrutbekämpfung wirkten in dankenswerter Weiſe die Herren 
Graf-Friedingen, Klem-Rammersweier, Sickinger-Ottersweier und 
Obergfell-Donaueſchingen mit. Andere machten fih durch Überwachung 
der Desinfektion verdient. 

Die Geſamtzahl der vernichteten Völker beträgt 131.*) Auf alten 
Faulbrutmeldungsformularen wurden 20 Fälle angezeigt und entſchädigt, 
wenn die vorgeſchriebenen Bedingungen erfüllt werden konnten. Im laufenden 
Jahr muß an der Voreinſendung der verdächtigen Wabe feſtgehalten werden. 

Wie vernichtend die Brutpeſt wirkt, zeigt das Dorf Niklas hauſen! 
im ſchönen Taubertal, wo bis auf einige Völker eines Standes die Fienen- 
zucht ausgeſtorben iſt. Und doch iſt hier am eheſten Ausſicht, ſie wieder 
neu begründen zu können. Es darf jedoch nicht außeracht gelaſſen werden, 


daß die Faulbruterreger außerordentlich widerſtandsfähig und langlebig ſind. 


Die Sporen der bösartigen Faulbrutbazillen erhalten viele Jahre lang ihre 


) Demnach höchſtens 0,1% ber vorhandenen Völker. Das iſt nichts Außer⸗ 
gewöhnliches. R. 
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Keimfähigkeit. Sie haften ungeſehen — denn unter 1200 facher Vergrößerung 
erſcheinen ſie erſt wie ein kleines Hirſekorn — in kleinſten Wachsreſten und 
im Kittharz an den Wänden und Nuten der Beuten, an Rähachen und 
Waben, an den Werkzeugen uſw. Nur das Flammenfeuer der Lötlampe 
oder längeres Kochen in 5 % Sodalöſung zerſtört ſie ſicher. 

Durch infizierte Waben wird häufig die Krankheit in geſunde Völker 
getragen. Das konnte ich auf einem Stande beobachten, deſſen Inhaber ſich zur 
Trachtzeit ein Dutzend Waben von einem weit entfernten Stande lieh und damit 
5 Völker verſeuchte. Nach Auskochen der Waben und längerem Kochen des 
Wachſes ſoll einer Wiederverwendung zu Kunſtwaben nichts im Wege ſtehen. 

Eine höchſt wirkſame Desinfektion durch Formalingas wird durch nach- 
ſtehendes einfaches Verfahren eines Bakteriologen vom Fach erzielt:: Man 
ſchüttet 15 com Formalin, 15 g übermanganſaures Kali und 15 cem heißes 
Waſſer in ein Glas- oder Porzellanſchälchen, ſtellt dieſes in die leere Beute 
und verſchließt möglichſt lufidicht. Nach einigen Minuten entwickeln ſich 
Dämpfe, die auch die zähe Lebenskraft der Sporen töten. Die Heute wird 
ert nach Stunden geöffnet. Beim Zugießen von kochendem Waſſer iſt eine 
exploſionsartige Entwicklung möglich, die nicht erwünſcht ift. Eine gründliche 
Reinigung hat auch dieſer Desinfektion voranzugehen. 

Anſtelle von flüſſigem Formalin können auch 5 g Paraform oder 
5 Formalinpaſtillen mit obigen Zuſätzen vergaſt werden. Formaldehyd ift 
ein ſehr naher Verwandter der Ameiſenſäure, deren desinfizierende Wirkung 
wir kennen. Man behandle deshalb auch den Wabenſchrank in ähnlicher 
Weiſe. Vorbeugen iſt leichter als heilen! 
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Gehört der Maiwurm zu den Bienenfeinden? 


Bon Fr. Braun, Holzhauſen (Oberheſſen). 
(Nachdruckfvom Verfaſſer verboten.) 


In Nr. 1 der „Fiene und ihre Zucht“ ſtehen zwei Abhandlungen über 
den Maiwurm, von denen die längere von Pfarrer Schuſter verfaßt iſt. 
Ziele Ausführungen entſprechen nicht reſtlos den Tatſachen, insbeſondere 
Nimmt es nicht, daß die Larve des Maiwurms im Vienenſtock groß wird. 
Wäre das der Fall, ſo würden es die Imker ſchon beobachtet haben. Aber 
nirgends berichtet ein Imker derartige Beobachtungen. Daß die Larve des 
Maiwurms ſich von Honig nährt, ſtimmt eher. Es iſt aber nicht der Honig 
unſerer Honigbiene. 

Übrigens ſind die Schädigungen durch die Larve des Maiwurms äußerſt 
ſelten. Aber zu den Bienenfeinden iſt der Maiwurm ſicherlich zu rechnen. 
Darin hat Pfarrer Schuſter recht. 


So bemerkte G. A. Reding im Jahre 1854 hin und wieder ankommende 
und abfliegende Bienen, die fidh ſchüttelten und rüttelten, dabei mit den Füßen 
ewegungen ausführten, als wenn fie von ihrem Körper etwas abzuſtreifen 
ſuchten. Die nähere Unterſuchung ergab, daß diefe Wienen mit einem läng- 
lichen, glänzenden, ſchwarzen Inſekt behaftet waren. Die anhaftenden Tierchen 
barten ich in die Rinne zwiſchen Bruſtkorb und Hinterleib und zwiſchen 
en Bauchrinnen verkrochen und eingebohrt, ſodaß ſie ſelbſt mit einer Nadel 


ſchwer herauszubringen waren. Prof Leuckart beſtimmte dieſe anhaften⸗ 
den Tierchen als die Larve des Maiwurms, die fih auf Blumen aufhält. 


Im Jahre 1857 entdeckte Köpf in Kronenburg in Nieder⸗Oſterreich 
dieſen Bienenfeind in ſolchen Mengen auf ſeinem Stande, daß wohl die 
Hälfte ſeiner Bienen durch ihn zugrunde ging. 


Prof. Siebold ſtellte über den Maiwurm weitere Unterſuchungen an 
und kam zu folgendem Ergebn's: Der Meloè⸗Käfer oder Maiwurm legt 
ſeine Eier in die Erde. Die auskriechenden Larven erklettern niedrig 

blühende Pflanzen wie Eſparſette, Kornblume und Hederich. Sie halten 

ſich in den lumen dieſer Pflanzen auf. Sobald nun eine Biene kommt, 
hängt ſich blitzſchnell die Large an den Leib der Biene, was ihr infolge 
zweier kleiner Klauen, einer Art Doppelſchere, ſehr leicht wird. 


Keding berichtet dann noch, daß die Larve des Maiwurms im Rienen- 

ſtock keine Seide ſpinnen wird, daß ſie dort Verheerungen anrichte, ſei falſch. 

Er fand Tauſende von Meloè-Larven tot auf dem Bodenbrett von Stroh⸗ 
körben. Sie waren verhungert. i 


Köpf fand, daß eingeſperrte, mit Meloe:Larven beſetzte Bienen und ſolche, 
die davon befreit wurden, in 10 Stunden ſtarben. Beſſer wäre es geweſen, 
die tienen nicht einzuſperren, ſondern zu zeichnen und im Stocke zu laffen. 


Auf Drohnen beobachtete Reding niemals Meloé⸗Larven. Felt ſteht 
nach Brehm, daß ſich die Melos-Larve im Neſte einzellebender 
Bienen entwickelt. Wenn fidh alfo die Larve einer Biene anhängt, k 
boft fie in das Neft einer einzellebenden Biene zu kommen. Tas iit alfo 
er Zweck des Anhängens. Sie will aber nicht in den Vienenftod eines 
Volkes der Honigbiene, da ja dort ganz andere Verhältniſſe herrſchen. Sie 
iſt im Bienenvolke dem ſichern Tode geweiht, wie ja wohl die Beobachtungen 
Kedings bewieſen haben. 


Die weitere Antwort gibt die Entwicklungsgeſchichte der Fiene. Auch 
die Honigbiene hat in urgrauer Zeit einzeln gelebt. Ich verweiſe auf das 
prachtvolle Buch von Prof. v. Buttel⸗Reepen: Leben und Weſen der 
Bienen. Hing ſich zu dieſer Zeit, als die Honigbiene noch einzeln lebte, 
eine Melos⸗Larde an eine Urahne unſerer Honigbiene, fo fand fie, was fie 
ſuchte. Als aber gewiſſe Inſektenarten, ſo auch die Honigbiene zur Staaten⸗ 
bildung übergingen, wurde die Meloè⸗Larve, die ihre alte Entwicklunsform 
und Lebens weiſe beibehielt, in allen den Fällen angeführt, wo fie ſich an 
ein Inſekt hing, welches einem Staat angehörte. Da fih die Melosè⸗Laroe 
aber auf die Entwicklung im Neſte einzellebender Bienen feſtgelegt hat, muß 
ſie in allen Fällen, wo es das Mißgeſchick will, daß ſie keine einzellebende 
Biene erwiſcht, zugrunde gehen. Die Staatenbildung der Inſekten wirkte 
alfo im Leben der Meloè⸗Larve kataſtrophal. Ein Glück für fie war, daß 
nicht alle Inſekten zur Staatenbildung geſchritten ſind und daß es auch noch 
heute genug einzellebende Bienen gibt. Ä 


Damit ift das Rätſel über die Meloé⸗Larve gelöſt. 


Anmerkung: Im Jahrgang 1918, Seite 28 d. Bl., berichtete ein Imker, daß er in 
einem Volke zweimal je einen Maiwurm (Olkäfer) fand. Dieſes Volk ſei trotz geſunder 
Brut auffallend zurückgeblieben und habe ſich erſt dann normal entwickelt, als auch 
der zweite Maiwurm beſeitigt war. R. 
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Pilze als Räuchermittel. 
(D. Kirſchner, Nußbach, Renchtal.) 


Die Not der Zeit zwingt dazu, jedes Naturprodukt nach beſten Kräften 
Zuszunützen, und Jo bilden jetzt die im z ommer vielfach fo reichlich gedeihenden 
Pilze (Schwämme) für den Kenner und Feinſchmecker eine willkommene 
Bereicherung ſeiner knappen Speiſekarte. Ich möchte ſie aber auch auf 
eine neue und vorteilhafte Art wieder in die Bienenwirtſchaft einführen; 
denn den bekannten Boviſt oder Teufels-Mehlſack mit ſeinem dunkelbraunen 
Sporenſtaub benützt heute wohl kein Imker mehr als Betäubungsmittel. 
Dagegen ſind es die ſogenannten Hart- oder Stockpilze, die in getrocknetem 
Zuſtand ein vorzügliches Räuchermittel abgeben. 

Jeder kennt wohl von feinen Kinder jahren her den vorzüglich glimmenden, 
ftar povöſen grauen Eichenſchwamm, der allerdings auf die Dauer Kopf⸗ 
meh erzeugt. Ein ähnlicher Pilz wächſt auf Kaſtanienſtumpen, ein anderer 
auf Tannenſtumpen, dieſer oben tintenſchwarz, im Röhrenbeſatz rotgelb; 
beide brennen gut. | Ä 

Der befte aber ift der ſchwefelgelbe Porling, der im Frühling bes 
ſonders an morſchen Kirſchenſtämmen in großen Neſtern übereinander 
manchmal korbvollweiſe gedeiht. Er iſt. anfangs zart, innen ſchön weiß 
und kann gegeſſen werden; ſpäter wird er zäh, beſonders am Anſatz. Man 
ſammelt ihn, bevor er zerfällt, ſchneidet ihn in nuß⸗ bis bohnengroße Stücke, 
vielleicht auch in längliche Prismen ähnlich den Euskolbriketts. Dann wird 
er raſch an der Sonne oder Herdwärme gedörrt, in gut ſchließenden Be⸗ 
gältern — Kiſtchen, Dofen, Düten — gegen Ungeziefer geſchützt und mos 
möglich zuvor eingeſchwefelt. Die Ey drei Sorten brauchen kaum 
einen Schutz. 

Der Porling iſt ein ganz ideales Räuchermittel. Er brennt in jeder 
Blaspfeife oder andern Raucheinrichtung beſſer als Jaulholz und verbreitet 
einen milden, nicht betäubenden Rauch. Noch mehr: einmal entzündet, ver⸗ 
glimmt er von ſelbſt bis auf den letzten Reſt, wenn man ihn einfach in 
einen umgekehrten Blechſchachteldeckel legt. Das iſt viel wert bei den ſünd⸗ 
haften hohen Preiſen aller Schmoker, vom Tabak gar nicht zu reden. 

Peirl einiger Aufmerkſamkeit kann ſich der Imker oft leicht feinen 
Näucherpilzbedarf für ein ganzes Jahr ſammeln ohne einen Pfennig Koſten. 
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Bedeutung der Wärme für den Bien. | Jahreszeiten, wenn du zeitig ſtarke Völker 
Bon Kriegsgefangenen ift behauptet | im Frühjahr, Honig und Schwärme 
worden, unfere deutſchen Kaften taugten haben willſt; warm halten, wenn deine 
nichts, ſie ſeien im Sommer viel zu jungen Königinnen raſch befruchtet 
warm. In Frankreich habe man viel werden ſollen, warm halten, beſonders 
größere Fluglöcher, die mehr Luft ein» im Winter und noch mehr bei der Duich⸗ 
ließen. Für Frankreich mag dies zu⸗ lenzung; warm halten, wenn du den 
treffen. In den meiſten Gegenden Heißt | Innenraum deiner Völker durch Frei⸗ 
die Loſung: warm halten zu allen gabe des Honigraumes ftar! vergrößerft; 
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warm halten durch Decken, Säcke und 
arke Lagen von Zeitungspapier. Setze 
ch, ſchreibt Pfr. Sudwig. im Winter 
nur eine Stunde lang mit dem Rücken 
ans Fenſter und paß auf, was du da 
füreinen großartigen Schnupfen erwiſchſtl 
Spekulative Frühjahrsfütterung. Eine 
reiche Tracht kann bekanntlich nur dann 
mit beſtem Erfolg ausgenützt werden, 
wenn genügende Mengen flugreifer 
Bienen in den Völkern vorhanden find. 
Mögen die Völker noch ſo reich ſein an 
jungen Bienen, die aber zur rechten Zeit 
die Flugreife noch nicht erreicht haben, 
fo dürfen die Völker rieſenſtark fein, die 
Tracht geht trotzdem unausgenützt vor- 
über, da es eben an einer genügenden 
Menge von Sammlerinnen fehlt; die 
große Zahl der Zehrer macht den Miß⸗ 
erfolg leicht erklärlich. Daher kommt 
es, daß Völker von mittlerer Stärke, 
bei welchen aber das Verhältnis der 
ugreifen Bienen zu den flugunfähigen 
die Ausnützung der Tracht günſtiger 
„ viel beſſere Erträge erzielen, als 
rieſenſtarke andere Völker. Durch Reiz 
fütterung Trachtbienen für Reps und 
Obſtbaumblüte ſchaffen zu wollen, hieße, 
wie Gerſtung in feinem Blatte ausführt, 
den Bienen die Schwindſucht an den Hals 
ern, weil Mitte März noch zu wenig 
ollen eingetragen wird. Wenn aber 
die Haupttracht erſt in den Juni fällt, 
ſo wäre die ſpekulative Fütterung durch⸗ 
aus angebracht für den Fall, daß die 
Obſtblüte verregnet würde oder durch 
Spärfroſt litte, weil jonni eine Lücke in 
der Brutentwicklung bedenkliche Folgen 
hätte. Natürlich darf zu dieſer Zeit, 
wo unter Umſtän den ſchon etwas Honig 
geerntet wird, nicht mehr Zucker, ſondern 
nur erwärmte Honiglöſung gereicht 
werden. 
Die Bienenzuchtwerkſtätten find, wie 
man allgemein hört, jetzt mit Aufträgen 
eradezu überhäuft, da alles Bienen 
alten will und dazu Wohnungen und 
Geräte braucht. Eine Pflicht der Ein- 
haltung der geſtellten Lieferungsfriſt oder 
gar Schadenerſatz kann unter den gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſen nicht wohl be⸗ 
anſprucht werden. Einem Züchter, dem 
ſeine Werkſtätte mitgeteilt hatte, daß 
„Spartakus“ ihr die Kraft abgeſchnitten 
habe und ſie infolgedeſſen nicht recht⸗ 
zeitig liefern konnte, antwortete Gerſtung 


folgendermaßen: „Spartakus“ hat 


doch 
nicht das ewige Leben, er fägt mit lobens⸗ 


wertem Eifer den Aſt ſelbſt ab, auf dem 
er fitzt, fo daß er ſicher über kurz oder 
lang einen tödlich wirkenden Purzelbaum 
ſchlagen wird. Man muß in ſo erregten 
Zeiten wie die heutige eine ift, ruhig 


Blut bewahren und die Überzeugung 


hochhalten, daß der Blödſinn ſtets den 
Keim der Zerſetzung in ſich trägt. 


Man darf auch nicht allen Humor 
verlieren. Goethe ſagt: „Ein Mägdelein 
nasführet dich.“ Jetzt wird unſer Voll 
genasführt von der lümmelhaften Jugend, 
welche ſich die jetzt Regierenden groß⸗ 

ezogen haben, als ſie vor der Revolution 
in der Jugend die Achtung vor göttlicher 
und menſchlicher Autorität untergruben. 
Auch die Regierenden bekommen jetzt die 
Quittung über ihre Sünden von ehe⸗ 
dem ausgeſtellt. Es iſt nur ſchlimm, 
daß wieder einmal die Unſchuldigen mit 
und für die Schuldigen leiden müſſen.“ 


en 


Vergrößerung des Bienenſtandes? 


Dazu liegen die Verhältniſſe trotz aller 
Unklarheit der politiſchen Lage gur Beit 
für diejenigen nicht ungünſtig, die über 
eine gründliche Kenntnis des Bienen- 
zuchtbetriebes verfügen. Wo dies aber 
nicht zutrifft, da ift beſcheidene Zurück⸗ 
haltung am Platze, befonders wenn man 
nur kleine Betriebsmittel hat. Selbſt⸗ 
verſtändlich — ſo leſen wir in der 
„Deutſchen Bienenzucht!“ — muß der 
Honigpreis in Einklang gebracht werden 


mit den hohen Preiſen der Betriebsmittel, 
ſo viel Zucker 


und ebenſo muß endl 
erlangt werden, daß eine Vermehrung 
möglich wird. Die hohen Preiſe für 
Kunſtwaben und Beuten ſollten aber 
niemand zurückhalten, da beide ja An⸗ 
lagekapital darſtellen, das nicht verloren 
gebt Jedenfalls ift z. Zt. eine höhere 

entabilität des Anlagekapitals zu er⸗ 
warten als früher bei niedrigen Preiſen. 
Die Tatſachen beweiſen auch, daß die 
Nachfrage nach Bienenwohnungen noch 
nie ſo groß geweſen iſt als gerade in 
dieſem Jahr, ſo daß viele Fabriken die 
eingehenden Aufträge kaum rerig 
seledigen können. Auf ein Billiger- 
werden ift in abſehbarer Zeit gar nicht 
zu rechnen, eher an neue Aufſchläge 
infolge der unſinnigen Forderungen der 
Arbeiter, wodurch natürlich nur wieder 


eine N der Materialpreiſe ers 
n muß. 
om Wandern. Nach einem Auf- 
ſatze des Kreisbienenmeiſters Weigert in 
der „Leipziger Bztg.“ geben wir hiefür 

Igende Fingerzeige, weil das Ber- 

dnis dafür noch recht gering iſt. In 
Regel ſetzt die Tannentracht nicht 
vor Ende Jani ein. Bis dahin muß 
alles wohl vorbereitet ſein: die Beuten, 
wie die Fahrgelegenheit, Fuhrwerk oder 
Fiſenbahn. Sonſt zieht man möglicher⸗ 
weiſe mit ſchwerer Enttäuſchung der 
eimat zu, wenn draußen die goldigen 
tröme des Nektarſegens zu fließen be⸗ 
ginnen. Als nie Standort käme eine 
ruhige, völlig windſtille, zugfreie Wald⸗ 
lichtung oder Waldwieſe in Betracht, 
nicht zu nahe an viel begangener Straße, 
aber auch nicht allzuweit von menſch⸗ 
lichen Wohnungen und von Fahrwegen 
entfernt. Als derſtand genügt ein 
einfaches Gerüſt aus Naturholzbalken, 
nicht entrindet, mit ſicherem Pappdach 
und natürlicher Schutzwand gegen die 
Wetterſeite. Jede Ausflugrichtung hat 
ii Vorzüge und Nachteile. Wer über 
nötigen Mittel verfügt, mag die 
Anlage mit einem Drahtgitter umgeben 
an Schutz gegen Wild und Neugier. 

8 genügt, wöchentlich ein- oder zwei⸗ 
mal nachmſehen Die Völker folen 
nicht zu lang in den Herbſt hinein fort⸗ 
bleiben, damit der Tannenhonig noch 
rechtzeitig geſchlendert u. durch geeignetes 
Winter futter er ſetzt werden kann. 

Zur Honigfrage. Trotzdem auch letztes 
Jahr wieder einzelne Imker und Forſcher 
in Bienenblättern die Meinung vertreten 
haben, daß Schmarotzer den großen 
Säfteabfluß aus Laub⸗ und Nadelhölzern 
veranlaſſen, iſt bis heute die Tatſache 
B daß Honigtau auch ohne 

achweis von Schmarotzeranſiedelungen 
häufig zu beobachten ift und daß Blatt» 

honig und Honigtau in ihrer 
chemiſchen Zuſammenſetzung nicht über- 
einſtimmen. Doß der geheimnisvolle 
Saſtfluß pflanzlichen Urſprungs iſt, 
Dr. Berthold in der Ill. Leipz. 

üg. auch wiſſenſchaftlich folgender: 
maßen begründen zu können: Die Be⸗ 
megung des Saftfiromes im Blattinnern 
iſt nach ſeinen ie eine Wirkung 
der Molekularkräfte, die Schicht um 
Schicht einen freien Austauſch der Flüſſig⸗ 
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keiten unter einander vermitteln. Die 
Erſcheinung iſt unter dem Namen 
Diffuſion bekannt. Der Diffufionsfirom 
ſteht in geradem Verhältnis zu dem 
Dichtigkeusunterſchied benachbarter 
Schichten, der Größe der Berührun 
fläche und der chemiſchen Natur der 
Löſung. Erfolgt der gegenſeitige Ans⸗ 
tauſch durch poröſe Scheidewände, wie 
wir ſie in dem zarten Zellgewebe der 
Blätter finden, ſo tritt in den diffun⸗ 
dierenden Flüſſigkeiten innerhalb des 
Blattgefüges ein Vorgang ein, der als 
Osmoſe bezeichnet wird. Die osmotiſche 
Strömung erfordert einen Überdruck, 
der von der Dichtigkeit der in den Blatt⸗ 
geweben enthaltenen Zuderlöfungen und 
ebenſo von der Temperatur abhängig 
iſt. Bei unveränderter Luftwärme bleibt 
der Druck in gleichem Verhältnis zum 
Gehalte der Löſung, wächſt aber die 
Luftwärme, ſo wächſt auch der Druck 
und die Expanſivkraft, fo daß bei ſchroffen 
Te mperaturwechſeln, bei kalten Nächten 
nach heißen Tagen und umgekehrt, das 
Gleichgewichtsverhältnis in der Saft- 
bewegung aufgehoben wird, die Zell⸗ 
wandungen durchbrechen und ein Säfte- 
erguß der Zuckerlöſung erfolgt, den wir 
als Honigtau oder Blatthonig bezeichnen. 
Amerikaniſche Betriebsweiſen (Wohn⸗ 
ungen und Zucht) finden bei uns in 
deutſchen Landen leider immer noch 
Lobredner. Sie überſehen ganz, daß 
die Rieſenernten ganz andere, überreiche 
Trachtverhältniſſe zur Vorausſetzun 
haben und, ſo verwunderlich dies an 
den erſten Blick auch ſcheinen mag, er⸗ 
zielt wer den trotz der dortigen Betriebs- 
weiſe, die begründet iſt in der dünnen 
Be ſiedelung des Landes und dem daraus 
hervorgehenden Zwange zu extenfiver 
Landwirtſchaft. Nur ſehr wenigen unſerer 
Imker dürfte bekannt ſein, welch geringe 
Pflege in Amerika in der Regel dem 
einzelnen Volke zuteil wird. Im großen 
und ganzen bleibt es ſich ſelbſt über⸗ 
laſſen, und die Hauptarbeit des Imkers 
beſteht in der Honigentnahme. Auf 
ſchwächliche Völker kann wenig Rück⸗ 
pai genommen werden: entweder erholen 
e ſich bei der reichen Tracht von ſelbſt 
oder ſie gehen zu grunde. Nicht zufällig 
iſt Amerika das Land der rieſigſten 
Winter verluſte, die die unſrigen noch 
weit in den Schatten ſtellen. Damit 
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U ſelbſtverſtändlich nichts gegen die es etwas einbringen fol, auch etwas 


o 
beta großsügige Durchführun 
x amerikaniſchen Betriebsweiſen au 
den dortigen großen Muſterſtänden ge⸗ 
ſagt werden, aber wir köanen fie nicht 
brauchen. Was wir von den Amerikanern 
lernen können, iſt nach dem „Bw. Centr.“ 
folgendes: Viel ach wird bei uns die 
Bienen zucht noch als Spielerei betrachtet. 
Durchaus notwendig iſt aber, ſich zur 
Erkenntnis durch jutingen, daß die B’zucht 
etwas wiitſchaftlich hchbede atſames ift, 
daß ſie wie andere Zweige der Land⸗ 
wirtſchaft auch durchaus nach wirtſchaft⸗ 
lichen und kaufmänniſchen Geſichts⸗ 
punkten betrieben werden muß. Die 
Einſicht, daß man in ein Geſchäft, wenn 


7 null.! 


Verbeſſerungszucht! Die Buchführung, 
wie fie der Hauptzuch platz in Rammers⸗ 
weier Offenburg nach dem Muſter der 
Erlanger Anſtalt für Bienenzucht hand⸗ 
habt, ift jedem „Verbeſſerungs züchter“ 
Faſſezüchter, Wahlzüchter) zu empfehlen. 
Vor allem ſollte die Zuchtliſte nach 
Klem's „Verbeſſerungszucht“ von jeder 
Belenftelle geführt und die Belegſtelle⸗ 
kärtchen als Garantiekärtchen aus 
gegeten werden. Die Aufzeichnungen der 
einzelnen Bezirksvereine wären äußerſt 
wertvoll für eine in den nächſten Jahren 
aufzuftellende Statiſtik über die Ergeb- 
niſſe und Fortſchritte auf dem Gebiet 
der Verbe ſſerunaszucht. In die Zucht⸗ 
liſte werden alle Königinnen eingetragen, 
die auf der Belegſtelle auſgeſtellt werden, 
ob fie benatiet werden oder nicht, um 
neben allen andern für die Statiſtik 
wichtigen Eintragungen auch den Prozent⸗ 
ſatz der Begattungen zu bekommen. — 
Zuchtliſte und Kärtchen ſind von der 
Konkordia in Bühl (Baden) zu beziehen. 

Aachtal. Am 7. März ſtarb Haupt⸗ 
lehrer Joſef Dietrich von Aach im 
Alter von 55 Jahren an den Folgen 
eines ſchweren Nierenleidens. In ihm 
verliert unſer Bezirk einen äußerſt tüch⸗ 
tigen Imker, der ſteis und überall be- 
ſtrebt war, die Intereſſen der Bienen⸗ 
zucht zu fördern. Insbeſondere machte 


hinein ſtecken muß, daß die teuer ſten Ge⸗ 
räte uw. unter Umſtänden die billigſten 
fein könnten, fehlt vielfach noch in der 
deutſchen Imkerſchaft. Nur durch eine 
groß jügigere Aufſaſſung wird die B' zucht 
auf den Platz gelangen, der ihr im 
deulſchen Wiitſchaftsleben zukommt. 


Für eine Nat onalverſammlung der 
deuiſchen Imker tritt Lehrer Braun in 
der heſſiſchen Biene ein. Er meint, im 
Juli⸗Auguſt hatten fi wohl die Ver⸗ 
älmiſſe ſoweit geklärt, daß eine deutſche 

mkeroerſamm lung moglich wäre. Mir 
ſcheint die Sache doch etwas verfrüht. 


Freiburg. F. A. Metzger. 
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er ſich um die Königinnenzucht verdient 
Mehrere Jahre war er mit Eifer, Um⸗ 
ſicht, tiefer Sachkenntnis und großer 


Uneigennützigkeit Leiter der Belegſtation 


Aach. Wir alle werden ihm ſtets ein 
ehrendes Andenken bewahren. — Er 
ſchlummre fanft! A. W. 4 


Seitenfütterung. Wenn ich im Anzeige⸗ 
teil von Bienenzeitungen die Bezeichnung 
lefe „mit Grazes Seitenfütterung“, fo 
muß ich immer an einen Mann denken, 
der allzufrüh von dieſer Welt ſcheiden 
mußte. Dies iſt Hauptlehrer Johann 
Storkenmaier in Ueberlingen a. R. 
bei Radolfzell, Vorſtand des Bezirks⸗ 
vereins Konſtanz. An einem ſchönen 
Sonntage machten ein befreundeter 
Kollege und ich uns auf, um Storken⸗ 
maier zu beſuchen. Wir wurden von 
ihm aufs freundlichſte empfangen, und 
er zeigte uns mit größter Bereitwilli 
keit ſeine beiden Immenſtände, die m 
20 ſtarken Völkern beſetzt waren. Ü bers 
all peinliche Ordnung und Sauberkeit. 
Die Stände machten einem Bezirks vor⸗ 
ftande alle Ehre und ſpornten den Bes 
ſchauer zur Nachahmung an. Bei der 
Beſichtigung erzählte uns Storkenmaier, 
daß er eine Beute entworfen habe mit 
Seitenfütterung mit beraus zieh⸗ 
barem Futtertroge. Er hade ſeine 
Neuerung beim Patentamte angemeldet 


Dieſer Beſuch mag im Jahre 1892 oder 
94 ſtattgefunden haben. Storkenmaier 
verſprach ſich viel von feiner Erfindung, 
und wir wünſchten ihm gıten Erfolg 
dazu. Weiteres habe ich ſpäter nicht 


mehr darüber erfahren. Immer aber, 


wenn ich von „Seitenfütterung“ lele, 


ſehe ich Storkenmaier im Geiſte vor mir. 


Er ftarb 1899 piöglid am Schlage. 
Seine Witwe und Kinder leben in 
Argentinien. 


Beutern. J. Bauer. 


Jubiläum. Am 5. April d. Js. 
waren es 25 Jahre, ſeit Frau Marie 
Zudwig, geb Grabenhorſt, in Badens 
Baden ihre Tätigkeit als ſelbſtändige 
Imkerin begann. Sie blickt mit großer 
Befriedigung auf dieſen an Arbeit, aber 
auch an Genuß und ſegene vollem Er⸗ 
trägnis reichen Zeitraum zurück. Es 
iſt ihr auch ein Bedürfais, bei dieſem 
Aalaß dem Verein, dem ſie gleichfalls 
bald 25 Jahre angehört, ſowie allen 
Imkern von Herzen zu danken für alles, 
was fie an ſachdienlicher Belehrung, 
gutem Rat, nützlicher Anregung und 
treuer Hilfe durch ſie erfahren hat. Wir 
wünſchen der ſtets arbeitsfrohen Jubilarin 
von Herzen, daß die Bienen ihr und 
den Ihrigen noch viele Jahre zur Freude 
und zum Segen gereichen mögen. R. 

Auswärtige Imkerkurſe: 1. Bienen⸗ 
zucht⸗Behrkurs im zoologiſchen Inſtitut 
der Ilniverfität Jena in der Pfingſt⸗ 
woche vom 10.— 14. Juni. Meldunuen 
an Herrn Pfarrer Gerſtung in Oß⸗ 
mannſtedt, Thür. 


2. Lehrgang über Königin ucht vom 


12—14. Juni an der Anſtalt für 
Bienenzucht in Erlangen. | 
ganz erfahrene Imker. Teilnehmerzahl: 
10. Meldefriſt bis 15. Mai. 


Haftpflicht. Es ſoll hier nicht ein 
Fall beſprochen werden, in welchem ein 
Bienenwirt zur Haftpflicht infolge an⸗ 
gerichteten Schadens durch Bienenftiche, 
ſondern infolge Unfalles beim Schwärme⸗ 
einfangen herangezogen wird. Der Vorfall 
ereignete ſich vor meinen Augen, als ich 
noch ein Knabe war. 

Ein Bienenſchwarm hatte ſich an einen 
dünnen, ganz nach außen hervorſtehenden 
Zweig eines hohen Birnbaumes angelegt. 
Eine Leiter ließ ſich nicht anſtellen, weil 
ſie die dünnen und überdies ſehr ſpröden 
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Zweige nicht trugen. Der Beſitzer des 
Schwarmes wußte ſich keinen Rat. Da 
trat der allzeit gefällige Nachbar in's 
Mittel, holte eine lange Leiter herbei und 
lehnte ſie an das Gezweig des neben 
dem Birnbaum ſtehenden Apfel⸗ 
baumes. Er ſtieg bis zur Höhe des 
Schwarmes empor, drehte ſich auf der 
Leiter herum, ſetzte ſich auf die eine der 
Sproſſen, hielt den Fangkorb unter den 
Schwarm und ſchüttelie ihn, rückwärts 
auf der Leiter 1 ein. In dem⸗ 
ſelben Moment aber brach der Zweig 
in der Hand des Mannes, und er verlor 
durch den Ruck das Gleichgewicht. Kopf⸗ 
über ſtürzte er herab, mit ihm zugleich 
der Korb und die Schwarmbienen. Hätte 
er in dieſer Stellung den Erdboden er» 
reicht, ſo würde er unfehlbar das Genick 
gebrochen haben und mit dem Leben 
nicht davon gekommen fein. Aber er 
konnte im Fallen glücklicherweiſe einen 
ziemlich ſlarken Zweig des Apfelbaumes 
erfaſſen, den er krampfhaft feſthielt. 
Dadurch gewann er ſeine natürliche 
Körperhaltung wieder, Kopf oben, Füße 
nach unten, und er kam ganz ſanft zur 
Erde nieder. Doch in demſelben Augen» 
blick, als dies geſchah, hatte fih auch der 
Zweig vom Stamme gelöſt und der auf 
ſo wunderbare Weiſe Gerettete hielt ihn 
loſe in der Hand. Noch heute aber 
grauſt mir, wenn ich an jenen Vorfall 
zurückdenke. 

Was lernen wir Imker der Jetztzeit 
bei den ſtrengen Hafipflichtgeſetzen aus 
dieſem Vorfall | 

1. Nimm ni mand (gegen Bezahlung) 
in deinen Dienft, wenn es ſich um das 
lebensgefährliche Einfangen eines 
Sckhwarmes handelt. 

2. Nimm, wenn Lebens gefahr zu Des 
fürchten iſt, auch das freiwillige An⸗ 


gebot des Schwarmfangens aus Gefällig⸗ 


keit nicht an, denn in beiden Fällen biſt 
du hafipflichtig. 

Was aber tun, wenn ſich ein Schwarm 
in ſchwindelnder Höhe angeleut hat? 
Ecklimme niemals eine angeſtellie hohe 
Leiter, um den Schwarm zu fuflen. denn 
dadurch begibſt du dich in allen Fällen 
in eine große Lebensgefahr. Biſt du 
nicht im Beſitz eines auf eine lange 
Stange zu ſteckenden Fangapparates, 
ſo — laß den Schwarm hängen und 
überlaſſe ihn feinem Scheckſal. Was ift 
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ein Bienenſchwarm gegen ein Menſchen⸗ 
leben? — $ 5 


Honigranb. Infolge des beſſeren 
Honigpreiſes werden die Bienen im 
allgemeinen wieder mehr geachtet und 
geſchätzt, manchmal aber auch geradezu 
ausgeraubt. Mitte apon v. 38. lam 
ich auf einen Kriegerſtand, um die Völker 
für die Herbſifütterung herzurichten. Zu 
meinem Entſetzen mußte ich aber ſehen, 
daß ſämtlichen Völkern die Waben — 


auch die mit Blütenſtaub — heraus- 
genommen und durch nene eriet worden 


waren. Nur die Stirnwaben hatten 
Gnade gefunden. Auf meine Frage, 
warum das geſchehen ſei, wurde mir 


geantwortet, daß man bei dieſem Honig⸗ 
preis den Bienen doch keinen Honig 
laffen könne. ft es da ein Wunder, 
wenn ein ſolcher Bienenſtand außsſtirbt 
oder die Völker durch Krankheiten ver⸗ 
nichtet werden? G. in G. 


Mitgliederftaud des Bad. Landesvereins für Bienenzucht 


Am 1. März waren es 
Eintritte im Februar 


Austritte im März 


auf, 1. April 1919. 


. 16356 Mitglieder 
H y f 250 > 

Bufammen 16606 Mitglieder 
106 A 


e 0 


j Sonah Stand auf 1. April 1919 16500 Mitglieder 


i 
Anweiler, Rechner. 


Ihe 


Imlerfragen. 


(Am Fragen und Antworten aus dem 
Seſerkreis bittet die Schriftleitung.) 
Fragen: 9 Wie weit muß ein Bienenſtand 
von der Nachbargrenze entfernt bleiben, 
wenn die Flugrichtung längs der Grenze iſt? 
R. B. 


10. Welchem Zwecke dienen die „Veran⸗ 
den“ und werden dieſelben mit Erfolg 
verwendet? J. M. 

11. In der Schweiz. Bienenzeitung wird 
eine ſich ſelbſt ans Haus anklammernde 
„Nofinlirebe“ (Ampelopsis Veitschi tri- 
c#s-pidata inconstans) als ſehr gute 


Bienenweide ſowie als ſchöner Hausſchmuck 
empfohlen. Kann jemand mitteilen, woher 
man Stecklinge k beziehen kann? S. H 


Antworten: 9. Über die Aufſtellung 
von Bienen gibt es in Baden keine andern 
Beſtimmungen, als ſie in Heft 1 S. 6, 


| S. 29 und 4 S. 52 d. Bl. dargelegt find. 


Es ift ohne Rückſicht auf die Flugrichtun 

ein Mindeſtabfland von 1,80 m Nala 
falls keine beſonderen orts⸗ oder beziris⸗ 
polizeilichen Vorſchriften ergangen find. 
Dringend zu empfehlen iſt jedoch, in der 


Flugrichtung fo weit als moglich von der 


Nachbargrenze entfernt zu bleiben. Ge⸗ 
gebenenfalls für Schutz ſorgen! (Bretter⸗ 
zaun, Geſträuch.) R. 


10. Die Veranda (Vorbau) am Bienen⸗ 
kaſten ſoll im allgemeinen den Bienen 
Schutz beim Ein⸗ und Ausflug gewähren. 
An windigen Stellen mag ſie dieſen Zweck 
einigermaßen erfüllen. Wird ſie dazu be⸗ 
nützt, um die Bienen ganz vom Ausflug 
abhalten zu können, ſo iſt das nicht un⸗ 
bedenklich. Da muß der Imker immer bei 
der Hand ſein. : R. 


11. Kann vielleicht einer unſerer Sefer 
Auskunft geben? R. 
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Nene Schriften. 2 


Dr. Berthold's Heutſcher Bienenkalender für 1919 iſt im Berlage von C. F. W. Feſt 
in Zeipzig zum Preiſe von 2 Mark wieder neu erſchienen. Das eigentliche Kalendarium 
tt durch üderflüſſige Notizen im Schreibraum allzuſehr beſchränkt. Die Tabellen zur 
Buchführung find praktiſch eingerichtet, die zahlreichen kurzen Abhandlungen ebenſo 
wie die Monatsanweiſungen wertvoll, ſo daß wir das für die Jetztzeit gut ausgeſtattete 
Büchlein gern empfehlen. . tz. 

Lüftenegger, Die Grundlagen der Bienenzucht. Innsbruck, Wagner ſche 

Univ.⸗ Buchdruckerei, R. Kieſel, 1918. Geb. etwa 8 Mk. 
— Der Berfaſſer macht den Genuß feiner wertvollen Arbeit nicht gerade leicht. Der 
Stil mit feinen langen Satzgefügen, häufigen Partizipial⸗ und Zwiſchenſätzen fegt 
jedenfalls gebildete Lefer voraus. Anfängern dürfte es weniger dienlich fein als fort 
geſchrittenen Imkern, die ſich wie Lüftenegger nicht nach der raſch wechſelnden Mode 
richten, ſondern am Bienenſtand und dem lebenden Bien meſſen, wägen, ſchließen und 
darnach ihren Betrieb einrichten, unbekümmert um das Urteil der Menge oder gelehrter 
Theoretiker. Am Schreibtiſch iſt freilich manches etwas unklar phantaſtiſch in die g die 
gefloſſen. 2 ift Gegner des Breitwabenſtockes mit Oberbehandlung, lehnt auch die 
moderne Königinzucht, ſowie die Kunſtſchwarmbildung mutig ab. Größere Erträge 
aus der Reinzucht hält er für unwahrſcheinlich. „Der Müheaufwand, den man der Rein- 
zucht von Schlägen für wirtſchaftliche Zwecke der Bienenzucht widmet, wäre meines 
Erachtens einer beſſeren Sache wert. Die Reinzucht von Bienenraſſen kann allenfalls 
für Forſchungszwecke einen Belang haben, für die wirtſchaftliche Zucht aber verdient 
nur die Erxtragsleiſtung, die Leiſtungsfähigkeit der einzelnen Völker ein Augenmerk.“ 
(S. 164). Lüfteneggers, „Grundlagen“ gehören zu den wertvollſten neueren literariſchen 
Erſcheinungen über die Biologie und Zucht der Biene. Ze tz. 


Briefkaſten. 
N. in R. Indem Herr Falk v. J. ſchrieb, der Faulbruterreger hauſt auch „in 
des Waldes düſtern Gründen“, fo meinte er damit nicht fein Vorkommen bei wilden 
Böltern in hohlen Waldbäumen, ſondern das Auftreten der Faulbrut im Schwarzwald. 


Bezirke wahlen. Wegen Raummangels erfolgt die Veröffentlichung nach und A 


Bezirksbericht. 


Mannheim. Ju der am 16. März im „Eichbaum“ ſtattgefundenen Haupt⸗ 
verſammlung berichtete der 1. Vorſtand den zahlreichen Beſuchern über die Klagen 
und Nöten der Imker. Dieſe fanden ihren Ausdruck und ihre Begründung 
in einer Entſchließung, die am Schluſſe dieſes Berichts bekannt gegeben iſt. 
Herr Karg beleuchtete ſodann die vom Verein geplanten Maßnahmen, die durch 

emeinſames Wandern auch dem Imker in und um die Großſtadt an dem Hollis. 
Fa in guten Jahren im Schwarzwalde teilnehmen laſſen follen. In der le 
haften Ausſprache wurde von erfahrenen Wanderimkern das gruppenweiſe Wandern 
empfohlen. Die Wiedererrichtung einer Belegſtation fand einmütige Zuſtimmung. 
Die Beiträge müſſen erhöht werden, die Begründung dieſer Anträge fand keinen 
Widerſpruch. Uver die Höhe war jedoch die Meinung geteilt. Mit Mehrheit 
wurde der Antrag Mayer⸗Käfertal angenommen, wornach der Jahresbeitrag 
künftig 5 M. beträgt. Für dieſes Jahr ſoll er auf 2.50 M. bleiben, jedoch eine 
einmalige Zihlung von 5 M. fol die Verwirklichung der verſchiedenen Vereins⸗ 
aufgaben ermöglichen. 

Hierauf erſtattete der 2 Vorſtand, Herr Weckeſſer, Bericht über die 5 Kriegs- 
jahre. Zuerſt gedachte er der im Dienſte des Vaterlandes geſtorbenen Mitglieder: 
Huben, Sannwold, Ziegler und Beriſch. Vermißt wird noch Ganſer. 

Der Kaſſenbericht ſchließt mit 219 M. Beſtand ab. Die Verſammlung ew 
teilte Vorſtand und Rechner Entlaſtung. Bei der folgenden Neuwahl wurde der 
5 einſtimmig wiedergewählt. Als Leiter von Arbeitsgemeinſchaften 

eſtimmt: / 


we BO, a 


1. Für aktiſche Bienenpflege Herr Lenz, der im Mai einen S 
Lehrgang auf d dem Stande des Herrin Fe für a. nger, Söhne 
und Töchter der Mitglieder, für KriegSbefhădigie und Sleingärtenbefiger 
abhalten wird. 


2. Ak die Belegſtation Herr Eicher. 

„ „ Wanderbienenzucht Herr Karg. 

„ Bienenweide Herr Gehring. 

„ Bekämpfung der Faulbruß Herr Maier⸗ Mannheim. 
Verteilung von Zucker und Minelwänden Herr Weckeſſer. 
den Preſſeausſchuß Herr Klingert. 


Das Ecgebnis jeder Arbeitsgemeinſchaft gibt Vortrag, Anträge und Beſchlüſſe 
einer Bezirks verſammlung. Möge diefe Arbeitsteilung das Vereinsleben ſtärken 
zum Heile der Bienenzucht. 


Die Entſchließung hat folgenden Wortlaut: Der Bezirksbienenzucht verein 
Mannheim proteſtieri gegen die Zwangsmaßnahmen, die die Bienenzucht ſehr ſchädigen. 
1. Wir fordern: 
a. Aufhebung der Ablieferungspflicht von Honig und Wachs, 
b. genügende Zuckerlieſerung im Februar zur Fütterung der Bienen. 


2. Wir erſuchen alle Bezirksvereine um Zuſtimmung und die Preſſe um 
Veröffentlichung. 


3. Wir bitten den Vorſtand des Bad. L.⸗V. f. B. dieſe Forderungen im 
Deuſchen Imkerbunde zu vertreten und ihre Erfüllung von den Bolts- 
regierungen zu fordern. 


Begründung: 

Die Imker klagen über die Ablieferungspflicht von Honig und Wachs, über den zu 
mäßigen Honigpreis, über die zu fpäe und zu wenige Lieferung von Zucker, über die 
zu hohen Preiſe der Mittelwände und Betriebsgeräſe in der Bienenzucht. Zu billig, 
was man abgeven muß, zu teuer und zu wenig, was man zu kaufen nölig, hat! 


Alle Bemühungen, den Honigpreis höher zu ſetzen, halte ich jetzt für unnütz. Wir 
müſſen das Übel mit der Wurzel ausrotten, d. h. die Aufhebung der Zwangsbewirt⸗ 
ſchaftung von Honig und Wachs fordern. Waͤhrend des Krieges mußte auch der Imker 
ſich dem Zwange an denn für die Lazarette war Honig und zur Munitions- 
erzeugung Wachs nötig. D eſe Vorausſetzung befteht nicht mehr, alſo muß auch die 
Folge, die Zwangs wirtſchaft, beſeingt werden. Gewiß verlangt die Not, daß die aller⸗ 
wichtigſten Lebensmittel einſtweilen noch öffentlich bewiriſchaftet werden. Aber der 
Honig ift kein abſolut nötiges Nahrungsmitiel, er ift ein höchſtwertiges Genußmittel, 
zum Leben aber nicht unumgänglich nötig. 


Die Beſchlagnahme des Honigs wird von der hl. Bürokratie mit der Zuckerlieferung 
begründet. Groue Theorie ſagt: Ihr Bienenzüchter entzieht der Allgemeinheit Zucker, 
alfo müßt ihr dafür Honig liefern. Difer Schluß ift grundfalſch. Die in der Bienen⸗ 
zus angelegten Kapitalien find ein Teil vom Nationalvermögen, fie werden von 

r. Zander auf 6U-65 Millionen Mark für Deuiſchland berechnet. Der indirelte 
Nutzen der Bienen durch Befruchtung der Blüten wird von gleicher Quelle au 
193 Millionen Mark angegeben. Dogegen ift der Honig- und Wachsertrag mit jährli 
24 Millionen recht beſcheiden. Wir beanſpruchen alfo Zucker für die Bienen zur Er 
haltung des Nationalvermögens, zur Hebung der Steuerkroft und im Belang der 
Volkswirtſchaſt: niemals aber, um aus Zucker Honig zu machen. Das Bienenvolk iſt 
keine Kunſthonigfabrik! 

Wir beanſoruchen ferner genügend Zucker und dieſen im Februar, damit die Ent⸗ 
wicklung der Bienenvölker im Fruhjahre gefördert und Schwärme an trachtarmen 
Tagen unterſtützt werden können. Im Herbſe vereinigt ein Bienenzüchter alle Schwäch⸗ 
linge. Deshalb Zwangsmaßnahmen weg, genügend Zucker im Frühjahre her, und der 
Honigpreis wird fo hoch, wie ihn Angebot und Nachfrage im freien Handel geftalten. 


Der Borftand: Klingert. 
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Beſprechungen und Mitteilungen. 


Ahorn⸗Arehmtach. Sonntag, den 25 Mai, nachm. 3 Uhr, Verſoammlung im Engel“ 
s Giſſigheim. T. O.: 1. Vortrag über die Behandlung der Bienen während der. 
Haupttracht. 2 Einiges über Königinzucht. 3. Vorlage des Rechnungsabſchluſſes für 1918. 
4. Berichiedenes. Zu recht zahlreichem Beſuche ladet ein der Vor ſtand Burger. f 
Baden. Verſammlung am Sonntag, den 11. Mai, nachm. 3 Uhr im Goſthans zum 
„Röſſel“ in Oos. T.⸗O.: 1. Shwarmbehandiung.. 2. Königinnenzucht. 3. Belegſtation. 


4. Verſchierdenes. Wunderle. 
Breisgau. Am 11. Mai, nachm. 11:3 Uhr, Verf. in der „Stube“ in St. rg 
ſtertag. 


Breiten. Sonntag, 11. Mai, nachm. 3½ Uhr, Berfammlung in „Zaiſenhaufen“ 
bei Mitglied Siegel zum Löwen. T.⸗O.: 1. Vortrag. 2. Befihtigung von Bienen⸗ 


ſtän den. Otto Kaucher. 
Buchen. Am 18. Mai, nachm. ½ 3 Uhr, Verſammlung in „HSeliigenbeuern“ im 
Engel, wozu freundlichſt einladet E. Kaiſer. 


PHreiſach. Verſammlung am Sonntag, den 11. Mai, nachm. 2¼ Uhr im Gaſthaus 
zum „Engel“ in Wreiſach. T-O.: 1. Jahresbericht. 2. Kaſſendericht. 3. Einzug der 
Beiträge und Abgabe der Kalender. 4. Zuckerbezug und Honigabgabe. 5. Verfchtedenes. 
Zu recht zahlreicher Beteiligung ladet freundl. ein Der Votſtand: Hilberer. 
Donaucſchingen. Im Monat Mai finden Berfammlungen mit Vortrag und Standa’ 
beſuchen hatt am Sonntag, den 11. in Geiſingen und am Sonntag, den 25. in 
Bräunlingen im „Gaſthaus z. Rößle“; für Geiſingen wird das Lokal in den Tages⸗ 
blättern noch bekannt gegeben. ' Der Vorſtand: H. Merz. 
Durlach. Am Sonntag, den 18. Mai, nachm. 3 Uhr ift Verſammlung im „Meyer⸗ 
AR zu Durlach. T.⸗O.: 1. Vortrag über Klems Berbeſſerungszucht. 2. Ver⸗ 
chiedenes Dreßlei. 
Emmendingen. Verſammlung am Sonntag, den 25. Mai, nachm. / 3 Uhr im 
Gaſthaus zur Krone“ in Mußbach. T.⸗O.: 1. Vortrag über Frühjahrsbehandlung 
der Bienen über Königinzucht und Belegſtation. 2. Freie Verloſung an die anweſenden 
Mitglieder. 3. Anträge und Wünſche. Zu recht zatlieichem Beſuch ladet ein 
Der Vorſtand. 
Gaggenau. Am Sonntag, 18. Mai, nachmittags 3 Uhr beginnend, Verſammlung 
im „Grünen Baum“ in Selbach. T.⸗O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag a) über die Bienen 
behandlung b) über die Faulbrut c) deren Folgen. 2. Verſchiedenes. Um zahlreiche 
Beteiligung biitet / K. © ößer, Borftand._ 
Gernsbach. Verſammlung am Sonntag, den 11. Mai, nachm. 3 Uhr im Gaſthaus 
zum „Lautenfelſen“ in Lautenbach. T. O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag. 2. za a 
örfer. 
Heidelberg. In der Woche vom 18.— 24. Mai hält der Bezirksverein einen Imker⸗ 
lehrkurs für Anfänger ab. Anmeldungen wollen fofort an den Kursleiter, Herrn 
Pfarrer Niedderer in Meckesheim, gerichtet werden. Rege SHEME Piui 
. Schneider. 
Heuberg. Hauptverſammlung Sonntag, den 18. Mai, nachm. 2 Uor im „Bajıhof 
zum Schwanen! ia Oberglashütte. T-O.: 1. Jahresbericht 2 Kaſſenbericht. 
3. Zuckerbezug. 4. Honigabgabe. 5. Faulbruteniſchodigung. 6. Wahl des Geſamtvor⸗ 
ftandes. 7. Wünſche und Anträge. Um voll zähliges Erfcheinen. bittet 
Der II. Vorſtand: Hochd örfer. 
Heidena. Verſammlung am 18. Mai, nachm. 2's Uhr im Gaſtsaus zum „Ochſen“ 
in Wutöſchingen. T. O.: 1. Vortrag. 2. Berfhiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen 
bittet Der Borfiand. 
Hornberg. Sonntag, den 18. Mat, nachm. 3 Uhr findet im „Gaſthaus z. Rößle“ 
in Gutach eine Jmferverfammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Zuckerbezug und Honigablief rung. 
2. Zeitgemäße Beſprechung. 3. Verſchiedenes. Vollzähliges Erſcheinen erwüaſcht. 
Der Vorſtand. 
Karlsruhe. Am 18. Mai findet nachm. 3 Uhr im Bad. Hof“ in Graben eine 
Bezirtsverſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Zeitgemoßer Vortrag. 2. Stellunanahme zur 
Mannheimer Reſolution. 3. Verfchiedenes. (Zucker⸗, Kunſiwabentezug, Wachsabgabe 
und anderes.) Ein großer Teil der Schuld für Brundftä tsankauf und Verſetzung des 
Wanderſtandes in Frauenalb iſt noch ungedeckt. Alle Mitglieder werden dringend 
gebeten, Anteilſcheine übernehmen zu wollen. Grundbeſitz iR ja die befte Kapitalanlage 
der Gegenwart! Bender. 


ai RE 


Rm airnubach Verſammlung am Sonntag, den 18. Mat, nachm. 3 Uhr im Gaſthaus 


e 


zum „grünen Baum“ in Kirnbach. T.⸗O.: 1. Vortrag über Fräbjahrsbehandlung der 
Sölker und der Schwärme. 2. Einzug der noch rüdftändigen Beiträge. 3. Verteilung 
der beſtellten Mitielwande und Gerätſchaften. 4. Wünſche und Anträge. VBollzähligef 
Erſcheinen wünſcht Der 8 ud. 
Krautheim. Am Sonntag, den 11. Mai, nachm. 3 Uhr Verſammlung in der 
„Sonne“ in Neunſtetten. T.⸗O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag. 2. Einzug der Jahres- 
beiträge. 3. Berſchiedenes. (Zuckerbezug, und Honigabgabe.) 4. Wänſche und Anträge. 
Bollzähliges Erſcheinen erwünſcht. Der Vorſtand. 
Küſſaburg. Sonntag, den 25. Mai, nachm. 3 Uhr Vereinsverſammlung im „Hirſchen“ 


in Bechtersbohl. Nach der Verſammlung Beſuch der Bienenſtände vo Zahl» 


reiches Ei ſcheinen erwünſcht. — —— 

Mannheim ladet ein zur Verſammlung am Sonntag, 18. Mai im „Hohenſtaufen“ 
Q. 3. 2. bei Herrn Kraus. T.⸗O.: 1. Vortrag über Raſſenzucht, praktiſche Anleitung 
und Bericht der Belegſtation — Arbeitsgemeinſchaft durch Herrn Eicher. 2. Meldungen 


zum praktiſchen Lehrkurſus. 3. Bericht über Schriftenwechſel mit dem J. Vorſtand 


Sandes vereins. 4. Sonſtiges. Punkt 1 und 3 verlangen vollz. Erſcheinen. Klingert. 


ODberlinzaau. Außerordentliche Generalverſammlung Sonntag, 18. Mai, nachm. 
3 Uhr bi Gaſtwirt „Strobel“ in Homberg (Vereinslokal). T.O.: 1. Vortrag. 
2. Neuwahl des 1. und 2. Vorſtandes, Rechners, der Beiräte und Bertrauensmänner. 
3. Beſprechung betr. Abhaltung praktiſcher Arbeiten oder eines Koͤniginzuch tkurſes. 
4. Einreichung einer Reſo ution an den Landesverein. 5. Wünſche und Anträge. 
Bollzähliger Veſuch erwünſcht. ` Vorſtand A. Müller. 
Oberer Pfinzaau. Sonntag, den 25. Mai, nachm. 3 Uhr Berfommlung in Stein 
im Gaſthaus z. „Löwen“. T-O.: 1. Vortrag über Königinzucht. 2. Zuckerbezug und 
Honigabgabe. 3. Wachsbeſchlagnahme. Anſchließend Beſichtigung von Bienenſtänden. 
Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. Ehret. 
Kıedverein Sonntag, den 18. Mai, nachm. 3 Uhr Verſammlung im Gaſthaus 
zur „Linde“ in Ottenhöfen. T.⸗O.: 1. Vortrag des Herrn Dr. Baumf ark uber 
Das Leben der Biene“. 2. Diskuſſion. 3. Bereinsangelegenheiten. Um zahlreichen 
eſuch bittet Schnebe 
Steinochtal. Sonntag, den 25. Mai, nachm. gegen 3 Uhr: Zweiter Lehr vortrag 
über Königin- und Verbeſſerungszucht auf den Bienenſtänden in Heiligkreuzſteinach, 
beginnend bei Mitglied Brecht. i Zaiß. 
Schönau i. W. hält am Sonntag, den 25. Mai, nachm. 2 Uhr im Schützen“ in 
Atzenbach eine Verſammlung ab, wozu alle Mitglieder eingeladen find. T.⸗O.: 1. Bor 
trag des Herrn Hauptlehrer Merkert über „Schwärmen und Honigertrag“. 2. Vortrag 
über Umweiſeln der Völker mit praktiſcher Vorführung. Der Vorſtand: Spitz. 
Schlüchttal. Verſammlung am Sonntag, den 11. Mai, nach. 3 Uhr im „Gaf 
haus z. Brückle“ in Uehlingen. T.⸗O: 1. Zuckerbezug und Honigabgabe. 2. Imker⸗ 
lehrkurs. 3. Beſtellung von Bienen büchern. 4. Verſchiedenes. Anſchließend Beſuch 
des Bienen ſtandes von Herrn Hauptl. Röltele. Be“ Nägele. = 
Weilertal. Sonntag, den 4. Mai, nachm. 2½ Uhr Verſammlung im Saſthaus 
zum Schwanen“ in Lipburg. T.⸗O.: 1. Arbeiten am Bienenſtand. 2. Anſchaffung 
eines Wachsauslaßapparats betr. 3. Verteilung von 25 Stück Schüßler⸗Roth'ſcher 
Imkerſchulen. 4. Verſchiedenes. Ruppert. 
Weinheim. Sonntag, 11. Mai, nachm. 3 Uhr ift eine bienenwirtſchaftliche Be 
ſprechung in Lützelſachſen im , Gaſthaus zur Bergſtraße“. T.⸗O.: Ausſprache über 
Königinnenzucht, Zuchtplatz und Verbeſſerungszucht. Bei günſtiger Witterung Beſichtigun 
des Dröhnerichs auf der Belegſtelle. Imkerinnen und Imker And zu zahlreichem Bef 
eingeladen. | | alk. 
Welztal. Verſammlung am Sonntag, den 25. Mai, in Gerchsheim, Gaſthaus 
3. „Keſtauration“ von Schiller. T.⸗O.: Zeitgemäßer Vortrag mit praktiſcher Vorführung 
über Königinzucht am Stand. Schneider. 
Wolfach. Am Sonntag, den 18. Mai findet im „Gaſthaus z. Hirſch“ in Einbach 
Berſammlung ſtait. T⸗O.: Zeitgemäßer Vortrag. Wünſche und Anträge können 
geſtellt werden. Um zahlreiches Erſcheinen bittet Der Vorſtand: Wöhrle. 
Würmaau. Sonntag, den 18. Mai, nachm. 2 Uhr Verſammlung bei Mitglied 
Häcker im Wärmtal. T.O.: 1. Neuregelung der Rechnungsgeſchäfte. 2. Zuckerbezug 
und Honigalgabe für 1919. 3. Schwarmbehandlung. 4. Anträge und Wänſche. 
Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Der Vorſtand: Wilh. Raible. 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Noth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 
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(Poſtſcheck⸗Konto Leipzig 53840) 


Dahnke, „Umgang mit den Bienen“ 
M 4.50, geb. M. 6.— 
(ſoeben erſchienen, f. nebenſt. Abb.) 


gilder, „Die Tracht, der Lebensnerv ‚Ber 
Te 2. Aufl. M. 

wen u ie Bienenzucht, Winke, Hat 
chlaͤge “ Geb. M. 5.— 


PS er, „Die Aiia im neuen 
eutſchla M. 2.— 


Hübner, as und Honigertrag“ 
ia (Sehr zeitgemäße in i 
. 2.10 


| 9ml, „Bur Verbeſſerung unferer nn 
raffen M. 1.— 


Deutſcher Sienenkalender . 
(Taſchenformat) . 2.— 
Reichhaltiges Bücherverzeichnis Aber zeit- 
gemäße Im 'erei, jowie Probe-Nummern der 
„Deutſchen Illuſtr. Bienenzeitung“ koſtenfrei. | 


D u 


* 


Keine Honiggläser 
aber dafür 


Pappdoien 


Ya Rip. p 1 a A — 20 
8 

abel on Frei GAREN 
J. F. Kolb, Karlsruhe, 
Lachnerſtraße 19. 


Zu verkaufen 


Bienen⸗ 
Wanderwagen 


Zu kaufen geſucht 
Honigſchleudermaſchine 


für Waben 30/40 248 


W. Gruny, Lörrach, 
Bergſtraße 27. 


Prima Standbefruchtete 


Röniginnen 


„Deutſch⸗Baſtard“, gibt ab Mai 
und Juni. Stück 8 % inkl. Ver⸗ 
packung. 257 


Alois Wagner 


Hohentengen, Amt mtengen, Amt Waldshut. 


Mittelwände! 


Empfehle mich im Anfertigen 
von Mittelwänden für jede Größe 
aus geliefertem reinen Wachs 
und alten Waben. Bei t 
Rückporto. 197 


Albert Schmitt 


Mannheim, Neckarauerſtr. 124. 


Bienen-Nährsalz! 


Pfundpaket⸗Warenprobe 4 3.50, 
mit Meßbechern 4 3.90 franko. 
G. Junginger in Stuttgart 
Rotebühlſtraße 158 158 
Poſtſcheck⸗Konto Stuttgart 12453 
Stehſchubladen⸗Allerwelts⸗ 


| Bienenſtock⸗Broſchüre M 1.60 frt. 


„Geflügel-Welt“ ce, 


Beste Fachzeitung. Probenummer gratis, 


J 


| 


ur 


*. 


Pfund 10 4, Lerpackung 3 4, Poſten laufend zu kaufen geſucht. Bemuſterk 


* M-Zwilling system Rote % RE 


ist das System der Zukunft: 


Wo er auch hinkommt, überall findet er die begeistertste Aufnahun 
und Nachbestellung. Fabrikat der M-Zwilling Dampftischlerei G.m.b H 


Im März allein 800 Kasten bestellt und nachbestellt. 
Verlangen Sie sofort das wichtige M-Zw.-Buch (M. 1.60) 
vom Generalvertrieb P. A. Nordt, Charlottenburg 1, H. 


Verkaufe —— Bienenwack y í 
Vorſchwärme garantiert rein, hell und dunkel, in großen u A 


— 


n rt ; 
der Nachnahme Hntwretporto angebote an Grnt Leuy-Eranfer & Co., G. 


J. Schüßler, Mannheim. 
Welſchneureut bei Karlsruhe. 

anaana zur vratutgen Hillpfehleuswerte Imker: fird 

N Esis nra weus e Bimma <: 


Beßler, Illuſtr. Lehrbuch der Bienenzuğt . . . 
von A. Poettke. Zweite verm. Zuber, L., Lehrbuch der Bienenzuchht 


Prels 10 85 3 9990 ai Kramer, Die ie der S mea Imker und 


die amerikaniſchen Zuchtmethoden geb 
EFF ler, be Pinne f gegründete. 
e er Bienenzuchtk 200. A 
Hefte fit Lundwirtſcheftl. Noth, Bienen und Vienenzucht in Baden. . geb. 4 
Buchführung — wiefäntühen Untereiht und Handbuch der 
rationellen Die tienenudt -. - . » - 02. . brof 


in Mittelgröße A 25 Pfennig. 


ſch. d 
Konkordia in Bühl (Baden). Ronkordia A.-G. Bühl (Bo 


Revolution in der Bienenzucht! 
Freudenitein-Tiedtke-Sto& D. Reichspatent. 


2 leichte Handgriffe und der Honigraum läuft in wenigen Minuten 
zum Schleudern bienenleer. 

2 leichte Handgriffe und man 10 ſiche nicht mehr auf den Schwarm zu 
achten, er fängt ſich ſelbſttätig ſicher ab und ſetzt ſich ſelbſt in die 
für ihn beſtimmte Wohnung. 

2 leichte Zandgriffe u. das Schwärmen oder Nachſchw. ift ſicher verhütet. 


Genaue Beſchreibung mit Abbildung im Maiheft der „Neuen Bienenzeitung“. Das 
Heft it gegen Finſendung von 1.25 & von der Geſchaftsſlelle der Neuen n 
in Marburg oder durch jeden Buchhändler zu beziehen. 


Der Freudenitein-Tiedtke-Stok ilt ein Muiter der Einfahheit und Bllligkelt. 


b 
E aariing, Verkauf. 


* riegste nehmer und Geſchäftsſuchende, da Vorkenntniſſe 

ee urch die hohen Honigpreiſe und bedeutende 
der Bienenzucht ſteht ein lohnender Erwerb in Aus- 
zeug — 3 doppelwandigen ſtarken Schmelzkeſſeln, 

au IK: Zur | 77 ~ 
rere prima Walzwerke, alters halber zu verkaufen. 
und filb. Medaillen, Sieger und Ehrenpreiſe. — 
e Anfragen mit Rückporto unter Nr. 189 an die 


Bühl (Baden) erbeten. 
SEES] 


— = eber * 7 billtgſte! 108 
En a nützlich wie das Honigſchleudern 


i eder Imker und viel 
j nu . das be N 12 


des Wachſes, weil es an 
ran De ben Se nd De 
8 ausqulafien, macht Vergnügen. 
kein Arger, kein Berdruß. 


En Rob! Ich van a Ihnen offen geſtehen, daß ich, 5 

noch nie ſo gerne Wachs ausgelaſſen 

de von en we —1 Apparat in Befig habe. Ick 
 beäbalb meine valle 1 aus und empfehle fe 


uslabapparat. 
St. ©., Bienenzüchter. 


F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr. 19. 


enen 


> 
r n 

292 s ` E-F 

* p A. 


l Z 4 A| 


3 
- A 


rt in nur erſtklaſſiger Ausführung 
nur allerbeſtem Material hergeſtellt 


Poſt⸗ und Bahnſtation Sulzburg. 
Preieliſte umſonſt und portofrei. —— 


ei 


Weitere tadelloſe neuzeitliche Geſchäfts⸗ 


n ee für die rationelle Bienenzucht 


uſw. gegen Rückporto. 


Bad. Vienenzucht⸗Centralt 
6. M. Jochim Nachf. 


Weinheim a. Bergſtr. 
liefert billigſt 174 


Bienenwohnungen 

Honigſchleudern, 

Bienenzuchtgeräte, 
Kunſtwaben. 


; e- Bitte Preisliſte verlangen. 


Mittelwände! 


Teile meiner werten Kundſchaft 
mit, daß ich immer noch 
Mittelwände anfertige 
jedoch ſo lange die Beſchlag— 
nahme des Wachſes beſteht, nur 
von eingeſandtem Wachs oder 
alten Waben und bitte um 
zeitige Zuſendung. 176 
Fr. d' Homet ne 
Pforzheim, Weſtl. 


Garantiert 


echten Honig 
und reines Wachs kauft in 
jeder Menge zu guten Preiſen 
gegen Kaſſe 118 
Imkerei H. Sieling, 
Borna 3 bei Chemnitz. 


Bienenwachs 


und Naas 150 


| jedes Quantum — kauft die 


Neind. Kuntwabenfabrik 
Ph. Weyell & L. Breidecker 
Schwabenheim bei i Mainz. 


Schlitzrähmchen, Z 


184 ermöglichen vollkommenſte 


2 
to ( 0 unter. Bie nengeräte-Fabrik 


Wabenbefeſtigung ohne Werk⸗ 
Beſchreibung und Liſte 
Hölzer 
Georg 
C Bretten (Bad.) Nr. fi 


zeuge. 
über fertige Rähmchen, 


u kaufen g 


fi pa gut überminter e 


| Dienenvölßer | 


ca, ! 210 bis 12 Stück mit Bienen⸗ 
haus auf 1. April zu kaufen 
geſucht. Ferner erſuche ich um 
Zusendung von Preisliſten über 
Bienenzu Atgerätſchaften. 187 


Bader, 
Sägewerk Wolterdingen. 


— ——— 


Birnenhonig 


a laufend großen Bedarf 
kauft jedes Quantum 


Fritz Schäfer, Berlin 


Birkenſtr. 74 214 


bleibt knapp und teuer! 
1 [Bauen Sie ſelbſt an! 
Empfehle Tabakſamen in vielen 


Sorten. 12 Portionen 
Sorten 3.50 &. 6 Portionen in 
6 Sorten 2.— M. 1 Port., auch 
in Miſchungen, leicht, mittel ober 
tart- 50 9 (Port. ca. 100 Korn) 


Die richtige Miſchung 

macht den Geſchmack! 
Meine Sortierungen und Miſch⸗ 
ungen geben beſten Rauch⸗ und 
Zigarrentabak ohne beſondere 
Behandlung. Langjähr. Sonder- 


kultur. Viele Anerkennungen! 
Kulturanweiſung umſonſt. 186 


Karl Weißhoff, 


5 Verſandt⸗Gärtnerei 


Buckow (Kreis Lebus) 
(Märk. Schweiz). — Poſtfach 3. 
BReuche Preisliſte erſchtenen! 


3 reis-Lifte 
für 1919 
70 5 ich auf Verlangen gratis. 
Bitte aber um deutliche Schrift. 
Aug. Noth, Imkerſchreiner 
enn Oppenau Renchtal (Baden). 147 


hr 


geſucht q 


Tabak 


verſchiedenen in⸗ u. ausländiſchen 
in 12 


aus garantiert reinem Bienenwachs fabriziert in jet 
Jos. Kindler 
Fabrikation von Kunſtwaben und Gro 
Ravensburg 


BEF- Meine rühmlichſt bekannten 


Nittelwünd 


aus garantiert reinem Bienenwachs 
ſind wieder lieferbar 


=, Fr. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße E 


— 
Neben der r Herſtellung des Hexenſtockes und anderer 
wohnungsſyſtemen habe ich das Herſtellungsrecht von 


Brauns-Blätterſto 


6 D. R. G. M. angemeldet, * 
erworben und wird geführt unter dem Namen Be- Be F 
der Blätterſtock der Zukunft! TEE 
Brauns Blätterſtock ift der NN Kaſten; jeder kann 
perſönlichem Wunſch imkern. Für jede Trachtgegend. 
leichte Königinzucht, ohne Sonderkäſten. Es können 3 ſtarke 
überwindert werden. Brauns beweglicher Arbeits! 
und viele andere Neuerungen. Füttern mit der Gtepta 


Hochintereſſanter Leitfaden dazu M 2.20 mit Porto. 


Müllers Ideal⸗Einbeute und Iwill 


mit Flugſchaltung D. R. G. M 


Stichfreies Umhängen. Abſchaltung der Flugbienen. Bequ 
Königinzucht u. andere Neuerungen. Leitfaden dazu 4 1.50 mit ® 


Spezial⸗Fabrik für Bienenwohnungen 
Heinrich Müller & Co., Anspach I. Taun 


Ausgezeichnet mit erſten Ehrenzeichen, ſowie dene u. 
Gegründet 1888 Staatsmedaillen. . 


Bienenwache 


jedes Quantum — zu kaufen gefna 
Gef. Angebote unter Nr. 210 an die Konkordig U 
in Bühl (Baden) erbeten. 


Sc | 
008 | e 
- A © a 


Digitized by 


RoN 


ur 
fal i 
p -9 f - 
Beet ” 


2 va 


— — — — 
* 


in bekannter 


—— ohnung Ee n erstklassiger 


Ausführung 


Gerätichaften für neuzeitliche Bienenzucht 


lietert 707 


Süddeutsche r i 
_ Bienengeräte-Fabrik Chr. Graze, Endersbaoh 


2 


Preisliſte Nr. 29 


verſendet auf Verlangen koſtenfrei 


8. Husser, Hochstetten a 


Spezial⸗Fabrik für Bienenwohnungen und Imkereigeräte 
Gegründet 1867 111 Gegründet 1867 
——— 


un > za —— 
westdeutsche u für Bienenzuoht I 
J. Welter enn Bonn - 


ASCE Bisnenwohnungen, gegossene Kunstwaben (Adlerwaben). 

FF hHonig-Gläser und Gerätschaften soweit noch lieferbar. 
Abt. Ii: Zuskergrosshandlung — Spezialität Bienenzucker 

Marke Pieifer & Langen, Cöln gegen Bezugsscheine der Reichszuckerstelle 
Ab. HI: Bienenvölker nnd Königinnen. 712 
Neu Erschienen ist in unserm Verlage das Bienenlehrbuch: „Die Grundlagen der 

Bienenzucht“ von Jos. Lüftenegger. Preis 8.— M. 
Haaptpreislisten werden nunmehr gegen vorherige Einsendung des Betrages; 
von — 50 M. versandt, welcher bei Bestellung über 20.— gutgeschrieben wird. I 

= Sonn- und Feiertags geschlossen. s 


unstwaben 


"ans garantiert reinem Bienenwachs — in allen gewünſchten Maßen 
und Stärken und richtiger Zellenſtellung liefert 194 


Marl Ehrler, Wachsbleiche und Bienenzucht 


Gegründet 1860 Mergentheim. Gegründet 1860 
Nehme auch Schwärme in Kauf. 


Große, trockene Holzvorräte, sowie die Zurückkunft aller unserer alteing igea 
Tischler, dazu die bald 30jährige Praxis der Firma Heinr. Thie, Wollenbüt 
Bienenwohnungsbau sichern unseren Kunden allerbeste und solideste Bedient 
17555 steht eine große Anzahl fertiger Bienenkästen aller Systeme wieder ai 
nsere Spezialitäten sind: Dathe, Kuntzsch-, Försterstöcke und als Neni 
„Desi-Stock“, eine moderne, weiteste Beachtung verdienende Bienenwohnun 
alle anderen Systeme z. B. Normal-, Alberti-, Freudenstein-, Gerstung- und 
Stöcke. Sodann: sämtliche bienenwirtschaftlichen Geräte. Ferner: Verla und 
bienen wirtschaftlicher Literatur, u. a. der „Praktische Wegweiser für 3 
eine modern redigierte reichhaltige Bienenzeitung, 25. Jahrgang, 6000 
fürs Jahr 2,— M. Dathe’s Lehrbuch der Bienenzucht, ö. Auflage, fr 
Porto. Weidemanns Leitfaden für Anfänger, Kriegsbeschädi te un auen, 
mit Porto. Neu! Fabrikmäßige Bienenzucht im „Desi-Stock“. Hochinteress 
2,60 M. mit Porto. Soeben erschienenes 1919 Preisbuch für Bienenvongil 
nebst einem Geräte-Preisbuch gegen Einsendung von 1,— M. an jedermann 
Jeder Sendung liegen 2 Bons à 50 Pi. Wert bei. Für je 5 Mark 9 10 f 
in Zahlung genommen. Postscheckamt Hannover 1522. Tel. 19. Tele 
Hatewo- Wolfenbüttel, Brief-Adresse: Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel, 


Kaiserwabe Kaiserwabe (zäh, dünnwandig) i 
Keilwabe Keilwabe (zur Erhöhung d. Zugfestigkeit sich verjür ge ac 
Wabe „Heureka“ nach einem eigenartigen Verfahr 

aus einem Guß hergestellt. Geringste Dehnung 
größ tmöglichste Sicherheit gegen Schleuderbru 3 
—— Blattzahl: — 


Kaiserwabe > BERN x —— 
Keilwabe 21 X 34 = 18—21 Blatt, 25 x 40 = 14 ZzE 


Wabe Heureka 21 x 34 = 14—15 Blatt, 25 x40 = 10- 
Andere Maße entsprechend. 8 

jedes Maß und jedes Quantum kann geliefert ı werder 
Lieferzeit infolge Wachsfreigabe ca. 3 Wochen. 
Garantiert rein und faulbrutfrei ohne jeden Zu: 
Prospekte gegen Rückporto durch 


Dir. L. — Hannover, Lorkstras 


2 


w 


gesetzl. gesch. D. R. G. M. 


22 


Rietsche- Gussformen sind wieder lieferbar! 


Lagergröße Preis 
paſſend für in Bintrahmen fa E 
Normalhalb oder Bad. Maß. 4 60.— 
Freudenſteinmaß i „ 72.— 
Normalganz⸗, Hoch⸗ oder Breitwaben Nee „ 85.— 
Kuntzſchmaß „ 85.— 
Gerſtung Hoch⸗ oder Breitwaben „ 100.— 


Kupfer und Zinn wird in Zahlung genommen. Bel Anfragen bitte Rähmchen 
und Rückporto beizufügen. 
Das Preisbuch 1914/15 mit Preisnachtrag 1919 verſende ich gegen inen 
M — 50 (auch in Briefmarken). Dampfwachspreſſen mit Innenröhren, Kunſtwa 
walzen, Anlöthlampen „Blitz“, Entdecklungsgabeln „Badenſa“ ſowie viele n 
praktiſch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 


Gegoſſene Waben find zum Ne zu haben. = 


Gegr. 1883 Bernhard Rietsche, Bib e Gegr. 18 
Fabrik für — ic und Bienengeräte. 


Heft 6. Juni 1919. 


SA FE 


Biene u m ihre Zudt. 


.. 
2255 


" Muftriertes statt 


des 


Zadi chen Landes vereins für Bienenzucht 


Bir am erſten jeden Be den Mitgliedern frei geliefert. — Jahresbezug 
ür Nichtmitglieder « 2.50. — n für Mitglieder in Baden 20 A, 
für alle übrigen 40 die dreigeſpaltene Vetitzeile. 


. Auftrage des Landesvereins herausgegeben 


2- von 
E J. M. Roth in Karlsruhe. 
| = Fernruf Nr. 2382. 
Abſchluß des einzelnen Heftes am 15. jeden Monats. 
— IF 
Auflage 17500. 
Ti — 


Eigentum des Badiſchen Landesvereins. 
Druck der „Konkordia“ A.⸗G. in Bühl (Baden). 
BVerſandſtelle: G. Anweiler in Adelsheim (Bader). 


‚Der neue Warmbau-Wabentdhl 


D. R. G. M. a. ist überall unentbehrlich, praktisch, bequem, paßt in jeden Hinten 


macht jede alte Beute modern. 


Preis Mk. 5.75 per Stück. Genaue Beuten-Lichtmaß- und Rähmchen-Außen naß- 
i nötig. Jede Größe und Menge sofort lieferbar durch P. A. Nordt, Charlottenb 


greistifte Nr. 29 


verſendet auf Verlangen koſtenfrei 


S. Husser, Hochstetten u 


Spezial⸗ Fabrik für Bienenwohnungen und Imkereiger 
L Gegründet 1867 111 Gegründet 1 


KXXX 2 
Meine aus garantiert reinem Biencnwachs hergeſtellten 


Kunstwaben 


Kegina-Waben) 


ind dünnwandig und zäh, geben einen ſchönen, haltbaren Wabe 
und werden daher ſeit vielen Jahren von den Tit. Imkern — 


A. Herlikofer, Gmünd (Wü rtt) 


Erste süddeutsche Kunstwabenfabrik. 
AAA DOA 


9000000000802 880000000 


Die Deutsche Bienenzucht-Zentrale EDGAR GERSTUN 


in Ofzmannjtedt i. Thür. | 

liefert alle Bedarfsartikel der rationellen Bienenzucht in beſter Aus ihr 

Der Betrieb ift in vollem Umfange aufgenommen. SE - 
Lieferbar find alle Beuteformen, Pavillons, Original⸗Honig⸗ 
ſchleudern, Thür. Luftballons uſw. auch an Wiederverkäufer. 

Da Nachfrage ſehr groß, ſind Beſtellungen frühzeitig aufgugeben 


Ha uptpreisliſte Nr. 11 ſteht au Dienſten. 
. GONINOOn OO 


>, 


28 


Bad. Vienenzuchl⸗Centrale 
6. M. Jochim Nacht. 


Weinheim a. Bergſtr. 
liefert billigſt 174 


rtige 2 zühmchen 
Vereinsmaß, neu, 3 Vorrat, 100 Stück mit Ab⸗ 
iften M A. Berpadung frei, ab hier unter Nachn. 


August Lang, Schreinermeiſter 


Bienenwohnungen 
Bretten (Baden). 24 || Honigſchleudern, 
Bienenzuchtgeräte, 

Kunſtwaben. 


Bitte Preisliſte verlangen. 


Miltelwände! 


Teile meiner werten Kundſchaft 
mit, daß ich immer noch 


Mittelwände anfertige 


jedoch fo lange die Beſchlag— 
nahme des Wachſes beſteht, nur 
von . Wachs oder 
alten aben und bitte um 
zeitige Zuſendung. 176 


Fr. d' omet Wwe. 
Pforzheim, Weſtl. 70. 


Garantiert 


echten Honig 


und reines Wachs fauft in 
jeder Menge zu guten i 
gegen Kaſſe 
Imkerei K. 1 
Borna 8 bei Borna 3 bei Chemnitz 


Bienenwachs 


und Raag 150 
Tine Quantum — kauft die 


hbeinh. Kunſtwabenfabrik 


Ph. Weyell & L. Breidecker 


ambert- Zwilling 


| # roßen Anklang, daß bereits acht Monate nach 
X E ung ſechs Fabrikanten Mühe haben, der 
Nachfrage auch nur annähernd zu genügen. 


; Betriebs-hehrbudı 


iſt in erſter Auflage von 
—— 5000 Stück 
n etzt vergriffen und die zweite Auflage erſchienen. 

Steigerung der Druckkoſten zwingt zu einer kleinen 
Hung. Es koſtet jetzt Æ 1.80 (Nachn. 20 mehr). 
weit e Inhalt ift diefe kleine Ausgabe immer wert. 


Beſtellen Sie es ſofort bei 


1. Lambert & Co., Radebeul i 


id Poſiſch os Ronte Leipzig Nr. 35 929. 
nt 
Schwabenheim bei Mainz. 


unit aben EA 


ermöglichen v taken: 
F oatastiert reinem Bienenwachs fabriziert in jeder Größe Babenbeſe gung ohne Werl 


— 


Jos. Kindler zeuge. Beſchreibung und Liſte 
‚Gabrifation von Kunſtwaben und Großimkerei i len ee Seorg 
— Ravensburg. 137 Ammann, Bretten (Bad.) Nr. 


p -. 


en 


= 


| z 
Königinnen 5 Foniaträi 
ariane Bet |, onig röp 


Deutſche und Italiener nur aus 
beſten Honigvölker rausgezüchtet. Herzerfriſchendes aus Bienenzucht . B 


Anfrage mit Rückantwort. 260 pon R. Gräßlin. 64 Seiten zum Preiſe on 


BarlBeder, Bienenzüchter Alle Imker, jüngere und ältere, Imkerinnen befom 

Bammen tal bei Heidelberg. Kursleiter, würden nochmals ſo gern Bienenzucht 
fie das Büchlein gelefen haben. Die Wunder und Shi 
Bienenlebens, Honigrezepte, Zuchtregeln in prägnan 


bildern bilden die Vorzüge des in handlichem . — 
und zugleich preiswerten Büchleins. Zu beziehen von 


3 Gräßlin, Kandern (Amt Bü ach. 
kauft zu den höchſten Tage- 


9 Odenwald, > Kolbs Dampf⸗ Wachs⸗ Auslaßapz p 9 


SGölshauſen, Amt Bretten. Preis M. 25.— 
iſt der * einfachſte und billigfte! 
Keine Honiggläser Das Wachsauslaſſen ift ebenſo nützlich wie das Honigſchl 


aber dafür 282] Die umſtandliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker und 
unterblieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, 
einem geeigneten Apparat für den Kleinbetri hlt te. 
Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht E 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Arger, kein Verdruß. 
1/2 Pfd. 4 — 15 j, 1 Pfd. 4 —.20 Sehr geehrter Herr Kolb! Ich muß es Ihnen offen geſtehen, a 
2 Pio. 50 haben, alt feit den Ich den von Jonen erhaltenen Aue ta DEME 
' — 1 - bapben S jet Den 
empfiehlt zum Honigverkauf ſpreche Ionen deshalb meine volle — aus und e de 
2. . Peng bade, eren e s: o. Si 
achnerſtraße | 
DER! 3. F. Kolb, Karlsruhe, — 


verlag C. F. W. Fest, Leipzig, 
Lindenſtraße 4. 
(Poſtſcheck⸗Konto Leipzig 53 840) 
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überwindert werden. Brauns beweglicher Webel t 
und viele andere Neuerungen. Füttern mit der pta 


Hochintereſſanter Leitfaden dazu M 2.20 mit Juen 


Millers Ideal⸗Einbeute und 3 


„ eee mit Flugſchaltung D. R. G. M. N 
zum. Petir lie RS Umhängen. Abſchaltung der Flugbienen. fpo 
einträglicher Bienenzuchu * er u. andere Neuerungen. Leitfaden bazu 41.50 mit 


. Spezial⸗Fabrik für Wi 
1 Heinrich Müller & Co., Anspach i. Tat 


Preis & 4.50, geb. & 6.- Ausgezeichnet mit erſten Ehrenzeichen, ſowie W a lk g 
Urs be-Unmmer u. Katalog gratis. Gegründet 1888 Staatsmedaillen. Gegründet 188 


Reben der Herſtellung des Hexenſtockes und ander 
wohnungsſyſtemen habe ich das Herſtellungsrecht von 


Wünenm Günther 


( » 5 5 ` Ð I ( > 
1418 


Die Biene und ihre Zucht. 
Iiufriertts Monntöhlatt des Bad. Oandesvereins für Bienenzudt. 


56. Jahrgang. Heft 6. Juni 1919. 


Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. — Mitgliederftand. — Monatsbild. — 
Abhandlungen: Wie fi ein Mutterſtock nach dem Abſtoßen des Vor ſchwarms zur 
Königinzucht verwenden läßt. Aufgaben der Bezirts⸗Bienenzuchtvereine. Der Steinach⸗ 
täler. — Nundſchaue Beratungen über Fragen der Bienenzucht. Sorget für die 
Bereicherung der Trachtquellen. Zur Erzielung eines günſtigen Befruchtungsergebniſſes. 
Befruchtung der Königinnen. Die leichteſte und ſicherſte VBereinigungsmethode. Bom 
Umweiſeln. Wie man die Königin am leichteſten in den Ausfreßkäßfig einlaufen läßt. 
Warum der Zucker ſo teuer wurde. Der Erzeugerpreis für 1 Pfd. Honig. Schwarm⸗ 
verhinderung oder Schwarmförderung? Kittwachs. — Vermiſchtes: Elſaß⸗Lothring. 
Liebeswürdigkeit. Ein Überſorgfältiger. eine Merkwürdigleit. — Bezirksbericht. — 
Jutkerfragen. — Briefkaſten. — Beſprechungen und Mitteilungen. — Aazeigen. 


Belanntmachungen des Vorſtandes. 


1. Vereinzrechnung. Der im letzten Hefte veröffentlichte Rechen⸗ 
ſchaftsbericht für 1918 kann von jedem Mitglied während 4 Wochen vom 
Erſcheinen dieſer Bekanntmachung an im Geſchäftszimmer des Rechners in 
Adelsheim eingeſehen werden. 


2. Neue Bezirksvereine. Vom Bezirksverein Raſtatt hat ſich der 
Zweigverein Kuppenheim, vom Bezirksverein Steinachtal der Zweigverein 
Unteres Steinachtal und vom Bezirksverein Pforzheim der Zweigverein 
Pfinztal abgetrennt. Alle drei Vereine wurden als ſelbſtändige Bezirks⸗ 
vereine anerkannt und in den Landesverein aufgenommen. j 

Künftighin werden jedoch Vereine von nicht mindeſtens 100 Mitgliedern 
nicht als Bezirksvereine anerkannt werden. | 


3. Bezirkswahlen. In folgenden Bezirks vereinen wurden die dabei 
genannten Herren in den Bezirksvorſtand gewählt: 


1. Aachtal: Graf, Hauptlehrer, Friedingen, 1. Vorſtand und Rechner; 
Keller, Kaufmann, Volkertshauſen, 2. Vorſtand; Spieler, Haupt⸗ 
lehrer, Wiechs, Schriftführer. | 

2. Ahorn-Brehmbach: K. Burger, Schneidermſtr., Schweinberg, 1. Bors 
ſtand; Anton Schmitt, Landwirt, Giſſigheim, 2. Vorſtand; J. 2. 
Hellinger, Landwirt, Heckfeld, Rechner. 

3. Badiſch⸗Rheinfelden: Joh. Spieß, Pfarrer, Beuggen, 1. Vorſtand; 
H. Steinegger, Ratſchreiber, Nollingen, 2. Vorſtand; F. Hermle, 
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Eiſenbahnſekretär, Badiſch⸗ Rheinfelden, Schriftführer; Aug. Maier, 
Schloſſer, Nollingen, Rechner. | 

. Höri-Öhningen: Xaver Berchtold, 1. Vorſtand.; Ludwig Duttle, 
2. Vorſtand; Paul Doſch, Rechner. Sämtliche in Ohningen. 

Kenzingen: Fehr, Straßenmeiſter, Kenzingen, 1. Vorſt Heizmann, 
Hauptl., Bombach, 2. Vorſt.; Franz Scheidel, Kenzingen, Rechner; 
Emil Kling, Kenzingen, Schriftführer. j 

Klettgau: W.. Indlekofer, Landwirt, Erzingen, 1. Vorſt.; A. Epig- 
nagel, Landw., Grießen, 2. Vorſtand; F. Netzhammer, Landwirt, 
Erzingen, Rechner; W. Ritzmann, Bürgermeiſter, Bühl, Schriftführer. 
Dazu 2 Veiräte. 


p 


Qr 


Q> 


7. Kraichbach: M. Apprich, Oberbahnmeiſter, Ubftadt, 1. Vorſtand und 
Rechner; A. Graf, Stationsaufſeher, Ubſtadt, 2. Vorſt. und Schrift⸗ 
führer. Dazu 2 Veiräte. 

8. Krautheim: L. Wolpert, Gaſtwirt, Gommersdorf, 1. Vorſtand; W. 
Fiſcher, Lagerhausverwalter, Krautheim, 2. Vorſtand; L. Retzbach, 
Gommersdorf, Rechner. | 

9. Meßkirch: A. Geßler, Dekan, Göggingen, 1. Vorstand; Jof. Riefter, 


Altbürgermeiſter, Rohrdorf, 2. Vorſtand; J. Seiterle, Stationsvor⸗ 
ſtand, Menningen, Rechner. Dazu 2 Beiräte. | 

10. Münſtertal: Dietrich, Hauptlehrer, 1. Vorſtand; Sayer, Sägerei⸗ 
beſitzer, 2. Vorſtand; E. Wiesler, Schneidermeiſter, Rechner und 
Schriftführer. Sämtliche in Obermünſtertal. Dazu 3 Beiräte. 

11. Pforzheim: W. Frank, Hauptlehrer, 1. Vorſtand; G. W. Sautter, 
Fabrikant, 2. Vorſtand; K. Ihringer, Kaufmann, Rechner; F. H. 
Abrecht, Kabinettmeiſter, Schriftführer. Sämtliche in Pſorzheim. 
Dazu 6 Beiräte. 

12. Ried: Diebold Schnebel, Landw., Ichenheim, 1. Vorſt.; K. Fiſcher, 
Nürgermeilter, Meiſenheim, 2. Vorſtand; E. Trenkle, Landwirt, 
Ichenheim, Rechner. Dazu 2 Beiräte. 

13. Simonswald-Obertal: H. Baumer, Landwirt, 1. Vorſtand; J. 

| Schindler, Wirt, 2. Vorſtand; A. Schindler, Landwirt, Rechner. 
Sämtliche in Oberſimonswald. 

14. Staufen: Streit, Hauptlehrer, Ehrenſtetten, 1. Vorſt.; L. Gramel⸗ 
ſpacher, Grunern, 2. Vorſt.; J. Hemmerle, Ehrenſtetten, Rechner. 
Dazu 2 Veiräte. 

15. Wolfäch: J. Wöhrle, Kaufmann, Gutach, 1. Vorſt.; W. Zimmer, 
Gutach, Rechner und Schriftführer. Dazu 6 Beiräte. 

Gernsbach, den 15. Mai 1919. Der I. Vorſtand: Möſſinger. 


Mitgliederſtand des Bad. Landesvereins für Bienenzucht 
auf 1. Mai 1919. 
Am 1. April waren es 3 


f 16500 Mitglieder 
Eintritte im Monat April 508 


Zuſammen 17008 Mitglieder 

Im Monat April traten aus und ſtarben 8 93 r 

Sonach Stand auf 1. Mai 1919 = 16915 Mitglieder 
| Anweiler, Rechner. 
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Monats bild. | | 
ril, | Betracht, daß die halbleeren Brutwaben 
ſo 5 | fat plötzlich mit Nektar und Pollen 
der diesjährige, über Gebühr belaſtet wurden, was dem 
war ſchon Schwärmen wohl da und dort Abbruch 
lange nicht tun wird. 


mehr da. All' 
die Unbilden, 
die man dieſem 

Monat zu⸗ 
trauen darf, 
ftüımten vom 
erſten bis zum 
letzten Tage in 
faſt ununter⸗ 
brochener 
Folge auf uns 
ein. Und als 
e ro zum 0 
A egen, m 
3 * und Schnee 
inch noch der Froſt geſellte, da wurde 
3 einem bange um die Blüten und 
nie Bienen. 

Zum Glück brachte der Mai bald 
beſſeres Wetter. Anfangs zweifelte man, 
ob dieſer Wechſel auch von Dauer ſei. 
Man ſchaut eben in Deutſchland nicht 
mehr mit der alten Zuverſicht und Ruhe 
der Zukunft entgegen. Man hat zu 
ſchwer gelitten und ſteht, gar nach dem 
unerhörten „Friedensentwurf“, noch 
u fer im Banne der Enttäuſchung. 
Um ſo größer war unſere Freude, daß 
wir uns noch über Erwarten an der 
Piacht des goldenen Repſes erquicken 
durften, an dem leuchtenden Blütenmeer, 
das die Obſtbäume zierte. Die Froſt⸗ 
ſchäden ftellen ſich gottlob auch nicht fo 
ſchlimm heraus, als zunächſt anzunehmen 
war. 

Nun, um Mitte Mai, hält das gute 
Better ſchon faft 14 Tage an, und es 
zeigte ſich eine erfreuliche Neigung zum 
Honigen. Trotzdem fällt die Haupt⸗ 
ſchwarmzeit voraus ſſichtlich in den Juni. 
Die Brutneſter wieſen eben Ende April 
gewaltige Lücken auf. Dann aber haben 

ie Völker von Tag zu Tag ſo ſchöne 
Fortſchritte gemacht, daß fie auch über- 
taſchend ſchnell auf die Höhe ihrer Gnt- 
Didlung gelangen können. Ein Wunder 
Meß daher nicht, wenn es in ert ten 
en auch ſchon im letzten Maidrütel 
Schwarme gibt. Übrigens kommt in 


Wie man die Wohnungen für die zu 
erwartenden Schwärme ausſtattet, das 


wurde bereits im letzten Hefte gefagt. 


Es würde zu weit führen, die Einzel⸗ 
heiten des Einbringens der Schwärme 
hier zu beſchreiben. Dazu hat der An⸗ 
fänger ſein Lehrbuch, oder er bedient 
ſich des Rates und der Hilfe eines er⸗ 
fahrenen Nachbars. Ganz vorzüglich 
eignet ſich zum Schwarmfaſſen ein leichtes 
Käftchen mit loſem Deckel und loſem 
Boden, das, wie die hier beigegebene 
Abbildung zeigt, etwa 5 auseinander⸗ 
gerückte Waben faßt und an eine Stange 
gehängt wer den kann. Stellt oder ue 
man dieſes Käſtchen — natürlich ohne 
Boden — über den ſitzenden Schwarm, 
ſo zieht ſich diefer bald auf die Waben 
und kann dann leicht abgenommen und 
eingebracht werden. 


Kleinere Nachſchwärme fegt man gerne 
in die geleerten und abgedichteten Honig⸗ 
räume abgeſchwärmier Völker. Das hat 
den Vorteil, daß man keine Sonderkaſten 
für ſie braucht und leicht vereinigen 
kann, falls die junge Königin, ſei es die 
des Mutterſtockes oder die des Nach⸗ 
ſchwarmes, beim Begattungsausflug ver⸗ 
loren geht. Auch zur Umweiſelung eines 
weiſelſchlechten Volkes iſt ein in deſſen 
Honigraum eingeſetzter Nachſchwarm ſehr 
gut geeignet. Die untere, minderwertige 
Königin wird zu dieſem Zwecke beſeitigt, 
fobald der Nachſchwarm ausgebaut und 
mit der Brutpflege begonnen hat. Dann 
läßt man die Bienen gegenſeitig Fühlung 
nehmen. Nach erfolgter Befreundung 
erhält der Nachſchwarm den ihm ge⸗ 
bührenden Sitz im Brutraum. 


Schwärme wollen aber nicht bloß auf⸗ 
fal wie ſondern auch gepflegt ſein. Es 
ſt wie im Stalle mit dem Jungtier. 
Widmet man ihm keine Sorgfalt, fo 
leidet ſicher ſein Wachstum darunter. 
Vier Regeln find zu beachten: Setze den 
Schwarm nicht zu weit, halte ihn warm, 
füttere ihn reichlich bei trachtloſem Wetter 
und erweitere ihn mit ganzen Mittel- 
wänden oder jungen, fertigen Waben, 


e 
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wenn er ausgebaut hat und ſein bis⸗ 
beriger Rium ihm zu enge wird. Den 
Nachſch wärmen iſt der jungen Königin 
wegen eine beſondere Aufmerkſamkeit 
zu ſchenken. Der Vorſicht halber geben 
ihnen manche Imker eine Wabe mit 
Eiern oder ganz jungen Maden, um, falls 
einer weiſellos wird, dem Auseinander⸗ 
laufen vorzubeugen und die eingetretene 
Weiſelloſigkeit an den angeſetzten Köni⸗ 
ginzellen alsbald zu erkennen. | 
So raſch die Nichſchwarmköniginnen 
gewöhnlich zur Mutterſchaft gelangen, 
ſo langſam geht das oft bei den ab⸗ 
eſchwärmten Völkern. Das Gebären 
hat eben auch dem l 
Bien eine große Wun- 
de geſchlagen. Einige 
abendliche Rei. fütte⸗ 
rungen in trachiloſer 2 
get tun meift gute EB 
ienfte. Nicht felten 
werdeu aber abge 
ſchwärmte Stöde wei- 
ſellos und zuletzt 
drohnenbrütig. Wenn 
man trotz an 
Wetters nach Abgang 
des Nachſchwarmes 
auffallend lange keine 
normale Beſtiftung 
im Mutterſtock findet 
und über das Vor⸗ 
handenſein der Köni⸗ 
gin im unklaren iſt, 
dann macht man die 
Königinprobe. Der Stock erhält eine 
Wabe mit junger Brut mitten ins 
Brutneſt und abends ein kräftiges Futter. 


Er ſetzt dann Weiſelzellen an, wenn die 


Königin tatſächlich fehlt. 

Nun iſt es freilich nicht empfehlens⸗ 
wert, einem ſtarkgeſchwächten Volke auch 
noch die Aufzucht einer Königin zuzu⸗ 
muten. Dazu iſt es garnicht in Ver⸗ 
faſſung, außerdem dauert es viel zu 
lange, bis es wieder zu jungen Bienen 
kommt. Deshalb nimmt man ihm die 
Brutwabe wieder und gibt ihm wo⸗ 
möglich gleich eine fruchtbare Mutter. 
Völker, die vorher eine unbegattete 
Königin hatten, nehmen übrigens auch 
eine ſolche an, beſonders wenn man 
ſie in einer künſtlichen Weiſelzelle bei⸗ 
ſetzt. Für derartige Fälle und zum 
Zwecke der Königinnenverjüngung ſollte 


Schwarmfangkäſichen. 


daher im Mai oder anfangs Juni ME 
jedem nicht zu kleinen Stande e 
Königinzucht eingerichtet werden. TE 
geſchieht ieils ſchon dadurch, daß 
auch kleine Nachſchwärme auffſtellt. € 
fidh beiſpielsweiſe ein Nuchſchwarm SE 
gutem Volke, der ja meit meh 
Königinnen hat, in verſchiedenen Klum 
an, ſo faßt man mözlichſt jeden für 
Aus ſtarken Völkern laſſen ſich 
beſchadet ihrer Volkskraft leicht ue 
Brutableger herſtellen, etwa in $ 
Stärke von 5 Waben nach folgen: 
Schema: 3 2.1.2.3. Die Wal 
mit offener Brut kommt in die MU 
Rechts und lu 
ſchließen fih Wale 
2 mit reifer, au 
nagender Brut . 
-=> Diefes kleine Br 
nneſt erhält hüben ug 
drüben feinen AM 
Ren ſchluß durch Wabe 
hh mit Pollen ur 
MAd Sonig. Daß di 
Waben mit allen WÈ 
N j vauffigenden Bien 
verwendet werde 
verſteht ſich von feld 
fie können verſchißß 
denen Stöcken en 
, tammen. Zur Verf 
g ſtärkung werden den 
Ablegerchen junge 
Bienen hinzugefegtſt 
Am beſten geling 
diefe Einrichtung einer Königinzucht un 
Käſtchen zu 5—6 Waben. Man fl 
ſie zunächſt kühl und dunkel bei = 


Lüftung und ſetzt ihnen am ander 
Abend beim Aufſtellen je eine reist 
Weiſelzelle oder eine unbefruchtetß 
Königin zu. i 
Als gänzlich ausgeſchloſſen muß jedo- 
gelten, daß man ſolchen Stöckchen de 
Aufzucht von Weiſelzellen überläßt. 
Daraus entſtünden niemals kräftige 
leiſtungsſähige Mütter. Ihre Beweiſen 
lung erfolgt entweder durch Schwarm 
zellen bezw. unbegattete Königinnen oder 
durch reife Radıidaffungsserleh 
die man ſich zum Zwecke der Wahlzucht 
durch die in entſprechender Zeit vorher 
gegangene Entweiſelungeines A oa 
Volkes verſchafft hat. Darüber lefe 
weniger erfahrene Imker, falls er 19: 


serhaupt an ſolche Arbeiten wagt, in 
inem Buche nach. Der Raſſezüchter 
beitet allerdings mit weit ſpärl'cherem 
katerial. Er jei auf Klems neue An- 
tung „Die Berbeſſerungszucht der 
adiſchen Imker“ verwieſen. 

Wie un er Kopfbild zeigt, ſteht der 
uni im Zeichen des Honigſchleuderns. 
denn nicht alle Anzeichen trügen, be⸗ 
möder8 wenn der jetzige trockene und 
ähle Nordoſt nicht noch lange anhält, 
ibt es wohl in den meiſten Landes» 
eilen etwas Honig. Die Bienen hatten 
chon in der Reps⸗ und Obſtblüte gute 
zrachttage, und mancherorts war viel- 
sicht ſchon die Schleuder im Gang, ehe 
er Mai zu Ende ping. Würde nun 
och die Blüte der Haupthonigſpender, 
er Wieſe, der Akazie und der Eſparſette 
n ſonnige, feuchtwarme Tage fallen, 
ann könnte es ja nicht fehlen. 

„Für die Honigentnahme merke man 
ich folgendes: 

1. Warte zwar nicht die völlige Deckel⸗ 
mg der Honigwaben ab, warte aber 
ooch fo lange zu, bis die Deckelung ſtark 
*gonnen hat, damit der Honig nicht 
mreif in die Töpfe kommt. 
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2. Nimm keine Waben in die Schleuder, 
die noch Brut — gar noch offene Brut 
— enthalten. 


3. Belaſte die Haſpelabteilungen mög⸗ 
lichſt gleichmaͤßig, ſtelle bei der vier⸗ 
wabigen Schleuder Waben von unge⸗ 
fähr gieicher Schwere einander gegenüber. 

4. Schwinge den Haſpel bei warmem 
Wetter und jungem Bau nicht zu raſch 
und drehe die Waben lieber zwei⸗ oder 
dreimal. | 

5. Ernte et an einem warmen, 
guten Flugtag. Mußt du aber bei kühlem 


„Wetter ſchleudern, dann bringe die 


Waben von der Stockwärme aus als⸗ 
bald in die Schleuder. 


6. An gänzlich trachtloſen Tagen und 
in nicht bienendichten Ständen iſt es 
beſſer, die entleerten Waben erſt gegen 
Abend in die Stöcke zurückzuhängen, 
weil man ſonſt wegen der zu großen 
Unruhe der Bienen die Arbeit kaum zu 
Ende führen kann. — 

Wer weiß, ob uns nicht wieder Tannen⸗ 
honig beſchert wird, da der Wald voriges 
Jahr kaum eine halbe Ernte gab. Dazu 
ein herzliches Glückauf! K. 
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zur Königinzucht verwenden läßt. 
x (Marie Ritter, Urach.) 


Der Imker, der von einer beſtimmten Königin nachzüchten will und 


ſich die kleine Kunſt des „Umlarvens“ zu eigen gemacht hat, kann leicht 
die Einleitung einer Weiſelzucht mit dem natürlichen Schwärmen eines 
guten Standvolkes verbinden. Dieſes muß aber nicht nur ſchwarmluſtig, 
ſondern auch ſchwarmreif fein, alfo auf dem Höhepunkt feiner Kraft und 
Entwicklungsfähigkeit ſtehen. Wenn nun ein ſolches Volk den Vorſchwarm 
abgeſtoßen hat, wird es am darauffolgenden Tage gründlich und bis zur 
vorderſten Wabe an der Stirnwand auf den Stand ſeiner Weiſelzellen unter⸗ 
ſucht. Die bedeckelten werden alle entfernt, da ſie für dieſen Zweck nicht 
mehr zu brauchen ſind; doch können ſie natürlich nach Belieben anderweitige 
verwendung finden. Die 15 vorfindenden ungedeckelten Zellen bis auf 
eine einzige — die am weiteſten vorgeſchrittene — ſind ſämtlich umzularven. 
Die eine, dem Deckeln ganz nahe Zelle, wird bezeichnet und einſtweilen 
im Stock belaſſen. Das Umsarven geſchieht in der Weiſe, daß man die 
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in den offenen Zellen im Futterbrei liegenden Larven vorſichtig aus Dief 
herausnimmt und an ihrer Stelle allerkleinſte Würmchen von der erwählt 
Zuchtmutter mit größter Sorgfalt in den ſich in den Weiſelzellen befind⸗ 
lichen könglichen Futterſaft einbettet. Für dieſen Zweck find ſtets folde 
zu verwenden, die kaum erſt ihre Eihaut geſprengt haben. Das Entfernen 
der erſten Maden geſchieht mit einem zugeſpitzten Zündhölzchen oder ein 
Stricknadel uſw., wobei man achtgeben muß, daß die Wände und Ränder 
der Zelle nicht mit Futterbrei beſchmiert werden. Das Herausholen um 
die Übertragung des Zuchtſtoffs wird am beſten mittelſt eines feinen Haar⸗ 
pinſelchens ausgeführt, wobei man die Larven nicht verletzt und auch nid: 
nötig hat, vorher die Zellenränder einzukürzen, die durch dieſes Inſtrumentchen 
keinerlei Beſchädigung erleiden. Nach einigen Tagen muß wieder nach⸗ 
geſehen werden, ob die Bienen den gebotenen Zuchtſtoff angenommen ur! 
vielleicht inzwiſchen auch wieder neue Weiſelwiegen angeſetzt haben. I; 
dies der Fall, ſo ſind ſie nebſt den etwa entleerten nochmals in gleicher 
Weiſe zu belarven. Sobald einige bedeckelt ſind, wird die anfangs er⸗ 
wähnte, bisher geſchonte eigene Zelle des Pflegevolkes ebenfalls entfernt 
Sie wurde lediglich aus dem Grunde einſtweilen belaſſen, damit die vom 
Imker belarvten königlichen Wiegen nicht vorzeitig gedeckelt wurden, ma: 
ab und zu vorkommt, weil es die Bienen oft faſt nicht erwarten können, 
wieder in den Beſitz einer Königin zu kommen. Es empfiehlt fid, alle 
umgelarvten Zellen zu bezeichnen, entweder mit Farbſtift am Rahmen⸗ 
holz, oder durch neben denſelben angebrachte Stecknadeln, damit keine nach⸗ 
träglich über älterer Brut angeſetzten, ſogenannten „wilden Zellen“ über⸗ 
ſehen werden. Falls die Belarvung keine gleichzeitige war, müßte ſich der 
Imker natürlich das Alter der einzelnen Zellen genau merken oder auf 
ſchreiben, um bei Separierung derſelben darauf Rückſicht nehmen zu können. 
Späteſtens am 11. Tag nach dem Umlarven werden ſie iſoliert und geſichert, 
damit nicht unverſehens eine Königin. ausläuft und die andern entweder 
alle getötet werden oder auch vielleicht mit einem Nachſchwarm ausziehen 
und dem Züchter * die eine oder andere Weiſe verloren gehen. Früher 
habe ich die Zellen ſtets erft am 13. Tage ſepariert, um ihnen fo lan 
als möglich die volle Brutwärme zu ſichern; es kommt aber vor, ſelbſt bei 
Verwendung der allerwinzigſten, kaum ſichtbaren Larven, daß eine jung‘ 
Majeſtät ausnahmsweiſe trotzdem früher ſchlüpft und dadurch großer Schaden 
entſteht. Deshalb iſt es gut, ſich auch hier nicht unbedingt ſelbſt auf dit 
genaueſte Berechnung zu verlaſſen, ſondern lieber den Spruch zu beherzigen: 
„Vorſicht ift die Mutter der Weisheit“. Neueſtens ſtecke ich fie fogar be 
reits am Abend des 10. Tages in ſogenannte Durchgangskäfige, in welchen 
die Königinnen auslaufen, die ſie aber nicht verlaſſen können, während die 
Bienen durch das Abſperrgitter freien Zugang zu ihnen haben. Dadurch 
wird bewirkt, dag die Zellen auch in den Käfigen bis zum Zeitpunkt des 
Ausſchlüpfens regelrecht bebrütet werden. 


Mehr als eine ſolche Serie ſoll man ein und dasſelbe Zuchtvolk nicht 
ausbrüten und pflegen laſſen, ſonſt ginge es auf Koſten der Qualität der 
Königinnen, weil „die höchſte Spannkraft des Biens“, die nach Gerſtung 
auf jeder einzelnen Königinzelle ruhen ſoll, nicht allzulang vorhält. Aler 
dings iſt die Luſt und Liebe zur Brutpflege keinesfalls in allen Völkern 
gleich, ſehr gute ſchwarmfaule Honigſtöcke ſind meiſt nicht auch zugleich 
gute Brüter. | 


as Ob 


Fällt die Weiſelzucht in gutes Trachtwetter, fo ift nicht viel daneben 
zu beobachten, tritt aber kühles, regneriſches Wetter ein, ſo muß unbedingt 
mindeſtens bis zu dem Tag, an dem ſämtliche Weiſelzellen verdeckelt ſind, 
allabendlich eine tüchtige Portion von warmem verdünntem Honig gefüttert 
werden, damit die Pflege der jungen Weiſel nichts vermiſſen läßt und keine 
Unterbrechung erleidet. Im üppigſten Futterſaft ſchwimmend, ſollen ſie 
ihrer Entwicklung entgegengehen. j 

Meiſt läßt ja die Brutpflege in ſolchen Völkern nichts zu wünſchen übrig, 
find es doch ihre eigenen Zellen und der von ihren eigenen Ammenbienen 
bereitete königliche Futterſaft, in welchen der Zuchtſtoff eingelegt wurde, 
deshalb ziehen ſie dies gewöhnlich den künſtlichen Zellenanfängen entſchieden 
vor. Vis jetzt waren meine auf dieſe Art erzogenen Königinnen ſtets von 
ausgezeichneter Güte. 


* 


Aufgaben der Bezirks⸗Bienenzuchtvereine. 
leson Klingert, Mannheim. l 


Der große Krieg ift für uns unglücklich beendet. Wir find arm, 
bettelarm! Klagen, anklagen, beklagen, verklagen, jammern und ſtöhnen 
führt nur zur Verzweiflung. Als Volk rettet uns allein die Tat. | 


Zurück zur Natur! Heraus aus den Großſtädten, hin zur väterlichen 
Scholle! Doppelte Arbeit und halber Lohn muß unſere Loſung werden! 
Unten, ganz tief unten müſſen wir wieder beginnen: bei entſagungsnoller 
Bedürfnisloſigkeit und den einfachen, klaren Gaben der Natur. 

Wir Vienenzüchter heben einen Naturſchatz, ein höchſtwertiges Nahrungs⸗ 
mittel. Beträgt doch der jährliche, durchſchnittliche Wert des geernteten 
Honigs nach Dr. Zander 21 Millionen Mark und wird der indirekte Nutzen 
der Bienenzucht durch Beſtäubung der Pflanzen und ſomit zum Obſt⸗ und 
Samenertrag auf rund 200 Millionen Mark berechnet. Wir find alfo volks⸗ 
wirtſchaftlich ſchöpferiſch tätig, ſchaffen neue Werte, find nötig und nützlich. 


Unſere deutſche Bienenzucht fleht gegen die, die ich in fünf Herren⸗ 
ländern in Oſt und Weſt näher und flüchtig geſchaut habe, zweifellos an 
der Spitze. Eine gleichwertige Organiſation, Literatur, Haftpflichtverſicherun 
Faulbrutbekämpfung, Raſſenzucht, Lehrkurſe, hochentwickelte techniſche Vo 
kommenheiten in . und Betriebsgeräten aller Art uſw. 
habe ich nirgends gefunden. Und dennoch ruft das Erbarmen mit der Not 
unſeres Volkes zur neuer Tat. Ein Feigling, wer in Not und Gefahr 
weifelnd müßig ſteht und den Glauben an ſein Bolk und ſeine gute 
Sache verliert. 

Die Tat verlangt: 


1. Erhaltung der Bienenzucht. Großen Dank verdienten ſich viele 
Imker dadurch, daß ſie während des Krieges Freunden im Felde ihre Bienen 
pflegten. Bleibet, ihr Guten, getreu und erhaltet auch die Stände der 
Beſten, der Nichtwiedergekehrten. elinterweifet Witwen, Verwandte, heran⸗ 
wachſende Kinder, bis das Vatererbe in Beſitzershand geſichert iſt. 


. 2. Vermehrung der Bienenzüchter und der Völker. Hierbei denke man 
in allererſter Linie an unſere Kriegsbeſchädigten. In unſerer Lage iſt es 
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unmöglich, daß der Staat feine Pflicht dieſen Würdigſten gegenüber aus⸗ 
reichend erfüllen kann. Die Kriegsfürſorge hat Anſiedelungen, Eigenheime, 
Obſt⸗ und Gartenbau, Geflügelhaltung und Bienenzucht geplant. Unſer 
Anteil iſt, dazu beizutragen, daß Liebhaber die Bienenzucht erlernen, gutes, 
geſundes Material preiswert erhalten und, wenn körperliches Gebrechen es 
verlangt, Hilſsbereitſchaft finden. Gelänge es, in jeder Gemeinde nur einen 
Menſchen mit ſeiner beſcheidenen Rente i zu machen durch frohe 
Stunden am Bienenſtande, ſo wäre jede Mühe reich belohnt. 

Die Kriegsnot fel ferner die Städte mit vielen Kleingärten umſäumt; 
Gartenbauſtädte entſtehen, Obſt⸗ und Gemüſebau ſind beliebt, Samenzucht 
lohnt. Hier iſt Neuland für Imker. Neue Bienenzüchter aus dieſen Reihen 
zu gewinnen, iſt nicht die Hauptſache, ſondern die Verbeſſerung der Bienen⸗ 
weide, Verſtändnis für die Biene im Haushalte der Natur und für ein 
verſtändnisvolles Nebeneinanderleben von Gärtner und Imker. Nicht jeder 
Vienenſtich verlangt den Richter, Anzeige, Strafe, Haß, Neid und Feind⸗ 
ſchaft. Schiedlich⸗gütlich! 

Über kleinliche Befürchtungen, daß durch Vermehrung der Bienenvölker 
der Ertrag geſchmälert werde, geht der ehrlich Denkende hinweg. Streut 
Gottes Hand Gaben aus, ſo haben alle in Fülle! Bei Tannentracht gehen 
jeweils reiche Honigmengen ungeborgen verloren. Daraus ergibt ſich die 
Notwendigkeit: | 

3. Die Wanderbienenzucht planmäßiger zu organiſieren. Zuſammen⸗ 
ſchluß der Wanderimker in den Bezirksvereinen, Wanderwagen, Wanderſtände, 
Wanderplätze, Transporterleichterungen und dgl. Das Ideal dabei wäre, 
ein Kriegsbeſchädigter wird Berufsiwker für eine Wandergruppe, erhält 
Wohnung für ſeine Familie und zerlegbare Bienenhäuschen in einer Gegend, 
in die erfahrungsgemäß die Wanderluſtigen kommen, ſobald die Natur 
ihren Segen beut. 3 

4. Raſſen⸗ und Wahlzucht, ſowie Belegſtationen mußten unter dem 
Zwang der Verhältniſſe mancherorts verwaiſen und ſtilleliegen. Die idylliſchen 
Bienenkleindörfchen wieder zu beleben, muß allſeitiger Zielpunkt fein. 

5. Faulbrutbekämpfung wie bisher, doch muß in verſeuchten Gegenden 
jeder Stand jährlich einmal daraufhin beſichtigt werden. | 

6. Verbeſſerung der Bienenweide. Die Induſtrie und die Handels⸗ 
gemääle find keine Freunde der Bienenzucht. In ſolchen Gegenden können 

ie möglichen kleinen Verbeſſerungsmittel auch nicht zum Heile führen. 
Die gartenbaumäßige Ausnützung des Bodens läßt das letzte Unkraut ver⸗ 
ſchwinden, auch die Vertilgung des Unkrautes in den beſtellten Feldern 
durch Maſchinenreinigung der Samen und künſtliche Mittel iſt der Bienen⸗ 
weide ſchädlich. Der jetzt lohnende Anbau von Oelfrüchten iſt nur zeit⸗ 
weiliger Erſatz. Mit der Konkurrenz des e auch dieſe 
Hoffnung ſpäter. Für den Imker in Induſtriegegenden winkt der Lohn 
in der Wanderung. Für rein landwirtſchaftliche Gegenden gilt Selbſthilfe. 
Allgemein freudig würde es begrüßt werden, wenn ein gleichwertiger Erſatz 
für den roten Wieſenklee gefunden würde, der große Blütenkelche hätte, 
aus denen die Bienen große Schätze holen könnten. 


7. Die Honigfrage. Schutz des einheimiſchen Honigs gegen Auslands 
ware, Bewahrung vor Fälſchern, fortgeſetzte Aufklärung der Stadtbevölkerung 
durch die Preſſe, Vorträge, Verſammlungen, Ausſtellungen und Verkaufs⸗ 
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elegenheiten find Mittel dazu. Geſicherter Abſatz, Verſchleuderung vors 

eugend, einen eo... Preis verbürgt m. E. allein eine Honigzentrale, 

z. m. b. H., die von Fachleuten kaufmänniſch geleitet wird und das ganze 

land umfaßt. Die Vorarbeiten wären alsbald zu beginnen. Sofort nach 

lufhebung der Zwangsbewirtſchaftung der Lebensmittel ſollte die genoſſen⸗ 
chaftliche Verwertung des Honigs in Tätigkeit treten. 

8. Die Arbeitsgemeinſchaft. Die vielen Arbeiten in einem Bezirks⸗ 
erein laſten in der Regel auf den Schultern weniger Mitglieder, die fie 
echt und ſchlecht nach Zeit und Können erledigen. | 

Eine Arbeitsteilung ift unerläßlich. Es mögen die Abteilungen für 
Nannheimer Verhältniſſe nachfolgen: 

1. Unterweiſung, Einführung und Fortbildung in die praktiſche Bienenzucht 
durch Vorträge, Kurſe und Standbeſuche. Neumitglieder, Anfänger, 
ſtriegsbeſchädigte, Frauen, Söhne und Töchter von Mitgliedern follen 
in ihrlic ſich wiederholenden Sonntagskurſen unentgeltlich unterwieſen 
werden. 


2. Die frühere Belegſtation wird neu errichtet, alte Erfahrungen ausgebeutet 
und hoffnungsfroh begonnen. i 

3. Für die Wanderimker find Plätze auszuſuchen, Wärter zu beitellen, zer- 
egbare Bienenſtände anzuſchaffen, Plätze zu mieten und gemeinſamer 
Transport anzuſtreben. 

4. Die Fau lbrutbekämpfung muß planmäßig fortgeſetzt werden. 


5. Mittelwändebezug und Zuckerverteilung iſt in ausgedehnten Bezirken auf 
mehrere Stellen zu verteilen. ö 


6. Für Verbeſſerung der Vienenweide fol das Mögliche geſchehen. Bei 
Anlagen von Parks, Alleen, Gartenſtädten, Umzäunungen von Spiel⸗ 
plätzen uſw. kann durch Beratung, Anträge, Unterſtützung künftig noch 
manches geſchehen. 

7. Eine wichtige Abteilung iſt die Arbeitsgemeinſchaft für die Preſſe, Honig⸗ 
ſchutz, Lichtbildervorträgen, Imkerverſammlungen und Ausſtellungen. 

8. Die Prüfung der Honigverwertung wird Kaufleuten überlaſſen. Allent⸗ 
halben ſind und werden Vorbereitungen getroffen, um am Ende der 
gmangswirtfchaft Berufsgruppen in Genoſſenſchaften umzuwandeln. 

rganiſation, Zuſammenſchluß gibt auch hier, wie anderswo, Schutz dem 

echten Bienenhonig, ſicheren raſchen Abſatz und vor allem einen Preis, 
öher ift, wie es einſt unter der Konkurrenz des Auslands- und 
Kunfihonigs möglich war. 

Werden fo die wichtigſten Fragen der Bienenzucht in kleinen Arbeits- 
ſrteln von je 3—5 Mann gründlich bearbeitet, jo haben 30—50 Herren 
im Lezirksverein Gelegenheit, ihr Wiſſen und Können zu verwerten. Keiner 
dann auf allen Gebieten Gutes leiſten, dagegen jeder auf einem, feinem 
late Das Ergebnis einer Arbeitsgruppe füllt durch Vortrag, Anträge 
pelore je eine Bezirksverſammlung reichlich aus. Kommt zur fleißigen 

tbeit noch eine mäßige Erhöhung der Beiträge, ſodaß Ideen auch ver⸗ 
wirklicht werden können, fo wird das Leben in den Bezirksvereinen lebhafter, 
olg⸗ und ſegensreicher für die heimiſche Bienenzucht. 


Der Steinachtäler. 
Von Dr. Zaiß, Heiligkreuzſteinach. N ' 


Unmittelbar vor und während der Kriegsjahre find eine Reihe ner 
artiger Bienenkaſten aufgekommen, die die Starrheit älterer Konſtruktionen 
zu überwinten trachten. Daß einige davon in kurzer Zeit faſt etwas wie 
Volkstümlichkeit erlangt haben, beweiſt, daß nicht wenig Imker in ihnen 
7 e Ntg der zeitgemäßen Auffaſſung von Bienenleben und Bienen- 
zucht erblicken. | | 

Die meiſten dieſer neueren Kaften find um des einen oder anderen 
Vorteils willen bezw. um gewiſſen beſonderen Erforderniſſen dieſer Kon⸗ 
ſtruktionen zu entſprechen, als Doppelbeuten gebaut. Indeſſen find, alle; 
uſammengerechnet, Doppelbeuten Einbeuten ſchwerlich vorzuziehen. Soviel 
ich mich erinnere, hat Gerſtung ſeine Stockform zuerſt als Zwilling heraus⸗ 
gebracht; fie ließ fih jedoch ebenſogut als Einbeute bauen und Gerſtung 
tat es aus guten Gründen. Mehrere dieſer neueren Konſtruktionen dagegen 
können auf die Zwillingsſorm nicht verzichten; und das iſt ein Nachteil. 
Ein Zwilling mit zeitgemäßen Wabenmaßen hat etwas geradezu Unſchieriges: 
der Kraftmenſch wuchtet auch dieſe, ein Kriegsbeſchädigter — an die uns zu 
erinnern uns Imkern ziemt — muß vor einer derartigen Aufgabe verzweifeln. 


Ausrüſtung und Betriebsweiſe dieſer neueren Kaſten ſind durchwegs 
erſtaunlich verwickelt; wer zuerſt nur die . davon lieſt, wird 
leicht reumütig zu ſeiner hergebrachten Halbrähmchenbeute zurückkehren. Ich 
kann in derart umſtändlich gebauten Kaſten und in derart ausgeklügelten 
Betriebsweiſen die Erfüllung deſſen nicht ſehen, was wir erſtreben. Was 
nottut, iſt der Kaſten der in jedermanns Hand gegeben werden kann. 


Wenn ich recht unterrichtet bin, fing es mit der „Rekordſchiene“ an. 
Man hatte vor Elſäſſer oder Thüringer . die An⸗ 
nehmlichkeit empfunden, den Brutwabenkörper als Ganzes vor ſich zu haben 
und jede beliebige Rahme ohne weiteres erlangen zu können. Der der 
„Rekordſchiene“ zugrunde liegende Gedanke konnte durch fie ſelber offenbar 
nicht in zufriedenſtellender Weiſe verwirklicht werden. Die herausziehbaren, 
den geſamten Wabenkörper tragenden Gleitſchienen führten unerwünſchte 
Zwiſchenfälle herbei, und ſo ſetzte man den Brutwabenkörper auf einen 
Schlitten, ja in beſondere Käſtchen im Kaſten. Weiter werden Konſtruktion 
und Betriebsweiſe dieſer neueren Kaſten beſtimmt durch den Wahn von 
der Obenüberwinterung. Es iſt, wie wenn ein Kranker von einem Facharzt 
zum anderen geſchickt wird, wobei keiner die Geſamtverantwortung trägt; 
ein lluger Gedanke ift an einen anderen klugen Gedanken gereiht — Kon⸗ 
jr ionen aus einem Guß jedoch entſtehen anders. Ich frage: wozu all 

ieſer Umſtand, wenn dieſelben Zwecke mit weitaus einfacheren Mitteln zu 
erreichen ſind! 

Endlich haben alle dieſe neueren Kaſten die Honigkranzwabe nicht. 
Demjenigen Imker aber, der damit irgendeinmal gewirtſchaftet hat oder 
damit hat wirtſchaften ſehen, erſcheint dieſe Einrichtung als eine ebenſo 
unveräußerliche Neuerung wie etwa die künſtliche Mittelwand. Ohne Zweifel 
iſt für den Bien die große Wabe die gemäße Vorausſetzung, nicht das 
kleine Halbrähmchen. Ebenſo ohne Zweifel iſt für den Imker das Halb⸗ 
rähmchen das handlichere und auch in anderer Hinſicht bequemere. Wenn 
ſich nun beides verbinden läßt, wenn der Kaſten ſo ausgeſtattet werden 
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kann, daß die für den Bien wichtigſten Teile in Ganzrahmen gefaßt ſind, 
während die für die Vienenwirtſchaft wichtigſten Teile aus Halbrähmchen 
beſtehen, wenn dieſe Verbindung möglich iſt, warum ſollte man ſie nicht 
anwenden? | 

Die „Honigkranzwabe“ entſteht, indem das den Honigkranz enthaltene 
obere Drittel einer Brutraumwabe beweglich gemacht wird. Eine 
Ganzrahme (= ?/s der Brutraumwabe) und ein Längs⸗Halbrähmchen (= / 
der Brutraumwabe) bilden hier alſo zuſammen eine Geſamtbrutraumwabe. 
In einem nach dieſem Grundſatz 
Tone Kaſten ſtehen an einer , 
eftimmten Stelle nicht entweder Honigkranzwabe 
eine Ganzrahme oder zwei Halbe | 
rähmchen, vielmehr ſitzt überall auf . 
der für die Brut beſtimmten Ganz⸗ 
rahme das Längs⸗Halbrähmchen für 
den Honig. Und dieſes Halbrähm⸗ 
chen iſt durch keinerlei Zwiſchenraum 
— Holz allein wirkt erfahrungs⸗ 
gemäß nicht als Fremdkörper — von 
der darunter ſtehenden Ganzrahme getrennt, ſondern gleitet und ſitzt un⸗ 
mittelbar auf dieſer und wird von den Bienen mit ihr ſofort loſe verkittet. 


An ſich iſt der Gedanke der Honigkranzwabe in jeder beliebigen Stock⸗ 
anwendbar. Wollte man Brutraum und aufgeſetzten halbhohen Honig⸗ 
raum gewiſſer Obenbehandlungskaſten als zuſammengehörige Einheit rechnen, 
ſo wäre dieſer Gedanke auch früher ſchon angewandt worden. Indeſſen 
läßt er ſich am vollkommenſten und bienengemäßeſten im Breitwabenſtock 
bei Kaltbauſtellung verwirklichen. Daß Hochwabe und Warmbau zuſammen⸗ 
gehören und ebenſo Breitwabe und Kaltbau, darf als geſicherter Grundſatz 
angeſehen werden. Andererſeits ſcheint man auch annehmen zu dürfen, daß 
der Breitwabe die Zukunft gehöre. Die neueren Kaſtenkonſtruktionen 
aben faſt ohne Ausnahme die Breitwabe. Ebenſo hat Gerſtung ſeine 
abe umgelegt. Freudenſteins Wabe ſteckt in einem Breitwabenrähmchen. 
Die Normalganzrahme iſt umgelegt worden. In Bayern ſcheint ſich ein 
„Volksbreitwabenſtock“ durchzuſetzen, und in Württemberg gewinnt die 
„Schwäbiſche Lagerbeute“ als Breitwabenbeute Feld. Der „Steinach⸗ 
täler“ iſt ein Kaltbau⸗Breitwabenſtock mit Honigkranzwabe. — 
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Beratungen über Fragen der Bienen- 
zucht im preuß ſchen Landwirtſchafts⸗ 
m erium wurden, wie die Märkiſche 
Vitg. berichtet, im März mit 30 geladenen 
Peeliern und Imkern gehalten und 
ollen viel Klärung und Erfolge gezeitigt 
haben. Die Verhandlungsſchrift werde 
denn dickes Buch ausmachen und im Handel 


erſcheinen. Große Pläne zur Förderung 
der Bienenkunde ſcheinen entwickelt wor⸗ 
den zu ſein. Zentraliſation gewiſſer 
Aufgaben (warum ſo geheimnisvoll 7), 
hauptamtliche Anſtellung von Zoologen 
und Chemikern, ſowie Imkerlehrern, Aus⸗ 
geſtaltung des Schul⸗ und Kursweſens 
wurden eingehend erörtert und wohl⸗ 
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wollend vom Minifterium aufgenommen. 
Die Heranziehung der Schrebergärten, 
Kleingartenban und Siedelung, Ber» 
ſicherungs⸗ u. Vereinsweſen, Königinnen⸗ 
zucht, Seuchen bekämpfung, Rechtsfragen, 
Zucker, Honig, Wohnungen, Preisbild⸗ 
ungen, kurz das ganze Gebiet der Bienen- 
f ſoll unter dem Geſichtspunkt: wie 
zu beſſern? beleuchtet worden ſein. 
Ein ſtreng demokratiſcher Aufbau des 
Landesverbandes ſei für notwendig er⸗ 
achtet und die Zuſammenlegung gleich⸗ 
artiger Verbandsblätter gefordert wor⸗ 
den. — Das iſt alles recht nett und 
vielleicht auch gut, beſonders wenn die 
Beſchlüſſe nicht, wie dies leider allzuoft 


vorkommen ſoll, auf dem Papier ſtehen 


bleiben, ſondern auch in die Praxis 
umgeſetzt werden. 

Sorget für die Bereicherung der 
Trachtquellen! mahnt die Monatsſchau 
der Leipz. Bztg. An den neuen Wegen, 
die entſtehen, können Ahorn und Linden, 
in den Anlagen Akazien die Tracht 
weſentlich verbeſſern; in den Gärten 
müſſen Krokus, Leberblümchen neben 
Schneeglöckchen und Oſterglocken die 
erſten Gaben des Frühlings vermehren; 
auf den Wieſen und Weiden muß Weißklee 
ſeinen doppelten Zweck erfüllen. Nur 
durch Bereicherung der Trachtquellen, 
nicht durch Vermehrung der Bienenvölker 
allein kann die Ernte gehoben werden. 
Wird dieſe Seite der Bienenwirtſchaft 
außer acht gelaſſen oder vernachläſſigt, 
dann droht das Geſpenſt der Ueber⸗ 
völkerung; denn wo es an genügend 
Tracht fehlt, iſt die Bienenzucht unren⸗ 
tabel. Von beſonderer 1 ſind 
die Pollenſpender, Weiden aller Art, 
Haſelnußſträucher u. a., denn der Eiweiß⸗ 
gehalt des Pollens iſt unentbehrlich zur 
Entwicklung der Bienenvölker. 

Zur Erzielung eines günſtigen Be⸗ 
fruchtungsergebniſſes nennt die Bayer. 
Bztg. folgende Hauptregeln: Verwende 
nur Weiſelzellen, die von der eintägigen 
Made an gerechnet 10 Tage alt ſind. 
Gehe damit vorſichtig um, ſtürze ſie 
nicht, laſſe ſie nicht auf den Boden fallen 
und verkühle fie nicht. Fertige dir Be⸗ 
fruchtungskäſtchen mit etwa vier Halb⸗ 
rahmen und Oberbehandlung. An die 
Vorderwand hänge eine Wabe mit flüſ⸗ 
ſigem Futter auf der Innenſeite. Dann 
laſſe eine Wabe mit reifer Brut und ein⸗ 


eſchnittener Weiſelzelle folgen. Hieran 
üge wieder eine volle Honigwabe an 
und ſchließe mit einem Baurähmchen ab. 
Kehre die zu verwendenden Bienen nicht 
einfach zu, ſondern fege ſie erſt ab und 
laſſe ſie zulaufen, nachdem ſie ſich zur 
Trau A en E 
zuvor das Flugloch. uftzu 
am Boden oder der Seite des Käſtchens 
ſorgen. Stelle den Befruchtungsableger 
zunächſt kühl und dunkel. Am dritten 
Abend verbringe ihn an ſeinen Be⸗ 
ſtimmungsort und öffne das Flugloch. 
Der Standort fei an einer fchattigen 
Sielle, nicht in der Nähe der Flugbahn 
großer Völker. Ameiſen ſollen deine 
Völkchen nicht beläftigen können. Es 
nützt nichts, wenn du die Käſten bunt 
bemalſt, aber eine auffallende Form ſollen 
ſie haben. Laß die Völkchen mindeſtens 
14 Tage vollſtändig in Ruhe; denn auch 
bei den Bienen will fih das Liebesleben 
ungeſtört abwickeln. Höchſt wahrſcheinlich 
iſt die Königin befruchtet, wenn die Bienen 
ſtark höſeln und zu bauen beginnen. 
Befruchtung der Königinnen. In der 
Märkiſchen Bztg. war behauptet worden, 
junge Königinnen flögen fo lange nicht 
zur Befruchtung aus, als noch Brut und 
Gier im Stode vorhanden ſeien. Dem⸗ 
gegenüber wird von anderer Seite 
emerkt: Bei den weit über hundert alle in 
im vergangenen Sommer gezüchteten 
Königinnen war zu beobachten, daß nur 
dann deren Befruchtung ſich öfters lange 
verzögerte, wenn ungünſtige Witterung 
den Ausflug von Drohnen u. Königinnen 
fortgeſetzt verhinderten oder zu wenig 
Drohen vorhanden waren. Ich habe oft 
Königinnen dreimal am Tage hinter» 
einander ausfliegen und trotzdem unbe⸗ 
fruchtet zurückkehren ſehen. Jede geſunde 
Königin hält ſpäteſtens eine Woche nach 
ihrer Geburt ihren erſten Befruchtungs⸗ 
ausflug, aber nur dann, wenn mindeſtens 
16 Grad C ſind und die Bienen ihrer 
Beute ſtark fliegen. Sie macht aber ſofort 
Kehrt, wenn die Sonne plötzlich durch 
die Wolken ſtark verdunkelt wird oder 
Regen droht, während ſie ſich ſelbſt durch 
heftige Winde bei heiterem Wetter nicht 
ſtören läßt. Um künſtlich Königinnen 
zum Ausflug zu reizen, ſpritzt man den 
betreffenden Völkern und Völkchen ver⸗ 
dünnten Honig durch die Flugloͤcher ein, 
ſobald geeignete Wuter ung herrſcht. Nach 


etwa zwanzig Minuten fpielen dann 
ſämtliche Völker vor, bezw. fliegen 
Königinnen und Drohnen zur Begattung 
aus, ganz gleich, ob fid Brut in ihren 
Beuten befindet oder nicht. 

Die leichteſte n. ſicherſte Bereinigungs- 
methode. Der Poſener Bienenwirt 
ſchreibt: Wir bringen den zu vereinigen⸗ 
den Völkern nicht gleichen Geruch bei, 
verſetzen ſie auch nicht durch brutale 
Betäubung in den Zuſtand der Bewußt⸗ 
lofigkeit, ſondern verfahren in zarter, 
ſchonender Weiſe wie folgt: Gut, aber 
nicht unbedingt notwendig iſt es, beide 
Völker am Abend zuvor zu füttern, denn 
ſatte Bienen find immer verträglich; 
notwendig aber iſt, die beiden vereinigten 
Völker in einer dritten, ihnen fremden 
Wohnung unterzubringen, damit fie ſich 
verlegen fühlen und zaghaft werden. 
Nun ziehen wir aus Volk Nr. 1 eine 
Wabe und hängen ſie mit den Bienen 
in den Wabenkaſten, aber ohne Königin. 
Dazu kommt eine Wabe aus Volk Nr. 2, 
jedoch in einem Abſtand von der erſten 
Wabe, daß ſich die Bienen nicht berühren. 
Nun wieder eine Wabe aus Nr. 1 und 
daneben eine aus Nr. 2 uſw. in wechſeln⸗ 
der Folge bis zur letzten. Die König- 
innen werden bei der Arbeit abgefangen 
und in Käfigen untergebracht. Schon 
nach 10 Minuten kann man die Waben 
bis auf ihren gewöhnlichen Abſtand 
zuſammenſchieben und nach abermals 
10 Minuten ſie in dieſer Reihenfolge 
in die Beute hängen. Die beſte der 
Mütter wird im Käfig zugegeben und 
kann oft ſchon nach 24 Stunden befreit 
werden, wenn die Bienen durch ihr 
Verhalten zeigen, daß ſie ihr nicht feind⸗ 
lich gefinnt find. 

Vom Umweiſeln. Große Völker weiſelt 
man am zweckmäßigſten im April um 
durch Beigabe einer vorjährigen Vorrats⸗ 
königin im Ausfreßkäfig. Für junge, 
erſt ſeit kurzem fruchtbare Königinnen 
gibt es nur ein Zuſatzverfahren, das 
unbedingt ſicher iſt, nämlich das Ver⸗ 
ſchulen in weiſelloſe Br chwärme. Die 
Dyer. Batg. beſchreibt es jo: Man braucht 
dazu einen Feglingskaſten mit ſeitlicher 
Lüftung und einer Oeffnung oben zum 
ioei und Einſetzen des Ausfreßkäfigs. 

oden oder Deckel müſſen bequem ab⸗ 
nehmbar ſein. Zur Herſtellung des 
Aunſtſchwarms werden einem oder mehs 
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reren Völkern Waben nit möglichſt jungen 
Bienen entnommen. Hievon kehrt man 
bis zur Stärke eines nicht: zu ſchwachen 
Nachſchwarmes in ein Riſichen ab, hängt 
die leeren Waben wieder in die Beute 
zurück und ſchüttet die Bienen, die ſich 
mittlerweile zur Traube geformt haben, 
in den Feglingskaſten. Auf die Futter⸗ 
öffnung wird ein mit einem Leinwand⸗ 
lappen überbundenes, umgeſtülptes und 
mit Honigwaſſer gefülltes Gefäß geſetzt 
oder ein Klumpen Staubzuckerteig auf⸗ 
gelegt. Die eingeſperrten Bienen ſtellt 
man kühl und dunkel und verhindert, 
daß von außen her Bienen an das Futter 
gelangen können. 24 Std. bleibt der 
Fegling weiſellos. Dann wird die junge 
Königin im Auffreßkäfig beigegeben. Nach 
weiteren 48 Std. wird der nun weiſel⸗ 
richtige Kunſtſchwarm in die für ihn be⸗ 
ſtimmte Wohnung gebracht und genau wie 
ein Naturſchwarm behandelt. Ein Zu⸗ 
rüdfliegen der Bienen ift ausgeſchloſſen. 


Wie man die Königin am leichteſten in 
den Ausfreßkäſig einlaufen läßt. Man 
verbringt fie im Berfandfäfig oder auf 
der Wabe in einen geſchloſſenen Raum 
vor ein Fenſter, wirft fie mit einer Gänſe⸗ 
feder auf ein Kiſſen und hält ſie mit 
der weichen Federfahne ungefähr eine 
Minute feſt. Hernach benimmt ſie ac 
ſehr gelaſſen und ſchlüpft willig dur 
die vorgehaltene Oeffnung in den Käfig. 


Warum der Zucker fo teuer wurde. 
Die Zuckerfabrik Wabern im Reg.⸗Bez. 
Kaſſel verteilte für 1918 nicht weniger 
als 100% Dividende gegen 28 und 29%, 
in den Vorjahren. Alſo nach Abzug 
der teuern Kohlen, Arbeitslöhne und 
Sonſtigem! Jetzt wiſſen wir's ja. Dem 
deutſchen Imker ſetzt man Höchſtpreiſe 
für ſeine Erzeugniſſe, die in einem Miß⸗ 
jahre nicht einmal die Auslagen decken, 
und von einem Monat zum andern, ja 
von einer Woche zur andern wird alles, 
was der Bienenzüchter braucht, teurer. 
Und dann ſchreibt und redet man vom 
Abbau der Lebensmittelpreiſe, der In⸗ 
duſtrieerzeugniſſe! Deutſcher Imker, 
höre: hundert Prozent Dividende! Wie⸗ 
viel Prozent haſt eigentlich du verdient? 


Der Erzeugerpreis für 1 Pfund Honig 
wird in der Preußischen Bienenztg. auf 
4—8 Mark berechnet, je nach den ver⸗ 
ſchiedenartigen Verhältniſſen der ver⸗ 
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ſchiebenzn Betriebe and Jahre. Die 
Schriftleitung des genannten Blattes 
halt :£ Mist. füt. dem darchſchnittlichen 

kzeugerpreis · und meint, dir Freigabe 
des Honighandels werde allen Schwierig⸗ 
keiten ein raſches Ende bereiten. 


Schwarmverhinderung oder Schwarm⸗ 
förderung? Der eine verbrennt, was 
der andere anbetet. Ganz zutreffend 
ſchreibt dazu ein Blatt: Kein ſtarres und 
unbedingtes Feſthalten an Regeln, ſon⸗ 
dern nach den Umſtänden muß man 
handeln. Das iſt in der Imkerei ſehr 
wichtig. Der Imker habe acht auf die 
Natur, wie ſie im loſen Spiel ihre Kräfte 
entfaltet und treffe darnach ſeine Maß⸗ 
nahmen. Wie töricht würde er handeln, 
wenn die Natur im Mai und Juni reiche 
Frühtracht ſpendet, und er wollte feine 
Bienen zum natürlichen Schwärmen an⸗ 
halten. Und eben ſo töricht würde der 
Imker handeln, wenn gute Witterung 
und ſehr mäßige Frühtracht die Ent⸗ 


wicklung feiner Völler über das gewöhn⸗ 
liche Maß hinaus gefördert hatte und er 
wollte jeden Schwarmtrieb mit Gewalt 

Kittwachs ſoll man nicht wegwerfen, 
ſondern in einer Konſervenbüchſe fam- 
meln. Die „Rhein. Bztg.“ weiſt auf 
einige Berwendungsmöglichkeiten hin. Da 
iſt deine Wabenzange, deine Reinigun 
krücke, oder es find andere Metallteile, 
wie Spaten u. dgl.. Trotz allem Ver⸗ 
wahren roſten ſie in der bald feuchten, 
bald trockenen Witterung. Scheure den 
Roſt ab, an fie und reibe fie mit 
zuſammengeballtem Kittwachs ein. Der 
Ueberzug ſchützt vor Roſt und glättet, 
erſpart vielleicht andere nicht mehr zu 
beſchaffende Schutzmittel. Oder ein ſonſt 
noch guter Eimer, ein Beſtäuber oder 
dergleichen hat ein Loch, zwar nicht groß, 
aber es genügt zum Unbrauchbarſein. 
Angewärmt und mit Kitiwachs verſtopft, 
halten die Sachen noch lange. 


Freiburg. F. A. Metzger. 


Elſaß⸗Lothringiſche Liebenswürdigkeit. 
Nach langer Pauſe ging mir heute wieder 
die Elſaß Loihringiſchs Bienenzeitung zu, 
natürlich mit franz. Poſtmarke und zur 
erſten Hälfte in franz. Sprache gedruckt. 
Zunächſt fiel mir ein Zwiſchenſatz in 
Großdruck auf: „Vergeſſet nicht die 
Zeichnung zur Opfergabe der 
Befreiung!“ In einem Artikel be⸗ 
klagt ſich ein Pfarrer mit dem gut⸗ 
deutſchen Namen Schwartz in dem 
deutſchen Orte Bidlingen über deutſche 
Beamten, die ſeinen Honigverkauf bezw. 
ſeine Bienenzucht durchaus als Gewerbe⸗ 
betrieb betrachten wollten. Nun ſeien 
doch dieſe „Plage⸗ und Quälgeiſter über 
den Rhein verbannt“, nachdem ſie „mit 
Schimpf und Schande bededı” das Land 
verlaſſen mußten. „Ihre Herrlichkeit hat 
nun, Gott ſei Dank, ein Ende; heute 
hören wir fie nicht mar fingen: Viktoria, 
Deutſchland, Deutſchland über alles njw 
Wir rufen ihnen zu: „Vive la France! 
Vive Alsace-Lorraine!“ — Weiß diejer 


ſein eigenes haßerfülltes Herz verriet? 
Es gehört ſchon eine große Gefühlsrsheit 
azu, Tone der Befriedigung die 
ſchimpfliche Behandlun erwähnen 
die der elfaf-Iothringiide Pabel da un 
dort unſern Flüchtlingen zugefügt hat. In 
Deutſchland gehen heute noch Tauſende 
von Altelſäßern und Lothringern un- 
ne ſtört ihren Berufen und Geſchäften nach. 
Franzoſennachäffer ſind das allerdings 
nicht. — Ich habe das Blatt poſtwendend 
zurückgeſandt. R. 
Ein Überſorgfältiger. Kaufte ſich da 
einer ein Bienenvolk und ſtellte es an 
einem nicht gerade günſtig von der 
Sonne beſchienenen Platze auf. Als 
übereifriger Anfänger ſchaute er ſtändig 
nach den Bienen. Da bemerkte er ein⸗ 
mal, daß die Sonne das Flugloch nicht 
mehr erreichte. Dem war ja leicht 
zuhelfen! Schnell wurde eine Bank auf 
des Nachbars Kg Wieſe 4 ſch und 
das Volk darauf. Wie freute ſich unſer 


braver Imkersmann, als die Bienen 


Diener Gottes nicht, daß er damit nur nun herausſtürmten, über ſeinen Augen 
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nfa. Der Platzwechſel wurde noch hin nicht ſtarken Bolle wurde, kann man 
ügemale wiederholt, auch am andern ſich denken Es ging nach und nach ein. 
age, jo oft es eben der Stand der Was für einen Vers würde wohl Paſtor 
onne erforderte. Die Sonne mußte Knoblauch darauf, machen, wenn er noch 
it immer am Flugloch fein. Was lebte? Sch.⸗L. 
uch dieſe Wanderungen aus dem ohne⸗ f 


Imlerfragen. 


13. Ich habe voriges Jahr Blütenhonig 
und Tannenhonig geerntet. Mein Blüten⸗ 
honig wurde ſchon im Herbſte feſt. Der 
Zannenhonig kriſtalliſtierte zwar auch etwas, 
iſt aber heute noch grießelig und kann 
ohne Mühe aus der Kanne herausgeſtschen 
werden. Woher kommt das? B. 

Antworten: 12. Spritzen Sie mit der 
Schwarmſpritze einige Brauſen kalten Waſ⸗ 
fers über die Fluglöcher hin, und fie 
werden ſehen, wie raſch die Bienen Reiß⸗ 
aus nehmen und in den Fluglöchern ver⸗ 
ſchwinden. R. 

13. Honige, die wie Tannenhonig und 
(Um Fragen und Antworten aus dem Blatthonig reich an Dextrinen find, ran- 


leſerkreis bittet die Schriftleitung.) dieren ſchwer oder faſt gar nicht. Die 
Fragen: 12. Beim Herrichten der Völker Deztrine find offenbar die Urſache. R. 
ur Wanderung ift es an warmen Sommer⸗ 11. Ampelopsis Veitchi iſt zu beziehen 


denden recht ſchwierig, die Bienen vor- durch Wilhelm Higer, Kunſt⸗ und Handels- 
legender Stöcke mit Rauch in die Fluglöcher | gärtner in Stuttgart, Milttärftr. 74. Die- 
iu treiben. Raucht man fie ſtark an, fo ſelbe ift ein ſchöner Hausſchmuck, ob fie 
allen viele betäubt auf den Boden. Gibt aber eine Bienenweide abgibt, möchte ich 
$ kein beſſeres Mittel? K. W. bezweifeln. 


Bezirksbericht. 


Achern. Die auf Sonntag, den 4. Mai, anberaumte Verſammlung im „Adler“ 
m Oberachern war faſt vollzählig beſucht. Zunächſt erhielten die Kriegsteilnehmer 
fine kleine Ehrengabe zur Verbeſſerung ihres Bienenſtandes. Die Bedingungen 
über Honigabgabe und Zuckerbezug wurden eingehend erörtert. Die Anweſenden 
wurden dringend ermahnt, die Anmeldekarten pünktlich und gewiſſenhaft auszufüllen 
md auch abzuliefern. Große Unzufriedenheit verurſachte die nicht rechtzeitige 
Lieferung der Mittelwände. Es wurde e daß am näͤchſten Faulbrutkurs 
-tin Vereinsmitglied teilnehmen fol. Die Belegſtation wurde wieder inſtand geſetzt. 
‚Der Dröhnerich fol Mitte Mai zur Aufſtellung kommen. Deſſen fleißige Benützung 
(wurde ſehr empfohlen. Auf Anregung wurde beſchloſſen, daß mehrere Reinzuchten 
rängeleitet werden folen, um Weiſelzellen an Mitglieder gegen kleine Vergütung 
"abgeben zu können. Drei Vorſtandsmitglieder erklärten fih hiezu bereit. 30 Stück 
Wurden gleich beſtellt. Zwei Vorſtands mitglieder nehmen am Königinzuchtkurs in 
: Kommersmeier teil. Dieſe werden dann am Orte ſelbſt einen Koniginzuchtkurs 
m 3 Nachmittagen abhalten, wozu fih ſogleich 14 Mitglieder meldeten. 


Briefkaſten. 
in O. Bitte, leſen Sie die Bekanntmachung des Vorſtandes Heft 5, S. 66, 


D. 
8. Die Höchſtpreiſe für Honig wurden unterdes aufgehoben. Es finden jetzt Bers 
— mit dem Miniſterium des Innern wegen des Ablieferungspreiſes ſtatt. R. 
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Beſprechungen und Mitteilungen. 


Boxberg. a mag nachmittags / 3 Uhr, Verſammlung in der „Krone“ 
Oberſchüpf. T.⸗O.: Vortrag durch den 2. Vorſtand Herrn Gärtner Boll in 
rault. 

Breiſach. Berfammlung an 15 Juni, nachm. 3 Uhr im Gefthaus zum „Löm 

in Niederrimſingen. T.⸗O.: 1. Einzug der Beiträge. 2. Vortrag. 3. Verſchied 


Zahlreicher Beteiligung ſieht entgegen Der Vorſtand: Hilberer. 
Breisgau. An Samstagen oder Sonntagen im Juni ſind eee 
in Kirchzarten. Siehe Tageszeitung. Oſtertag. 


Brigachtal (oberes). Am Sonntag, den 15. Juni, nachm. 3 Uhr findet im Gaſthert 
zum 5 in Oberki 08 eine Berfammlung ſtatt. T. O.: 1. Zeitgemäße 
Vortrag. 2. Becſchiedenes. 3. Wünſche und e Um vollzähliges 5 dei 
Mitglieder bittet Der Borſtand. 

Buchen. Am Sonntag, 29. Juni, nachm. ½3 Uhr, Verſammlung im „Grüne: 
Baum“ in Waldſtetten. T.⸗O.: 1 Vortrag über Sommerbehandlung der Biene 
3. Königinzucht. 3 Standbeſuche. Der Kirnauer Verein erſcheint auch zur Bafammlung 
Um zahlreiches Erſcheinen bittet E. Kaiſer. 

Karlsruhe. Sonntag, den 15. Juni, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung in dr 
„Krone“ in Rüppurr. Anmeldung zum Wanderſtand. Standbeſuche vor Beginn de: 
Verſammlung. Treffpunkt am Bahnhof, nicht Gartenſtadt Rüppurr. J. A.: Chemam 


Konſtanz. Sonntag, den 15. 1885 Mitgliederverſammlung, nachm. ½3 Uhr ta 
„Kranz“ in Löhringen. T.⸗O.: 1. Vortrag über künſtliche e 2. Vortrag 
über Raſſenzucht. Der Vorſtand. 

Kitnau Sonntag, den 29. Juni, nachm. 3 Uhr, Verſammlung im „Grüne: 
Baum“ in e T.⸗O.: 1. Vortrag über Sommerbehandlung der Biener 
2. Königinnenzucht. 3. Beſuche von Bienenſtänden. Der Buchener Verein erſcheint aul 
zur Verſammlung. W. Zwickel. 

Krauheim e am Sonntag, den 15. Juni im Gaſthaus zum Hirſch' 
in Ballenberg. T.⸗O.: 1. Fortſetzung des Vortrages von Herrn Hauptl. Süni: 
2. Bereinsangelegenheiten. 3. Wünſche und Anträge. Nach der Verſammlung fü: 
Intereſſenten Beſuch der Belegſtation. Zu zahlr. Beſuche ladet ein Der Vorſt.: Wolper: 

Mosbach Am Sonntag, den 22. Juni, nachm. 3 Uhr, Berfammlung in Bohrbat 
bei Goſtwirt Menger. T.⸗O.: 1. Vortrag des Vorſtandes. 2. Honigabgade und Zucker 
beſtellung. 3. Verſchiedenes. Zahlreicher Beſuch erwünſcht. Kreis, Vorſtand. 

5 Verſammlung am Sonntag, den 22. Juni, nachm. 3 Uhr im Gafhau: 

„Kreuz“. T.O.: 1. Vortrag des Herrn Hauptl. Eiſele. 2. Wünſche und Anträge 
Zahlriches Erſcheinen erwünſcht. Der Vorſtand. 

Pforzheim. Sonntag, den 22. Juni, Verſammlung im „Beckh“ am Markt, nachm 
2 Uhr. T.⸗O.: 1. Vortrag über Zucker bezug, Honigabgabe und Honigpreis von Herr 
Notar Möſſinger, 1. Vorſtand des Landes vertins. 2. Ausſprache über zeitgemäße Imker 
fragen. Zu dieſer Verſammlung ſind die benachbarten Vereine eingeladen. W. Frani 

Raflatt. Verſammlung am 29. Juni, nachm. 2 Uhr im „Schloß Raſtatt“. TC. 
1. Beſchlußfaſſung über den eingebrachten Antrag und über die een 
2. 2. Vortrag. Zuchtſtation. 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 
Die 
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von ſtarken Völkern, auch mehrere 
junge befruchtete Königinnen. 


Guſtav Hambſch, 
Nheinhauſen. 


Imkerschleier 

Gute Qualität A 4.80 

dto. mit Roßhaar⸗Einſ. M 6.— 
Imkerhauben mit Rokh. 4 6.— 
Wabenzange, kräftig, mit Nuten⸗ 
reiniger u. Feder, poliert 4 4.50 
Rauchbläſer, gute Qual. 4 7.— 
ſolange Vorrat 297 


W. Wirth II, Eggenstein Bad. 


Mittelwände 


Empfehle ſelbſtgegoſſene Mittel⸗ 
wände in bekannter Güte zu 
Tagespreiſen. Nehme Blenen⸗ 
völter u. Schwärme in Zahlung. 


In Auslaſſen alter Waben 


und Gießen von Mittelwänden 
aus jedem Quantum Wachs 
empfehle mich beſtens. 161 


Frau N. Sturm, 
KRoönigſch chaffhauſen. 


Rähmchenſtäbe 


aus aſtreinem Fichten⸗ oder 
en ſauber geſchnitten, 

m 1 8.50. Normal⸗ und 
395 Halbrahmen zugeſchnitten 
8.80 4 für 100 Stück fomie jedes 
fertig und zu⸗ 
geſchnitten liefert 181 
Wilh. King, Bienenzucht, 


Schramberg (Württ. ** 


Beſte Anleitung 
für Anfänger! 


Schleswig.-BHolit. 
Bienen-Bädhlein. 


2. Aufl., proisgefrönt von der 
Landwirtſch.⸗K., empfohlen vom 
Preuß. Landwirtſch.⸗Miniſt. 
Für 1,60 M. zu beziehen von 

J. Möller, 
Faulück bei Nabenkirchen. 


236 | 


Kanfe 


Schwärme zu höchſten Preiſen 


Verkaufe 


2 Doppelbeuten, zweietagig, 
7 Einzelbeuten, zweietagig, 
50 Schweizer Königinzucht⸗ 
käſtchen, Syſtem Dr. Kromer, 
nehme auch Schwärme in 
Zahlung. 288 
Frau K. Sturm, 
Königſchaffhauſen (Baden). 


Ranfe 


ca. 10 Muttervölker auf Bad. 
Vereinsmaß od. Normalmaß 
zu guten Preiſen. Desgleichen 
„Schwärme“ zu 40—50 Mk. 
pro Stück je nach Stärke. 
Lebende Ankunft vorausge etzt. 


Joh. Ludw., Mathes, 
Hirſchhorn a. a. Aekar. 


Sch wärme! 


Vor ) Nachſchwärme zu 
kaufen geſucht, werden gut 
bezahlt. Verſandkäfige ſtehen zur 
Verfügung. 265 

Karl Schneider, 

Eiſenbahnſekretär 


Mosbach (Baden). 
Gebrauchte, guterhaltene 


Honigſchleuder 


zu kaufen geſucht (Bad. Maß) 
Angebote unter Angabe der 
Seitenlängen d. Schleuderkorbes 
erbeten an 291 


M. Zimmer, 
Baden-Baden, 
Gunzenbachſir. 17. 
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Ausgebaute 


Dickwaben 


gebe ab zu «# 1,50. Bei An- 
fragen Rückporto erbeten. 


Eugen Wackher, 


Ettlingen. 
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Bienenwohnungen # 22555 si 
Gerätichaften für neuzeitliche Bienenzuch hi 


liefert 


Süddeutsche Endersbaoh 
Bienengeräte-Fabrik Chr. Graze, bei Stuttgart. 


s@ N-Zwilling System Rothe E 


ist das System der ZulE — 


Wo er auch hinkommt, überall findet er die begeistertste Aufnahn m 
und Nachbestellung. Fabrikat der M-Zwilling Dampftischlerei Gmb! 


Im März allein 500 Kasten bestellt und nachbestellt, A 
Verlangen Sie sofort das wichtige M-Zw.-Buch (M. 1.60) 7% 


vom Generaly ertrieb P. A. » NEESS n 1, H. 
l maS mE: 53 l s $ ! 


ww Westdeutsche Zentrale für a 
"a J. Welter en. b. f. Bonn 


Abt. I: Blenen wohnungen, gegossene Kunstwaben (Adler wal * 

` Honig-Gläser und Gerätschaften soweit nock lieferbar. 

Abt. Il: Zuckergrosshandlung — Spezialität Bienenzueker 
Marke Pieifer & Langen, Cöln gegen Bezugsscheine der Reichsza kere 

Ab. III: Bienenvölker nnd Königinnen. i 2 
Neu erschienen ist in unserm Verlage das Bienenlehrbuch: „Die Grundlag 
Bienenzucht“ von Jos. Lüftenegger. Preis 8.— M. 

] Hauptpreislisten werden nunmehr gegen vorherige Einsendung des Betrages 
I von —.50 M. versandt, welcher bei Bestellung über 20.— gutgeschrieben wird. 
©) Sonn- und Felertags geschlossen. (EE 


Laut neuester Verfügung der Min. Ol.⸗Verſ.⸗Geſ. in Berlin 


o u 
(Verteilungsſtelle für Bienenwachs) dürfen Rönigi l l 
Runitwaben "2 
| Hauptlehrer Hager 


Dinglingen-Laut 


vom Herſteller nur mehr abgegeben werden, wenn der Imker wA 
Beſcheinigung feines Bez.⸗Vorſt andes bezw. der Wachsſammel⸗ 


ſtelle des Vereins) über dort abgeliefertes Wachs einfendet und p -£ 1 
der Fabrikant erſt auf Grund dieſes Wachs zugeteilt erhält. — reis i 
Dies meinen werten Imkerkunden zur gefl. Kenntnisnahme und zur 


Begründung der leider nur deshalb und ohne meine Schuld ver— 6 
zögerten Lieferungen. ſende ich auf Verlangen! 


FE. König, ! 


Kunſtwaben⸗ und Wachslichter- Fabrikation. 


1 Suhe Bienenhonig 


zu kaufen und erbitte Angebote 
mit Preisforderung. 


W abenanlötlampe 


| Freibleibend bi 
it each und praktiſch in der Handhabung, Freibleibend biete an: 


S frarfam im Verbrauch von Wachs. 1 In. Honiggläſer 
Pr Ä Preis Mark 5.— = mit Schraubdedel und Einlagen 
jan verlange Kolb's Wabenanlötlampe in jedem Preis 4 — A das Stück 


midl ab Station Neukölln-Treptow. 
= ag lag igen Geſchäft oder direkt von 270 Verpackung in Wellpappkartons 


Fr. Kolb, Karlsruhe, PB 19. | foitenfrei. Probeglas fronto 


geg. Einzahlung von «# 0.75 auf 
mein Poſtſcheckkonto Berlin 117 


H. Gühler, 
Honig⸗Großhandlung 

Ip m Berlin SO 33 (Trepi ; 

jenen ahmmgen 2 30.38 sin) 

ti. Artikel für die rationelle Bienenzucht ar z 

ijet in nur erſtklaſſiger Ausführung | ie M ıhonig 


nur allerbeitem Material hergeſtellt 184 
0 Güntert - Bienengeräte-Fabrik |, banden araber Oil 


Be‘; ). 5 t d $ 6 i ti Sulzb kauft jedes Quantum 
i s E Baden ol un ahnſtation Ulzburg. i 
- Preithifie umſonſt und portofrei. — — Fritz a 


era guen-Nährs 


t Mittelwünde 


$ garantiert reinem Bienenwachs Poſtſcheck⸗Konto Stuttgart 12453 
en find wieder lieferbar 215 Stehſchubladen⸗Allerwelts⸗ 


E. Kolb, Karlsenhe, Lane habe 19 * 


je eines badiſchen Soldat mi Lie enwads 


faufen jeden Poften 
5 Napoleons nach Moskau im Jahre 1812. Egalitgeſellſchaft 271 
Preis 80 Pf. Mühlmann & Co., 


| $ Bächlein ift ein Neudruck eines anfang der fünfziger Dresden, Scheffelſtr. 25. 
| T chenenen, aber längſt vergriffenen Büchleins. Der Neu- 


A et 
folgte, weil diefe ergreifend und anſchaulich geſchriebenen | N 
e eines ſchlichten Soldaten auch heute noch lebhaftes . | f wan f 
Fe Bürtien umſomehr, als die neue „große Zeit“ die wir jetzt 
Empfehle mich im Anfertigen 
von Mittelwänden für jede Größe 


mit Meßbechern 2 3.90 franko. 


G. Junginger in Stuttgart 
Rotebühlſtraße 156 158 


* 


kh febni mnerungen der vor 100 Jahren in uns wachruft. 
fe eines badiſchen Soldaten“ find als vorzüglicher 


Albert Schmitt 


toi fi Haus und Familie, insbeſondere aber für unſere Shul- aus geliefertem reinen Wachs 
Bu ch für unſere Pfleglinge in den Kriegslazaretten. . Waben. Bei * 
er 1 U aden). Konfordia A.⸗G. 2 


2 e een 3 i | Mannheim Neckarauerſtr. 124. ; 


beg - är den Anzeigenteil verantwortlich: „Konlordia“ A.-G., Bühl ( 


Große, trockene Holzvorräte, sowie die Zurückkunft aller unserer alteinge 
Tischler, dazu die bald 30 jährige Praxis der Firma Heinr. Thie, Wolfenb 
Bienenwohnungsbau sichern unseren Kunden allerbeste und solideste Bed 
pa steht eine große Anzahl fertiger Bienenkästen aller Systeme wieder 
nsere Spezialitäten sind: Dathe, Kuntzsch-, Försterstöcke und als Net 
„Desi-Stock“, eine moderne, weiteste Beachtung verdienende Bienenwohnt 
alle anderen Systeme z. B. Normal-, Alberti-, Freudenstein-, Gerstung- u 
Stöcke. Sodann: sämtliche bienenwirtschaftlichen Geräte. Ferner: Verl u 
bienenwirtschaftlicher Literatur, u. a. der „Praktische Wegweiser für Bien 
eine modern redigierte reichhaltige Bienenzeitung, 25. Jahrgang, 6000 Le 
fürs Jahr 2,— M. Dathe’s Lehrbuch der Bienenzucht, 6. Auflage, geb. g 
Porto. Weidemanns Leitfaden für Anfänger, Kriegsbeschädi te unc u 
mit Porto. Neu! Fabrikmäßige Bienenzue tim „Desi-Stock“. Hochinteress: 
2,60 M. mit Porto. Soeben erschienenes 1919 Preisbuch für Bienenwohn 
nebst einem Geräte-Preisbuch gegen Einsendung von 1,— M. an jederm 
Jeder Sendung liegen 2 Bons à 50 Pf. Wert bei. Für je 5 Mark Auftrag 
in Zahlung genommen. Postscheckamt Hannover 1522. Tel. 19. Telege 
Hatewo-Wolfenbüttel, Brief-Adresse: Firma Heinr. Thie, Woltenzung 


Kaiserwabe 
Keilwabe 


Kaiserwabe (zäh, dünnwandig) 
Keilwabe (zur Erhöhung d. Zugfestigkeit sich verjü 


Wabe „Heureka“ nach einem eigenartigen Vera 1 
aus einem Guß hergestellt. Geringste Del 
größtmöglichste Sicherheit gegen Schleuder o} 

— — Bisttzabt — 


Kaiserwabe 2 2 


Wabe Heureka 21 x 34 = 14—15 EN 25 * 40 = 10 * 

Andere Maße entsprechend. ne 

Jedes Maß und Joues PEDIA kann geliefert wer den. 
Lieferzeit infolge Wachsfreigabe ca. 3 Woch n. 

Garantiert rein und faulbrutfrei ohne jeden Z 

Prospekte gegen Rückporto durch 


Dir. L. Heydt, Hannover, Yorks 


gesetzl. gesch. D. R. G. M. 


Rietsohe-Gussformen sind wieder lieferbar! 
Preis BR. 


Lagergröße A 
paſſend für in ginkrabmen faz bee map eg A 
Normalhalb oder Bad. Maß.. | Æ 60.— i 
Freudenſteinmaß „ „ 72.— 
Normalganz⸗, Hoch⸗ oder Breitwaben F „ 85.— 
Kuntzſchmaßß . „ 85.— 
Gerſtung Hoch⸗ oder Breitwaben a „ 100.— 


Kupfer und Zinn wird in Baglung genommen. Bei Ynfen en bitte DaßmSenmeh 
und Rückporto beizufügen. n 


Das reisbuch 1914/15 mit Preisnachtrag 1919 Derfende ich gegen Ein endung von f 
(auch in Briefmarken). Dampfwachspreſſen mit Innenröhren 
walzen, Anlöthlampen „Blitz“, Eutdecklungsgabeln „Badenia“ fowie viele nur 
praktiſch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 88 


Gegoſſene Waben find zum Tagespreis zu haben. a l 
Gegr.1883 Bernhard Rietsche, Biberach 5 (Baden). Gegr.1888 
Fabrik für Kunſtwabenmaſchinen und Bienengeräte, 


Juli 1919, 
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* Muſtriertes Monatsblatt 


Z des 


Wird am erſten jeden Monats den Mitgliedern frei geliefert. — Jahresbezug 
I für Nichtmitglieder 2.50. — Anzeigenpreis für Mitglieder in Baden 20 K, 
für alle übrigen 40 $ die dreigeſpaltene Petitzeile. 


Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 
von 


J. M. Noth in Karlsruhe. 


Fernruf Nr. 2382. 


= Aeodſchluß des einzelnen Heftes ar am m IB. jeden Monats. 


EZ 


Auflage 17800. 


= Eigentum des Badiſchen Landesvereins. 


Druck der „Konkordia“ A.⸗G. in Bühl (Baden). 
* Verſandſtelle: G. Anweiler in Adelsheim (Baden). 


Preisliſte Nr. 20 


verſendet auf Verlangen koſteufrei 2 


S. Husser, Hochstette s 


Spezial-Fabrif für Bienenwohnungen und L 


Gegründet 1867 111 
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Süddeutsche > 2 p 
Bienengeräte-Fabrik Chr. Graze, End mm E 
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Die Deutsche Bienenzucht-Zentrale EDGAR ERST 


in Oßmannſtedt i. Thür. e 

liefert alle Bedarfsartikel der rationellen Bienenzucht in beſter Au * 
Der Betrieb ift in vollem Umfange aufgenommen. 

Lieferbar find alle Beuteformen, Pavillons, Original⸗Honig ⸗ 
ſchleudern, Thür. Luftballons uſw. auch an Wiederverkäu r. ; 

Da Nachfrage ſehr groß, find Beſtellungen frühzeitig aufzugel 
— . Sauptpreislifte Nr. 11 ſteht u Dieniten. — 
90000 Tele Ts Teolele Tele Tele le Ts OOO OOOO OC b€ 
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I Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht 
e J. Welter enn. l. Bonns 


Abt. I: Blenen wohnungen, gegossene Kunstwaben (Adlerwab: 
Honig-Gläser und Gerätschaften soweit noch \ieterbar. Su 


Abt. II: Zuckergross handlung — Spezialität e Ke r 

Marke Pfeifer & Langen, Cöln gegen Bezugsscheine der Reel ker: 

Ab. III: Bienenvölker und Königinnen. 4 
Neu erschienen ist in unserm Verlage das Bienenlehrbuch: „Die Grun 

Bienenzucht“ von Jos. Lüftenegger. Preis 8.— M. 

Hauptpreislisten werden nunmehr gegen vorherige pipenn 

von —.50 M. 11 welcher bei Bestellung ee Si 

Sonn- und Felertaxs geschi 


Die Biene und ihre Zucht. 
Bad. Landesvereins für Bienenzuhl 
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„ un RE: 


56, Jahrgang. Heft 7. | Juli 1919. 


halt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. — Allgemeine Anweiſung über di 
Honigablieferung und die Zuteilung von Zucker zur Bienenfütterung. — Monatsbild. 
Mitgliederſtand. — Abhandlungen: An Imker und Honighändler. Brauns Blätter⸗ 
Rod. Bom Ausflug der Bienenvölker. Die Abenteuer der Biene Maja. — Rundſchau: 
Mittelwände. Das Honigſchleudern. Drohnenpflege. Deutſche Vienenwohnungsnot. 
Zur Bereinigung von Schwärmen. Die Linde als Trachtverderberin. Robinia semper- 
llorens. Pergamentpapier auf Honiggläſern. Anſtreichen der Bienenwohnungen. Wer 
| pon den von uns Imkern abgelieferten Honig? — Bermifchtes: Guſtav Küttner f. 
| Merkwürdigkeit. Königinzuchtkurs in Rammersweier. Imkerkurſe. Zweiter Lehr- 

ang für Bienenzucht in Jena. Honigarm. — Briefkaſten. — Neue Schriften. — Be⸗ 
gehengen und Mitteilungen. — Anzeigen. 


Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


1. Der Höchſtpreis für Honig iſt aufgehoben, und das badiſche 
Miniſterium des Innern hat unterm 26. Mai 1919 erklärt, daß es gegen 
den Übernahmepreis von 5 M für das Pfund Honig nichts einwenden wolle. 
Der Vorſtand des Landesvereins erachtet einen Erzeugerpreis von 6 M für 
ein Pfund als angemeſſen. 


2. Die Aufhebung der Beſchlaguahme des Wachſes wurde 
abgelehnt, weil das im Jahre 1918 zuſammengebrachte Wachs nicht ein- 
mal zur Befriedigung der Bedürfniſſe des Kultus ausgereicht habe. 


„ 3. Zu Ziffer 1 wird zur Verhütung von Unannehmlichkeiten der Imker 
darauf hingewieſen, daß der Wucher paragraph mit Aufhebang des 
Oöchſtpreiſes uicht auch beſeitigt iſt. | 


4. Die Herren Bezirksvereinsrechner werden erſucht, die Beiträge 
au den Landesverein möglichit bald abzuliefern. | 


5. Wenn die Zeitverhältniſſe es geſtatten, findet am 5. Auauft 1919, 
vorm. 9 Uhr beginnend, in der Turnhalle der Oberrealſchule in Offenburg 
„Oſtſtadtteil) die diesjährige Hauptverſammlung ſtatt. Die vollſtändige 
„Tagesordnung wird noch bekannt gegeben. Für jetzt feien aber die Haupt⸗ 

punkte hervorgehoben: E | 
| 1. Tätigkeitsbericht über den Krieg. 


2. Vorlage der Kaſſenprüfungsbeſcheide und Entlaſtung des Rechners. 


* i 
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3. Beſchlußfaſſung über Erhöhung des Vereinsbeitrages von 2.50 -+ 
auf 4.— . 

4. Einführung der Faulbrutverſicherung. 

5. Neuwahlen des Geſamtvorſtandes. 


Ein gemeinſames Mittageſſen kann leider nicht gegeben werden. Die 
Herren Teilnehmer und Teilnehmerinnen werden gebeten, den nötigen 
Mundvorrat mitzunehmen. Jedes Mitglied des Landes vereins wird zur 
Teilnahme an der Verſammlung herzlichſt eingeladen. 


Die Bezirksvorſtände oder deren mit Vollmacht verſehenen Vertreter 
erhalten Fahrkoſtenvergütung aus der Kaffe des Landes vereins. 


Gernsbach, den 15. Juni 1919. Der I. Vorſtand: Möſſinger. 


Allgemeine Anweifung 


über die Honigablieferung und die Zuteilung von Zucker 
zur Bienenfütterung in Baden. 


Um auch in dieſem Jahr die ausreichende und vorzugsweiſe Verſorgung von 
Kranken, älteren Perſonen und Kindern, insbeſondere auch der Inſaſſen von 
Krankenhäuſern, Lazaretten, Geneſungsheimen und dergl. Anſtalten des Landes 
mit reinem Naturhonig ſtcherzuſtellen, it im Einverſtändnis mit dem Miniſterium 
des Innern beſtimmt worden, daß die Imker Badens für jedes Bienenvolk an 
den Badiſchen Landes verrin für Vienenzucht, E. V. in Karlsruhe, 2 Pfund Honig 
abzuliefern haben. 

Die badiſche Zuckerverſorgung beim Badiſchen Statiſtiſchen Landesamt, nach 
deren Weiſungen der Badiſche Landesverein für VBienenzucht den Honig verteilt, 

at für die Durchführung der Ablieferung, deren Ueberwachung uſw. durch den 
la Landesverein für Bienenzucht die nachfolgenden Ausfuührungsbeſtimmungen 
erlaſſen. 

Mit der Leitung der Honigausgleichflelle (H.⸗A. S.) wird Oberlehrer 9. 
Schüßler in Welſchneurent bei Karlsruhe beauftragt; an dieſen find Anfragen 
über die Honigablieferung zu richten. 

Für die Anmeldung, Ablieferung, überwachung der Ablieferung und die 
Geſchäftsabwickelung gelten im einzelnen folgende Beſtimmungen: 

§ 1. 

»Die Imker des Landes find verpflichtet, den Honig bis 1. Auguſt 1919 ab⸗ 
uliefern. Bienenzüchter, die nicht mehr als für 3 Völker Zucker zur Bienen- 
ütterung anforderten, können von der Ablieferung entbunden werden, ſofern dem 
Imker wegen geringer Ernte nicht 20 Pfund zum eigenen Bedarf verbleiben. Es 
iſt jedoch wünſchenswert, daß dieſer Ausfall von andern Imkern des Bezirks 
gedeckt würde. Iſt in einem ganzen Bezirk kein Honig geerntet worden, ſo ge⸗ 
nügt eine allgemeine Fehlanzeige des Bezirksvorſtandes, der dafür die Ber- 
antwortung trägt. Sollte die Honigernte erſt nach dem 1. Auguft eintreten, jo 
hätte die Ablieferung in ſolchen Bezirken vor dem 15. September zu erfolgen. 

| § 2. 

Bienenzüchter, welche nicht dem Badiſchen Landesverein, ſondern einem andern 
Bienenzuchtverein angehören und ihren Zucker zur Biegenfürterung nicht durch 
einen Bezirks oerein beziehen, haben ihren Honig auf obigen 8. S. durch Ver⸗ 
mittlung ihrer Vorſtandſchaft unmittelbar nach Weiſung der H. A. S. abzuliefern. 
Die Vorſtände ſolcher Vereine haben ihren Mitgliedern diefe Beſtimmungen auf 
eine ihnen geeignet ſcheinende Weiſe bekannt zu geben. 
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| § 3. 

Um das Ablieferungsgeſchäft zu erleichtern, fol der Honig nach . 
in größeren Poſten zur Anlieferung gebracht werden. Es empfiehlt ſich die Ver⸗ 
wendung von eigenen Gefäßen, die zum wirklichen Wert (Raumgehalt bis 10 Pfund 
2—3 Mark; bis 25 Pfund 6—8 Mark; bis 50 Pfund 10—15 Mark; bis 100 Pfund 
20—30 Mart) vergütet werden. Gefäße, die in gutem Zuſtand innerhalb 4 Wochen 
zurückgeliefert werden, find mit / des wirklichen Wertes zurückzunehmen; aus⸗ 
genommen hiervon find Gefäße unter 30 Pfund Rauminzalt Werden Gefäße 
von den Imkern oder Bezirksvereinen mitgeliefert, fo ift der Wert derſelben mit 
der Sendung nachzunehmen. Die Bezirks oorſtände werden ſich dieſerhalb mit den 
aufgegebenen Honigabnehmern verſtändigen. Auf der Rechnung der H.⸗A⸗S. 
erſcheint alfo der Wert dieſer Gefäße nicht. Die Rechnungs formulare von 1918 
era nach den neuen Bedingungen hinſichtlich Preis und Vergütung abgeändert 
werden. l 

§ 4 


Der abzuliefernde Honig wird, ſoweit dies möglich ift, der nächſtgelegenen 
Abnehmerſtelle zugewieſen. Die Vorſtände der Bezirksbereine erhalten hierwegen 
nähere Weiſung. Es bleibt den Vorſtänden überlaſſen, ihren lieferungspflichtigen 
Imkern geeignete Anweiſung zu geben und auch ſonſt die nötigen re S 
zu treffen, die die pünktliche Ablieferung des Honigs und die Durchführung der 
vorliegenden Beſtimmungen gewährleiſten. MEP 
Die Abnehmerſtellen liefern den Vereinen die Gefäße, ſofern die Imker hie zu 

nicht ſelbſt imftande find. Wenn es beiden an Verſandgefäßen mangelt, fo 

verbleibt der abzuliefernde Honig bis auf weiteres beim Imker zur Verfügung 
der G.M.S. Der Bienenzüchter ift für ſachgemäße Behandlung und Aufbewahrung 
des Honigs verantwortlich. ' 

Jeder Bienenzüchter übernimmt die Gewähr für Echtheit (Naturreinheit) 
ſeines Honigs. 3 5 | Ä | 


Die Imker erhalten für den Honig 5 Mark für ein Pfund. In dieſem Proiſe 
ind die Koſten der Verpackung (mit Ausnahme der Koſten des Gefäßes) jowie 
die Koſten der Verſendung bis zur Station (Bahn, Poſt) des Imkers oder der 
Sammelſtelle des Vereins inbegriffen. = 

| 8 6. Es 

Die VBorftände haben dafür Sorge zu tragen, daß jede Ein zelſendung (Kanne) 
den Namen des Vereins und des Abſenders und die Angabe des Brutto. und 
Nettogewichtes trägt. Der Abſender iſt für das richtige Gewicht bis zur Über⸗ 
nahme durch die Bahn oder Poſt haftbar. Es wird empſohlen, bahnamtlich 
poſtamtlich) abwiegen zu laffen und Dublikatfrachtbrief zu verlangen. 

Der Honig wird, wenn der Beſteller nichts anderes anordnet, ur frankiert 
als Eilgut verſandt. Der Abgang iſt jeweils ſofort dem Empfänger unter Angabe 
der Gefäßezahl und des Geſamtgewichts in Brutto und Netto anzuzeigen. | 


. e § 7. , 3 

Bienenhalter, die ihrer Ablieferungspflicht nicht nachkommen, haben keinen 
Anſpruch auf den reſtlichen Teil des der badiſchen Zuckerver ſorgung zur Bienen- 
fülterung zugewieſenen Zuckers. Der auf diefe Weiſe erfparte Zucker kommt den 
Imkern zugute, die den verlangten Honig rechtzeitig abgeliefert haben. 

Karlsruhe, 14. Juni 1919. | 

Die Badiſche Zuckerverſorgung als Verwaltungsabteilung. 
Welſchneurent bei Karlsruhe, 14. Juni 1919. 


Der Bad. Landesverein fü 5 f. G als Honigausgleichſtelle 
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Monatsbild. 
m ganzen | Weiter für Honigtau. Es gibt zwar 
brachte uns | Leute, die ſchon lange wiſſen wollen, 
auch der daß dieſes Jahr auch der Tannen * 
Mai nit | verfagen wird. Sollte er indes doch N 
viel Gutes.] noch kommen, was keines falls aus 
Wohl hates geſchloſſen erſcheint, dann aber die Pferde 
da und dort vor den Wagen und auf zur Wanderung! 
eine be | Eine faſt allgemeine Mißernte träfe 
ſcheidene uns angefichts des unabſehbaren deutſchen 
Ernte aus Unglücks doppelt hart. Einmal des 
der Rops- großen Nahrungsmangels wegen, dann 
und Obſt⸗ | aber auch deshalb, weil auch die Be- 
ra blütene | tyiebsmittel der Bienenzucht enorm im 
1 tracht gege- Preiſe geftiegen find. Rechnet man noch 
ben, weit dazu die fehe hohen Koſten der geſamten 


häufiger vernahm man jedoch die Klage: 
15 honigt nicht“, oder „es honigt 
echt” 


Wie konnte es aber auch anders fein! 
Wochenlang erquickte kein warmer Regen 
die Flur, vielmehr hemmte der unauf⸗ 
hörliche trockene und kühle Nordoſt den 
Lebensſtrom in der lechzenden Pflanzen⸗ 
welt. Da wurden die Honigräume teils 
nur ſpärlich gefüllt, teils blieben ſie 

anz leer. Viele Imker mußten ſogar 
üttern. Wenn in der ſchönen Maien⸗ 
zeit anſtatt Honigſchleudern Futtertafeln 
beſtellt werden müſſen, wie es tatſächlich 
öfter der Fall war, ſo ſagt das genug. 


Ob nun der Juni das bis jetzt nur 
wenig freundliche Bild noch mit helleren 
Farben ſchmücken wird? Da iſt beiſpiels⸗ 
weiſe die Akazie, die mancherorts erfüllt 
hear mag, was man ſich von ihr ver⸗ 
prochen hat. 

wieder blühte ſie jedoch ſo unbedeutend, 
daß ſie den Bienen keine erhebliche Aus⸗ 
beute bieten konnte. Von vereinzelten 
Glücksernten oder mäßigen Erträgen in 
bevorzugten Lagen abgeſehen, wird man 
leider jetzt ſchon annehmen dürfen, daß 
der Frühling dem Lande nicht viel 
Honig beſcherte. 

So warf alſo der wechſelvolle und 
lange Winter ſeine Schatten wirklich 
bis in den Sommer hinein. Noch nicht 
oft hatte man im Mai eine ſo ſchleppende 
Volksentwicklung, ſo anhaltend kühle 
Winde und eine ſolche Trockenheit. 
Letztere wurde dann noch durch eine 
unvermutet eintretende Hitzwelle ge⸗ 
ſteigert. Eigentlich hätten wir nun, 
kurz vor Mitte Juni, nahezu das richtige 


In andern Gegenden 


lingens 


Lebenshaltung, fo verfteht man unſern 
brennenden Wunſch nach Honig. Wenn 
jemand bei etwa einſetzender 
Tannentracht das Wandern heimiſcher 
Imker erſchweren wollte, ſo würde er 
ſich nicht bloß an ſeinem Nächſten ver⸗ 
fündigen, ſondern auch am Volks wohl. 
Wer weiß, ob ein ausgiebiger Regen 
mit darauffolgender Hitze die Wald⸗ 
le an Johanni nicht doch noch ers 
ießt. — 

In rein züchteriſchem Sinne war uns 
der größte Teil des Frühlings natürlich 
ebenfalls nicht günſtig. Wo wenig Honig 
und viel Trockenheit, da iſt auch kein 
rechter Vermehrungstrieb. Die Schwärme 
blieben meiſt lange aus oder kamen 
gar nicht. Auch die Königinzucht hatte 
trotz der ſonnigen Tage vielfach kein 
befriedigendes Ergebnis. Es führt eben 
auch die befte Zächterkunſt nicht oder 
nur mangelhaft zum Ziel, wenn die 
Natur nicht mithilft. Und ſelbſt wenn 
die Königinnen tadellos geſchlüpft find, 
telen fih beim Fehlen fruchtbaren 

etters oft zahlreiche Verſager ein. 
Wer etwa im Juli noch züchten will, 
weil er durchaus noch junge Königinnen 
braucht, der verwende auf die Pflege 


des Brüters eine beſondere Sorgfalt. 


Zur Dune von Kunſtſchwärmen 
und Ablegern iſt unter den gegebenen 
Verhältniſſen in dieſer vorgeſchrittenen 
Zeit nur noch 5 zu raten. 
Die nötigen Vorausſetzungen des Ge⸗ 
eſtehen darin, daß man ſehr 
ut bevölkerte, zuchtreife Stöcke, ver⸗ 
ügbare Mütter, Blütent racht oder 
reichlich Honig bezw. Zucker hat. 
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Namentlich am Futter wird es aber 
dieſes Jahr zumeiſt fehlen. Bei Tannen⸗ 
tracht verbietet der ſtarke Abgang von 
Bienen ſowie die geringe Brüteluſt jede 
weitere Vermehrung. Da muß man 
ſchon froh ſein, wenn ſelbſt ſtarke Völker 
in den erſten Wochen noch einige Ymd- 
große Brutflächen unterhalten. Auf 
dem Züchten von Königinnen ruht beim 
Honigen der Tannen im Waldgebiet 
erſt recht kein Segen. Der Waldhonig 
und die Stimmung der Bienen paſſen 
nicht zur Weiſelzucht. 

In den nun folgenden Wochen hat 
man ſeine Arbeiten an den Bienen 
darauf einzuſtellen, daß die Völker zur 
Einwinterung gut tauglich werden. Hier⸗ 
zu einige Winke: Sind die abgeſchwärm⸗ 
ten Stöcke alle wieder weiſelrichtig? 
at fein Volk mehr eine zu alte Königin? 
JR überall genug Futter vorhanden, 
damit nicht dem Brüten aus Not eine 
Interbrehung droht? Kann man viel- 
leicht dem einen oder andern kahl ges 
ſchwärmten Volke mit einer Unterſtützung 
uch reife Brutwaben aus kräftigen 
Stöcken dienen? Wie ſteht es mit dem 
Bau? Aus dem Befundergibt ſich jeweils 
de Art eines etwa erforderlichen Gine 
on. Nur jetzt nicht mehr zögern, 
wo ſich etwas nicht in Ordnung befindet. 
Zögern kann jetzt leicht Verderben werden. 
‚nsbeiondere fei auf die ſchädliche 
Jirkung des Futtermangels im Juli 
aufmerkſam gemacht. 

Mit dem Bau im Vereinsſtock fieht 
manchmal zweifelhafter aus, als ein 
Deniger erfahrener Imker weiß. So oft 
auch mit Kunſtwaben erweitert wird, 
heſchieht es meiſt einfeitig nach hinten. 


Dort hat man die jungen Waben, 
während die alten oft viele Jahre vorn 
tzen bleiben. Tüchtige Imker räumen 
amit von Zeit zu Zeit auf, indem ſie 
bei paſſender Gelegenheit einen Austauſch 
vornehmen. Aber die meiſten andern 
kümmern fih kaum darum. Wer ſchon 
öfter Bienenvölker kaufte, der konnte 
in dieſer Beziehung manches erleben. 
Man muß in den Verſammlungen nach⸗ 
drücklich darauf hinweiſen, daß man 
dieſem Punkte mehr Augenmerk zu 
ſchenken habe als bisher. Freilich darf 
die Verſetzung junger Waben nach vorn 
nicht zu einer Verwurſtelung des Brut⸗ 
neſtes führen. Die ſtufenweiſe Er⸗ 
neuerung ſchadet nicht. — | 
a laufen ſchon Anfragen 
ein, wie es mit dem Preiſe des wenigen 
Frühhonigs gehalten werden ſoll. Ja, 
was kann man da ſagen? Der Leit⸗ 
artikler iſt nicht berechtigt, hierzu eine 
Richtſchnur zu geben. Er ſpricht nur 
ſeine perſönliche Anſicht aus, und die 
geht allerdings dahin, daß zu den vor⸗ 
jährigen Sätzen heuer kein Honig käuflich 
ſein wird, denn dabei käme der Imker 
nicht einmal auf ſeine Koſten. Es wurde 
ja auch alles andere im Vergleich zum 
Vorjahr erheblich teurer. Die Papier⸗ 
ſcheine wechſeln mit unglaublicher 
Schnelligkeit den Beſitzer. Sie fliegen 
nur ſo! Sie fliegen, weil ihnen der 
feſte Boden fehlt. Warum ſollten nicht 
etwelche auch zum Imker fliegen? 
Übrigens ift es eine Ehrenſache und 
liegt es im Intereſſe der Blenenzucht, 
daß nach Aufhebung der Höchſtpreiſe 
für Honig der Bogen nicht überſpannt 
werde. — R. 


Mitgliederſtand des Bad. Landesvereius für Bienenzucht 
auf 1. Juni 1919. ` 


Am 1. Mai maren es 
Eintritte im Monat Mai `. 


. 16915 Mitglieder 
. . . . 181 , 
Zuſammen 17096 Mitglieder 


im Monat Mai traten aus und ſtarben 23 


Sonach Stand auf 1. Juni 1919 


Adelsheim, 1. Juni 1919. 


17073 Mitglieder 
Anweiler, Rechner. 
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(Ein Wort zur Mäßigung.) 


Laut Bekanntmachung im Reichs⸗Geſetzblatt vom 8. Mai ift das Höchſt⸗ 
preis⸗Geſetz für Bienenhonig vom 27. 6. 1917 aufgehoben. Der ſehnliche 
Wunſch aller am Verkehr mit Bienenhonig Beteiligten nach Aufhebung der 
Höchſtpreiſe für dieſes Produkt iſt erfüllt. Die eu aber dieſes be⸗ 
rechtigten Wunſches legt den Erzeugern ſowohl als auch den Händlern die 
Verantwortung dafür auf, daß die Preiſe nunmehr auch in den Grenzen 
des Erlaubten bleiben; keineswegs darf die Aufhebung der Höchſtpreiſe 
dahin führen, daß nun von der einen oder der anderen Seite Preiſe ver⸗ 
langt werden, welche die Unzufriedenheit der Allgemeinheit hervorrufen 
und die leicht, ähnlich wie nach Freigabe des Verkehrs mit Eiern, dahin 
führt, die Wiedereinführung von Höchſtpreiſen gebieteriſch zu fordern. 

Imker und Händler, zeigt euch würdig des Vertrauens, das man bei 
Beſeitigung der Höchſtpreiſe für Honig in euch geſetzt hat. Bedenkt, daß 
ihr euch am Volksganzen verſündigt, wenn ihr Preiſe verlangt, die über 
den Rahmen des moraliſch Erlaubten hinausgehen. Ihr Imker und wir 
Händler können auch dazu beitragen, unſer durch den Krieg ſo tief ver⸗ 
ſchuldetes Land wieder aufzurichten, können dazu beitragen, daß die unhalt⸗ 
bar hohen Arbeitslöhne in Induſtrie und Landwirtſchaft abgebaut werden, 
damit Deutſchland wieder einigermaßen konkurrenzfähig und in die Lage 
verſetzt wird, ſeinen rieſigen Verpflichtungen den Feinden gegenüber nachzu⸗ 
kommen, indem wir ein gerade jetzt ſehr wichtiges Lebensmittel, den reinen 
Bienenhonig, zu Preiſen auf den Markt bringen, die erſchwinglich ſind. 
Man glaube ja nicht, daß der reine Bienenhonig nur für reiche Leute als 
Leckerei in Betracht komme, wie dieſe Anſicht vielleicht vor dem Kriege 
irrtümlicherweiſe vorherrſchte. Heute, genau wie in Ban und 
vielleicht nach der Friedensunterzeichnung, müſſen alle Landesprodukte und 
nicht zuletzt der reine Bienenhonig, der Allgemeinheit nutzbar gemacht 
werden, und die Höchſtpreiſe, von denen Erzeuger und Händler jetzt befreit 
ſind, müſſen wir uns in erweitertem Umfange jetzt ſelbſt auferlegen. 

Es geht nicht an, daß jetzt von Erzeugern Preiſe verlangt werden, 
welche das Dreiz und. * der früheren Kleinhandelspreiſe erreichen 
und zum Teil noch weit überſchreiten. So werden ſchon jetzt gelegentli 
der Schleuderung aus dem Raps Preiſe für Honig bis 15 / pro Pfun 
vom Erzeuger verlangt, die mit den jetzigen ſehr hohen Geſtehungskoſten 
begründet werden ſollen. Honig zu ſolchen Preiſen vom Großhändler 
gekauft, müßte im Laden des Kleinhändlers einſchließlich Verpackung etwa 
18 & pro Pfund koſten. Wohin es führen würde, wenn ſolche Preiſe für 
Honig als „zeitgemäß“ angeſprochen werden müßten, mag ſich jeder ſelbſt 
ausmalen. Eine Rechtfertigung ſolcher Preisforderungen mit den hohen 
Geſtehungskoſten für Honig müßte natürlich vor dem Krie * 
elendiglich Schiffbruch leiden, denn wenn auch die Höchſtpreife für Bienen⸗ 
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honig in Wegfall gekommen ſind, ſo beſteht die Einrichtung des Kriegs⸗ 
Wucheramtes nach wie vor weiter. Die Verordnung des Kriegs⸗Wucher⸗ 
amts gegen Preistreiberei im Reichs⸗Geſetzblatt Nr. 66 vom 8. Mai 1918 
hat nachſtehenden Wortlaut: 
- „Wegen übermäßiger Preisſteigerung wird mit Gefängnis und mit 
Geldſtrafe bis zu 200000 % oder mit einer dieſer Strafen beſtraft: 
1. Wer vorſätzlich für Gegenſtände des täglichen Bedarfs oder des 
Kriegsbedarfs Preiſe fordert, die unter Berückſichtigung der geſamten 
Verhältniſſe einen übermäßigen Gewinn enthalten oder ſolche Preiſe 
ſich oder einem andern gewähren und verſprechen läßt.“ 


Schon dieſer kurze Auszug beweiſt, daß ſelbſt nach Aufhebung von 
Höchſtpreiſen der Erzeuger nicht ohne weiteres Preiſe verlangen darf, die 
„unter Berückſichtigung der geſamten Verhältniſſe einen übermäßigen Gewinn 
enthalten,” da Bienenhonig als „Gegenſtand des täglichen Bedarfs“ reichs⸗ 
gerichtlich längſt anerkannt iſt. i 

Der Höchſtpreis für Verbraucher war bisher auf 3.— % pro Pfund 
feſtgeſetzt. Es wurden damals vielfach Stimmen laut, die eine Verdoppelung 
dieſer Höchſtpreiſe forderten, aber gleichzeitig diefe Verdoppelung als aus⸗ 
reichend hinſtellten. Der Höchſtpreis an Händler betrug 2.75 & pro Pfd.“) 
Wenn demnach nach Aufhebung der Höchſtpreiſe den Erzeugern 6 bis 7 M 
pro Pfund ſeitens der Händler bezahlt wird, ſo müßte dieſer Preis 
nach unſerer Meinung als Grenze nach oben allenthalben innegehalten 
werden, damit der Großſtädter auch der minderbemittelten Volksklaſſen in 
die Lage verſetzt wird, den gerade jetzt ſo ſehr geſchätzten Bienenhonig zu 
verbrauchen. Ein Honighändler. 


Brauns Blätterſtock. 
6 D. R. G. M. 
Bon Fr. Braun, Holzhauſen (Oberheſſen). 


Die Vorteile der Breitwabe und des Blätterſtockes werden von den 
Imkern immer mehr erkannt. Mögen auch noch neue Wohnungsformen 
auftauchen, die ſich auf Hochwabe, Halbrähmchen, Hinterlader und Oben⸗ 
behandlung verſteifen — ſie werden den Siegeszug der Breitwabe, ver⸗ 
bunden mit dem Blätterſtocke, nicht aufhalten. Das Gute bricht ſich Bahn, 
und daß der Blätterſtock unbedingt die beſte Bienenwohnung iſt, davon hat 
mich die jahrelange Betriebsweiſe in ihm und in allen möglichen anderen 
Bienenwohnungen überzeugt. ö 

Um den Blätterſtock zur allerbequemſten und vielſeitigſten Bienen⸗ 
wohnung auszugeſtalten, habe ich ihn durch mannigfache Neuerungen ver⸗ 
beſſert. Er iſt aber dadurch nicht etwa eine verwickelte Bienenwohnung 
geworden, ſondern blieb ein einfacher Bienenkaſten. Alle die vielgeprieſenen 
Betriebsweiſen kann man in ihm anwenden, man kann aber auch in ein- 
fachſter Weiſe in ihm die Bienenzucht betreiben. Jeder mag in Brauns 
Blätterſtock imkern, wie er Luſt hat und wie es ihm perſönliche Eigenheit, 
Klima⸗ und Trachtverhältniſſe vorschreiben. Da er eine einfache Bienen- 


l a . denn die Händler voriges Jahr für 2.75 & geſchleuderten e 
aufen À 
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wohnung ift, wird der Anfänger in ihm die beften Erfolge erzielen. Er 
wird aber auch in allen ſeinen Einrichtungen den gewiegteſten Bienenzüchter 
befriedigen. Er iſt wie kein anderer Kaſten eine rechte Volksbienenwohnung. 
Beſchreibung: Einbeute, Zweietager, Normalmaß, Breitwabe, Blätter⸗ 
tod: Im Brutraum (doppelwandig) 12 Waben, im Honigraum leinfach⸗ 
mandig) 15 Waben. Stirnwand doppelwandig. 5 Fluglöcher: 2 im Honig- 
raum, 2 im Brutraum, 1 im Verwahrraum. Um 4 Fluglöcher eine große 
Vorhalle. 2 Türen, in die der Arbeitstiſch eingeſetzt werden kann. 3 Fenſter, 
alle verglaſt. Senkrechter Schied, ſowohl für Brut- als auch für Honig⸗ 
raum verwendbar. 2 Juttergeſchirre aus Zinkblech, zwiſchen die beiden 
Etagen einſchiebbar, 2 
Abſperrgitter, 2 Winter- 
bretter. 4 Deckbretter, 
damit das Abſperrgitter 
nicht verbaut wird. — 
Brauns Blätterſtock ift 
aus kräftigem Holz ge— 
arbeitet. Wer dauerhafte 
Käſten wünſcht, den wer— 
den echte Holzwohnungen 
am beſten befriedigen. 
Bienenwohnungen aus 
Erſatzſtoffen find Augen- 
blicksware. - 


Neuerungen: 
1. Die Fütterung in 
Abbildg. 1. ee „ e a ab. Brauns Blätterftod ift 
an unterer Etage angefi gt. ie Waben find Heraus: x: : : 
gezogen und ſtehen auf dem Arbeitstiſch. Obere Etage die bequemſte, die es En 
leer. Links Futtergeſchirr, rechts Abſperrgitter. . von je 
nhalt, werden zwiſchen 


die beiden Etagen eingeſchoben. Die Fütterung iſt bienendicht. Es kann 
ſowohl ein im Honigraum, als auch ein im Brutraum ſitzendes Volk mit 
dem zwiſchen den beiden Etagen eingeſchobenen Juttergeſchirr gefüttert 
werden. Das Futter wird mit der Gießkanne ſofort eingegoſſen. Deshalb 
geht die Fütterung ungeheuer ſchnell. Die Futtergeſchirre dienen gleidh- 
zeitig dazu, beim Schleudern den Honigraum bienenleer zu machen. Sie 
werden dann zwiſchen die beiden Etagen eingeſchoben, worauf die Bienen 
durch das obere Flugloch nach unten in den Brutraum laufen und die 
Waben bienenleer werden. Der Juttergeſchirrſchwimmer dient zum Ver- 
einigen zweier Völker. Wird er aufgelegt, ſo werden Brutraum und Honig— 
raum bienendicht abgeſchieden, die beiden Völker aber erhalten gleichen 
Geruch und können leicht vereinigt werden. Im Frühjahr füttert man bei 
völlig eingeſchobenem Futtergeſchirr unter den Roſtſtäben. Wintermatten 
brauchen beim Füttern nicht entfernt zu werden. 
1 — Problem der bequemſten Bienenfütterung hoffe ich damit gelöſt 
zu haben. | 
2. Die Königinzucht: Sie wird im Honigraum rechts auf 2 Waben 
betrieben. Ohne Mühe laſſen ſich aus den beſten Honigvölkern viele 
Königinnen ohne Sonderkäſten erziehen. Die Befruchtung der Königinnen 


iſt die denkbar beſte, da das Königinzuchtabteil weitab vom Getriebe der 
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Flugbienen des Standvolfes fein Sonderflugloch hat. Das Königinzucht⸗ 
völkchen wird beim Umweiſeln von Völkern mit alter oder ſchlechter Königin 
links in den Brutraum geſtellt und die alte Königin nach Abſchaltung der 
Flugbienen ausgefangen. Die beiden Völker ſind dann leicht zu vereinigen. 


3. Bildung von Ablegern: Anſchließend an die beiden Waben des 
Königinzuchtabteiles werden nach und nach Waben mit auslaufender Brut 
eingeſtellt, wodurch die Standvölker neue Arbeit bekommen und nebenher 
ſpielend der Stand vermehrt wird. Die Ableger dienen entweder zur Ber- 
einigung, Verſtärkung oder aber zur Vermehrung der Standvölker. Schwärme 
kann man unterdrücken, der Baurahmen fällt weg. i 


4. Es können 3 Völker und ein 
Reſervevolk eingewintert werden. 
Das ift ermöglicht durch die Flug- 
loch⸗ und Fenſtereinteilung. a 

5. Die Türen gehen fenſterartig 
auf und bleiben ſtändig am Kaſten. 
Zwiſcheu fie kann ſowohl im Brut- 
raum als auch im Honigraum je 
nach Bedarf ein Arbeitstiſch mit 
beweglichem Auſſatz eingeſetzt wer⸗ 
den. Beim Umſtellen des Brut⸗ 
neſtes, bei dem Einbringen von 
Schwärmen und der Honigernte 
wird er unſchätzbare Dienſte leiſten. 

6. Futtergeſchirre, Abſperrgitter, 
Winterbretter uſw. werden im 
Verwahrungsraum, der ſich unter öä??T?’ zz 3 
dem Brutraum befindet, auf- Abbild. 2. Brauns Blätterſtock, Vorderanſicht. 
gehoben. Ein Stand mit Brauns Wagrechtes Brettchen in der Vorhalle etwas 
Blätterſtöcken iſt ſtets aufgeräumt. vorgeſchoben. Flugloch des Verwahrraums 

7. Das ſenkrechte Schied iſt ſo⸗ geſchloſſen. 
wohl für den Brutraum als auch | 
für den Honigraum verwendbar. Es dient zum Abſcheiden der Königin 
auf eine beliebige Anzahl von Waben und zur Vereinigung der Völker. 
Mit ihm kann ſowohl bienendicht als auch königindicht abgeteilt werden. 

8. Die Vorhalle ift recht geräumig. Nach Bedürfnis — beim Trans- 
port und bei Wanderungen wird Drahtgazerahmen eingeſetzt. Winterbretter 
werden keine eingeſetzt. Die friſche Luft ſoll ungehindert Zutritt zum 
Dienenfis haben. Die beiden Fluglöcher des Brutraumes haben Schieber. 
Das Flugloch des Honigraumes wird durch Umdrehen des wagerechten 
Brettes geöffnet bezw. geſchloſſen. Das ſenkrechte Brett der Vorhalle dient 
beim Reinigen und Trennen zweier Völker im Brutraum oder iſt beim 
Abſchalten der Flugbienen nötig. Im Flugloch des Verwahrraumes iſt 
ein Brettchen, das es ermöglicht, den Bienen ſowohl den Zugang zu dem 
Verwahrraum als auch zum Brutraum zu öffnen. Wer Obenüberwinterung 
liebt, der kann I ſowohl im Brutraum als auch im Honigraum vornehmen. 
Ein Umſtellen des Brutneſtes iſt nicht nötig. T 


Die große Vorhalle, die Blätterſtellung und Luftlöcher in den Türen 
machen Brauns Blätterſtock zu einem idealen Wanderſtock, 
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| 9. Flugſchaltung ift auf verſchiedene Weiſe möglich. Die Bienen können 
beim Ausſuchen der Königin aus dem Honigraum in den Brutraum und 
aus dem rechten in den linken Brutraum und umgekehrt umgeſchaltet werden. 


10. Damit das läſtige Verbauen des Abſperrgitters nicht vorkommen 
kann, werden 6 Millimeter über den 2 Abſperrgittern auch die bei der 
Königinzucht und Ablegerbildung verwendbaren Brettchen eingeſchoben. 


Die Abhandlung konnte nur ſkizzenhaft fein, aber aus allem wird der 
»Leſer erſehen können, daß es wohl keine vielſeitigere, bequemere Bienen- 
wohnung gibt. | 

„Den Bienen genehm — dem Imker bequem!“ 
Näheres in meinem Buch: „Die Bienenzucht der Neuzeit.“ (Zu beziehen 
von C. F. W. Felt, Leipzig, Lindenſtraße 4. Preis mit Porto 2.20 M.) 


Vom Ausflug der Bienenvöller. 
(D. Kirſchner, Nußbach bei Oberkirch.) 


Glücklich der Imker, der über genügend Platz verfügt, um ſeine Bienen 
nach der Einrichtung des Dr. Zander entweder einzeln oder doch wenigſtens 
in kleinen Gruppen zu 3 bis 5 Völkern aufzuſtellen. Das hat ſicher große 
Vorteile bei Gefahr anſteckender Krankheiten und gegen Räuberei, beſonders 
aber bei der ſo wichtigen Weiſelzucht, die bei unſerem bad. Ständer doch 
meiſtens mit Ablegern im Honigraum ſchwächerer Völker betrieben wird. 
Werden doch dadurch die Koſten für beſondere Zuchtkäſtchen erſpart, und 
die zu überwinternden Zuchtvölkchen ſitzen hier über einem anderen Volk 
ſehr warm und ſicher. 

Aber die Sache hat einen großen Süden ® 
Haken, wenn der Imker im Platz ° i ° 
beſchränkt ift und feine Völker eng — | 
in größerer Zahl aufſtellen muß. 
Bei mir fliegen, immer in 2 Kaſten⸗ 
reihen, 20 Völker nach Süden, dazu 
im rechten Winkel je 10 Völker nach 
Oft und Weft. Wie warm und wind- 
geſchützt ſtehen ſie um den länglich⸗ 
viereckigen Vorplatz herum, und wie 
lacht des Imkers Herz, wenn er am 
Eckfenſter ſteht und ſieht die 40 Standvölker, vielleicht auch noch 10 bis 
20 Reſerven durcheinanderſurren. Wenn nur die Sorge um die jungen 
Königinnen nicht wäre! Manche kehrt ja glücklich befruchtet heim, beſonders 
bei den Standvölkern und zu Anfang der Schwarmzeit; aber wie viele der 
Reſerven warten vergeblich auf die heimkehrende Stockmutter: verflogen — 
abgeſtochen! Vereinigen bleibt übrig oder ein abermaliger, vielleicht wieder 
vergeblicher Verſuch mit einer neuen Zelle oder Königin. 

Nun habe ich eine intereſſante und zuverläſſige Erfahrung gemacht. 
Mein Mittelbau und der weſtliche Flügel ſind ſeit mehreren Jahren mit 
Amerikanerreben bepflanzt, die kein spritzen und Schwefeln brauchen und 
in mehreren wagrechten Linien die Fluglöcher ſchneiden, oft auch ſtark um⸗ 
hüllen. Der ſpäter errichtete Oſtflügel mit Weſtflug hat dieſe Anpflanzung 


Weſten. 
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noch nicht jo. Von den 6 Zuchtvölkchen, welche ich im letzten Jahre in 
dieſem Flügel bildete, kam infolge der kahlen Stngfeite nur eine einzige 
Königin befruchtet und unbeſchädigt heim. An den rebenbeſchatteten und 
manchmal faſt ganz verdeckten Fluglöchern geſchah dagegen ſelten ein Unglück. 
Das iſt mir und vielleicht auch manchem andern Imker eine Mahnung, 
auch weiter das doppelt und dreifach Nützliche mit dem Schönen zu verbinden. 
Schmeckt doch der Amerikanerwein auch nicht ſchlecht, wenn er mit etwas 
Honig gewürzt iſt. | 

Einen bedeutenden Unterſchied im Honigertrag und in der fo beliebten 
Schwarmträgheit konnte ich bisher bei den 3 angegebenen Flugrichtungen 
nicht finden. Der Weſtflug erwies ſich darin etwas günſtiger, die Um⸗ 
weiſelung um ſo ſchwieriger. Ich habe im letzten Jahre auch einige Schwärme 
nach Norden aufgetelit Sie bauten bei reichlichem Futter befriedigend 
aus, von Ertrag konnte aber keine Rede ſein. 


Die Abenteuer der Biene Maja. 
(Von Wilhelm Schuſter, Raſtatt.) 


In einem entzückenden Büchlein erzählt uns Waldemar Bonſels die 
Abenteuer der Biene Maja. Wir greifen eine Erzählung mitten aus den 
anderen heraus: | 

Als die kleine Biene Maja am andern Morgen im Kelch einer blauen 
Glockenblume ewachte, hörte ſie, daß die Luft von einem feinen leiſen 
Rauſchen erfüllt war, und fie ſpürte, daß die Blume fih bewegte, als be- 
käme ſie heimlich kleine Stöße. Durch ihren geöffneten Kelch zog ein feuchter 
Geruch von Gras und Erde, und es war ſehr kühl. 

Maja nahm ängſtlich etwas Blütenſtaub von den gelben Staubgefäßen 
der Blume, machte dann ſorgfältig Morgentoilette und wagte ſich Schritt 
für Schritt bis an den äußerſten Rand des Kelches. Da ſah ſie, daß es 
regnete. Ein feiner kühler Regen ging mit leiſem Rauſchen nieder und 
bedeckte alles umher mit Millionen heller Silberperlen. Sie lagen auf den 
Blättern und Blumen, rollten im Gras die ſchmalen grünen Wege der 
Halme nieder und erfriſchten den braunen Erdboden. | 


Maja ſah mit großem Erſtaunen und voll tiefer Verwunderung diefe 
Veränderung der Welt, es war der erſte Regen, den ſie in ihrem jungen 
Daſein erlebte. Aber obgleich es ihr wohlgefiel und ſie beglückte, ſtellte 
ſich doch eine leichte Beſorgnis bei ihr ein, denn ſie erinnerte ſich der 
Warnung ihrer Erzieherin Kaſſandra, niemals im Regen auszufliegen. Sie 
begriff, daß es ſchwer ſein mußte, die Flügel im Tropfenfall zu bewegen, 
auch tat ihr die Kälte weh, und ſie vermißte den ruhigen goldenen Sonnen⸗ 
ſchein, der die ganze Erde heiter und ſorglos ſtimmte. Es mußte noch 
ſehr früh ſein, denn das Leben im Gras unter ihr nahm erſt ſeinen Anfang. 


Unter ihrer blauen Glocke war ſie wohlgeborgen und konnte den er⸗ 
wachenden Verkehr unter ſich prächtig beobachten. Darüber vergaß ſie eine 
Weile ihren Kummer und das Heimweh, das ſich in ihrem Herzen einſtellte. 

Es war gar zu unterhaltend, ſo von einem ſicheren Verſteck aus, von 
oben her, auf das Leben und Treiben der Grasbewohner herabzuſchauen. 
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Aber allmählich zog es ihre Gedanken ser nach ihrer verlaſſenen 
Heimat, nach dem Schutz und der ſtarken Gem 1 des Bienenſtocks. 
„Dort faken fie nun beieinander, des Ruhetages froh, bauten vielleicht hier 
und da ein wenig an den Zellen oder fütterten die kleinen Maden. Aber 
im allgemeinen war es recht ruhig und beſchaulich im Stock an Regentagen. 


Nur zuweilen flogen Kundſchafter aus, ſahen nach dem Stand des Wetters 


und erforſchten, von welcher Seite der Wind kam. Die Königin ging im 
Reiche umher, von Etage zu Etage, prüfte alles, legte wohl hin und wieder 


ein Ei und beglückte alle durch ihre königliche Gegenwart. 


Ach wie glücklich machte es, ſich dazu rechnen zu dürfen, ſich von allen 


geachtet zu wiſſen und den ſtarken Schutz der Gemeinſchaft genießen zu können. 
Hier an ihrem einſamen und ausgeſetzten Platz war ſie gefährdet und fror. 
Und wenn der Regen anhielt, was ſollte ſie dann beginnen und wodurch 
ſollte ſie ſich ernähren? Honigſaft war kaum in der Glockenblume zu finden, 
und der Blütenſtaub würde auch nicht allzulange vorhalten. Sie empfand 
zum erſten Mal, wie notwendig zu allem Wanderleben und Vagabundentum 
der Sonnenſchein war. Ohne den Sonnenſchein wäre wohl niemand leicht⸗ 
ſinnig, dachte ſie. 

Aber wenn ſie ſich nur des Sonnenſcheins erinnerte, erfüllte es ſie 
ſchon wieder mit Freude und heimlichem Stolz, duß ſie ſo mutig geweſen 
war, ihr Leben auf eigene Fauſt zu beginnen. Was hatte fie in der kurzen 
Zeit ihres Wanderns nicht ſchon alles geſehen und erfahren! Davon wußten 


die andern ihr Leben lang nur wenig. Erfahrung iſt doch das höchſte 


Lebensgut und ihrer Opfer wert, dachte ſie. | 

Unten zog ein Trupp Wanderameiſen vorbei. Sie ſchritten ſingend 
durch den kühlen Graswald und ſchienen Eile zu haben. Ihr friſches 
Morgenlied erklang im Marſchtakt und ſtimmte das Herz der kleinen Maja 
wehmütig und nachdenklich. 

nz Bald ift unſre kurze Friſt 

Auf der Erde aus. 
Was ein rechter Räuber iſt, 
Macht ſich nichts daraus. 
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Mittelwände erhalten vom 1. Mai an 
nur diejenigen Bienenzüchter, die durch 
eine beglaubigte Erklärung der Wade- 
ſammelſtelle oder des Bezirksvereins⸗ 
vorſtandes nachgewieſen haben, daß und 
wieviel ſie Wachs an die Sammelſtelle 
abgeliefert haben, weiterhin, wieviel 
Völker fie beſitzen, fo daß ſie nur auf 
je 1 Volk 250 Gramm Mittelwände 
beziehen können. Ehe die Mineralöl⸗ 
geſellſchaft Wachs zu Mittelwänden über⸗ 
weiſt, muß ihr erſt durch Belege be⸗ 
wieſen werden, daß die Mittelwände 


nur an ſolche abgegeben werden ſollen, 
die obige Bedingungen erfüllt haben. 


Dann verlangt ſie den Betrag für das 


ange forderte Wachs, und erſt nach Ein⸗ 
gang des Betrages überweiſt ſie das 
Wachs an die Imkereigeſchäfte. Darüber 
vergehen natürlich bei den jetzigen Ber- 
kehrshältniſſen 4—5 Wochen, bis das 
Wachs eintrifft und verarbeitet werden 
kann. Der Imker bekommt dann die 
Mittelwände, wenn die Bauzeit vorüber 
iſt. Dazu kommt, daß in der Haupt⸗ 
fuhe Wachs in Deutſchland nur von 
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den Heideimkern geerntet wird, während 
wir Mobilimker die Mittelwände oder 
wenigſtens das Wachs dazu kaufen müſſen. 
Anfänger können überhaupt kein Wachs 
liefern, könnten alfo auch keine Mittels 
wände erhalten. Gerſtung iſt überzeugt, 
daß die ganze Verfügung der Krie 
mineralölgeſellſchaft nicht durchführbar 
iſt und daß, ſoweit ſie durchgeführt wird, 
zu einer ungeheuren Schädigung der 
deutihen Bienenzucht führen muß. Die 
Imker werden eben jetzt alles Wachs 
zurückhalten und ſelbſt zu Waben um⸗ 
gießen und ſich auch gegenſeitig helfen, 
wiewohl dies ja auch verboten iſt. Es 
iſt aber doch ein Widerſinn, daß die⸗ 
jenigen, die Wachs erzeugen, daran am 
meiſten Mangel haben ſollen. Die 
deutſchen Züchter ſollten den Standpunkt 
einnehmen: Wir liefern erſt dann Wachs 
ab, wenn der Bedarf an Mittelwän den 
ſichergeſtellt iſt. Das Wachs iſt doch in 
eriter Stelle für die Bienenzucht da 
und erſt in zweiter Linie für alle andern 
Zwecke. Wir müſſen verlangen, daß 
uns eine folche Menge belaſſen wird, 
als dies der neuzeitliche Betrieb erfordert 
und daß der Imler ſich daraus Mittel⸗ 
wände herflellen oder herſtellen laffen 
darf unter Vermeidung des verteuernden 
Umweges über die Kriegsgeſellſchaft. 
Das Honigſchleudern nicht zu lange 
hinausſchieben, mahnt Weigerts Süd⸗ 
deutſche. Schwer ſündigen die Anfänger, 
wenn ſie dieſes Geſchäft oft bis in den 
Herbſt hinein verſchieben, weil ſie jetzt 
in der Hochflut der landwirtſchaftlichen 
Arbeit nicht genügend Zeit haben und 
weil dann das Schleudern beſſer aus⸗ 
gibt. Derweilen iſt der meiſte Honig 
landiert oder jo dickflüſſig geworden, 
daß er nur ſehr ſchwer noch aus den 
Waben zu bringen iſt. Da gibts viel 
Mühe und Not, zerbrochene Waben, 
Verdruß und Enttäuſchung und es bleibt 
oft viel gefährlicher Houig im Brut- 
raum, der die gute Überwinterung be⸗ 
einträchtigt. Schleudere, wenn Honig 
da iſt! Der Honig iſt ſchleuderreif, 
wenn auch nur die Hälfte oder ein Drittel 
der Zellen einer Wabe gedeckelt find. 
Drohnenpflege. Um ſchwächliche Droh⸗ 
nen möglichſt auszuſchalten, wurde auf 
der diesjährigen württembergiſchen 
Züchterkonſerenz empfohlen, den Völkern 
mitten im Brutneſt, wo Wärme und 
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von Futterſaft ſtrotzende Ammenbienen 
vorhanden ſind, Gelegenheit zu geben, 
nicht nur gute, ſondern auch genügend 
viel Drohnen zu erziehen und ſo eine 
grobe Befruchtungsmöglichkeit zu ſchaffen. 

ei ſtarken Völkern möge das Verkürzen 
der Mittelwände zur Anlage von Drohnen⸗ 
zellen keinen Nachteil bieten. Anders 
bei ſchwachen. Hier beſtiftet die Königin 
aus übergroßer Brutluſt die Zellen. 
Die Drohnenbrut ſteht mit dem eigent⸗ 
lichen Brutneſt in keiner Verbindung. 
Wärme und Pflege laſſen zu wünſchen 
übrig. Wan gebe jedem guten Volke 
eine Halbrahme ohne Mittelwand mitten 
ins Brutneſt. Im Herbſt wird das 
Drohnenwachs herausgeſchnitten und 
bildet eine wertvolle Gabe für die Wachs⸗ 
kiſte. In Völkern aber, deren Leiſtung 


voriges Jahr nicht befriedigte und die 


zur Umweiſelung vorgemerkt ſind, oder 
deren Kleid anzeigt, daß die Königin 
Feſtigkeit in der Vererbung vermiſſen läßt, 
werde Drohnenzucht unterdrückt durch 
Zugabe tadelloſer Mittelwände und Ent⸗ 
fernung durchlöcherter alter Waben. 
Man vergeſſe nicht, daß die Aufzucht 
einer gewiſſen Anzahl von Drohnen die 
Regſamkeit, den Fleiß, die Energie aller 
nn. Lebensäußerungen in den 
ölkern nur erhöht. - 


Deutſche Bienenwohnungsnot. Wir 
haben in Deutſchland nicht nur eine 
Menſchenwohnungsnot, ſondern auch eine 
Not mit den Bienenwohnungen, Bab 
an allſeits befriedigenden Beuten. Wä 
rend in Amerika nur 1—2 Wohnungs- 
ſyſteme allgemein bewirtſchaftet werden, 
wachſen bei uns die neuen Beuten wie 
Pilze aus der Erde, ſo daß Pfarrer 
Küspert in der „Säddeutſchen“ meint, 
es werde bald nötig ſein, Beratungs⸗ 
ſtellen auch für Säuglinge in der Imkerei 
zu eröffnen. Dabei ſoll man ja nicht 
meinen, man dürfe nur eine ſolche Hexen⸗ 
beute um ſchweres Geld von 150 Mark 
und darüder kommen laſſen und friſch 
darauf losimkern. O nein! Jede neue 
Betriebsweiſe erfordert auch ein neues 
Buch, das du im Schweiße deines An⸗ 
geſichtes ſtudieren mußt. Da koſtets 
alſo erſt etliche Kilogramm Gehirn⸗ 
1 — man denke bei dieſer Kunſt⸗ 
üngernot! Wenn es in dem Erfindungs⸗ 
tempo ſo weitergeht, ſo haben wir in 
drei Jahren ſo viele Beuten⸗ und 
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Rähmchenmaße, daß man fih nur mit 
Hilfe eines Lexikons zurechtfinden kann. 
P. Stützel meint in demſelben Blatte, 
nur das Erbübel des deutſchen Michels, 
die Uneinigkeit, die Nörgelſucht. die 
Beſſerwiſſerei ſei ſchuld an dieſem Wirr⸗ 
warr. Er wird wohl recht haben: Jeder 
hat nur ſich ſelbſt im Auge; nur keine 
Rückſicht auf den andern, nur keine Rück⸗ 
ſicht auf das große Ganze. Nur vor⸗ 
wärts, ob es auch über des andern Recht, 
des andern Glück, des andern Leiche geht. 
Nur vorwärts, vorbei am Gewiſſen — 
das iſt der verderbliche, liebloſe, ſelbſt⸗ 
ſüchtige und abſchüſſige Weg unſerer Zeit. 
— Wer nicht überflüſſiges Geld hat, 
möge doch keine Wohnung kaufen, die 
nicht mehrere Jahre lang auf ihre 
Brauchbarkeit tüchtig und nach allen 
Seiten ausprobiert und bewährt bes 
funden wurde. 

Zur Vereinigung von Schwärmen 
empfehlen mehrere Blätter folgendes 
Verfahren: Man drängt ein Volk auf 
ſo wenig Waben als nur möglich im 
vorderen Teil des Kaſtens zuſammen 
und trennt den leer gewordenen Raum 
durch ein mit Reißnägeln befeſtigtes 
Zeitungeblalt von dem beſetzten ab. 
Nun bringt man den andern 
hinein und ſchließt die Beute. Beide 
Familien nagen allmählich Öffnungen 
und Durchgänge in das Papier, be⸗ 
freunden fih unterdeſſen miteinander 
und fühlen ſich ohne Beißerei als ein Volk. 


Die Linde als Trachtverderberin. Daß 
trotz vieler und reichblübender Linden 
in der Nähe des Bienenſtandes „Linden⸗ 
honig“ nicht geerntet werden konnte, 
hat der Rundſchauer regelmäßig viele 
Jahre hindurch beobachtet. Die Zahlen 
des Wagſtockes rechtfertigten durchaus 
das Ver dammungsurteil, das „Der 
deutſche Imker aus Böhmen“ über den 
Baum fällt. Da heißt es: Bei der 
Lindenblüte iſt die Biene wie verrückt: 
Nie lernt fie, daß fie auf der Linde hier 
(in Stift Sohenfurt) kein Nektartröpfchen 
bekommt. Da zieht das ganze Volk tag⸗ 
täglich einen Monat lang hinaus, ſchnur⸗ 
gera de hinweg über die blühenden Schnee⸗ 

eerenheden, die ſonſt ſelbſt in der Juni- 
tracht emſig befloaen find, den Linden 
zu. Alle andern Blüten ſind „aus dem 
Gedächtnis geſtrichen“. Die Halden ſind 
ein bunter Blume meppich, die trockeneren 
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Stellen ein Weißkleeſeld, von den Wald⸗ 
ſchlaͤgen leuchtet das Weidenröschen 
malvenrot herüber. Aber vergebens fpäht 
man nach ſeinen Arbeiterinnen, nur 
Hummeln und Falter leeren die Kelche. 
Auch im Tannenwalde iſt der lang⸗ 
gezogene, gleichmäßig hohe Ton der 
Sammelbienen verſchwunden. Schmeiß 


fliegen brummen dort. In den Linden 


jedoch ſingt es ſchwarmirunken, und ſenkt 
ſich der Abend herab, in der Lindenkrone 
geht es noch munter zu. Der Wagſtock 
verſagt, ſpät abends fehlt ein Viertel 
Kilo und noch mehr, unglaublich! Die 
Bienen haben die Nektarbrünnlein 
in Wieſe und Feld verachtet, die ſonſt in 
lindenblütenarmen Jahren einen ſchönen 
Tageseintrag im Juli ergaben, ſie haben 
ihre Kräfte im ruheloſen Herumſchwärmen 
auf der Linde über die Maßen ver⸗ 
braucht, die Stöcke entvölkern zuſehends, 
der Bruteinſchlag geht rapid zurück, da 
ja kein Honig fließt. Eine magiſche Kraft 
muß dem Lindendufte innewohnen, die 
den ſo ſicheren Inſtinkt des Tierchens 
übertäubt, alle Arbeitergrundſätze über 
den Haufen wirft, den Ordnungs finn 
im Bienenſtaate ſtört, kurz einen förm⸗ 
lichen „Lindenwahnſinn“ auslöft. 
Robinia semperflorens. Der neugeit- 
liche landwirtſchaftliche Betrieb iſt leider 
unſerer Bienenzucht immer enge 
förderlich geworden. Vielleicht wird der 
furchtbare Weltkrieg indeſſen wieder 
größere Flächen Erſparſette, Reps, Mohn, 
Hanf, Flachs uſw. im Gefolge haben. 
Die Bienenweide mit ein paar Reſeden, 
Dahlien, Sonnenblumen verbeſſern zu 
wollen, hat wenig Wert, wenn auch 
kein Imker dieſe honigenden Blumen 
in ſeinem Garten vermiſſen möchte. Da 
find aber blühende Bäume und Sträucher 
als Trachtpflanzen viel höher einzu⸗ 
A Erſtens tragen ſie tauſende und 
abertauſende Blüten, und zweitens kann 
man ſie in ſo vielerlei Abarten be⸗ 
kommen, daß ſie vom Frühjahr bis zum 
Herbſt mit dem ſchönſten Blütenflor 
behangen find. Die ſchweizeriſche Bienen⸗ 


zeitung nennt die Robinia eine von den 


Holzarten, die am ſchnellſten aufwachſe 
und jedes Jahr ſicher blühe. Die Pflanze 
ift ſehr einfach. Es werden 2—3 jährige 
gewöhnliche Akazien, die man aus einer 
Baumſchule bezieht (aus der übrigens 
auch gleich die richtige Robinia semper- 
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florens entnommen werden kann) an die 
Stelle gepflanzt, wo man ſie gerne hätte. 
Sie gedeihen überall, wo ſich nur ein 
bißchen Erde zum Fortkommen findet, 
Boden und Standart ſpielen nicht weſent⸗ 
lich mit. Sind dann die gewöhnlichen 
Sträucher oder Bäumchen ftar! daumen: 
dick gewachſen, fo werden fie im Früh- 
jahr über dem Boden (etwa Handbreit) 
mit A. semperflorens gepfropft. Schon 
die einjährigen Bäumchen blühen. Je 
älter und je weniger ſie beſchnitten werden, 
deſto mehr Blüten bringen ſie. Dünger 
brauchen die A nicht, weil die Wurzeln 
10—20 m weit vom Stamm ausgreifen 
und ſo finden, was ſie zum Wachstum 
brauchen. Die Blütezeit beginnt mit 
der gewöhnlichen Akazie im Juni, macht 
dann eine Pauſe von einigen Wochen, 
dann folgt die zweite Blumenpracht, die 
auch wieder, je nach Witterung, einige 
Wochen währt. 

Pergamentpapier auf Honiggläſern. 
Ein Mitarbeiter der Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein ſchen Bztg, der feit 50, Jahren 
imkert, iit überzeugt, daß an der Gärung 
des Honigs vielfach das Pergament ſchuld 
iſt, das mit Paraffin oder einem ähn⸗ 
lichen Fett getränkt iſt. Kommt es mit 
Honig in Berührung, ſo iſt damit der 
Gärungsvorgang eingeleitet, da ſich ſo⸗ 
fort Fettſäure bildet. Vermeidet man 
auch ſorgfältig nach dem Zubinden jedes 
Schiefhalten des Glaſes — am Perga⸗ 
ment fieht man ſofort, wenn an der 
Jnnen⸗ und Unterjeite Honig am Papier 
hängt — jo reicht diefe Sorgfalt allein 
nicht aus. Es befinden ſich am der Innen⸗ 
feite des Glaſes zwiſchen der Oberfläche 


des Honigs und dem Papier — meiſtens 


unbeachtet — Spuren von Honig; damit 
ift eine zur Säurung genügende Ber: 
bindung zwiſchen Inhalt und Verſchluß 
des Gefäßes vorhanden und die Säurung 
beginnt. Aus dieſem Grunde iſt der 
Gebrauch des Pergamentpapiers als 
Verſchlußmittel für Honiggläſer, deren 
nhali längere Zeit aufbewahrt werden 
ſoll, zu verwerfen. 

Auſtreichen der Bienenwohnungen. 
Cöleſtin Schachinger ſchreibt in der 


Illuſtr. Leipzigerin, auch er habe wie 
viele andere Züchter früher den Bienen⸗ 
ſtand als Gartenzier herſtellen laſſen 
wollen und in der Meinung, daß Oel⸗ 
farbe die Dauerhaftigkeit des Holzes 
weſentlich fördere, die Stöcke von allen 
Seiten mit in Firnis geriebenen gonen 
anſtreichen lafen. Das wirke aber auf 
die Bienen ſchädlich ein; denn das Oel 
dringe in die Poren des Holzes und 
verſtopfe diefe, wodurch der während 
des Winters im Stocke ſich bildenden 
Feuchtigkeit der Ausweg genommen 
werde. Starkes Näſſen ſolcher Stöcke 
ſei die Folge des Oelanſtriches Waſſer⸗ 
farben wären vorzuziehen, auch Kar⸗ 
bolineum würde die Poren des Holzes 
weniger verſtopfen als irgendwelche Oel⸗ 
farbe. Höchſtens beſtreiche man die an 
der Front dem Wetter ausgeſetzten 
Vorderteile der Stöcke mit Oelfarbe. 
Ob man hierbei jedem Stocke eine andere 
Färbung geben ſolle, um den Bienen 
und namentlich der Königin die Orien⸗ 
tierung zu erleichtern, iſt eine Frage, 
über die die Gelehrten noch nicht einig 
ſind. Schachinger hält nichts darauf, 
ich auch nicht. | 

Wer genießt den von uus Imkern 
abgeliefer ten Honig? Unter dieſer Über⸗ 
ſchrift ſchreibt die Leipa. Illuſtr. Bzig.: 
Nach einer Debatte über Honigablieferung 
im Dresdener Bienenzüchterverein nahm 
ich mir vor, verwundet geweſene Soldaten 
zu fragen, ob ſie im Lazarett auch ein⸗ 
mal Honig bekommen hätten. Minde⸗ 
ſtens 200 Mann habe ich befragt, das 
runter drei meiner Söhne, die in Frank⸗ 
reich, Schleſien, Rumänien, Dresden, 
Freiberg krank geweſen, alte und junge, 
bekannte und unbekannte auf der Straße, 
im Eiſenbahnwagen, auf der Wache, 
im Gaſthaus, in der Konditorei, da⸗ 
runter Leute, die mehrfach verwundet 
geweſen nnd über 11 Monate bettlägerig 
geweſen waren. Ein einziger ſagte: 
ja, einmal haben wir eine Honigſemmel 
erhalten mit Zucker⸗ oder Kunſthonig, 


echten nie. Wo mag der letztere ge⸗ 
blieben ſein? — 
Freiburg. F. A. Metzger. 


Deutſches Volk, arbeite und hoffe! Noch geht auch dir die Sonne 


auf, noch iſt nicht aller Tage Abend. 
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Guſtar Küttner T. Die Leipziger 
Bienenzeitung hat einen ſchweren Ver⸗ 
Inſt erlitten. Ihr langjähriger bewährter 
Schriftleiter, Herr Oberlehrer Guſtav 
Küttner in Leipzig, iſt nach längerer 
Krankheit am 14. Mai d. Js. geſtorben. 
In ihm verliert aber auch die deutſche 
Bienenzucht einen ihrer treueſten Freunde 
und eifrigſten Förderer, der ihre Inte⸗ 
reſſen ſtets mit großer Sachkenntnis und 
weiſer Mäßigung zu vertreten wußte. 


Dadurch hat er ſich ein ehrendes und 


dankbares Andenken in den Herzen der 
Imker geſichert. Er ruhe in Frieden. 


Eine Merkwürdigkeit. Im Febr. 1918 
infolge Verwundung in Garniſon zurück⸗ 
gekommen, fiel mir ein Volk durch ſeine 
Unruhe und, da es die hinterſte Wabe 
am Fenſter belagerte, auch durch ſeine 
Stärke beſonders auf. Ich erweiterte das 
Volk mit zwei Waben, und nach 8 Tagen, 
bei meinem nächſten Sonntagsurlaub, 
war das Fenſter wieder belagert. Bei 
einer Nachſchan am 12. März ſtellte ich 
folgende intereſſante Tatſache feſt: Das 
Volk beſaß zwei Brutneſter in zwei 
Reihen, eines am Fenſter, das zweite 
weiter vorn. Beide Brutneſter enthielten 
Buckelbrut. Die Königin des hinteren 
Brutneſtes konnte ich ſofort totdrücken. 
Die Königin des vordern Brutneſtes ſah 
ich zwar ſpringen, konnte ihrer aber 
nicht habhaft werden. Doch gelang dies 
am 17. März. 
Reſervekönigin unter Belaſſung der 
Buckelbrut im Ausfreßkäfig bei. Be⸗ 
merken möchte ich, daß zu dieſer Zeit 
ſchon geſchlüpfte Drohnen, von der Budel- 
brut herrührend, im Volke waren. 


Am 21. März fand ich, daß die bei⸗ 
geſetzte Königin nicht angenommen wor⸗ 
den war. Eine auf Drohnenbrut an⸗ 
geblaſene 
entſernt und eine Eierwabe aus geſundem 
Volke beigegeben. Die Drohnenbrut⸗ 
waben beließ ich. Es flogen bereits 
Drohnen, von dieſer Drohnenbrut her⸗ 
rührend. Am 30. März fand ich auf 
beigehängter Eierwabe 3 Weiſelzellen, 


Ich ſetzte alsbald eine 


Weiſelzelle wurde von mir 
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am 20. April aber keine Königin und 
keine Eier. Doch machte das Volk infolge 
ſeines geſunden Herdentriebs einen guten 


Eindruck. Endlich am 25. April hatte 


es Eier von einer etwas ſchwächlichen 
Königin. Es war alſo in Ordnung. 

Hinzufügen möchte ich noch, daß ich 
dieſes Verfahren der Wiederbeweiſelung 
eines buckelbrutigen Volkes nicht zur 
Nachahmung empfehlen möchte. Es ver⸗ 
langt Zeit und Futter, und doch kommt 
nichts dabei heraus. Ich habe dieſe 
Wiederbeweiſelung nicht aus Zweck⸗ 
mäßigkeitsgründen, ſondern lediglich aus 
Intereſſe an der Suche vorgenommen. 
Das Voll war mit der Zeit ſo geſchwächt, 
daß es den ganzen Sommer nicht den 
Honigraum erreichte und auch kein Pfund 
Honig lieferte. Das befte wäre natürlich 
geweſen, das buckelbrutige Volk an einem 
ſchönen Flugtag im Februar oder März 
im Freien abzukehren, anſtatt noch eine. 
Königin zu opfern. Mir machte aber 
der zuletzt doch noch gelungene Verſuch 
Freude, und damit war mein Zweck 
erreicht. Intereſſant iſt, daß die Nach⸗ 
ſchaffungskönigin wohl ſicher — Mitte 
April — von einer Buckelbrutdrohne 
begaltet wurde. Flugfähige echte Drohnen 
gab es damals wohl noch nicht. Ich 
werde dieſes Jahr genannte Königin be⸗ 


treffs ihrer Fruchtbarkeit im Auge 
behalten. 
W. O. K. 


Königinzuchtkurs in Rammersweier. 
Im vollgepfropften Schnellzuge verlie ßen 
wir am Morgen des 10. Mai die Landes- 
hauptſtadt und fuhren erwartungsvoll 
den dunklen Schwarzwaldbergen zu. 
Schönſtes Frühlingswetter lagerte auf 
Wald und Fluren, und während der 
ganzen Fahrt erfreuten unzählige in 
voller gelber Blütentracht ſtehende Raps⸗ 
felder das Imkerherz, ein neues Kriegs- 
bild, das man früher nur ſelten ab und 
zu als alleinſtehende Oaſe bewundern 
konnte. Von der Oelnot profitieren alſo 
auch unſere lieben Immen. Goldener 
Sonnenglanz leuchtete ins Kinzigtal, 
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8 wir unfere 1 Offenburg 
reichten. Alsbald gings aufs Schuſters 
appen dem etwa / Stunde entfernten 


ſchen Landesbienenzuchtvereins zu. 
m Bahnhof geſellte ſich noch ein 
mkerkollege aus Grötzingen in unfere 
titte, und in anregender Unterhaltung 
ar das landſchaftlich hübſch gelegene, 
ı einem Meer blühender Obſtbäume 
ebettete Nammersweier bald erreicht. 
m 2 Uhr begann der Königin⸗Zucht⸗ 
rs. Der Leiter desſel ben, Herr Obers 
hrer Klem, begrüßte die erſchienenen 
eilnehmer mit einem liebenswürdigen 
Sillkomm und hielt hierauf einen intereſ⸗ 
mten Vortrag über Bienenzucht und 
ie Bedeutung und Zweckmäßigkeit der 
taffes und Wahlzucht. 
ch die praktiſchen Arbeiten und An⸗ 
tungen für die Königinnenzucht auf 
en Bienenſtänden, Vorbereiten einer 
zucht, Zuchteinleitung, Zellenrichten, 
schneiden, Stanzen, Umlarven, An- 
rüten uſw. für den aufmerkſamen Be⸗ 
bachter höchſt intereſſante Vorgänge. 
lbends veranſtaltete Herr Klem einen 
ängeren Licht bildervortrag über alle 
zorgänge beim Züchten, der für die 
turſiſten viel Lehrreiches und Wiſſens⸗ 
vertes bot. Sonntag früh benützten 
nehrere Teilnehmer die Gelegenheit zu 
iner Maiwanderung in die nahen Berge. 
der Himmel zeigte zwar in der Frühe 
in trübes Geſicht, ein leichter Regen 
ehte ein, der aber bis zum Wieder⸗ 
'eginn des Kurſes dem ſchönſten Sonnen» 
chein Platz machte. Mit friſchem Eifer 
ings wieder an die Arbeit; Ableger 
nit Pflegevolklönigin, Beſprechen der 
Begattungs käſtchen, der Kunſtſchwarm⸗ 
alten, Zeichnen von Königinnen, Drohnen⸗ 
ieben im Kunſtſchwarmkaſten, Bevölkern 
ind Beweiſeln von Begattungskäſtchen, 
Bereinigen des Anbrütevölkchens mit 
rem Pflegevolk. Und ſiehe da, an der 
ags zuvor vorbereiteten Zucht von 
30 Zellen auf Halbrahme im Ständer 
aten nicht weniger als 25 angebrütet. 
Ein Ausflug der Kursteilnehmer nach 
der etwa eine halbe Stunde entfernten 
au bildete den Abſchluß des 
| Es. 


Was wir in den 2 Tagen gehört und 
geſehen haben, hat ſicher alle Teilnehmer 
voll befriedigt. Hut ab vor dem Kurs⸗ 


e dem Hauptzuchtplatz des 


Hieran reihten 


leiter Klem. Sein einfaches, a... 
und liebenswürdiges Weſen berührte 
außerordentlich ſympathiſch. Ein richtiger 
Bienenvater. Sein Vortrag iſt klar und 
fiießend, und jein Wiſſen und Können 
auf dem Gebiet der Bienenzucht laffen 
ſofort den Meiſter erkennen. Beim An⸗ 
blick ſeiner Stände und Beuten mit den 
tadelloſen Zuchtvölkern lacht jedem Imker 
das Herz im Leibe. Da erſt erkennt 
man, was wirkliche Bienenzucht ift, und 
bei manchem wird die Erkenntnis der 
eigenen Stümperhaftigkeit gedämmert 
haben. Für den Kursleiter waren es 
zwei außerordentlich anſtrengende Tage, 
der Wiſſens drang der Kurſiſten war 
groß und der kleinen und großen Fragen 
gab es gar viele. Aber immer war er 
zur Stelle, führte uns als Praktikus in 
ſeinen Muſterbetrieb ein und machte uns 
mit den Theorien und Handfertigkeiten auf 
dem ſo wichtigen Gebiet der Königinnen⸗ 
zucht bekannt. Zweifelsohne wird jeder 
Kursteilnehmer beſtrebt ſein, die Nutz⸗ 
anwendung zu ziehen und das Gehörte, 
Erlernte und Erfaßte zu Nutz und 
Frommen in die Tat umzuſetzen ver⸗ 
ſuchen. Dieſes Bewußtſein wird für 
den Kursleiter die beſte Befriedigung 
und der ſchönſte Lohn für ſeine große 
Mühe und Arbeit ſein. Vollbefriedigt 
kehrten die Teilnehmer nach ihren heimi⸗ 
ſchen Penaten zurück. Unſerm lieben 
Meiſter, Herrn Klem, aber aus der en 
nochmals vielen und berzlichſte ank. 


(Ein Bericht über 2 weitere Kurſe in 
Rammersweier foll in Nr. 8 folgen. R.) 


Imkerkurſe. Immer mehr macht ſich 
das Bedürfnis geltend, in den ver⸗ 
ſchiedenſten Teilen des Landes Imker⸗ 
kurſe abzuhalten. Insbeſondere ſind es 
auch Frauen und Mädchen, die Luſt und 
Liebe zur Imkerei zeigen. 

Unterzeichneter hielt hier 2 Kurſe ab, 
den erſten in der Oſterwoche mit 16 Teil⸗ 
nehmern, den zweiten vom 18.—27. Mai 
mii 25 Teilnehmern, darunter 9 Mädchen. 
Es waren gemütliche und geiſtbildende 
Stunden an den vielen Bienenſtänden 
hier, in Aach, Hauſen und Mayershöfe, 
wo bei herrlichem Maienwetter durch 
Verbindung von Theorie mit reicher 
Praxis Gelegenheit geboten wurde, 
etwas Tüchtiges zu erlernen. Und eine 
Ehre und hohe Freude für den Kurs⸗ 
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leiter war es, als zur Schlußprüfung 
unſer Bienenmeiſter aus Karlsruhe ins 
ſchmucke Hegaudorf kam, um den Kurs⸗ 
teilnehmern aus ſeiner langjährigen 
Praxis treffliche Winke zu geben. 
Einen dritten und kürzeren Lehrkurs 
erteilte der Unterzeichnete auf wieder⸗ 
holtes Erſuchen des Hörivereins vom 
29. Mai bis 1. Juni im Rathaus in 
Ohningen am Unterſee. 32 Imker und 
Imkerinnen wollten vom frühen Morgen 
bis zur Dämmerung bei Vorträgen und 
praktiſchen Arbeiten ihre großen Lücken 
im Bienenwiſſen und in der Bienen- 
praxis ausfüllen. Möge der ausgeſtreute 
Samen gute Früchte bringen. 
Friedingen. Graf. 
Zweiter Lehrgang für Bienenzucht 
in Jena. Zu dem Pfingſtkurſus in 
Jena lagen weit mehr als 300 An⸗ 
meldungen vor, fo daß über 100 amı üd- 
ewieſen werden mußten. Es ſoll da⸗ 
er vom 4.—9. Auguſt ein 2. Lehrgang 
im zoologiſchen Inſtitut mit demſelben 
Stoffverteilungsplan abgehalten werden. 
Meldungen find zu richten an Pfarrer 
Ludwig, Jena, Haſeweg 9. Der An⸗ 
meldung iſt das Beleggeld von 10 M. 
beizufügen. Gemeinſamer Mittagstiſch 
iſt vorgeſehen. Auf der Anmeldung iſt 
zu bemerken, ob Unterkunft im Gaſt⸗ 
haus oder Bürgerhaus gewünſcht wird, 
ob auf Billigkeit Rückſicht zu nehmen 
iſt, oder ob der Preis keine Rolle ſpielt, 
ob etwa Wohnung bei Bekannten in 
Anſpruch genommen wird. 
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Wir weiſen ausdrücklich darauf hin, 
daß der Lehrgang nicht für Anfänger, 
ſondern nur für fortgeſchrittene Imker 
beſtimmt iſt, im übrigen aber die Teil⸗ 
nahme allen deutſchen und deutſchöſter⸗ 
reichiſchen Bienenzüchtern und ⸗züchter⸗ 
innen frei ſteht. 

Profeſſor Dr. L. Plate wird die 
Anatomie der Biene und die Vererbungs⸗ 
lehre als wiſſenſchaftliche Grundlage 
für die Königinnenzucht behandeln; 
Pfarrer Gerſtung wird die geſamte 
Theorie der Bienenzucht zur Darſtellung 
bringen; Pfarrer Ludwig hat die prak⸗ 
tiſche Bienenzucht übernommen; Bezirks⸗ 
tierarzt Dr. Ellinger trägt über die 
Vienenkrankheiten vor. 

Honigarm. Es Bonigt heuer nicht. 
Der April hat uns Imkern alles ver⸗ 
pfuſcht. Der Schnee lag bis Ende April, 
die Bienen unterlie ßen das Brüten, und 
unſere erſten Maibienen werden kaum 
recht flugfähig auf die Haupttracht. 
Die ſternenhellen Nächte des Mai brachten 
große Abkühlung und verhinderten die 
Nektarbildung. So ſtehen wir in der 
Haupttracht, und die Honigwaben bleiben 
leer. Ungeheuer aber ift das Anwachſen 
der Brut, wodurch der kleine Vorrat 
täglich mehr ſchwindet. Die Hoffnung 
auf ein gutes Honigjahr iſt dahin. Es 
ſoll uns freuen, wenn die Natur unſere 
Sorgen noch zu Schanden macht. An⸗ 
ſonſt zehren wir eben von der köſtlichen 
Erinnerung an den 1918er Honigſegen. 


Ariedingen. Graf. 


Den Tod fürs Vaterland haben ferner folgende Vereinsmitglieder 


erlitten: 


Nr. 241. Karl Held in Oberbaldingen. 
242. Albin Gantert in Mauchen bei Stühlingen. 


Der Landesverein wird den tapferen Helden ein treues Andenken 


bewahren. 
Gernsbach, 15. Juni 1919. 


Der I. Vorſtand: Möſſinger. 
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Neue Schriften. i 


Hubers „Neue nützliche Bienenzucht“ wiederum in neuer (16.) Auflage anzeigen 
zu können, gereicht mir zu großer Freude. Der neue Herausgeber, ein Enkel des Ver⸗ 
faſſers, ift ſichtlich beſtrebt, das Werk durch Ergänzungen und Beachtung erprobter 
Neuerungen auf der Höhe zu erhalten. Der Verleger, Herr Schauenburg in Lahr, hat 
dem altbewährten Buche offenbar nicht anmerken laſſen wollen, daß es in einer Zeit 
bitterſter Not neu hergeſtellt werden mußte. Der Preis iſt allerdings erheblich Wee 

\ zZ. 


`~ Brieffaften. 


Verſpätungen. Bon verſchiedenen Seiten wird über fortwährende Verſpätungen 
in der Zuſtellung des Vereinsblattes geklagt. Nach Mitteilung der Druckerei ſeien 
diefe hauptſächlich darauf zurückzuführen, daß das Poſtamt in Bühl die aufgelieferten 
Hefte nur nach und nach zum Berfand bringen könne Dieſer Mißſtand wird abgeſtellt 
werden. Beſchwerden über verfpätete Zuſtellung oder Ausbleiben des Vereinsblattes 
find nicht an die Schriftleitung, ſondern an die Verſandſtelle in Adelsheim zu richten. 


Redaktionsſchluß. Der Hauptverſammlung in Offenburg wegen fol das nächſte 
Heft der Bienenzeitung möͤalichſt frühzeitig ausgegeben werden. Ich bitte daher, Mits 
teilungen für Nr. 8 bis fpäteftens 15. Juli einzuſenden. R. 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Ahorn ⸗Brehmbach. Sonntag, den 20. Juli, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung in 
Bud am Ahorn in der „Sonne“. T.⸗O.: 1. Vortrag des Vorſtandes. 2. Honig⸗ 
abgabe und Zuckerbeſtellung. 3. Wünſche und Anträge. Um zahlreiches Erſch einen bittet 

Der Vorſtand: Burger. 

Breiſach. Verſammlung am Sonntag, den 13. Juli, nachmittags 3 Uhr, in der 
„Bahnhofswirtſchaft“ in Oberrotweil. T.⸗O.: 1. Einzug der Beiträge. 2. Be- 
ſprechung von Imkerfragen. 3. Verſchiedenes. Recht zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 

l Der Vorſtand: Hilberer. 

Ettenheim. Sonntag, den 20. Juli, nachm. 3 Uhr, Verſammlung im „Hirſch“ 
zu Ringsheim. T.⸗O.: 1. Vortrag des Herrn Hauptlehrer Schönig in Ringsheim. 
2. Verſchiedenes. Vierling. 

Gaggenau. Verſammlung am 13. Juli nachm. 3 Uhr beginnend im „Adler“ in 
Sulzbach. T.⸗O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag. 2. Zuckerverteilung im Auguft unter 
Berückſichtigung der Schwärme. 3. Vergütung für beſondere Einladungen. 4. Verſchiedenes. 
Um zahlreiche Beteiligung bittet K. Stößer. 


Gerna bach. re den 20. Juli, nachmittags 3 Uhr, findet in Forbach im 
Gaſthaus zum „Hirſch“ eine Verſammlung ftatt, bei welcher der 1. Vorſtand, Herr 
Notar Möſſinger⸗Gernsbach uns mit einem Vortrag beehrt. Dörfer. 


Heidelberg. Sonntag, den 13. Juli, nachm. 3 Uhr, Verſammlung im „Pfälzer“ 
hier, Römerſtr. 24. Allgemeine Beſprechung über Zuckerbezug, Honigabgabe, Königin⸗ 
zucht, Belegſtation, Wanderung u. a. Vor allem auch Beratung der Wünſche und Anträge 
aus der Berfammlung. Zahlreiche Beteiligung erbittet Der Vorſt.: J. V. Schneider. 


gornberg. Am Sonntag, den 20. Juli, nachm. ½3 Uhr, finden bei Mitglied Jof. 

Fehrenbach, Schreinermeiſter, in Niederwaſſer prakt. Arbeiten am Bienenftand ftatt 

mit darauffol gender Verſammlung bei Neumaier. Zahlreicher e 1 9 0 
er Vorſtand. 


Kandern. Die Zuchtſtation iſt eröffnet. Anmeldungen find zu richten an den 
Unterzeichneten. Der Vorſtand: Albert Meyer. 

Lörrach. Sonutag, den 13. Juli, nachm. 3 Uhr, Verſammlung im Gaſthaus zum 
„Bären“ in Lörrach. Vortrag über Einwinterung. Feſtſtelluug der Völkerzahl. Am 
Erſcheinen verhinderte Mitglieder wollen die Völkerzahl durch Auftrag melden. Auch 
Nichtmitglieder ſind willkommen. Der Vorſtand. 


Ma 


nn) 
faal” in Waldhof. . 1. Sommerbehandlung Fr. Leuz. 2. Wahl der 


aur Gauptverfammlung. 
4. Verſchiedenes. 


— 124 


eim. Verſammlung am Sonntag, den 20. Juli, nachm. 3 Uhr, im „Rafino- | 


Vertreter 


3. Stellungnahme zu den Anträgen zur ee 


ng 
N: Am Sonntag, ben 20. Juli, Berfammlung in Sulzbach im Gaſthaus 


zur Linde. 1 


Vortrag des Vorſtandes. 


Verſchiedenes. R erwünfcht 


Vorſtand. 


Pforzheim. Am 20. Juli, nachm. 2 Uhr, Verſammlung im „Beckh am Markt“. 
T.⸗O.: 1. Vortrag über die Behandlung der Bienen im Sommer und . 2. Aus- 


ſprache über Imkerfragen. 


C 


Schlüchttal. Verſammlung am Sonntag, den 20. Juli, nachm. 2 ½ uhr, irn 


Gaſthaus zum „Adler“ in Bettmaringen. T.⸗O.: 1. 


Zeitgemäßer Vortrag. 2. Honig⸗ 


preis. 3. Wünſche und Anträge. Um zahlreiches Erſcheinen bittet Der Vorſtand: Nägele. 

Wolfach. Verſammlung am 20 Juli, nachm. 3 Uhr, im Gaſthans zum „Kunz“ 
1. Zeitgemäßer Vortrag. 2. Zuckerbezug und deſſen Regelung. 
3. Wünſche und Anträge können geſtellt werden. 4. Einzug der noch rückſtändigen 


in Oberwolfach. T.⸗O.: 


Beiträge. 


Um vollzähliges Erſcheinen bittet 


Der Vorſtand: Wöhrle. 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 


Jmkeridileier 


Gute Qualität . 4 4.80 
dto. mit 58 aa 4 6.— 
mkerhauben mit Rokh. M 6.— 

abenzange, kräftig, mit Nuten⸗ 

reiniger u. Feder, poliert & 4.50 

Rauchbläſer, gute Qual. M 7.— 

ſolange Vorrat 326 


W. Wirth Il, Eggenstein Bad. 
Junge, befruchtete 


Königinnen 


befte Zuchtwahl, hat zu verkaufen 
Imkerei Schafhäutle 


Lippertsreute 320 
Poft Überlingen (Bodenfee). 


Verkaufe mehrere 


Vienenvölker 


mit Raften (deutſch Rormal⸗Maß) 
auch befruchtete Königinnen und 
Zuchtſtöckchen. 323 


Guſtav Hambſch 
Nheinhanſen (Baden). 


Kaufe jedes Quantum 314 


Honig 


zu den höchſten Tagespreiſen 


Fram Oeſterle, Konditor, 


Rastatt. 


Bienenhonig 


zu kaufen geſucht. Gef. Mn- 
gebote mit Preis an 332 


Nutenberg, 
Heidelberg, Gaisbergſtr. 29 Gaisbergſtr. 29 


Welcher Imker. 


würde bereit ſein, junges Ehe⸗ 
paar, Mann gtriegsbeſchädigter, 
in volle Penſion zu nehmen, 
zwecks gründlicher Erlernung der 
Bienenzucht. Ausführliche An⸗ 
gebote mit Preisangabe an 


Joſ. Nathan, 


Cöln a. Ry. 
Flandriſcheſtr. 13, 1. 


Floberttefhing, 


großes Modell, Lauf 60 cm lang, 
kantig, 6 mm gezogen, Mk. 55.—, 
9 mm glatt Mk. 58.— mit je 
100 Patronen, möglichſt Taufe 
gegen Lebensmittel. 


Manſerteſhing 


Mk. 35.— mit Ba onen, dito 
großes Modell Mk. 5 


Gottfr. Funk & Söhne 
Suhl (Thür.) 


316 


Rühmhenfäbr 


in Fichtene und Kiefernholz “ 
100 m 10,50 & zugeſchn. Hal. 
rahmen 11 4, fertige und 
Teilen zugeſchn. Rähmchen 
jeder Art und Ausf. Abft. -Bigr 
Stiften uſw. empfiehlt 3 


Wilh. King, 


Schramberg (Wrttbg.) 
Poſtſcheck⸗Konto Stuttgart 134! 


Röniginnel 


verkauft nach Übereinkunft 


Hauptlehrer Haager, 
Dinglingen-Lahr. 2 


— 


Zu kaufen geiudi 
Einige Steinachtäle: 
oder Elſaſſer Beuten 


Angebote mit Preisangabe a 


336 Frau Prof Podel 


Heidelberg, Rottmannſtr. í 


100 Mark 


zahle ich demjenigen (nach Ab 
ſchluß des Kaufes) der mir eit 
kleines, frei gelegenes Landan 
weſen in Baden mit größeren 
Garten geeignet für Bienenzuch 
nachweiſt. Gef. Offerten unter 
Nr. 339 befördert die 
in Bühl (Baden). 


Konkordie 


Bekanntmachung. 
e Zwiſchenſcheine der LX. Kriegsanleihe 


die 4½ % Schatzanweiſungen können vom 4. Juni ab, 
die 5% Schuldverſchreibungen vom 23. Juni d. Is. ab 


ie endgültigen Stücke mit Zinsſcheinen umgetauſcht werden. 


er Umtauſch findet bei der „Amtauſchſtelle für die Kriegsanleihen“, Berlin W 8, 
wenftraße 22, ſtatt. Außerdem übernehmen ſämtliche Reichsbankanſtalten mit 
meinrichtung bis zum 5. Dezember 1919 die koſtenfreie Vermittlung des Um- 
ches. Nach dieſem Zeitpunkt können die Zwiſchenſcheine nur noch unmittelbar 
der „Umtauſchſtelle für die Kriegsanleihen“ in Berlin umgetauſcht werden. 


Die Zwiſchenſcheine ſind mit Verzeichniſſen, in die ſie nach den Beträgen und 
rhalb dieſer nach der Nummernfolge geordnet einzutragen find, während der 
mittagsdienſtſtunden bei den genannten Stellen einzureichen; Formulare zu den 
eichniſſen find bei allen Reichsbankanſtalten erhältlich. 


Firmen und Kaffen haben die von ihnen eingereichten Zwiſchenſcheine rechts 
thalb der Stücknummer mit ihrem Firmenſtempel zu verſehen. 


Von den Zwiſchenſcheinen der früheren Kriegsauleihen ift eine größere Anzahl 
zimmer nicht in die endgültigen Stücke umgetauſcht worden. Die Inhaber werden 
gefordert, dieſe Zwiſchenſcheine in ihrem eigenen Intereſſe möglichſt bald bei der 
ntauſchſtelle für die Kriegsauleihen“, Berlin W 8, Behrenſtraße 22, zum 
tauſch einzureichen. 


Berlin im Juni 1919. 


Reichsbank- Direktorium. 


Havenſtein. v. Grimm. 303 

„PP an 

Ein gut erhaltenes, zerlegbares + E * 
zienenzüchter jenenhoni 
allen Arbeiten auf 1 Bienenhaus 
de vertraut, 
udt Stelle für 30 Völker nebſt Wohnungen zu kaufen geſucht. 

(3⸗Etager) iſt preiswürdig abau- E. K ÖöÖnig 
Wang er ‚in größeren | geben Dei 3 Wabenfabrikation 330 

nerbieten an 

aug Einſtedler, Bienenzüchter Frang Eaftein, Ravensburg Ravensburg (Württbg.) 


bethauſen bei Waghäusel. Schutterwald, Amt Offenburg. —.—᷑——:!.,..——..— 


mE- Wegen Todesfall n 


fofort zu verkaufen 337 


53 Wienenvölker 


| und verſchiedene Bienenzuchtgeräte. 
Karl Schneider Erben, Bühl i. B., Eisenbahnstr. 29 


Tabalpflanzen! 


Einzig daſtehendes Sortiment in 15 beſten in⸗ und ausländiſchen 
Sorten, ſtarke, üppige, ſofort weiter wachſende Pflanzen mit Topf⸗ 
ballen, welche ſelbſt noch im Juli auf abgeerntetes Land geſetzt, 
reichen Ertrag geben. | 


WEB Preis- und Sortenlifte umſonſt. E 


Pflanzen Sie nicht nur eine Sorte, 


die richtige Miſchung macht erft den Geſchmack! 


Meine 
tabak ohne 
vorliegen. 


Originalpaket mit 50 Ballenpflanzen 
in 5 verſchiedenen Sorten 14.00 M. 


porto⸗ und verpackungfrei. Um ſchnellſte Beförderung zu ermög⸗ 
lichen, verſende noch unter „Dringend per Eilboten“ alles für 14.00 M., 
alſo keine Mehrkoſten. 321 

‚Petr mit 6 Ballenpflanzen in 3 Sorten für 
Probe⸗Briefkarton 2.00 M. franko bei Boreinfendung 
Rachnahme 20 Pf. mehr. — Billigſter Taufendpreis auf Anfrage. 

Tomaten, 
bete Sorten, ſtarke Pflanzen mit Topfballen, 10 St. 2.00 M. 


Pfeffer 
(Paprika) mit Topfballen, 10 St. 2.00 M. 


Karl Weisshoff, Versandnärtueri 


Buckow, Kr. Lebus (Märk. Schweiz) Postfach 3. 


Neu erſchienen: 


Deutliche Bienenzucht 


ein Mittel zur Förderung der Wohlfahrts⸗ und Heimatpflege. 
‘ür alle Imker, Lehrkurſusleiter, Kurfiften und Kriegs⸗ 
Lehrbuch beſchaͤdigten, mit beſonderer Berückſichtigung des 
deutſchen Oſtens und feiner Volksbienenzucht im Kanitzſtock. 
Herausgegeben im Auftrage des Oſtpreußiſchen Provinzicll⸗Verbandes 
für Bienenzucht von Carl Rehs, Hauptlehrer in Kalgen. 


Sufammenftellungen geben beiten Rauch⸗ und Bigarren- 
eſondere Behandlung, worüber zahlreiche Anerkennungen 


Der Preis von 7,50 & iſt angeſichts der Fülle des Dargebotenen 
(gegen 400 Seiten) und in Anbetracht der derzeitigen hohen Her⸗ 

ſtellungskoſten ein überaus mäßiger. 33 
„Das Buch müßte in keinem Imkerhauſe fehlen. 


Verkaufe echten 


Schlenderh 


und bitte um Angebote 


Gruny, Imlerd, 
Inzlingen 107, b. Sörrach 


3 Bienenka 


(Gerflungsmaß) bei 
Zubehör hat zu verf 


Ortsvertreter 85 
Gundelfingen (Amt F 


Wegen Aufgabe der i 
verkaufe ich mehere 


Hienenwohnung 


a 15 e 06 Maß 
einige hundert m 
904 10— 


Fran Joh. Glatz Wi 
Villin. en (bad. Schwarz 


Nehme größere Anzahl BA 


Taunentra 


auf meinen Stand in Au 
und Pflege gegen Ertragse 
Bei Anfragen Rückporto. 


Fr. Eckerlein, 
Rotenfels (Murgtal 


So fängt! 
die Rönigie 


é 
F f 


eorg Ammann, Bretter (Baden) f 


Preis- il 


für 1919 


fende ich auf Verlangen gr: 
Bitte aber um deutliche Sch 


Aug. Noth, Imkerſchrei 
Oppenau Renchtal (Baben): 


s| „Goflügel-Woelt“ de 


Beste Fachzeitung, Preben 


É M-Zwilling System Rothe 1 
ist das System der Zukunft! 


:Wo er auch hinkommt, überall findet er die begeistertste Aufnahme, 
-md Nachbestellung. Fabrikat der M-Zwilling Dampftischlerei G.m.b.H. 


Im März allein 600 Kasten bestellt und nachbestellt... m mæmͤ w 
= Verlangen Sie sofort das wichtige M-Zw.-Buch (M. 1.60) 276 
vom Generalvertrieb P. A. Nordt, Charlottenburg 1, H. 


: Il pro elts-Blenenstock oder das Niederwaben- und Stehschub- = 


laden -System leistet Alles; ist allüberall 
x a n brauchbar und übertrifft alles bisher Da- 
„esene an Einfachheit und Zweckmäßigkeit, Broschüre M. 1.60 frko, Postscheckkonto 
‚tgart 124 53. G. Junginger, Stuttgart, Rotebühlstraße 15€ 
| der Herſtellung des Hexenſtockes und anderer Bienen⸗ 2 z 
en habe ich das Herſtellungsrecht von Suche Bienenhonig 
i + 2 

zu kaufen und erbitte Angebote 
krauns-Blätterſtock neden 
u reibleibend biete an: 
A 6 D. R. G. M. angemeldet, 8 Ae on 


Wu und wird geführt unter dem Namen Be-Be Beute. 1 fd N Honiggläſer 
der Slätterſtock der Zuknuft! Oa mit Schraubdedel und Einlagen 
BR, ift der vielſeitigſte Kaften; jeder kann nach Preis 4 — 44 das Stück 


Wunſch imkern. Für jede Trochtgegend. Spielend i i 
inzucht, ohne Sonderkäſten. Es können 3 ſtarke Völker a 5 sans 
dert werden. Brauns beweglicher Arbeitstiſch koſtenfrei. Probeglas frei Haus 
‚miele andere Neuerungen. Füttern mit der Gießkanne. geg. Einzahlung von 4 0.75 au 


Dochintereſſanter Leitfaden dazu & 2.20 mit Porto. mein Poſtſcheckkonto Berlin 11 


i ff H. Gübler, 
iers Aral: Einbente and Smiling sunig- Srezbenblag 
: ug ng D. R. G. M. | | 

kes Umhängen. Abſchaltung der Flugbienen. Bequemer ESV 


ucht u. andere Neuerungen. Leitfaden dazu 4 1.50 mit Porto P 
Königinnen 


Vpezial⸗Fabrik für Bienenwohnungen 
ich Müller & Co., Anspach i. Taunus bewahrte bentſch Beenden für 


Frichnet mit erſten Ehrenzeichen, ſowie Bronzenen u. filbernen 8 Mk. das Stück zu haben bei 
det 1888 Staatsmedaillen. Gegründet 1888 Bauſekretär Sauer 
A 9 


222 Hirſchhorn a. Neckar. 


Raufe 


iſt einfach und praktiſch in der Handhabung, 
» ſparſam im Verbrauch von Wachs. 

Preis Marl 5.— = 
kun verlange Kolb's Wabenanlötlampe in jedem 
Anfchlägigen Geſchäft oder direkt von 270 


J. Fr. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr 19. 


b 
r 
N 


Wabenanlötlampe 


Schwärme zu höoͤchſten Preiſen 


2 Doppelbenten, zweietagi 

7 Einzelbeuten, zweietagig, . 
50 Schweizer Königinzucht⸗ 
käſtchen, Syſtem Dr. Kromer, 
nehme auch . 


Zahlung. 


Frau K. Sturm, 
König ſchaffhauſen (Baden). 


Pappdoien 


½ Pfd. M — 15, 1 Pfd. 4 —.20 
| BRD. „ 


2. F. Kolb, Karlsruhe, 


Keine Honiggläser 
aber dafür 282 


Sienentunfnung 


ſowie ſämtl. Artikel für die rationelle Bien 
liefert in nur erſtklaſſiger Ausführung 
aus nur allerbeſtem Material hergeſtellt 


Otto Güntert · Bienengeräte-Fa 


Laufen (Baden) Poft- und Bahnſtation S 
— Treislifte umfonft und portofrei. 


Ratgeber für den ſchriftl. Verf 
Wie ſchreibe ich Privat- u. Geſchäftsbrieſ⸗ 
Wie fertige ich Eingaben an Behörden 
Wie faſſe ich Urkunden ab? | 

damit fie den Anforderungen der Geſetze und den Bedürfnifſer 

prakt. Lebens entſprechen? Mit vielen Beiſpielen und Aufg⸗ 

Bearbeitet von J. Brann, Haupl., Karlsruhe. — Preis Mi 

Bühl (Baden). 


A ‚30 
empfiehlt zum Honigverkauf 


Lachnerſtraße 19. 


Verlag C. F. W. Fest, Leipzig, 
Lindenſtraße 4. 
(Poſtſcheck⸗tonto Leipzig 53 840) 
Im Mai liegt fertig vor: 
6. Neuauflage von 


Preis M. 25.— t 9 
ift der denkbar einfachſte und billigftel 3 
Das Wachsauslaſſen ift ebenſo nützlich wie das Honigſchle 
Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker und v 
unterblieb nur deshalb das Auslaſſen des Pene weil es 
einem geeigneten Apparat für den Kleinbetrieb fehlte. 
Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Be 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Arger, kein Bedeu. 


und feinem qe Kart bünthre 


Sehr geehrter Herr Kolb! Ich muß es Ihnen o geſtehen, da t, 


[8] © Leipzig. C.F W.Fen.~ meine Frau, ſeitdem ich Bienenzächter bin, noch nie fo gerne 

1 : s haben, als feit dem ich den von Ihnen erhaltenen Apparat in Beſitz jabe 
Preis M 4.50, geb. & 6.— Iprege Ihnen deshalb meine volle Anerkennung aus und empfehle jedem Jn 

Probs-Aummern. Katalog gratis. olb's bewährten Wachs⸗Auslaßapparat. À n O 

— — Haueneberſtein. St. G., 8 


J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr. 19 


Empfehlenswerte Zuker⸗Litrrult 
Alberti, Die Bienenzucht im Blätterſtock. . geb. 4 


Alfonſus, Allgem. Lehrbuch der Bienenzucht . geb. M 1 
Beßler, Illuſtr. Lehrbuch der Bienenzucht . geb. 4 


jmkerhandschuhe 


aus Wildleder 
zu & 20.— das Paar Nachnahme 


Fr. Attinger, 
Leder⸗ und Handſchuhfabrik, 
Metzingen (Württ.) 290 


„Beſte Anleitung 
für Anfänger! 
Schleswig.-Bollt. 


} : 2 Spühler, Der Blätterſtock und der darauf gegründete 
Bienen-Büchlein. etrieb der Bienenzugt geb. 6 | 
2. Aufl., preisgefrönt von der Noth, Bienen und Bienenzucht in Baden geb. 4 
Lanpwirtſch.⸗K., empfohlen vom | — Badiſche Imkerſchule, Leitfaden für den bienen- 

Preüß. Landwirtſch.⸗Miniſt. wirtſchaftlichen Unterricht und Handbuch der 
Für 1,60 M. zu beziehen von rationellen Bienenzu cht. 5 


broſch. M | 
Fauluc bel Rabenficchen. * Ronkordia A.-G, Bübl (Bade 


N 


Fertige Rähmchen 


bad. Vereins maß, neu, ſolange Vorrat, 100 Stück mit Ab⸗ 
mdftiiten & 14.—. Verpackung frei, ab hier unter Nachn. 


August Lang, Schreinermeiſter 
Bretten (Baden). 224 


ş. Der 
3 FEL 
st — großen Anklang, daß bereits acht Monate nach 


Einführung ſechs Fabrikanten Mühe haben, der 
m Nachfrage auch nur annähernd zu genügen. 


Kara 


15 Betriebs-hehrbudı 


it in erſter Auflage von 


1 5000 Stück 
ſcho on jetzt vergriffen und die zweite Auflage erſchienen. 
es aug der Druckkoſten zwingt zu einer kleinen 
Erhöhung. Es koſtet jetzt -Æ 1.80 (Nachn. 20 H mehr). 


KF. 


a 
Er 


Meine rühmlichſt bekannten 


[Mittelwünde 


aus garantiert reinem Bienenwachs 
ſind wieder lieferbar 
y E e Kolb, Karlsruhe, . 19. 


215 


t reihe Inhalt ift dieſe kleine Ausgabe immer wert. 
Beſtellen Sie es ſofort bei 


1. Lambert & Co., Radebeul 6 


Poſtſcheck⸗Konto Leipzig Nr. 35 929. 24 


| gienenwachs 


Mittelwände! 


Teile meiner werten Kundſchaft 


mit, daß ich immer noch 
Mittelwände anfertige 


jedoch fo lange die Beſchlag⸗ 


nahme des Wachſes beſteht, nur 
von eingeſandtem Wachs oder 
alten Waben und bitte um 
zeitige Zuſendung. 176 


Fr. d' Homet Wwe. 


Pforzheim, Weſtl. 70. 


Bad BienenzuhtsBentrale 
G. M. Jochim Nachf. 


Weinheim a. Bergitr. 
liefert billigft 174 


Bienenwohnungen 

Honigſchleudern, 

Bienenzuchtgeräte, 
Kunſtwaben. 


ai Bitte Preisliſte verlangen. 


Bienen-Nährsulz 


im Futter u. Tr.-Wasser, rege- 
neriert, treibt Brut usw. 400 g 
M. 3.50, mit Meßb. M. 3.90 fr. 
G. Junginger, Stuttgart 
Rotebühlstr. 156. 


Garantiert 


echten Honig 


und reines Wachs kauft in 

jeder Menge zu guten rtr 

gegen Kaſſe 8 
Imkerei H. Be 


i Borna 3 bei Chemnitz. 


und Raag 150 
jedes Quantum — kauft die 


Nbeinb. Kunſtwabenfabrik 


Ph. Weyell & L. Breidecker 


7 Scheeenheim bei Mainz. 
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Große, trockene Holzvorräte, sowie die Zurückkunft aller unserer alteingear tete 
Tischler, dazu die bald 30jährige Praxis der Firma Heinr. Thie, Woltenbütt ri 
Bienenwohnungsbau sichern unseren Kunden allerbeste und solideste Bedienung 
je steht eine große Anzahl fertiger Bienenkästen aller Systeme wieder auf E 
nsere Spezialitäten sind: Dathe, Kuntzsch-, Försterstöcke und als Neuheit de 
„Desi-Stock“, eine moderne, weiteste Beachtung verdienende Bienenwohnung En 
alle anderen Systeme z. B. Normal-, Alberti-, Freudenstein-, Gerstung- und g 
Stöcke. Sodann: sämtliche bienenwirtschaftlichen Geräte. Ferner: Verla und Vertr 
bienenwirtschaftlicher Literatur, u. a. der „Praktische Wegweiser für Biene ich 
eine modern redigierte reichhaltige Bienenzeitung, 25. Jahrgang, 6000 Leser 
fürs Jahr 2,— M. Dathe’s Lehrbuch der Bienenzucht, 6. Auflage, geb. 6,3 5 
Porto. Weidemanns Leitfaden für Anfänger, Kriegsbeschädigte und Frauer 
mit Porto. Neu! Fabrikmäßige Bienenzucht im „Desi-Stock“. Hochinteressante 
2,60 M. mit Porto. Soeben erschienenes 1919 Preisbuch für Bienenwohnung: 
nebst einem Geräte-Preisbuch gegen Einsendung von 1,— M. an jedermann 
Jeder Sendung liegen 2 Bons à 50 Pf. Wert bei. Für je 5 Mark Auftrag 
in Zahlung genommen. Postscheckamt Hannover 1522. Tel. 19, Tel 
Hatewo-Wolfenbüttel, Brief-Adresse: Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel, 
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Ka 
Keilwabe 


Kaiserwabe (zäh, dünnwandig) 
Keilwabe (zur Erhöhung d. Zugfestigkeit sich verjüngend) 
Wabe „Heureka“ nach einem eigenartigen Verfahren 
aus einem Guß hergestellt. Geringste Dehnung — 
größtmöglichste Sicherheit gegen Schleuderbruch. 
— Rattan! 


Kaiser wabe a Di 
ee |21 X 34 = 18—21 Blatt, 25 & 40 = 14 Blat 


Wabe Heureka 2! x 34 = 14—15 Blatt, 25 x 40 = 10—il , 
Andere Maße entsprechend. | 
jedes Maß und rer kann geliefert werden. 
Lieferzeit infolge Wachsfreigabe ca. 3 Wochen. | 
Garantiert rein und faulbrutfrei ohne jeden Zusatz. 
W abe Prospekte gegen Rückporto durch 2 


„Heureka“ Dir. L. — Hannover, Yorkstrasse 2 


G.M. 


| 


gesetzl. gesch. D.R. 


— 
Rietsohe-Gussformen sind wieder lieferbar! 
Lagergröße y Preis 
paſſend für in Zinkrabmen Ne ar moë eè gibi 
Normalhalb oder Bad. Mä. 4 60.— 4 90.— 
Freudenſteinmaß n „ 72.— „ 108.— 
Normalganz⸗, Hoch- oder Breitwaben . „ 85.— „ 130.— 
Kuntzſchmaß OER s e „ Bm „ 130.— 
Gerſtung Hoch⸗ oder Breitwaben 2 „ 100.— 150.— 


Kupfer und Zinn wird in Zahlung genommen. Bei Anfragen bitte Rabmchenmaß 
und Rückporto beizufügen. 


Das Preisbuch 1914/15 mit Preisnachtrag 1919 verſende ich gegen Einſendung von 

4 —.50 (auch in Briefmarken). Dampfwachspreſſen mit Innenröhren, Kunſtwaben⸗ 

walzen, Anlöthlampen „Blitz“, Entdecklungsgadeln „Badenia“ fomite viele nur 
praktiſch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 88 


Gegoſſene Waben find zum Tagespreis zu haben. | 


Gegr.1883 Bernhard Rietsche, Biberach 5 (Baden). Gegr. 1883 
Fabrik für Kunſtwabenmaſchinen und Bienengeräte. 


Otta Ritter} 
5- Al 


Für den Anzeigenteil verantwortlich: „Rontorbiae” MB, BAHL (Hare a 


(Q ) 


gang. -DA Heft 8. Auguſt 1919. 


Die e Biene und ihre Zucht. 


Muſtriertes Monatsblatt 


des 


Badiſchen Landes vereins für Bienenzucht 


Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 


J. M. Noth in Karlsruhe. 
Fernruf Nr. 2 382. 


Abſchluß des einzelnen Heftes am 15. jeden Monats. 


Auflage 17800. 


Eigentum des Badiſchen Landesvereins. 


Druck der „Konkordia“ A.⸗G. in Bühl (Baden). 
Verſandſtelle: G. Anweiler in Adelsheim (Baden). 
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Rietsohe-Gussformen sind wieder lieferbar! 
(Friedensausführung — Haarſcharfe Rupfer- Prägung) 


ny ven 


Lagergröße Preis e 
paſſend für in Zinkrahmen 14 rn man er gibt N 
Normalhalb oder Bad. Maß. 4 60.— > 
Tsreudenfteinmak . . . Wer, „ 72.— 
Normalganz⸗, Hoch⸗ oder Breitwaben 5 „ 85.— 
Kuntzſchmaß b EE bi „ 85.— 
Gerſtung Hoch⸗ oder Breitwaben r E „ 100.— 


Kupfer und Zinn wird in Zahlung gend S Bei Anfragen bitte R 
und Rückporto beizufügen. 


en Preisbuch 1914/15 mit Preisnachtrag 1919 verſende ich gegen nd 

—.50 (auch in Briefnarken). Dampfwachspreſſen mit Innenröhren, 

2 Anlöthlampen „Blitz“, Entdecklungsgabeln „Badenia“ ſowie viele gur 
praktiſch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 88 


Gegoſſene Waben find zum Tagespreis zu haben. 


Gegr. 1883 Bernhard Rietsche, Biberach 5 (Baden). Gegr. 1883 
Eo * a ieii und Pinen 
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Die Deutsche Bienenzucht-Zentrale EDGAR GERSTUNG 


in Oßmannſtedt i. Thür. 

liefert alle Bedarfsartikel der rationellen BienenzuchtzinTbeiter Ausführung. 
der Betrieb it in vollem Umfange aufgenommen. 
Lieferbar ſind alle Beuteformen, Pavillons, Original⸗Honig⸗ 5 
ſchleudern, Thür. Luftballons uſw. auch an Wiederverkäufer. 134 

Da Nachfrage ſehr groß, find Beſtellungen frühzeitig aufzugeben! 
—— cHauptpreisliſte Nr. 11 ſteht zu Dieniten. 


~ brauchbar und übertrifft alles bisher Da- 
gewesene an Einfachheit und Zweckmäßigkeit, Broschüre M. 1.60 frko. Postscheckkonto 
Stuttgart 124 53. G. Junginger, Stuttgart, Rotebühlstraße 15€ 
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Westdeutsche Zentrale für Bienenzuoht Men 
1% J. Welter en. f. Bonn “r” 


. Bilenen wohnungen, gegossene Kunstwaben a 
Honig-Gläser und Gerätschaften soweit noch lieferbar. 
Abt. II: Zuekergrosshandlung — Spezialität Bilenenzuoker 
Marke Pfeifer & Langen, Cöln gegen Bezugsscheine der Reichszuckerstelle 

Ab. Ill: Bienenvölker und Königinnen. 712 

Neu erschienentist in unserm$Verlage das Bienenlehrbuch: „Die Grundlagen der 

— Bienenzucht‘“* von,Jos.$Lüftenegger. Preis 8.—ẸM. 
Hanptpreislisten werden nunmehr gegen vorherige Einsendung des Betrages 
„von —.50 1q⸗4õ.» mc versandt, welcher bei Bestellung über 20.— — wird. 
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Die Biene und ihre Zucht. 
Aufriertes Monatsblatt des. Bad. Landesotreins für Bienenzugr, 


56. Jahrgang. Heft 8. Auguſt 1919. 


Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. Die Zuckerverteilung. — Monatsbild. 
Abhandlungen: Kriegsbeſchädigte und „Bienenzucht. Zur Wachserzeugung und 


Gewinnung. Über Honigunterſuchungen. — Rundſchau: Wie wir unſere Völker auf 


die höchſte Stufe der Leiſtungsfähigkeit bringen können. Preis för Königinnen. Die 
rage, ob eine Honigfälſchung mit den jetzigen Hilfsmitteln der Chemie in jedem Falle 
cher zu erkennen iſt. Ameiſenplage. Wann muß ein Volk umgeweiſelt werden? 
Selektion. Geſetzliche Regelung des Verkehrs mit Honig. Die Drucktheorie oder will⸗ 
kürliche Geſchlechtsbeſtimmung. Dreiwochenregel beim Bien. Die Frage, wann der 
Schwarm in die neue Wohnung gebracht werden fol. Die i — 
Zermiſchtes: Raſſezucht⸗ und Faulbrutkurs. Imkerkurs Mannheim. Geſtörte Raſſe⸗ 
zucht. Reizfütterung. Mißernte. Ein Hausbien. — Imkerfragen. — Briefkaſten. — 
Beſprechungen und, Mitteilungen. — Anzeigen. 


| Bekanntmachungen des Vorſtandes. 
Einladung. 


Die Herren Vorſtände der Bezirks⸗ und Ortsvereine des Landesvereins 
und deren Mitglieder werden hierdurch zu der am 
Dienstag, den 5. Auguſt 1919, vormittags 9 Uhr 
in der Turnhalle der Oberrealſchule in Offenburg (Oſtſtadtteil) beginnenden 


General-Verſammlung 
mit nachſtehender Tagesordnung eingeladen. 

Bezirksvorſtände, die ſelbſt am Erſcheinen verhindert find, werden 
„ einen Vertreter mit ſchriftlicher Vollmacht zu ſenden. Die Fahr⸗ 
oſten werden für je einen Vereinsvertreter aus der Kaſſe des Landesvereins 
erſetzt. Da dieſelbe ſehr mager ift, wird erſucht, möglichſt billig zu reifen. 

Ein gemeinſames Mittageſſen kann leider nicht ſtattfinden. Es wird 
gut fein, wenn der nötige Mundvorrat mitgebracht wird. 

Gernsbach, den 12. Juli 1919. Der I. Vorſtand: Möſſinger. 


Tagesordnung: 


1. Tätigkeitsberichte. | 
2. Vorlage der Kaſſenprüfungsbeſcheide und Entlaſtung des Rechners. 
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3. Beſchlußfaſſung über die Erhöhung des Vereinsbeitrages von 2.50 4 
auf 4.— %. Von dem Mehrbetrag fol der Landesverein 1 &, der 
Einzelverein / && erhalten. 

4. Einführung der Faulbrutverſicherung nach dem Entwurf des 1. Vor⸗ 
ſtandes, welcher in Heft 2/3 vom Jahre 1917 veröffentlicht wurde. 

5. Beſchlußfaſſung über die Beibehaltung der Honig⸗Ausgleichſtelle in 

ihrer jetzigen Form oder Umgeſtaltung derſelben in eine G. m. b. H. 

6. Stellungnahme zu den Neuwahlen des Geſamtvorſtandes. 

7. Wünſche und Anträge. 

Die Zuderlieferung betr. Es wird vielfach um Erhöhung der 
uns zugeteilten Zuckermenge nachgeſucht. Deshalb wird wiederholt darauf 
hingewieſen, daß das Reichsernährungsamt die gewünſchte Erhöhung mit 
Rückſicht auf die herrſchende Zuckerknappheit abgelehnt hat. 

Gernsbach, 14. Juli 1919. Der I. Vorſtand: Möſſinger. 


Die Zucker verteilung betr. Jeder Bienenzüchter erhält feinen Zucker aus 
dem Bezirk, in welchem ſeine Bienenvölker 1919 gezählt find. Völker, die nicht 
in den Ortsliſten mit bürgermeiſteramtlicher oder polizeilicher 
Beſcheinigung aufgenommen find, können keinen Zucker De- 


kommen, da wir für ſolche keine Bezugsſcheine haben. 


Die Zuckervermittlungsſtelle. 


Monats bild. 


Vorbei! Ein in⸗ 
haltsreiches Wort. 
Vorbei iſt es jetzt 
mit ſo manchem in 
Deutſchland, vorbei 
auch mit den Aus⸗ 
ſichten der Imker 
auf eine diesjährige 


n 5 15 
2. poll uns aber nicht 
ai ſchrecken. Hart neben 


dem Vorbei pflanzen 
nungen für die Zukunft auf. 
Noch kann ſich zwar unſere Lage in 


dieſen Wochen etwas beſſern. Es darf 


immerhin angenommen werden, daß es 
von Mitte Juli bis Ende Auguſt noch 
etwas honigt. Der Wald könnte dazu 
einiges beitragen, ferner die zweite Blüte 
der Wieſe und des Blauklees. In ein⸗ 
zelnen Landesteilen rechnet man auch 
noch auf die Heide. Doch iſt das alles 
recht zweifelhaft geworden. Ueberdies 


ſcheint die Frühernte im ganzen ſehr 


dürftig ausgefallen zu ſein. Manche 
Imker konnten wohl noch gar keinen 
Honig ſchleudern. Da wäre uns allen 


eine, wenn auch beſcheidene Spättracht 


wir unſere Hoff⸗ 


wohl zu gönnen, hauptſächlich der Bienen 
wegen. Wenn die armen Völker ſchon 
von jetzt ab mit Zucker erhalten werden 
müßten, dann würden wohl viele über 
Winter verhungern. 

Daß man doch ſchon wieder an den 
Winter denken muß. Ach, wie fliegt 
die Zeit herum! Kaum iſt die Schwarm⸗ 


zeit einige Wochen vorüber. kaum hat 
man die Träume von vollen Honigkannen 


ausgeträumt, da gilt es ſchon wieder, 
Fürſorge zu treffen für die Ankunft des 
grämlichen Alten. Iſt es aber irgendwo 
anders im Leben? Steht nicht neben 
den Forderungen der Gegenwart ſtets 
die Sorge für die Zukunft? Gerade 
an der Nichtbeachtung dieſer einfachen 
Regel ſcheitert ſo an Darin liegt 
auch die u fo vieler Mißerfolge 
am Bienenſtand. Man will beilpiels- 
weiſe die Einwinterung im Herbſt von 
heute auf morgen machen. In Wirklich⸗ 
feit fol aber mit dieſem Geſchäft doch 
nur der Schlußſtein gelegt werden zu 
all den Vorbereitungen, die von langer 
Hand her für eine gute Ueberwinterung 
der Bienen zu treffen ſind. 

Jeder Imker muß wiſſen, daß er im 
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Frühling nur dann mit einiger Wahr⸗ | 


ſcheinlichkeit eine Ernte erzielen werde, 
wenn er rechtzeitig ſchlagfertige Völler 
hat. Die erſte Grundkedingung hiefür 
iſt eine volkreiche Einwinterung mit 
einer guten Königin. Es gehört nicht 
viel Weisheit dazu, um ſich zu ſagen, 
daß eine Königin, die ſchon im Frühling 
zn wünſchen übrig ließ oder die ſchon 
drei Jahre diente, nicht mehr in den 
Winter genommen werden ſoll. Alſo 
war fie beizeiten durch eine lunge zu 
erfeken, was übrigens jetzt noch geſchehen 
kann. Nur wäre es verfehlt, dem Volke 
die Umweiſelung im Auguft noch zu⸗ 
muten zu wollen. Das ift nichts mehr, 
wenn auch behauptet wird, daß es 
ſchon glückte. 

Unerfahrene Imker wollen die er⸗ 
forderliche Volksſtärke noch ſchnell durch 
Vereinigung von Schwächlingen im 
September erreichen. Schwächling zu 
Schwächling hinzugefügt, gibt aber wieder 
nichts als einen Schwächling. Es müßte 
denn ſchon ſein, daß vielleicht ein etwas 
ſcwacher Nachſchwarm mit flotter 
Königin durch die Beigabe geringer Nach⸗ 
barn verſtärkt werde. Nicht auf die 
Dienenmaſſen an ih kommt es haupt⸗ 
ſaͤchlich an, ſondern darauf, daß das 
Volk mit vielen Jungbienen in den 
Winter geht. Die ſoll es im Auguſt 
und anfangs September erzeugen, und 


dazu braucht es eine rüſtige Mutter. 
Sind denn aber’ diefe ſozufagen fpät 


erbrüteien Bienen bis zum nächſten 
Vorfrühling nicht auch ſchon alt? Der 
Lebenszeit nach ſchon, nicht aber in 
bezug auf ihre Tauglichkeit zum Ammen⸗ 
dienſt. Sie haben ſich dadurch, daß Ihre 
Kräfte und Organe nicht mehr der 
Tracht, der Feldarbeit, zugewendet werden 
konnten, den Fortpflanzungs⸗ bezw. 
Nähıtrieb voll und ganz bewahrt. In 
dieſem Sinne bleiben fie junge Bienen 
auch den Winter über. 


Zum Brüten in dieſer Zeit gehört 
auch der richtige Antrieb durch reichliche 
Nahrung aus Tracht oder Fütterung. 
Bei entſprechender Zufuhr von außen 
brütet ein gutes Volk im Auguſt noch 
einmal recht eifrig. Fehlt jedoch die 
Tracht. dann folte gefüttert werden. 
Die Sommerreizfütterung ſchlägt nie⸗ 
mals fehl, fie macht ih in der Regel 
bezahlt. Eine etwaige Honigernte müßte 


# 


natürlich zuvor erfolgen, denn wenn 
einmal gefüttert wurde, dann dürfen 
aus dieſen Stöcken keine Waben mehr 
zur Gewinnung von Verkaufshonig in 
die Schleuder. Auch hier ſei ausdrücklich 
darauf hingewieſen, daß der Imker 
namentlich bei einer zweiten Ernte aus 
Blütentracht durchaus nicht knauſerig 
ſein darf. Es gibt kein beſſeres Winter⸗ 
futter als den Sommerhonig von der 
Wieſe, mit einigen Flaſchen Zuckerlöſung 
ergänzt. Ein mit Honig verſehenes Volk 
nimmt auch das Brutgeſchäft im Früh- 
jahr viel forſcher auf und iſt beſſer gegen 
Krankheiten gefeit. 

Freilich verträgt ſich eine doppelte 
Fütterung ſchlecht mit der Zuckerkno pp⸗ 
heit. Man wird daher, wo im Auguſt 
keine Tracht iſt, wo infolgedeſſen das 
Brüten ſtark nachgelaſſen hat, ungefähr 
gegen Ende dieſes Monats die Reiz⸗ 


fütterung mit der Auffütterung verbin⸗ 


den und etwa dreimal in der Woche 
jedem Volke 2 Flaſchen (1¼ Liter) Zucker⸗ 
löſung geben, falls man den Winterzucker 
bis dorthin hat. Auf 1 Liter Waſſer 
nimmt man 2 Pfund Zucker Dieſer 
kann kalt aufgelöſt, und die Löſung kann 
auch kalt gereicht werden. Doch ſei 
bemerkt, daß das kalte Auflöſen des 
Kriſtallzuckers nicht ſo leicht geht als 
das der gemahlenen Raffinade. Für 
Imker, die ihre Bienen nicht bei der 
Wohnung oder gar. auswärts haben, 
iſt die von Herrn Martinſen in Gernsbach 
angeregte Kaltfütterung recht vorteilhaft. 
Ein Nachteil zeigte ſich nicht dabet. Wer 
allerdings erſt viel ſpäter bei kühlem 
Wetter füttert, muß das Futter vorher 
erwärmen, ſonſt nehmen es die Bienen 
nur ungern an. | 

Zweifellos erfordert aber die früh⸗ 
zeitige und langſame Auffütterung des da⸗ 
durch hervorgerufenen ſtärkeren Brütens 
wegen mehr Zucker. Es iſt daher noch 
eine Frage, ob heuer überhaupt im 
Auguſt gefüttert werden ſoll. Die Ant⸗ 
wort hängt — Notfälle ausgenommen — 
Be von der Menge des verfüg- 
aren Zuckers ab. Gar mancher wird 
eben verſuchen müſſen, in der Haupt⸗ 
ſache mit den reſtlichen 9 Pfund für 


ein Volk auszukommen. Infolge des 


ganner Trachtausfalles im April und 
er Trachtarmut im Mai haben eben 
viele Imker die bezogenen 6 Pfund 


hiahrszucker bereits aufgebraucht. 
Diese müſſen dann froh ſein, die Völker 
für den Winter einigermaßen mit Futter 
verſehen zu können. Von Reizfütterung 
kann da freilich keine Rede ſein. Da 
warte man lieber mit der Fütterung 
bis in die zweite Hälfte des September, 
wenn nicht die gänzliche Verarmung 
von Völkern eine Auguſtfütterung un⸗ 
umgänglich nötig macht. - 
Kurzgefaßt müßte alfo die Weiſung 
zur Fütterungsfrage für dieſes Jahr 
lauten: Wer genügend Zucker hat, der 
füttere im Auguſt, vorausgeſetzt, daß 
keine Tracht und der Brutſtand ſchlecht 
iſt. Wer jedoch am Zucker ſehr ſparen 
muß und, ohne die Bienen zu gefährden, 


zuwarten kann, der laffe es bies- |, 


mal bleiben. Es iſt immer noch beſſer, 
die Völker kommen geſchwächt aus dem 
Winter als gar nicht mehr. Die be⸗ 


willigten 15 Pfund Zucker reichen eben 


wohl noch in einem mittleren Honigjahr 
aus, nicht aber in einem Mißjahr. Das 
hätte man dort bedenken ſollen, wo man 
dem Erſuchen des kompetenten deutſchen 
Imkerverbandes, 20 Pfund für ein Volk 
u genehmigen, entgegenwirkte. Leider 
ſt es noch ſehr fraglich, ob die Zuckernot 
dieſes Jahr ein Ende nimmt. 
Die Zuckerknappheit bleibt ſelbſtuer⸗ 
ſtändlich auch nicht ohne Einfluß auf 
die Zahl der einzuwinternden Stöcke. 
Hinweg mit allem Zweifelhaften und 
Schwachen! Lieber nur 10 gute Völker 
einwinlern und dieſe richtig verſorgen 
als 15 mit unzureichendem Winterfutter, 
darunter vielleicht 5 geringe, die doch 
nur auf Koſten der Guten durchgeſchleppt 
werden müßten. Man vereinige ohne 
Zögern im Auguſt, wo der Zuckermangel 
es ohnedies gebietet. Es ſei aber noch 
einmal betont, daß die Vereinigung nur 
dann etwas nützt, wenn ſie mit einem 
normalen, wenn auch ſchwächeren Volke 
und einer gulen Königin erfolgen kann. 
Ein Zuſammenſtoppeln alter, abgelebter 
Bienen hat keinen Wert. Die frühzeitige 
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Bereinigung ift deshalb beſonders wichtig. 
weil ſich die Bienen dann noch vor 
Winter leichter zu einem harmoniſchen 
Ganzen zuſammenſchließen, als wenn 
man ſie erſt im Herbſt vereinigt. 


Jedenfalls muß man vor der Auf⸗ 
fütterung, ob dieſe nun gegen Ende 
Auguſt oder im September geſchieht, 
den Bau ſo ordnen, daß am eigentlichen 
Winterſitz des Biens eine Aenderung 
ſpäter nicht mehr nötig fällt. An einem 
ſtets richtig gepflegten Volke iſt übrigens 
in dieſer Beziehung kaum noch etwas 
zu machen. Der Honigraum wird vor 
dem Füttern ausgeräumt. Die entnom⸗ 
menen leeren Waben find im Waben- 
er oder in einem andern gut 
ſchließenden Behälter von Zeit zu Zeit 
einzuſchwefeln, damit fie nicht den Rant- 
maden zum Opfer fallen. Es ſchadet 
nichts, wenn ein ſtarkes Volk bei früh- 
zeitiger Auffütterung den entleerten 
Honigraum noch zum Teil belagert. 
Nach einigen Fütterungen und kühlen 
Nächten ziehen ſich die Bienen ſchon 
hinunter in den Brutraum. Dadurch, 
daß man den Honigraum erforderlichen⸗ 
falls vorläufig noch offen hält, hat man 
auch Gelegenheit, die Bienen mittelſt 
Futterkäſtchen bequem von oben zu füttern. 


Im Vorherbſt find die Bienen ſehr 
zum Rauben geneigt, weshalb man 
nur abends füttern ſoll. Weiſelrichtige, 
überwinterungs fähige Völker werden 
zwar von den Räubern nicht überwältigt 
und ausgeraubt, aber ſchon die ewige 
Beißerei auf den Flugbrettern iſt läſtig 
und ſchädlich, denn ſie bringt viel Unruhe 
auf den Stand und koſtet vielen Bienen 
das Leben. Zwecks möglichſter Bors 
beugung iſt alles zu vermeiden, was 
zur Räuberei Anlaß gibt. Verſchüttetes 
Futter werde aufgewiſcht; entnommene 
Waben, gar ſolche mit Honigreſten, 
dürfen nicht frei auf dem Stande herum⸗ 
liegen. Ein ſorgſamer Imker hat nicht 
viel mit der Räuberei zu tun.! . R. 


Bienenſtaat und Bienenleben 
Können uns Belehrung geben, 


Daß nur die vereinte Kraft, 
Große, gute Werke ſchafft. 


(J. M. Roth, Karlsruhe.) 


Die Fürſorge für unfere Kriegsbeſchädigten liegt dem ganzen deutſcher 
Volke am Herzen. Wie ſollten wir auch derer nicht gedenken, die im Kampfe 
fürs Vaterland ihre Geſundheit verloren oder Verſtümmelungen erlitten 
haben. Wir find es dieſen Männern und uns felber ſchuldig, daß wir 
ihnen ihr ſchwer beeinträchtigtes Daſein nach Möglichkeit erleichtern. 

Dos Reich gewährt den anerkannt Kriegsbeſchädigten eine Rente. Damit 
iſt viel getan, aber noch nicht alles. Der Kriegsbeſchädigte, der noch irgendwie 
arbeitsfähig ift, muß auch eine Veſchäftigung haben. Indem er fih einem 
Berufe widmet oder ſonſtwie nützlich macht, gibt er feinem Leben wieder 
ein feſtes Ziel und erfüllt er die Pflicht, für ſeinen Unterhalt nach Kräften 
mitzuſorgen. Durch die Arbeit fühlt er ſich innerlich wieder mehr befriedigt. 
Sehr viel kommt nun darauf an, daß der Kriegsbeſchädigte, der ſeine frühere 
Tätigkeit nicht wieder aufnehmen kann, eine feinen Verhältniſſen, feinen 
körperlichen und geiſtigen Fähigkeiten entſprechende, aber auch ihm zuſagende 
Wirkungsſtätte findet. | 

Aufk der Suche nach geeigneten Beſchäftigungen für Kriegsbeſchädigte 
lenkte man die Blicke auch auf die Bienenzucht. Es wird ja von ihr geſagt, 
daß ſie einträglich und nicht anſtrengend ſei. Den Erwägungen folgten die 
Taten. In Lazarettgärten wurden kleine Lehrbienenſtände erſtellt, an vielen 
Orten Imkerkurſe und Vorträge abgehalten für Invaliden. Die öffentliche 
Kriegsfürſorge und die Vienenzuchtvereine kargten nicht mit ihrer Unterſtützung. 
Man betrieb die Sache mit großem Eifer, da und dort vielleicht ſogar mit 
Übereifer. Nachdem nun der erſte Anlauf vorüber iſt und eine ruhigere 
Auffaſſung Platz gegriffen hat, mögen einige klärende Betrachtungen über 
dieſen Gegenſtand nicht unangebracht ſein. | 

Die Vienenzucht ift ihrer ganzen Natur nach vorzugsweiſe eine ländliche 
Beſchäftigung; fie kann in Deutſchland faſt überall als Nebenerwerb 
betrieben werden. Für ſich allein ernährt ſie den Imker oder gar eine 
Familie nicht. Das zum Lebensunterhalt unumgänglich nötige Einkommen 
muß zumeiſt aus anderer Quelle fließen. Die Höhe des Ertrags der Bienenzucht 
hängt von verſchiedenen Umſtänden ab. Die Trachtverhältniſſe, die Lage 
des Standes, die Art und Ausdehnung des Betriebs, beſonders aber auch 
das bienenwirtſchaftliche Wiſſen und Können des Imkers ſprechen dabei 
weſentlich mit. Und nicht zum wenigſten ſpielen die Preiſe der Erzeugniſſe 
ſowie die Abſatzmöglichkeiten eine entſcheidende Rolle. 

Was die Trachtverhältniſſe anbelangt, ſo muß man aus den dies⸗ 
bezüglichen Berichten leider ſchließen, daß die ohnehin nicht üppige deutſche 
Bienenweide in den letzten Jahrzehnten vielerorts ſehr zurückgegangen iſt. 
Selbſt in unſerem geſegneten Baden gibt es jetzt weite Gebiete, in denen 
die Bienenzucht nur noch befriedigend lohnt, wenn man durch Wanderung 
mit. den Bienen günſtige Trachtgelegenheiten aufſucht. Der jetzige Forſt⸗ 
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betrieb und die neue Landwirtſchaft haben unter den wilden Bienennähr⸗ 
gewächſen ſtark aufgeräumt. Ferner wurden ausgezeichnete Honigſpender — 
man denke nur an die Eſparſette — weniger angebaut. Es liegt auf der 
Hand, daß darunter die Bienenzucht leiden muß. Doch rührt ihr häufiger 
Mißerfolg noch mehr von der Ungunſt des Wetters her. 

Eine auf Erwerb gerichtete Bienenzucht fegt im allgemeinen den Bei: 
eines eigenen Grundſtückes oder doch die feite Nutznießung eines ſolchen voraus 
Im Mietsverhältnis ſitzt man mit Bienen ſo unſicher wie der Vogel ar 
dem Zweige; außerdem kann man da ſeiner dard gewöhnlich nicht die 
gewünſchte Ausdehnung geben. Ein Betrieb aber, der nur wenige Stöde 
umfaßt, kann zwar wohl den Hausbedarf an Honig decken, kommt jedoch 
zur Erhöhung des Einkommens nicht ernſtlich in Frage. Andererſeits in 
zu bedenken, daß eine größere Zucht zeitweilig viel Arbeit macht und dahe 
eine gewiſſe Rüſtigkeit des Imkers verlangt. Beſonders wünſchenswert ii 
die möglichſt wenig beſchränkte Gebrauchsſähigkeit beider Arme. 


In den Kriegsjahren hat die Bienenzucht eine weit größere Anziehungskraft: 


ausgeübt als in der Friedenszeit. Die Lebensmittelknappheit und die ſchönen 


Honigpreiſe reizten viele zur Anſchaffung von Bienen. Man darf aber nicht 
überſehen, daß nicht bloß die Preife der Erzeugniſſe, ſondern auch diejenigen 
der Betriebsmittel einen noch nie dageweſenen hohen Stand erreichten. 
Letzteres fällt aber für den Anfänger viel ſchwerer ins Gewicht als für 
den eingerichteten Imker, denn der Neuling muß erſt alles anſchaffen, und 
er muß erſt lernen. Wer könnte nun aber vorausſagen, wie ſich die Honig⸗ 
reiſe bis zu der Zeit geſtalten, in der die neuen Betriebe wirklich ertrags⸗ 
fähig werden? Ein politiſch und wirtſchaftlich zuſammengebrochenes Bolt 
tappt eben auf lange hinaus im Dunkeln. g 

Die überſeeiſche bienenwirtſchaftliche Produktionskraft iſt durchweg 
erheblich ſtärker als die deutſche. Angeſichts unſerer eingetretenen wirt⸗ 
ſchaftlichen Abhängigkeit und politiſchen Ohnmacht iſt nun die Beſorgnis 
nicht unbegründet, daß man unter anderm auch den Erzeugniſſen der heimiſchen 
Bienenzucht einen ausreichenden Schutz vorerſt nicht wird gewähren lönnen. 
Damit wäre aber der Überſchwemmung unſeres Marktes mit fremdem Honig 
Tür und Tor geöffnet. Es iſt nur ein ſchwacher Troſt, der darin liegt, 
daß die verminderte Kaufkraft unſerer Mark bezw. der allgemeine Preis⸗ 
hochſtand die Rückkehr der früheren Spottpreiſe des Überſeehonigs vorläufig 

ausſchließt. Mit dem Honigpreis ſteht und fällt der Wert der Bienenzucht 
als Erwerbszweig. Man unterſchätze ja die Gefahr nicht, die uns aus 
dieſer Richtung droht. 

Es iſt leicht geſagt, wir ſollten unſere Anſtrengungen verdoppeln, um 
mehr Honig zu erzeugen. Was würde aber wohl die Verdoppelung der 
Kräfte da viel nützen, wo die natürlichen Bedingungen des Gedeihens der 
Bienen nur in ſpärlichem Maße erfüllt ſind? Die Trachtverhältniſſe großer 
Landesteile Badens ſind, wie bereits erwähnt, nicht ſo günſtig, daß es ſich 
empfehlen könnte, die Zahl der Bienenvölker ſtark zu vermehren. Über eine 
faſt ſtändig magere Tracht hilft auch nicht die Wanderung ganz hinweg, 
denn auch unſer ausſichtsreichſtes Wandergebiet, der Schwarzwald, hat 
ſchlimme Mißjahre, abgeſehen davon, daß eben die Mehrzahl der Imker 
aus verſchiedenen Gründen auf die Wanderung verzichten muß. — | 

Ob man hiernach Kriegsbeſchädigte zur Anſchaffung von Bienen ermuntern 
kann? Das kommt ganz auf den einzelnen Fall an und läßt ſich immer 
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nur von Fall zu Fall entſcheiden. Bilden die wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
oder die Beſchädigungen des Invaliden kein Hindernis, wohnt er in einer 
ordentlichen Trachtgegend oder kann er leicht wandern, beſitzt er gar Haus 
und Garten auf dem Lande und hat er Freude an den Bienen ſowie 
den Willen und die Fähigkeit, ſich die zur Bienenpflege erforderlichen Kenntniſſe 
anzueignen — dann immer zu! Durch dieſe Zeilen ſoll kein einziger, der 
ſich zur Bienenzucht hingezogen fühlt, abgehalten werden. Wohl aber will 
dieſe Darlegung zur Vorſicht mahnen. Eines ſchickt ſich nicht für alle. 

Wer in der Hoffnung auf goldene Berge zur Bienenzucht geht, wer 
ſich durch Berichte über glänzende Einzelernten oder durch hochgegriffene 
Ertragsberechnungen dazu beſtimmen läßt, der wirft wahrſcheinlich doch bald 
die Flinte ins Korn. Und iſt er ein bedürſtiger Kriegsbeſchädigter, dann 
trifft ihn die Enttäuſchung doppelt hart. Und es kann wohl ſein, daß er 
in ſeiner Bitterkeit ſogar von Täuſchung ſpricht. Davor hüte man ſich. 
Den wahren Bienenfreund ſchrecken die Mißernten nicht ab. Er hofft von 
einem zum andern Jahr, und er hofft nicht immer vergeblich. Er fühlt 
ſich auch beglückt von den reichen geiſtigen Freuden, die der Umgang mit 
Bienen gewährt, von den Erfriſchungen des Gemütes. 

Ein ſolcher Kriegsbeſchädigter iſt ein Gewinn für die Bienenzucht, und 
auch er wird einen Nutzen von ihr haben. Ihn in der Errichtung und 
Pflege eines Standes zu unterſtützen uud zu fördern, muß uns eine freudig 
geübte Pflicht ſein. Es gibt keinen vollen Erſatz für ein abgenommenes 
Glied, für die dauernd geſchwächte Geſundheit. Bei aller Fürſorge bleibt 
im Herzen des Beſchädigten etwas zurück, das dem Verlorenen nachzittert 
bis ans Ende. Die Natur hat dafür immer noch den beſten Balſam. Und 
die Natur iſt nirgends ſchöner und reicher als im Garten am Bienenſtand. 
Kann ſich der Kriegsbeſchädigte den Bienen widmen, vielleicht in Verbindung 
mit noch anderer Kleintierzucht, dann Glückauf dazu! Alles kommt aber 
auf die Verhältniſſe an. 


Zur Wachserzeugung und ⸗Gewinnung. 
(Marie Ritter, Urach.) 


Nicht weniger als der Honig iſt auch das Wachs ein Bienenprodukt, 
ja in gewiſſem Sinne ein noch unmittelbareres als erſterer, da es im Bienen⸗ 
körper ſelbſt, in den unterhalb der vier letzten Bauchſchuppen befindlichen 
Wachsdrüſen erzeugt und von den davor liegenden ſogen. Wachsſpiegeln in 
feine Blättchen geformt und ausgeſchwitzt wird. Dieſe Wachsbereitungs⸗ 
organe treten aber nur dann in Tätigkeit, wenn der Blutſtrom der Biene 
mit Fettſtoffen geradezu überladen iſt, die fonſt keine Verwendung finden. 
Dadurch vollzieht ſich die naturgemäße, fortſchreitende Entwicklung der jungen 
Prut- oder Nährbiene zur Baubiene. Indem die Wachsdrüſen dieſes über⸗ 
ſchüſſige Jett als feine Wachsblättchen abſondern, ſchaffen fie zugleich das 
Material für den Zellenbau. 

Das echte Bienenwachs, das in Friedenszeiten weit unter ſeinem Her⸗ 
ſtellungswert verkauft wurde und vielfach nicht weniger ſchamlos als der 
Honig verfälſcht wurde, iſt durch den Weltkrieg, in dem weder Auslands⸗ 
wachs noch auch deſſen Surrogate eingeführt werden konnten, bedeutend im 
Werte geſtiegen, ſo daß jetzt der dreifache Preis gegen früher dafür erzielt 
wird. Dabei wird es immer noch nicht annähernd ſeinem Wert entſprechend 
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bezahlt, denn die Bienen folen zur Erzeugung von einem Pfund Wachs 
nicht weniger als 10 Pfund Honig benötigen. Wenn nun dieſe Berechnung, 
die lange Zeit als Glaubensſatz galt, auch nicht unter allen Umſtänden 
zutrifft, ſo ſteht doch, auch nach neueren Forſchungen ſoviel feſt, daß zur 
Erzeugung des Walhſes jedenfalls eine ganz ungleich größere Menge Honig 
gebraucht wird: 1:7 dürfte wohl dem tatſächlichen Verhältnis entſprechen. 

Der rationelle Imker wird übrigens weder zu dem jetzigen, noch auch 
zu höheren Preiſen Wachs verkaufen, weil er es ſelbſt notwendig auf dem 
eigenen Stande gebraucht, es wäre denn, daß er bereits auf dem Höhepunkt 
ſeiner Zucht ſteht oder dieſelbe beſchränken muß. 

Vom Wachs folte es auf jedem Bienenſtande heißen: „Sammelt die 
Brocken, damit nichts umkomme“. Dieſe Mahnung iſt nur allzuſehr be⸗ 
rechtigt, denn alljährlich gehen in dieſer Beziehung unſerem Volksvermögen 
große Werte verloren durch die Säumigkeit und Nachläſſigkeit vieler Bienen⸗ 
halter. Wie viele Abfälle werden achtlos weggeworfen und untek die Füße 
getreten! Auf manchen Ständen fahren das ganze Jahr über die Wachsreſte 
und Wabenbrocken foldnge herum, bis fie von den Wachsmotten völlig 
zerſtört find. Das ſogenannte „Gemüll“, das 5 von der Winterzehrung 
her in den Stöcken anſammelt, wird nur allzuhäufig einfach zum Stock 
hinaus und auf den Boden gefegt, und doch beſteht es aus beinahe reinem 
Bienenwachs. Der Imker ſoll es ſich zur feſten Regel machen, ſofort alle 
ihm vorkommenden Wachsbrocken kugelförmig zuſammenzudrücken und in 
einem eigens für dieſen Zweck aufgeſtellten Kiſtchen mit gut ſchließendem 
Deckel aufzubewahren bis zum Tage des Wachsauslaſſens. Er wird finden, 
daß ſich dadurch ſeine Wachsernte beträchtlich hebt. N 

Ehe das Wachsauslaſſen in die Wege geleitet wird, ſollen ſämtliche 
Waben nachgeſehen und die alten und ſchlechten ausgeſchnitten werden. Auch 
das Umſchneiden von abgängigen Ganzrahmen in Honigrähmchen ſoll vorher 
geſchehen, damit man alles zuſammenbekommt, was zum Einſchmelzen be⸗ 
ſtimmt iſt. Es gibt verſchiedene Apparate, welche dieſem Zwecke dienen. 
Weitaus das ſchönſte Wachs liefert der Sonnenwachsſchmelzer, in dem 
aber nur das Deckelwachs, das Gemüll und alle Reſte von jungem friſchem 
Bau ausgelaſſen werden können. Zu dieſem Zweck iſt er ausgezeichnet, für 
alte, bebrütete Waben dagegen nicht verwendbar. Bei einem größeren 
Betrieb wird er häufig neben einem Dampfwachsſchmelzer benützt, um das 
Abdeckelwachs, Gemüll uſw. gleich erledigen zu können. Seine Konſtruktion 
iſt aus den Katalogen der Bienengerätgeſchäfte zu erſehen. N 

Neuerdings gibt es eine ganze Anzahl von Waſſer⸗ und Dampf⸗ 
wachsſchmelzern, welche ihren Zweck ordentlich bis gut erfüllen. Einer 
derſelben ermöglicht es ſogar dem Imker, gleichzeitig oben alte Waben aus⸗ 
zuſchmelzen und unten das völlig reine Wachs abzulaſſen und vermittelſt 
der Rietſchepreſſe in tadelloſe Mittelwände zu verwandeln. Da ſich das 
Wachs ohne Druck nicht vollſtändig ausſcheidet, ſo wird gewöhnlich, namentlich 
von größeren Imkereien, ein Dampfapparat mit Preſſe bevorzugt. Bei dem 
Wachspreis und der großen Bedeutung, welche die Herſtellung von Kunſt⸗ 
waben aus dem eigenen abſolut reinen Wachs für den fortſchrittlichen Imker 
hat, wachte fich ſchon in Friedenszeiten die Ausgabe für einen Wachsſchmelzer 
und die denſelben ergänzende Wabenpreſſe bei einem mittleren Betrieb ſehr 
bald bezahlt. Auf Ausſtellungen hat mir ſtets der Apparat von B. Rietſche, 
dem Erfinder der Kunſtwabenpreſſe, ganz beſonders gut gefallen. 
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Natürlich wird fih der Imker, der nur wenige Stöcke fein eigen nennt, 
nach wie vor damit begnügen, ſein Wachs in einem größeren emaillierten 
Topf oder dem Waſchkeſſel auszulaſſen. (Ein eiſernes Gefäß würde die 
Farbe des Produkts in ſehr unſchöner Weiſe beeinträchtigen.) Dieſe Praxis 
wird aber auch von größeren Imkern | 
geübt und manchmal dem Auslaſſen in | 
einem modernen Apparat vorgezogen, da 
fie ſehr einfach ift. Schmutzerei bringt 
das Wachsauslaſſen ſtets mit fih, mag 
es auf die eine oder andere Weiſe be— FES 0 
werfitelligt werden; deshalb ift es gut, „ 
es in alten Kleidern vorzunehmen, an | 
denen nichts mehr zu verderben ift. Falls 
ſich im Keſſel noch Rückſtände befinden, 22 = BT 
müßte er zuerſt recht gründlich gereinigt , Nee. 
werden, andernfalls würde ſich das damit — A 
in Berührung kommende Wachs verſeifen 
und gänzlich unbrauchbar werden. Wo 
ein Topf genügt, alſo bei ganz kleinem 
Betrieb, werden die Wachsbrocken zerze . |E 
kleinert und in einen noch feſten baum- | 
wollenen Strumpf gegeben, der dann h 
zugebunden und beſchwert wird, damit 
er unterhalb des Waſſers, mit dem das 
Gefäß bis zu drei Vierteilen gefüllt 
wird, verbleibt. i 


Wird ein Waſchkeſſel benützt, ſo nimmt man einen nicht au engmaſchigen, 
poröſen Sack, der aber keine Löcher haben darf, um die Wachsballen auf— 
zunehmen. Gut iſt es, dieſe vorher, nachdem ſie zerkleinert ſind, etliche 
Tage in kaltes Waſſer zu legen und auch den * ad mindeſtens einige Stunden 
vorher einzuweichen, damit das Wachs ſpäter nicht an ihm haften bleibt. 
Nachdem er eingefüllt und gut zugebunden iſt, kommt er in den Waſchkeſſel, 
in den man nun kaltes Waſſer bis 20 cm unter dem Rand einlaufen läßt. 
Um die Gefahr des Anbrennens zu vermeiden, kommt eine Art von primitivem 
Holzroſt unter den Sack, während er oben beſchwert und durch einige 

ewichtige Steine unter der Waſſeroberfläche feſtgehalten wird. Die Steine 
önnen durch ſtarke Stricke oder Schnüre, die auch an den Handhaben des 
Keſſels befeſtigt ſind, in ihrer Lage erhalten, oder es kann dieſe Sicherung 
auch durch kreuzweiſe in den Waſchkeſſel eingeſpannte Holzſtäbe bewirkt 
werden. Nun wird das Waſſer erhitzt, aber man achte darauf, daß das 
51 recht gleichmäßig und nicht zu heftig iſt und das Wachs nicht ins 
ochen kommt. Dasſelbe ſchmilzt bei 65° R. und ſteigt dann, wenigſtens 
zum größten Teil, an die Oberfläche, wo es abgeſchöpft werden kann. Nach— 
dem es erkaltet iſt, läßt ſich der ganze Guß mit Leichtigkeit herausnehmen. 


In einer e riet kürzlich ein alter Praktiker, der ſich ſchon 
50 Jahre mit Wachsauslaſſen befaßt, man möge die Arbeit vornehmen, auf 
welche Art man immer wolle, nur ſolle man es unter allen Umſtänden 
vermeiden, daß das Wachs ins Kochen komme, denn dadurch verliere es 
feine ſchöne Farbe, werde ſpröde und unanſehnlich, einfach minderwertig. 
Auch nehme es dann viele feine Schmutzteile in ſich auf, die ſich ſchwer 
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wieder entfernen laſſen, laufe leicht über und brenne dann ſehr gerne. 

Hingegen empfehle es ſich, nachdem das Wachs ausgetreten, den Sack heraus⸗ 
zunehmen und den Inhalt nach allen Richtungen gut durchzukneten — genau 
wie das beim Obſtpreſſen geſchieht — den Wachstreſter darauf wieder in 
den Sack zu füllen und in dieſem nochmals in das heiße Waſſer zu ver- 
bringen. Durch dieſe Prozedur würden weitere Wachsteile losgelöſt. Zwecks 
beſſerer Ausnützung kann die Maſſe auch noch gepreßt werden, wozu Ludwig 
in „Unfere Bienen“ eine gute Anweiſung gibt: „Am einfachſten kann dies 
bewerkſtelligen, wer eine Hobelbank beſitzt. Er legt zwei Bretter eine Stunde 
vorher ins Waſſer, damit ſie ſich gehörig vollſaugen und ſchraubt dann den 
Strumpf oder Sack zwiſchen dieſe Bretter ein, bis nach öfterem Umſchütteln 
und Wiedereinſpannen nichts mehr herauskommt. Selbſtredend läßt man 
das Wachs nicht auf die Erde tropfen, ſondern ſtellt einen Eimer mit 
warmem Waſſer unter“. | on 

Das Wachs ift nach dem Aufſteigen im Keſſel noch nicht marktfähig 
und gebrauchsfertig, ſondern bedarf noch einer weiteren Umſchmelzung, 
bezw. Klärung. Zu dieſem Behufe bringt man es mit reichlichem kaltem 
Waſſer (natürlich jetzt ohne Sack) nochmals in den Keſſel und läßt es nach 
dem Erhitzen darin wieder völlig erkalten. Durch das größere Quantum 
Waſſer wird erreicht, daß die Erkaltung der Wachsmaſſe langſam vor ſich 
geht, aller noch anhaftende Schmutz ſich gut abſetzt und leicht vollends 
abgeſchabt werden kann. 

Ich habe noch keinen Imker kennen gelernt, der für. diefe Arbeit geſch värmt 
hätte, ob ſie nun mit oder ohne Apparat vorgenommen wurde, ich glaube, 
jeder hält fie — und nicht ganz mit Unrecht — für die unangenehmſte des 
ganzen Betriebs. Die Freude kommt erſt nachträglich ſozuſagen ſchüchtern 
zum Vorſchein beim Anblick der ſchönen goldgelben Wachslaibe, die ſo fein 
aromatiſch duften und ſo prächtige Kunſtwaben ergeben. 


über Honigunterſuchungen. 
Bon P. Lederle, Chemiker an der Bad. Landw. Verſuchs anſtalt Auguſtenberg. 


II. ; 


Nach den „Vereinbarungen Deutſcher Nahrungsmittel: Chemiker” ift 
„Honig“ als Nahrungs⸗ und Genußmittel der durch die Arbeitsbiene von 
den verſchiedenſten lebenden Pflanzen aufgeſaugte, in der Honigblaſe der 
Biene verdichtete und fermentierte Saft, der in die Wabe (Wachszellen) 
zum Zwecke der Ernährung des Bienenvolkes abgeſchieden wird.“ Gegen⸗ 
über dem Blütennektar iſt der Honig ganz ähnlich zuſammengeſetzt und 
unterſcheidet ſich von erſterem in der Hauptſache nur durch ſeinen geringeren 
Waſſergehalt. Beſonders bemerkenswert iſt der unveränderte Übergang der 
aromatiſchen und ätheriſchen Subſtanzen aus dem Blütennektar in den 
Honig, fehlen doch dieſe charakteriſtiſchen Merkmale inländiſcher Honige den 
Zuckerfütterungsprodukten völlig. Die äußere Beſchaffenheit des Honigs iſt 
großen Schwankungen unterworfen. Seine Farbe iſt offenbar von einer 
Reihe zufälliger Faktoren abhängig, von der Art der Blüten, der Witterung. 
der Temperatur und Konſiſtenz des Honigs. Im allgemeinen ſcheinen die 
Blütenhonige, ſofern ſie nicht erhitzt worden ſind, eine blaßgelbe bis gold⸗ 
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gelbe Farbe zu beſitzen. Kandieren ſolche Honige, fo erfcheinen fie fait 
farblos bis gelblichweiß. Wie die äußere Beſchaffenheit wechfelt, fo ſchwankt 
auch feme chemiſche Zuſammenſetzung mit der Herkunft in weiten 


Grenzen, wie aus nachſtehender Tabelle zu erſehen: 


) 


Zuſammenſetzung des Honigs. 


| Glu⸗ - w- ~ i > © 
| | Stid- | cofe 8 zn? Rohr⸗ Der- Amei⸗ Sonſt Phos⸗ 
Honig Waſſer i (Trau⸗ Fa vert⸗ p fen- organ. Aſche phor⸗ 
| { C 2 
| ſtoff ig ER zucker zucker trin | Säure Stoffe ſäure 
(zucker 
ns. % % % | o% w» | oo | oo | o% | op 
| 
drehende | | | | | 
Niedrigſter | | | — | 
Gehalt. 8,30 0,30 22,23 27,36 63,91 0,10 1,20 0,03 | 0,02 0,006 
döͤchſter | | | 
@ehalt . 33,59 242| 4471| 4925 79,21 8,22 850| 021 0,68 0,088 
Mittlerer | | | | 
Gehalt. 18,96 1,08 36,20| 37,11 75,51 2,63 a 0,110 058| 0,24 0,028 
Recdhte- 
drebende 
(Mittel) 
Rohrzucker⸗ | a 
Honig . .| 21,44 | 62,51 14,66 1,30 0,60 
Tannenhonig | 17,49 0,41 65,74 6,14 7,58 2,16 0,09 
Oonigtau= | | 
17.510 2,45 69,05 6,28 3,12 0,43 


honig 


0,94 


Friſch ausgelaſſener Honig iſt klar und dickflüſſig, trübt ſich allmäh⸗ 
lich und erſtarrt je nach feiner Zuſammenſetzung früher oder ſpäter durch 
Auskriſtalliſieren von Glucoſe zu einer mehr oder weniger kriſtalliniſchen 
Maſſe. Wie aus der Tabelle erſichtlich, iſt der Hauptbeſtandteil des Bienen⸗ 
honigs ein Gemiſch von ungefähr gleichen Teilen Glucoſe und Fructoſe. 
Daneben ſind in wechſelnden Mengen Saccharoſe (Rohrzucker), Maltoſe 
(Malzzucker) und Dextrine vorhanden, in geringen Mengen auch gummi⸗ 
ähnliche Körper. Der Gehalt an ſtickſtoffhaltigen Subſtanzen (Eiweiß⸗ 
körpern, Fermenten) ift gering. Die Farbſtofſe und Riech⸗ ſowie 
Geſchmackſtoffe entſtammen den Blüten uſw., von denen die Honige 
geſammelt ſind, und unterſcheiden ſich je nach dem Urſprung des Honigs. 
Der Mineralitoffgehalt ift ſehr ſchwankend, aber durchweg niedrig. 
Einheimiſche Honige pflegen nicht unter 0,1 % und über 0,8 % Aſche zu 
beſitzen. Bei Coniferenhonigen ſteigt der Aſchengehalt oft höher, bei ſüd⸗ 
ländiſchen Honigen liegt er weit unter 0,1 %. Unter den Mineralſtoffen 
überwiegen die Phosphate. An organiſchen Säuren werden Ameiſen⸗ 
ſäure und Apfelſäure beobachtet. Andere organiſche Säuren können durch 
Verderben, beſonders bei dünnflüſſigen Honigen durch Gärung entſtehen. 
An mechaniſchen Beimengungen ſind Wachsteilchen, pflanzliche und 
tieriſche — Nymphenhäutchen — Gewebselemente und vor allem Pollen⸗ 
körner vorhanden. i 
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Was nun die Verfälſchungen des Honigs anbelangt, ſo ſind in 
erſter Linie Zuſätze von Waſſer, Melaſſeſirup, Rohrzucker, Invertzucker, 
Stärkezucker und Stärkeſiruß zu nennen. Neuerdings wird in Amerika 
Kunſthonig in künſtlichen Cereſinwaben in den Handel gebracht. Wie 1 
eingangs erwähnt, iſt das Vermiſchen echter, einheimiſcher Honige mit über⸗ 
is eg überſeeiſchem (Stampf⸗) Honig ebenfalls als eine beliebte Verfälſchung 

es Honigs zu betrachten. Neben den Verfälſchungen ſei auch auf den ver⸗ 
dorbenen Honig aufmerkſam gemacht. Waſſerreiche Honige gehen oft in 
Gärung über und werden ſauer, daher minderwertig oder gar ungenießbar. 
Gelegentlich wird auch Honig mit Mäuſegeſchmack beobachtet, der darauf 
zurückzuführen iſt, daß Mäuſe über Honigvorräte (in Waben) gekommen 
ſind und dieſe mit ihrem Urin oder Kot verunreinigt haben uch durch 
Schimmelbildung verdorbene Honige mit Schimmelgeſchmack werden bis⸗ 
weilen beobachtet. 


Die Unterſuchung des Honigs erſtreckt ſich in erſter Linie neben 
der Feſtſtellung von Farbe, Geruch, Geſchmack, ſpezifiſchem Gewicht, auf 
die Beſtimmung der Menge ſeiner Beſtandteile, alfo Waſſer, Aſche, Invert⸗ 
zucker, Saccharoſe, Glucoſe und Fructoſe, des Stickſtoffs und der freien 
Säure. Daneben iſt auch auf mikroſkopiſche Eigentümlichkeiten des Honigs 
Bedacht zu nehmen. Oftmals läßt dieſe quantitative Unterſuchung einem 
völlig im Stiche und iſt die Beurteilung eines Honigs nur auf Grund ein⸗ 

1 qualitativer Prüfungen auf emde Zuſätze möglich. Auf dieſe 
A in folgendem etwas näher eingegangen werden. 


Die äußeren Eigenſchaften — Ausſehen, Farbe, Konſiſtenz, Geruch 
und Geſchmack, laſſen im allgemeinen keinen Schluß auf eine ſtattgehabte Ver⸗ 
farſchung zu. Oftmals glaubt der Analytiker künſtliches Aroma zu er⸗ 
kennen, doch iſt das ein ſehr unſicheres und ſubjektives Kriterium, Meiſt 
iſt es ein an Aniſol (ein aus Bienenwachs gewonnener Eſter) erinnernden 
Geruch und Geſchmack, der das Aroma verdächtig erſcheinen läßt. Die 
meiſten Honigaromaeſſenzen des Handels enthalten Aniſol (nebenbei wird 
das Honigaroma in dieſen Eſſenzen vorzüglich nachgeahmt). Ahnlich ver⸗ 
hält es ſich auch bei der Farbe des Honigs. Durch Erhitzen bekommt der 
Honig eine dunkelgelbe bis bräunlichgelbe Särbung. Dabei macht ſich auch 
meiſt ein mehr oder weniger deutlicher karamellähnlicher, bonbonartiger 
Einſchlag im Geruch und Geſchmack bemerkbar. Dunkelbraun bis grünlich⸗ 
ſchwarzbraun find die in Thüringen gewonnenen echten Fenchel honige gefärbt. 
gar die Beurteilung des Honigs ziemlich belanglos ift die Beſtimmung des 

aſſers und Invertzuckers. Ahnlich verhält es ſich mit dem Gehalt an 
Saccharoſe. Auch dieſe unterliegt erheblichen Schwankungen. Bemerkens⸗ 
wert iſt jedoch, daß der zuläſſige Höchſtgehalt von 10 % kaum jemals in 
echten Honigen erreicht wird, daß vielmehr der Mittelwert nur 3 % beträgt. 
Für die Beurteilung kommt aber die Saccharoſebeſtimmung nur inſofern 
in Frage, als ſie gegebenenfalls auf einen Zuſatz von Rohr⸗ oder Rüben⸗ 
zucker ſchließen läßt, welcher Fall wohl zu den Seltenheiten gehören dürfte. 
Die Frage, ob und wieweit die Zuckerfütterung der Bienen einen Einfluß 
auf den Saccharoſegehalt des Honigs hat, iſt noch immer nicht völlig geklärt. 


Der Säuregehalt reinen Honigs iſt im allgemeinen etwas höher 
als der der Kunſthonige, doch ſind die Schwankungen auch bei erſterem ſo 
groß, daß aus dem Säuregehalte ſich Schlüſſe nicht ziehen laſſen. Sehr 
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wahrſcheinlich ift auf den Säuregehalt die Witterung, möglicherweiſe auch 
der Charakter des Bienenvalkes von Einfluß. Immerhin ift ein niedriger 
Säuregehalt geeignet, einen beſtehenden Verdacht zu verſtärken. Mit dem 
Aſchengehalt verhält es ſich ähnlich wie mit dem Gehalt an Säure. Die 
Schwankungen ſind recht erheblich. Über den Wert der Beſtimmung des 
Aſchengehalts als Kriterium für die Reinheit des Honigs gehen die An⸗ 
ſichten weit auseinander. Zweifellos wird ein geringer Aſchengehalt — 
weniger als 0,065 %% — einen beſtehenden Verdacht ſtärken können, ohne 
daß ihm eine ausſchlaggebende Bedeutung zukomm. 


Im Gehalt an Stickſtoffſubſtanz haben wir dagegen einen außer⸗ 
ordentlich geeigneten Maßſtab zur Unterſcheidung von reinen Honigen und 
Kunſtprodukten einerſeits, zum Nachweis von Verfälſchungen andererſeits. 
Reine Honige enthalten im allgemeinen nicht unter 0,3 9% Stickſtoffſubſtanz, 
im Mittel 0,4 % . Kunſthonige enthalten weniger als 0,2 %, im Mittel 
0,15 % . Honige, die weniger als 0,3 % Stickſtoffſubſtanz enthalten, find 
der VBerfälſchung dringend verdächtig, und wenn die übrigen Kriterien den 
Verdacht ſtützen, als verfälſcht zu beanſtanden. Allerdings ſcheint es auch 
vorzukommen, daß künſtlich dem Mangel an natürlicher Stickſtoff⸗Subſtanz 
abzuhelfen geſucht wird. Eine wertvolle Ergänzung bei der Beurteilung 
des Honigs auf Grund des Gehaltes an Stickſtoff⸗Subſtanz iſt die Tannin⸗ 
fällung nach Lund. Lund hat ſich mit feiner Methode zweifellos ein großes 
Verdienſt erworben. Das Verfahren beſteht in der Fällung einer Honig⸗ 
löſung mit Tannin. Der dabei entſtandene Niederſchlag wird in beſonders 
geeichter Meßröhre gemeſſen. 


Kunſthonig gibt kaum eine Fällung, während Naturhonig 1,20 — 2,30 ccm 
galung geben. Gefäl ſchte Proben, d. h Miſchungen von reinem Honig mit 

ſthonig bezw. Invertzucker uſw. geben Tanninfällungen, die je nach dem 
Grade der Fälſchung 0,1 und mehr com betragen. Neuerdings verwendet 
Lund zur Albuminatfällung neben Tannin Phosphorwolframfäure Wenn 
auch der Albuminatfällung nach Lund allein eine ausſchlaggebende Beweiskraft 
nicht zukommt — übrigens ebenſo wenig wie allen andern Reaktionen, allein 
angewandt — ſo bietet dieſe wichtige Reaktion doch oft recht wertvolle 
Anhaltspunkte. Die Honigunterſuchung und Beurteilung ift mit einer 
einzigen Reaktion nicht erledigt. Die Beurteilung hat ſich ebenſo im Rahmen 
der Geſamtanalyſe zu vollziehen; auffallend niedrige Werte der Albuminat⸗ 
fällung werden einen beſtehenden Verdacht verſtärken, Id: niedrige Werte 
aber eine Verfälſchung geradezu beweiſen können. Selbſtverſtändlich hat 
es die Wiſſenſchaft nicht unterlaſſen, ſich auch gegen die Möglichkeit eines 
künſtlichen Eiweißzuſatzes zu Kunſthonig — zur Hervorrufung der 
Lund'ſchen Reaktion — zu wappnen. Das Verfahren von Bräutigam 
trägt dieſer neueſten Errungenſchaft der Honigfälſchung Rechnung. 


Die Bienenzüchter würden lachen, 
Verſtänden ſie das Wettermachen. 


Iſt die Witterung voller Gunſt, 
Iſt das Imkern keine Kunſt! 


— 


— Al a 
\ nf 10 We 


Wie wit nufere Völker auf die hͤchſte 
Stufe der Leiſtungsfähigkeit bringen 
können? In der Julianweiſung der 


| 


Deutſchen Bienenzucht finden wir eine 


treffliche Anweiſung: Wir entfernen die 
ſchwachen Völker vom Stande, indem 
wir ſie entweder verſtärken oder im 
April oder Mai mit andern Völkern 
vereinigen. Zur Volltracht die Voll⸗ 
macht. In den Feldzug darfſt du kein 
ſchwaches Bataillon führen. Du kannſt 
Verſtärkungsfeglinge machen, indem du 
einige deiner beſten Völker auf Mittel⸗ 
wände oder auf ausgebaute Waben 
kehrſt und die ſo gewonnenen Bruttaſeln 
deinen andern Völkern gibſt, den naͤchſt⸗ 
flärkiten die jüngſte, den ſchwächeren 
die älteſte Brut, Gleiches zu Gleichem. 
Laß beſonders keinen Augenblick des 
Bienenjahres deine Bienen not leiden. 
Alſo: Sammle die Kräfte, ſchütze, ver⸗ 
ſtärke, halte warm, füttere und tränke, 
ſo kannſt du neichlich Schnitter in die 
Ernte ſenden. Ein Volk mit 20000 Ar⸗ 
beitern kann täglich /g eins mit 
30 000 täglich . kg, eins mit 40 000 
täglich 2 kg und eins mit 50 000 täglich 
3 kg Honig eintragen, wenn die Tracht 
darnach iſt. 


Preis für Königinnen. Pfarrer Ludwig 
hat die A se auf dem Kurs am 
zoologiſchen Inſtitut in Jena zu löſen 
verſucht, indem er von dem Verhältnis 
zwiſchen Honig; und Bienenpreis aus⸗ 
ging, der in Friedenszeiten beſtanden 
at. Hiernach koſtete eine Königin im 
Frieden etwa 4 mal fo viel wie ein 
Pfund Honig, ebenſo wurde eine beſetzte 
Bienenwabe (Ganzwabel) bei Berechnung 
eines Volkes im Frühjahr etwa 4 mal 
ſo hoch bewertet wie 1 Pfund Honig, 
und ſchließlich wurde 1 Pfund Bienen 
2½—3 mal fo hoch bezahlt wie 1 Pfund 
Honig. Wenn man nun als Mindeſt⸗ 
preis für 1 Pfund Honig 5 M. ſetzt, 
ſo hat jetzt eine junge befruchtete Königin 
einen Wert von 20 M., sine belegte 
badiſche Wabe iſt 10 M., ein Volk auf 
14 Waben alſo im Frühjahr 140 M. 


Du soi, D 
li. 
a i a 
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wert. Ein Pfund Bienen würde ſich 
demnach auf 12,50 bis 15 M. ſtellen. 
Die Frage, ob eine Honigfälſchung 
mit den jetzigen Hilfsmitteln der Chemie 
in jedem Falle ſicher zu erkennen iſt, 
wird von Dr. M. Fleiſchmann⸗Mann⸗ 
heim in der Leipziger Bienenzeitung mit 
dem Bemerken verneint, daß es ein 
derartiges Univerſalmittel wohl niemals 
geben wird. Neben den durch die ver⸗ 
ſchiedenen Reaktionen al 
Analyſenwerten glaubt er in zweifel⸗ 
haften Fällen fiets der Zungenprobe 
den Ausſchlag geben zu ſollen; eine 
Beanſtandung auf den analytiſchen Be⸗ 
fund hin ſei ohne die Zunge eines 
Sachverſtändigen nicht möglich. Wie 
aber, wenn dieſe Zunge verſagt? Es 
iſt vorgekommen, daß ein Zungenſach⸗ 
verſtändiger eine Schmiere von 10% 
Mexikanerhonig und etwa 90% Invert⸗ 
zucker als Wieſenhonig bezeichnete und 


auf Vorhalt ſich entſchuldigte, er kenne 


nur deutſche Honige und keine auss 
ländiſchen. Es wäre eine dankbare Auf- 
gabe der Vereine, den Unterſuchungs⸗ 
ſtellen geübte ee n e 
namhaft zu machen. Dadurch wür 


dem ehrlichen Honighandel ein großer 


Dienſt geleiſtet. 

Ameiſenplage. Folgendes Verfahren 
empfiehlt ein Praktiker: Fülle ein kleines 
Waſſerglas zu dreiviertel mit Zucker⸗ 
löſung, ſetze noch etwas Honig bei und 
ſtelle das Glas dahin, wo die Ameiſen 
am meiſten laufen, ins Bienenhaus oder 
an einen Ort, wo die Bienen nicht bei⸗ 
kommen. In kurzer Zeit ſchwimmen 
Tanfende von Ameiſen im Glas, oft ift 
es ein einziger Klumpen. Das Glas 
wird dann geleert und von neuem gefüllt. 
Nach wenigen Tagen ſind die Ameiſen 
verſchwunden oder doch ſo geſchwächt, 
daß ſie nicht mehr ſchaden. 

Wann muß ein Volk umgeweiſelt 
werden? Grundregel: Wenn die Königin 
ihre Legetätigkeit zwei volle Sommer 
hindurch ausgeübt hat. Der Sommer 
des Geburtsjahres zählt dabei nicht mit, 
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xil er ja nicht voll ift; nur die beiden 
volgenden Sommer kommen in Betracht. 
t$ bleiben Fälle genug, wo die Mus- 
zechſlung am Ende des zweiten Sommers 
idt bloß unnütz, ſondern von Schaden 
R. Oft genug zeigt fih die Bienen» 
nutter noch im dritten, ja ſelbſt oft 
ioch im vierten Sommer erſtaunlich 
tuchtbar. Laſſen wir uns daher — wie 
zeberecht Wolff in der Leipzigerin mahnt 
— nur vom Befund über den Brutſtand 
ind zwar im Monat Juli leiten. Iſt 
m dieſer Zeit ein Volk an und für ſich 
kräftig, ift bededelte und offene Brut 
m reicher Menge vorhanden, ſteht dieje 
zeſchloſſen, d. h. ift Zelle für Zelle 
lückenlos beſetzt und iſt die Königin rüſtig 
und körperlich fehlerfrei, ſo wird ſie 
uͤberwintert. Unbedingt um zuweiſeln ift 
ein Volk mit einer ganz kleinen Königin, 
mag man auch mit einem gewiſſen 
Widerſtreben an die Beſeitigung dieſer 
zierlichen Tierchen gehen; falſches Mit⸗ 
leid würde die Leiſtungsfähigkeit des 
Volles in Frage ſtellen. 

Selektion. Uns Imkern ſuchen die 
Nachbeter Darwins einzureden: Wählt 
die ertragreichſten Völker zur Nachzucht 
aus, dann werden ſich die Erträge ſtetig 
ſteigern! Wählt die langrüſſeligſten 
Völker als Zuchtvölker, dann wird die 
Zunge der Bienen nach Generationen 
fo lang fein. daß fie auch den Nektar 
aus den tiefſten Kelchen ſchöpfen können! 
Wählt die ſchwarmträgſten Völker zur 
Vermehrung des Standes durch Kunſt⸗ 
ſchwärme, und die Völker werden das 
Schwärmen verlernen! Meßt die Körper⸗ 
länge der Bienen und züchtet von den 
größten Exemplaren nach, denn je größer 
der Leib, je ſtärker die Flügel, deſto 
größer die Honigblaſe, deſto größer die 
Tragkraft, deſto größer die Vorräte! 
Demgegenüber iſt doch zu bemerken, 
daß genauere Unterſuchungen den Beweis 
erbracht haben, daß die Selektionsthedrie 
nicht zu Recht beſteht, und von der 
Wiſſenſchaft nicht anerkannt wird. 
Müſebeck ſtellt am Schluſſe einer Ab⸗ 
handlung folgende Tatſachen feſt: 1. Die 
Heranszüchtung langrüſſeliger Bienen ift 
nicht möglich. 2. Die Zuchtwahl nach 
Beiftung unter gewöhnlichen Verhält⸗ 
niſſen hat nur zweifelhaften Wert, weil 
durch die Drohne, die die Befruchtung 
vollzieht, die Abſicht des Züchters voll⸗ 


ſtändig vereitelt werden kann. 3. Die 
Raſſezucht mit Belegſtation hat volle 
Berechtigung; nicht als ob dadurch die 
Leiſtungsfähigkeit der Völker dauernd 
geſteigert wer den könnte; wenn aber alle 
Völker eines Standes zu voller Leiſtungs⸗ 
fähigkeit gebracht werden, ſo daß jedes 
Volk dem beſten gleichkommt, ſo hebt 
ſich der Ertrag des Standes. 4. Die 
Stationen follen für die Geſamtheit 
züchten. Von ihnen ſoll der Imker die 
Raſſeköniginnen beziehen können. 


Geſetzliche Regelung des Verkehrs mit 
Honig ſollte jetzt, wo die Geſetzgebungs⸗ 
maſchine leichter arbeitet als ſrüher, mit 
allem Nachdruck erſtrebt werden: Dekla⸗ 
rationszwang wie bei Wein. Verbot, 
daß als Geſchmacksverbeſſerung zu Kunſt⸗ 
erzeugniſſen (vor dem Kriege faſt allgemein 
üblich) bis zu 10% Bienenhonig zugeſetzt 
wird. Dem Kunſthonig müßte ein 
chemiſch leicht nachzuweiſender, aber für 
die Geſundheit völlig unſchädlicher Stoff, 
z. B. ein gelber Farbſtoff wie Tropaeolin 
oder dergl. bei der Fabrikation augeleßt 
werden. Der Kunſthonig folte nur in 
Kleinpackungen in Würfelform mit aufs 
fallender Kennzeichnung, z. B. gelben oder 
orangeroten Streifen verkauft werden 
dürfen. Kein Kunſter zeugnis darf den 
Namen Honig führen. Dieſen Forde⸗ 
rungen von Dr. Fleiſchmann⸗Mannheim 
wird jeder Imker beipflichten. 

Die Drucktheorie oder willkürliche 
Geſchlechtsbeſtimmung. Im Wiener 
„Bienenoater” wurde unlängſt behauptet, 
es ſei feſtgeſtellt worden, daß jede junge 
Königin nicht eher ein befruchtetes 
in eine Drohnenzelle oder deren Anfänge 
ablege, als bis die Arbeiterinnen den 
Rand der Drohnenzelle ſo verdickt haben, 
daß die Öffnung derfelben auf den Uw⸗ 
fang der Arbeiterinnenzellen zurjck⸗ 
geführt wurde. Dieſe verkleinerte Öff- 
nung übe dann den Druck auf den Unter⸗ 
leib der Königin wie eine gewöhnliche 
Arbeiterinnenzelle aus. Weiterhin wurde 
als Tatſache hingeſtellt, daß die Königin 
nicht weite Weiſel jellen beſtiſte, ſondern 
die Weiſelnäpfchen, die eine ſtark ver⸗ 
engerte Offnung aufweiſen. Prof. Dr. 
Buttel⸗Reepen, der Verſaſſer des wert- 
vollen Buches über „Leben und Weſen 
der Bienen“, äußert ſich in dem genannten 
Blatte (Juninummer) dahin, daß ſeine 
Erfahrungen mit den oben angeführten 
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Beobachtungen durchaus nicht überein⸗ 
ſtimmten. Die Drucktheorie kommt nach 
ſeiner Anſicht aber auch durch Folgendes 
zu Fall: Einmal beſtiften die Königinnen 
eben begonnene Arbeiterzellen, bei denen 
von einer Druckwirkung keine Rede ſein 
kann und ſetzen doch befruchtete Eier 
hinein und in die gleichen Drohnenzellen⸗ 
anfänge unbeſruchtete Eier. Dann finden 
ſinden ſich in Völkern, die keine Drohnen⸗ 
llen zur Verfügung haben. Drohnen 
n Arbeiterzellen erzeugt! Wäre ferner 
die Königin wirklich eine Reflexmaſchine, 
die nur auf den Zellendruck reagierte, 
ſo würde man keinerlei Kenntnis der 
Zellenunterſchiede bei ihr vorausſetzen 
dürfen, und doch ſehen wir, daß die 
Königin die Zellen wohl zu unterſcheiden 
weiß und in einer Zeit, da keine Drohnen⸗ 
erzeugung am Platze iſt, die männlichen 
ellen bei der Beſtiftung übergeht. Die 
rucktheorie ift daher ſchon vor langen 
Jahrzehnten mit Recht abgelehnt worden 
u. a. namentlich auch von Dzierzon und 
von Berlepſch, „denen — wie Herr von 
B.⸗R. ſchreibt — bis heute aus Imker⸗ 
kreiſen kein Ebenbürtiger erſtanden iſt, 
was Weite der Beobachtung, Kenntnis 
der Literatur und Schärfe der kritiſchen 
Auffaſſung anbetrifft.“ 
Dreiwochenregel beim Bien. Drei 
Wochen braucht der Keim im Eierſtock 
der Königin bis zum reifen Ei, drei 
Wochen weiter bis zur reifen Biene, 
drei Wochen weiter bis zur Trachtreife, 
und endlich drei bis vier Wochen, bis 
ſie ihres Lebens Ziel gefunden hat. So 
muß z. B. eine Biene, die am 31. März 
auf Tracht fliegen ſoll, am 1. März 
oder die Tage vorher geſchlüpft fein, 
das Ei dazu muß am 7.— 9. Februar 
gelegt ſein und ſeine Entwicklung muß 
am 15. Januar begonnen haben. Meine 
Haupttracht — ſchreibt der Anweiſer der 
Deutſchen Bienenzucht — iſt die Linde. 
Sie ſetzt etwa mit dem 1. Juli ein. 
Daher muß ich etwa 47 Tage vorher, 
alfo vom 12.—15. Mat und wiederum 
23—24 Tage vorher, alſo um den 
20. April, einige gute Reizfütterungen 
geben. Meine wichtigſte Zeit iſt vom 
15. bis zum 20. Mai. Was in dieſer 
Zeit verſäumt worden iſt, kann nicht 
mehr gut gemacht werden. 
Die Frage, wann der Schwarm in 
die nene Wohnung gebracht werden ſol, 


ift noch wenig geklärt. Der Schriftleun 
des Pr. Wegw. hat es ſtets fo gebalter. 
daß er die eingefangenen Schwärme bil 
zum Abend fiehen ließ oder in ein 
finſtere Ecke des Bienenhaufes ftelle. 
Erſt in der Dämmerung oder gar ert 
am nächſten Morgen kamen fie in di 
Wohnung. Dieſes Jahr folgte er de 
Anweiſungen vieler Lehrbücher, die als 
baldiges Einbringen verlangen. Der 
Erfolg wird von ihm als glänzende 
Fiasko bezeichnet. Die -Bienen flogen 
ſtets aus dem Stocke oft bis zur Hälfte 
wieder dem Muttervolke zu. Beſſer wat 
das Ergebnis ſchon, wenn nur Mittel 
wandſtreifen gegeben wurden: dann 
konnten die Bienen eben ſchnell wieder 
eine richtige Traube bilden. Letzteres 
ift beſonders wichtig bei Nachtſchwärmer, 
die oft mehrere Königinnen befitzen, fich 
alfo zunächſt noch nicht als einheitliche 
Ganzes fühlen. Harney fügt hinzu, daz 
das Zurückfliegen niemals in den erſten 
Minuten erfolgte, ſondern erft dann, 
wenn die Bienen wieder aus der Über 
rumpelung, die das Einbringen nun doch 
einmal iſt, erwacht waren. 
Kunſtſchwarmbildung. In der würulg. 
Bienenpflege beſchreibt Ingenieur L. das 
Sihlerſche Verfahren folgendermaßen 
als das ein fachſte der bis jetzt bekannten. 
Eine befruchtete Königin wird mittels 
eines Drahtes am Boden eines Schwarm 
fangkorbes befeſtigt. Darauf werden 
aus mehreren ſtarken Völkern einigt 
Waben mit jungen Bienen in den Korb 
gefegt, bis der Ableger ſtark ift. Al 
dann verſchließt man den Korb mil 
einew Tuch, das in der Mitte ein etwa 
15 cm großes, mit Drahtgeflecht ver 
ſchloſſenes Loch hat. Dann rollt man 
den Korb einigemal auf dem Boden hin 
und her. Die Bienen brauſen ſtark und 
verbreiten einen eigenartigen angenehmen 
Geruch. Der Korb wird dann mit dem 
Weiſelkäfig nach oben und der Tuch 
öffnung nach vorn etwa eine halbe Stunde 
oder beſſer bis zum Abend an einen 
ſchattigen Ort geſtellt. Der Ableger 
beruhigt ſich inzwiſchen vollkommen und 
nimmt die Königin an. Nun wird der 
ganze Ableger oder Kunſtſchwarm mn 
eine mit Waben ohne Drohnenban. 
Mittelwänden od. Anfängen ausgeftottelt 
Beute laufen gelaſſen. Am ander 
Morgen ſchon Haben die Bienen die 
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Königin angenommen. Die weitere Be⸗ 
handlung erfolgt in üblicher Weiſe. 
Statt des Korbes kann man auch eine 
nit reichlicher Lüftungs vorrichtung vers 
ſehene Schwarmfangliſte verwenden, dieſe 
ſaͤmt den Bienen kräftig auf den Boden 
Roßen und eine in Auferwofler ge 
tauchte unbefruchtete Königin fofort zu⸗ 


i 
` 


Raſſezucht⸗ n. Faulbrutkurs. Meiſter 
Rlem in Rammersweier hat im Mai 
und anfangs Juni d. Js. nicht weniger 
als vier Raſſezuchtkurſe abgehalten, die 
Me gut beſucht waren. An dem letzten 
derſelben, in der Pfingſtwoche, beteilig⸗ 
ten ſich 12 Herren, darunter 6 Mit⸗ 
glieder des Geſamtvorſtandes. Es wurde 
von Herrn Klem alles gezeigt und er⸗ 
klärt, was bei der Raſſezucht wichtig iſt. 
Man ſah das Stanzen, Schneiden, Um⸗ 
larven, Näpfchengießen und lernte den 
Gebrauch der hierzu erforderlichen Ge- 
täte lennen. Auf dem reichbeſetzten und 
muſtergiltig gepflegten Stande wurden 
zwei Zuchten eingeleitet, eine im badiſchen 
Vereinsſtänder und eine im Zanderſchen 
Dreitwabenſtock. Abends war ein Lidt- 
bildervortrag mit etwa 100 Natur⸗ 
aufnahmen. Die lehrreichen und klaren 
Darbietungen des Herrn Klem befaßten 
ich auch mit dem Nachweis der Be- 
rechtigung der auf das Triebleben ein- 
geſtellten ſogenannten, künſtlichen Zucht“ 
und erſtreckten ſich ferner auf die An⸗ 
wendung der Vererbungsgeſetze in der 
übrigen Tierzucht. Alle Teilnehmer 
waren ſehr befriedigt. Der Belegſtelle 
des Hauptzuchtplatzes wurde ein Beſuch 
abgeſtattet. 


Im Anſchluß an dieſen Raſſezuchi⸗ 
urs folgte ein Faulbrutkurs, ges 
eitet von dem Faulbrutſach derſtändigen 
des Landes vereins, Herrn Falk⸗Wein⸗ 
wim, unter Mitwirkung des Herrn 
lem. Mit einem Lichtbil dervortrag, 
der die Einführung in die Bakterienlehre 
dezweckte, wurde dieſer Kurs eröffnet. 
Der zweite Tag war zunächſt den Unter⸗ 
ſuchungen faulbrütigen Materials ſowie 


laufen laſſen. Befruchtete Königinnen 

ſetzt man im Weiſelröhrchen zu, gibt 
1—2 Tage Dunkelarreſt und bringt dann 
erſt den Sammelſchwarm in ſeine Woh⸗ 
nung. Grundgedanke: zunächſt Ver⸗ 
wirrung, dann Herbeiführen d. Schwarm⸗ 


zuſtandes. 
Freiburg i. B. F. A. Metzger. 


der Herſtellung von Präparaten und 
der Beſichtigung derſelben an fünf 
Mikroſkopen gewidmet. Eingehende Dars 
legungen über die äußeren Kennzeichen 
der Faulbrut und Brutpeſt, über Kalk⸗ 
brut und Steinbrut ſchloſſen den rein 
wiſſenſchaftlichen Teil. Darnach wurden 
die Apparate und andern Desinfektions⸗ 
mittel zur Entſeuchung von Bienen⸗ 
wohnungen vorgeführt. Nachmittags 
fuhren die Teilnehmer nach Ebersweier, 
um an einem verſeuchten Bienenſtand 
die neue Praxis der Faulbrutbekämpfung 
kennen zu lernen. Wenn es unſerm lang⸗ 
jährigen Faulbrutmeiſter, dem leider zu 
früh verſtordenen Oberlehrer Gerathe⸗ 
wohl, möglich geweſen wäre, einen Blick 
auf dieſen Kurſus zu tun, ſo hätte er 
gewiß an ſeinem ſachkundigen und 
eifrigen Nachfolger Falk Freude gehabt. 
Möge den raſtloſen Bemühungen der 
beiden Herren Kursleiter ein guter 
folg beſchieden ſein! Der Landesverein, 
deſſen 1. Vorſtand dieſen Kurſen an⸗ 
wohnte, hat durch die Beranftaltung 
derſelben aufs neue gezeigt, daß er be⸗ 
ſtrebt iſt, die heimiſche Bienenzucht nicht 
nur im allgemeinen zu heben, ſondern 
auch die Verbeſſerungszucht der badiſchen 
Imker und die Bekämpfung der Brut⸗ 
krankheiten nach Kräften zu fördern. R. 
Imkerkurs Mannheim. Einen Lehr⸗ 
kurſus für praktiſche Bienenpflege hielt 
Herr Hauptlehrer A. Lenz in der 
Pfingſtwoche für Kriegsbeſchädige und 
Anfänger ab. Von 15 Gemeldeten 
konnten nur 9, darunter 4 Damen regel⸗ 
mäßig teilnehmen. Herr A. Maier ſtellte 
ſeinen Stand gütigſt zur Verfügung, 
wofür ihm verbindlichſt Dank geſagt ſei. 
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Seinen Abſchluß fand der Kurſus in drei 
Beſichtigungsaus flügen. Am 15. Juni be- 
ſuchte die Bezirksverſammlung die wieder⸗ 
hergeſtellte Belegſtation bei Rheinau, 
am 22. Juni den Stand des Herrn 
Wanner auf dem Muckenſturmer Hof 
und die Weinheimer Belegſtation in 
Lützelſachſen und am 6. Juli die Muſter⸗ 
ſtände der Herren Wirſing und Falk in 
Weinheim, die Blätterſtöcke des Herrn 
Knörzer und die ſchwarzen Honigvölker 
des beneidenswerten Herrn Förſter in 
Leuters hauſen. Die verſchiedenen ge⸗ 
ſchauten und „ Beuten und Be⸗ 
triebsſyſteme bringen den Erfolg nicht, 
ſondern die kaltblütige, langlebige, ſpar⸗ 
fame, deutſche, ſchwarze Raſſe. Den 
Ausſpruch eines Kurſiſten: „Ich bleibe 
beim badiſchen Vereinsſlock und züchte 
deutſche Raſſe“, möchten alle befolgen. 
Herrn Lenz für alle Bemühungen herz⸗ 
lichen Dank. K. 


Geftörte Raſſezucht. Dem Bezirks⸗ 


& 


verein Schwetzingen ift es dieſes Jahr 


nicht gut ergangen mit ſeiner Belegſtelle. 
Dieſe wurde am 29. Mai im Gemeinde⸗ 
wald Oftersheim eröffnet und mit 
40 Völkchen beſchickt. Leider hatte man 
ſtändig mit der rohen, verdorbenen 
Ingend zu kämpfen. In letzter Zeit 
war die Beläſtigung ſo ſtark, daß die 
Züchter ſich am 10. Juni genötigt ſahen, 
die Stelle zu ſchließen und den Dröhne⸗ 
rich nach Hauſe zu nehmen. Nicht nur 
die Zuchtkäſtchen waren demoliert, ſon⸗ 
dern auch das Muttervolk war aus⸗ 
einandergeriſſen. Unter dieſen Umſtänden 
will niemand mehr züchten. Es iſt An⸗ 
zeige erſtattet. (Auch aus andern Orten 
hört man, daß einſam ſtehende Bienen⸗ 
ſtände erbrochen, Völker geſtohlen, aus⸗ 
eplündert und vernichtet wurden. Alſo 
orſicht |) i 

Reizfütterung. Für und gegen die 
Reizfütterung im Frühjahr habe ich 
ſchon manches geleſen. Ich bin über⸗ 
zeugt, daß man mit einer zu frühen 
Reizfütterung viel Schaden anrichten 
kann. Füttert man aber in der Ebene 
bei ſchlechtem Wetter im April, ſo 
kann das nur nützen. Als das Wetter 
dieſes Jahr im April immer ſchlechter 
wurde, fütterte ich in der Woche jedes 
Volk zweimal flüſſig. Auf 1 Liter 
Waſſer nahm ich 1 Pfund Zucker und 
5 Pfund Honig. Ich hatte den Stöcken 


| 
voriges Jahr aber auch ziemlich vie 
Honig gelaſſen. Mit Zucker allein er 
reicht man nicht viel. Durch die Fütte 
rung blieben meine Völker im Trier 
und wurden ſtark; ſie konnten daber 
die fchänen Tage der Reps⸗ und Cbi 
baumblüte befriedigend aus nützen. L. K 
Mißernte. Der Bezirk Aachtal zeic 
bis zum heutigen Tag eine Mißernn 
an. Trotz der letzten ſchwülen Tag 
wollen die Immen nicht fliegen, vor 
Bauen war heuer keine Rede. Und we 
fe auf der Dorflinde ſummen bis i 
die Nacht hinein! Und trotzdem gläng 
nirgends ein Tröpfchen Honig. Cr 
einziger Imker unſeres Bezirks hau 
eine Ernte zu verzeichnen, und dat 
machten wohl die Wanderwagen, die in 
der Repstracht in große blühende Ge 
wanne verſtellt werden konnten. Graf 
Ein Hausbien. Neulich erfuhr ich 
daß in einem Hauſe eines Nachbardorſet 
ſich ſchon über 4 Jahre ein Bienenvol 
befände. Als junger Imker intereſſiert 
ich mich und beſuchte eines Tages die 
Leute des Hauſes. Der Eigentüme 
meinte, ja, die Bienen müſſen heran; 
er hätte doch nichts von ihnen und er 
wollte ſchon jemand anſtellen, der fi 
herausnehme. Gerne bot ich mich hier 
an, teils aus Neugier de, um zu erfahren. 
wie ein Volk, das ungeſtört fid ent 
wickeln kann und Platz genug hat, auè 
fehe, teils deshalb, weil ich, wenn e 
glückte, ein Volk mehr beſaß. Ich teilt 
nun die ganze Sache meinem Freun 
und Bienenvater Herrn Fix mit. © 
iſt nämlich immer beſſer, wenn eit 
junger Imker ſich an ältere, erfahren 
hält. Dienſtfertig, wie Herr Fix immer 
iſt, ſtand er mir auch gerne bei dei 
Operation bei. Vorausſchicken muß ich 
noch, daß ſich das Bienenvolk zmwiſcher 
Streifboden und Decke des Wohnzimmer: 
befand und von außen durch eine Mauer: 
ritze Zugang hatte. f | 
Mit ſämtlichem Imkergerät verjehen 
aingen wir eines Tages an die Arbeit 
Zunächſt wurde der Bretterboden weg 
geriſſen, unter dem fih der Streifbode 
befand. Nun wurde derſelbe von Lehn 
und Sand befreit, und ſchon kamen dure 
die Ritzen der ſchmalen Streifbretter 
Bienen hervor, ließen uns aber bis zu 
letzt ungeſtört arbeiten. Ich hatte mi 
es nämlich anders vorgeſtellt. Wu 


hatten nun eima eine Fläche von 1 qm ! 
abgedeckt und ſahen ganz gut, wie weit 
der Bien die Wohnung hatte. Sein 
Bau beſtand aus etwa 15 cm tiefen 
(da nicht mehr Raum vorhanden war) 
und 1 m langen Waben, die an den 
Streifbodenbrettern angebaut waren. 
Wir mußten nun die Waben auf Brettchen⸗ 
breite (15 em) abſchneiden, damit nicht 
alles zerriſſen wurde und ein Brett nach 
dem andern herausnehmen. Die Arbeit, 
die wir hatten, bis jede Wabe Stück 
für Stück abgeſchnitten und abgewiſcht 
war, kann ſich jeder Imker vorſtellen. 
Aber die vielen, vielen Bienen, der Honig 
und das Wachs ließen uns unſere Arbeit 
nicht verdrießen, und nach 4ſtündiger 
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Arbeit hatten wir alle bis auf eine 
en in unſerer Wohnung. Das 

olk ſitzt jetzt auf 36 Waben in einer 
Graze⸗Beute. Es wäre aber beffer, 
wenn es eine Wohnung mit 48 Waben 
erhalten hätte, ſo viele Bienen ſind es. 
Den Honig, ungefähr 10 Pfund mit den 
Wabenſtücken, behielt der Hauseigentümer 
und iſt nun froh, daß die Bienen aus 
dem Hauſe ſind und er dennoch einen 
ſchönen Topf voll Honig ſein eigen 
nennen kann. | 

Heute ſummt und freut ſich das Volk 
der ſchönen Wohnung und ruht nicht 
— wenn das Wetter ſo weiter geht — 
bis ſämtliche Waben voll Honig find. 
Holzen. Ed. Sänger. 


Imlerfragen. 


(um en und Antworten aus dem 
Sef S bittet die Schriftleitung.) 
Fragen: 14. Von verſchiedenen Seiten 
laufen Klagen ein über eine ſtarke Be⸗ 
läſtigung von Bienenſtöcken durch die 
großen Waldameiſen. In einem Falle 
wird mitgeteilt, daß dieſe Ameiſen die 
Doppelwand eines Kaſtens durchgefreſſen 
und ſich im Stock feſtgeſetzt hätten. Wer 
kann gegen dieſe Plagegeiſter ein ſicher 
wirkendes Mittel bezw. Bekämpfungsver⸗ 
fahren angeben? R. 


15. Mein Vienenſtand ſteht abſeits in 
einem Obſtgrundſtück mitten im Felde. Die 


gepflanzt ſind. 


Schwärme gehen regelmäßig durch, da 
Hochwald in der Nähe. Gibt es ein wirk⸗ 
lich praktiſches Mittel, dies zu verhüten ? 
Wer weiß guten Rat? H. A. 


Antworten: 11. (2. Antwort): 


Ampelopsis Veitschi iſt in allen größeren 


Gärtnereien erhältlich und läßt ſich leicht 
durch Samen wie auch durch Stecklinge 
und Zweige vermehren. A. H. 


11. (3. Antwort): Ampelopsis tricus- 
idata Sieb und Zuce (Vitis inconstans 
a und Ampelopsis tricuspidata 
var. Veitschi find zwei verſchiedene 
Schlingpflanzen. Erſtere iſt viel ſtark⸗ 
wüchſiger und großblätteriger als die 
Varietät Veitschi und wird von den 
Bienen zur Blütezeit ungemein ſtark be⸗ 
flogen, wie ich jährlich an meiner Wohnung 
feſtſtellen kann, an der beide Pflanzen⸗ 
gattungen zur Bekleidung der Wände an⸗ 
Die Varietät Veitschi 
dagegen wird bei mir kaum beflogen. — 
Erhältlich iſt Ampelopsis tricuspidata 
in großen Baumſchulen und Gartenbau⸗ 
betrieben. Ampelopsis Engelmanni und 
Lederacea wird übrigens gleich beflogen 
wie tricuspidata. J. B. 


Brieflkaſten. 


B. in F. Wer feine jungen Königinnen zeichnen will, der richte ſich nach der Farben» 
aufſtellung des Hauptzuchtplatzes. Gewählt wurden rot, weiß und gelb. Dieſes Jahr 


zeichnet man rot, 1920 weiß, 1921 gelb. 


W. in H. Der Käufer der überwinterten Bienenvölker iſt im Recht, wenn er 


den auf diefe Völker entfallenden Uberwinterungszucker beauſprucht. 
fütterte Frühjahrszucker kommt nicht mehr in Betracht. 


+ 


Der bereits ver⸗ 
R. 


Besprechungen und Mitteilungen. 


Baden. Am Sonntag, den 10. Auguft, nachm. 3 Uhr, findet im Gasthaus zum 
Feldſchlößle in Oos eine Verſammlung ſtatt. T. O.: 1. Vericht über die Offenburger 
Verſammlung. 2. Beſprechung über Herbſifütterung. 3. Zuckerbezug. Dazu Feſtſtellung 

der wirklich noch vorhandenen Völker, weshalb alle Mitglieder anweſend N 

i underle. 
19 ae Sonntag, den 3. e nachm. 2 Uhr, eee in Freiburg 
„Ganterb räu“ (Schiffſtroßt). T.⸗O.: 1. Zeitgemäße Vorträge. 2. Geſchäftliche Sachen: 
a) Neuor ganiſation für die Stadt b) uder. c) Honig. d) Wachs und Mittelwände. 
e) Beleg ſtation und Königinnenzucht ) Cffenburg. g) Verſchiedenes — Anderungen. 
Verteilung der Orte vertretunpsgeſchäfte und Zuderverteilung in der Stadt Freiburg 
ſelbſt, fon dern beſonders alle Mig lieder der Stadt Freiburg. Sodann folte auch kein 
Ortsvertre ter fehlen. Zu dieſen find aber auch alle anderen Mugliedir dringend und 

freundlichſt eingeladen. Siehe auch Tagesblätter. Oſtertag. 


Brigachtal „unteres“. Sonntag, den 10. Auguft, nachm. halb 3 Uhr, VBerfamm- 
lung im „Raben“ in Niederefdad. T-O.: 1. Vortrag von einem auswärtigen 
Redner über Faulbrut. 2. Veſprechung der Zucker verteilung im Auguſt. 3. Verſchiedents. 
Um recht zahlreiche Beteiligung bittet der Vorſiand: Albert Jäger. 


Buchen. Am Sonntag, 24. Auguſt, nachm. % 3 Uhr Berſammlung bei Berberich 
in l Ge rolzalh n mit Vortrag. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Der Vorſt. 


Emmendir gen. Am Sonntag, den 17. Argıft, nachm. halb 3 Uhr, in der Wirt⸗ 
ſchaft zur „Waldluſt“ in Reichenbach. T.⸗O.: Vortrag über Gin- und Überwinterung 
der Bienen. Zucker frage. Anträge und Wönſche. Zu e Beſuch ladet ein 

Der Vorſtand: Boos. 


Go ggenau.] Sonntag, den 24. Auguſt, nochm. 3 Uhr beginnend, Verſammlung 
im „Strauß“ in QOttenau. T.⸗O.: 1. anne über das Ginwintern; 2. Bericht über 
die Generalverfommlung in Offenburg. 3. Verſchiedenes. Um zahlreiches Er 
t K. 
Kirnau. Sonntag, den 31. Auguſt, nachm. 3 Uhr, Vertammlung in „ 
im „Ochſen“. T.⸗O.: 1. Vortrag über die Behandlung der Bienen im . 2. 
ſchiedenes. Zahlreiche Beteiligung wünſcht WW. Zwickel. 


Krautheim. Berſammlung am Sonntag, den 17. Auguſt, nachm. 3 Uhr, in der 
„Traube“ in Marlach, und am 7. September, nachm. 3 Uhr, im „Hirſch“ in Ober- 
wittſtadt. T.D.: T.O.: 1. Vortrag über Herbſtarbeiten am Bienenſtande. 2. Ber⸗ 
ſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen bittet Der Vorſtand: Wolpert. 


Mot bach. Sonntag, den 24. Auguft, nachm. 3 Uhr, Verſammlung in Auerbach 
m 'Goühaus zum „Lamm“. T. O.: 1. Bortrog über Einwinterung. 2. Faulbrut. 
3. Berſchiedenes. Der Vorſtand: Kreis. 


Pfinztal. Am Sonntag, den 17. Auguft, nachmittags 2 Uhr, Serſammlung in 
Ellmendingen im Gafthaus z. „Adler“. T. O.: Beſprechung über Honigabgabe und 
Zuckerverteilung. Belehrung über zeitgemäße Arbeit am . Verſchiedenes. 


Um zahlreiches Erſcheinen bittet Aber Borftand: K. Kohle. 
Naſtatt. Verſammlung 7. September, nachm. 1 / uhr. in 355 eee e 
T.⸗O.: Bericht und Vortrag. Vorſtand: 


Nie dvere in. Sonntag, den 17. Aüguſt, nachmittags 8 uhr, ra auf dem 
weierhof bei Ichenheim eine Verſammlung fatt. T.⸗O.: 1. Vortrag des Herrn Haupt- 
lehrer Knauß von Ottenheim über Verbeſſerungszucht. 2. Bericht über die General- 


verſammlung, wozu freundlich einladet „Schnebel. 
Triberg. Verſammlung am Sonntag, den 10. Auguſt, nachm. 4 Uhr, im „Kranz“ 
in Nußbach. Bollzähliges Erſcheinen er wünſcht. Der Vorſtand: Ketterer. 


Wertheim. Sonntag, den 10. Auguft, nachm. 3 Uhr, Verſammlung im Gaſthaus 
zum „Schwanen“ in Wertheim. Tagesordnung: 1. Zuckerbezug. 2. Feſtſtellung der 
Völker zahl. 3. Beratung über Wüͤnſche und Anträge aus der Verſammlung. 4. Bericht 
über die Hauptverſammlung in Offenburg. 5. Vortrag über Einwinterung. Um zahl⸗ 
reiches Erſcheinen bittet ’ der Boritand: Gegenwarth. 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76, 
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: „Geflü 

l jährt 41. 62 koſtet und die samen. kostenlos an Intereſſenten verſchickt — 
regelmäßig vorzügliche Aufklärung. Im vorgenannten Verlag ſind auch eine reich⸗ 
Kali find a A ch 

‚Ratgeber find 


niginnen Tabakpflanzen 
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ballen, welche ſelbſt noch im Juli auf abgeerntete Band geſetzt, 


| ` | reihen Ertrag geben. 
ng WB Preis- und Sortenlifte umſonſt. 


—— Pflanzen Sie nicht nur eine Sorte, 

5 355 pie richtige Miſchung macht erft den Geſchmack! 
Ialtiföckchen e, Sufammentstungen geben Beten Baud drein 
laufen. vorliegen. 

Karl Herg a a mit 50 Ballenpflanzen 
| Ostenberg. in ° 

in 5 verſchiedenen Sorten 14.00 M. 
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ea atata Brauns-Blätterſte 


Würk, Hauptlehrer 6 D. R G. M. angemeldet, 
Schwetzingen, Hildaſtr. 9. erworben und wird geführt unter dem Namen Be- Be 
Verkaufe 1 Der Slätterſtock der Zukunft! 


Brauns Blätterſtock ift der vielſeitigſte Kaften; jeder 2 


lll Bunt imtern. Bar jede Leadigegens 

l leichte Königinzucht, ohne Sonderkäſten. Es können 3 tari 
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diesjährige Königin ie i mit ao = m = 
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* = 1 ein Mittel zur Förderung der Wohlfahrts⸗ und Heine 
Lehrbuch bega nne Sehrkurfusteiter, Aurfiten uns 


beſchädigten, mit beſonderer Berückſichtit 

„ deutſchen Oſtens und feiner Volksbienenzucht im Kant t 
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Beste Fachseitung. Probenummer gratis 
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tt Anziehring verſehen, liefert in jeder Größe und Dicke in 


ſtklaſſiger Ware: in Imkererei, iſt auch bereit, ſich 
. Bereinsmaß für Brutraum 25,5 x< 45 m. . 1.80 .# eis a 353 
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Bienenwachs 


kaufen jedes Quantum 


Station Löffiagen. 
Versand direkt an Private. 


Wir versenden gegen Nachnahme: 
Fein und dauerhaft gearbeitetes 


Nicker- 
Taichenmefer 


mit Hirschhornheft, 
Neusilberbeschlägen, zwei prima 
Stahlklingen und Korkzieher. 


Große Klinge feststehend, nur durch A 
Druck auf kleine Klinge zu schließen. % 


Nr. 1919 


Unter, Garantie per Stück 


nur Mk. 4.75. 


Beliebiger Name in die Klinge 
graviert, extrafein, nur 30 Pig. 


Umfonft und œ 
portofrei 


versenden wir auf 


Wunsch an jeder- Noch vorhanden: 
mann unseren großen 


illustrierten A -MARKE 5 “ 
Pradit-Katalog F enden 


Ziegenhern & Jucker 
Möbelfabrik, Erfurt. 350 


Als! überzählig verkaufe 354 


3 Dionankastan 


3 etagig 
gut erhalten zu je 25 K. 
Sander, Lahr (Baden) 
Gut erhaltene, faſt neue 342 
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Shlendermafhine 


(bad. Maß) zu verkaufen. 
Zu wenden an 


W. Ihrig, Mannheim 


Friedrichsfelderſtraße 53. 
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ich i - und Bienenleben. — Schönftes 
H C aii 1 Geſchenk für jedermann. Pr. 14. 
Bei allen Aufträgen Extra -Ver günstigungen. Zu beziehen durch 346 
N N. Gräßlin, Kandern 


(Amt Lörrach, Baden). 
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taten dle, Erlebnisse eines badiſchen Sol 


Pforzheim (Bad.) Pflügerſtr. 5. bei dem Zuge Napoleons nach Mostan im Jahre 18 


Die . Preis 80 Pf. 
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Herr aber Tng verseifenen Bastei. de de 


der badiſchen Imker erlebniſſe eines ſchlichten Soldaten auch heute noch rebh 


erwecken dürften umſomehr, als die neue „große Zeit“ die u 
von J. I. Alem, erleben, die Erinnerungen der vor 100 Jahren in u uns d 


Dieſes Büchlein it ein Neudruck eines anfan 


Die „Erlebniſſe eines badiſchen Soldaten“ find 
Beiter des Hauppuchtplabes des Leſeſtoff für Haus und Familie, insbeſondere aber für uns 


e e een 1010 mir and fü une rade, ja Den bebte 


Preis eleg. gebunden Mk. 2.— Bühl (Baden). Konkordia A. 
Zu beziehen durch die 4 ĩré! g d ͤ T 


Lorkordia A-6., Sihl (Baden). 
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RATGEBER 
für den fchriftlichen Verkehr 


Wie fchreibe ich Privat- und Geſchäftsbriefe ? 
Wie fertige ich Eingaben an Behörden? 

Wie fafle ich Urkunden ab, damit fie den Anforderungen 
der Gelege und den Bedürfniffen des prakt. Lebens entfprechen? 
Mit vielen Beilpielen und Aufgaben. 

Ein Hilfsbuch für Fortbildungsschulen und 
zum praktischen Gebrauche für jedermann. 


Bearbeitet von J. Braun, Hauptlehrer in Karlsruhe. 
Preis geb. Mk. 1.60. E 
Bühl (Baden). Konkordia A.-G. 
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Bienenwohnungen 


großen Anklang, daß! bereits acht. Monate nach 
42 ührung ſſechs Fabrikanten Mühe haben,“ der Honigſ ſchleudern, 


tie 19 ng age fauch nur annähernd zu genügen. Bienenzuchtgeräte, 


hs Betriebs-hehrbudt — er 


ent in erſter Auflage von 4 abniein ab, 

x 5000 Stück fahrden, > let 
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Steigerung der Druckkoſten zwingt zu einer kleinen züngchen # 2.75 
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FIRMA HEINR. THIE, WOLFENBÜ 


liefert prompt: Heid-Honiglösmaschine „Triumph“, Hand- ane 
Triumph“, Honigschleudern, Honigsiebe, Entdecklungsmesser und -Ga 2 
lungs-Apparate, Honig- und Wachsformen, Dampfwachsschmelzer, Honig- u. 
pressen, Honigküb: J von 25 bis 100 Pfund Inhalt. Postversanddosen 5 und € 
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Inhalt mit Wellpappschachtel, Honiggläser zum Zubinden u. mit Gewinde u. Bl i 

deckel, Honigetikeites, Bienenhauben und Schleier, Schwefel- und Betäub ingsg 
Bienen wohnungen. 

P reisbuch auf W unsch an jedermann gegen Einsendung von 4 1.—. os er 


wird bei Bestellungen zurückgerechnet. * 


FIRMA HEINR, IHE, WOLFENBUT 


Kaiser wabe Kaiserwabe (zäh, dünnwandig) 
Keilwabe Keilwabe (zu: Erhöhung d. Zugfestigkeit sich verfüngend) 


Wabe „Heureka“ nach einem eigenartigen V 
aus einem Guß hergestellt. Geringste Dehn 
größtmöglichste Sicherheit gegen Schleuderbruch. > 
Blattzahl: 


. - 
Keilwabe 21 & = 18—21 Blatt, 25 X 40 = 14 


Wabe Heureka 2! x 34 = 14—15 Blatt, 25 x 40 = 10—1 
Andere Maße entsprechend. * 

jedes Maß und [Ses goanen kann geliefert werden. 
Lieferzeit infolge Wachsfreigabe ca. 3 Wochen. 
Garantiert rein und faulbrutfrei ohne jeden Zus 
W abe Prospekte gegen Rückporto durch 


„Heureka“ Dir. L. Heydt, Hannover, — y 
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Im März allein 500 Kasten bestellt und nachbestellt, =m 
Verlangen Sie sofort das wichtige M-Zw.-Buch (M. 1.60) 


vom Generalvertrieb P. A. Nordt, Charlottenburg 1, H. 


gesetzl. gesch. D.R.G.M. 


in bekannter 


Bienen wohnungen 2 
Gerätichaften für neuzeitliche Bienenzucbt 


Bienengeräte-Fabrik Chr. Graze, Endersbach 
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ir ben Anzeigenteil verantwortlich: „Toukorbia“ U. 


Heft 9. September 1919. 


Muftriertes Monatsblatt 


3 z, | des 
Badiſchen Landes vereins für Bienenzucht 


Wird am erſten jeden Monats den Mitgliedern frei geliefert. — Jahresbezug 
für Nichtmitglieder 4 2.50. — Anzeigenpreis für M (rer in Baden 20 J, 


für alle übrigen 40 5 die dreigeſpaltene Betitzeile. 


Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 


25 J. M. Noth in Karlsruhe. 


Fernruf Nr. 2382. 


Abſchluß des einzelnen Heftes am 15. jeden Monats. 


Auflage 17800. 


Eigentum des Badiſchen Landesvereins. 
Druck der „Konkordia“ A.⸗G. in Bühl (Baden). 
Verſandſtelle: G. Anweiler in Adelsheim de 


Digitized by 


Im Herbſt d. J. beginnt in neuer, vollſtändig durchgearbeiteter Auflage zu erſche 


njere Biene 


ein ausführliches Handbuch der Bienenkunde und Bienen j 


herausgegeben unter Mitwirkung von Regierungsdirektor Dr. Bälz, t Pfarrer Bohnen 
Pfarrer Gerſtung, Pfarrer Gmelin, Profeſſor Dr. Hartmann, Oberlehrer J. Herter, TAX 
lehrer Mangler, Dr. Melzer, Pfarrer Klein, Dr. Küſtenmacher, Oberhofgärtner Sche i 
von Pfarrer Auguſt Ludwig in Jena. 

Ungefähr 650 Seiten großen Formats mit zahlreichen Textabbildungen und 
mindeſtens 36 farbigen und ſchwarzen Bildtafeln. 


Inhaltsüberſicht: 


J. Bienenkunde. 


Die Bedeutung der Bienenzucht: 
1. volkswiriſbaftl. Bedeutung; 2. Bedeutung 
für Landwirtſchaft, Obſt⸗ und Gartenbau; 
8. wiſſenſchaftliche Bedeutung; 4. B enenzudt 
als Lebensberuf und Nebenbejchä tigung; 
5. Bienenzucht als edle Lie ohaberei. 


Vorausſetzungen für eine gedeihliche 
Bienenzucht: 1. Bienenweide; 2. Klima 
und Wetter; 3 Der Imker. 


Die Naturgeſchichte der Bienen: 
1. Verwandtſhaftliche Beziehungen; 2. Körper⸗ 


bau der Bienen; 3. Ecuährung; 4 Wachsbau: 


5. Fortpflanzung, Ve erbungsgeſetz' und 
Raſſenzucht; 6. Krankheiten; 7. Feinde der 
Bienen 


Der Bien. 

Unſere Bienen und ihre Geſchichte. 

Die Literatur über unſere Bienen. 

Unfere Bienen in Dichtung, Sitte 
und Volksglauben. 

Bienenrecht. 


| II. Bienenzucht. 


Die Bienenwohnung: 1. theoretiſche Grundlagen 
Bienenwohnungsfrage; 2 Bauſtoffe für die Bienenwohnung; % ei 
eingeführte Wohnungsarten; 4. neue Erfindungen der letzten Jah = 
5. bewegliche Wade; 6. Übergang von der 3 — f 
weglichen Wibe; 7. verſchiedene Rähmchenmaße; 8. Herſtellung 
Bienenwohnung, Bau v. Bienenhäuſern; 9. Aufſtellung der 

Geräte zur Bienenzucht. 


Bienenpflege: 1. Umgang mit Bienen; 2. Auswinterung; 8. 
Frühjahrsſchau; 4. Durchlenzung; 5. Zuchtziel; 6. Untecstäzung! 
Hemmung der Triebe; 7. natürliche und künſtliche er 5 
Wege der Jung: und Mut e völker; 8. Honigernte; 9. Te 
bienenzucht; 10. Königinnenzucht; it. Deohnenzucht; 12. ge 
Herbſtſ hau; 13. Winterarbeit. 2 

Erzeugniſſe der Bienenzucht und ihre Bermertung: 
1. Ans u. Berkauf u. Verſand von Bienen; 2. Verkauf des Han 

| 8. Wert und Verwendung des Honigs; 4. Auslaſſen des Wai 


5 Wachsverwertung im Großbetrieb; 6. Herſtellung der Mit 
wand: 7. Fälſchung und Unterſuchung von Honiz und Wachs. 
Buchführung. 
Die Erie der Bienenzucht: 
1. Einzelunterricht; 2 Lehrgang; 3. Imkerſchule. 
Das Imnkervereinsweſen und feine Aufgaben: 
1. Allgemeines; 2. Ausſtellung; 3. Muſterſatzung. 


Die Nachfrage nach dieſem umfaſſendſten, am reichſten illuſtrierten und, wenn ich nach 
dem Urteil der Fachpreſſe gehen darf, auch beiten Werke der Bienenzucht, das leider (Sor 
feit Monaten vergriffen war, ift namentlich in letzter Zeit eine fo lebhafte geweſen, daß 
mich, um es nicht länger fehlen zu laſſen, trotz der Schwierigkeiten der heutigen Verhält 
und trotz der ſo gewaltigen Preisſteigerungen aller Art zur Veranſtaltung einer neuen 
Auflage entſchloſſen habe. 

Das obige Inhaltsverzeichnis zeigt Plan und Anlage des Werkes, für den Inhalt bürgen 
die Namen des Herausgebers ſowie der Mitarbeiter, und in bezug auf Drud, Papier und 
bildliche Ausſtattung ſoll, ſoweit das in jetziger Zeit möglich iſt, alles geſchehen, um das 
äußere Kleid des Werkes dem inneren Wert entſprechend zu geſtalten. 

Die Ausgabe wird in awet in fi abgeſchloſſenen Teilen erfolgen, von denen der erſte 
die Bienenkunde, der zweite die Bienenzucht behandelt, und zwar ſoll, einem Kobe geäußerten 
Wunſche Rechnung tragend, zunächſt der zweite Teil (Bienenzucht) erſchelnen (November 1919), 
während der erſte (Bienenkunde), im Frühjahr 1920 zur Ausgabe gelangt. 

Um recht vielen Bienenzüchtern Gelegenheit zu geben, das Werk zu einem in Anbetracht 
von Inhalt, Umfang und Ausſtattung für die heutige Zeit wirklich billigen Preiſe zu er» 
werben, iſt dieſer für 

— — Vorausbeſtellungen auf 25 Mark 


Pede l die bis zum 20. Oktober einzuſenden find (Poſtſcheckkonto Berlin 39 359). Dieſer F 
reis ſoll unabhängig von allen inzwiſchen vielleicht eintretenden Teuerungszuſchlägen auch 
dann feine Gültigkeit behalten, wenn ſich eine Überſchreitung des Unfanges vernotwend | 
Später tritt eine Erhöhung auf mindeſtens 30 Mark ein. 
Ich bitte um recht baldige Aufgabe der Beſtellungen auf dies zeitgemäße Werk, das in 
der Bücherei keines wirklichen No vor allem aber keiner Vereinsbü herei fehlen ſollte. 


Berlin W 57, Steinmetzſtr. 2. Fritz Pfenningſtorff, Verlag. 
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Die Biene und ihre Zucht. 
Mifrieries Wonatsblatt des Bad, Yundesvereins für Bienenzugn, 
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56, Jahrgang. | Heft 9. September 1919 


Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. — Monatsbild. — Abhandlungen 
Zum Honigpreis. Über die Raſſezucht in Baden. Bienenzucht und Steuerveranlagung. 
Kolbs Wabenlötlampe. Ein preußiſcher Ausſchuß für Bienenkunde. — Rundſchau: 
Die Stimmungsberichte der Bienenblätter. Über die Beweiſelung. Die Tracht zu 
verbeſſern. Über das Berwandtſchafts verhältnis der Bienen. Schwarmverhinderung. 
Schwache Völker. Zur Einfütterung für den Winter. Zuckererfatz für notleidende 
Bienenvölker. Der moderne Imker. Wohin der Honig kam. Königinzucht. — Bers 
miſchtes: Zur Übertragung von Bienenelern. Einbruch und Diebſtahl. Königinzucht. 

Zungenprobe. Bienenreichtum. Hohe Bienenpreiſe. Muſtergiltige Belegſtelle. Heide⸗ 
gonigmarkt. Aufbewahrung leerer Waben. Bruteinſchränkungsmittel. Bom Bienenjahr. 
Mitgliederſtand. — Neue Schriften. — Imkerfragen. — Briefkaſten. — Beſprechungen 


Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


1. Juttertafeln betr. Es ſteht noch nicht feſt, ob und wie viel 
uttertafeln zur Verfügung geſtellt werden können. Alle Anfragen und 
nträge um Zuweiſung von ſolchen find daher zwecklos. 

i 2. Zuckerbezug betr. Auf meine Eingabe um a. der Zucker⸗ 
menge iſt vom Reichsernährungsminiſterium folgender Beſcheid ergangen: 
g „Dem Antrag auf Erhöhung der Zuweiſung von Bienenzucker kann 
bei der außerordentlichen Zuckerknappheit nicht entſprochen werden“. — 

: Alle Eingaben an mich um weitere Zuweiſung von Zucker find daher 
gänzlich zwecklos. | 

p 3. Hauptver ſammlung in Offenburg betr. Über die Hauptver⸗ 
| ſammlung in Offenburg wurde ein Protokoll abgefaßt, das beim Untere 
zeichneten eingeſehen werden kann. 

Die wichtigſten Beſchlüſſe, welche gefaßt wurden, ſind folgende: 
Die nächſte Hauptverſammlung findet im kommenden Jahre, alſo 1920 
mn Pforzheim ſtatt. In dieſer Hauptverſammlung foll der ganze Geſamt⸗ 
| vorſtand neu gewählt werden. Es ſoll dabei, ſoweit möglich, einem alten 
Wunſche Rechnung getragen werden, daß alle Landesteile gleichmäßig vers 
treten find. Eine Arbeitsgruppe für Anderung der Satzungen wird das 
„Weitere hierwegen beſchließen. 

i Der Landesverein erhebt künftig von dem Bezirksverein 3,50 M. Peis 
rag für das Vereinsmitglied. 
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Die H. A. S. ſoll vorerſt beibehalten und ſpäter den ns 
der Zeit angepaßt werden. 


4. Wachsablieferung betr. Vom Beirat der Mineralölverſorgunge⸗ 
geſellſchaft in Berlin ging mir folgendes Schreiben zu: 

„Nachdem wieder Wachs aus dem Auslande eingeführt wird und der Preis 
für ſolches eingeführte Wachs fi) auf 15 Mk. ſtellt, glaubt die Mineraldloer⸗ 
ſorgungs⸗Geſellſchaft, die deutschen Imker dem Auslande gegenüber nicht ungünſtiger 
ſtellen zu dürfen und erhöht daher die Wachspreiſe wie ſolgt: 


Für gelbes ee * 15 Mt. pro kg 
Für alte Waben : 4 Mk. pro kg 
Für Rückſtände 0,40 Mk. pro kg 


Die Mineralölverſorgungs⸗Geſellſchaft gibt das Wachs für die Mittelwand⸗ 
herſtellung für 17 Mk. pro kg an die Kunſtwaben⸗ Fabrikanten weiter. Dieſe 
Preiſe treten mit dem 1. Auguſt d. J. in Kraft. ' 

Der Verkaufspreis für Kunſtwaben darf in Zukunft 21 Mk. nicht überfteigen, 
jedoch von den Kunſtwabenherſtellern nur für diejenigen Kunſtwaben berechnet werden, 
welche ſie nachweislich aus Wachs hergeſtellt haben, welches nach dem 1. Anguſt 
d. J. zum erhöhten Preiſe von 17 Mk. pro kg bezogen iſt. Bei allen Kunſt⸗ 
waben, welche aus früher bezogenem Wachs hergeſtellt find, darf der Höchſtpreis 
von 18,25 Mk. pro kg auch in Zukunft nicht überſchritten werden. 

Die Mineralölverſorgungs⸗Geſellſchaft macht gleichzeitig darauf aufmerkſam, 
daß gegen alle ſäumigen Imker oder Schleichhändler von jetzt ab rückſichtslos 
vorgegangen und jeder zur Kenntnis gelangende Fall der Staatsanwaltſchaft 
übergeben wird.“ 

Warum die Geſellſchaft 2 M. auf das kg Wachs ſchlägt, entzieht ſich 
meiner Kenntnis. Aber zur Verbilligung der Mittelwände trägt ein der⸗ 
artiger Aufſchlag ſicher nicht bei. 


5. Satzungs änderungen betr. Wünſche nach Anderung unſerer 
Satzungen wollen alsbald an den Unterzeichneten eingeſandt werden. 


6. Haftpflichtverſicherung betr. Alle Anſprüche wegen Bienen- 
Kaas find dem Unterzeichneten zu übermitteln, welcher die Regelung in 
ie Wege leiten wird. 


7. Bezirkswahlen betr. In folgenden Bezirksvereinen wurden die 
dabei genannten Herren in den Bezirksvorſtand gewählt: 

Mosbach: W. Kreis, Hauptlehrer in Obrigheim, 1. Vorſtand; F. Ingold, 
Sattlermeiſter in Aglaſterhauſen, 2. Vorſtand und Schriftführer; Schrod, 
Finanzamtsdiener in Mosbach, Rechner. Dazu 2. Beiräte. 

Heuberg: L. Hochdörfer in Schwenningen, 1. Vorſtand; J. Klett in 
Hauſen i. Tal, 2. Vorſtand; J. Buhl in Oberglashüte, Rechner. 
Gernsbach, den 17. Auguſt 1919. 

Der I. Vorſtand: Möſſinger. 
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Monatsbild. 


Wenn der Wind äber die Stoppeln weht, 
Der Herbft vor dem Tore ſteht. 


Die Getreideernte 
iſt eingebracht, der 
Sommer geht zur 
Neige, und es wird 
l Gerbft. Wo aber 
blieb des Imkers 
Ernte in den meiſten 
Gegenden des Lan⸗ 
e e 

i e und die kalten 

a Nächte haben fie im 
Frühling und Vorſommer teils zunichte 

cht, teils ſo herabgedrückt, daß ſie 
P die Koſten deckt. i 

war leuchtete dem Schwarzwald in 
den heißen Auguſttagen noch einmal ein 
Hoffnungsſtern. Wie ein Lauffeuer ging 
es durch die Nachbargaue: Die Tanne 
honigt! Schon mehrmals hatte ſie zögernd 
eingeſetzt, immer aber war es das un⸗ 
beſtändige Wetter, das ein en 
des edlen Saftes nicht aufkommen ließ. 
Manche Wanderimker blieben denn auch 
zu Hauſe, weil fie der Sache nicht recht 
trauten. Und dann der Aufwand an 
Kraft und Geld für ein unſicheres Gr- 
gebnis. Es iſt ja nicht mehr wie in der 
goldenen Zeit vor dem Kriege, in der 
man für wenige hai ug e 
offen wir für unſere 
Waldimker das Beſte. 


Kein anderer Zweig der Landwirtſchaft 
erweiſt ſich in ezug auf das Wetter ſo 
überaus empfindlich wie die Bienenzucht. 
Gewiß, es gibt hin und wieder weniger 
Korn, weniger Futter, weniger Kartoffeln. 
Aber gar nichts, das gibt es faft nur 
bei und. Wenn in den kritiſchen Wochen 
Toft kommt es fogar a acht Tage an — 
die Sonne uns nicht hold ift, dann gehen 
wir eben leer aus. Das möge doch endlich 


unſern Idealiſten zur Warnung dienen, 


die die Bienenzucht wahllos empfehlen. 
Wohl erquickt ſie ihre wahren Freunde 
bisweilen mit herrlichen Gaben, dem 
Ringen nach einem ſichern Brote oder 
gar der Habſucht ſteht fie jedoch ſpröde 
egenüber. — Arme Jahre nehmen die 

rſorge des Imkers am Bienenſtande 
weit mehr in Anſpruch als gute. Nicht 
umſonſt ſang der alte Paſtor Knoblauch: 


„Wo Honig umflutet das Bienen aus, 
Da heilen die rieſigſten Dummhelten aus. 


Jede Unterlaſſungsſünde, jeder falſche 
Eingriff rächt ſich in einem Mißjahr 
doppelt. Die Völker ſind auch gegen 
Krankheiten weniger widerſtandsſähig. 
Es fehlt der Geſamtheit die geſunde 
Grundlage, wenn ihr die richtige Čr- 
nährung abging. Als wir in den beiden 
letzten Krieg jahren zwar den Magen 
noch zur Not füllen konnten, aber infolge 
der nähıftoffarmen Speiſen doch hungrig 
blieben, da rafften Seuchen groß und 
klein hinweg. 


Das iſt ſelbſt bei nieder organiſierten 
Tieren nicht anders. Auch die Pflanze 
verkümmert auf einem ihr nicht zuſagen⸗ 
den Boden. Und bei der zarten Biene 
ſollte es nicht ſo ſein? Fleiſcherſatz, 
Mehlerſatz, Eiererſatz, Zuckerer fag, Kaffee» 
erſatz! Wer hat nicht all die lieblichen 
Erſatz⸗ und Streckmittel ker nin gelernt, 
dieſe treueſten Stützen unſerer Sieges⸗ 
zuverſicht. Gut, der Boden, auf dem die 
Biene gedeiht, iſt der Honig. Zucker 
iſt für die Biene Honigerſatz, wenn auch 
nicht in dem draſtiſchen Sinne wie Kohl⸗ 
tabimehl für Weizenmehl; denn der Goni 
beſteht doch in der Hauptſache au 
aus Zucker, freilich aus umgewandeltem 
Zucker, einige „Kleinigkeiten“ nicht ein⸗ 
gerechnet. 

Ein Erſatzmittel bleibt der Zucker 
dennoch. Das ſagt uns, nachdem wir 
jetzt ein ſo inniges Verſtändnis für dieſe 
ſchönen Dinge haben, genug. Wir müſſen 
in den beſſeren Jahren noch mehr wie 
ſeither darauf aus ſein, daß unſern Bienen 
für die eigene Ernährung mehr Honig 
bleibt. Das hilft dann wenigſtens einiger⸗ 
maßen über die dazwiſchenliegenden Miß⸗ 
jahre hinweg, weil Kraftreſerven für die 
kommenden Generationen vorhanden find. 
Unſere Raſſenzüchter verlangen mit Recht 


beſten Blütenhonig für die Aufzucht der 


Weiſelmaden. Wir brauchen vor allem 
kräftige Mütter und müſſen daher auch 
wünſchen, daß bei ihrer Erzeugung mög⸗ 
lichſt wenig Kunſt in Anwendung kommt. 

Heuer iſt nun wieder einmal der 
Zucker Trumpf. In ſehr vielen Fällen 
wird er ſogar die einzige * 
der Bienen werden. Um ſo ſorgſamer 
muß die Auffütterung geſchehen, zu der 
ja im letzten Monatsbild bereits eingehend 
Stellung genommen wurde. Dringend 


de 
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raten muß man, das nötige Winterfutter 
vor Ausgang September zu reichen. Bei 
* 5 tterung kann die Umwandlun 
8 Rübenzuckers in Nährzucker no 
gründlich erfolgen, ebenſo die Deckelung. 
Auf die Art der Futtergefäße kommt 
es weniger an, denn das iſt mehr eine 
Sache der Bequemlichkeit und des Geld⸗ 
beutels. Die meiſten gebrauchen den 
bekannten Blechfutterteller zur Flaſchen⸗ 
erung von unten, andere verwenden 
en Thüringer 3 
„Luftballon“ 
oder nur ein 


Der Verlauf darf als befriedigend 
bezeichnet werden. Vom Vorfitzenden 
ruhig und ſicher geleitet, nahm die 
Verſammlung die Darlegungen über 
das Kaſſenweſen und die Tätigkeit 
des Geſamtvorſtandes mit Intereſſe 
entgegen. Man berichtete über die 
Kriegsbeſchädigtenfürſorge, die Zucker⸗ 
vermittlung, die ed ran die 
Raſſenzucht, die Wanderbienenzucht und 
die Faulbrutbekämpfung. Lebhaft war 

a 8 die Ausſprache 
— über die unum⸗ 
gänglich nötig 


a gut- gewordene Er: 
terkäſtchen mit — — höhung des Ber⸗ 
Schwimmer einsbeitrages, 
Die Futterge⸗ die zumeiſt aus 
fäße ſollten praktiſchen 
etwa 1¼ Liter Gründen in 
faſſen, damit — letzter Stunde 
ſich die Fütte⸗ = Hit der Faul ⸗ 

rung nicht zu — brutver ſi 
5 a. die Fut ſerblech zur Flaſchenfütterung. Da > le 15 


Herrichtung des Baues vor dem Auffüttern 
betrifft, ferner die Aufbewahrung der 
leeren Waben und die Verhütung der 
Räuberei, darüber wolle man in Heft 8 
d. Bl. nachleſen. — ä 

Der verfloſſene Auguſt brachte nach 
dreijähriger Unterbrechung auch wieder 
einmal eine Hauptverſammlung des 
Landesvereins in Offenburg. Der Beſuch 
war anſcheinend durch dringende Feld⸗ 
pel chäfte etwas beeinträchtigt, da die Ernte 
m Lande ſchon begonnen hatte. Auch 
die immer noch anhaltende Teuerung 
mag manchen abgehalten haben, den 
billigeren heimiſchen Herd zu verlaſſen. 
Es gehört ja heutzutage ſchon ein gut 
geſpickter Geldbeutel dazu, um ohne allzu⸗ 
große Entbehrungen einige Tage in der 
Fremde leben zu können. Immerhin 
hatten die allermeiſten Bezirksvereine 
Vertreter entſandt, meiſt den Vorſtand 
ſelber. Im ganzen mögen 300 Imker 
teilgenommen haben. 


Alle Bienenraſſen find gut in ihrer Heimat. Es taugen 
aber nicht alle für ein und dasſelbe Land. 


die größtenteils einmütig gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe wird an anderer Stelle berichtet. 

Manchmal fiel auch ein Wort, das 
ſich etwas heißer anhörte, als es offenbar 
emeint war, denn es löſte ſich faſt 
mmer alles wieder in Wohlgefallen auf. 
Mehrmals war von der neuen Freiheit 
die Rede. Eines Mannes in hoher 
Stellung bedürfe es zur Leitung eines 
Imkerbundes nicht. Fachkenntniſſe und 
perſönliche Tüchtigkeit würden genügen. 
Auch ein Arbeiler könne jetzt Miniſter 
werden, eine Bemerkung, die dem Redner 
ein energiſches „Leider!“ eintrug. Ja, 
es hat halt ſcheints noch nicht jeder für 
die neuen Errungenſchaften“ das richtige 
Verſtändnis. — 

Zum vergnüglichen Verlauf gehörte 


auch, daß ein alter Fachmann das Redner⸗ 


pult mit dem nicht ganz unberechtigten 
Gefühl verließ, den ihm anvertrauten 
Karren faſt umgeſchmiſſen zu haben. 
Je nun! R. 
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Zum Honigpreis. 
RE (Pfarrer Engert, Langenalb.) 

„Was wird nun der Honig gelten?“ Dieſe Frage iſt für den Bienen⸗ 
üchter faft ebenſo wichtig wie für den Rebbauern die Frage nach dem 

einpreis. Denn wenn auch die Bienenzucht nicht ein Haupterwerbszweig, 
ſondern meiſt nur Nebenbeſchäftigung und Liebhaberei iſt, ſo ſollte ſie doch 
ihre eigenen Ausgaben decken, und wenn ein Überſchuß dabei herausſpringt, 
ſo iſt das um ſo willkommener, als die Arbeit am Bienenſtande ſelber doch 
faſt nie ihre Bezahlung findet. Und gegenwärtig handelt es ſich bei der 
Feſtſezung des Preiſes auch darum, nicht mit irgend einem Paragraphen 
in Widerſpruch zu geraten, nachdem zwar kein Höchſtpreis mehr feſtgeſetzt 
iſt, der Wucherparagraph aber auch für den Honigverkauf gilt. 

Wie beſtimmt ſich nun aber ein angemeſſener Honigpreis? Auf der 
Hauptverſammlung in Offenburg wurde geſagt: Der Honigpreis müſſe nac 
einem gewiſſen Durchſchnitt berechnet werden und dürfe nicht etwa na 
Lage der Verhältniſſe in kürzeren Zeiträumen geändert werden. Wo aber 
in aller Welt wird denn irgend ein Gegenſtand je nach irgend einem Durch⸗ 
ſchnitt verkauft? Und wie ſollte denn der Durchſchnitt berechnet werden, 
von 2, 3, 5 Jahren? Die Kriegsjahre haben in alle Dinge einen ſo tiefen 
Einſchnitt gemacht, daß von irgend einem Durchſchnitt nicht die Rede ii 
kann. Außerdem richten fih die Dinge, die wir zur Bienenzucht beziehen, 
auch ganz und gar nicht nach irgend einem Durchſchnitt. Der Zuckerpreis 
z. B. ſteigt von Monat zu Monat. Und wo ſollte das Ende des Durchſchnitts 
liegen? Immer vor dem laufenden Jahre, ſodaß gerade die gegenwärtigen 
entſcheidenden Verhältniſſe keine Berückſichtigung fänden? Eine Feſtſetzung 
nach irgend einem Durchſchnitt iſt alſo rein unmöglich und muß daher 
vollſtändig abgelehnt werden. 


Dann wurde darauf hingewieſen, daß vielfach Honigpreis und Butter⸗ 
preis zuſammenſtimmen, ſodaß man alſs fagen kann: Das Pfund Honig 
koſtet foviel wie das Pfund Butter. Das mag für manche Verhältniſſe 
zutreffen und beſonders beim Tauſchhandel als einfachſte Berechnung ſich 
empfehlen. Aber im Grunde genommen: Was haben Butter und Honi 
miteinander zu ſchaffen, daß der Preis des einen nach dem des andern ſich 
richten müßte? Könnte beſonders bei irgend einem gerichtlichen Verfahren 
der eine Preis für den andern als Maßſtab genommen werden, ſodaß der 
Bauer beſtraft werden könnte, der für ſeine Butter mehr verlangte, als 
der Honig gilt, und der Bienenzüchter, der für ſeinen Honig mehr nimmt, 
als die Butter koſtet? Es kommt doch auch vor, daß es gar keinen Honig 
gibt, ſodaß, wer Honig braucht oder will, jeden Preis bezahlt, wenn er nur 

ekommt, während es gleichzeitig Butter im Überfluß geben könnte. Alſo 
auch das iſt nicht der richtige Weg, doch weiſt er wenigſtens zum Richtigen 
hin. Denn warum gibt der eine ein Pfund Butter gegen ein Pfund Honig 
hin und der andere Honig gegen Butter, ohne überhaupt nach einem Preis 
zu fragen? Doch allein darum, weil jeder denkt: Mir iſt das Erzeugnis 
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des Anderen ſo viel wert, mag der Preis ſein, wie er will. Und darin 
liegt das Richtige, daß Honig nicht ein Gegenſtand des täglichen Bedarfs, 
fondern ein Nahrungs- und Genußmittel ift, für das jeder ſoviel anlegt, 
als es ihm für ſeine Verhältniſſe wert zu ſein ſcheint. Eben darum iſt ja 
wohl auch der Höchſtpreis beſeitigt worden, weil Honig zum Leben nicht 
unbedingt nötig iſt und darum dem Käufer doch immer die Freiheit bleibt, 
zuzugreifen oder abzulehnen. | 

Weiter führte ficher die ferner erwähnte Berechnungsweiſe: Der Honig⸗ 
preis müſſe ſich richten nach der allgemeinen Preisgeſtaltung ſämtlicher 
Gegenſtände unſerer Lebenshaltung. Sicher iſt im allgemeinen eine Steigerung 
aller Lebensbedürfniſſe ins Vierfache zum wenigſten eingetreten (Fleiſch, 
Butter, Bekleidung uſw.), teilweiſe aber auch bis zum Zehnfachen. Demnach 
muß der Honigpreis auch mindeſtens ums Vierfache ſteigen, d. h. wenn das 
Pfund vor dem Krieg 1,50 M. koſtete, muß es jetzt wenigſtens 6 M. koſten. 
Tiefen Preis hat darum auch der Landesvereinsvorſtand im Juliheft der 
„Biene und ihrer Zucht“ als angemeſſen bezeichnet. Kann nun aber etwa 
das Landespreisamt, auf dieſer Bekanntmachung fußend, jeden höheren Preis 
als Wucherpreis anſehen und beſtrafen? Der Vorſtand hat jelber, aus⸗ 
drücklich betont, daß er nicht berechtigt ſei und nicht beabſichtigt habe, damit 
nun ſeinerſeits einen Höchſtpreis feſtzuſetzen, nachdem die ſtaatlichen Behörden 
den Höchſtpreis aufgehoben haben. Der Preis von 6 M. kann alſo nicht 
als der von den ſachverſtändigen Vertretern der bad. Bienenzucht feſtgelegte 
Zwangspreis für das ganze Jahr 1919/20 angeſehen werden. Es ift 
ein Richtpreis, bei dem immer noch Freiheit für die Berückſichtigung der 
Schwankungen des Marktes beſtehen bleiben muß. Denn die Lage des 
Marktes iſt doch ſchließlich das Maßgebende und Entſcheidende. Die Ver⸗ 
andlungen über den Honigpreis, deren Ergebnis in Heft 7 des Vereins⸗ 
lattes mitgeteilt ift, müſſen wohl ſchon früh im Jahr, April oder Mai, 
ſtattgefunden haben, als noch niemand wußte, was für eine Honigernte wir 
haben würden. Selbſtverſtändlich rechnete jeder nach den Mißjahren auf 
ein gutes Honigjahr, und da wäre dann der Preis von 6 M. angemeſſen 
geweſen. Das aber hatte wohl niemand gedacht, daß zu gleicher Zeit, wo 
die Bekanntmachung des Vorſtands erging, Bienenvölker verhungerten, in 
nicht einmal beſonders ungünſtiger Gegend, zumteil nachdem die zuerſt 
gelieferten 6 Pfund Zucker für die Winterfütterung auch ſchon verfüttert 
waren. Daß es bis in den Auguſt hinein gar keinen Honig gab, iſt doch 
eine ſo ſchwerwiegende Tatſache, daß ſie auf die Geſtaltung des Preiſes 
nicht ohne Einfluß bleiben kann. | 

Wenn es keinen Honig gibt, helfen alle Preisfeſtſetzungen nichts. Denn 
auch der Honigpreis richtet ſich nicht nach irgend einem Durchſchnitt, noch 
nach irgend welchen anderen Dingen, ſondern allein nach Angebot und 
Nachfrage im Honig ſelber. Darum iſt es ſelbſtverſtändlich, daß 
infolge der faſt vollkommenen Fehlernte der Honigpreis über den vom Vor⸗ 
ſtand im Frühjahr in Ausſicht genommenen Betrag hin aufgehen muß. 
Und es könnte nichts ſchaden, wenn der Vorſtand auch eine dahingehende 
Erklärung abgäbe, damit nicht ſeine frühere, unter anderen Verhältniſſen 
geſchehene Richtpreisfeſtſetzung ungewollt vielen Imkern zum Stricke würde, 
die, wie es kaufmänniſch allein vernünftig iſt, ihren Honig nach der Lage 
des Honigmarktes verkaufen wollen. 
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Uber die Raſſenzucht in Baden.“ 
(J. M. Roth, Karlsruhe.) 


Es iſt gewiß merkwürdig, daß die Zeit des größten Aufſchwungs der 
deutſchen Bienenzucht mit derjenigen ihrer größten Verirrung zuſammen⸗ 
fällt. Die zweite Hälfte des vorigen Jahrhunderts hat uns einerſeits einen 
rieſigen Fortſchritt gebracht, andererſeits aber auch, ſo komiſch dies klingen 
mag, einen bedenklichen Rückſchritt. 8 

Zwei Markſteine kennzeichnen dieſe beiden gegenſätzlichen Bewegungen: 
Die Einführung des Stockes mit beweglichem Bau und die Ein- 
inne fremdländiſcher Bienen. Erſtere hatte zur Folge, daß Theorie 
und Praxis der Bienenzucht auf eine ungeahnt hohe Stufe erhoben wurden; 
die unausgeſetzte wilde Kreuzung der heimiſchen Bienen mit anders gearteten 
Raſſen hat aber die Güte unſeres Bienenmaterials im ganzen herabgedrückt. 
Beſonders in den milden Frühtrachtgegenden bekam der Vermehrungstrieb 
vielfach das Übergewicht über den Sammeltrieb. Indes trug zur Qualitäts- 
minderung die fortdauernde Auſpäppelung geringer Stöcke mit Zucker auch 
nicht wenig bei. | 

Erſt nach einigen Jahrzehnten erkannte man den Schaden. Man ſuchte 
dem Übel zunächſt dadurch zu wehren, daß man zur Wahlzucht griff. 
Obwohl nun durch dieſe eine Beſſerung erzielt wurde, waren die Erfolge 
doch nicht ganz befriedigend. Sie konnten es nicht ſein, weil man die 
Unzuverläſſigkeit der Baſtarde bezw. den Einfluß der Drohne in bezug auf 
die Vererbung der Eigenſchaften zu wenig beachtet hat. Aus dieſer Erkenntnis 
ging dann der zuerſt von der Schweiz erhobene Ruf nach der Raſſenzucht 
u Die fleißige und ſchwarmträge dunkle inländiſche Biene fol durch 

einzucht mit Hilfe von Belegſtellen wieder herausgezüchtet werden. 


Wie allen übrigen Beſtrebungen zur Hebung der heimiſchen Bienenzucht 
ſchenkt unſer Landesverein auch der Raſſenzucht ſeine volle Aufmerkſamkeit. 
Er hat, nachdem die neue Zuchtrichtung in Baden ſchon viele Freunde beſaß, 
auf Anregung feines früheren 1. Vorſtandes Stadtpfarrer Schweizer 
erſtmals im Jahre 1912 eine größere Züchterkonferenz abgehalten, der er 
noch zwei weitere Beſprechungen dieſer Art folgen ließ. Außerdem hat er 
wein gen Bezirke, die Belegſtellen errichteten, mit Beiträgen unterſtützt, 
wenn die Prüfung durch Sachverſtändige ergeben hatte, daß die getroffenen 
Einrichtungen den Anforderungen der Raſſenzucht genügten 2 
In verhältnismäßig kurzer Zeit erzielten wir ganz annehmbare Erfolge. 
Die Reinzucht der jahrzehntelang verkannten und vernachläſſigten deutſchen 
Biene wurde nach und nach auf etwa 30 Bezirkszuchtſtellen betrieben, 
abgeſehen von den Einzelzüchtern, die fih damit befaßten. Und da man mit 
den Ergebniſſen im allgemeinen zufrieden war, ſo nahm auch das Intereſſe an 
der Raſſenzucht von Jahr zu Jahr zu. Dann aber hat der entſetzliche Welt⸗ 
krieg auch dieſen jüngſten Zweig unſerer Bienenzucht fo ziemlich lahmgelegt, 
denn beſonders die zweite Hälfte desſelben nahm ja die der Heimat ver⸗ 
bliebenen Kräfte anderweitig aufs höchſte in Anſpruch. | 

Trotz aller Anerkennung, die man den Bemühungen heimiſcher Züchter 
um die Wiederverbreitung der deutſchen Biene zollen mußte, war man ſich 
doch klar darüber geworden, daß unſere Raſſenzucht noch an vielem krankte. 
Es fehlte an einer durchgreifenden, leichtfaßlichen Belehrung, nicht felten 


) Zur Ergänzung des in Offenburg nur teilweiſe erſtatteten mündlichen Berichts. 
9 | 
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aber auch an geeignetem Zuchtmaterial, und zwar Den was den eigentlichen 

Zuchtſtoff als auch die Dröhneriche betrifft. Zweifelhaften Völkern, wen 

ſie eben nur dunkel waren, wurde mancherorts eine Sorgfalt gewidmet, 
wie ſie doch nur ein edles, raſſereines Blut verdient gehabt hätte. 

Um dieſen Mängeln nach Möglichkeit abzuhelfen und die Belegſtelle 
mit einem einheitlichen, durchgezüchteten Material zu billigem Preiſe ver⸗ 
ſehen zu können, richtete der Landes verein vorigen Frühling in Rammers⸗ 
weier einen Hauptzuchtplatz mit einem Aufwand von etwa 1800 M. em. 
Die Leitung wurde einem unſerer tüchtigſten Raſſenzüchter, Hauptlehrer Klem 
übertragen. Als Dröhnerich und Spender des Edelſtoffes wählte man einen 
Zuchtſtock aus, deſſen Raſſekönigin einem von Dr. 1 5 — in Erlangen 
durchgezüchteten Stamme Nigra entſproſſen iſt. Selbſtverſtändlich hat man 
auch für eine iſolierte Belegſtelle geſorgt. 

Der Betrieb des Hauptzuchtplatzes wurde Ende Mai vorigen Jahres 
eröffnet. Bis jetzt konnten rund 50 Nigraköniginnen — vorzugsweiſe an 
„Bezirkszuchtſtellen — abgegeben werden zum Preiſe von 10 M. das Stück, 
womit die Erzeugungskoſten allerdings nicht ganz gedeckt ſind. Um die 
Raſſenzucht weiterhin zu fördern, gab der Landesverein ein Merkblatt heraus, 
das durch die von Hauptlehrer Klem verfaßte Schrift „Die Verbeſſerungszucht 
der badiſchen Imker“ dieſes Frühjahr eine treffliche Ergänzung gefunden hat. 
Überdies hielt Klem im Auftrag des Landesvereins mehrere gutbeſuchte 
Raſſenzuchtkurſe ab. 

Erfreulicherweiſe zeigte ſich auch ſonſt im Lande, daß das Intereſſe an 
der durch den Krieg gehemmt geweſenen Raſſenzucht wieder im Wachſen 
begriffen ift. Schon in dieſem erſten Jahre nach dem unglücklichen Feldıng 
durfte man die Wiedereröffnung von 16 über das ganze Land verſtreuten 
Belegſtellen verzeichnen, von denen 4 beſichtigt wurden. Und es ſteht zu 
erwarten, daß ſich ihre Zahl ſchon im nächſten Jahr bedeutend mehren wird. 
Der gute Wille zur Verbeſſerungszucht iſt zweiſellos reichlich vorhanden, 
und wo ein Wille iſt, da finden ſich zur Durchführung auch die Wege. 

Einen Sradmefjer für die neue Wertſchätzung der deutſchen Biene erhält 
man, wenn man ſich die Beſtellungen auf Raſſeköniginnen anſieht. Dieſe 
gingen ſo zahlreich ein, daß der Hauptzuchtplatz nur einen Bruchteil derſelben 
erledigen konnte. Auch hierin ſoll möglichſt Wandel geſchaffen werden. 
Der großen Koſten wegen nimmt man jedoch von der Errichtung eines zweiten 
Hauptzuchtplatzes vorläufig Umgang. Der Geſamtvorſtand hat hingegen die 
Abſicht, die Gelegenheit zum Bezug erſtklaſſigen Zuchtmaterials durch den 
Landesverein dadurch zu vermehren, daß er mit den leiſtungsfähigen Zudi 
ſtellen Markelfingen und Weinheim entſprechende Vereinbarungen rifft 

Es gibt zwar auch bei uns noch viele Imker, die für die Raſſenzucht 
nur ein Achſelzucken haben. Das aus der Erfahrung gewonnene Urtt! 
anderer ſchaffen fie aber damit nicht aus der Welt. Und dieſes Urteil 
lautet eben dahin, daß die aus gutem Holze hervorgegangenen Raſſevölker 
bei mäßiger Tracht im allgemeinen honigreicher als die Baſtarde find, 
daß ſie die Vorräte nicht zur Unzeit verpulvern, weniger ſchwärmen 
und ſich auch in armen Jahren beſſer erhalten und behaupten. Das iſt es 
aber gerade, was wir in unſern vielen geringen oder doch nur mittelguten 
Trachtbezirken brauchen. ` l 

Nicht jedes dunkle Volk ift indes kraft feiner Farbe gut, und nicht jedes 
hellfarbige iſt ohne weiteres gering. Es taugt auch wohl nicht jeder dunkle 
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Stamm für jede beliebige Gegend. Was beiſpielsweiſe für den Schwarz⸗ 
- wald ſich empfehlen läßt, mag für den Odenwald oder für die Niederungen 
nicht das Richtige ſein. In dieſer Beziehung ſtehen wir eben noch am 
Anfang der Verſuche. Ach, daß uns doch die bodenſtändige Biene erhalten 
geblieben wäre! Jetzt will der Michel mit vieler Mühe und großen Koſten 
wieder zurückgewinnen, was er eingebildeter Vorzüge der Fremdlinge halber 
einſt aufgegeben hat. | 

Es ift weder ein bequemer noch ein kurzer Weg, den wir mit der 
Raſſenzucht betraten. Er führt auch zu mancher Enttäuſchung. Wir wollen 
uns aber die Arbeit nicht verdrießen laſſen, auch dann nicht, wenn wir die 
Früchte unſerer Saat nur ſpärlich reifen ſehen. Man kann auch vorerſt 
nicht erwarten, daß ſich ein großer Teil unſerer Imker der Raſſenzucht 
hingibt, denn ſie nimmt viel Zeit und noch zuviel Kunſt in Anſpruch. 
Es iſt jedoch ſchon viel erreicht, wenn ſich einmal in jedem Bezirke eine 
Zuchtſtelle befindet, die Raſſeköniginnen ausgibt. Der Sauerteig macht auch 
nur ein Weniges im Gemenge der Backmulde aus. Er durchdringt aber 


doch das Brot. — 


! 


Bienenzucht und Steuerveranlagung⸗ 
(Bon Bauſekretär Benzinger, Meckesheim.) 


Zwei andere Bienenzüchter und ich wurden im Jahre 1917 für das 
Einkommen aus der Bienenzucht zur Einkommenſteuer veranlagt, und 
zwar hatte der Schatzungsrat das Einkommen aus 17 Bienenvölkern auf 
800 Æ feſtgeſetzt. Gegen diefe Steuerveranlagung erhob ich Einſpruch. Es 
ging mir ſodann unter anderm am 25. Januar 1919 folgender Beſcheid 
und Urteilsſpruch zu: | | 

„In der hiergegen rechtzeitig erhobenen Beſchwerde beantragt der 
Pflichtige, das Einkommen aus der Bienenzucht von der Einkommensſteuer 
freizulaſſen; denn dieſe Betätigung geſchehe auch im volkswirtſchaftlichen 
Intereſſe und werfe nur einen unerheblichen und nicht den vom Schatzungsrat 
angenommenen Gewinn ab. Außerdem verfahre die Steuerbehörde bei 
der Veranlagung der Vienenzüchter ungleichmäßig, da fie den einen zur 
Vermögens⸗ und Einkommenſteuer beiziehe, den andern freilaſſe. 

Die Prüfung der Sach⸗ und Rechtslage ergab: Die Frage, ob das 
aus der Bienenzucht fließende Einkommen zu beſteuern ſei oder nicht, muß 
nach den Umſtänden des einzelnen Falls beantwortet werden. Was jemand 
aus Liebhaberei tut, alſo nicht mit der Abſicht einer dauernden Gewinn⸗ 
erzielung unter Teilnahme am wirtſchaftlichen Verkehr, ift nicht Gegenſtand 
er Beſteuerung; das kann auch bei der Bienenzucht, je nach der Art, in 
der ſie betrieben wird, zutreffen. Geht aber die Bienenzucht über eine 
Liebhaberei hinaus und wird ſie im Zuſammenhang mit der Landwirtſchaft 
betrieben, ſo hat ſie die Bedeutung eines Nebenbetriebes der Landwirtſchaft. 


Das Einkommen aus der Bienenzucht iſt dann ein Beſtandteil des 
ſteuerpflichtigen Einkommens aus der Landwirtſchaft, alſo nicht Einkommen 
aus Gewerbebetrieb und deshalb auch nicht als ſolches ſteuerpflichtig. Nur 
die ohne Zuſammenhang mit der Landwirtſchaft betriebene Bienenzucht iſt, 
wenn ſie nicht bloß als Liebhaberei angefehen werden muß, ein Gewerbe⸗ 
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betrieb, und das Einkommen daraus ift dann als gewerbliches Einkommen 
zu verſtehen. Der Beſchwerdeführer behauptet ſelbſt nicht, daß er die 
Bienenzucht nur aus Liebhaberei ausübe. Daß dies nicht der Fall iſt, 
ergibt ſich auch aus dem Umfang ſeines Betriebes, den verhältnismäßig 
großen Aufwendungen für denſelben und aus ſeiner Einträglichkeit. Das 
daraus fließende Einkommen des Beſchwerdeführers iſt als Einkommen aus 
dem Betrieb eines Gewerbes und als ſolches nach Art. 2 Ziffer 2 E'n⸗ 
kommenſteuergeſetz zu verſteuern. In dieſem Punkte iſt ſomit die Beſchwerde 
unbegründet. | 

Was die Höhe des vom Schatzungsrat angenommenen Einkommens 
(800 ) anbelangt, fo hat die Berufungsbehörde dem Pflichtigen aufgegeben, 
eine genaue Berechnung dieſes Einkommens im Jahre 1917 vorzulegen. 
Nach der eingereichten Berechnung folen die Einnahmen 825 % und die 
Ausgaben (Laſten) 261 %, das reine Einkommen alfo 564 % betragen 
haben. Dieſe Berechnung kann im allgemeinen als zutreffend angenommen 
werden; nur iſt es nicht zuläſſig, daß an den Laſten, wie es der Pflichtige 
getan hat, die 60 % abgezogen werden, die er für die Anſchaffung von 
Bienenwohnungen ausgegeben hat. Denn dabei handelt es ſich nicht um 
eine Ausgabe zum Erwerb und zur Erhaltung des Einkommens, die nach 
Art. 3 Atſatz 1 Ziffer 1 bei der Berechnung des ſteuerbaren Einkommens 
abziehbar wäre, ſondern nur eine ſolche zur Erweiterung des Betriebes, 
oder wenn die neuen Bienenwohnungen an die Stelle von abgängig ge 
wordenen getreten ſind, um die Anſchaffung von Betriebseinrichtungen von 
längerer Dauer, bei denen jedesmal nur der Wert der jährlichen Abnützung 
bei der Feſtſtellung des ſteuerbaren Einkommens in Rechnung geſtellt werden 
kann; § 4, 1, c Einkommensſteuervollzugsordnung. Die abzugfähigen Laſten 
betragen hiernach nur 261 — 60 = 201 & und die reinen Einkommen 
825 — 201 = 624 A. Daher beträgt das ganze fteuerbare Einkommen: 
aus Gewerbebetrieb 624 .“ | 


Ich übergebe hiermit diefe Begründung der Steuerverwaltung der 
Offentlichkeit, damit ſich jeder Bienenzüchter, wenn er in dieſelbe Lage kommen 
ſollte, hiernach einrichten kann. Nach dieſer Urteilsbegründung wird der 
Beamte — der an ſich während des Krieges gewiß nicht zu den Kriegs⸗ 
gewinnlern zu zählen ſein dürfte — gegenüber dem Landwirt ſchärfer, ja 
zu Unrecht, zur Steuer herangezogen. Möchte ſich jeder hieraus eine 
Lehre ziehen. | 


Kolbs Wabenlötlampe. 
(Adolf Ehret, Stein,) 


Zum Anlöten der künſtlichen Mittelwände in den Rähmchen ſind im 
Handel eine ganze Anzahl Apparate zu bekommen, denen aber allen, mehr 
oder weniger, Mängel anhaften. Der eine nimmt zu wenig Wachs auf, bei 
einem andern verſtopſt fih ſehr leicht das Abflußröhrchen für das Wachs, 
oder man braucht zum Anlöten zu viel Wachs. Wenn der Imker trotzdem 
mit dieſen Apparaten arbeitete, ſo tat er es, weil ihm beſſeres eben nicht 
zur Verfügung ſtand. Nun bringt Herr Kolb in Karlsruhe eine von ihm 
erdachte Wabenanlötlampe in den Handel, die die Mängel der bekannten 
Lötapparate vermeidet. 


r 
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Wie aus der Abbildung erſichtlich ift, beſtet 
der Apparat aus 2 Teilen, der Lampe und dem XN 
Behälter zur Aufnahme des Lötwachſes. Die i 
erſtere wird mit Spiritus gefüllt. Der Wachs⸗ 
behälter iſt mit der Lampe drehbar verbunden. — 
Dieſe Einrichtung ermöglicht ein Seitwärtsdrehen 
des Behälters, um ein Anbrennen des Wachſes | 
zu vermeiden. Der Behälter ift mit einem kurzen 
Ablaufröhrchen verſehen, wodurch ein raſches } a) 
Anlöten der Mittelwände bei ſparſamſtem Wachs⸗ — | 
verbrauch ermöglicht wird und ift gerade dies ein goms Wabenanlötlampe. 
nicht hoch genug zu ſchätzender Vorteil dieſer Lampe. 

Ein weiterer Vorteil iſt die ſtabile Konſtruktion. Ein Lahmwerden 
von Federn oder ein Undichtwerden des Wachsbehälters, wie es bei den 
doppelwandigen Löttöpfen zum nicht geringen Arger des Imkers nur zu 
häufig vorkommt, gibt es bei dieſer Anlötlampe nicht. 

Daß die Lampe ſich auch für größere Betriebe eignet, beweiſt mir ein 
Brief eines lieben Imkerfreundes und Berufskollegen aus Oberheſſen, der 
in dieſem Jahre für nahezu 100 Völker etwa 800 Mittelwände mit dieſer 
Lötlampe eingelötet hat. Er ſchreibt: „Kolbs Lötlampe iſt eine Perle; 
Blitz iſt überholt“. — 

Dieſes Urteil ſagt nicht zu viel. Es iſt wirklich eine Freude mit dieſer 
Lampe Mittelwände einzulöten und möchte ich dieſe auf meinem Stande 
nicht mehr miſſen, um ſo mehr, als die Lampe auch bei der Königinzucht 
gute Dienſte leiſtet. ° = 

Der Wachsbehälter ift abnehmbar und läßt fih die Lampe auch unter 
den Warmwaſſertrog (ſ. Klem, Verbeſſerungszucht) ſtellen. 

Jedem Imker kann die Anſchaffung der Kolb'ſchen Wabenanlötlampe 
nur empfohlen werden. ö 


. 


Ein preußiſcher Ausſchuß für Bienenkunde. 
Bon Dr. L. Armbruſter, Dahlem: 


Die Imkerſchaft ſah ſich ſchon oft und mit Recht nach ſtaatlicher Hilfe 
um. Sie dient ja der Allgemeinheit in mannigfacher Weiſe und hilft mit 
bei der Erzeugung ganz anſehnlicher Werte. Sie ſelbſt mußte trotzdem 
mit einem ſehr beſcheidenen Reingewinn ſich begnügen. Die Selbithilfe 
der Imker hat immer ausgereicht. Denn ohne Zweifel halfen vielen 
Imkern die Unterhaltung und Anregung, die der Bienenſtand bot, hinweg 
über die Tatſache, daß die aufgewendete Zeit ſich oft gar zu ſchlecht lohnte. 
Da die Bienenzucht nur als Nebenerwerb betrieben zu werden pflegt, war 
der Einzelne meiſt nicht darauf angewieſen, allein von der Bienenzucht zu 
leben. Darum blieb der Imkersmann ein braver Staatsbürger, auch wenn 
er manchmal umſonſt ſich abmühte und umſonſt ſich nach dem kräftigen 
Arm des Staates umſah; darum tat er ſich wohl zu Vereinen und Ver⸗ 
bänden zuſammen, aber der Terror wurde nie deren Kampfmittel. Die 
Staatshilfe ſteht ihm trotzdem oder eben deswegen in ſicherer Ausſicht. 
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Der Verhandlungsbericht über die Beratung von Bienenzuchtfragen 
am 17. und 18. März 1919 im preußiſchen Miniſterium für Landwirtſchaft 
(Berlin, Theodor Fiſcher 1919) berichtet hierüber auf S. 21: 

„Herr Geheimrat Thomſen ſchlägt vor, eine Kommiſſion zu bilden, 
welche die Frage des ſyſtematiſchen Ausbaues der Forſchungen auf dem 
Gebiete der Bienenzucht und Bienenhaltung zu bearbeiten und dem 
Miniſterium Vorſchläge zu machen hätte, und die aus je drei Vertretern 
der Theorie und Praxis zuſammenzuſetzen ſi Der Antrag 
wurde einſtimmig angenommen. N 

Am 4. Juli trat diefe Kommiſſion unter dem Namen: „Ausſchuß für 
Bienenkunde“ zuſammen. Vertreten ſind darin die Zoologie, Bakteriologie 
und Chemie, Praktiker kommen dazu aus dem Oſten, Weſten und Norden.» 
Es fehlt auch nicht die Intereſſenvertretung der Preſſe, Bienenzuchtinduſtrie 
und Bienenſtatiſtik. N 

Des Ausſchuſſes harrt die ſchöne Aufgabe, zum Beſten der edlen Imkerei, 
alfo zum Beſten des kleinen Mannes wie des Allgemeinwohles, Staats⸗ 
hilfe und Imker⸗Selbſthilfe zuſammenzuführen. Die Imker und Imker⸗ 
verbände, welche oft ſchon ſtaatliche Unterſtützung anriefen, werden gewiß 
in die ihnen hilfsbereit dargebotene Hand mit Freuden einſchlagen. Denn 
daß die preußiſche landwirtſchaſtliche Verwaltung nicht mit leeren Händen 
zur Imkerſchaft kommt, das hat ſie bewieſen. Für den Ausbau einer An⸗ 
lic von Imkerſchulen ſind die Mittel in Ausſicht geſtellt, es handelt 
i 
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nur um die Beratung über deren beſte Verwertung. In großzügiger 
Weiſe wurde die Bienenforſchung in Dahlem unterſtützt durch eine einmalige 
Summe und durch jährliche Zuſchüſſe. ` 

Sämtliche Staatliche Stellen, von denen der Imker Verſtändnis und 
Entgegenkommen, Nachſicht oder Unterſtützung erwarten darf, und mit 
denen ein Miniſterium als übergeordnete, gleichgeordnete oder doch einfluß⸗ 
reiche Behörde leicht verhandeln kann, wurden in dem Ausſchuß namhaft 
gemacht und ſollen nach Möglichkeit für Mithilfe gewonnen werden. 

Dem Ausſchuß wurde zwar der „Ausbau der Bienenkunde“ als 
Arbeits gebiet zugewieſen, er ſoll ſich aber mehr nur um die Wiſſenſchaft 
kümmern, ſoweit ſie wirtſchaftlich wichtig iſt. Von den in großer Zahl 
namhaft gewordenen Bienenrätſeln warf man ſich in erſter Linie auf 
wenige ganz wichtige, wie Züchtungs⸗ und Vererbungsfragen, Fragen der 
Fütterung bezw. Ernährung der Bienen und Grundſätze naturgemäßer 
Bienen wohnungen und Bienenbehandlung. 

So ſehr nun das Miniſterium ſich bereit erklärte, bei Maßnahmen zu 
Gunſten der Bienenzucht Gutachten des Ausſchuſſes einzuforden, ſo gerne 
es auch Anregungen entgegennimmt und weiterleitet an Forſcher zur Er⸗ 
gründung und an Behörden zur Ausführung, ſo ſehr waren der Ausſchuß 
nicht minder als die Vertreter des Miniſteriums der Überzeugung, daß die 
erſte Arbeit der Vorbereitung wie die letzte Kleinarbeit der Ausführung 
immer wieder der Imkerſchaft ſelbſt überlaſſen werden muß. 

Die Staatshilfe würde demnach bei Bearbeitung von wirtſchaftlich 
wichtigen Fragen der Bienenkunde der Selbſthilfe der Imker in folgendem 
entgegenkommen: . 

Sie ermuntert Gelehrte, namentlich die an den ſtaatlichen Hochſchulen 
tätigen, der Bienenzucht ihre Hilfe nicht zu verſagen, wo ſie wirklich nöti 
iſt. Im übrigen aber hilft ſie der Imkerſchaft das Material zugängli 
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zu machen, was an ſtaatlichen oder halbſtaatlichen Stellen geſammelt iſt 
und der Nutzbarmachung noch harrt. (Man denke an das ungewöhnlich 
reihe wohlverwahrte Material der ſtatiſtiſchen Amter, des aus- und in⸗ 
ländiſchen Bienenzuchthandels, der Kriegswirtſchaftsämter, der Bienenzucht⸗ 
induſtrie —). Sie hilft auch ſonſt die Zahl der Mitarbeiter auf bienen- 
kundlichem Gebiete zu vermehren, indem ſie z. B. die reichen Erfahrungen 
des Forſt⸗ und Gartenbauweſens nutzbar macht und die Förſterſchaft ſowie 
landwirtſchaftlichen und gärtneriſchen Verſuchsſtationen mit manchen Rätſeln 
der Bienenleute bekannt macht, indem fie Erfahrungen der Eiſenbahnver— 
waltung hinſichtlich des FJunkenſchutzes, hinſichtlich der beiten Bepflanzung 
von Bahndämmen und Böſchungen uſw. der Imkerſchaft übermittelt. 
Die landwirtſchaftliche Verwaltung wird überdies auch in der Lage 
ſein, die Bienenzucht auf das Vorbild von anderen landwirtſchaftlichen 
Berufszweigen hinzuweiſen und ihr nahelegen können, deren Erfahrungen 
(J. B. hinſichtlich Organiſation, Genoſſenſchaftsweſen, Buchführung, Ver⸗ 
ſicherungsweſen, Rechtsſchutz) ſich nutzbar zu machen. 

Endlich wird die Zentralbehörde mit ihren Erfahrungen auf dem Gebiete 
der Organiſation der Imkerſchaft ihre Hilfe anbieten, wenn es gilt, lang⸗ 
friſtige Unterſuchungen, zu deren Bearbeitung auf viele Jahre hinaus ein 
großer Stab von verſchiedenartigen Mitarbeitern nötig iſt, in use zu 
nehmen und dauernd zu leiſten und zu fördern. Es darf nicht überſehen 
werden, daß ſolche Arbeiten insbeſondere für die preußiſche Imkerſchaft bis 
jetzt ſchwierig waren. Denn diefe konnte bisher mit dem Land wirtſchafts⸗ 
miniſterium nur ſchwer zuſammen arbeiten, da ſie nur organiſiert war als 
Provinzialverbände und als ſolche nur die Landwirtſchaftskammern zur 
Seite hatte, nicht aber als ein Landesverein, welcher die Wünſche der 
preußiſchen Imkerſchaft unmittelbar dem preußiſchen Miniſterium für Land⸗ 
wirtſchaft hätte übermitteln können. Gewiß beſteht eine imkeriſche Zentral⸗ 
ſtelle in der Vereinigung deutſchen Imkerverbände. Dieſe hat aber die 
Intereſſen aller deutſchen Imker wahrzunehmen und in erſter Linie mit 
Reichsbehörden zu verhandeln. 
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Die Stimmungsberichte der Bienen- Regen, trofilos auch die Stimmung der 
blätter über die dies jährige Honigtracht Völker. Wie einer, der nichts mehr zu 
lauten faſt durchweg außerordentlich hoffen und ſich ins Unvermeidliche zu 
trüb. „Laßt alle Hoffnung fahren!“ ergeben hat, ſitzen die Bienen in ihrer 
ſchreibt z. B. die „Bienenpflege“ und | Behaufung, auch wenn die Witterung 
bezeichnet mit manchen andern Bericht⸗ fe nicht dazu nötigt. Die ganze Gefell- 
erſtattern 1919 als das denkbar ſchlech⸗ ſchaft ſcheint vom Streilfieber ergriffen 
tefte Bienen⸗ bzw. Honigjahr. „So zu fein. Ohne die ſtändige Futterflaſche 
etwas haben die wenigſten Bienenzüchter gehts überhaupt nicht. Ein vollſtändiges 
noch erlebt.“ Anderswo leſe ich: Der Fehljahr hat der Schwarzwald zu ver⸗ 
derben Sammer kann zuſammengefaßt zeichnen. Da ſtecken die Kaſten überall 
wer m dem Wort: „Troſtlos!“ voll von Bienen, und die große Trocken⸗ 
Troſtlos die Oſtwinde, trofllos die heit bietet ihnen keine Tracht zur tes 
Trockenheit, troſtlos die Kälte nach dem | tätigung ihres Fleißes. Mit der Tannen⸗ 
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tracht wirds wohl für dieſes Jahr nichts 
mehr ſein. — — Trotz aller Mißerfolge 
mehrt ſich aber die Zahl der Bienen⸗ 
halter zuſehends. „Es ſind jetzt vielfach 
Leute aus den oberen Zehntauſend, die 
ſich nach Bienen umſehen und ſich mit 
Honig ſelbſt verſorgen wollen. Das 
gibt teuren Honig und ſpäter billige 
Völker.“ 

Aus der Lüneburger Heide ſchreibt 
mir übrigens mein jüngſter Bienen⸗ 
lehrling, daß die Tracht dort ſehr gut 
fei, und in der ebe q eingetroffenen Auguſt⸗ 
nummer der Märkiſchen iſt aus Berlin⸗ 
Lankwitz zu leſen: „Heute, am 13. Juli, 
haben die Bienen in den Brutwaben 
fette Honigkränze, geſtern am 12. Juli, 
im Wageſtock 3900 Gramm Zunahme 
von der Linde, eine großartige Tages⸗ 
leiſtung.“ Zum Vergleich ſei mitgeteilt, 
daß das hübſche Wagvolk des Rund⸗ 
ſchauers im Monat Juni um 1,6, im 
Juli um 1,7 kg abnahm und in der 
erſten Auguſthalfte eine Zunahme von 
0,7 kg aufwies. Größte Zunahme am 
13. Auguſt mit 0,5 kg. Geſchleudert 
wurde natürlich nie, gefüttert im Juni 
und Juli mehrmals! 
©; Über die Beweiſelung enthält Gerſt⸗ 
ungs Blatt einen wertvollen Auffak 
von Hauptlehrer Raap; wir entnehmen 
ihm folgendes: niemals darf man im 
März⸗April von einen weiſelloſen Volke 
eine Mutter ſelbſt erhrüten laſſen. 
Würde eine ſolche Königin wirklich be⸗ 
fruchtet, was in Ermangelung von 
Drohnen ſo gut wie ausgeſchloſſen iſt, 
ſo würde ein ſolches Volk doch niemals 
bis zur Haupttracht auf die Höhe kommen, 
es würde alſo für das ganze Jahr ein 
Schmerzenskind bleiben. Auch die Zu⸗ 
gabe einer jungen Mutter würde das 
Volk nicht emporführen, denn es fehlen 
ihm die brutgierigen Ammen, die das 
Gleichgewicht zwiſchen Königin und Volk 
herſtellen.. In dem längere Zeit 
weiſelloſen Volke machen alle Triebe 
naturgemäß eine rückläufige Bewegung 
und ſchlafen langſam ein. Durch Zu⸗ 
gabe einer jungen, triebkräftigen Mutter 
werden die alternden Triebe der Bienen 
nochmals kräftig angeregt, nützen ſich 
dadurch aber um ſo ſchneller ab. Wie 
die Blätter im Herbſte von den Bäumen, 
ſo fallen die Bienen von dem Volks⸗ 
körper ab, ein Teil bereits im Winter, 


alten Bienen zu erübrigen. 
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der andere Teil im zeitigen Frühjahr 
bei den erſten Trachtausflügen. Findet 
die Beweiſelung ſolcher Völker bereit: 
im Juli oder Auguſt ſtatt, dann wird 
die Königin durch umfangreiche Brut⸗ 
ſätze für lebens⸗ und triebkräftige Bienen⸗ 
glieder ſorgen, die den Winter gut über⸗ 
ſtehen und im Frühjahr eine flotte, 
regelrechte Entwicklung ermöglichen. Im 
Herbſt iſt ein neuer und ſtarker Brut⸗ 
ſatz ſo gut wie ausgeſchloſſen. Die alter 
Bienen kommen zwar im günſtigſten 
Fall durch den Winter, aber die Früh⸗ 
lingsſonne holt ſie in kürzeſter Zeit. 
Der ſtarke Leichenfall im Winter iſt 
meiſt eine Folgeerſcheinung längerer 
Weiſelloſigkeit im Spätſommer und 
Herbſt. Die ſtille Umweiſelung iſt von 
uns überſehen worden. In dem Miß⸗ 
verhältnis der verſchiedenen Alter und 
Altersſtuſen der Biene liegt der Keim 
des Mißerfolgs. Die wenigen jungen 
Wärmebienen, die im Innern der Winter⸗ 
kugel ſitzen, vermögen nicht die erforder 
liche Wärme für die 55 

as ge⸗ 
ſchwächte Volk entbehrt der ſchützenden 
Hülle der Hautbienen, die das Gnt 
weichen der Wärme verhinderte. Solche 
Völker kommen aus dem Grunde ge⸗ 
ſchwächt an Volkszahl und Triebkraft 
aus dem Winter und vermögen ſich ohne 
zielbewußte Unterſtützuug unfrerfeits 
nicht rechtzeitig zu voller Kraft für die 
Trachtzeit emporzuringen. 

Die Tracht zu verbeſſern ſollte unab⸗ 
läſſiges Bemühen der einzelnen Bezirks⸗ 
vereine ſein. Wer mit offenen Augen 
durch unſere Felder und Wälder geht, 
wird zugeben müſſen, daß da gewaltige 
Flächen in Betracht kommen können. 
Man überſehe doch das praktiſche Shrift- 
chen nicht, das Lehrer Fiſcher erfreulicher⸗ 
weiſe ſchon in 2. Auflage erſcheinen laſſen 
konnte. („Die Tracht, der Lebensnero 
unſerer Bienenzucht“. Feſt, Leipzig, 
M. 2.50). 9 0 Goads iſt die Tracht auch 
der Lebensnerv, denn fie liefert den Honig 
und das Futter, und kein künſtliches 
Futter kann die Tracht voll erſetzen. 
Es gibt ja bereits mehrere Erſatzfutter⸗ 
mittel, wie Nektarin; ihr Wert Hängt 
von ihrer Zuſammenſetzung ab und von 
der Verdaulichkeit ihrer Beſtandteile. Es 
wäre erwünſcht, daß Erfahrungen, dit 
mit dieſen Futtermitteln gemacht wurden, 
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der Allgemeinheit zugute kämen. Ebenfo | ein in den Bienenzeitungen vielverhan⸗ 


ſollten wir Klarheit bekommen über den 
Wert von Pollenerſatz. Es wird leider 
immer noch viel zu viel in den Tag 
e und viel zu wenig gezüchtet. 

enn man — ſo leſen wir in der Ill. 
Leipz. — bedenkt, daß eine gewöhnliche 
Lmdkuh eine tägliche Durchſchnitts⸗ 
leitung von 3 Liter Milch aufweiſt, 
während Zuchtkühe bis zu elf Liter im 
Tagesdurchſchnitt geben, ſo wird man 
begreifen, was zu erreichen iſt. 

Über das Verwandtſchaftsverhältnis 
der Bienen ſchreibt Miſchke in der 
Schlesw.⸗Holſt. Bztg.: Da nach Dzier⸗ 
zons Lehre die Drohnen aus unbeſamten, 
die Königin und die Arbeitsbienen aber 
auß beſamten Eiern der Mutter geboren 
werden, die Königin auch nur einmal 
fürs ganze Leben begattet wird, ſo er⸗ 

t ſich folgendes Bild: 1. Die Drohne 

t keinen Vater, mithin auch keinen 
väterlichen Stammbaum, wohl aber einen 
mütterlichen und neben ihrer Großmutter 
einen Großvater, neben ihrer Urgroß⸗ 
mutter auch einen Urgroßvater. 2. Die 
Drohne ift mithin von Hauſe aus Halb⸗ 
waiſe, und die von ihrer Mutter geborenen 
jungen Königinnen und Arbeits bienen 
find eigent lich nur ihre Halbſchweſtern! 
3. Auch die jungen Königinnen und 
Arbeiterinnen im Stocke ſind Halbwaiſen; 
denn ihr Vater iſt bei der Geburt immer 
chon tot, da er ſtets am Hochzeitsta 

r Mutter ſtirbt. 4. Die Drohne hat nie 
Söhne und erlebt es auch nie, eines ihrer 

zu ſehen. 5. Die Königin iſt, 
olange die Kolonie beiſammen bleibt, 

Mutter aller Inſaſſen, alfo die wahre 
Bollsmutter. 6. Die Königin hat in ihrem 
Stammbaum regelrecht Vater u. Mutter, 
Großvater und Großmutter, doch hat 
fie keinen Großvater väterlicherſelts. 
7. Ob aus dem Borwiegen des weiblichen 
Blutes im mütterlichen Stammbaum der 
Drohne ein größerer Einfluß auf die 
Nachkommenſchaft gefolgert werden könne, 
ſei — ſo meint der Verfaſſer — wiſſen⸗ 
ſchaftlich noch nicht enana „Wiſſen⸗ 
ſchaftlich“, mag ſein. Aber der erfahrene 
Praktiker weiß wohl, daß der Einfluß 
der Drohnen auf eine gute Zuchtraſſe dem 
Atavismus (der Groß daterabſtammung) 
zum Tro tze ſicherlich nicht geringer ift, 
als der Einfluß der Mutter. 

Schwarmverhinderung iſt gegenwärtig 


delter Gegenſtand. Pfarrer Küſpert meint 
in der „Süddeutſchen“, fie liege auf der 
gleichen Linie wie die Geburtenbeſchrän⸗ 
kung und Geburtenverhinderung bei den 
Menſchen. Die Biene habe geſchwärmt, 
ſolange wir etwas von ihr wiſſen; wenn 
wir dieſen Naturtrieb verhindern, ſtiften 
wir auch im Leben der Bienen unberechen⸗ 
baren Schaden. Warum denn die vom 
göttlichen Schöpfer geordneten Triebe 
mit armſeliger menſchlicher Afterweisheit 
unterdrücken zu wollen? Um angeblich 
etliche Pfund Honig mehr ernten zu 
können? Auch hier gelte: Geiz iſt die 
Wurzel alles Übels! 

Schwache Völker ſind bekanntlich faſt 
ohne jeden Nutzwert. Sie lohnen nicht 
Zeit und Mühe und Koſten. Sie ſind 
zumeiſt eine Quelle des Verdruſſes. Guten 
Völkern Brutwaben zu entnehmen, um 
Schwächlinge aufzupäppeln, fährt ſelten 
zum Ziel. Das Vereinigen von mehreren 
ſchwachen Völkern bietet auch keine Ge⸗ 
währ, daß etwas Richtiges daraus ent⸗ 
ſteht. Viele Schwächlinge ſind noch lange 
keine Kraft. Viel zweckmäßiger iſt, ein 
zurückgebliebenes Volk zur Verſtärkung 
eines guten Stockes zu verwenden. Letz⸗ 
teres nimmt einen derartigen Volkszu⸗ 
wachs immer dankbar an und gliedert 
ihn ein in die Reihen feiner unermüdlichen 
Arbeiter. Der Zuwachs findet ſogleich 
entſprechende Verwendung, und zu har⸗ 
moniſchem Ganzen verbunden, wird das 
verſtärkte Volk den Imker zufriedenſtellen. 
Die „Süddeutſche Bztg.“ bezeichnet diefe 
Art der Ausnützung ſchwacher Völker als 
allein zweckmäßig. Niemals ſchröpfe man 
jedenfalls gute Völker, um Schwächlingen 
aufhelfen zu wollen. Das iſt und bleibt 
ein undankbares Geſchäft. 

Zur Einfütterung für den Winter 
ſollte man nicht mehr als 1 kg Kriſtall⸗ 
zucker auf 1 Liter Waſſer nehmen, weil 
eine ſtärkere Zuckerlöſung leicht kriſtal⸗ 
liſiert. Um dies zu verhindern und den 
Kriſtallzucker in Fruchtzucker zu ver⸗ 
wandeln, ſetzt man nach der heſſiſchen 
„Biene einem Keſſel von etwa 12 Liter 
Inhalt ein Stückchen Zitronen⸗ oder 
Weinſteinſäure zu (ſo groß wie eine 
Bohne), läßt gut aufkochen und ſchäumt 
ab. Dieſes Verfahren ſchützt zugleich 
vor Zuckerverſchwendung. Eine Nach⸗ 
fütterung mit 2—3 Portionen dünner 
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Futterlöſung nach Ihnen Flugtagen 
im Oktober iſt ein gutes Vorbeugungs⸗ 
mittel gegen Durſtnot im Winter. 
Zuckererſatz für notleidende Bienen⸗ 
völker iſt nach dieſem Hungerjahr für 
den größten Teil unſerer Leſer höchſt 
willkommen. Solchen Erſatz kant. uns 
der Früchteſaft bieten, allerdings nicht 
für die Winterſütterung, doch für die 
Zeit, in der die Bienen ſchon öfters 
wieder Ausflüge machen, alſo von un⸗ 
gefähr Mitte März ab. Gerade dann 
iſt bekanntlich der Bedarf an Nahrung 
am größten, weil die Völker ſchon 
ziemlich viel Brut zu ernähren haben. 
Cöleſtin Schachinger, ein hervorragender 
öſterreichiſcher Praltiker, empfiehlt in 
der Ill. Op. die Herſtellung des Frucht⸗ 
ſaftes folgendermaßen: 1. Gedörrte 
Birnen, die bekanntlich ſehr ſüß ſchmecken, 
kocht mau in etwas Waſſer und preßt 
den dabei entſtehenden Saft aus. Iſt 
er durch ein Flanell⸗ oder ſonſtiges 
Tuch durchgeſeiht und gereinigt, To didt 
man ihn durch Kochen in einem flachen 
Gefäß bis zur Sirupdicke ein und kann 
ihn dann als Notfutter für die Bienen 
verwenden. Anfänglich ſetzt man dieſem 
utter etwas Zucker bei, damit es die 
ienen lieber aufnehmen; ſind ſie daran 
ewöhnt, ſo ſuchen ſie es auch ohne 
olche Beimiſchung auf. 2. Kürbiſſe ſo⸗ 
wie Dickrüben enthalten viel Zuckerſtoff, 
den man in ähnlicher Weiſe gewinnen 
kann. Kürbiſſe werden vor dem Kochen 
Ban: von den Kernen befreit und 
Scheiben geſchnitten. Der durch das 
Kochen gewonnene Saft wird ähnlich 
bereitet bzw. behandelt wie oben geſagt 
wurde. Zuträglich wird ſolches Not⸗ 
futter freilich nur ſein, wenn das Wetter 
Ausflüge geſtattet zum Ausſcheiden der 
fremden Stoffe, namentlich des Waſſers. 
Berichte über Erfahrungen mit dieſen 
Erſatzmittelm wären unſern Leſern ge- 
wik fehr erwünſcht. ' 
Der mvderne Imker wird zur Zucht 
nur das Allerbeſte auswählen; er wird 
nie die Bruttätigkeit einſchränken, ſondern 
im Gegenteil kurz vor der Haupttracht 
vereinigen, damit dann zwei Flug bienen⸗ 
maſſen auf einem Brutkörper arbeiten 
und dabei noch die Königin angeregt wird. 


168 — 


Nach der Tracht wird er die Völker wieder 
teilen und fo Gelegenheit haben, die 
dreijährigen Königinnen auszutauſchen. 
Er wird die Tracht und das Wetter 
beobachten; er wird bei Trachtpauſen, 
wenn es notwendig ift. Pollen, Invert⸗ 
zucker und Waſſer reichen, bei Mangel 
an Pollen Erſatzfutter, dies beſonders 
im Frühjahr, zu welcher Zeit ihm die ſach⸗ 
gemäße Fütterung beſonders am 4 
liegen wird, da ſie das beſte Mittel iſt, 
um ſtarke Völker zu erzielen und auf 
die Fruchtbarkeit und Vererbung der 
Königin einzuwirken. Er wird auf die 
naturgemäße Entwicklung des Biens 
achten, insbeſondere der Zuchtvölker, und 
beſonders im Brutraum nur die not- 
wendigſten Eingriffe machen. 

Wohin der Honig kam. Vor mir liegt 
Heſt 9 (Band 6) vom Juni 1919 der 
Zeitſchrift „Natur und Geſellſchaft“. 
Darin findet ſich ein Auſſatz: „Deutſch⸗ 
lands Ernährungsausſichten“ von Geh. 
San.: Rat Dr. Stille. Seite 146 hat die 
Schriftleitung eine Fußnote gebracht, die 
lautet: „Trinkbranntwein wurde außer» 
dem aus Honig bereitet. Honig wurde 


weniger in Lazaretten verbraucht, als 
ampe”, die / -Liter⸗Bulle 


vielmehr auf, | 

zu 52 M. verarbeitet. Drei Kubikzenti⸗ 

De ans aus Honig koſten z. Zt. 
ark. — 


Was ſagen unſere Leſer zu ſolchem 
Skandal? Vielleicht erinnern ſie ſich 
dabei deſſen, was ich am Schluſſe meiner 
Rundſchau im Juliheft ſchrieb. 


Alſo ſind auch wir Imker ſchamlos 


‘an der Naſe herumgeführt worden, als 


man uns zu möglichſt freigebiger Ab⸗ 
lieferung von Honig „für unſere armen 
und kranken Krieger“ veranlaßte! Nun 
reut mich eigentlich jedes Pfund, das ich 
über das Pflichtmaß abgegeben habe. 
Die „Süddeutſche Bztg.“ bezeichnet es 
mit Fug und Recht als ein himmel⸗ 
ſchreiendes Verbrechen, ein ſo hoch⸗ 
wertiges Nahrungsmittel wie Honig zu 
dem Teufelstrunk zu verhunzen. Da 
ſehen wir, was wir von den Berliner 
Kriegsgeſellſchaften zu erwarten haben, 
die bekanntlich mit imperialiſtiſcher Ge⸗ 
walt ausgeſtattet ſind. 

Freiburg i. B. F. A. Megger. 


Y KURT 
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„Zur Übertragung von Bieneneiern. 
Über dieſen Punkt iſt ſchon oft und 
viel geſchrieben geworden. Ich gehörte 
zu denen, die an eine Übertragung nicht 
are Nun bin ich heute anderer 
nicht. Bon einem Singerſchwarm 
pirg bie Königin beim Begattungsausflug 
verloren. Darauf gab ich ihm, als ichs 
7 Tage ſpaͤter gewahrte, eine Brutwabe, 
die ich unten um 3 em kürzte, um ſchöne 
Weiſelzellen zu bekommen. Auch wurde 
das Volk gefüttert. Zwei Tage darauf 
waren keine Weiſelzellen angeſetzt. Dies 
veranlaßte mich zur nochmaligen Bei⸗ 
gabe einer Brutwabe unter gleicher 
Behandlung wie das erſtemal. Aber 
ſiehe da, es wurden wieder keine Weiſel⸗ 
zellen angeſetzt. Darauf ſetzte ich abermals 
eine Lrutwabe ſamt den daranfigenden 
Bienen zu, und underu Tags waren 
5 Meifchellen angeſetzt, 3 an dem ge⸗ 
ärzten untern Teil und 2 auf der 
gintern Seite, in der Mitte der Wabe. 
Bei dieſer Gelegenheit unterſuchte ich 
das Volk auf finen Honigvorrat und 
len. sete einer rohnenbrütigen Wabe 
mit 2 Weiſelzell n und erhöhter Drohnen- 
brut 1 Arb: cellen. Ich vermutete 
in den An i ellen Drohnen und öffnete 
eine N hn, dir. eine Drohne enthielt 
mit f braunen Stellen am Kopfe. 
Die andere ließ ich unberührt. Fünf 
vage nachher unterſuchte ich wieder und 
fand eine junge Königin auf der Wabe 
mit den Weiſelzellen. Hiernach ſchaute 
ich nach der die Drohnenbrut enthaltenden 
Wabe und fand zu meinem großen 
Erſtaunen die regelrecht geöffnete leere 
Wiiſelzelle. a 


Hier liegt der Fall alfo unbeſtreitbar 
vor, daß ein Bienenei von einer der 
eingehängten Brutwaben auf diefe Wabe 
übertragen wurde. Drei Tage ſpäter 
fand ich die Königin, welche ſchon be⸗ 
deutend entwickelter ausſah, wieder auf 
dieſer Wabe, und die 5 Weiſelzellen 
waren wie gewöhnlich ſeitlich aufgebiſſen. 
Dieſen Fall bekannt zu geben, wollte 
ich nicht unterlaſſen, da früher in der 


„Eichſtädter Bienenzeitung“ ein längerer 
ederkrieg über die „Übertragung von 
ieneneiern“ in andere Waben geführt 

wurde. Wenn dieſe Fälle ſchon zu den 

Seltenheiten gehören mögen, fo tft gr 

meine Beobachtung doch erwieſen, da 

eine Übertragung vorkommen kann. Ich 
hatte ähnliches in meiner 5b jährigen 

Praxis nicht geſehen. | 
Kandern. Schöpflin⸗Läuger. 
Einbruch und Diebſtahl. Eine ſehr 

unerfreuliche Entdeckung machten der 

Stand wart und der Vorſtand des Bezirks⸗ 

vereins Engen am Abend des 1. Juli 

auf der Belegftation, die zwiſchen Engen 
und Bargen in einem Waldtale gelegen 

ift. Der Bienenſtand, eine frühere Bahn- i 

wärterhütte, war erbrochen und aus dem 

Dröhnerich kalter 0 Honig geſtohlen. 


Von einer Biutwabe wurde der Honig⸗ 


kranz herausgeſchnitten und der Reſt 
mit Brut weggeworfen. Außerdem ließ 
der Dieb und Einbrecher, der wohl 
unter den Imkern zu ſuchen iſt, 1 
ein kg eingeklebte Mittelwände und au 
noch andere Wabenvorräte mitlaufen, 
ſodaß dem Verein ein beträchtlicher 


Schaden entſtand. Da ſämtliche Schlöſſer 


am Stand und an der verſchließbaren 
Wohnung erneuert werden mußten, ſo 
erwuchſen noch erhebliche Auslagen. 
möge es gelingen, den Dieb zu g 
teln. : 


Königinzucht. Die bei Meiſter Klem 
in Rammersweier beim heurigen erſten 
Königinzuchtkurs erworbenen Kenntniſſe 
ſuchte ich alsbald in die Tat umzuſetzen. 
Die Umlarvung in die künſtlichen Näpf⸗ 
chen ging beſſer, wie ich erwartete, von 
ſtatten, und die Zellen waren im An⸗ 
brütekäſtchen gut angebaut und ſchön 
angebrütet. Mit großer Spannung öffnete 
ich nach 10 Tagen das Pflegevoll und 
— o weh, eine ſchwere Enttäuſchung 
war mir zuteil. Keine einzige Weiſel⸗ 
zelle war vorhanden. Der ee 
hing genau noch fo im Volk, wie i 
ihn hineinbrachte. Sprachlos ſtand i 
vor dieſem Rätſel. Bei näherer Be⸗ 
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trachtung die ſer wenig erfreulichen 
Situation mußte ich dann die Entdeckung 
machen, daß eine Königin im Pflege⸗ 
volk war mit junger Brut. Aber woher 
kam denn dieſe unerwünſchte fremde 
Beherrſcherin? In der Beute nebenan 
be fand ſich im Honigraum ein Zucht⸗ 
völkchen, deſſen Königin verſchwunden 
war. Dieſe junge Königin iſt offenbar 
in der gleichen Zeit, als der Zuchtrahmen 
ins Pflegevolk verbracht wurde, vom 
Hoch zeite flug heimgekehrt, hat fih ver- 
irrt, und gelangte in das Pflegevolk, 
von dem ſie, weil weiſellos, ſofort an⸗ 
genommen wurde. Nachdem das Volk 
nunmehr wieder weiſelrichtig war, hat 
es auf das Weiter bebrüten der Zellen des 
Zuchtrahmens verzichtet. Alſo einem 
ſeltenen Zufall fiel mein erſter Königin⸗ 
zuchtverſuch zum Opfer. — Sofort wurde 
eine neue Zucht eingeleitet, die zu meiner 
großen Freude beſſer ee iſt. 


Zungenprobe? Die Empfehlung Dr. 
Fleiſchmanns, Zungenſachverſtändige für 


Honigprüfungen nahmhaft zu machen, 


wie es in Nr. 8 d. Bl. Seite 142 ge- 
ſchrieben ſteht, hat meines Erachtens 
wenig Zweck. Als alter Züchter und 
Honigverkäufer weiß ich ein beſſeres 
Mittel, um Honigfälſchungen zu entdecken. 
Dasſelbe iſt ſehr ein fach und ſehr zu⸗ 
verläſſig. Mann nimmt einen Löffel 
voll Honig und ſtellt ihn in heiße Milch. 
Dann ſieht man albald, ob es Zucker⸗ 
honig oder echter Bienenhonig ift (? R.) 
Zuckerhonig vergeht ſofort, echter Honig 
aber nur langſam, auch klebt er am 
Löffel. Man probiere es. 
Kehl. G. Schmid. 


Bieuenreichtnm. Reich an Bienen 
war u. a. die Heide zu Lohne bei Lingen. 
Es ſteht geſchichtlich feſt, daß der in 
dortiger Gegend wohnende Kolon Tegeder 
in einem einzigen Jahre 4800 Pfund 
Honig verkaufen und ein Lehrer 997 
Bienenſtöcke ſein eigen nennen konnte. 
Dort ſaßen Sonntags neo der Kirche 
Honoratioren des Dor fes bei einem Glaſe 
Bier beiſammen und erzählten ſich die 
Neuigkeiten des Tages, eigentlich die des 
Jahres, wie das ſo auf dem Lande geht: 
im Oktober von der Jagd, im Juli von 
der Ernte und im September von der 
Biener zucht Meinte da ein Planderer 
zum Lehrer, dieſer hätte gewiß wohl 


taufend Bienenſtöcke. „Nein das nicht,“ 
meinte der Angeredete. Dieſer erhielt 
nun den Auftrag, nachzuzählen, damit 
er bei der nächſten Schoppen ſtunde genaue 
Auskunft geben könne. Geſagt, getan 
und fiehe da, es waren 997 — fehlten 
noch drei an tauſend; die ſtiftete ein 
anderer, und ſo hatte er die tauſend voll. 
Wo haben wir feinesgleichen heute im 
Deutſchland? Ich glaube, nirgends. 
Ein anderes Bild. Im Jahre 1804 
wanderte der Paſtor Hoche aus der 
Mindener Gegend unter anderem auch 
durchs faſt unbekannte oldenburgiſche 
Saterland und kam nach Ellerbrook. 
erzählt in einem eigenen Buche ganz 


intereſſant über ſeine Erlebniſſe im 


Osnabrücker Stifte VBörſtel, von der 
Schiffahrt auf der Saterems uſw. und 
berichtet lebhaft von einem Bienenzüchter 
bei Ellerbrook (Frieſoythe), daß derſelbe 
ganz vom Honig leben konnte und über 
900 Bienenſtöcke befäße. 
| Kölnische Volkszeitung. 
Hohe Bienenpreiſe. Nach einer Mit» 
teilung der württembergiſchen „Bienen 
pflege“ wurden dieſes Frühjahr für 
Bienenvölker bis zu 250 Mark und für 
Schwärme von etwa 3 Pfund 90 — 100 
Mark bezahlt. tz. 


Eine muſtergiltige Belegſtelle. Schrei⸗ 
ber dieſer Zeilen hat feit 1912 ſchon 
manche Belegſtelle beſucht und dabei viel 
Gutes geſehen. Er traf bisweilen auch 
Einrichtungen an, bei deren Beurteilung 
man den guten Willen der Inhaber in 
den Vordergrund ſtellen mußte. Erfreulich 
war aber anch da immer die unbegrenzte 
Willigkeit, mit der man Ratſchläge und 
Belehrungen entgegen nahm. Im Juli 
d Js. wurde u. a. die Belegſtelle des 
Herrn A. Danner in Markelfingen 
beſichtigt, die auch dem Bezirksverein 
Konſtanz zu Dien ſten ſteht. Der Be 
ſitzer hatte keine Ahnung von dem ihm 
zugedachten Beſuche. Schon der Ein⸗ 
blick in feinen großen, reichhejegten 
Bienenſtand war ſehr lohnend. Die etwa 
3 km entfernte, im Walde gelegene Beleg⸗ 
ſtelle zeigte ſich dann der meiſterhaft 
geleiteten Bienenwiriſchaft durchaus eben⸗ 
bürtig. Ziemlich weit auseinander- 
gezogen und dach hübſch gruppiert, ſowie 
zweckmäßig beſchattet, ſtanden beim raſ⸗ 
ſigen Dröhnerich am Waldrand vor einer 
großen Lichtung einzeln auf Pfählen 
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33 Befruchtungsvölkchen in Kramer’ fhen 
Zuchtkäſſchen. Eines wie das andere 
jut bevölkert und gefüttert, bauend, 
zalbkugelfö'rmig in Schwarmtraube 
jaͤngend. Die Bienen verhielten fidh bei 
ven Unterſuchungen ſehr duldſam und 
nachten auch durch ihr gleichmäßig 
yunfles Gewand einen vorzüglichen Ein⸗ 
druck. Mit welcher Sorgfalt die Völkchen 
behandelt und wieder warm eingehüllt 
vurden, das muß man geſehen haben. 
53 wäre für jeden Züchter ein herz⸗ 
'rquidender Anblick geweſen. Eine ſolche 
Belegſtelle kann der Bienenzucht eines 
janzen Bezirks zum Segen Bene 


Heidehonigmarkt. Einen öffentlichen 
honigmarkt hatte bis zum Kriege die 
beides und Moormetropole Meppen 
Sms). Fuderweiſe wurden Wachs und 
Honig hingebracht und feilgeboten. Jeder 
Bürger kauſte fidh feinen Bedarf; Grop- 
ften kamen von auswärts; tonnenweiſe 
ouds der ſüße Saft verfrachtet. Der 
Honigmarkt war natürlich im Herbſt, ſo 
Ende September, wenn dieſe leckerſte 
Aller Ernten fällig ift. Vor vier Jahren 
ſah ich auf dem Honigmarkt, um den be⸗ 
daͤchrig herabſchauenden Windihorſt her- 
um, fünf Wagen ſtehen, die hoͤnigbeladen 
don der hannoverſch holländiſchen Grenze 
kamen. Heute iſt der Honigmarkt, glaube 
ih, leider eingeſchlafen; ein paar Firmen 
dort kaufen alles auf, was zu haſchen 
ft; junge Aufkäufer laufen der Züchtern 
hie Tür ein, und vielerorts ift der Honig⸗ 
verkauf genoſſenſchaftlich geregelt — nicht 
um Schaden der Imker. 

Kölniſche Volkszeitung. 


der ein Einſchwefeln geſtattet, am beſten. 
Völlig honig⸗ und pollenleere Waben 
kann man auch in der Weiſe aufbe⸗ 
wahren, daß man ſie etwa auf dem 
obern Speicher an einer zugigen Stelle 


aufhängt. Für neue, unbebrütete Waben 


und nicht ausgebaute, aber eingellebte 
Mittelwände iſt ein Lattengeſtell im 
Bienenſtand recht zweckmäßig. Man 
bringt es bei Raummangel unter dem 
Dache in gut erreichbarer Höhe an R. 
Bruteinſchränkungsmittel. Die Ans 
wendung ſolcher kann unter Umſtänden 
recht vorteilhaft ſein, wenn ſie in der 
rechten Zeit geſchieht. Als Brutein⸗ 
ſchränkungsmittel gelten allgemein: 
Brutentziehung, Anwendung des Abſperr— 
gitters, Abſperren der Königin auf eine 
geringere Wabenzahl bei Erweiterung 
des Honigraums. Von all dieſen Mitteln 
bewährte ſich das erſtgenannte, die 
Brutentziehung, noch immer am beſten. 
Man entnimmt einem in übermäßigem 
Brutreichtum ſtehenden Volke wiederholt 
Waben mit reifer Brut und hängt 
ſtatt derſelben ganze Kunſtn aben ein. 
Dieſes Mittel erweiſt ſich auch am 
wirkſamſten, um der drohenden Über⸗ 
völkerung und dem unerwünſchten 
Schwärmen vorzubeugen. W. 
Vom Bienenjahr. Die Honigernte 
war heuer nicht bloß in Baden und 
Württemberg ſchlecht, ſondern auch in 
vielen andern Teilen Deutſchlands. Auch 
aus der Schweiz liefen Klagen ein. 
Befriedigende Erträge ſoll es jedoch in 
einigen mitteldeutſchen Gebieten gegeben 
haben. So berichtet beiſpielsweiſe Ger» 
ftung aus dem Ilmtal von einer guten 


Aufbewahrung leerer Waben. Dazu Ernte. Der echte inländiſche Honig 
üͤgnet ſich ein dichter Wabenſchrank, wird bald ſehr rar werden. R. 
N 


U 


Mitgliederſtand des Bad. Landesvereins für Bienenzucht 


Im 1. Juli waren es 
zintritte im Monat Juli 


auf 1. Auguſt 1919. 


17179 Mitglieder 
193 „ 


Zuſammen 17372 Mitglieder 


Im Monat Juli traten aus und ſtarben 48 „ 
Sonah Stand auf 1. Auguſt 1919 17324 Mitglieder 


Adelsheim, 1. Auguſt 1919. 


Anweiler, Rechner. 


Imklerfragen. 1 
Antworten: 14. Gegen die großen 
Waldameiſen wird der in Wäldern ver, 


r ogen und 9 aus dem 
fe $ Bitter die Schriftleitung.) 


Fragen: 16. Kann aus einer Weiſel⸗ 
zelle, die in einem drohnenbrütigen 
Stocke von den Bienen in ihrer Verlegen⸗ 
heit über einer Drohnenmade errichtet 
wurde, eine reife Drohne R 

N B. 2 

Fragen: 17. Eines meiner Völker 

ka Bienenläuſe. Insbeſondere ift das 
ruſtſtück der Köni pi von ſolchen beſetzt. 
Wie kann man dieſe Läuſe vertreiben? W. K. 
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breitete Wurmfarn empfohlen. Man 
legt ihn um die beläſtigten Stöcke. D. 


15. Das einzige ſichere Miitel gegen 
e ift dat 


das Durchbrennen der Schwärm 
Schwarmfangkäſtchen, das an jebe Beute, 


auch ohne Veranda, paßt und Bors wit 


Nachſchwärme fängt. Da es Leine neue,; 
einfache Erfindung iſt, kann es nur von 

Schreiner Wäſchle in Stetten a. k. N. 
bezogen werden, der die Alleinherſtellung 
übernommen hat. Dad Käſtchen iſt billig 
und ſollte es jeder 9 haben. 


i 


Hermann Ehrler. 


16. Nein, die Made ſtirbt ab. R. 

17. Es ſcheint, daß ein Stock, der viel 
Bienenläuſe hat, ſich in einem geſchwächten 
Dunn befindet, auch wenn er volkreich 
ſt 
pfohlen, einige Naphtalinſtückchen ein paar 


Zur Vertreibung der Läuſe wird em- 


Tage lang auf das Bodenbrett unter den 


Bau zu legen. Handelt es ſich um ein 


ſchwächeres Volk, das das Bodenbrett nicht 


ſelber rein hält, ſo muß dasſelbe ie 
gereinigt werden. 


Neue Schriften. 


Die Bienenzucht der Neuzeit im Kaften Be Be Brauns Blätterſtock von 
Fr. Braun, Holzhauſen, Oberheffen, Selbſtuerlog. ; 
Der Verfaſſer, ein erfahrener Imker, at uns in dieſer Schrift mit feiner in 
jahrelanger Praxis erworbenen Erfahrung und dem aus derſelben entſtandenen Blätter⸗ 

ock bekannt. Das Bächlein ift le chwerſtändlich und anſchaulich geſchrieben. Die Ab⸗ 


ildungen kommen infolge Drucks auf Glanzpapier ſehr gut zur Geltung und 


ein klares Bild des Stockes. Daß der Stock ein Imkern in der gewohnten Weiſe er⸗ 
laubt, iſt ein Vorzug gegenüber den vielen Neuerfindungen von Bienenwohnungen 


mit ihrer oft recht umſtändlichen und zeitraubenden Spezialbehandlung. Das j : 


ift recht leſenswert. 


Brieflaften. 


K. in R. Bitte, Lefen Sie die Abhandlung Heft 8 S. 135. Alte Waben kann man nicht 
im Sonnenwachsſchmelzer ſchmelzen. Dieſer wird überhaupt nicht mehr viel begehrt 


a B. in B. Darüber gibt es bei uns keine geſetzliche Beſtimmung. Bleiben Sie mit 
dem Bienenſtand von der Kreisſtraße ſo 1 85 weg als moglich. Ich n Sn 


nachzuleſen in Heft 1 S. 6 und Heft 4 S. 5 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Ahorn⸗Brehmbach. Sonntag, den 14. September, nachm. halb 3 Uhr, findet im 
Gafi haus zum Roß in Samanea eine Verſammlung fatt. T.-O.: 1. Vortrag über 
2. Wichtiges aus der Bereralverfammlung in Offenburg. 
Zu recht „ Beteiligung 


Einwinterung der Bienen. 


3. Aber Honigabgabe und 4. Wünsche und Anträge. 


a ein 


Boxberg. Sonntag den 14. 5 nachmittags un 3 ihr Herbſverſammlung 
2. Vortrag durch 1 Unter⸗ 
aul 


in der „Krone“ in Schweigern. T.⸗O.: 
zeichneten. 


1. Berſchiedenes. 


r Vorſtand: Burger. 


2 


| 
| 


eben 


} 


{ 


Breisgau, den 7. September nachm. 2 Uhr Verf. „Ganterbräu“ Schiffſtr. Frei- 
burg. Bericht über Offenburg. Zeitgemäßer Vortrag. Fremder Redner. Vereinsſachen. 
Breiſach. Verſammlung am Sonntag, den 14. September 1919 nachmittags 2½ Uhr 
im Gaſthaus zum „Engel“ in Breiſach. T.⸗O.: 1. Bericht über die Hauptverſammlung 
in Offenburg. 2. Beſprechung von Imkerfragen. 3. Anträge und Wünſche. Zu recht 


zahlreicher Beteiligung ladet ein Der Vorſtand Hilberer. 
Bühl. Sonntag, den 7. September nachmittags 4 Uhr Verſammlung in der 
„Krone“ in Neuweier. Sickinger, Vorſtand. 


Gernsbach. Am Sonntag, den 7. September, nachm. 3 Uhr findet in Weiſenbach 
im Gaſthaus „z. Hirſch“ eine Verſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Bericht über die Offen⸗ 
burger Verſammlung. 2. Verſchiedenes. Der Vorſtand: Dörfer. 
Karlsruhe. Sonntag, den 14. Sept. 3 uhr findet im „Adler“ in Knielingen eine 
Berfammlung ſtatt. T.⸗O.: Bericht über die Generalverſ. Einwinterung und anderes. 
Kirnbach. Verſammlung am Sonntag den 14. September, nachm. 3 Uhr im 
Gaſthaus zum „Hirſch“ in Kirnbach. T.⸗O.: 1. Bericht über die Generalverſammlung 
in Offenburg. 2. Belehrung über Herbſtarbeiten und Einwinterung der Bienenvölker. 
3. Wünſche und Anträge. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht Lehmann. 
Lörrach. Am Sonntag den 14. September nachm. 3 Nýr Imkerverſammlung im 
„Schützenhaus“ Lörrach. Vortrag durch den 1. Vorſtand des Landesvereins, Herrn 
Möſſinger Gernsbach, über Einwinterung. Vollzähliges Erſcheinen der Vereinsmit⸗ 
glieder ift Ehrenſache. Die Nachbarvereine find eingeladen. Der Vorſtand. 
Mannheim. Sonntag 21. September nachm. 3 Uhr Verſammlung im „Schützen⸗ 
haus“ in Feudenheim T.D.: 1. Vortrag über Einwinterung (Weckeſſer). 2. Bericht 
über die Hauptverſammlung in Offenburg. 3. Verſchiedenes. Die noch rückſtändigen 
Beiträge find bei dieſer Verſammlung zu entrichten. Klingert. 
Mosbach. Sonntag den 21. September nachmittags 3 Uhr, Verſammlung in 
Obrigheim, Gaſthaus z. „Neckartal“ bei Mitglied Eidner. T.⸗O. 1. Bericht über die 
Berſammlung in Offenburg. 2. Verſchiedenes. Der Vorſtand W. Kreis. 
Nordrach. Verſammlung am Sonntag den 14. September nachm. 3 Uhr im Gaſt⸗ 
hof „zur Stube“. T.⸗O.: 1. Bericht über die Hauptverſammlung in Offenburg. 2. Ber- 
ſchiedenes, Wünſche und Anträge. Um vollzähliges Erſcheinen bittet Der Vorſtand. 
Pforzheim. 21. Sept. nachm. 3 Uhr im „Beckh“ am Markt Berfammlung. T.⸗O.: 
l. Vortrag: Neuere Benteformen, insbeſondere die Zanderbeute, Herr Klem, Rammers⸗ 
weier, Leiter des Hauptzuchtplatzes. Eine Zanderbeute ift zur Anſicht aufgeſtellt. 2. Be- 
richt über die Offenburger Generalverſammlung. 3. Feſtſetzung des Vereinsbeitrags 
Beſchluß der Offenb. Gen. Berf.) 4. Anmeldung zum Bezug von Auslandszucker, 
wenn ſolcher zu bekommen iſt. | W. Franf. 
Welztal. Berfammlungsanzeige auf Sonntag d. 14. Sept. in Paimar bei „Kraus“ 
mit Vortrag über die Einwinterung und Bericht über Honigabgabe. Schneider Vorſt. 
Würmgau. Samstag den 20. September abends 7/2 Uhr, Verſammlung im 
„Lamm“ in Hamberg. T.⸗O.: 1. Vortrag über Königinzucht. 2. Bericht über die General⸗ 
verſammlung in Offenburg. 3. Verſchiedenes. Um zahlreiches Erſch. bittet. Der Vorſtaud. 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 
a ee en 


Generalverſammlung und Ausſtellung 


der deutſchen Imkereigenoſſenſchaft 


zuntag, den 12. Oktober d. J., im Kurhaus zu Marbach b. Marburg 


d. Beratung über Beſchaffung des Bienenzuckers auf genoſſenſchaftlichem Wege. 
üben feſtſteht, daß der Bienenzucker zu 46.55 % in Einzelpackungen an die Imker 
te geliefert werden müſſen, kann jeder berechnen, daß bei 340000 Bte. geliefertem 
nenzucker die deutſchen Imker über 8500000 % bei Frey's feiner Imkervereinigung 
iel gezahlt haben. Vorführung der m tle⸗Alberti⸗Kuntſchſtock (Patent) 
harm fängt fih automatiſch und ſetzt fih ſelbſt ein — ein Schieber zu und die 
men laufen von den Honigwaben. Leichteſte Behandlung, größte Einfachheit. 

Wir laden alle Imker, insbeſondere die Vertreter aller Imkervereine, ein. 400 


DEF Coofe à 2 Mark von der Imkereigenoſſenſchaft Marburg. 


2 Bienenvölker 


ſamt Koſten wegen eee 


verkaufen 
Albert Sulger, 
Frickingen Amt Überlingen. 


Zu kaufen geſucht: 


3 Stück gebrauchte 


Bienenkaiten 


bad. Ver. Maß, mit Zubehör, 
Zetag., gut erhalten. Angebote 
mit näher. Angaben und Preis 
erbeten an 368 


Georg Weingärtner, 
Ruppertsberg (Pfalz). 


Nackte Bienenvölker 


Verſende von Mitte September 
an Nieſenſchwärme von 6 Pfd. 
Bienen mit jg. befr. Königin zu 
M 23.— einſchließl. Verpackung. 
Ig. befr. Edelkönigin 4 5.— 
frei. Wegen Verſandſchwierig⸗ 
keiten größ. Vereinsbeſtellungen 
empfehlenswert, damit Verſand 
in beſonderem Wagen erfolgt. 


Bahnhofsaufſeher Behr, 
Oyhum, Kreis Zeven (Han.). 


Hemdentuch 


ca. 88 cm breit, verſendet 

zu Mark 8.— pro Meter. 
Probeſendung von 

10 Meter an. 375 


Siegmund Loeb 


Hamborn a. Rh. 
928 ——————— 


Bettnässen. 


Befreiung sofort. 392 
Alter u. Geschlecht angeben. 
Ausk. umsonst. Älteste u.best- 
bewährte ges. gesch. Methode. 

Institut Engelbrecht, 
München B 160, Kapuzinerstr.9 


Ruberoid- -Unterlagen 


e Bodenbretter zu legen, 
ing ſehr beliebt — 05 oder 
Normalmaß per Stück 50 W. 


W. Wirth li, Eggensteln (Baden). 


Zit Ginwinterung empfehle: 
Futtergelchirre 


in verſchiedenen Ausführungen, 
für Hinterlader, Breitwaben⸗ 

kaſten und Oberlader. 
Stroh kiſſen, 


399 


Bienenwohnungen u. — 


ſämtliche Kleingeräte 
Preisliſte gegen 10 - Marke. 


Sad. Sıenenzuhl-bentrale 
6. M. Jochim Nachf. 


Weinheim a. Bergſtr. 


Königinnen 


Hauptlehrer Hager, 
Dinglingen-Lahr. 295 


Bienenvölker 


zu kaufen geſucht. 390 
Gewerbelehrer Vetter, 
Philippsburg (Baden). 


Tabak vom Samenkorn 


bis zum Genuß! 
Inhalt: Ausſaat, Kultur, Fer⸗ 
mentation, Beizen, Selbſtanfer⸗ 
tigung von Zigarren, Rauch⸗, 
Kau⸗, Schnupſtabak uſw. Werk 
broſchürt AM 1.— Nachn. £ 1.35 


Heinze Berlin, Turmſtr. 69. 
Garantiert 


echten Honig 


und reines Wachs kauft in 
jeder Menge zu guten zen 
gegen Kaffe 
Imkerei H. az 
Borna 3 bei Chemnitz 


„Geflügel-Welt“ sten 


Beste Fachseitung. Probenummer gratis, 


Reſervevölkchen verta 
Für Zuſchriften beſten Dan 


Fritz Göhrig, 


Allemühl bei Eberbach a. bei Eberbach a. 


Strohkiſſe 


f. bad. Maß 25,5 X 45 cm. 

f. D. Normalmaß 24 x 40 4 

Jedes andere Maß wird eben 
billigſt geliefert. 


Georg Ammann 
Bretten (Baden). 


Zu verkaufen: 
Bienenwohnnng 


19 Zwei⸗Etager mit Ho 
Aufſatz und Rähmd 
20 Ein⸗Etager bad. Ma 


Jakob Pflanz Wu 
Herbolzheim (Amt Most: 


Kaufe gut erhaltene 


Rietſche⸗Gußſot 


bad. Maß. Frau Dancov 
Schmölen bei Wurzen (Sa. 


e 
e a 
Derbefferungszud 


der badischen Imk 
von J. L. Alem, 


Leiter des Hauptzuchtplatzes 
Bad. Landesvereins f. Bienenz 


Mit 1 Tabelle u. 30 Abbildun 
Preis eleg. gebunden Ml.! 
Zu beziehen durch die 


Konfordia A.., Bihl (S. 
Nutzbringende 


Kaninchen 
— nit mehreren r 


8 
Zu beziehen durch die 
Konkordia in Buhl (Bade 


Gern des und anderer Bienen⸗ 
Feber abe ich bes Beenfde u” "von - 


2 Bienenkn 
Jrauns-Blätterſtock Bienenkaſten 


bad. Maß faulbrutfrei 2⸗Etager 
Doppelwandig und 1; Etager 
einfachwandig, gebraucht, zu⸗ 
fammen für 18 4 zu verkaufen. 


i 6 D. R. G. M. angemeldet, 


Der Blätterſtock der Zukunft! 


auns Blätterſtock iſt der vielſeitigſte Raften; jeder kann nağ | —— 
lichem Wunſch imkern. Für jede Trachtgegend. 1 
Koͤniginzucht, ohne 55 Es können 3 ſtarke Völker 
ind Brauns beweglicher Arbeitstiſch 
viele andere Neuerungen. Füttern mit der Gießkanne. 


Hochintereſſanter Leitfaden dazu & 2.20 mit Porto. 


ilers Ideal⸗Einbeute und 3willing |: 


mit Flugſchaltung D. R. G. M. 


umhängen. Abſchaltung der Flugbienen. — 
t u. andere Neuerungen. Leufaben dazu 4 1.50 mit Porto 


ii 


inrich Müller & Co., Anspach i. Taunus 
chnet mit erten Ehrenzeichen, ſowie Bronzenen u. ſilbernen 
uhränbet 1888 Staatsmedaillen. Gegründet 1888 


sk 


Dampf-Wachsschmelz-Apparate 


und ohne Presse, durch Dampfwirkung von ailen Seiten 
Hödiste Wachsausbeute — (als Beerenpresse verwendbar) — kein 


Preöbeutel nötig — Auf * — Herd passend, empf jehle n 
Kolb & Gröber in Lorch (W ürttbg.) 


117 


Bienengeräte der Neuzeit (eigene Fabrikate) 
beziehen Sie am besten und reell von 


5 Kolb & dröber, Lorch (Wttbg.) f 4 


UBER 170 AUSZEICHNUNGEN. 


erſchienen: 


Jeutſche gienenzucht 


Mittel zur Förderung der Wohlfahrts- und Heimatpflege. 
| für alle Imker, Lehrkurſusleiter, Kurſiſten und Kriegs- 
rbuch beſchädigten, mit beſonderer Berückſichtigung des 
deutſchen Oſtens und feiner Volksbienenzucht im Kanitzſtock. 
sgegeben im Auftrage des Oſtpreußiſchen Provinzial⸗Verbandes 
r Bienenzucht von Carl Regs, Hauptlehrer in Kalgen. 
preis von 7,50 & iſt angeſichts der Fülle des Dargebotenen 
en 400 Seiten) und Anbetracht der derzeitigen hohen > 
ſtellungskoſten ein überaus mäßiger. 

— Das Buch müßte in keinem Imkerhauſe fehlen. 


und wird geführt unter dem Namen Be- Be Basta, | 


C. A. Jaler, 373 


9 
Gütenbach (bad. Schwarzwald). 


Bienenhonig 


ſucht zu kaufen. Angebote, 
Menge und Preis befördert die 
„Konkordia“ in Bühl (Baden) 
unter Nr. 377. Nr. 377. 


Rähmchenſtäbe 


in sichten, und Kiefernholz 6/25 
100 m 10,50 & zugeſchn. Halb⸗ 
rahmen 11 4, fertige und in 
Teilen zugeſchn. Rähmchen in 
jeder Art und Ausf. Abſt. aller 
Stiften ufw. empfiehlt 


Wilh. King, 


Schramberg (Vrttbg.) 
Poſtſcheck⸗Konto Stuttgart 13413 


20-30 Bienenvölker 


auf 12 Waben mit Kaften 2- und 
3⸗Etager bad. Maß verkauft 99889 
mit 6 Pfund Zucker 


Ing. Maier, Viernheim 
b. Mannheim, Ringſtr. 


Zn kaufen geſucht: 


Wanderwagen 


 Imögliäft mit ausnehmbaren 
Beuten oder ohne Beuten von 


Adolf Stumpf, Bienenzüchter 
Walldorf (Baden). 378 


Keine Honiggläser 
aber dafür 282 


Pappdoien 


1a Pfd. 2 fd 1 1ER. 4 —.20 
empfiehlt zum Honigverkauf 


335 J. F. Kolb, Jarternhe, 
Lachnerſtraß el 


Bu verkaufen: J oder Raucher 2 lf 8 N 
Ihr Geld; daher 
Ein Bienenhaus e e e ee e Bean 


für 30° Böler, 8 Völker z 1000 Dankſchreiben. Deutſch u. Co., Neukölln, Poftfad 
Kaften (Bad. Maß), mehrere neue 


mar, Bienenmahnunge 


Dallan, Aut Mosbach. |; ie fämtl. Artikel für die rationelle Bienen 
> 67 nm von G efe t in nur erſtklaſſiger Ausführung 
olk er aus nur allerbeſtem Material hergeſtellt - 


26 ioia, nur wegen guze- | Otto Güntert - Bienengeräte-Fabı 
mangels zum Einwintern. 394 Laufen (Baden) Poſt⸗ und Bahnſtation Sulzb 
Malermſtr. Hoffmann, | —— Preislifte umfonft und portofrei. 

Hockenheim. 


Mamang Bienen⸗Rauch 
aos neue, ideale Bienenbefänf- 
tigungsmittel. Der ärgſte Stecher 
rd laͤmmchen⸗ſanft! Veſſer und 
billiger als Tabak! Beichreibung 
geg. Rückporto. 1 Probedutzend 
B. ⸗Nauch Prismen (je 19 & 19 
x 95 mm) sur Da > 
t v a 
auf meint Woſtſchecechng. 7982 findet fo großen Anklang, daß bereits acht Monate ı 
F 391 ſeiner Einführung ſechs Fabrikanten Mühe haben, 
Georg Ammann, Breiten (Bad.)Nr.4 Ammann, Bretten (Bad.) Nr.4 ſtarken Nachfrage auch nur annähernd zu genügen. 


Breitwaben Das Betriebs-hehrbir 


gut ausgebaute, 1 
Wabenmaß 22 X 36, ſucht 5 5 it in erſter Auflage von 


kaufen 
Hauptlehrer Ehrler, = 5000 Stück = — 
Stetten a. k. M. ſchon jetzt vergriffen und die zweite Auflage er 


Die Steigerung der Druckkoſten zwingt zu einer Bet 
400 j Il. beit. Königinnen Erhöhung. Es koſtet jetzt -Æ 1.80 (Nachn. 20 9 
„ Garanl. Der reiche Inhalt ift dieſe kleine Ausgabe immer 


lebende Ankunft. Ab Ende Sept. eſtellen Sie es ſofort bei 
Lehrer Fiſcher, 384 Be MEER 


— Wilm. Lambert & Co., Radebeul 
Wanderwagen — ehe 


mit oder ohne Bienen — ſucht 
zu kaufen 


Hanptlehrer en Fracktbriefe — Eiienbahnpaketadre 


Kommingen (Amt Engen). find zu haben bei der Konkordia in Bütl (V 


| 


d * * 


* 
— ———ö—ůt ũä— m 
Bietscohe-G@ussformen sind wieder lieferbar! 
k (Friedensausführung — Haarſcharfe Rupfer- Prägung) 
— Lagergröße Preis 
paſſend für in Bintrahmen as Fele was er aii 
e mer € D 4 60.— A — 
72 3 
Normalganz-, Hoch⸗ oder Breitwaben „ 85.— „ 130.— 
— 188 „ 130.— 
2 Gerfiung Hoch- oder Breitwaben „ 100.— „ 150.— 
1 Kupfer und Zinn wird in Sehlung genommen. Bei Anfragen bitte Rähmchenmaß 
; d Rückporto beizufügen. 
das buch 1914/15 mit ag 1919 verſende ich gegen Einſendung von 
60 (auch in Briefmarken). Dampfwachspreſſen mit Innenröhren, Kunſtwaben⸗ 
walzen, Anlöthlampen „Blitz“, Entdecklungsgabeln „Badenia“ ſowie viele nur 
— praktiſch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 88 
dGegoſſene Waben ſind zum Tagespreis zu haben. 
1883 Bernhard Rietsche, Biberach 5 (Baden). Gegr. 1883 
Fabrik für Kunſtwabenmaſchinen und ee 


in Oßmannſtedt I. Thür. 
Kalle Bedarfsartikel der rationellen Bienenzucht in beſter Ausführung. 
1 Der Betrieb ift in vollem Umfange aufgenommen. "PE 
A Bieferbar find alle Benteformen, Pavillons, Driginal-Honig- 
£ ſchleudern, Thür. Luftballons uſw. auch an Wiederverkäufer. 


Jia Deutsche Bienenzucht-Zentrale EDGAR GERSTUN Er 


Nachfrage ſehr groß, find Beſtellungen frühzeitig aufzugeben! 
ee Nr. 11 ſteht zu Dienſten. —— 


2 e 200006065 >= ı © ı .-»—. _— -—_ U oOo > 2 > ., » _® 


> 

oder das Niederwaben- und Stehschub- 3 
erde — lenenstock laden- System leistet Alles; ist allüberall 
brauchbar und übertrifft alles bisher Da- 
| pne an Einfache und Zweckmäßigkeit, Broschüre M. 1.60 frko. Postscheckkonto 


Stutt G Junginger, Stuttgart, Rotebühlstraße 156 


orn | — 


B- Westdeutsche Zentrale für“ Bienenzuoht I 


aa J, Welter tn» Bonn“: 


. Blenen wohnungen, gegossene [Kunstwaben e 


Honig-Gläser und Gerätschaften soweit noch lieferbar. 
Abt. U: Zuekergrosshandlung — Spezialität Blenenzuoker 
Marke Pfeifer & Langen, Cöln gegen Bezugsscheine der Reichszuckerstelle 
12Blenenvölker und Königinnen. 712 
Nen-erschlenentist in unserm Verlage das Bienenlehrbuch: „Die Grundlagen der 
Bienenzucht“ g von Jos. Lüfteneg ger. Preis 18.— M. 
Hanptpreislisten werden nunmehr gegen vorherige Einsendung des Betrages 
von —50 M. versandt, welcher bei Bestellung über 20.— gutgeschrieben wird.? 


Sonn- und Pelortags geschlossen. xx x 


FIRMA HEINR. THIE, WOLFENBÜ TTEI 


lietert prompt: Heid-Honiglösmaschine . Triumph“, Hand- eee „KN ei 
Triumph“, Honigschleudern, Honigsiebe Entdeckiungsmesser und -Gabeln, 


jungs-Apparate, Honig- und Wachsf, nen, Dampfwachsschmelzer, Honig- u. u. 
pressen, Honigkübel von 25 bis 100 p and Inhalt. Postversanddosen 5 und FP — 
Inhalt mit Wellpappschachtel, Honigr!iser zum Zubinden u. mit Gewinde = Bi 
deckel, Honigetikettes, Bienenhauber «nd Schleier, Schwefel- und Betäubt ar * 
Y P m 
 Bienenwohnungen. 
Preisbuch auf Wunsch an jedermann gegen Einsendung von & 1.—. Die er B Fi 
! wird bei Beste lungen Furl EEE u F > 
— B. 


FİRMA HEINR: THIE, "WOLFENBÜ 


58 


2 M-Zwilling s 8 System Ant $E Aste- Pat, 


ist das s System der Zukunft! | 


Wo er auch hinkommt, ‚überall findet er die begeistertste Aufnah IT = 


und Nachbestellung. Fabrikat der M-Zwilling Dampftischlerei G.m b b. H. 
— — . Im März allein 500 Kasten bestellt und nachbestellt. — 
Verlangen Sie sofort das wichtige M-Zw.-Buch (M. 1.60) 276 


3 


b vom Generalvertrieb P. A. Nordt, Charlottenburg 1, H. > 


| 


In bok 


Bienenwohnungen 7 
Gerätlchalten für neuzeitliche Bienenzucht 3 


Blenengeräte-Fabrik hr. Graze, Endersbach . 


— 


Noch vorhanden: | 


„fionigtröpfle“ Rolbs Daupf⸗Wüchs⸗ Asien 


30, 
Herzerfriſchendes aus Bienenzucht iſt der e billigſte ! 


und Bienenleben. — Schönſtes 1 
ar e 1 IM. Das Wachsauslaſſen ift ebenſo 125 poet miee unD 
Sejnent für jedermann. Br. 1% Die umſtandliche Arbeit fürchtet f und ia 


Zu beziehen Duri 346 |] unterblieb nur deshalb das Hustafjen bes bes a 
N. Oropa, Kandern einem geeigneten Apparat fü den Kl 


Keine ſchmierige Arbeit, kein Arger, k 


lenen⸗ Nährsulz gates ee 8 ee 2 m 


haben, als feit dem ich den von Ihnen jon ed Appagat in 
im Futter u. Tr.-Wasser, rege- Fach ; Ihnen deshalb meine volle Anerkennung aus und E in che dei 
nerlert, treibt Brut usw. 400 g olb's bewährten Wachs⸗Auslaßapparat. 


M. 3. 50, mit Meßb. M. 3.90 fr. Haueneberſtein. St. G. Bienengüĝter. 


G. Junginger, Stuttgart J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr. 19. 
—— ! — — 


Rotebühlstr. 156. 


Für den Anzeigentell verantwortlich: Nonkordia“ N 


Heft 10. Oktober 1919. 


Die Bien Biene und nd ihre Zucht. 


‘2 DE 


92 a% FG 


Iuſtriertes Monatsblatt 


des 


Badiſchen Landes vereins für Bienenzucht 


I för Nichtmitglieder 4 2.50. — Anzeigenpreis für Mitalieder in Baden 3) 5, 


pr Wird am erſten jeden Monats den Mitgliedern frei geliefert. — Jahresbezug 
2 alle übrigen 60 % die dreigeſpaltene Petitzeile, zuzügl. 40 % 


Teuerungszuſchlag. 


Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 


" : von 
5 J. M. Noth in Karlsruhe. 


Fernruf Nr. 2382, 


ä — 2 
| = Abſchluß des einzelnen Heftes am 15. jeden Monats. 


5 Auflage 17800. 


Eigentum des Badiſchen Landesvereins. 
Druck der „Konkordia“ A. G in Bühl (Baden). 


* Verſandſtelle: G. Anweiler in Adelsheim ( 18757 En 
Digitized by oogle 


B 
+ 
Garantiert een Neben der Herſtellung des Hexenſtockes und la 


Hlütenhonig Saane Alen 


hat abzugeben und ſehe Peru 6 D. R. G. M. angemeldet, 
angebote entgegen. erworben und wird 7geführt unter dem Namen Be 
Karl Friedrich, 1 Derlßlätterftod der Zuin 


Kippenheim. Brauns Blätterſtock ift der vielſeitigſte Raften; de 
- — — perſönlichem Wunſch imkern. Für jede Trachte 
Ein gut erhaltener, überdachter leichte Königinzucht, ohne Sonderkäſten. € können 3 fi 


überwindert werden. Brauns beweglicher K 
Feder- und viele andere Neuerungen. aeea Mi der G 
Pritlchenwagen | Hochintereſſanter Leitfaden dazu & 2.20 mit 


Bi 
Bandeewegensutgeinne bitia AACS deal- Einbente und Jui 
zu verkaufen bei mit Flugſchaltung! D. R. G. M. 


Friedrich e Stichfreies Umhängen. ng. der Flugbienen. 2 
ZBlankenloch, Hauptſtr. 119. Auniginzucht u. andere Neuerungen. Leitfaden dazu 4 1.50 mi 


Habe einige geſunde Spezial⸗Fabrik für Bienenwoh tung 8 
Bienenvölker Heinrich Müller & Co., Anspach i. Ta 

(Bad. Maß) Ausgezeichnet mit erſten Erragel en ſowie rene EEE 
Gegründet 1888 Staatsmedaillen. Gegründ: 


Ein Kolb's Dampf⸗ 
Sadsuslahayparal 


zu verkaufen. 


Georg ren. 
Sortiermeiſter 
Viernheim bei Mannheim. 


Zu verkaufen: i w A Aa KAN 
1 Mittelwandpreſſe 


| — der Neuzeit (eigene Fadrikale) 
für Spühlerwaben 414 


Aha 
und Sr 100° ausgebaute | A TEN = f 
Spühlerhalbwaben. BI UBER 1704 T1 47 
| — e w Bienenmuhnun 
Str of kiſſ en eve tante urtitel für die rationelle Bienen 


liefert; in nur erſtklaſſiger Ausführung 


i 8 15 A e 50 aus nur allerbeſtem Material hergeſtellt 
ormalma 2 


Jene Otto Güntert - Bienengeräte-Fabr 
991 Laufen (Baden) Poft- und Bahnſtation St 


an . 
Cong nen Yi — Preisliſte umſonſt und portofrei. 


RR SAAE 


Dampf- Wachsschmelz-Apparate 


mit und ohne Presse, durch Dampfwirkung von allen Seiten = 
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Mußriertes Monatsblatt des Bad. Yandesvereins far Vienenzust 


%. Jahrgang. Heft 10. Oktober 1919. 


Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. — Monatsbild. — Abhandlungen: 
Die Anzländerei in der Raſſenzucht. Rückblick auf die Hauptverſammlung. Blumen 
und Immen. Über Honigunterſuchungen. — Rundſchau: Das Jahr 1919. Eine ſehr 
zeitgemäße Mahnung zur Borſicht. Zeitige oder ſpäte Auffütterung der Bienen? 
Unſern Bedarf an Drohnen. Vergleichsbienenſtände. Die nackten Heidvölker. Zur 

i eſſerung. Vom Bienenklee. Schneebeerſträucher an alle Gartenzäune. Dem 
Ahorn und der Akazie. Theorie und Praxis. Die Erfindungsluſt. Nochmals: Wohin 
der Honig kam. — Vermiſchtes: Heidevölker. Seitenfütterung. Umzug mit Bienen. 
Tomaten gegen Ameiſen. — Mitgliederſtand. — Wohin der Honig kam. — Imkerfragen. 
Erbefkaſten. — Neue Schriften. — Bef prechungen und Mitteilungen. — Anzeigen. 


Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


1. Honigpreis betr. Auf meine Bekanntmachung vom 15. Juni 1919 
wird nunmehr zur Kenntnis gebracht, daß wir bei der geringen Honigernte 
seinen Erzeugerpreis von 8—10 M. für das Pfund als angemeſſen halten. 


2. Wahlen betr. Der Bezirksverein Kirnau hat folgende Herren 
An den Bezirksvorſtand gewählt: W. Zwickel, Hauptlehrer in Sindolsheim 
1. Vorſtand; G. Elberth, Hauptlehrer in Gerichtſtetten, 2. Vorſtand; 
Ph. Seitz, Landwirt in Gerichtſtetten, Schriftführer. | 


. 3. Zuttertafeln betr. Wir können wieder für das kommende Früh⸗ 
Jahr auf 3 Völker eine Futtertafel zur Verfügung ſtellen. 

Die Bedingungen ſind die gleichen wie im letzten Jahre: Die * 
erfolgt nur an die Bezirksvereine, welche Beſtellungen aufgeben. Soba 
die Suttertafeln fertiggeſtellt find, was erft im Laufe des Winters geſchieht, 
erfolgt weitere Bekanntgabe, daß der Verſand beginnt. Die Beſteller Prei 
die nötigen Kiſten zu ſtellen und rechtzeitig nach Engen zu leiten. Der Preis 
beträgt für 1 Pfund 1,10 M. und iſt innerhalb 4 Wochen nach Empfan 
der Rechnung zu zahlen. Alle Beſtellungen ſind beim Bezirksvorſtan 
des Wohnorts einzureichen. 
| Die Herren Bezirksvorſtände werden erſucht, etwaige Anmeldungen 
zu ſammeln und dem Unterzeichneten ſpäteſtens bis zum 1. Dezember die 
Zahl der beſtellten Tafeln zu übermitteln. 

Einzelbeſtellungen werden grundſätzlich nicht berückſichtigt. 

. Gernsbach, 8. September 1919. Der I. Vorſtand: Möſſinger. 
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Monatsbild. 


Endlich find wir 
ſo weit! Nun gibt 
es in bezug auf die 
Tracht doch für die⸗ 
A ſes Jahr keine Ent⸗ 
täuſchung mehr. — 
Zwar tragen unſere 
Bienen an ſchönen 
12 . von ya 

2 en vereinzelt 

er noch Höschen ein, 
aber die Nektarquellen ſind verſiegt. 
Jeder Abſchluß hat ſein Gutes. Man hat 
ſich auf die Arbeit im Frühling gefreut, 
man hat im Sommer geſchafft und ge⸗ 
hofft, und man hat auch zu Beginn des 
Herbſtes ſeine Pflicht getan. Jetzt 
bricht auf dem Bienenftand die Zeit der 
Ruhe an. 

Oder, werter Bienenfreund, iſt es bei 
dir noch nicht ſo weit? Dann merke 
dir für die Zukunft, daß man die Völker 
vom Oktober ab womöglich nicht mehr 
ke fol. Sie haben im Innern noch 

iefes und jenes zu tun. Hier gleichen 
fie in ihrem Winterneſt noch etwas aus, 
ort tragen ſie noch Futter um. Fährſt 
du da mit rauher Hand dazwiſchen, in⸗ 
dem du den Bau noch auseinander 
nimmſt, ſo gibt es eine Wunde. Du 
weißt nicht, wie weh du ihnen tuſt. 
Darum raffe dich doch künftig auf und 
verrichte an deinen Bienen alles in der 
Zeit, in der es ihnen am beſten bekommt. 


Ein normales Volk braucht etwa 20 
Pfund Vorrat, um bis in den Frühling 
genügend verſorgt au fein. Auf bad. 
Vereinsmaß ſoll es in der oberen Reihe 
des Brutraumes ungefähr fieben volle 
Waben beſitzen. Auch die Waben der 
unteren Reihe ſollen kräſtige Honig⸗ 
oder Futterkränze zeigen. Pollen befindet 
ſich in einem ungeſtörten Brutneſt in 
der Regel genügend. Beim etwaigen 
Auswechſeln von Waben oder bei der 
Entnahme ſolcher war darauf zu achten, 
daß Waben mit ſchönen Pollengürteln 
tunlichſt im Volke blieben; denn in 
einer nicht verdorbenen Stockluft hält 
ſich Pollen gewöhnlich beſſer als außer⸗ 
halb des Volkes. Im Vorfrühling haben 
dann die Bienen keinen Mangel daran. 


Auf vielen Ständen werden die Völker 
noch immer der Winterverſorgung harren. 


Man kann natürlich auch im Oktober 
noch füttern, ja man kann noch 

mehr. Nicht weit von hier lebte ein 
Bienenhalter, der fütterte fogar: un 
Weihnachten herum, jeweils eine Unter 
taffe voll. Dann von Weihnachten bi 
Lichtmeß und von Lichtmeß bis Opern, 
ſofern es draußen nur einigermaßes 
mild war. Seine Bienen waren immer 
auf dem Plan, nicht bloß in Sommers: 


zeit, nein, auch im Winter, wenn B 
ſchneit. Nur — nur nicht im F 


einmal den halben Brutraum. 


| 
| 


| 


1 


i 


zur Haupttracht. Da beſetzten fie a 


ſchüttelnd meinte er dann: „ 
gar nicht, wo die Racker hingekommen 
find.” Lieber Leſer, merkſt du mwas? 

Mit der Fütterung ſchaffen wir eine 
künſtliche Tracht. Erfolgt fie zu früh 
oder zu fpät, dann werden die Triebe 
der Bienen zur Unzeit angeregt. An⸗ 
att, wie es naturgemäß der Fall fein 
ollte, daß die Völker im Oktober mehr 
und mehr zur Ruhe kommen, fangen 
fie beim Füttern nocheinmal aut brüten 
an. Auf den Zwangsausflügen nach 
Pollen und Waſſer gehen 


ann bei 


unfreundlichem Wetter viele verloren. 


Auch wird beim unzeitigen Brüten 


noch viel Kraft vergeudet, die beffer ir 


den Frühling aufgeſpart worden wür. 
Zudem bilden die zu fpät erbrüteten 
Jungen keinen winterharten Zuwachk, 
befonders dann, wenn fie durch einen 
naßkalten Herbſt an öfteren Ausflügen 
behindert find. 


Im Einklang mit der: Natur erreich 
man Erſtaunliches, nicht aber gegen die 


Natur. Immerhin iſt die ſpäte Fütterung 


noch befer als der frühe Hungertod. 
Manchmal kommt auch noch ein gi 
Geſchick den Säumigen zu Hilfe, indem 
es im Oktober eine Reihe milder Tage 
[penbet Warum verlaſſen fie ſich aber 
miner wieder darauf? Etwa, weil e 
an Zeit zum Füttern fehlt? Hin 
wieder vielleicht ſchon, meiſt aber ge 
ſchieht das Hinausſchieben, auf die an 
Bank aus Läſſigkeit. Ein feſter B 
vermag zu den bereits vorhandenen 
Laſten auch noch andere zu tragen. 
Wenn die Kuh abends nach Futter ſchreit, 
dann geht es auch nicht, daß man fit 
| auf morgen vertröſtet. Für die Bienen 


` 
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iſt jedoch bei vielen immer morgen noch 
zeit. Honig will man von ihnen aber 
lieber heute. En 


emſigen Arbeit. Selbſt an der wilden 
Hummel, die brummend ihre Bahnen 
kreuzt, ſchwebt fie achtlos vorüber. Nur 
der Sammeltrieb beherrſcht ſie. Die 
Bienen ſchaffen für dich, zwar unab⸗ 
fichtlich und unbewußt, aber fie ſchaffen 
doch für dich. Sie tun das vom Morgen 
bis zum Abend, bis ihre Flügel zer⸗ 
fetzt find. Sie ſpeichern für dich Honig 
auf, dein beſtes Hausmittel in kranken 
Tagen. Sie befruchten deine Obſtbäume, 
deinen Mohnacker, dein Repsfeld. Und 
dann finkt eine um die andere auf ihrem 
etzten Flug zwiſchen Blüten kraftlos 
us Gras hinab. Das ift Bienenlos. 


Und du haſt keine Zeit für ſie? Haſt 
leine Zeit, rechtzeitig das Winterbrot 
zu ergänzen, das ihnen des Wetters 
Ungunſt geſchmälert hat oder das du 
ihnen bei deiner nimmerſatten Ernte in 
unzureichender Menge belaſſen hatteſt. 
Das iſt dann nur dein eigener Schaden. 
Ja, „wenn ihrs nicht fühlt, ihr werdets 
nicht erjagen.“ Die Bienenzucht befaßt 
ſich mit zartorganiſierten lebenden 1 
Sie iſt kein Geſchäft, das man kalten 
Herzens abwickeln kann. Was für ein 
Tier du auch pflegen magſt, deine Seele 
muß dabei ſein, wenn es gedeihen ſoll. 
Gtt wenn dir die Vienenpflege nicht 
bloß eine Sache des Verſtandes, ſondern 
auch eine Angelegenheit des Gemütes 

wird, kannſt du dauernd Nutzen von 
den Bienen haben Kopf und Herz zu⸗ 
ammen weiſen dir die rechten Wege. — 


Deine Völker ſind alſo noch unver⸗ 
ſorgt? Nun aber ſpute dich l. Für ſpäte 
der den nimmt man etwas mehr 
uder, etwa 2 Pfund auf 1 Liter 
0 ie: Das überſchüſſige Waſſer muß 
à abe wieder heraus, aber das Aus⸗ 
tiger ali für die Bienen jetzt ſchwie⸗ 
0 als im Nachſommer bei gutem 
kur und le haftem Luftwechſel am 
gloch. Ferrer folte das Futter jetzt 


leicht aufgekocht, abgeſchäumt und abends 
noch warm gereicht werden. I berdies 
iſt die Auffütterung möglichſt zu be⸗ 
ſchleunigen. Damit in den kühlen Nächten 
die Wärme zuſammengehalten wird und 
das Futter beſſer verarbeitet werden 
kann, ſetzt man alsbald die Winterkiſſen 
ein. Durch dieſe Sorgfalt kann manches 
noch gut gemacht werden, was die 
Saumſeligkeit verſchuldet hat. 


Auch mancher gewiſſenhaſte Imker 
ſieht dem kommenden Winter voll Sorge 
entgegen. Der wenige Zucker und das 
Mißjahr! Nicht überall hat der Auguſt 
noch etwas Honig in die Stöcke gebracht. 
Da ging es ſchmal her, wo man auf 
die zuletzt ausgegebenen 9 Pfund an⸗ 
gewieſen war. Der freie Muslar dzucker 
koſtet infolge unſerer Geldentwertung 
leider gar zu viel. Und doch beißt, 
wie man hört, dieſer und jener Bienen⸗ 
vater lieber in dieſen ſauren Apfel, als 
daß er Völker wegen Futtermangels 
eingehen läßt. Zwar hat der Landes⸗ 
verein Ende Auguſt bei der Reichszucker⸗ 
ſtelle einen letzten Verſuch gemacht zur 
Erlangung eines Nachtrags. Verlaſſen 
kann man ſich aber nicht darauf, denn 
die Bewilligung hängt von der Zucker⸗ 
menge ab, die dem Reiche noch zur 


Verfügung ſteht. 


Wie bereits mitgeteilt wurde, zeigte 
ſich im Auguſt ganz unerwartet noch 
Honigtau im Tannenwald. Es honigte 
noch in den September hinein, aber 
nur ſtrichweiſe, nicht überall. Hier in 
einer Schlucht, dort an einem feuchten 
Abhang, in dieſem Walde mehr, im 
andern weniger. Die Ausbeute war da⸗ 
her je nach der Lage teils ſpärlich, 
teils ziemlich gut. Manche Wander⸗ 
Imker, die ſich zu ſpät zur Fahrt 
entſchloſſen, bekamen nur einige Pfund 
vom Volk. Der Honig ift meiſt auf- 
fallend dunkel. Für Tauſende von 
Völkern bedeutete aber fein Erſcheinen 
die Rettung vom Hangertod. Nur darf 
nicht ver äumt werden, den auf Tannen⸗ 
honig fitzenden Stöcken reichlich mit 
Zuckerlöſung nachzuhelfen, damit im 
Winter nicht die Ruhr ausbricht. R. 
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Die Ausländerei in der Raſſenzucht 
Von Dr. Zaiß in Heiligkreuzſteinach. 


Die Raſſenzucht der Schweizer Imker gilt heute in Deutſchland al: 
vorbildlich. Streben wir dieſem Vorbild ſchon folgerichtig nach? Offenbar 
nicht. Man kann zwar nicht geradezu jagen, daß eine Mode die ander 
abgelöſt hätte, aber etwas derart ift im Spiel. Vor Ausbruch des Weli 
krieges konnte man in Deutſchland neben den Schweizer Raſſeköniginne⸗ 
no gleichberechtigt die goldgelben Amerikanerinnen ausgeboten leſen, un) 
auch Krainer und Italiener Handelsbienenſtände unterhielten in unſeren 
5 ihre koſtſpieligen Ankündigungen wohl nicht aus eitel 

rotz und Hartnäckigkeit. Der Krieg hat uns auf uns ſelber geſtellt. Abe 
den Schweizer Raſſeköniginnen gegenüber haben wir es noch nicht zur Serbi 
beſinnung gebracht. Wir verbreiten nach wie vor die Schweizerin, obwoh 
dieſes Verhalten den Grundſätzen der Schweizer Raſſenzucht offen bar eni 
gegengeſetzt ift. So ſcheint es in Deutſchland im allgemeinen um bielen 
Gegenſtand beſtellt zu ſein. 

Die badiſchen Imker nun haben auf der Offenburger Landesverein 
tagung eine ſeltſame Erfahrung machen müſſen. Nachdem vom Borjtandstiid 
aus in würdiger, richtig begrenzter, der Verſammlung angemeſſener Well 
über den — 3 Zt. noch mit Nigra⸗Zucht Defekten — Hauptzuchtplatz de 

badiſchen Landesvereins Bericht erſtattet war, ſahen wir badiſchen Raflen 
züchter zu unſerer tiefſten Uberraſchung und Enttäuſchung kurze Zeit daran 
ein anderes Mitglied des Vorſtandes eine andere Mode auf den Schill 
erheben. Mit Mühe und Not haben nach und or in den Bezirksvereinen 
die Raſſenzüchter, die in der allmählichen Schaffung einer zuverläſſigen, 
unſeren Verhältniſſen entſprechenden Raſſe eine unſerer weſentlichen Aufgaben 
erblicken, es zu einer gewiſſen Geltung und Gefolgſchaft gebracht. Zwar 
hatte mancher von uns die Überzeugung, daß der offiziell vom Landesverein 
n Weg noch erheblicher Berichtigungen bedürfte, die ſich aber 
in der Ausführung von ſelber ergeben würden. Eine etuheitliche und folge 
richtige Stellungnahme des Landesvereinsvorſtandes ſchien aber jedenfalls 
eine ſtetige Entwicklung in der Richtung auf unfer Ziel zu verbürgen. 
Denn was unſerer Bienenzucht während der letzten Jahrzehnte hauptſächlich 
gemangelt hat, das war die Stetigkeit. Wie mußte nun auf die Allgemeinhei 
wirken, wie ſchmerzlich mußten wir Raſſenzüchter empfinden, daß von dori 
aus ein fo raſcher Wechſel ausgerufen wurde, und daß, wo wir kaum die 
Raſſenzucht in den ſicheren Händen des Herrn Klem geborgen meinten, 
die Generalſtabsflagge ſich unvermittelt auf einer völlig anderen Poſition 
blähte. Die unmittelbare Folge dieſes am Vorſtandstiſch zutag getretenen 
Geſinnungsumſchwunges war, daß der verdiente Leiter des Hauptzuchtplatzes, 
der die von einem Teil des Landesvereinsvorſtandes anſcheinend nun auf: 
fie? Poſition ja nicht aus eigenem Ermeſſen gehütet und gehalten hatte, 


eine Tätigkeit durch ein Telegramm desſelben fo plötzlich anders en! 
oſſenen Vorſtandsmitgliedes rechtfertigte. 
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Man hatte auf Prof. Zanders Nigra⸗Zucht geſchworen. Sie hatte die 
Grundlage für die geſamte badiſche Raſſenzucht abgeben ſollen. Nun hatte 
aber das auserwählte Nigravolk, als es auf den Hauptzuchtplatz verbracht 
war, im Widerſpruch zu der ſozuſagen vertragsmäßigen Schwarmfaulheit, 
geſchwärmt — was nach Orts- und Klimawechſel Bienenvölker nicht ſelten tun. 
Weiter zeigte die Zucht in der Farbe nicht die gewünſchte Einheitlichkeit —; 
wie ſchwer derlei gerecht und richtig zu beurteilen iſt, darauf wurde durch 
einen in der Verſammlung verleſenen Brief Prof. Zanders hingewieſen. 
Endlich ſchienen die vom Hauptzuchtplatz verſchickten Königinnen nicht diejenige 
Volksart zu liefern, die in den einzelnen Gegenden Badens erwünſcht geweſen 
wäre; ſie erwies ſich vielerorten als „zu kalt“. 

Statt daß man nun aus den mit der Nigrazucht gemachten Erfahrungen 
die nötigen Schlüſſe zog und die bisherige Stellungnahme entſprechend 
berichtigte, verließ man dieſe überhaupt und ging mit fliegender Fahne von 
der Schweizerin zur — Franzöſin über; um mit dieſer ſpäter aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach durchaus entſprechende unerwünſchte Erfahrungen zu machen. 
Und was ſoll, wenn ſo raſche Wandlungen erlaubt ſind, aus der bitter 
nötigen Stetigkeit der Entwicklung unſerer Raſſenzucht werden? 

Anſcheinend war die erſte überſchwänglich günſtige Beurteilung der 
Nigrazucht auf ungenügende n hin erfolgt. Und nun, wo man hin⸗ 
reichend Grund zu haben meinte, um die in zehn Generationen in Deutſchland 
weitergezüchtete Schweizerin als zu kalt fallen zu laſſen, konnte man noch 
mit ſo leichtem Schwung die faſt unbekannte, kaum eingeführte Franzöſin 
auf den Schild erheben und ſie mit all den Hoffnungen bekränzen, die die 
Schweizerin nicht erfüllt hatte? i 

Die Schweizerin war zu kalt und für unſere Frühtracht ungeeignet, 
doch wohl weil Baden wärmer iſt als die Schweiz. Wenn aber die Franzöſin 
einheitlicher und gleichmäßiger war — wie in der Verſammlung gerühmt 
wurde — verdankte ſie dies etwa der Tatfache, daß man in jener franzöſiſchen 
Gegend minder kurz entſchloſſen der einen Mode die andere folgen ließ? 
Was alſo war aus der günſtigen Beurteilung der Franzöſin zu folgern? 

Mode! Mode! Nichts als Mode! Was hat ſich gegen früher geändert? 
Früher galt die Mode den Farbigen, jetzt gilt fie den Schwarzen. Als ob 
3. B. die ſchwarze Heidebiene eine für uns geeignete Raſſe wäre! Als ob 
überhaupt die Farbe an ſich etwas bewieſe! Als ob ſie Geburtsſchein und 
Adelsbrief erſetzen könnte! Leichtſinnig hatten wir — wie heißt doch das 
Bibelwort: Behalte was du haſt, daß niemand deine Krone nehme! — 
leichtſinnig hatten wir die einheimiſche Biene dahingegeben und unſere Liebe 
an die Italienerin gehängt. Dann wurde in der Krainerin eine noch 
begehrenswertere Biene entdeckt. Und dann folgte der ganze Chor aller 
5 der Erde möglichen, denkbaren oder in Wirklichkeit vorkommenden Bienen⸗ 
raſſen, ſie alle mußten heran — mit Ausnahme merkwürdigerweiſe der 
benachbarten franzöſiſchen Biene, denn Schwarz war damals verachtet — 
bis daß endlich die Erkenntnis dämmerte, daß es nichts war mit dem Grund⸗ 
fat, dem man huldige: Je fremder, deſto beffer! Die ſchreckliche 
charakter- und ſtilloſe Zeit der achtziger und neunziger Jahre des vorigen 
Jahrhunderts, die den Straßen unſerer deutſchen Städte ein ſo entſetzliches 
Gepräge gibt, dieſe ſelbe Zeit hat unſere deutſche Bienenzucht zerrüttet und 
des ſicheren Untergrundes beraubt. Und trotzdem ſoll, nachdem die Schweizerin 
fih als zu taft erwieſen hat, — nach dem Vorbild der Schweizer Raſſen⸗ 
zucht? — die Franzöſin den Reigen beſchließen. 
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Hat man es in Deutfchland ſchon einmal fo gemacht, wie es die Schweizer 
gemacht haben? Ging etwa der Badiſche Landesverein, um ſeine Raſſenzucht 
auf die Beine zu bringen, nach dem Vorbid der Schweizer Imker im eigenen 
Land umher und ſuchte aus den vielgerühmten Winkeln des Landes und 
Zinken des Gebirges die von der Natur für unſere Verhältniſſe 
herangezüchteten Bienenſtämme hervor, um fie zur Grundlage unſerer 
Zucht zu machen? Hat man, nachdem die Nigrazucht verſagte, dieſen Weg 
auch nur verſucht und erwogen? Oder gab man etwa unwillkürlich der 
Franzöſin ſchon darum den Vorzug, weil man es zwar ſchon mit der ganzen 
Welt vergebens verſucht hatte, mit der Franzöſin aber noch nicht? Freilich, 
warum ſollten gerade die badiſchen Imker von einem althergebrachten deutſchen 
Laſter laſſen? „Wer der Teutſchen achtet, der findet einen beſonderen 
Fürwitz und Mangel an ihnen: daß ſie aller Dinge eher achthaben ſuchen, 
nachfragen und bewundern, denn ihres eigenen Dings; durchwandern alle 
Welt bis zu den äußerſten Inſeln, erſpähen neugierig allds Fremde, und 
von ſich ſelbſt wiſſen ſie nichts. Und ſo geht es mit den Deutſchen zu, 
daß fie immerzu wähnen, des Andern Kuh habe ein größer Euter a 
So beſchrieb es vor vierhundert und vier Jahren Willibald Pirkheimer, 
des großen Albrecht Dürer Freund. Schon damals benahmen ſich die 
Deutſchen „wie die Affen“, „alſo daß Germania itzt voll teutſcher Franzoſen iſt“. 
Warum ſollte es heut oder gar in der deutſchen Bienenzucht anders fein! 


Nein, wir wollen nicht das Fremde um der Fremdheit willen ver⸗ 
dammen! Aber was führen wir denn dann immer das Vorbild der Schweizer 
Imker im Munde? Haben die Schweizer von auswärtigen Stämmen gezüchtet? 
Wir wollen die für unſere Verhältniſſe geeignete Biene nehmen, woher wir 
ſie bekommen: und wäre es aus Frankreich. Aber haben wir ſie denn 
dorther zu erwarten? Gewiß wird es einige franzöſiſche oder ſchweizeriſche 
Ortlichkeiten geben, die einzelnen deutſchen Ortlichkeiten ähneln. Aber traf 
dasſelbe nicht auf einzelne Amerikaner, Italiener, Krainer, Banater Stämme 
zu, die dennoch jetzt verſchmäht werden, weil ihre Einkreuzung das Gefüge 
der einheimiſchen Zucht zerbrochen hat? Wie konnte jemand, der jemals 
die Schweiz im Frühjahr geſehen, erwarten, daß die dort im Verlauf von 
Jahrhunderten und Jahrtauſenden entſtandene Bienenraſſe im allgemeinen 
ſür uns geeignet wäre? Und wer kann, nachdem er einen Winter an 
franzöſiſchen Kaminen verbracht hat, annehmen, dieſe ſchöne ſchwarze franzöſiſche 
Biene ſei darum auch den Unbilden des deutſchen Gebirges gewachſen? 

Nehmen wir uns doch auch die Erfahrung zuherzen, daß zehn Gene⸗ 
rationen einheimiſcher Weiterzüchtung an dem „Zu kalt“ der Nigrazucht 
nichts geändert haben! Hat, wer einheimiſche Stämme beobachtet hat, nicht 
ebenfalls eine erſtaunliche Standhaftigeit dieſer durchgezüchteten Völker 
allen möglichen Einflüſſen gegenüber feſtſtellen können? Müſſen wir alfo 
nicht endlich zu dem Schluß kommen, daß z. B. die franzöſiſche oder die 
ſchweizer Biene zwar zum Einſchieben in unſere Zucht, zur Berichtigung 
verfehlter früherer Einkreuzung in Frage komme, daß Grundlage unſerer 
Zucht aber die wirklich einheimiſche Biene ſein muß, die z. B. in 
Baden im Hinterland wie im Schwarzwald in einzelnen einwandfreien 
Stämmen erhalten iſt? 

Was uns badiſche Raſſenzüchter an dem Offenburger Vorgang ganz 
beſonders betrübt hat, das war noch nicht einmal die unbedachte Schild⸗ 
erhebung einer neuen Mode, vielmehr war es, was daraufhin aus der Mitte 
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der Verſammlung erfolgte. Denn ſofort nachdem die Front vom Vorſtands⸗ 
tiſch ſelber aus preisgegeben war, wagte ſich wieder die Partei Derer hervor, 
die vermeintlicherweiſe „von der beſten Kuh die Kälber“ nachzieht, und unter 
dem unverhohlenen Beifall eines erheblichen Teiles der Verſammlung wurde 
mit beredten Worten gegen die ganze umſtändliche verhaßte Raſſenzucht wie 
gegen überflüſſigen Profeſſorenkram Sturm gelaufen. 

Man mag bedauern, daß die F der Raſſenzucht nicht ſo leicht 
erſichtlich iſt, wie es der Durchſchnittsimker verlangt. Jedenfalls aber 
können über den Wert von Zucht, Raſſe, Stämmen nur Diejenigen ent⸗ 
ſcheiden, die mit der nötigen wiſſenſchaftlichen 1 auf⸗ 
grund von Jahre lang fortgeſetzten Beobachtungen, Verſuchen und Auf⸗ 
zeichnungen urteilen. Nur fo werden die Geſetze herausgefunden, deren 
Anwendung unſere Bienenzucht wieder auf gefunde Bahnen bringen wird. 
So einfach iſt das Ding wahrlich nicht, daß jeder naſeweiſe Imkerkollege, 
wenn er etwa an den erſten Hinterleibsringen gewiſſe fahle Möndchen 
entdeckt hat, ſeinen Gevatter Züchter mit einem verſchmitzten Lächeln abtun 
könnte. Die Raſſenzucht wird immer eine Vertrauensangelegenheit bleiben. 
„Im badiſchen Landesverein nun ſchienen wir wenigſtens ſoweit zu ſein, 
daß die Raſſenzucht keine „Frage“ mehr war. Da ſank ſie auf der Offen⸗ 
burger Tagung plötzlich wieder zu einer Parteiſache herunter. _ 

Möge bis übers Jahr die Raſſenzucht⸗Front auf berichtigter Grundlage 
wieder geſchloſſen ſein! (Vergl. S. 185 Abſ. 2 R.) 


RAOLA auf die Hauptverſammlung. 
i (J. M. Roth, Karlsruhe.) 


J. 

Noch im Frühling war es fraglich, ob dieſes Jahr eine Hauptver⸗ 
ſammlung abgehalten werden könne. Die drohende Beſetzung und anderes 
ließen für den Sommer größere Verkehrsſchwierigkeiten befürchten. Wer 
hätte da den zum Teil weit entfernten Mitgliedern die Fahrt nach Offenburg 
zumuten wollen! Schließlich ging es aber doch noch. Zwiſchen der Kriegs⸗ 
tagung von 1916 und der heurigen war jedoch äußerlich kein großer Unterſchied. 
Höchſtens beſtand ein ſolcher darin, daß jetzt alles noch viel teurer und die 
Hoffnung auf ein glückliches Kriegsende begraben war. 

Bis jetzt haben wir eben bloß Frieden dem Namen nach. Mit Wehmut 
blickt man auf die früheren frohen Vereinsfeſte zurück, auf die Stunden, 
in denen am Vorabend und nach getaner Arbeit bei Muſik und Becherklang 
die alten Freunde das Wiederſehen feierten. Nichts von all dem. Die erſte 
Geige ſpielen jetzt die Feinde, und was den Wein betrifft, ſo koſtet jeder 
Schluck 50 Pfennig. Da hat eben auch der befte Durbacher Clevner einen 
etwas bitterlichen Nachgeſchmack. Wenn die Freude zu teuer bezahlt werden 
muß, dann ſchlägt ſie leicht in Unluſt um. 

Alſo eine reine Geſchäftstagung, ein Imkerfeſt ohne Ausſtellung, ohne 
jede weitere Zutat. — : | 

Die Glocke auf dem Vorſtandstiſch zeigt den Beginn an. Stille! 

ür den Beobachter ein intereſſanter Augenblick. Auch die Verſammlungen 
aben Seelen. All die hundert Geſichter verſchmelzen dem geiſtig Schauen⸗ 
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den zu einem einzigen Ausdruck. Man braucht kein Pſychologe zu fein, 
um hier zu dem Schluß zu kommen, daß die Seele dieſer Vereinigung 
Friede heißt. Sieh nur die mit Ernſt gepaarte Milde! Bisweilen ein 
ſinniges Lächeln, das jedoch die Linien nicht ganz verdecken kann, die unferes 
Schickſals Härte um die Mundwinkel gezogen hat. Über allem aber deutlich 
erkennbar der feſte Wille: Wir ſchaffen weiter! — 

Der Vorſitzende, Notar Möſſinger, entbietet allen den üblichen WM- 
komm. Sein Gruß gilt noch beſonders den heimgekehrten Kriegern; für 
die in der Treue zum Vaterland Verblichenen hat er Worte ehrenden 
Gedenkens. Ihre Taten gehören der Geſchichte an. Auch dem verſtorbenen 
Vorſtandsmitglied Gerathewohl wird der wohlverdiente Nachruf. 

Es folgen die Berichte über die Kaſſenführung, die Kriegsfürſorge, 
die Zuckervermittlung, die Honigausgleichſtelle, die Wanderbienenzucht, die 
Raſſenzucht und die Faulbrutbekämpfung. Dieſelben laſſen erkennen, daß 
die imkerliche Heimatfront, vertreten durch Geſamtvorſtand und Bezirksleiter, 
auch in den letzten Kriegsjahren in ihrer Stellung aus hielt. Nur einige 
Einzelheiten daraus:“) 7 

Rechner Anweiler gibt einen Überblick über den Kaſſenſtand. Der 
Reviſionsbeſcheid anerkennt die einwandfreie Führung der Geſchäfte. Ihr 
Wachstum hält natürlich gleichen Schritt mit dem des Landesvereins. 
Im Jahre 1918 ſtanden den Einnahmen von insgeſamt 34.683,74 M. Aus⸗ 
gaben im Geſamtbetrag von 32 679,15 M. gegenüber. Unter den Einnahmen 
machen die Mitgliederbeiträge nur 16678,15 M. aus, was nicht einmal die 
Koſten des Vereinsblattes deckte. | 

Unſere Kriegsfürſorge, über die Stadtpfarrer Schweizer ſpricht, 
erſtreckte ſich teils auf die Mitbeſorgung der verwaiſten Stände, teils auf 
diejenigen Kriegsbeſchädigten, die ſich der Bienenzucht widmen wollen. 
Erſtere Arbeit fiel zumeiſt den Bezirken, beziehungsweiſe hilfsbereiten 
Imkern zu. Von den Veranſtaltungen für Kriegsbeſchädigte, namentlich 
den Kurſen, wurde nicht in dem Maße Gebrauch gemacht, wie man an⸗ 

enommen hatte. Die Bienenzucht iſt eben nur ein Nebenerwerb, der nicht 
Jahr für Jahr ein ſicheres Einkommen abwirft. Übrigens gehört hierher 
auch, daß unſere Kriegsteilnehmer jahrelang beitragsfrei waren. 

In den Bericht über die Zuckervermittlung teilen ſich die Vorſtands⸗ 
mitglieder Kall und Schüßler. Ein brennendes Kapitel! Greifen wir 
nur das laufende arme Jahr heraus. Rund 17000 Bienenſtände ſind mit 

ucker zu verſorgen, wofür etwa 11000 Doppelzentner zur Verfügung 
3 110 Eiſenbahnwagen voll. Dank der verſtändnisvollen Mitarbeit 
er Bezirksvorſtände ging bisher alles ohne erhebliche Anſtände vonſtatten. 
Leider reicht aber der Zucker nicht ganz aus, da ein erheblicher Teil ſchon 
im Sommer verſüttert werden mußte. Die Bewilligung eines dringend 
erbetenen Zuſchuſſes wurde von der Reichszuckerſtelle abgelehnt. Allenfalls 
könnte noch Auslandszucker erworben werden um 4—5 M. das Pfund. 
Da droht vielen Völkern der Hungertod. | 

Die Sonigausgleichftelle, auf die Oberlehrer Schüßler danach 
einging, hat unter ſeiner Leitung getan, was ſie tun konnte. Unter 
Mitwirkung der Bezirksvorſtände und Kreisobmänner hat ſie im Vorjahr 
Kommunalverbänden, Krankenhäuſern und Lazaretten 2400 Zentner Honig 
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vermittelt. Verteilt auf etwa 120000 Bienenvölker, ergibt das eine Durch⸗ 
ſchnittsabgabe von 2 Pfund vom Volk. So ſah alſo die beſchlagnahmte 
„halbe Ernte“ aus. Manche haben 10 Pfund vom Volk gegeben, manche 
gar nichts, darunter wohl auch ſolche, die hätten geben können. Ja, der 
niedrige Ablieferungspreis! Der Gutgläubige ſchleppt eben immer ein paar 
andere mit durch N 

Nun kommen wir zu den Ausführungen des Oberzollverwalters Kall 
über die Wanderbienenzucht. Es ift bekannt, daß dieſelbe ſchon öfter 
Schwierigkeiten machte, aber auch, daß man die Wanderung nicht aufgeben 
kann, vielmehr fördern muß. Die Anhäufung zu vieler Wanderſtöcke in 
beſonders gut gelegenen Orten iſt allerdings zu vermeiden. In Tannen⸗ 
wäldern wäre für ungezählte Völker Platz und Freiheit. Ein Muſter⸗ 
wanderbienenſtand ſollte den intereſſierten Bezirken zeigen, wie eine ſolche 
Anlage zweckmäßig errichtet werden könnte. Die Ausführung ſcheiterte 
jedoch am Koſtenpunkt. Angeſichts der gegenwärtigen Holzpreiſe und Arbeits⸗ 
löhne hätten 8000 M. kaum ausgereicht. | 

Der Bericht Roths über die heimiſche Raſſenzucht ift in Heft 9 d. Bl. 
veröffentlicht. Er bedürfte, zumal er dort noch weſentlich ergänzt wurde, 
einer Hinzufügung hier ar nicht mehr. Da jedoch die Ausſprache über 
dieſen Gegenſtand in Offenburg zur Auffaſſung führte, als wolle man am 
Vorſtandstiſch anſtelle der auf dem Hauptzuchtplatz gezüchteten Nigra die 
dunkle „Franzöſin“ auf den Schild erheben, ſo ſei hier angefügt, daß dem 
nicht ſo iſt. Wohl hat die Franzöſin durch ihr einheitlich dunkles Gewand 
und ihre Munterkeit Gefallen erregt. Von einem abſchließenden Urteil kann 
aber ſelbſtverſtändlich keine Rede ſein. Dem Verfaſſer ſind übrigens bis jetzt 
nur zwei Fälle bekannt geworden, in denen aus Rammersweier bezogene 
Vereinsköniginnen beanſtandet wurden. Warten wir alſo einſtweilen weiteres ab. 


Mit dem Berichte unſeres jetzigen Sachverſtändigen Falk über die 
Jaulbrutbekämpfung gelangen wir zu dem unangenehmſten Teil uuſerer 
Aufgabe. Daß doch die Brutpeſt immer wieder ausbricht! 


Falk hat ſich überraſchend ſchnell in ſeinen neuen Wirkungskreis ein⸗ 
gelebt. Er ſtimmt als Faulbrutdoktor im Gegenſatz zu ſeinem Vorgänger 
mit ſeinen Kollegen von der Medizin darin überein, daß man nicht gerade 
unbedingt alle einem in die Hände fallenden Patienten alsbald ins Jenſeits 
befördern ſoll. In die blumigen Gefilde, wo es keine Leiden gibt, keine 
Trachtarmut und keine Bienenzüchtiger. Von der Verſetzung eines kranken, 
aber noch ſtarken Volkes in den Schwarmzuſtand erhofft er unter Umſtänden 
die Heilung. Ob es gut tun wird? Im allgemeinen gilt Khan! auch ihm 
als das beſte Heilmittel der Schweſel. Zur Entſeuchung wendet er ein 
neues Verfahren an. Da demnäckhſt fein Merkblatt über die Faulbrut 
erſcheint, darf man ſich weiteres hier erſparen. — | ; 

Und nun, liebe Bienenfceunde, moden wir eine Pauſe. Aufs Wieder- 
ſehen im nächſten Heft beim zwe ten Teil, deſſen Stoff immerhin noch 
reichlich warm iſt und ſich daher unterdes noch etwas abkühlen kann. 


Anzeigen über Kauf und Verkauf ſiud nicht an die Schriftleitung zu 
jenden, ſondern direkt an die Konkordia A.⸗G. für Druck und Verlag 
in Bühl (Baden). 


— 186 — 


Blumen und Immen. 
Dr. Ebner, Stockach. 


Jeder aufmerkſame Naturfreund hat ſchon beobachtet, daß im zeitigen 
Frühjahr, bevor noch das Laub erſcheint, gewiſſe Pflanzen Blüten treiben, 
die nicht von den Bienen und andern Inſekten, ſondern vom Wind befruchtet 
werden. Zu dieſen Windblütlern gehören von den bekannteſten die Birken, 
Haſeln, Pappeln und Erlen, die unſern Bienen weiter nichts bieten können 
als den Blütenſtaub. Die ganze Einrichtung ihrer Blüten iſt nicht für den 
Inſektenbeſuch eingerichtet; denn wir vermiſſen die Blütenfarbe und den 
Schauapparat, ferner den Nektar und als wichtiges Anlockungsmittel den 
Blütenduft. Alle auf Inſektenbeſuch angewieſenen Pflanzen haben dieſe 
Eigentümlichkeiten mehr oder weniger ausgebildet und ſtellen für den 
beobachtenden Imker eine reiche Quelle neuer und ſtets intereſſanter Er⸗ 
fahrungen dar. 

Nach den Ergebniſſen der Forſchung muß angenommen werden, daß 
die Pflanzen urſprünglich Windblütler waren und ſich erſt im Laufe der 
Jahrmillionen, je mehr die Inſekten auftraten, der Beſtäubung und Be⸗ 
fruchtung durch dieſe angepaßt haben. Das läßt ſich noch deutlich verfolgen 
beim mittleren Wegerich, der zweierlei Blüten treibt, nämlich ſolche für 
. und daneben andere mit kürzeren Griffeln für Inſekten⸗ 
beſuch. Dazu kommt, daß in inſektenarmen Erdſtrichen die Pflanzen noch 
hochprozentig Windblütler geblieben ſind, während ſie ſich in inſektenreichen 
Ländern mehr und mehr für Blumengäſte eingerichtet haben. So ſind 
„B. die Winden bei uns Inſektenblüiler, während fie auf Grönland noch 

indblütler ſind. Paul Knuth, einer der bedeutendſten Blütenbiologen, 
5 auf dieſem Gebiete ſehr intereſſante Forſchungen angeſtellt, die einen 
aren Blick ermöglichen in das Leben und Weben der Natur. 


Während, wie ſchon betont, die Windblütler auf jede Außerlichkeit und 
runkvolle Aufmachung verzichten, locken die auf Inſekten angewieſenen 
flanzen ihre Gäſte mit verſchiedenen Mitteln an. 

Zunächſt legen ſie einen ſchönen Schmuck an, damit auch die Tiere 
kommen und ihnen den Liebesdienſt der Übertragung des Pflanzenſtaubes 
auf die Narbe leiſten. Dieſen Anreiz übernimmt in erſter Linie die Blumen⸗ 
krone, der innere der beiden Blattkreiſe, der die Aufgabe hat, die zarten 
und feinen Geſchlechtsorgane der Blüte zu ſchützen. Dieſer Blattkreis iſt 
mit verſchwenderiſcher Pracht ausgeſtattet, und jeder Naturfreund weiß, daß 
die chemiſchen Künſte der Blütenblattzellen jede Menſchenerfindung im Reich 
der Farben weit hinter 1 5 laffen. Fehlt der innere Blattkreis wie 3 B. 
bei der Tulpe, dann muß der äußere Kreis, der Kelch, die Anlockung über⸗ 
nehmen und zieht anſtatt des grünen ein buntes Kleid an. Sind keine 
Bli.nenblätter vorhanden, dann ziehen die Staubfäden ein Feſtkleid an, 
wie bei tropiſchen Pflanzen vielfach beobachtet werden kann Sogar der 
Stempel muß manchmal die Inſektengäſte zur Hochzeit laden, wie uns 
Schwertlilie und Seeroſe zeigen. Oft treten an den Blüten zweierlei 
Färbungen auf, wo durch den Gegenſatz die Anlockung bewirkt wird, wie 
das bei der für den Bienenbeſuch wichtigen Roßkaſtanie der Fall iſt, deren 
weize Blülen eigen gelben Fleck zeigen. Der Leben drang der Pflanzen 
hat aber weiter: Mittel zur Verfügung, um die befruchtenden Gäſte anzu- 
loaen. Die pilare ſärbt fogar die Hochblätter, in deren Achſeln die Blüten 
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ftehen. Bei uns zeigt der Wachtelweizen dieſe Eigentümlichkeit, die bei 
tropiſchen Pflanzen als ein wahres Naturwunder auftritt. Je geringer 
natürlich der Inſektenbeſuch, deſto mehr verblaſſen dieſe Farbwirkungen. 
So hat man gefunden, daß die Zahl der weißen Blumen gegen die Pole 
zu immer mehr in dem Maße zunimmt, als die Zahl der Inſekten abnimmt. 

r. Hildebrand ſagt in ſeinem Werke über die Farbe der Blumen, daß in 

eutſchland auf 10 farbige Blüten 5 weiße entfallen, in Lappland ſchon 8, 
in Grönland 11, auf Spitzbergen gar 16. 

Es iſt eine dem Naturfreund geläufige Erſcheinung, daß ganz kleine 
Blütchen, die die Anlockung der Gäſte nicht allein erwirken können, zu einer 
Kolonie zuſammentreten und einen gemeinſamen, weithin leuchtenden Blüten⸗ 
ſtand bilden. Wer hat nicht ſchon den von den Bienen ſtark beſuchten Löwen⸗ 
zahn daraufhin angeſchaut? Oder den Wieſenbocksbart? Die Ausbildung des 
Schauapparates geht ſo weit, daß am Rande der Körbchen und Dolden die 
Randblüten lange, auffällige Zungen bilden (wilde Möhre und Schneeball), 
die unfruchtbar ſind und nur die Aufgabe haben, die Inſekten anzulocken. 
Da diefe Blüten unfruchtbar find, erhalten fie ihre Farbe länger als die 
andern Blüten, die inzwiſchen befruchtet werden müſſen (Sonnenblume). 

Ohne Zweifel ſtellt die Blütenfarbe die Nahanlockung der Blütengäſte 
dar, während der Duft der Blumen in die Ferne wirkt und als ein weiteres, 
wichtiges Anlockungsmittel gelten muß. Es gibt nicht nur etwa 500 ver⸗ 
ſchiedene Blütendüfte, ſondern auch Pflanzen, die ſich genau nach der Zeit 
richten und nur dann duften, wenn es einem Zwecke entſpricht. Kirſchen⸗ 
blüten duften nur am Tage, dagegen die Mondviole, die Nachtkerze, das 
nickende Leimkraut nur nachts, weil dieſe nur von Nachtfaltern beſucht werden. 
Das nickende Leimkraut öffnet ſeine Blüten gegen Abend und ſtrömt um 
Mitternacht köſtlichen Hyazinthenduft aus, der die Schmetterlingseule anlockt. 
Manche Blüten ſind für ihre Beſucher ſo ſehr nur auf den Duft geſtellt, 
daß ſie ihr leuchtendes, buntes Gewand fallen laſſen, wie z. B. die Reſeda 
und der Weinſtock, und umgekehrt haben Mohn und Tulpe ein ſo buntes 
Kleid, daß ſie auch ohne Duft die Gäſte zur Hochzeit entbieten können. 
Die Ausblicke auf die Duftwirkungen der Blumen werden noch intereſſanter, 
wenn man bedenkt, durch wie viel Duft das verborgene Veilchen ſeine ungünſtige 
Lage auszugleichen ſucht, oder wie einzelne Pflanzen, die nur von Aas⸗ 
inſekten beſucht werden (Efeu, Oſterluzei, Ariſtolochia), dementſprechend einen 
Leichen⸗, Urin⸗ oder ſonſt fauligen Geſtank verbreiten. 

Die Bedeutung der Farbe und des Duftes der Blüten für die Anlockung 
der Inſekten wurde von vielen Forſchern nach eingehenden Verſuchen und 
Beobachtungen bei Hummeln und Bienen nicht in dem Maße anerkannt, 
wie ſie von anderer Seite vertreten wurde. Neuere Verſuche namentlich 
von dem Holländer Giltay haben aber erwieſen, daß die Blütenfarben und 
ihre Düfte eine weitgehende Reizwirkung ausüben. Sie ſind eben für die 
jungen, noch nicht eingeflogenen Immen beſtimmt, die durch ſie erſt ange⸗ 
leitet werden, wo die Nahrung zu finden iſt. Iſt die Biene einmal ein⸗ 
geflogen, dann kehrt ſie allerdings wieder zu derſelben Blüte zurück, wenn 
Farbe und Duft inzwiſchen zerſtört worden ſind. 

Das dritte und wichtigſte Lockmittel iſt natürlich die Darbietung von 
Inſektenſpeiſe, die in Honigſaft, Blütenſtaub, Futterhaaren (Orchideen) und 
ſüßen Blumenblättern (Tropenpflanzen) beſteht. Die Mannigfaltigkeit bietet 
hier dem Beobachter manche intereſſante Überraſchung, da ja ſchließlich das 
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leckere Mahl der Beſucher das einzig ſichere Mittel zur Befruchtung der 
Blüte darſtellt; denn wir wiſſen, daß z. B. die Biene immer wieder an den 
ſüßen Koſttiſch zurückkehrt und damit zur Befruchtung beiträgt. Der Zuckerſaft, 
den man gewöhnlich Nektar nennt, entſteht in beſonderen Drüſen, den 
Nektarien, wie ſie jeder Teil der Blüte je nach dem Bedürfnis der Befruchtung 
in der verſchiedenſten Art hervorbringen kann. Je nach der Lage der Nektarien, 
d. h. nach der Möglichkeit, dieſe zu erreichen, kann man deutlich Weſpen⸗, 

liegen⸗, Falter⸗, Bienen⸗ und Hummelblumen unterſcheiden, und es iſt im 
öchſten Grade bemerkenswert, daß immer nur beſtimmte Pflanzenfamilien 
ihre ſpezifiſchen Beſucher haben, je nachdem das Saftmahl offen liegt und 
damit der kleinſten Fliege mit dem kürzeſten Rüſſel die Nahrungsaufnahme 
geſtattet oder die Nektarien wie bei tropiſchen Pflanzen ſo tief liegen, daß 
nur Falter mit einem Rüſſel von 25 mm Länge naſchen können. 


Farbe und Duft leiten das Inſekt an die Blüte Dieſe ſelbſt hat 
wieder Wegweiſer aufgerichtet, die zum ſüßen Honigraum führen, allerdings 
nicht immer unmittelbar, ſondern ſo, daß auf dem Umwege die Staubfäden 
abgeſtreift werden müſſen. Man hat dieſe Wegweiſer, die als anders 
gefärbte Flecken, als Punkte, Haarleiſten und Striche auf den Blütenblättern 
auftreten, Saftmale genannt; da aber auch Blüten, die andere Nahrung 
bieten, folde aufweiſen, fo könnte man fie auch Koſtmale nennen. Recht 
bequem iſt alles eingerichtet, und wir ſtaunen, wie beſonders für unſere 
Bienen und für die Hummeln viele Blüten vor dieſen Wegweiſern gemütliche 
Sitzbänkchen angebracht haben. Die Lipplerblütler haben ihre flache, drei⸗ 
ſeitige Unterlippe nur zum Zwecke des bequemen Anfluges wagrecht geſtellt, 
während die Schmetterlingsblütler dazu die beiden Flügel und das Schiffchen 
benützen. Die Roßkaſtanie ſtreckt aus ihren zweigeſchlechtigen Blüten den 
ſtarken Griffel und aus den eingeſchlechtigen zwei Staubblätter als Anflug⸗ 
ſtängelchen heraus. Ahnliche Vorrichtungen zeigt die Kapuzinerkreſſe 


Die Gefahr, daß der Nektar von ungebetenen Gäſten wie Ameiſen und 
Käfern vor der Befruchtung geſtohlen wird, weiß die Pflanze dadurch aus⸗ 
zugleichen, daß ſie eine Reihe von Schutzmitteln am Stengel und in der 
Blüte ſelbſt anbringt; denn ſolche nur kriechende Tiere könnten höchſtens 
in ein und derſelben Blüte herumtollen und eine Selbſtbeſtäubung Hervor- 
rufen, ohne ein Staubkörnchen zur Nachbarblüte zu bringen. Um dieſe 
Räuber abzuhalten, beſetzt der Diptam den Weg zu den Blüten mit ſaft⸗ 
ausſondernden Drüſen, und die Pechnelke umgibt den Stengel unter der 
Blüte mit einem klebrigen Ring, an dem alle Kriechtiere hängen bleiben. 
Viele Pflanzen beſetzen den Stengel mit borſtigen Haaren, und die Brom- 
beerpflanze beſetzt ihre Zweige mit ſpitzigen Stacheln. Die Beinwelle und 
das Ackerleinkraut ſchließen die Blüte, ſo daß ſchwache Gäſte die Türe nicht 
öffnen können. Die Kardendieſtel ſtellt ſogar ihre Stengel in ein von den 
gegenſtändigen Blättern gebildetes, mit Waſſer gefülltes Töpfchen, an dem 
alle Kriecher Halt machen müſſen. Der Waſſerhahnenfuß und das Tauſendblatt 
ſind ganz ins Waſſer gegangen, in das ihnen nur die Flieger folgen können. 
Die aufgeblaſene Silene umgibt ſich mit einer weiten Laterne, durch die 
kleinere Inſekten nicht zum Honig gelangen können. Die Saubohne legt 
auf den Nebenblättern etwas Honig aus, der den ankriechenden Ameiſen 
überlaſſen wird. Geſättigt kehren ſie um, ohne die Blüten zu ſtören. Solche 
Beiſpiele gibt es noch viele im Reiche der Pflanzen. Für den Imker ſind 
ſie inſofern intereſſant, als er aus all dieſen Beobachtungen über ſeinen 
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Bienenſtand und das Stoffliche der Bienenzucht hinaus auch die Quellen kennen 
lernt, aus denen die munteren Bienen den ſüßen Saft holen. Mögen dieſe 
Zeilen in dieſer Richtung zum eigentätigen Schauen anleiten und anſpornen. 
Die Natur iſt ein geheimnisvolles Buch, das immer neue Aufgaben ſtellt. 


NE 


Über? Honigunterſuchungen. | 
(Bon P. Lederle, Chemiker an der Bad. Landw. Verſuchsanſtalt Auguſten berg. 
III. 


Außer der chemiſchen Unterſuchung eines Honigs kann auch die mikroſ⸗ 
lopiſche Prüfung beachtenswerte Fingerzeige für die Beurteilung geben. 
Der Honig wird in Waſſer gelöſt und dieſe Löſung zentrifugiert. Der ſo 
erhaltene Bodenſatz wird mikroſkopiſch unterſucht. So iſt z. B. an der 
Pollenform der Heidehonig zu erkennen. Auch die meiſten Überſeehonige 
ſcheinen durch beſondere Pollenformen gekennzeichnet zu ſein. Vielleicht 
lönnen auch die ab und zu gefundenen Ultramarinpartikelchen (vom Bläuen 
des Zuckers herrührend) im mikroſkopiſchen Bilde auf eine vorliegende 
gu ung aufmerkſam machen; es könnte aus ihrem Vorhandenſein auf 

uckerzuſatz zu ſchließen fein, 


Neben den oben geſchilderten Reaktionen auf die dem echten Bienenhonig 
eigenen Eiweißſtoffe mögen noch einige weitere recht wichtige Prüfungen 
genannt werden. Wertvolle Anhaltspunkte vermag die Reaktion nach Ley 
zu geben. Als Reagens dient eine ammoniakaliſche Silberlöſung, die mit 
der zu prüfenden Honiglöſung eine charakteriſtiſche Miſchung und Färbung 
gibt. Im allgemeinen wird die Brauchbarkeit dieſer Reaktion günſtig 
beurteilt, wenn ihr auch nur eine bedingte Bedeutung zuzuſchreiben iſt. 
Während grüngelbe und rotgelbe Färbungen für Reinheit ſprechen, müſſen 
braunrote und rotbraune Töne als zweifelhaft bezeichnet werden. Violette 
Färbung ſowie Entfärbung unter mehr oder minder vollſtändiger Ausfällung 
des Silbers deutet auf Kunſthonig bezw. Verfälſchungen. 


Zur Klärung der Frage, ob ein erhitzter Honig vorliegt oder nicht, 
vermag die Katalaſe-Reaktion nach Auzinger wertvolle Dienſte zu 
leiſten. Sie beruht darauf, daß echte, unerhitzte Honige mit Waſſerſtoff⸗ 
ſuperoxyd Sauerſtoff entwickeln. Die Menge des freigewordenen Sauerſtoffs 
wird gemeſſen. Nicht erhitzte Schleuderhonige geben mehr als 10 mm 
Sauerſtoff; Tannenhonige geben merkwürdigerweiſe gar keinen. Durch 
Erhitzen wird die Katalaſe geschwächt, durch Verunreinigungen, Gärung uſw. 
erhöht. Auzinger hat uns ein weiteres, recht wertvolles Verfahren gegeben, 
die fog. Para-Reaktion. Die zu unterſuchende Honiglöſung gibt mit 
Paraphenylendiamin und Waſſerſtoffſuperoxyd charakteriſtiſche Färbungen, 
die mehr oder weniger langſam verſchwinden. Mit Hilfe der Para⸗Reaktion 
ind reine, nicht erhitzte Honige zu erkennen und von Kunſthonigen durchweg 
voll zu unterſcheiden. Stärker erhitzte Honige verhalten ſich ähnlich wie 
Kunſthonige. Eine ſichere Unterſcheidung der ſtark erhitzten Honige von 
nicht oder mäßig erwärmtem wurde erſt durch die ebenfalls von Auzinger 
gefundene Diaſtaſe-Probe ermöglicht. Die zu unterſuchende Honiglöſung 
wird mit Stärke erwärmt, ſodann Jodlöſung zugeſetzt. Es treten voll zu 
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unterſcheidende Färbungen auf. Außerdem ermöglicht dieſe Reaktion auch 
Kunſthonige zu erkennen. Nicht erhitzte Honige färben ſich hellgelb bis 
helloliv, mäßig erwärmte dunkeloliv, überhitzte dagegen geben die aus⸗ 
eſprochene blauviolette Jodſtärkereaktion. Kunſthonige und die üblichen 
erfälſchungen verhalten ſich wie überhitzte Honige. Dieſe Reaktion iſt eine 
der wertvollſten und beſitzt namentlich in Verbindung mit der nunmehr zu 
beſprechenden Fiehe'ſchen Reaktion hervorragende Bedeutung für die 
Beurteilung eines Honigs. Kunſthonige und Verfälſchungen mit Invert⸗ 
zucker geben mit einer Löſung von Reſorcin in Salzſäure charakteriſtiſche 


Pollenformen im Honig.“) 


Rotfärbungen. Die Urteile über den Wert der Fiehe' ſchen Reaktion find 
verſchieden. Soviel ſteht feſt, daß reine, nicht auf höhere Temperaturen 
erhitzte Honige überhaupt keine Rotfärbung geben. Allerdings beweiſt der 
negative Ausfall noch keinesfalls die Reinheit des Honigs. Jedenfalls läßt 
ein ſtark poſitiver Ausfall mit Sicherheit auf Verfälſchung ſchließen. Bedenken 
beſtehen nur wegen der Möglichkeit des Auftretens von Rotfärbung bei 
erhitztem Honig. Hierin liegt der kritiſche Punkt; er hat bei Gerichtz⸗ 
verhandlungen wiederholt eine Rolle geſpielt und Verurteilung und Frei⸗ 
ſpruch herbeigeführt. Nach den neueſten Verſuchsergebniſſen können jtarl 
und lang erhitzte, reine Honige (Überſeehonige) auch Färbungen geben, die 
mit einer poſitiven Reaktion (des künſtlichen Inverzuckers) als identiſch zu 
bezeichnen ſind. Wenn die Auzinger'ſche Diaſtaſereaktion ergibt, daß ein 
Ele Erhitzen ausgeſchloſſen ift, fo wird jede deutliche Rotfärbung als 
eweis für die Verfälſchung mit Invertzucker aufzufaſſen fein. 

Nochmals ſei zum Schluſſe betont, daß all die aufgeführten Kriterien 
nur relativen Wert beſitzen. Der erfahrene Analytiker wird ſie ſtets in der 
richtigen Weiſe kombinieren und deuten. Manche Frage wurde im letzten 
Jahrzehnt der Löfung nahegebracht — gar vieles aber liegt noch ſehr im 
Dunkeln. Hier wird insbeſondere ein Hands in Handarbeiten der Imker⸗ 
verbände mit einem Speziallaboratorium für Honigunterſuchungen fördernd 
wirken können zum Heil der deutſchen Imkerei und der Allgemeinheit. 


9) Diefe Abbildungen wurden von der Schriftleitung beigegeben. 


Ausgebliebene Hefte wolle man uur bei der Verſandſtelle 


der Bienenzeitung in Adelsheim anfordern. 
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Das Jahr 1919 hat mir als Imker 
die größte Entäuſchung gebracht, die ich 
in 32 Jahren erlebte: ich habe für 
200 Mark Zucker gefüttert, ohne daß 
meine Honigſchleuder auch nur ein ein⸗ 

es Mal in Bewegung geſetzt werden 

unte! Das iſt hart, indeſſen nicht 
imflande, einen echten Bienenvater zu 
entmutigen. Nächſtes Jahr wirds wieder 
eholt. Wie ſteht es aber mit den 
Anfängern? All zuviele haben doch be» 
gonnen in der Hoffnung, Reichtümer zu 
erwerben. Sie haben eine heilſame 
Lehre erhalten. So mancher von ihnen 
wird jetzt einſehen, daß zum Betriebe 
der Bienenzucht nicht nur Geld, Lehr⸗ 
‚ jondern — wie die Leipz. Bztg. 
reibt — auch eine große Portion 
Verſtändnis, Uebung und Arbeit gehört, 
und daß dennoch der ganze Erfolg vom 
Wetter abhängt. So leicht find die 
Roſen nicht zu 1 Die Natur 
ſcheint auch unter den Imkern eine Aus⸗ 
leſe zu halten; nur wer mit dem Herzen 
der Biene zugetan iſt, wird ſich in 
Treue bewähren. 


Eine ſehr zeitgemäße Mahnung zur 
Vorſicht bei Neuanlage von Bienen⸗ 
ſtänden läßt der Landesökonomierat Hof⸗ 
mann in der Bayeriſchen Bztg. ergehen. 
Die durch unſere Kriegsernährung ge⸗ 
ſteigerte Wertſchätzung des Honigs ver⸗ 
anlaßt viele, unter die Bienenzüchter 
gehen, die lediglich die Erwerbsluſt In 
unfere Reihen treibt. Nun find die 
Preiſe für Honig und Wachs gegen- 
wärtig ſo, daß ein Bienenzüchter bei 
einer annähernd guten Ernte auch bei 
einer Neuanlage auf ſeine Rechnung 
kommt. Wie lange aber werden diefe 
Pie anbalten? Wird nicht wieder in 

zer Zeit der überſeeiſche Honig den 
deutſchen Markt überſchwemmen? Dann 

kaum mit einer Verzinſung des An⸗ 
lagekapitals zu rechnen, viel weniger 
auf eine Entlohnung der Arbeit auf dem 
VBienenſtande. Man denke doch nur an 
das eben ablaufende Jahr und erinnere 
ſich der Erfahrungstatſache, daß in der 
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Bienenzucht mehr die mageren als die 
guten Jahre aufeinander folgen. Darum 
er wägen, dann wagen! Wer idie 
Bienenzucht beginnt, fange klein an und 
bezahle unter keinen Umſtänden Phan⸗ 
taſiepreiſe ſür Bienen und Wohnungen. 

deitige oder ſpäte Auffütterung der 
Bienen? Bisher iſt faſt allgemein die 
erſte Septemberhälfte als geeignetſte 
Fütterzeit bezeichnet worden. Snowadzki 
meint im Poſener Bienenwirt, jetzt, wo 
wir mit dem Zucker fo ſparen müſſen, 
fei eine ſpäte Auffütterung nur von 
Vorteil. Er ſagt: Die Erfahrung der 
beiden Vorjahre zeigten mir, daß bei 
Auffütterung erſt im Oktober recht Dun 
von den gereichten Fütterungen bei 
nach der Auffütterung verbraucht wird. 
Ich bin überzeugt, daß die Julibrut 
ebenſo gute Ueberwinterungsbienen gibt 
als ſpätere Brut, wenn dieſe Bienen 
a durch Arbeit abgenützt werden. 
Bei ihnen fängt eben die Ruhezeit 1 bis 
2 Monate früher an. Während ich in 
früheren Jahren bei zeitiger Herbſt⸗ 
fütterung bald im Frühjahr wieder habe 
een müſſen, bin ich in den beiden 
letzten Frühjahren faſt ganz ohne Füt⸗ 
terung ausgekommen; die Vorräte waren 
durchweg hinreichend. 

Unſern Bedarf an Drohnen waren 
wir bisher gewohnt dadurch zu ſchaffen, 
daß wir unten an der Mittelwand einen 
einen etwa fingerbreiten Abſtand ließen 
oder Ecken abſchnitten für den Drohnen⸗ 
bau. Dies bedeutet jedoch für die Droh⸗ 
nen eine ſtiefmütterliche Behandlung, 
da ſie außerhalb des warmen Brutneſtes, 
wo der Safiſtrom am reichlichſten fließt, 
ihre Wiege haben. Vollkommenere 
Drohnen erzieht man, wenn man im 
Brutneſt eine oder zwei Drohnenwaben 
bauen und beſtiften läßt. Damit die 
anderen Waben vollkommen drohnen⸗ 
zellenfrei bleiben, lötet man die Mittel- 
wand an der Untenſeite an und läßt 
dafür oben den Dehnungsabſtand. Hier 
wird er bald mit Arbeiter zellen überbrückt 
und man erhält tadelloſe Arbeiterwaben. 
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Vergleichsbienenſtände mit je 10 bis 
12 Pölkern auf den Beobachtungs⸗ und 
Belegſtationen aufzuſtellen, empfiehlt die 
„Bienenpflege“, um einwandfrei feſtzu⸗ 
ſtellen, welche Beuteform für eine Gegend 
am beſten paßt. Unter denſelben Lebens⸗ 
bedingungen und der nämlichen ſorg⸗ 
famen Pflege der Edelvbölk r müßten die 
verſchiedenen Syſteme in Wettbewerb 
treten. Die Aufwendungen für Bienen» 
wart uſw. würden die Bienen ſelbſt be⸗ 
zahlen, und für die Imker wäre in 
2—3 Jahren Klarheit geſchaffen in der 
Beurteilung der in Betracht kommenden 
Wohnungsform. 

Die nackten Heidvölker haben in den 
letzten Jahren, wo infolge ſchlechter 
Tracht und Zuckermangel ſo viele Völker 
zu Grunde gerichtet worden find, zur 
5 der Bienenſtände eine größere 
Bedeutung erlangt. Die Erfahrungen 
mit ſolchen nackten, d. h. wabenloſen 
Völkern find recht verſchieden. In der 
„Neuen Bztg.“ wird ganz zutreffend 
ausgeführt, daß ſelbſt ein Volk von 
1—2 Pfund gut durch den Winter kommt, 
wenn man es auf ganze Waben ſetzen 
kann; muß man aber bauen laſſen, dann 
verſchlingt das eine Menge Futter, und 
die Völker gehen in der Stärke ungeheuer 
ben In der Sommerzeit, die ſchwere 

cheit fordert, find ja die Bienen auch 
viel kurzlebiger als im Winter. Bei 
den Bienen erneuern ſich eben die ab⸗ 


enützten Körperzellen nicht wie bei den 


irbeltieren. Wenn darum die Wachs⸗ 
drüſen abgenützt ra dann ift die Biene 
aufgebraucht und geht dann raſch zu 
Grunde. Wer darum genügend Waben⸗ 
vorrat hat, kann ſchon mit 2 Pfund 
1 nackten Völkeen viel beſſere 

rfolge erzielen als derjenige, der 4 Pfund 
ſchwere bauen laſſen muß. Die ſchwarm⸗ 
luſtige Heidebiene taugt natürlich nicht 
in unſere Verhältniſſe; wiewohl die 
Schwarmluſt ſchon im zweiten Jahre 
ſtark abflaut, empfiehlt es ſich doch, die 
Völker im nächſten Mai umzuweiſeln. 
Wer damit lediglich ſchwache Völker ver⸗ 
a will, fange mittelſt des Drohnen⸗ 

ebes die Königin ab. Die weiſelloſen 


Heiden gebe man hinter Drahtgazerahmen 


oder vom Honigraum aus den zu ver⸗ 
ſtärkenden Bienen bei, warte einen Tag 
und laſſe die Bienen zulaufen. Wer 
Angſt um die Königin hat, mag ſie zur 


Vorſicht einen Tag einſperren. Doch 
dürfte ſie kaum abgeſtochen werden, ſofern 
man nicht ein buckelbrütiges Heidevoll 
bekommen hat. Tüchtig füttern! 

Zur Trachtverbeſſerung. Unſere jungen 
Anfänger bringen in die Zukunft meiſtens 
eine große Portion Liebe und Begeiſterung 
mit — und dieſe macht ſie zu allem 
bereit, auch zu Geldausgaben und zur 
Arbeit. Ihnen ruft Jung Klaus in der 
„Böhmiſchen“ tief ins Herz hinein: Mit 
dem erſten Volk pflanze auch gleich 
5—10 Salweiden ums Haus herum. 
Im Alter wird es dir Freude machen, 
die kräftigen Frühpollenſpender in der 
Jugend gepflanzt zu haben. Irgendwo 
fließt ein Bächlein, rauſcht eine Quelle 
auf Nachlgarsgrund — nimm herbſtlich 
oder lenzwärts Ruten von deinen Wei⸗ 
den und verſenke ſie am Ufer, aber ſa 
es niemand, ſonſt reißt deren Neid un 
die Bosheit deine Lieblinge aus. Verſenke 
Haſelnüſſe an ertragloſen Böſchungen, 
oder gar Stecklinge. Haſt du auch ſelbſt 
nichts mehr davon, den Immen der 
Zukunft haſt du gedient. Krolus, Schnee⸗ 
glöcklein, Kaiſerkrone, Stachelbeeren im 
Garten, hei! wie die Immen darauf 
ſurren und ſummen. Pflanze ſie und hilf 
zu ihrer Pflanzung bei allen Nachbarn 
und fürchte nicht die Spottreden gewiſ⸗ 
ſer erhabener Imkergrößen, die für deine 
Kleinarbeit nur Mitleid haben. Aller⸗ 
dings wird dein Stillbemühen keine 
Honigtöpfe füllen, aber wenn zehn, hun⸗ 
dert und tauſend ſich ſo bemühen wie 
du, dann wird die Suppenſchüſſel ſich 
füllen und die Nachwelt wird dirs danken. 

Bom „Bienenklee“. Die Bienenzucht 
wäre ſofort eine ausgeſprochene wirt⸗ 
ſchaftliche Macht, wenn es gelänge, den 
gewöhnliche Rotklee ihren Zwecken dienſt⸗ 
dar zu machen. Den Immen lärgere 
Rüſſel anzüchten zu wollen, ift ſchwer 
und wenn überhaupt, ſo wahrſcheinlich 
erft nach Jahrtauſenden möglich; Fury 
blütigen Rotklee dagegen hat man ſchon 
zuſtande gebracht. Den Samen hiezu 
hat Landesinſ, tor Hofmann in Bayern 
noch vor den Kriege aus Frankreich 
bezogen, die ſtaatliche Samenzuchtanſtall 
in Weihenſtephan hat diefe Klecart aus- 
probiert und vermehrt und ſoll mit den 
Ergebniſſen recht zufrieden geweſen ſein, 
berichtet die Opz. ag Es iſt ein Rot⸗ 
klee, der ſich von dem gewöhnlichen 
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Namensvetter nur durch kürzere Blüten⸗ 
röhren unterſcheidet. Dadurch aber iſt 
es den Bienen möglich, den Nektar dieſes 
Klees zu erreichen und einzuheimſen, 
während gleichzeitig auch ein höherer 
Ertrag an Samen erreicht wird. Se in 
Züchter Martinent am Mont Calme hat 
der Neuzüchtung den Namen „Apitr fle“ 
gegeben, d. h. „Bienenklee“. Ob ſich die 
Züchtung bewähren und auch erhalten 
wird und ob ſie Gemeingut aller Land⸗ 
wirte oder wenigſtens eines großen 
Teiles derſelben werden wird, und wann 
dieſer für die Imker ſo glückliche Para⸗ 
dieszuſtand kommen wird, find wohl 
ähnlich Figliche Fragen, wie Wilſons 
14 Punkte auf der Friedenskonferenz in 
arts, 

Schneebeerſträucher an alle Garter- 
zänne zu pflanzen, an alle Feldränder 
und überall, mo e8 nur halt wegs tuns 
lich ift, rät Jung Klaus im Deutfchen 
Imler aus Böhmen. Die jungen Jahres- 


triebe gedeihen vorzüglich als Stecklinge, 


und hat man erſt einmal den Anfang 
gemacht und einen ſichern Stand von 
Pflanzen und Sträuchern erzielt, dann 
geht die Vermehrung raſch vonſtatteu. 
Und nun ſtellt euch vor: Alle Gärten 
und Feldränder mit lebendigen Schnee⸗ 
beerzaͤunen beſetzt, ungeziefer frei, blühend, 
die jährlich geſtutzten füllen die Sommer⸗ 
trachtpauſen aus, die unbeſchnittenen 
blühen faft den ganzen Sommer hin⸗ 
durch — welch eine ideale Bienenweide 
wäre das! Und ſie wäre zu erreichen, 
wenn inan oben nur kräftig ſchieben und 
unten nur kräftig ziehen wollte. Der 
Nutzen ſtachelloſer, ungezieferfreier 
Schneebeerzäune iſt hei deu teuern Holz⸗ 
preiſen der Gegenwart leicht einzuſehen. 


Dem Ahorn und der Akazie fingt 
Dr. Berner in der „Bienenpflege“ ein 
Loblied und e ihre vermehrte 
Anpflanzung in unſern Wäldern, den 
Ahorn auch zum Zwecke der Zucker⸗ 
gewinnung aus dem Safte. Er ſchreibt: 
„Wenn nur 1—2 % unferer Kiefern» 
wälder durch Akazien erſetzt würden, fo 
würde dies eine derar. Trachtver⸗ 
beſſerung bedeuten, daß T erorts die 
Bienenzucht, auch bei geminderten Honig⸗ 
preiſen, rentabel bliebe. 

Ich halte es für dringend nötig, daß 
möglichſt unverzüglich eine Kommiſſion 


zuſammentritt, um über dieſe Punkte 


zu beraten und entſprechende Beſchlüſſe 
pu faſſen. Es ſcheint wünſchenswert, 
aß dieſer Ausſchuß nicht nur aus Im⸗ 
kern beſteht, ſondern auch Vertreter der 
Nationalökonomie, der Forſt⸗ und Land⸗ 
wirtſchaft hinzugezogen werden.“ Sehr 
beachtenswert. — Adreſſe: „Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſterium.“ 

Nach der heſſiſchen Biene hat Herr 
Bahnmeiſter Rauſchkolb (jetzt in Darm⸗ 
ſtadt) in ganz hervorragender Weiſe zur 
Trachtverbeſſerung beigetragen dadurch, 
daß er ganz in nächſter Nähe von 
Heppenheim annähernd 100 Akazien an⸗ 
pflanzen ließ. Emer feiner Kollegen im 
Badiſchen hat mir verſichert, daß er es 
ſicher auf 200 bringe. Beiſpiele ziehen! 


Theorie und Praxis. Der Rund⸗ 
ſchauer der „Leipzigerin“ glaubte vor 
zwei Jahren aus der Theorie heraus 
ein gutes Wort für den Siegerſtock ein⸗ 
legen zu ſollen. Heute muß er nun 
en daß die Praxis ihn nicht fo 

efriedigt hat, wie die Theorie es ver⸗ 
ſprach. Wie oft haben wir doch dieſe 
Erfa g auf dem eigenen Stand ge 
macht. In der Beſchreibung liet ſich 
alles ſehr ſchön, und bei neuen, uns» 
beſetzten Kaſten läuft alles ganz glatt 
(3. B. auch Grazes Seitenfütterung !); 
anders kommt es aber, wenn die Kaſten 
voller Bienen und ausgebauter Waben 
und älteren Datums find. Dann haperts 
oft an allen Ecken und Enden. Der 
frühere Lobredner aber ſchweigt dann 
gewöhnlich, um nicht zum Schaden auch 
noch den Spott zu haben. 

Die Erfindungs luſt feint in der Zeit 
unſeres größten völtiſchen Jammers eine 
beſondere Wonne auch in Bienenzüchter⸗ 
kreiſen zu ſein. Es vergeht kein Monat, 
in dem die Blätter nicht die Erfindung 
eines neuen Stockes melden. Eine Haupt⸗ 


erfindung ſteht leider immer noch aus: 


die Königin nach Wunſch des Züchters 
zu befruch en. Wenn das aber in einem 
gewaltigen Gewächshauſe den Ameri⸗ 
kanern nicht geglückt iſt, ſo gehts erſt 
recht nicht in einem größeren Käfig, wie 
mans in Deutſchland verſucht hat. Nun 
will man in Amerika die Königin künſt⸗ 
lich, d. h. durch Einſpritzung des Samens 
befruchten. „Jawohl“, fagt dazu Pfr. 
Küſpert in der „Süddeutschen“, „tappt 
ihr Menſchen, denen nichts mehr in 
Gottes Schöpfung heilig ift, mit euren 
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plumpen Händen und eurer rohen 
Herzensgeſinnung nur auch an diefem 
keuſcheſten Stück in der Natur herum: 
an der Befruchtung. Von der Tier- 
quälerei, die dabei verübt wird, und 
von der Sünde gegen das fünfte Gebot 
wollen wir gar nicht reden. Es iſt nach 
meiner und gewiß vieler Empfindung 
eine Gemeinheit und eine Schweinerei, 
dem allweiſen Schöpfer ſo ins Hand⸗ 
werk pfuſchen zu wollen. Iſt auch ſo 
eine Art Turmbau zu Babel. Und auch 
über dieles Stück menfchlicher Verwegen⸗ 
heit wird das Wort geſchrieben werden: 
Da ſie ſich für Weiſe hielten, ſind ſie 
zu Narren geworden.“ 

Nochmals: Wohin der Honig kam. 
Ein Verein im Regierungsbezirk Wies⸗ 
baden hatte auf Veranlaſſung der preuß. 
Honigvermittlungsſtelle fünf Zentner 
Honig abgeliefert, der laut mitgeſandtem 
Schreiben des Regierungspräſidenten 
nur an kranke Soldaten der Wiesbadener 
Lazarette auf beſondere ärztliche An⸗ 
ordnung abgegeben werden ſollte. Der 
Honig war aber, wie nachgewieſen wurde, 
nicht an die Soldaten verteilt worden. 


| 


un.! 


Heidevölker. Der Bezug ausländiſcher 
Bienen hat durch den Krieg gottlob 
vollends aufgehört. Hoffentlich bleibt 
es. auch dabei. Die Italiener und die 
kenn Krainer ſollen ſich mit ihren 

ienen gegenſeitig nur ſelbſt beglücken. 
Überdies haben wir erkannt, daß die 
fremden Raſſen ſich weniger gut für uns 
eignen. Und das ift für die Ablehnung 
entſcheidend. Statt der Ausländer wer⸗ 
den nun jeden Herbſt ſogenannte nackte 
Volker aus der Lüneburger Heide be⸗ 
zogen. Seine Schattenſeite hat das aber 
auch. Die von der Heide kommenden 
Völker erweiſen ſich meiſt als ſehr 
ſchwarmluſtig, ob ſie nun reine 
„Heider“ oder Baſtarde find. Das paßt 
für unſere milden Frühtrachtgegenden 

anz und gar nicht. Ein Heidevolk, das 
m Mai vom Schwarmteufel geritten 
wird, verdirbt mit ſeinen Drohnen mehr, 
als drei Raſſenvölker gutmachen können. 


Angeſtellte Ermittelungen haben nun 
ergeben, daß der frühere Oberlazarett⸗ 
inſpektor L. W. ſeiner Zeit den Son 
für feine Rechnung (l) empfangen un 
auch vom Konto feiner Bank bezahlt 
hat. Die über die Sache gewechſelten 
Dienſtbriefe find weder dem Chefarzt 
vorgelegt worden, noch iſt dieſem über 
die Lieferung des Honigs an das Lazarett 
irgend etwas bekannt geweſen. — Die 
Leipziger Bienenzeitung, der wir dieſe 
Mitteilung entnehmen, iſt in der Lage, 
hinzuzufügen, sap der Gerr, dem. diefe 
Gemeinheit zur Laft fällt, heute no 
als Hauptmann im Dienſte ſtehe. A 
3 eingeſchriebene Briefe, die von ver⸗ 
ſchiedenen Stellen an das General⸗ 
kommando gerichtet wurden, ſei bis heute 
noch keine Nachricht gegeben worden. 
Wer möchte ſich bei ſolchen Zuſtänden 
noch wundern, wenn die Bienenzüchter 
kaum mehr dazu zu bringen find, Honig 
abzugeben? Gottlob, daß ſolche Gaus 
nereien in unſerer Heimat nicht vor⸗ 
kommen 


Freiburg. F., A. Metzger. 


— 
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Zur Verſtärkung eines ſchwachen Volkes 
kann jedoch der Heideſchwarm gute 
Dienſte tun. So läßt ſich beiſpielsweiſe 
ein Reſervevölkchen mit junger, heimiſcher 
Königin durch Beigabe eines Heide⸗ 
ſchwarms leicht zum vollgültigen Stand⸗ 
volk erheben. Die Heidekönigin muß 
natürlich heraus. Was nützt uns alle 
Wahl- und Raſſenzucht, wenn der Nade 
bar uns durch ſeine Heidebienen noch 
ein ſchlimmeres Schwarmblut auf den 
Stand bringt, als es vorher da war. R. 
Seitenfütterung. über Grazes Seiten⸗ 
ütterung hört man allenthalben Klagen 

hren. Die Bienen kitten den Trog 
m Einſchiebkanal feſt, ſo daß er nicht 
mehr herausgezogen werden kann. Der 
Imker gebraucht dann Gewalt und das 
Ende vom Lied iſt, daß er ſchließlich 
den Griff oder den ganzen hintern Teil 
des Troges losreißt. Auf verſchiedenen 
Ständen habe ich dieſes Bild ſchon be⸗ 
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obachten können. Um nun die Bienen- 
züchter, die die Seitenfütterung in Ges 
brauch haben, vor Schaden und Arger 
n möchte ich ihnen meine 
Behandlungsweiſe zur Nachahmung 
empfehlen. Ich habe die Futtertröge 
ſchon etliche Jahre auf meinem Stande, 
und heute find ſie noch wie neu. Wenn 
die Auffütterung im Herbſt zu Ende ift, 
nehme ich den Futtertrog aus dem Ein⸗ 
ſchiebkanal und ſtopfe in letzteren einen 
Banſch alter Stoffreſte. In das Ende 
des Kanals ſchiebe ich ein eingepaßtes 
Holzklötzchen, das mit einem Lappen 
umhüllt ift, ähnlich wie der Spund auf 
einem Faſſe. Auf dieſe Weiſe wird der 
Kanal luftdicht abgeſchloſſen, und ein 
Berlitten gibt es nicht. Der Futtertrog 
wird, wie die anderen Futtergeſchirre, 
einer gründlichen Reinigung unter zogen 
und an einem trockenen Orte aufbewahrt. 
Get im Frühling, wenn das Volk die 
eine oder andere Flaſche Futter bekommen 
ſoll, wird der Trog wieder an ſeinen 


Beſtimmungsort gebracht. 
ruchſal. P. Kiefer. 


umzug mit Bienen. Im Herbſt und 
im Frühling werden die meiſten Beamten 
verjet. Da verurſacht manchmal die 
Mitnahme der Bienenvölker Sorgen. 
Wenn es äußerſt ſein kann, ſollte man 
die Völler vor dem allgemeinen Umzug 
in den neuen Wohnort verbringen oder 
nach dem Umzug. In den Umzugstagen 
ſelber gibt es ſo viel zu tun, daß man 
auf die Bienen nicht recht T haben 
lann. Schon der und jener hat feine 
Völker in den geſchloſſenen Möbel- oder 
Eiſenbahnwagen zu feinem übrigen Bes 
fiktum geſtellt und fie dann halb erſtickt 
herausgeholt. Im Oktober und meiſt 
auch im November kann man die Völker 
noch gut transportieren, nur bei ein⸗ 
gg roſt ift es nicht mehr ratſam. 
im Winter verſetzt wird, der ſollte 


feine Bienen womöglich 100 dem alten 
Platze laſſen bis zum Frühling. So⸗ 
bald dann die Bienen einigemal aus⸗ 
eflogen find, kann der Transport er⸗ 
olgen. | R. 
Tomaten gegen Ameiſen. Darüber 
ſchreibt Witzgall in der „Münchener 
Bienenzeitung“: Im Dezemberheft 1918 
berichtete ich über meine diesbezüglichen 
Erfahrungen und verſprach ſpater mit⸗ 
zuteilen, wenn mir durch eine größere 
Anpflanzung von Tomaten vor dem 
Bienenſtande die Abwehr der Plage⸗ 
geifter wirklich glücken folte. Heute 
in ich in der Lage, mein Verſprechen 
erfüllen zu können. Es iſt geglückt. 
Die Honigräuber und Plagegeiſter laſſen 
zurzeit die Bienenſtöcke in Ruhe. Aller⸗ 
dings nur 7 bis 8 Schritte weit vom 
Stande ſuchen ſie in der alten Stadt⸗ 
mauer und unter Beerenſträuchern im 
Garten neue Kolonien zu gründen. Aber 
ich komme ihnen ſchon auch da auf den 
Leib. Da kommt Inſektenpulver und 
Mottenkraut in Anwendung. Mit die ſen 
beiden Mitteln habe ich die Schelme 
aus Schränken und Zimmern . 
und es ſollte mich wundern, wenn ſie 
nicht auch aus der Mauer und den 
Sträuchern zum Wandern veranlaßt 
werden. Weit, weit vom Bienenſtand 
iſt mir ja ein recht großer Ameiſenhaufen 
ganz willkommen. 1 0 vergrabe 
ch einige Halbliterflaſchen, die noch 
etwas Honigſatz oder Süßſaft enthalten. 
Über Nacht füllen ſich die Flaschen mit 
lüſternen, ſchwarzen Ameiſen. Und das 
wollte ich. Die Flaſchen mit den Ameiſen 
werden nun mit gutem Spiritus gefüllt, 
verkorkt und der Sonne zum Deſtillieren 
ausgeſetzt. Auf dieſe Art habe ich mir 
ſeit mehr als 20 Jahren meinen Ameiſen⸗ 
paina bereitet. Ameiſenſpiritus ift 
ein altbekanntes Einreibemittel bei 
Rheumatismus und Schnupfen. 


Mitgliederſtand des Bad. Landes vereins für Bienenzucht 


Am 1. Auguſt waren es 
Eintritte im Monat Auguſt 


— 
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auf 1. September 1919. 


17324 Mitglieder 
106 „ 


T R a * ie Bufammen 17430 Mitglieder 
Im, Monat Auguft traten aus und ftarben . . . . 14 


9 


Sonah Stand auf 1. September 1919 — 17416 Mitglieder 


Adelsheim, 1. September 1919. 


Anweiler, Rechner. 
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Wohin der Honig kam, 


wurde bei uns in Baden den Imkern mitgeteilt, ſowohl aus der Ernte 1917 

als auch aus derjenigen 1918. Daß aus dem von unſeren Mitgliedern 
abgelieferten Honig kein Schnaps hergeſtellt wurde, dürfte wohl auch unſerm 
Rundſchauer bekannt ſein, und halte ich die Bemerkungen desſelben in Heſt 


Nr. 9 Seite 168 für unangebracht. 


Wer ſagt übrigens, daß ſelbſt in 


Norddeutſchland aus abgeliefertem Honig „Mampe“ bereitet wurde? 
Der Leiter, der Houigausgleichſtelle: 


J. Schüßler. 


Imklerfragen. 


Re pre en und Antworten aus dem 
bittet die Schriftleitung.) 
Fragen: 18. Zurzeit iſt Olfarbe nur 

ſchwer und offenbar nicht in beſter Qualität 

zu bekommen. Kann ein Bienenhaus auch 
mit Karbollneum geſtrichen werden ohne 
Nachteil für die Biinen? A. H. 
19. In dieſem trockenen Sommer werden 
unſere Bienenſtände in der Nähe des Waldes 
von Ameiſen ſchwer beläſtigt. Das neulich 


angegebene Mittel, Wurmfarn zu legen, 


hat nicht viel genützt. Was könnte man 
vielleicht noch verſuchen? . K. 


Antworten: 18. Streichen Sie unbe 
denklich mit. Karbolineum an. Das faded 
den Bienen gar nichts. 


19. Noch ein wenig Geduld, und die 
Ameiſenplage wird für dieſes Jahr ver⸗ 
ſchwunden fein. Übrigens empfiehlt ein 
Praktiker folgendes Verfahren: „Fülle ein 
kleines Waſſerglas zu dreiviertel mit Zucker⸗ 
löſung, fege noch etwas Honig bei und 
ſtelle das Glas dahin, wo die Ameiſen am 
meiſten laufen, ins Bienenhaus oder an 
einen Ort, wo die Bienen nicht beikommen. 
In kurzer Zeit ſchwimmen Tauſende von 
Ameiſen im Glas, ofi ift es ein einziger 
Klumpen. Das Glas wird dann geleert 
und von neuem gefüllt. Nach wenigen 
Tagen ſind die Ameiſen verſchwunden 
oder doch ſo geſchwächt, daß ſie nicht 
mehr ſchaden“. l 

Der Rundſchauer der „Bienenpflege“ fügt 


dem bei: „Um die Ameiſen fernzuhalten, 
wiſſen wir auch ein Mittel: Gemeiner Doſt 


(Origanum vulgare) wird getrocknet, ge 


pulvert und mit Schwefelblüte gemiſcht. 
Streut man die Miſchung auf die Plätze, 
wo Ameiſen hinderlich ſind, ſo meiden die⸗ 
ſelben ſolche Stellen“. R. 


Briefkasten. 


An alle. Die Nummern 11 und 12 d. Bl. ſollen vereinigt in einem Hefte um 
Mitte Novemher ausgegeben werden. Mitteilungen für dieſe Doppelnummer ae 
bis ſpäteſtens 25. Oktober an die Schriftleitung zu fenden. . 


Neue Schriften. 


Archiv für Bienenkunde. Herausgegeben von Dr. L. Armbruſter, Mitglied des 


Kaiſer⸗Wuhelm⸗Inſtituts für Biologie in Dahlem, in Verbindung mit Prof. Dr. v. 


uttel⸗ 


Repen in Olden urg. Verlag von Theodor Fiſcher, Leipzig und Berlin. 
Der Jahresumfang dieſer neuen Zeitſchrift fol 20 Druckbogen nicht Überſchrenen, der 
Bezugspreis jährlich höchſtens 15 M. betragen. Die Einzelhefte erſcheinen in zwangloſer 


* 
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Folge. Das vorliegende 1. Heft behandelt: „Wünſche und Nöte der deutschen Bienenzucht“ 
Wir wünſchen dem Unternehmen, das der Bienerwiflenichaft und der Bienenwirtſchaft dienen 
— * Aufnahme. Die vom Verlag angebotenen Honorarſätze für Mitarbeiter 8 
unz ; | . 


Besprechungen und Mitteilungen. 


b Sonntag, 12. Okt., nachm. 2 Uhr findet im Gafthof zum „Adler“ 
in Saufen im Tal unſre Herbſtverſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Bericht über die Haupt⸗ 
verſammlung in Offenburg. 2. Honig⸗ und Zuckerabgabe. 3. Errichtung einer Zucht⸗ 
ſtation. 4. Erhöhung des Vereinsbeitrags. 5. Sonſtige Vereinsmitteilungen. 6. Wünſche 
und Anträge. Auch werden in dieſer Verſammlung die Jahresbeiträge für 1919 ein⸗ 
ezogen. Infolge Wichtigkeit der T.⸗O. iſt vollzähliges Erſcheinen dringend erwünſcht. 

lle Mitglieder und Imkerfreunde ſind hiezu freundlichſt eingeladen. N 

N Der 1. Vorſtand: Hochdoͤrfer. 


Kirnau. Bei der am 31. Auguſt in Eubigheim in der VBahnhofreſtauration ſtatt⸗ 
gefundenen Verſammlung wurde der bisherige Vorſtand des Vereins, Herrn Ratſchreiber 
Weiſer in Sindolsheim, in Anbetracht ſeiner großen Verdienſte während ſeiner über 
90 jährigen Vorſtandſchaft zum Ehren vorſtand des Vereins Kirnau ernannt. Wir 
wünſchen, daß Herr Weiſer noch lange bei beſter Geſundheit ſich der ihm liebgewordenen 
Bienenzucht widmen kann. W. Zwickel, Vorſtand. 


33 Verſammlung am Sonntag, 12. Okt., nachm. 3 Uhr im „Ochſen“ in 

Elzach. T.⸗O.: 1. Einzug der noch rückſtändigen Jahresbeiträge. 2. Erhöhung und 

gehfebung bes Vereinsbeitrags 3. Verwendung des Kreisbeitrags. 4. Wünſche und 
mräge. Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand: Dufner. 


Schlüchttal. Sonntag, den 26. Okt., nachm. halb 3 Uhr Herbſtverſammlung im 
Gaſthaus zur „Poſt“ in Birkendorf. T.⸗O.: Auszahlung der Honiggelder, Buder- 
abrechnung, Beſprechung von Imkerfragen. Der Vorſtand. 


Schuttertal. Unſer Bienenzuchtverein hält am Sonntag, den 12. Oktober, nads 
mittags halb 3 Uhr, im Gaſthaus zum „8öwen“ in Dörlinbach eine Verſammlung 
ab. T.⸗O.: Vortrag über die Einwinterung. Sonſt noch verſchiedenes. Zahlreiches 
Erſcheinen der Mitglieder erwünſcht. ' Der Vorſtand: Hug. 


Weinheim. Sonntag, 19. Okt., nachm. 3 Uhr Verſammlung in Schriesheim 
„Deutſcher Kaiſer“ mit zeitgemäßen Vorträgen. T.⸗O.: Feſtſetzung des Vereinsbeitrages 
aufgrund des Beſchluſſes der Offenburger Gen.⸗Verſ. Ausſprache. Otto Falk. 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 


Bon dem umfafjendften Werke auf dem Gebiete der Bienenzucht, dem bekannten, 
von Pfarrer Ludwig (Jena) unter Mitwirkung bewährter Fachleute herausgegebenen 
Handbuch „Anſere Bienen“, erſcheint, wie aus dem Anzeigenteil unſeres Blattes 
erſichtlich, eine zweite, nach den neueſten Forſchungen und Erfahrungen in Theorie und 
Praxis bearbeitete Auflage. 


Der Verlag von Fritz Pfenningſtorff, Berlin W 57, Steinmetzſtraße 2 (Poſtſchech⸗ 
konto Berlin Nr. 39359), veranftaltet eine Subſkriptions ausgabe, die zu dem in Anbetracht 
von Inhalt, Umfang und Ausſtattung (ungefähr 650 Seiten großen Formats mit rund 
300 Textabbildungen und einer Anzahl von farbigen und ſchwarzen Bildtafeln) außer⸗ 
ordentlich wohlfeilen Preiſe von 25 M. abgegeben werden ſoll, wenn die Beſtellung 
und Zahlung bis zum 20. Oktober eingegangen iſt. Da fpäter eine bedeutende, durch 
die erhöhten Herſtellungskoſten durchaus berechtigte Preiserhöhung eintritt, ſo machen 
wir unſere Leſer auch an dieſer Stelle auf die Innehaltung des genannten Zeitpunktes 
aufmerkſam und empfehlen ihnen rechtzeitige Beſtellung. Das Werk ſollte in der 
Bücherei keines Vereins fehlen; doch iſt auch jedem Imker, der ſich mit dem Leben 
und Weſen ſeiner Lieblinge, mit ihrer Hege und Pflege vertraut machen will, die 
aldi! 5 33 zumal dieſe vom Verlag durch die Einräumung von Teilzahlungen 
erleichtert wird. 


Rähmchenſtäbe Achtung! Imker und Jmkerverri 


Durch enorme Vergrößerung unſeres Betriebes I Zul 
10 50 0 und Kiefernholz 8/25 weiterer Spezialmaſchinen find wir in der Lage, jedes 
00 m 10,50 & zugeſchn. Halb⸗ 


3 11 4, fertige und 5 

Teil Ra 

e a Bienenwohnunge 

en NINE enpre und in jeglichen Syſtemen zu liefern. 
Wilh. King, —— Spezialitäten find: 

Schramberg (Wrttbg.) Hezenftöde (bas Benet, was unter dieſem Namen exiſtie 

Poſtſcheck⸗Konto Stuttgart 13413 Broſchüre 1.50 4 

u un Blätteritäe 6 ©. R. G. M. Raften Be-Be 


; Leitfaden dazu 2 
Zur Sinwinterung enpiehle: Müllers Ideal. Beuten (Einbeute u. Zwilling) Broſchüre 


ne eudenfteindeuten, Förſterftöcke, Allerweltsb 
Futtergelchirre en a Stuttgart. dil Beuten für die 
in verſchiedenen Ausführungen, Betriebsweiſe von Schmitz, Sohwinkel, Imkertrumpf 


„ en Rähmchenholz u. fertige Nähmchen in jedem Quan 


Stro en, Vertreter geſucht. Preisliſte fordern. 
n u. Spezialfabrik für Bienenwohnun 
ſämtliche Kleingeräte H. Müller & Co., Anspach i. Taunus. 


Preisliſte gegen 10 J- Marke. 


Bad. Bienenzucht⸗Centrale 
G. M. Jochim Nacht. 


Weinheim a. Weinheim a. Bergſtr. ö 
Keine Honiggläser 1 am f rt. 70 5 0 : 
aber dafür | 


Pappdoien p pas gta s pit anne! 


½ Pfd. rer — 15, 1 18i. 4 —.20 | ftarten Nachfrage auch nur annähernd zu genügen. 


empfiehlt zum 5 
3.5. gam. Barisrabe, Das Betriebs-hehrbut \ 
a ` 

— it in erſter Auflage von 

die Königin ab, 5000 Stück 5 

fanden ſo leſt ſchon jetzt vergriffen und die zweite Auflage eridi 

man Bienen auf! Die Steigerung der Druckkoſten zwingt zu einer W 
machen 275 Erhöhung. Es koſtet jetzt -Æ 1.80 (Nachn. 20 m 


einschl. Porto, Der reiche Inhalt iſt dieſe kleine Ausgabe immer 9 
Nachn. Nähere 
Beſch. geg. m. Beſtellen Sie es ſofort bei 


Georg Ammann,’ Bretten (Baden) Nr. 4 


"Gaflügel-Wolt«sier;|Wilh. Lambert & Co., Radebeul i 


Poſtſcheck⸗Konto Leipzig Nr. 35929, 


Beste Fachseitung. Probenummer niia 


I Zur ge illigen Kenntnisnahme! 


| Vom 1. Ottober d. J. ab 5 


betragen die Anzeigegebühren im Vereinsblatt „Die Biene 
und ihre Zucht“ für die dreigeſpaltene Petitzeile 30 für Mit- 
glieder und 60 „ für Nichtmitglieder und Auswärtige. Ä 
L Wegen bedeutender Erhöhung der Herſtellungskoſten des Vereins⸗ 
J blattes muß außerdem noch ein Zuſchlag von 40 % erhoben werden. 


i Bühl. (Baden). Konkordia A.-G. 


Pr — — . 22 


—— su ns, s 


enwohnungen 


Wart nA erſtklaſſiger “un 
ee ſtklaſſig irs 


k. Schellhammer, 


Beſtellen Sie folgende Neuigkeiten 


b. Verlag C. F. W. Fejt, Lindenſtr. 4 
(Poſtſcheck⸗Konto Leipzig 53 840) 


Dahnke, „Umgang mit p Bienen” 
M. 4 eb. M. 6.— 


Imkerſchreinerei (ſoeben erſchienen, f. Sn Abb.) 
iſcher, „Die Tracht, ter Lebensnerv der 
lingen (am Bodenjee). A sr ienensuct“. 2. Aufl. M. 180 
RE FT — Te —.— l > — > „Die Bienenzucht, Winke, Rat⸗ 
ehrere Zentner reinen 407 | [ FETT Geb. M. 5.— 
T — [eis z Die „Bienenzucht im neuen 


hleuderhonig |1 


it zum höchſten Preis 


ulius Mummert, 
den Baden, Stefanienſtr. 17 17 


ettnässen. 


Wefrelung sofort. 392 

u. Geschlecht angeben. 22 

bse Alteste u. best. Rünſtleriſcher Wandſchmuck. 
e i 

wne „gesch.Methode. | Gelegenbeitskauf. — Sriedensausfübrung. 
ut Engelbrecht, 

chen B 160, Kapuzinerstr.9 Die heil. Familie, Bildgr. o. Rand 53X37 cm m. br. Ton & 10.— 

Leonardo da Vinci, Abendmahl, een o. Rand | 


Hübner, ER und Pa e 
(Sehr zeitgemäße Betrachtungen) 
14 M. 2.10 


Heyl, „Zur Verbeſſerung unſerer Bienen⸗ 
raſſen M. 1.— 


Deutſcher Sienenkalender 1919 
(Taſchenformat) M. 2.— 
Reichhaltiges Bücherverzeichnis über zeit⸗ 
gemäße Imkerei, ſowte Probe-Nummern der 
„Deutſchen Illuſtr. Bienenzeitung“ koſtenfrei. 


| In Defruchtete 64x30 cm mit braunem Ton . . „ 
Ecce homo, Bildgr. o. Rand 49K 36: em m. Ironie Ton „ 10.— 

"ni innen Hl. Antonius, Bildgr. o. R 49x39 cm „ n EE Wie 
0 Hardanger Tjord,, „ „ 30 43 cm koloriert . .„ 8.— 

* Oktober für 5 ec Sogne Tjord, „ „ „ 30x43cm „ E e 
j Heiliger Joſef, „ „ „ 36X52 cm m. braunem Ton „ 10.— 
baer 2 Wäſcherin a. Morgen „ „ 36 55 cm koloriert „ 13.— 
Wäſcherin a. Abend „ „ 36X55 cm n „ 13.— 


Am Weiher Bildgr. „ 36x55 ee 
Beni : Unter lagen Sämtliche Bilder find mit ir ae Rand verſehen. 
u 
tit 65 ~} folange Barrat ROnkordia A.-G. Bühl (Baden) 


MR NN, Eggenstein (Baden). Druckerei der „Biene und ihre Zucht“. 


Am 20. Oktober erlifät der Subſtriptionspreis von M. 25.— auf 
n ausführliches Handbuch der Bienenkunde 


„Anſere Bienen‘ * en: 


herausgegeben unter Mitwirkung von 1 Dr. von Bälz, t Pfarrer Bohnenkamp, 

r. Frieſe, Pfarrer Gerſtung, Pfarrer Gmelin 
Brofeffor Dr. Hartmann, Oberlehrer J. Herter, Pfarrer Klein, Dr. Käſtenmacher, Schl. 
& 


von Pfarrer Auguſt Ludwig in Jena. | 
2. Auflage, ungefähr 650 Seiten großen Formates, mit ag Kae 427 
Textabbildungen und mindeſtens 36 farbigen und ſchwarzen Bildtafeln. 
Kurzer Proſpekt mit Inhaltsangabe koſtenlos. 
Mir find aus Anlaß meiner Bekanntmachungen von dem Er 
Bezugserleichterung. cheinen dieſer neuen Auflage und der Ne einet 
Subſkriptionsausgabe eine Reihe von Briefen und Karten zugegangen, in denen die Abſender 
ihre Abſicht kundgeben, iH den billigen Subſkriptionspreis zunuße zu machen, aber 
geitig den Wunſch ausfpredhen, ihn, da ihnen die Ausgabe auf einmal zu hoch fet, in e 
aten zahlen zu können. Ich bin gern bereit, dieſem Wunſche Rechnung zu tragen, mu 
aber, da der tatſächlich ſehr niedrige Preis von M. 25.— auf Vorausbezahlung des ganzen 
Werkes beruht, bei Ratenzahlung eine kleine Preiserhöhung eintreten laſſen. Ich alſo 
das Werk auch zu folgenden Bedingungen liefern: Anzahlung bis zum 20. Oktober M. 10.— 
(Poſtſcheck⸗Konto Berlin Nr. 39359) und dann am 10. Dezember 1919, 10. Januar und 10. 
Februar 1920 je M. 6.—. Ich hoffe, hierdurch zur weiteren Verbreitung des vorzüglichen 
— und wie ich bei dieſer Gelegenheit als Antwort auf verſchiedene Fragen bemerken will — 
auf feinſtem holzfreien Papier hergeſtellten Buches beizutragen. 


Berlin W. 57, Steinmetzſir. 2. Fritz Pfeuningſtorff, Verlag. 
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Die Verbeſſerungszucht 
der badiſchen Imker 


von J. L. Riem, 
Leiter des Hauptzuchtplatzes des Bad. Landesvereins für Bienenzucht. 


Mit 1 Tabelle und 30 Abbildungen. 
Preis elegant gebunden Mark 2.—. 

Das Büchlein enthält die am Hauptzuchtplatz Rammersweier 
(Poſt Offenburg) geübten Methoden des Königinzüchtens und ihre 
Vegründung. Es iſt reich illuſtriert, und es wird dem praktiſchen 
Bienenzüchter kaum ſchwer werden, nach dieſer Weiſung erfolgreich 
Raſſenzucht zu treiben. 

VVerbeſſert die Biene“ und „Verbeſſert die Zucht!“ 

Zu beziehen durch die 


konkordia A.-H., Bühl (Baden). 


letsohe- Gussformen sind wieder lieferbar! 3 
s? 


(Friedensausführung — Haarſcharfe Kupfer ⸗ Prägung) 


Lagergröße Preis 
paſſend für in Zinkradmen [ſas bete was 28 905. 
. —— 6 E 
Maß D kary n 218 — 
— 158 „ 130.— 
Kuutzſchma l „ 100.— „ 150.— 
Normalganz⸗ Hoch⸗ oder Breitwaben . „ 100.— | „150.— 
Gerftung Hoch- oder Breitwaben r 


BF Preis für andere Größen auf Anfrage. Papier und Zinn wird in Zahlung 
-DA genommen. Bei Anfragen bitte Rägmchenmaß und Rückporto beizufügen. 


02 8 1914/15 mit Preisnachtrag 1919 verſende ich gegen Einſendung von 

* in Briefmarken). Dampfwachspreſſen mit Innenröhren, Kunſtwaben⸗ 

Anlöthlampen „Blitz“, Eutdecklungsgabein „Badenia“ ſowie viele nur 
. braktiſch erprobte Geräte zur Bienenzucht. c K SSBS e 


| \ r Gegoffene Waben find zum Tagespreis zu haben. - 
ehr. 18883 Bernhard Rietsche, Biberach 5 (Baden). @egr.1883 
Fabrik für 1 und ee e 
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ja De Bienenzucht-Zentrale EDGAR ( GERSTUNG 


75 
9 
in n Otzmannſtedt i. L, 
0 


. 1 a err 12 


Lieferbar find alle Beuteformen, Pavillons, Driginal-Honig 
k. ſchleudern, Thür. Luftballons uſw. auch an Wiederverkäufer. i34 
JALTA febr groß, ‚ find Be Beſtellungen frühzeitig aufzugeben! 
Hauptpreisliſte Nr. 1 Nr. 11 x. II ſteht Zu Dienſten. — 
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Der Betrieb ift in vollem Umfange au aufgenommen. men. | 
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A Westdeutsche Zentrale für Biensnzuoht "PE | 
Tia : J. Welter en. l. Bonn“: 


5 rg I: Mienenwohnungen, gegossene Nanstwaben EEE. ea 
Honig-Gläser und Gerätschaften soweit noch lieferbar. 
Abt. I ll: Zuekergrosskandlung — Spezialität’ Blenenzucker 
Marke Pfeifer & Langen, Cöln gegen Bezugsscheine der Reichszuckerstelle 
Ab. 119Blemonvölker und Königinnen.“ 712 


Neu erschienen ist in unserm, Verlage das Bienenlehrbuch: „Die Grundlagen der 
Bienenzucht“ von, Jos.] Lüftenegger. Preis 8.— M. 
Hauptpreislisten werden nunmehr gegen vorherige Einsendung des Betrages 


— wirds || 


„von 50 M. versandt, welcher bei: Bestellung. über 20.— gutgeschrieben wird. 


u Soon- und Felertazs i seschipanon,, PERERAFE 


aa 


FIRMA HEINR. THIE, WOLFENBÜT 


liefert prompt: Heid-Honiglösmaschine „Triumph“, Hand- Heichoniglösapparat i 
Triumph“, Honigschleudern, Honigsiebe, Entdecklungsmesser und -Gabeln, Ent 4 ck- 
lungs- Apparate, Honig- und Wachsformen, Dampfwachsschmelzer, Honig- u. Wachs 
pressen, Honigkübel von 25 bis 100 Pfund Inhalt. Postversanddosen 5 und 9 Piund 
Inhalt mit Wellpappschachtel, Honiggläser zum Zubinden u. mit Gewinde u. Blec ch- 
deckel, Honigetikettes, Bienenhauben und Schleier, Schwefel- und Dein G 


Bienenwohnun en.; 
Prei is ch-a L g “ 


insch an jedermann gegen Einsendung von & 1.—. 
&,wird bei Bestellungen zurückgerechnet. 


EN HEINR, rg WOLFENBÜTTEI 


FR M-Zwilling sser System Rothe 15 55 
ist das System der Zukunft! 


Wo er auch hinkommt, überall findet er die begeistertste Aufnahme 
und Nachbestellung: Fabrikat der M-Zwilling Dampftischlerei G.m.b.H. 


Im März allein 500 Kasten bestellt und nachbestellt. 1 
Verlangen Sie sofort das wichtige M-Zw.-Buch (M. 1.60) 276 


vom Qeneralvertrieh P. A. gie, zz H. 


Noch 10 | 


po fle“ 


Herzerfriſchendes aus pue 
und Bienenleben. — Schönſtes 
Geſchenk für jedermann. Pr. 1. 
Zu beziehen durch 346 


N. Gräßlin, Kandern 
(Amt Lörrach, „ Baden). 


ift der Re einfa fie 3 billigſte! 8} 

Das Wachsauslaſſen ift ebenſo nützli Ben ar udern. 

Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker und vielfach 

unterblieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, weil es an 

einem geeigneten Apparat für den Kleinbetri | 

Mit diefem 12 Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
Keine ſchmierige Arbeit keln Arger, kein Verdruß. 


Garantiert 
Sehr geehrter Herr Kolb! Ich muß es Ihnen 1 * gefehen, be ich, fo 
meine Frau, ſeitdem ich Bienenzüchter bin, noch nie jo gerne W 


echten Honig 


haben, als ſeit dem ich den von Ihnen erhaltenen Apparat in Beh 
und reines Wachs kauft in 


ſpreche Ihnen deshalb meine volle Anerkennung aus und empfehle jedem 


n . ian anaana St. G., Bienengücter, | 
Imkerei H. Sieling, J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr. 19. 
Borna 3 bei Chemnitz. | 


2) 


in bekannter 
erstklassiger 


Bienenwohnungen ur 
Gerätlchaften für neuzeitliche Bienenzucht 


lietert 


Süddeutsche 
Bienengeräte-Fabrik hr. Graze, Endersbach 
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| Die Biene und ihre Zudi. 


Jlluitriertes ne 


des 


Badiſchen Landesvereins für Bienenzucht 


Wird am erſten jeden Monats den Mitgliedern frei geliefert. — Jahresbezug 
für Nichtmitglieder 4 2.50. — Aunzeigenpreis für Mitglieder is Baden 30 $, 
alle übrigen 60 die dreigeſpaltene Petitzeile, zuzügl. 40 % Teuerungszuſchlag. 
| J 


Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 


von 


J. M. Noth in Karlsruhe. 


Fernruf Nr. 232. 


Abſchluß des einzelnen Heftes am 15. jeden Monats. 


Auflage 17800. 


Eigentum des Badiſchen Landesvereins. 


| Druck der „Konkordia“ A.⸗G in Bühl (Baden). 
| Verſandſtelle: G. Anweiler in Adelsheim (Baden). 
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Westdeutsche Zentrale für Bienenzuoht 


oa J. Welter en.. l. Bonn’: 


Abt. I: Bienenwohnungen, gegossene Kunstwaben (Adlerwaben) 
Honig-Gläser und alle Gerätschaften. 


Abt. II: Zuekergross handlung — Spezialität: Bienenzucker 
gegen Bezugsscheine der Reichszuckerstelle 


Abt Ill: Bienenvölker und Königinnen. g 
Neu: „Die Grundlagen der Bienenzucht‘‘ von Jos. Lültenegger. Preis 8.— M. 
Hauptpreislisten nur gegen vorherige Einsendung von — 79 M. 
Il Bei Anfragen ist Rückporto beizufügen. 
Üa Senn- und Felertags geschlossen. 


2 : . ̃ ER 
Rietsohe-Gussformen sind wieder lieferbar! 
(Friedensausſührung — Haarſcharfe Kupfer- Prägung) 
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Lagergröße Preis 
paſſend für in Zinkrahmen es 4 in 
Normalhalbwaben : > : 2: 4 72.— | ( 108.— 
. ²˙ . . A ng „ 72.— „ 108.— 
Freudenſteinma. > >: 2: on „ 85.— „ 130.— 
Kuntzſchmaeo sn „ e a 150.— 
Normalganz⸗ Hoch⸗ oder Breitwaben „ 100.— „ 150.— 
Gerſtung Hoch⸗ oder Breitwalben | „ 120.— | „ 180.- 


Preis für andere Größen auf Anfrage. Kupfer, Zinn, Zink, Meſſing und Blei 

wird in Zahlung genommen. Bei Anfragen bitte Rähmchenmaß und Rückporto beizufügen. 

Das Preisbuch 1914/15 mit Preisnachtrag 1919 verſende ich gegen Einſendung gegen 

* —.50 (auch in Briefmarken). Dampfwachspreſſen mit Innenröhren, Kunſtwaben⸗ 

walzen, Anlöthlampen „Blitz“, Endecklungsgabeln „Badenia“ ſowie viele nur 
praktiſch erproste Geräte zur Bienenzucht. 


Gegoſſene Waben find zum Tagespreis zu haben. 
Gegr. 1883 Bernhard Rietsche, Biberach 5 (Baden). Gegr. 1883 


Fabrik für Kunſtwabenmaſchinen und Bienengeräte. 
re 


2800000000090 99 0000000000000 02000 c 
Die Deutsche Bienenzucht-Zentrale EDGAR 6ER STUN“ 
in Oßmannſtedt i. Thür. 
liefert alle Bedarfsartikel der rationellen Bienenzucht in beſter Ausführung. 
Der Betrieb it in vollem Umfange aufgenommen. "PE 
Lieferbar find alle Beuteformen, Pavillons, Original- Honig- 
ſchleudern, Thür. Luftballons uſw. auch an Wiederverkäufer. 13“ 
Da Nachfrage ſehr groß, ſind Beſtellungen frühzeitig aufzugeben 
—— HGauptfpreisliſte Nr. 11 ſteht zu Dienften. 
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Die Biene und ihre Zucht. 
Wufriertes Nonatsblatt des Bad. Landesvereins für Bienenzug 
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Nov. Dezember 1919. 


56. Jahrgang. 


Inhalt: Monatsbild. — Abhandlungen: Über das Gift der Honiabiene. Rückblick 
auf die Hauptverſammlung. Mäcchenhaftes über den Schützengrabenkrieg der Bienen. 
Das Gemüllſieb. — Rundſchau: Nach beendigter Ein winterung. Das Flugloch. Von 
der Bereinigung deutſcher Imferverbände. Die Bienen riechen doch mit den Fühlern. 
Staatsleben in der Natur. Offentliche Vorträge. Wie verfiändigen die Bienen ſich 
untereinander? Offene Fragen. — Vermiſchtes: Zur Wachsbeſchlagnahme. Nur 
Honig, keinen Stachel! Pflanzet Himbeerſträucher. Notfütterung. Zum 100. Geburts- 


Heft 1 1/12. 
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jahr v. Hruſchkas. — Imkerfragen. — Mitgliederfiand des Bad. Landesbereins. — Neue 
Schriften. — Briefkaſten. — Beſprechungen und Mitteilungen. — Anzeigen. 


Monatsbild. 


Der dies jährige 
September war 
ein prächtiger Mo⸗ 
* nat. Er zeigte ſich 

, von feiner liebens⸗ 

i \ — würdigſten Seite 

N 7 und brachte durch 

„ Z leine vielen ſon⸗ 

ie hr er 15 

[ Herbfifrüchte in 
. Barten und Flur 
zur vollen Reife. Es war eine große 
Freude, die ſchwer beladenen Obfibäume 
iu ſehen, eine noch größere, fie ihrer köſt⸗ 
lichen Laft entledigen zu dürfen. Wer 
könnte es ermeſſen, welche Menge des 
Segens an füßen Apfeln, Birnen und 
Zwetſchgen unſern Bienen zu verdanken 
i! Jedenfalls hat der Obftbau alle Ur- 
ſache, den Imker als Förderer zu ſchätzen, 
. zur Vermehrung ſeiner Ernten 


Obſtbau und Bienenzucht dienen bes 
lanntlich einander gegenſeitig. Beide 
fnd für fih Spender und Empfänger 
an N Zeit, eines iſt des andern 
Stüße. Von feiten der Imkerſchaft 


wurde daher auch ſtets rückhaltlos an⸗ 
erkannt, daß die Hebung des Obftbaues 
mit ihren Intereſſen ganz und gar im 
Einklang ſteht. Und es gibt wohl keinen 
echten Bienenfreund mit eigenem Grund 
und Boden, der nicht auch ein eifriger 
Obſtzüchter wäre. Fragen wir aber, 
ob auf der andern Seite das gleiche 
Verſtändnis für die Bienenzucht vor- 
ag ift, fo wird man bekennen müjlen, 
aß dies leider nicht überall zutrifft. 
Das gilt übrigens mehr oder weniger auch 
für andere Zweige der Landwirtſchaft. 

Natürlich. Die Früchte ſieht man 
und greift man. Körbe und Säcke werden 
voll davon. Man genießt ſie mit Be⸗ 
bagen, Wie es aber kam, daß aus 
er Blüte eine Suit entſtand, das 
kümmert gar viele nicht. Es iſt ja ein 
Vorgang, der ſich nicht wahrnehmen läßt. 
Soll man ſich aber über dieſe Unkennt⸗ 
nis oder Gleichgültigkeit wundern? 
O nein, die Aſchenbrödelſtellung der 
Bienenzucht erklärt alles. Man hat ſtaat⸗ 
licherſeits allzulange für die Bienenzucht 
zu wenig getan und ſie dadurch als 
minderwertig gezeichnet. So manche 


Schwierigkeit wäre dieſem und jenem 
Imker wohl nicht erwachſen, wenn man 
ſeiner Sache ſchon längſt einen ſtärkeren 
Rückhalt gegeben und dem Volke die Be⸗ 
deutung der Bienen im Haushalt der Natur 
mehr zum Bewußtſein gebracht hätte. 


Zweifellos wurde es damit ſchon um 
vieles beſſer. Die fieberhafte Tätigkeit 
der Bienenzuchtvereine und der Auf⸗ 
klärungsdienſt der Schule waren nicht 
vergeblich. Auch die Regierungen traten 
der Bienenzucht näher, insbeſondere aber 
die 5 Und über- 
dies verdient hervorgehoben zu werden, 
daß die Wiſſenſchaft ſich mehr als früher 
in unſern Dienſt geſtellt hat. So iſt 
unſere Lage trotz ernſter Gefährdungen 
durchaus nicht hoffnungslos. 


Was der Bienenzucht an Wertſchätzung 
noch abgeht, das wird ihr vielleicht die 
arbeitsſchwere Zukunft bringen. Die 
Zeit des Wiederaufbaues, in der man 
auch die kleinen Bauſteine heranziehen 
muß. Die Zeit der unerhörten Steuer⸗ 
laſten, in der jede Nebeneinnahme doppelt 
willkommen erſcheint. Die Zeit der fort⸗ 
dauernden Entbehrungen, in der man 
jede Arbeit, die Nahrungsmittel ſchafft, 
höher einſchätzt, in der man auf die Mit⸗ 
wirkung der Bienen bei der Frucht⸗ und 
Samenbildung äußerft wichtiger Kultur⸗ 
pflanzen das Gewicht legen wird, das 
ihr zukommt. Jeder einzelne von uns 
kann und ſoll dazu helfen, daß die Bienen⸗ 
zucht ſich immer mehr zu einem voll⸗ 
wertigen Glied unſerer Volkswirtſchaft 
entwickelt. Arbeite zunächſt nur jeder 
an der Vervollkommnung ſeines bienen⸗ 
wirtſchaftlichen Wiſſens und Könnens, 
an der Verbeſſerung ſeines Bienenſtandes. 


Wir ſtehen jetzt vor der Durchwinterung 
unſerer Völker. Der ſchöne, warme 
September war für die Vorbereitungen 
dazu wie geſchaffen. Die Bienen trugen 
das Futter glatt auf, deckelten, ſetzten 
noch einmal reichlich Brut an und höſelten 
daß es eine Wonne war. Anſcheinen 
vorzugsweiſe im nördlichen Schwarz⸗ 
wald hat es noch bis tief in den September 
hinein gehonigt, ſtellenweiſe zuletzt ſogar 
mehr als im Anfang Eine ſeltene Er⸗ 
ſcheinung. Hielten ſh die Ernten im 

anzen auch nur in beſcheidenen Grenzen, 
o wird doch die fehlende Menge für den 
Imker teilweiſe aufgewogen durch den 
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befriedigenden G eis, den der Bor: 
ſtand des e mii anerkennens 


wertem Freimut als angemeſſen be⸗ 


zeichnet hat. 

Das ſpäte Honigen war vielfach mit 
ſchuld daran, daß die Auffütterung auf 
Ständen, die ſich an der Wanderung 
aui 10 im September nicht 

anz beendet werden konnte. Auch die 
m allgemeinen eingetr tene Ber ſpätung 
der Feldarbeiten hat das Füttern in 
nicht Ben, Fällen verzögert. Es war 
daher gewiß für viele eine unangenehme 
Überraſchung, als der Oktober fidh ſchon 
bald recht unſreundlich anließ. Außer 
empfindlichen Fröſten beſcherte er dem 
Schwarzwald ſogar reichlich Schnee. Da 
mußte man ſich eben helfen, ſo gut es 


ging. Warmes Futter, möglichſt nahe 


am Sitz der Bienen gereicht, warme 
Einpackung! Nahmen die Bienen über 
Nacht nicht alles auf, was öfter vor⸗ 
gekommen ſein wird, ſo ließ man rn 
eben auch em Aag Zeit dazu. Räuberei 
war ja nicht zu befürchten. 


Fluglochſperre. | 


Die meiſten erfahrenen Imker find 
für eine mäßig warme Einwinterung 
Die Bienen follen nicht zu ſehr zuſammen⸗ 
gepfercht werden. Wie viel Waben man 


den einzelnen Stöcken beließ, das hing 
von ihrer Stärke ab. Ein Volk fol 


etwa 2—4 Waben mehr haben, als es 
an einem kühlen Herkſtmorgen belagert. 
Die Abſchlußwaben ſollen möglichſt leer 
fein, da fie dann gleichſam als warm 
artige Luftkiſſen wirken. Das Flug- 
bleibt bei guten Völkern ziemlich 
we fen, doch ift dafür zu ſorgen, daß 
keine Maus eindringen kann. eder 
hat man entſprechende Schieber daſür, 
oder man ſetzt eine Fluglochſperre 
ein, gefertigt aus zwei Korkſtückchen und 
einer halben Stricknadel, wie das Bild 
zeigt. Die Nadel muß ſelbſtverſtändlich 
ſo angebracht ſein, daß ſie den Bienen 
den bequemen Durchgang geſtattet, den 
Mäuſen aber den Eingang wehrt. 


Wie ift es nun mit den Winterkiſſen? 
Im geleerten Honigraum, alſo im Haupt 


N 


l 
1 
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des Biens, wird das Kiffen ſchon im 
„Oktober aufgelegt. (Eine dicke Schichte 
Beitungspopier tut übrigens denfelben 
Dienſt.) Bei verſpäteter Fütterung bei 
rauhem Wetter fegt man wenigſtens zeit- 
:weilig auch ſchon ein Kiffen hinter das 
Fenſter. Das kommt dann den Bienen 
bei der Verarbeitung des Futters au- 
gute. In die ſem Oktober war es beiſpiels⸗ 
weiſe ganz am Platze. Unter normalen 
Berhältniſſen wartet man jedoch mit 
der Einſtellung des Fenſterkiſſens ge⸗ 
wöhnlich ſo lange, bis es dauernd kälter 
wird. Der Bien gelangt dann eher zur 
Ruhe und sieht ſich bis zur eigentlichen 
Winterkälte dichter zufammen. 


Wer Strohkiſſen hat, feke ſolche an- 
ſtelle der Glasfenſter und ſtopfe an den 
Ecken und Nuten die verbleibenden Lücken 
; fehle aus. Dringend zu empfehlen 
"if der Erſatz der Glasfenſter durch gut- 
ſchließende Strohkiſſen dort, wo die 
Volker im Winter Neigung zum Näſſen 
zeigten, ſei es infolge eines nicht ganz 
trockenen Standortes oder der Undurch⸗ 
laͤſſigkeit von Beuten. Im hohen Schwarz⸗ 
wald muß man natürlich etwas mehr 
für den Winterſchutz tun als in der 
milderen Ebene und den geſchützten 
Tälern. In milden Lagen geſchieht, 
wenn der Winter nicht ſtreng iſt, leicht 
des Guten zuviel. Das Bedürfnis nach 
‚einer dicken Umhüllung ſtellt ſich beim 
„Dien erft dann ein, wenn er gegen das 
: jabr hin das neue Brutgeſchäft 
ſtärker aufnehmen will. 


Bon nun ab iſt das erſte Erfordernis 
auf dem Bienenftand die Ruhe. Beſuche 
indes deine Bienen auch im Winter öfier, 
um nachmſehen, ob nichts ihr Wohl⸗ 
: befinden tört. Stärkere Erfchüätterungen 
in der Nähe des Standes find möglichſt 
zu vermeiden. Ganz ſchlimme Stören⸗ 
friede find die Mäuſe. Stelle daher 
Fallen auf! Auch Vögel, wie Spechte 
und Meiſen, die häufiger den Stand 


Gute Ware teuer bezahlt, ift in der Bienenzucht immer noch 
billiger als ſchlechte Ware mittelmäßig bezahlt. 


beſuchen, können ſchaden. Vertreibe ſie, 
ſo gut du kannſt, töte aber ja dieſe ſonſt 
ſo nützlichen Gäſte nicht. Aufgehängte 
Vogelſcheuchen, die ſich im Winde 
bewegen, halten die läſtigen Vögel meiſt 
ſoweit im Zaum, daß ſie nicht zu dreiſt 
werden. Gegen die beunruhigenden 
Strahlen der Winterſonne kann man 
die Fluglöcher durch Blenden ſchützen. 
Ein ſchräg aufgeſtellter Ziegelſtein ge⸗ 
nögt ſchon. 

Über die Aufbewahrung der frei ge⸗ 
wordenen Waben wurde das Nötige in 
den letzten Heften bereits geſagt. Zu 
den Schlußarbeiten des Imkers gehört 
nun noch die Reinigung und Wieder⸗ 
inſtandſetzung der Geräte ſowie das Aus⸗ 
laſſen des Wachſes. Zu alte und ſchad⸗ 
haft gewordene Waben ſchmelze man 
mit dem übrigen „Ras“ ein. Es iſt 
viel beſſer, man gewinnt Wachs und 
dann neue Mittelwände daraus, als daß 
man fie den Bienen immer wieder eins 
hängt. Der weniger erfahrene Imker 
glaubt es kaum, wie viel es am Honig⸗ 
ertrag ausmacht, wenn man in 
Stöcken nur tadelloſe Waben verwenden 
fant. Ein guter Bau ift eine der wichtigſten 
Vorausſetzungen einer guten Ernte. — 


Das zu Ende gehende Jahr hat dem 
gr. Bten Teil der Imker nicht viel Freude 
gemacht. Hoffen wir nur, daß der Winter 
kein fehe ſtrenges Regiment führt. Eine 
langandauernde Kälte könnte für viele 
nur gering verſorgte Völker leicht ver⸗ 

ängnisooll werden. Es ſtehen aber 
infolge unſerer Ernährungs⸗ und Be⸗ 
kleidunge ſchwierigkeiten, der drohenden 
Arbeitslofigleit ſowie der Kohlen⸗ und 
Lichtnot noch viel höhere Güter arg 
dem Spiele. Das deutſche Volk wir 
aber auch noch dieſe Leidenszeit über⸗ 
winden, wenn es nur künftig die Ruhe 
bewahrt und ſich nicht ſelber aufgibt. 

Und damit Gott befohlen und aufs 

Wiederſehen im nächſten Jahr. R. 
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* %* | Abhandlungen. * * 


Ueber das Gift der Honigbiene. 
"(Bon P. Lederle, Chemiker an der Bad. Landw. Verſuchsanſtalt Auguftenerg.) 


Über die chemiſchen Eigenſchaften des Bienengiftes liegen nur ſpärliche 
Angaben vor. Der Nachweis der Ameiſenſäure als eines wirkſamen Beſtand⸗ 
teiles des Ameiſenſekretes veranlaßte viele Beobachter, auch im Bienengift 
in der Ameiſenſäure den Träger der Wirkung zu erblicken. Dieſe Anſicht 
iſt bis in die neuſte Zeit in die meiſten Lehrbücher über Bienenzucht als 
eſtſtehende Tatſache aufgenommen worden, obwohl ein durchaus ſicherer 

achweis, daß das Bienengift Ameiſenſäure enthält, nicht erbracht iſt. Es ſoll 
nun in folgendem verſucht werden, an Hand der Literatur über die bis 
heute erworbenen Kenntniſſe von Natur und Wirkung des Vienengiftes 
zu berichten. 

Die meiſten älteren Beobachter ſchildern das Bienengift als eine 
waſſerhelle Flüſſigkeit von ſcharfem Geſchmack und ſaurer Reaktion. Brand 
und Ratzeburg!) finden es dem Viperngifte ähnlich. „Beim Eintrocknen 
wird es zäh und gummiartig; es ſchmeckt bitter, löſt ſich in Waſſer, nicht 
in Weingeiſt, und nach P. Bert) ſtellt dieſes Gift eine klare Flüſſig⸗ 
keit dar, welche Lackmus, ähnlich einer ſchwachen Säure oder gewiſſen 
Salzen organiſcher Baſen rötet.“ Die faure Beſchaffenheit hängt nicht von 
einer flüchtigen Säure ab. Auf der Zungenſpitze erregt das Gift einen 
eigentümlichen Geſchmack und ſcharfes Brennen, vergleichbar, doch nicht 
gleich der Ameiſenſäure. Cloéè z fand nach dem Verdunſten des Giftes 
undeutliche Kriſtalle. Ammoniak fällte aus der Löſung des Giftes eine 
weißliche in Säure lösliche Subſtanz. Tannin gab einen Niederſchlag. 
Aus der Löſung des Ammoniakniederſchlags in Säure fällte Platinchlorid 
einen gelblichen Niederſchlag. „Alle dieſe Eigenſchaften ſcheinen auf die 
Gegenwart einer organiſchen Baſe, gebunden an eine unbekannte, nicht 
flüchtige Säure hinzuweiſen.“ 

Nach Carlet?) beſteht der Giftapparat der Hymenopteren (Hautflügler), 
alfo auch der Honigbiene immer aus zwei getrennten Drüſenſyſtemen, von 
denen das eine — die Giftdrüſe — ein ſtark ſaures, das andere — (Glandula 
sebacea) — ein ſchwach alkaliſches Sekret liefert. Jedes dieſer Sekrete 
entfaltet eine andere Wirkung. Nur das Gemenge beider, das ſauer reagiert, 
ruft das typiſche Bild des Bienenſtiches nn E. Zander nimmt in 
ſeinem „Handbuch der Bienenkunde“ III. „Der Bau der Biene“ dieſe Anſicht 
Carlet's ebenfalls auf. Das Verdienſt, ſyſtematiſch chemiſche und phyſikaliſch⸗ 
experimentelle Unterſuchungen über das Bienengift durchgeführt zu haben 
gebührt J. Langer“). 

Dieſer Forſcher verwandte zu den in folgenden näher geſchilderten 
äußerſt intereſſanten Verſuchen den Stachel ſamt Giftblaſe von insgeſamt 


1) Medizin. Zoolog. von Brand und Ratzeburg 1833, S. 198. 
) Gazette médicale de Paris 1865, p. 771. 


) Comptes rend. 1884. p. 1550 und Carnet, Mémoires sur le veniin et l’aigaillon 
de l’abeille. Ann. sc. nat. Zool. 1890, 7. ser. tom. 9. l 


) Archiv für experimentelle Pathologie und Pharmakologie 1896, 38, 3881—30. 
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25 000 Bienen. Für die chemiſche Unterſuchung des Bienengiftes auf den 
+ darin enthaltenen Reizſtoff diente die Conjunctiva (Augenbindehaut) des 
Kaninchens. Die wäſſrige Giftlöſung wird mittels einer feinen 1 in 
die Conjunctiva appliziert. Die nun folgende Reaktion bot dasſelbe Bild, 
wie ein direkter Bienenſtich in die Conjunctiva: reichlicher Lidſchlag, Lid⸗ 
ſehluß, Abwiſchbewegungen mit den Vorderfüßen, Tränenfluß, Hyperämie 
(Blutüberfülle) und Chemoſis der Conjunctiva (Entzündliche Anſchwellung 
der Augenbindehaut). Je nach der Concentration zeigte fih nun früher oder 
- Später reichlich eitriger Inhalt im Conjunktivalſacke und krupöſer Belag der 
Conjunctiva. Beim einfachen Einträufeln des Bienengiftes anſtelle der Ein⸗ 
pritzung zeigte ſich die gleiche Wirkung. Die Conjunctiva muß als ein 
ſihr empfindliches Reagens für das Bienengift bezeichnet werden (wie 
mancher Bienenzüchter aus eigenſter Erfahrung weiß!), und ſie gibt zugleich 
einen Maßſtab für die ſtarke Aktivität des Bienengiftes ab, da bereits ein 
einziger Tropfen (1/25 ccm) einer 0,1 % igen Löſung des Bienengiftes in 
Waſſer mit einem Gehalte von 0, 00004 g Gift genügt, um das typiſche 
reaktive Bild im Kaninchenauge hervorzurufen. Die wäſſrigen Gift- 
löſungen wurden zum Teil in der Weiſe hergeſtellt, daß das beim 
Drücken der Biene am Abdomen an der Spitze des Stachels hervortretende 
Gifttröpfchen durch ſchnelles Eintauchen des Stachels in Waſſer in Löſun 
ebracht wurde. Auf diefe Weiſe konnte die Biene weiterleben. Durch 
Verreiben des aus dem Bienenkörper herausgeriſſenen Stachels ſamt Gift⸗ 
blaſe in Waſſer und mehrmaliges Filtrieren der Flüſſigkeit ließ fih eine 
reichlichere Menge Bienengift ſammeln. Zur Erlangung des Giftſtoffs in 
größerer Menge ſammelte Langer Stacheln ſamt Giftblaſen in 96% igem 
Alkohol; nach Abfil ' rieren des Alkohols wurde der Rückſtand bei 40° 
a zu einem feinen Pulver zerrieben und dieſes wiederholt mit 
aller ex rahiert. zer filtrierte wäſſrige Extrakt, eine gelblichbraune 
Faaſlgrei, zeigte die typiſchen Reaktionen des Bienengiftez. Tie durch den 
tachelapparat entleerte giftige Flüſſigkeit iſt ein ſpezifiſches Sekret der 
Giftdrüſe, und konnte der gen. Forſcher in keinem anderen Organe des 
Vienenkörpers eine ähnlich wirkende Subſtanz nachweiſen. Die aus⸗ 
ſchlüöpfende junge Biene enthält bereits ein ſtark aktives Gift, jedoch ift 
die Giftblaſe nicht ſo voll gefüllt, und es mangelte dem Stachelapparat 
noch jene Flüſſigkeit, wie ſie dem der älteren Bienen zu eigen iſt. Das 
friſchentleerte Gifttröpfchen iſt waſſerklar, reagiert deutlich 
ſauer, ſchmeckt bitter und riecht fein aromatiſch. Beim Ver⸗ 
dunſten hinterläßt es einen feſtſitzenden Rückſtand, der beim völligen Ein⸗ 
trocknen riſſig wird und an getrocknetes Gummi rabicum erinnert. Das 
mikroſkopiſche Bild des friſchen Bienengifttröpfchens zeigt verſchieden 
große, ſtärker lichtbrechende, an Fett erinnernde Tröpfchen. Mit Alkohol, 
den man zufließen läßt, miſcht ſich das Gifttröpfchen nur ſehr langſam; 
mit längerer Einwirkung des Alkohols entſteht ein körniger Niederſchlag. 


Das friſche Bienengift (genuines Bienengift) ift in Waller leicht löslich 
und beſitzt ein ſpezifiſches Gewicht von 1,1313. Bei gewöhnlicher Tem⸗ 
peratur eingetrocknet, hinterläßt es etwa 30% Rückſtand, welcher weder 
Giftwirkung noch Löslichkeit verloren hat. Das Gewicht des entleerten 
Gifttröpſchens ſchwankt zwiſchen 0,0002 — 0,0003 g. Das genuine Bienen» 
gift zeigt deutlich ſauere Reaktion. Wenn auch nach den Verſuchen 7 00 n 
die Gegenwart von Ameiſenſäure — oder wenigſtens einer dieſer ähnlichen 


- 206 — 


Säure — im Bienengift als ziemlich ſicher gelten darf, ſo zeigen doch die 
weiteren Verſuche des genannten Forſchers, daß dieſe Säure keineswegs 
das giftig wirkende Princip des Bienengiftes darſtellt. So gab der nach 
dem Abdeſtillieren der Ameiſenſäure verbliebene Rückſtand die ungeſchwächte 
Wirkung des Bienengifts. Das ſauer reagierende Deſtillat, die Ameiſen⸗ 
ſäure enthaltend, ergab beim Einträufeln ins Kaninchen auge niemals die 
typiſche Reaktion, wie ſie dem Bienengift zukommt. Die Applikation 
chemiſch reiner Ameiſenſäure durch Stiche mitte's Nadeln unter die Haut 
rief, obgleich hier die Säure in einer mehr als 1000 fach ſtärkeren Eon 


zentration zur Wirkung kam, nur Schmerz und ganz unbedeutende kleine 


Quaddeln hervor. 


Der dem genuinen Bienengifte eigene, fein aromatiſche Geruch rührt 
von einem flüchtigen Körper her, da das genuine Gift, ſowie die an der 


Luft konſervierten Stacheln ihn beim Eintrocknen verloren. Mit dem giftigen 


Beſtandteil des Bienengiftes hat dieſer flüchtige, aromatiſch riechende Körper 


i 


nichts zu tun. Das friſch entquellende Gifttröpfchen ift bakterienfrei, wie 


ſich Langer durch zahlreiche Verſuche überzeugte. 


In chemiſcher Hinſicht ergaben die Unterſuchungen folgendes: An an⸗ 


organiſchen Stoffen ließen ſich Salzſäure, Phosphorſäure, Natron und Kall 
nachweiſen. Der giſtige Beſtandteil erwies ſich äußerſt widerſtandsfähig 
game äußeren Einflüſſen. Längeres Erhitzen auf 100° C und tage 
anges Gefrierenlaſſen waren wirkungslos auf die Aktivität des Giſtes. 
Nach 6 Monaten zeigte das genuine Bienengift, verſchloſſen aufbewahrt, 
dieſelbe Wirkung wie friſches Gift. In verdünnter Löſung geht der Giſt⸗ 
körper in Fäulnis über und wird unwirkſam. Gegen verdünnte Schwefel⸗ 
ſäure (!/ıo normal) ſowie gegen verdünnte Natronlauge (0 normal) be 
wahrte die 2% ige Giftlöſung ihre Wirkſamkeit. 

Auf Grund eingehender Verſuche über die Natur des Bienengiſtes, 
insbeſ. über die Frage, ob es zu den eiweißartigen Körpern zu rechnen ſei, 
kommt Langer zu dem Schluſſe, daß das Bienengift als eine Baſe zu be⸗ 


zeichnen ſei, die die Reaktionen eines Eiweißkörpers zeigt. Der Sektions⸗ 
befund eines durch Injektion des Bienengiftes zu Grunde gegangenen Hundes 


erinnerte z. T. auffällig an die Wirkung mancher Arten von Schlangengift, 
insbeſondere war die Auflöſung der roten Blutkörperchen ſowie die Her⸗ 
vorrufung von inneren Blutungen bemerkenswert.! 

Nach ſehr intereſſanten Verſuchen von J Morgenroth und U. Carpi’), 
über die ausführlich zu berichten hier nicht angängig iſt, enthält das 
Bienengift analog den Schlangengiſten und dem Skorpiongift eine Subſtanz, 
Prolecithid genannt, von toxinartigem Charakter, die fih mit Lecithin 
zu einem eigenartigen, hämolytiſch wirkenden Toxolecithid vereinigt. 
Über das Nähere muß auf die Originalarbeit der beiden Forſcher 
verwieſen werden. 


1) Berliner kliniſche Wochenſchrift 1906, 43, 1424. 


Lerne die Trachtverhältuiſſe deiner Gegend kennen und 
richte deinen Betrieb darnach ein. 
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Rückblick auf die Hauptverſammlung. 
(J. M. Roth, Karlsruhe.) 
II. 


Der Nachmittag war der Erledigung höchſt wichtiger Anträge und 
Fragen gewidmet. Seit Jahrzehnten iſt dieſe Hauptverſammlung wohl 
die erſte geweſen, die auch noch nach dem Mittagstiſch tagen mußte. Die 
Neuordnung der Dinge im Staatsweſen und der wirtſchaftliche Umſturz 
üben natürlich auch auf einen ſo großen Verein wie den unſrigen einen 
ſtarken Einfluß aus. Neue Zeiten verlangen, daß man ſich ihnen anpaßt. 

Zunächſt mußte die Geldfrage geregelt werden. Dieſe ſpielt ja jetzt 
im geſamten Volksleben eine ungeheure Rolle. Der noch im tiefſten 
Frieden feſtgeſetzte geringe Mitgliederbeitrag von 2,50 Mk., der überdies 
zur Hälfte den Bezirken verblieb, konnte nicht länger beibehalten werden. 
Wie bereits im letzten Hefte erwähnt wurde, reichte der Anteil der Haupt⸗ 
kaſſe nicht einmal mehr für die Koſten unſerer Zeitſchrift. Unterdes haben 
ſich die Verhältniſſe noch erheblich verſchlimmert. 

Die Vereins verwaltung erfordert auch Mittel Und woher folen die 
Summen fließen, die zur Erfüllung unſerer wichtigſten Aufgaben nötig 
ſind? Es geht doch nicht an, daß man beiſpielsweiſe den Zuſchuß der 
Landwirtſchaftskammer zur Beſtreitung der Hauswirtſchaft aufbraucht, 
denn er wird für beſtimmte werbende und erhaltende Zwecke gegeben. Die 
Imkerkurſe wollen unterſtützt ſein, die Raſſenzucht benötigt Gelder, die 
Faulbrut muß bekämpft werden. Je weiter man den Rahmen hierin 
ſpannen kann, deſto beſſer für die Bienenzucht. Zu den alten Maßnahmen 
ihrer Förderung ſollten neue kommen. | 

Der Geſamtvorſtand ſah fih zur Gewinnung indirekter Einnahmen 
genötigt. Ein geſunder Zuſtand iſt das nicht, da ſolche Quellen höchſt 
wandelbar ſind Um wieder einen feſten Boden zu ſchaffen, ſchlug er zu⸗ 
nächſt die Erhöhung des Vereinsbeitrages auf 4 Mk. vor. Von dem 
Mehrbetrag ſollte der Landesverein 1 Mk., der Einzelverein ½ Mk. er⸗ 
halten. Es hat dann einiges Befremden erregt, als dieſer in der Tages⸗ 
ordnung zur Hauptverſammlung veröffentlichte Antrag auf 5 Mk. geändert 
wurde. Wie das gekommen iſt? 

Auf der gleichen Tagesordnung ſtand die Errichtung einer Faulbrut-⸗ 
verſicherung mit feſten Beiträgen nach der jeweiligen Stockzahl jedes Mit- 
glieds. In der letzten Vorſtandsſitzung wurden aber gegen dieſe Ein⸗ 
richtung gewichtige Bedenken geäußert. Umſtändliche und zeitraubende 
Erhebungen wären alljährlich erforderlich geweſen. Die Bezirksvorſtände 
ſind jedoch ohnehin ſchon mit Vereinsarbeiten ſchwer belaſtet. Damit 
ihnen die Geſchäftsführung nicht noch mehr erſchwert werde, kam man zu 
dem zweiten Antrag mit der Beſtimmung, daß für die weitere Mark jedes 
Mitglied kraft ſeiner Beitragsleiſtung nach neu aufzuſtellenden Grundſätzen 
gegen Faulbrul verſichert fein fol. 

Die frühere Faulbrutſatzung ift veraltet. Die Bekämpfung der Zant- 
brut muß ſorgfältiger und tiefgründiger werden. Den Entſchädigungen 
iſt ein weit höherer Stockwert zugrunde zu legen; ſie werden in der Haupt⸗ 
ſache vom Landesverein gegeben. Das Verfahren in Faulbrutfällen bei 
Nichtmitgliedern erfordert eine beſondere Regelung. Sicherlich wird die 
Neueinrichtung noch viel Arbeit machen und der Betrieb bedeutende Mittel 
in Anſpruch nehmen. | 
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An der Notwendigkeit einer kräftigen Erhöhung der Mitgliederbeiträge 
er. ſelbſtverſtändlich niemand. Auch die vereinfachte Löſung der 
erſicherungsfrage leuchtete den Bezirksvertretern ein. Und doch ſahen 
ie ſich vor eine Schwierige Entſchließung geſtellt, weil fie fih an die Be- 
chlüſſe ihrer Vereine, die fih auf die erſtmals beantragten 4 Mk. feft- 
gelegt hatten, gebunden fühlten. Aus dieſem Zwieſpalt führte dann der 
Ausweg heraus, daß man der Hauptkaſſe 3,50 Mk. bewilligt, den Bezirken 
aber überlaſſen hat, wie ſie ihre Kaſſenbedürfniſſe decken wollen. Das war 
in einer Hinſicht gewiß korrekt, ob es aber der Sache dient, ſei dahingeſtellt. — 


Jedenfalls wurde damit die Vereinsſatzung, inſoweit ſie die den 
Bezirkskaſſen zugefloſſenen Beitragsteile betrifft, alſo in einem nicht unter⸗ 
geordneten Punkte, außer Kraft geſetzt. Der Geſamtvorſtand hatte übrigens 
in Ausſicht genommen, ſchon dieſer Hauptverſammlung den Entwurf einer 
Satzungsänderung zu unterbreiten. Die Gärungen der erſten Übergangs⸗ 
zeit nach dem Kriege ließen jedoch ein weiteres Zuwarten angezeigt er⸗ 
ſcheinen. Nun hat die Hauptverſammlung einen Ausſchuß gewahlt, der 
gemeinſam mit der vom Geſamtvorſtand ernannten Arbeitsgruppe die 
Satzungsänderung bis zur nächſten Tagung vorbereiten ſoll. 

„ Die Förderung der heimiſchen Bienenzucht ift und bleibt hierbei 
oberſter Leitſtern. Die Glieder des Landesvereins ſollen möglichſt geſtärkt 
werden ohne Schwächung des Hauptes. Frei entfalten konnten ſie ſich 
übrigens ſchon unter der bisherigen Satzung, was aus § 5 Abſchnitt 5 
hervorgeht. Derſelbe lautet: „Die Bezirksvereine verwalten die An⸗ 
gelegenheiten ihrer Bezirke innerhalb der durch die Satzungen des Landes⸗ 
vereins gezogene Grenzen mit voller Selbſtändigkeit.“ Grenzen 
waren eigentlich nur inſofern gezogen, als ſie der Zuſammenhang des Gan zen 
und die Erreichung der gemeinſamen Ziele bedingten. Der kleinſte Staat 
wäre undenkbar, wenn jeder ohne Rückſicht auf das Ganze machen könnte, 
was er wollte. o 

In bezug auf die Zuſammenſetzung des Geſamtvorſtandes 
ſoll ſoweit als möglich dem früher übrigens nur vereinzelt geäußerten 
alten Wunſche Rechnung getragen werden, daß alle Landesteile gleichmäßig 
vertreten ſind. Die bienenwirtſchaftlichen Intereſſen ſämtlicher Landesteile 
liegen in einer Linie. Alle Landesteile erzeugen Honig und Wachs, alle 
find am Wohl und Wehe der Bienenzucht beteiligt. Der Vertretung von 
Sonderintereſſen gilt der alte Wunſch alſo kaum. Sonach wird der Sinn 
desſelben der ſein, daß alle Landesteile in engere Fühlung mit dem Ge⸗ 
ſamtvorſtand und ſeiner Geſchäftsführung gebracht werden ſollen. 

Ob und gegebenenfalls welche Folgerichtigkeiten ſich aus der Annahme 
der neuen Richtſchnur für die Vereinsorganiſation ergeben, das werden die 
Verhandlungen zeigen. Vielleicht eine Kreiseinteilung, einen engeren und 
weiteren Vorſtand? Eine Vertreterverſammlung nach dem Beiſpiel 
Württembergs? Wer weiß es! Der jetzige Geſamtvorſtand, deſſen Auf⸗ 
trag abgelaufen war, bleibt auf Wunſch der Hauptverſammlung im Amte, 
bis die Neuwahl im nächſten Jahr vollzogen iſt. Hoffen wir, daß man 
die rechten Entſcheidungen trifft und die rechten Männer findet. 

Wichtig war auch der 6. Punkt der Tagesordnung: Beſchlußfaſſung 
über die Beibehaltung der Honigausgleichſtelle in ihrer jetzigen Form 
oder Umgeſtaltung derſelben in eine Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftung. 
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Die Honigfrage geht auf Jahrzehnte zurück. In armen Jahren war 
kein Honig da, in guten war der Abſatz ſchleppend. Der Preis ließ an⸗ 
geſichts der Preisdrückereien alles zu wünſchen übrig. Etwas Durch⸗ 
greifendes konnte der Vorſtand nicht unternehmen, denn er ſaß ja wie die 
ganze Xienenzucht im Armenhaus. Dennoch wurde das Mögliche verſucht. 
Schließlich ſprang die Landwirtſchaftskammer ein mit den Honigmärkten. 
Im Auftrag des Vorſtandes ließ der Verfaſſer als Geſchäftsführer des 
Landes vereins die Frage der Gründung einer Honiggenoſſenſchaft prüfen. 
In der Landwirtſchaftskammer hielt man die Gründung für überflüſſig. 
Dazu kam, daß die geringen Ernten von 1912, 13 und 14 die Sache 
nicht dringlich machten. 


Bald darauf brach der Krieg aus, und er ſchuf eine gänzlich feue 
Lage. Er hat mit ſeiner Truppenverſorgung und Lebensmittelknappheit 
den Wert des Honigs erft wieder ins rechte Licht gertat Der Auslands 
honig fehlte. Die Honigfrage war gleichſam über Nacht eine reife Frucht 
geworden, die ohne vieles Schütteln vom Baume fiel. Auf einmal wollte 
alles Honig. Es kamen dann die Verordnungen über die Abgabepflicht 
und die Höchſtpreiſe. Lazarette, Krankenhäuſer und Kommunalverbände 
waren zu mäßigen Preiſen mit Honig zu verſorgen. Sollte nun die Land⸗ 
wirtſchaftskammer die Verſorgungsſtelle werden oder der Landesverein, 
die Vereinigung der Erzeuger? Ein friſches Zugreifen entſchied dieſe 
Frage zugunſten des letzteren. Die Geldfrage ſpielte keine Rolle mehr. 


So iſt unſere Honigausgleichſtelle entſtanden. Und man kann wohl 
ſagen, daß ſie bisher mit Erfolg gewirkt hat, wenn auch die an ihre Er⸗ 
richtung geknüpften Erwartungen bis jetzt nur zu einem Teil in Erfüllung 
gegangen ſind. Däß ſie weniger Honig erhielt, als man angenommen 
hatte, iſt aber leicht zu erklären mit den ſeitherigen teils geringen, teils 
kaum mittelmäßigen Ernten, den gegenwärtigen 5 Abſatz⸗ 
verhältniſſen und den niedrigen Preiſen, die behördlicherſeits für den 
Ablieferungshonig angeſetzt wurden. Die unerhörte Teuerung ſetzt eben dem 
Opferwillen vielfach auch dort Grenzen, wo man ihn ſonſt gern betätigt. 


Nun muß man abwarten, ob die Honigausgleichſtelle, dieſes Kind der 
Kriegswirtſchaft, ſich auch in Friedenszeiten bewähren wird. Ob ſie ohne 
Zwangsbeſtimmungen das ſein kann, was ihr Name beſagen will: eine 
Ausgleichſtelle für Überſchuß⸗ und Bedarfsgebiete, für fette und magere 
Jahre, eine Stelle, die auch auf die Preisbewegung im Honiggeſchäft Ein⸗ 
15 gewinnt. Ohne tatkräftige Unterſtützung durch die heimiſche Imker⸗ 
chaft vermag ſie natürlich nichts. Alles kommt nun darauf an, welche 
Entwicklung die Dinge nehmen werden. Auch die Imker haben durch den 
Krieg viel gelernt. Sie werden das tun, was ihren Intereſſen am meiſten 
zu dienen ſcheint. | 


Heute ift ja alles unklar. Kein Menſch weiß, was das nächſte Jahr 
bringen wird. Die beſten Berechnungen für die Zukunft, die ſich auf die 
gegenwärtigen Verhältniſſe ſtützen, ſchweben ſozuſagen in der Luft. Gerade 
deshalb wird es auch gut ſein, wenn man ſich vorläufig in der Honig⸗ 
frage auf nichts Neues feſtlegt. Dieſe Auffaſſung gelangte auch in der 
Hauptverſammlung in Offenburg nach kurzen Erörterungen zur Geltung. 
Sie führte zu dem Beſchluß, daß die Honigausgleichſtelle vorerſt beibehalten 
und ſpäter den Bedürfniſſen der Zeit angepaßt werden ſoll. 
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Gegen den Schluß der Verhandlungen hin wurden anläßlich der Be- 
ſprechung ein s Sonderfalles noch Streiflichter auf die jetzigen Betriebs: 
koſten der Bienenzucht und den Honigpreis geworfen. Auch dieſe zum 
Teil ſehr temperamentvoll geführten Erörterungen hatten ihr Gutes. Einer⸗ 
ſeits beleuchteten ſie die mühevolle und auslagenreiche Arbeit des Imkers, 
andererſeits ihre häufig unbefriedigende Entlohnung. Offenbar blieb das 
nicht ohne Einfluß darauf, daß der Vorſtand des Landesvereins neuerdings 
einen weſentlich höheren Honigpreis als angemeſſen bezeichnet hat, als dies 
im Juni, in der Zeit beſſerer Trachtausſichten, geſchehen war. Das iſt 
aber höchſt wichtig, weil dadurch gewiß mancher Imker vor unangenehmen 
Berührungen mit dem Landespreisamt bewahrt bleibt. — 

Und nun ſoll die nächſte Hauptverſammlung, einer freundlichen Ein⸗ 
ladung zufolge, 1920 nach Pforzheim einberufen werden. Möge dem 
Lande vorher eine gute Honigernte beſchieden ſein! Unſere Pforzheimer 
Freunde wollen ſich bemühen, dem geſchäftlichen Teil auch wieder einen 
gemütlichen anzugliedern. Hoffentlich haben ſich dis dorthin die Verhält⸗ 
niſſe in unſerm vergewaltigten, aber darum nur noch mehr geliebten Vater⸗ 
land ſoweit gebeſſert, daß man ſich auch wirklich wieder freuen kann. 


Märchenhaftes über den „Schützengrabenkrieg“ der Bienen. 
(Bon Chefredakteur Wilhelm Schuſter, Pfr. a. D., Raſtatt.) 


Der Weltkrieg hat natürlich auch eine Flut von Kriegsliteratur über 
die Tiere ins Leben gerufen. Wahres und Falſches. Die Darſtellungen 
bilden aber faſt durchweg einen erbaulichen und intereſſanten Leſeſtoff. Ich 
En habe mich daran beteiligt durch Herausgabe des Büchleins „Die 

ierwelt im Weltkrieg“, welches bei Oskar Müller in Heilbronn a. N. 
erſchienen iſt, über Inſekten aber nicht allzu viel bringt, einiges Ausführ⸗ 
liche nur über die Kleiderläuſe und deren Bekämpfung. 

Über die Kriegs⸗ und Friedensverhältniſſe bei den Bienen iſt nun 
von verſchiedenen Seiten geſchrieben worden. Natürlich hat man, wie 
vielſach in ſolchen Fällen, abſolut etwas Ungewöhnliches bei an ſich aller⸗ 
dings recht auffallenden Vorgängen und Erſcheinungen finden wollen und 
hat vielleicht auch in der Schilderung dieſer Vorfälle übertrieben. Eine 
kritiſche Stellungnahme ihnen gegenüber iſt jedenfalls angebracht, wie 
überhaupt immer etwas Kritik im Leben, wo es auch fein mag, am Flaze 
iſt. Ich gebe die Ausführungen hier wieder, weil ſie alle unſere Leſer 
intereſſieren werden, nachdem ich fie ſchon in meiner Tageszeitung zum 
Abdruck gebracht habe. Die folgende Abhandlung fol auseinanderſetzen, 
wie die Bienen Krieg führen. 


Ebenſowenig wie die als kriegeriſch bekannten Ameiſen verdienen unſere 
Bienen als friedliebende Völker, alſo als ſo muſtergültige Inſekten, wie 
man ſie immer hinſtellt, betrachtet zu werden; vielmehr ſind auch ſie voller 
Grauſamkeit und Egoismus. So macht G. Bonnier (Revue Hebdomadaire) 
darauf aufmerkſam, wie wenige rühmliche Eigenſchaften den Bienen — 
außer ihrem emſigen und fleißigen Honigeinſameln — eigentlich innewohnen. 
Es gibt bei ihnen keine gegenleitige Hilfe, ausgenommen aus Notwendig 
keit für die allgemeine Wohlfahrt des Staates; es gibt bei ihnen ken 
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Mitleid, keine Liebe, nur ſtreng wiſſenſchaftliche Zweckorganiſation, nur 
Arbeit und Beharrlichkeit. 

Auch die Bienenkriege gehen ungefähr auf dieſelben Urſachen zurück, 
wie die Kriege der Menſchenvölker: auf Übervölkerung, Mißernten und 
Eroberungs⸗ und Beuteluſt. Der Krieg wird in der Regel von ſtärkeren 
Völkern begonnen, und zwar fallen ſie über die ſchwächeren Völker regel⸗ 
recht in der Jahreszeit her, wo ſie keinen Honig mehr aus den Blüten zu 
ſammeln imſtande ſind. Der Honig des beſiegten Feindes iſt allemal der 
Siegerpreis des Eroberers, doch dauert der Krieg im Bienenreiche ſelbſt 
nach der wirtſchaftlichen Vernichtung des Gegners noch weiter fort. Der 
individuelle Kampf zwiſchen einzelnen Bienen läßt ſich als ein richtiges 
i bezeichnen, indem die beiden Kämpfer ſich mit Kiefern und 

allen feſt umklammern, um in dieſer Stellung ihren Stachel zur Ver⸗ 
wendung zu bringen. Davon aber abgeſehen, herrſcht in der Bienenkrieg⸗ 
führung ein ſorgfältig durchdachtes Syſtem des Stellungs- und Feſtungs⸗ 
krieges. Die Mehrzahl der Schlachten wird in den Körben ausgefochten, 
wo eine kleine gutorganiſierte Garniſon einem Feinde ſelbſt dann Widerſtand 
leiſten kann, wenn er mit überlegenen Kräften angreift. Luftkämpfe gibt 
es bei ihnen nicht, oder wenigſtens ſind Angriffe in der Luft niemals von 
grober Bedeutung und von wenig Erfolg; denn die Gegner ſehen zu, beim 
ampfe ſo ſchnell als möglich auf feſten Grund zu kommen. 

In hohem Grade merkwürdig ift, daß die Heere über richtige Reſerve⸗ 
truppen verfügen, die über den Köpfen der fechtenden Streitkräfte dem 
Kampf zuzuſehen pflegen und im Falle der Not den Truppenlagern zu 
Hilfe eilen. Dieſe ſind nun, mögen ſie in einem Felsloche, in einem 
Korbe oder in einem hölzernen Kaſten angelegt ſein, ſtets mit den nötigen 
Verteidigungswerken verſehen. Eine Spezialtruppe von Pionieren iſt damit 
beauftragt, von Erlen und Birken, Pappeln und Weiden eine Art Leim 
einzuſammeln, der zur Zementierung der Wälle benutzt wird. Die Weite 
der Eingänge und Ausgänge entſpricht genau den Körpermaßen der Be- 
wohner. Gelingt es allen Vorſichtsmaßregeln zum Trotze feindlichen Bienen 
oder anderen Feinden, die Toreingänge zu erzwingen, fo nehmen die An- 
gegriffenen ihre Zuflucht zum „Schützengrabenkrieg“, wobei jeder einzelne der 
parallelen Wachskuchen einen befeſtigten Graben bildet. Es klingt unwahr⸗ 
ſcheinlich, entſpricht aber den beobachteten Tatſachen, daß „Schildwachen“ ause 
geſtellt werden, und wenn eine Arbeitsbiene mit Proviant zurückkehrt, fə 
nähert fih ihr die Wache und ſcheint ihr das „Loſungs wort“ abzuverlangen. 

Etwaige Eindringlinge oder „Spione“ aus anderen Völkern werden 
von den Wachtpoſten verjagt oder getötet. Iſt eine Truppe von Marodeuren 
der Wache zu ſtark, ſo ruft ein „drahtloſes Telegramm“ eiligſt die not⸗ 
wendigen Reſerven herbei; gelingt es aber einem Spione, in den Bienen⸗ 
korb einzudringen und ihn zu berauben, ſo ſieht man ihn bald wieder den 
Nückzug antreten, bis, wenn mehrere ſolcher Streifzüge gelungen ſind, das 
ganze Volk ſich plötzlich auf die Feſtung wirft, und zwar ohne daß vorher 
eine⸗ Kriegserklärung folgt. Der Kampf wird dann mit der äußerſten 
Erbitterung ſo lange fortgeſetzt, bis ein Volk durch den Verluſt ſeiner 
Königin eine entſcheidende Niederlage erlitten hat. Werden die Kämpfer 
von der Nacht überraſcht, ſo wird der Kampf abgebrochen, aber der An⸗ 

eifer kehrt am nächſten Tage zurück und nimmt den Kampf ſogar mehrere 
age hintereinander auf, wenn nicht das Wetter dies verhindert. 


— 212 — 


Wie geſagt, ein wenig Kritik“) wird dieſen Darſtellungen gegenüber 
am Platze ſein, wie ich ſie u. a. auch ſchon kritiſch beleuchtet habe in der 
feld in Bienenzeitung „Die Biene“. Für diejenigen unferer Leſer, welche 
elbſt im Schützengraben waren, werden dieſe Notizen über den Schützen⸗ 
grabenkrieg der Bienen jedenfalls hochintereſſant ſein. 


Das Gemüllſieb. 
(Mit Abbildung.) 


Den Winter über gibt es manche freie Stunde. Dieſe kann der Imker, 
falls er mit Säge und Hobel einigermaßen vertraut iſt, zur Anfertigung 
einfacher Bienengeräte verwenden. Solche Geräte ſind beiſpielsweiſe 
Schwarmfänger, hölzerne Futtertröge, Wabenböcke, Transport⸗ und Königin⸗ 
zuchtkäſtchen. Durch die Selbſtanfertigung derſelben wird bei den jetzigen 
hohen Arbeitslöhnen viel Geld geſpart, außerdem machen ſelbſtverferti e 
Gegenſtände dem Imker Freude. Ein weiteres einfaches, aber nützliches 
und leicht anzufertigendes Imkergerät iſt das = 
Gemüllſieb. | 

Wie man aus der Zeichnung erſieht, beſteht 
es aus einem unteren Käſtchen (K) und einem 
oberen ſiebartigen Einſatz (E).“ Damit der 
Einſatz haltbar auf das Käſtchen geſetzt werden 
kann, iſt dieſes am äußern oberen Rande mit 
einer überragenden Leiſte umgeben. Der Boden 
des Einſatzes ift aus lichtem, nicht zu engem 
Drahtgewebe hergeſtellt, wie es an Bienen⸗ 
kaſten für bienendichte Lüftungen oder für 
Vereinigungsſchiede öfter gebraucht wird. 

Der Stiel (S) dient zum bequemen An⸗ | 
faſſen und Sieben. ine 

-Um mit dem Gemüllſieb leicht hantieren zu können, iſt es zweckmäßig, 
wenn man es aus ſchwachen Brettchen fertigt und nicht zu groß macht. 
Die Größe von etwa 22: 19 cm dürfte genügen. Das Käſtchen kann 
ungefähr 7 cm, der Einſatz 5 cm hoch fein. Der Anfertigung in etwas 
größeren Maßen für reichbevölkerte Stände ſteht ja nichts im Wege. 

Ein ſolches Gemüllſieb ſollte auf keinem Bienenſtande fehlen. Reinigt 
man im Frühjahr oder zu einer andern Zeit die Bodenbretter von Gemüll 
und toten Bienen, fo fegt man alles in den auf dem Käſtchen ſitzenden 
Einſatz und ſiebt. Das Gemüll fällt in das Käſtchen, und die Toten bleiben 
auf dem Einſatz. 

Wie jeder Imker weiß, beſteht das Gemüll zumeiſt aus abgenagten 
Honigzellendeckeln, alſo aus reinem Wachſe. Das Kilogramm Wachs koſtet 
aber jetzt faſt fünfmal ſoviel als vor dem Kriege. Iſt es nun nicht eine 
bedauerliche Verſchwendung, wenn das Gemüll auf vielen Tauſenden von 
Bienenſtänden Jahr für Jahr einfach auf den Boden gefegt wird und da⸗ 
durch verloren geht? Sammelt daher auch das Wachsgemüll! Wir müſſen 
in Deutſchland jetzt mehr als früher auch auf „Kleinigkeiten“ achten. R. 


) Ein wenig viel. R. 


e 
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Nach beendigter Einwinterung empfi hlt 
der „Monatsweiſer“ der „Deutſch. Bztg.“ 
dem Imker, ſich noch einmal folgende 
Fragen vorzulegen: Hat jedes Volk 
f b Waben? Hängen ſie alle da, wo 
e hängen müſſen, auch die Pollen⸗ 
waben? Sind die Bienen ausreichend 
mit Futter veiſehen? Iſt alles gut 
verdeckelt? Iſt auch genügend Honig 
darunter? Sie haben doch auch nicht 
zuviel Futter? Haben fie cenügend leere 
Zellen zum Winterfig? Sitzen fi: nicht 
zu tief? Iſt der Futtergürtel auch von 
leeren Zellen umgeben? Sind die Teer⸗ 
papiere untergeſchoben? Iſt das Glas⸗ 
fenſter enfernt? Sind alle Ritzen ver⸗ 
ſtopft? Schließen die Beutentüren dicht? 
Erhalten die Bienen genügend friſche 
Luft? Iſt in jeder Weiſe dem Laftzug 
vorgebeugt? Iſt jede Störung aus⸗ 
geſchloſſen? Sind Türen und Fenſter 
feſt geſchloſſen? Iſt das Dach dicht? 
Können die Meiſen nicht ans Flugloch 
gelangen? Die Mäuſe? Die Hühner? 
Der Specht? Kann von irgendwo nicht 
Waſſer eindringen? oder Schnee? oder 
Sonnenſtrahlen? Iſt die Königin jung, 
eſund, tüchtig? Das Volk ſtark, geſund? 
orrat nicht unter 20 Pfd.? Bau fertig, 
nicht zu alt, nicht zu neu? Wohnung 
oß genug, ſichernd gegen Kälte und 
ren Kannſt du alle dieſe Fragen 
friedigend beantworten, dann rauche 
deine Pfeife mit ruhigem Bienenvater- 
gewiſſen und feh getroft dem Frühling 
entgegen. | 


Das Flugloch ift — wie ein Aufſatz 
Gerſtungs ausführt — nicht nur das 
Gin- und Aus fallstor für die Bienen: 
burg, durch welches die kleinen Ritter 
ausziehen, um irgendwo ſüße Beute zu 
machen und durch welches de beladenen 
Raubritterchen auch wieder in die Burg 
einziehen, vielmehr ſtellt das Flugloch 
auch gleichſam Naſe und Mund am 
Organismus des Biens dar, durch welche 
die vecbrauchte Luft abzieht und die 
geſunde Lebensluft ihren Einzug hält, 
d. h. durch welche der Bien atmet. Seine 


Stellung iſt aber auch von ausſchlag⸗ 
gebender Wichtigkeit für den Bau des 
Schwarmbrutreites und erft recht für 
die Anordnung der Brut⸗ und der dazu 
gehörigen Vorratszellen innerhalb des 
Brutneſtes. Gerſtung legt nun dar, daß 
für Beuten mit Warmbau — alſo für 
unſere badiſchen Ständer — das Flug⸗ 
loch unter keinen Umſtänden im oberen 
Teil der Beute angebracht werden dürfe, 
da ja ſonſt die Biene einen ungeheuer 
langen Umweg machen müßte, um aus 
den Wabengaſſen, um alle Waben herum, 
durch das Flugloch in die Außenwelt 
zu gelangen. Da ſei allein die Stellung 
des Flugloches unmittelbar in der Mitte 
des Bodens berechtigt. Die Völker ein⸗ 
mal hier und einmal da ausfliegen zu 
laffen, wie dies bei den mancherlei neuen 
Beuteformen mit Umſchaltung der Flug⸗ 
bienen ſogar als beſonderer Vorzug an⸗ 
geprieſen wurde, wird als durchaus 
falſch bezeichnet. 

Von der Vereinigung Deutſcher 
Imkerverbände. Für den Monat Okt. 
iſt bekanntlich eine Vertreterverſammlung 
der Vereinigung deutſcher Imkerverbände 
nach Berlin einlerufen. Man ift bes 
greiflicherweiſe geſpannt, wie da die in 
fünf Jahren geleiſtete Arbeit des Vor⸗ 
ſtandes beurteilt werden wird. Wir 
vermuten, daß die Lobes ſpenden ſpärlich 
fließen werden. Freilich ſind — wie die 
Märkiſche ſchreibt — dem Vorſtande 
die Hände in einer Weiſe gebunden, 
daß der Verband eine Harlekinade bleibt, 
wenn keine Anderung erfolgt. Einen 
Dreierbeitrag zahlen wir! Hans im Glück 
fühlt ſich freilich ſchon mit drei Hellern 
reich. Aber ohne ſeine Wundergeige 
werden wir mit unſerem Dreier keinen 
Menſchen dahin bringen, daß er nach 
unſerer Muſik tanzt. Deshalb wünſcht 
die Märkiſche, daß wir einen angemeſſenen 
Betrag leiſten. Ein Pfund Honig, in 
Geld umgerechnet, ſei das Eintrittsgeld, 
das jedem Imker lebenslängliche Mit⸗ 
gliedſchaft ſichert. Dann haben wir über 
eine halbe Million Mark Vermögen und 


jährlich 30000 Mark Zinſen. Dazu 
kommen die Honigbeiträge der neu ein⸗ 
tretenden Mitglieder Mit wenig Kaſſen⸗ 
koſten hätte unſere Arbeit einen guten 
oldenen Hintergrund, damit ein gutes 
nſehen bei Freund und Feind, eine 
zuſammenkittende, vereins bildende Kraft. 
Wir ſtimmen da Herrn Pfarrer Aiſch 
ganz zu, hoffen dabei freilich, daß wir 
Glück haben in der Wahl eines beruflich 
anzuſtellenden Geſchäftsführers und Nord 
und Süd im Vorſtande gleichmäßig ver⸗ 
treten find. Die Zuckerverſorgung, der 
Kampf mit dem Kunſthonig (dem geſetz⸗ 
lich der ſchöne Name „Schmierhonig“ 
beigelegt werden ſoll), das Eintreten 
a Deklarationszwang, der Erlaß eines 
aulbrutgeſetzes, das gleich auf die viel 
gefährlichere Noſema ausgedehnt werden 
müßte, der Abbau der Zwangsbewirt⸗ 
ſchaftung, Einrichtung von Imkerſchulen, 
Ausbau des geſamten Kurſus⸗ und Be⸗ 
obachtungsweſens, und was die weiſen 
Väter der Bienenzucht ſonſt noch an 
alten und neuen Plänen mit ſich bringen: 
all dies wäre erſt ausführbar, wenn wir 
Geld in den Fingern hätten. (Inzwiſchen 
die Vertreterverſammlung leider 
wieder auf unbeſtimmte Zeit verſchoben 
worden. M.) 


Die Bienen riechen doch mit den 
Fühlern! Alſo nicht mit dem Rüſſel 
oder den Mundteilen, nicht mit dem 
Schlunde oder der Speiſeröhre, nicht mit 
den Flügeln oder den Luftlöchern, nicht 
mit den Beinen und nicht mit dem 
Stachel. Unſer wackerer Landsmann 
Dr. L. Armbruſter in Berlin⸗Dahlem 
legt in der Märkiſchen Bienenztg. dar, 


wie Prof. v. Friſch durch intereſſante 


Verſuche nachwies, daß die Fühler der 
Bienen die Träger der Geruchsorgane 
po: Dieſer Forſcher zeigte eindeutig, 
aß die Bienen mit abgeſchnittenen 
Fühlern vollkommen normal die Farben 
ſehen, ſich auf Farben und beſtimmte 
Stellen im Raum dreſſieren laſſen, alſo 
nicht nur ihr Gedächtnis und ihren 
Sammeleifer beibehalten, ſon dern auch 
nach wie vor Sinneseindrücke als Tracht⸗ 
wegweiſer benützen. Nur eines fehlt 
ihnen: auf Gerüche können ſie nicht 
mehr dreſſiert werden, weil ihnen offen⸗ 
bar der eigentliche Sitz des, Geruchs⸗ 
ſinnes fehlt. 

Staatsleben in der Natur. Unter 
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dieſer Uberſchrift veröffentlicht Profeſſor 
Dr. H. von Buttel Reepen in den Süd 


deutſchen Monatsheften eine hübſche 


Abhandlung. Er ſchildert in großen 
Zügen den Staatshaushalt der 
und vergleicht ihn mit der der Demokratie 
zuneigenden Ver faſſung der Engländer 
mit ihrem Scheinkönigtum, die zugleich 
die demokratiſchen und die monarchiſchen 
Inſtinkte befriedigt. Alles geht — ſo 


ienen 


führt der Verfaſſer aus — im Bienen» 


ftaat ohne Überlegung vor fih. Wer als 
Tierpſychologe ſich durch viele Jahre in 
das „Weſen“ dieſer uns fo fernſtehenden 


Organismen zu vertiefen verſucht hat, 


erkennt, daß das meiſte auf dem Wege 
der Reflexe und komplizierten Reflexe 
(Inſtinki) verläuft. Dabei ift aber ein 
Lernvermögen vorhanden (Ortsfinn, 
Zeitſinn, Modifikations vermögen der 


Inſtinkte), und ſo weltenfern dieſe Kerfe 


abſtehen vom Menſchen, fo treten uns 
doch Inſtinkte und pfychiſche Qualitäten 
entgegen, die ſich durch die ganze Tier⸗ 
reihe bis zum Menſchen hinau 

gemeinſame und gleichartige verfolgen 
laſſen. Die Gemeinſamkeit aller Lebe⸗ 
weſen tritt uns als eine wunderbare 
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Naturoffenbarung entgegen und läßt uns ` 


vielleicht darüber nachſinnen, ob wir 
nicht auch aus dem demokratiſchen Staats⸗ 
gefüge der Bienen gemeinſame Rot 
wendigkeiten entnehmen dürfen. 


Öffentliche Vorträge über die wiſſen⸗ 


. ee en ee. Se 


ſchaftlichen Grundlagen der Bienenzucht 
veranftaliet das preußiſche Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſterium anläßlich eines Jort 


bildungslehrganges, der vom 6.— 11. Ott. 
in Berli ı abgehalten wurde. Vortrags⸗ 
themata: Moderne Vererbungslehre als 
Grundlage der Bienenzüchtung (Prof. 
Dr. Hartmann). Über Honigfälſchung 
(Prof. Dr. Baier). Honig und Kunſt⸗ 
honig (Prof. Dr. Neumann). Wärme⸗ 
haushalt des Bienenvolkes. Das Volk 
der Bienen und das Bienenvolk (Dr. Arm⸗ 
bruſter). 


Wie verſtändigen die Bienen ſich unter · | 


einander? C. Schachinger weiſt in einer 


Abhandlung in der D. Ill. Bzig. dargof 


hin, daß die Bienen eines Stockes ſich 
gegenſeitig an ihrem Neſtgeruch erkennen, 
der von der Königin ausgeht, einem 
Geruch, den wir mit unſeren weniger 
ſcharfen Sinnen nicht wahrzunehmen 


vermögen, der aber den Bienen ſellſt 
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dann anhaftet, wenn ſie außerhalb des 
Stockes find und nur überdeckt wird bei 
beſonders reicher, duftender Weide, wes⸗ 
> bei folder die Trachtbienen uns 
ehelligt auch in fremde Stöcke ei; fliegen 
dürfen. Schachinger meint aber, es mülle 
doch noch ein anderes Verſtändigungs⸗ 
mitte zwiſchen Bienen und Königin geben 
und glaubt, daß dies in der Sprache, 
richtiger gefogt, in gewiſſen Lauten des 
Wehklagens beſtehe, etwa vergleichbar 
mit einem Telephon, das durch alle 
Wabengaſſen gleichzeitig klingt. Oder 
es ſei der Ruf der Königin ſelbſt, der, 
unſerem Ohre unvernehmbar, alle 
Inſaſſen des Stockes fort und fort von 
der Anweſenheit der Mutter überzeuge 
und deſſen Ausbleiben auch die Ua⸗ 
a bei beginnender Weiſelloſigkeit 


orrufe. 
Offene Fragen, die der Schriftleiter 
der Märkiſchen ſtellt und vielleicht von 
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Zur Wachsbeſchlagnahme. Unter dieſer 
Ueberſchrift hatte die „Leipziger Bztg.“ 
in ihrer Nr. 9 zum Forebeſtand der 
Wachsbeſchlagnahme Stellung genom⸗ 
men. Hierauf ging ihr ſeitens des Herrn 
Prof. Frey- Hannover, veranlaßt durch 
die Mineralöl⸗VBerſorgungs⸗Geſellſchaft 
(M..), folgende Richtigſtellung zu: 

Am 12. Auguſt d. J. fand in Berlin 
eine Sitzung des Beirates der MG. 
att. Die MBG. beantragte Aufhebung 

r Beſchlagnahme. Vonſeiten der Ver⸗ 
treter der Induſtrie wurde der Antrag 
unterſtützt. Nach eingehender Beratung 
und Klarſtellung der augenblicklichen 

e mußten die Vertreter der Bienen⸗ 
zucht für Weiterbeſtehen der Wachs⸗ 
beſchlagnahme ſtimmen und ihren dring⸗ 
enden Anträgen wurde nachgegeben. Die 
Beſchlaanahme fol aber nach einſtim⸗ 
miger ee nur ſo lange beſtehen, 
bis genügende Mengen aus dem Aus⸗ 
lande eingeführt werden können, ſodaß 
ein Ausgleich von Angebot und Nach⸗ 
frage eintritt. 

Fär die Vertreter der Bienenzucht war 
folgender Umſtand entſcheidend: Bei 


einem unſerer Leſer beantwortet werden 
können: Wie teuer und an wen wird 
der auf 1918 jetzt zum Preiſe von 2.75 Mk. 
an die Honigvermittlungsſtelle von den 
Imkern nachgelieferte Honig verkauft? 
Wer verdient den Gewinn, der mit unſerem 
Pflichthonig erzielt wird? Wenn im 
nächſten Jahr der Honigpreis ſinkt, wird 
dann für nachgelieferten Pflichthonig 
auch 5 50 Mk. bezahlt werden? Warum 
wird den Weinfabrikanten der Zucker 
ohne Gegenleiſtung geliefert und ihnen 
dann geſtattet, den Wein zu ſchwindel⸗ 
haften Preiſen zu verkaufen? Warum 
wird die Zwangs bewirtſchaftung des 
Zuckers ſo dumm gehandhabt, daß der 
Zuckerrübenbau hauptſächlich aus dieſem 
Gtunde erſchreckend zurückgegangen ift? 
Warum hat man es dahin kommen laſſen, 
daß viele durch das Gefühl, begaunert 
zu ſein, ſelbſt Gauner werden möchten? 
Freiburg. F. A. Metzger. 
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Aufhebung der Beſchlagnahme geht alles 
Wachs — ſelbſt bereits fertiggeſteute Mits 
telwände — in die Hand der Induſtrie. 
Es wird eine Mittelwand überhaupt 
nicht mehr oder doch nur gegen uner⸗ 
ſchwingliche Zahlung zu haben ſein. 
Auch ausländiſches Wachs iſt noch ſehr 
teuer, da der Stand unſerer Valuta den 
Preis erhöht. Ein gänzlicher Mangel an 
Mittelwänden würde aber der Bienen⸗ 
zucht — man denke nur an die Tauſende 
von Anfängern und den Wiederaufbau 
der Bienenzucht — nunüberſehbaren 
Schaden bringen, während von einer 
weiteren weſentlichen Preiserhöhung des 
Wachſes, die unbedingt nach Aufhebung 
der Beſchlagnahmung unter den heutigen 
Verhältniſſen eintreten wird, nur wenige 
und vor allem der Zwiſchenhandel Bors 
teil hätte. Nur im Intereſſe der 
Bienenzucht will man von einer 
ſofortigen Aufhebung der Be⸗ 
ſchlagnahme des Wachſes abfehen! 

Sie ſehen, die Sache liegt weſentlich 
anders, als der Artikel unter „Ver⸗ 
miſchtes“ Heft 9 glaubt. Für beides 
konnte ich von Poſen aus, da ich von 
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jedem Poſtverkehr abgeſchnitten war, 
nicht beizeiten aufklärend wirken. Die 
nächſte Vertreterverſammlung der VD. 
wird ſich auch mit dieſer Frage ein⸗ 
gehend befaſſen. So viel nur kann ich 
Ihnen verſichern: Nur die Sorge um 
die Lage der Bienenzucht hat alle in 
genannter Sitzung anweſenden Vertreter 
geleitet, und dem Vorſtand der MVG. 
gebührt unſer aller Dank, wenn er die 
Erhaltung und Förderung der Bienen⸗ 
ucht vor die Intereſſen der Induſtrie 


ellte. 

Ich bitte daher in nächſter Nummer 
um Richtigſtellung. Eine Abſchriſt dieſes 
nn fende ich an alle Verbände 
und Redaktionen. 

Mit treuem Imtergruß 

Ihr ſehr ergebener 
gez. Prof. Frey. 

Nur Honig, keinen Stachel! Der 
Kardinal Barbarini trug in ſeinem 
Wappen 3 Bienen. Als er zum Papſt 
gewählt wurde, ſchrieb ein witziger 

ranzoſe: „Den Franzoſen werden ſie 
die Bienen) Honig geben, den Spaniern 
aber die Stacheln!“ Ein Hidalge aber 
ſchrieb darunter: „Wenn ſie uns den 
Stachel geben, werden ſie weder Honig 
noch Leben haben.“ Der neue Popſt, 
den der Streit verdroß, gab das Schluß⸗ 
wort dazu: „Sie werden allen Honig und 
keinen Stachel geben, denn der Bienen 
Fürſt hat keinen Stachel!“ K. Vztg. 

Pflanzet Himbeerſtöcke. 

Eine Lebensverſicherung für die Bienen. 
völker auf die trachtloſe Sommerzeit 
ſchafft ſich der Imker durch Aulage von 
einigen Hundert Himbeerſtöcken. 
Man kann dieſe einzeln an Pfählen wie 
Johannisbeerſtöcke halten, vor denen ſie 
den Vorzug haben, daß ſie ſofort tragen. 
Namentlich aber iſt der Gartenrand da⸗ 
zu geeignet. Auch hier ſoll Stock 
von Stock 1 Meter entſernt ſein und 
licht gehalten werden. Bei der Pflanzung 
ſtutzt man die Stauden auf Ellenlänge 
ein. In den folgenden Jahren werden 
an den jungen Ruten, deren man nur 
etwa drei an jedem Stock emporwachſen 
läßt, die Sr izen etwas eingekürzt. Bei 
der Pflanzung wird der Boden gehöri 
durchgegraben und gedüngt. Darna 

genügt mehrere Jahre lang ein Jauche⸗ 


\ 
guß im Herbſt. Es empfiehlt ih, Sorten 


zu wählen, die weniger Ausläufer treiben 


und lange blühen. Ich ernte von etwa 
400 Stöcken „Winklers Sämling“ all- 
jährlich einen Zentner tadelloſer Beeren. 


aiß. 
Notfütterung. Man füttert je nach 


ſeiner Bequemlichkeit und er 
entweder von oben oder von unten. Be 


— 


der Herbſtnotfütterung, ſofern ſie nicht 


zu ſpät erfolgt, hat es wohl weniger zu 
fagen, ob man fo oder ſo füttert. Da 
gegen ift es bei der Frühjahrsnotfütte⸗ 
rung nicht einerlei. Wenn ſehr 

Futter gereicht werden muß, geſchieht es 
am beſten von oben, weil es die Bienen 
dort leichter aufnehmen können. Es iſt 
im Bienenſtock oben wärmer als unten. 
Nach Ende Maͤrz iſt es aber zweck⸗ 
mäßiger, von unten zu füttern. Die 
Bienen verbreiten ſich dann mehr über 
das ganze Wabenwerk, erwärmen es und 
bereiten es zur Aufnahme der Brut vor. 
Durch die Fütterung von unten wird 
dann die Bruterzeugung gefördert. W. 


Zum 100. Geburtsjahr v. Hruſchkas. 
Das Jahr 1919 darf r icht vorübergehen, 


ohne daß man eines Mannes gedenkt, 


der die Bienenzucht mit einer glücklichen 
Erfindung bereichert hat. Es iſt der 


1819 in Wien geborene k. k. Major Franz 
Edler v. Hruſchka. Er war Bienen⸗ 


züchter und gab eines Tages ſeinem 
Söhnchen den Auftrag, der Mutter vom 


Bienenſtand eine unbededelte Honigwabe 


zu bringen, die auf einem Teller im 
Körbchen lag. Die Bienen hatten die 
Honigwabe entdeckt und umſummten den 
Knaben. Zum Schutze ſchwang dieſer 
das Körbchen um den Kopf herum, wo⸗ 
durch ſich die eine Seite der Wabe in 
den Teller entleerte. Das brachte den 
Major auf den Gedanken, eine Honig⸗ 
ſchleuder zu bauen. Auf der Wander⸗ 
verſammlung in Brünn im Jahre 1865 
ſtellte er ſeine Erfindung aus. Die 
Honigſchleuder krönte das Werk Dr. 
Dzierzons. Erſt mit ihr erlangte die 
bewegliche Wabe ihre volle Bedeutung 
or die Bienenzucht. Jung⸗Klaus macht 
„Deutſchen Imker aus Böhmen“ den 
Vorſchlag, die Honigſchleuder zu Ehren 
ihres Erfinders „Hruſchkine“ zu nennen, 
da ſteinerne Denkmäler doch nicht mehr 
als zeitgemäß betrachtet werden. RN. 
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Imlerfragen. 
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rl 5 en und Antworten aus dem 
b die Schriftleitung.) 
Fragen: 20. Wie kann man ſelbſt⸗ 
gepflanzte Zuckerrüben ſelber zu Bienen⸗ 
en fo verarbeiten, daß er den Bienen 
mmlich iR? Ich kann keinen Zucker 
kaufen, und die erhaltenen 9 Pfund reichen 
zur Überwinterung nicht aus. G. H. 


21. Ein Volk hat bei mir im Sept. 
umgeweiſelt. Die junge Königin fieht gut 
aus, aber ich glaube, daß ſie nicht mehr 
begattet wurde. Kann ſie im Frühjahr 
noch e werden? W. K. 

22. Kann man annehmen, daß die 
Bienenpreiſe im nächſten Frühling noch 
mehr in die Höhe gehen als im ver⸗ 
gangenen? A. F. 


23. Wie viel fertiges Winterfutter für 
die Bienen gibt es, wenn man 10 Pfund 
Kriſtallzucker auflöſt und füttert? F. L. 


. N e 
Antworten: 20. Das weiß ich nicht, 
weiß es etwa ein anderer? R. 
21. Nein, eine unbegattete Königin vom 
Herbſt fliegt im Frühjahr nicht mehr zur 
Begattung aus; ſie wird a 


22. Möglich ift das ſchon, beſonders 
wenn es einen ſchönen Frühling gibt. 
Die Bienen find zurzeit ſehr ſtark begehrt, 
und das wird ſo bleiben, ſolange der 
Honig hoch im Preiſe ſteht. R. 


23. Auf eine Frage gleichen Inhalts 
antwortet die „Bienenpflege“ wie folgt: 

Nehmen wir an, Sie miſchen Zucker 
und Waſſer zu gleichen Teilen, alſo auf 
1 kg Zucker 1 Liter Waſſer, ſo erhalten 
Sie aus dieſer Miſchung 1,6 Liter Flüſſig⸗ 
keit, das gibt im ganzen 8 Liter Zucker⸗ 
löſung. Davon werden 20—25% durch 
die Bienen „verdunſtet“ und etwa zu 
werden ein Opfer des Stoffwechſels. Die 
Annahme, daß nur ſoviel ſertiges Winter⸗ 
futter in den Buder aufgeftapelt wird, 


als trockener Zucker verfüttert wurde, 
kommt darum jedenfalls der Wirklichkeit 
ſehr nahe. 


Mitgliederſtand des Bad. Laudesvereins für Bienenzucht 


Am 1. Oktober waren es 
Eintritte im Monat Oktober 


auf 1. November 1919. 


8 . . 17457 Mitglieder 


Zuſammen 17483 Mitgliever 


Im Monat Oktober traten aus und ſtarben 13 


Sonach Stand auf 1. November 1919 = 


Adelsheim, 1. November 1919. 


17470 Mitglieder 
Anweiler, Rechner. 


Neue Schriften. 


J. Hübner, Schwärmen und Honigertrag. 86 S. Leipzig, C. F. W. Fet. M 2.— 
Das züchteriſch wie biologiſch gleich intereſſante Problem des Schwärmens wird in 
dieſer neuen Schrift eines eifrigen Forſchers und praktiſchen Imkers der Löſung etwas 
näher gebracht. Die Hälfte der Darlegungen entfällt auf die Beurteilung der üblichen 
Maßnahmen zur Schwarmverhinderung: Brutneſterweiterung, Bruteinſchränkung, Ums 
hängen, Bauenlaſſen, Ausgleichen und Aderlaß. Jeder Leſer wird aus den gedanken⸗ 
tiefen Ausführungen wertvolle Anregungen zu erneuter Nachprüfung feines eigenen 
Zuchtbetriebs ſchöpfen. 

Fiſcher Fr., Die Tracht, der Lebensnerv unſerer Bienenzucht. Obiger Verlag. 
4 1.850. Das wertvolle Büchlein, das ich früher ſehr warm empfohlen Habe, ift bereits 
in 2. Auflage erſchienen. Die Ecörterung der Trachtverhältniſſe in Heide und Moor 
iR weſentlich erweitert. Jeder einflußreiche Imker muß das Schriftchen leſen. 
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Fiſcher Fr., Die Bienenzucht im nenen Deuifhland Ebenda M2.— Ein Sammel 
ruf an alle Imker, durch zielbewußte genoſſenſchaftliche Arbeit mehr zu erreichen als 
dies bisher unter günſtigeren Berhältniffen möglich war. 


Braun Fr., Mit 50 Bienenvöltern in die Rapstracht gewandert. Ebenda 
Erzählt, wie die Wanderung vorbereitet und durchgeführt wurde, wie ſich die Mühe 
lohnte u. a. (3 ½ Bin. reiner Gewinn, wahrend die Völker, die zu Hauſe waren, 
nichts einbrachten). tz. 


Briefkaſten. 


Mitarbeiter. Sowohl Abhandlungen als auch kleinere Mitteilungen für die 
Abteilung „Vermiſchtes“ find willkommen. 


Portokoſten. Bei Anfragen perſönlicher Natur, die von der Schriftleitung brieflich 
beantwortet werden ſollen, wolle man das Porto für die Antwort beifügen. R. 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Kirnau. Sonntag, den 16. Nov., nachmittags 3 Uhr VBerſammlung im „Ochſen“ 
in Berolzheim. T-O.: 1. Vortrag: Geſchichte der Bienenzucht. 2. Beſtellung von 
Futtertafeln; Rehe Heft 10. Seite 1 Nr. 3. 3. Aus zahlung von Honiggeldern. 4. Wünfche 
und Anträge. Zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder erwünfdt. & W. Zwickel. ! 


Karlsruhe. Am Sonntag, den 14. Dez., nachm. 3 Uhr findet im „Löwenrachen 
in Karlsruhe die diesjährige Hauptverſammlung mit folgender Tagesordnung N ed 
1. Jahres⸗ und Kaſſenbericht. 2. Beſchlußfaſſung über die Erhöhung des Jahres⸗ 
beitrags. 3. Wahl für den zurücktretenden 1. Vorſtand. 4. Mittelwände und Futter- 
tafelnbeſt Mung. Bender. 

Lörrach. Außerordentliche Hauptverſammlung. Sonntag, 23. November, 3 uhr 
nachm. im Gaſthaus zum „Bahnhof“ in Lörrach. T.⸗O.: 1 Feſiſetzung des Beitrages 
(anläßlich Mehrleiſtung an den Landesverein). 2. Einzug der noch rückſtändigen Bel- 
träge. 3. Entgegennahme von Beſtellungen. 4. An⸗ und Abmeldungen von Mitgliedern. 
5. Wünſche und Anträge. Der Vorſtand. 

Mannheim. Sonntag, 7. Dez., nachm. 3 Uhr ift Bezirksvereinsverſammlung bei 
„Kraus Q 3. 2%. T-O.: 1. Vortrag des Herrn Paul Hofmann über Umbau der bad. 
Vereinsbeute in einen Blätterſtock. 2. Bericht über Satzungsänderung des Landes- 
vereins. 3. Allerlei. Klingert. 

Oberelztal. Es wird ſämtlichen Mitgliedern zur Kenntnis gebracht, daß bei der 
Verſamwlung am 12. Oktober der jährliche Vereinsbeitrag auf 5 & feſigeſetzt wurde. 
Sollten Mitglieder des erhöhten Beitrages wegen aus dem Bereine austreten wollen, 
ſo haben ſich ſolche längſtens auf 1. Dezember d. J. abzumelden. Dufner. 


Naſtatt. Sonnta, den 23. November, nachm. 2 Uhr, Verſammlung im „Schloß“ 
in Raſtatt. T.⸗O.: 1. Futtertaſelbeſtellung. 2. Beſchlußfaſſung. Der Boritanb. 


Wolfach. Schlußverſammlung am Sonntag, den 9. November, nachm. 3 Uhr im 

Caſthaus zur „Linde“ in Gutach. T.⸗O.: 1. Vortrag über Einwinterung. 2. Be 

Bang von Futtertafeln für kommendes Frühjohr. 3. F ftfehung der Vereinsbeiträge 

920. 4. Wünſche und Anträge werden geſtellt. Um vollzähliges Erſcheinen bittet 
der Vorſtand Wöhrle. 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 
Biete an Zu verkaufen Zu kaufen geſuch 


Bienenhonig hellen Blütenhonig.'| WMahentchru 


Angebote mit Preisangabe und 
Racamwort Preisangabe 46 bab. Vereinsmaß leder Grihi 


e Dell 465 | 5. Jehle, Hauptlehrer Eugen Bohn, 
Alb. Dattler, Kandern. Zell i. W. Oberhauſen (Amt Bredi 


duroh Selbstrasieren! 


"201. „ - Rasiermesser 
„Brillant“ aus Silberstabl ge- 
zumiedet, lein hoblgeschliffen, scharf und 
'ebrauchsfertig abgezogen, mit Sicherheits- 
Autzvorrichtung, so daß jeder Ungeübte sich 


ort gefahrlos rasieren * Mk. 5.25 
ee en ing HE 4.75 
"189, Sicherheits-Rasierapparat < 
Matot: get echun in ver; A M. 
tbogenem Kamm und 6 la zweischneidigen, 


innen Stahlklingen, in elegant. M 7 
tui, per Stück nur M f 5. 50 7 40 
. 88‘. Komplette Rasier-Garnitur, 
“stehend aus prima Rasiermesser mit Schutzvorrichtung, Streich- 
emen, Streichrirmen-Pasta, Spiegel, Rasierpinsel und Rasier-Seif 
Aver, Rasiernapf, alles zusammen in Beutel, 

komplett nur M. 8. 75 


Al, Haarsohneidemasohine Habicht À 
— era map Mk, 9.50 
Il 


Gräfrath 


oder gegen vorherige Einsendung des Betrages. 
bei Solingen 


brüder Rauh 


Alwaren-Pabrik und. Versandhaus I Ranges. 


= Versand direkt an Private. === 


: Umfonft und portofrei 
tenden wir auf Wunsch an jedermann 
; seren neuesten illustrierten 


Pracht-Katalog, aste 
. welcher über 8 000 Gegenstände aller Warengattungen enthält. 
Tausende Anerkennungen. 


ei allen Aufträgen Extra-Ver günstigungen. 


— 
” 


430 


der mit dieſer teuren Leidens 


FE Rauch er f 75 behaftet iſt, wird durch 


unfer bewährtes Abſtin“ 
telt. Packung zur 3⸗wöchigen Kur Mk. 4.—, Nachn. 458 Pf. (Unſchäd⸗ 
). 1100 Dantſchreiben. Dentſch u. Co., Neukölln, Poſtfach 62 b. 
PR En ee en Dee ern en 


Strohkiſſen Bettnässen. 


ad. Maß 25,5 X 45 cm 4 2.50 
h, Normalmaß 24 X 40 4 2.— 


Befreiung sofort. 392 
Alter a. Geschlecht angeben. 


nes andere Maß wird ebenfalls | Ausk. umsonst. Älteste u.best- 
billigſt geliefert. bewährte ges. gesch. Methode. 

Georg Ammann, : Institut Engelbrecht, 

| en (Baden). 401 | 


girma Franz Straßer, 


Taiſersdorf, P. Herdwangen 
liefert jederzeit 


Strohmatten 


in allen Maßen in und aner⸗ 
kannt beſter Ausführung und 
billiger Bere nung (Preiſe in 5 
Bereinsheft 8). 

Vereine und Miederverküufer 
erhalten Preisermäßigung. 


Auch liefere ich 
Bienen wohnungen 


in jedem Maß, und nur erſt⸗ 
klaſſiger Ausführung. Rähmchen⸗ 
holz und fertige Rähmchen in 
jedem Quantum. 

NB. Da die Nachfrage groß 
it find VBeſtellungen frühzeitig 
aufzugeben. Preiſe ſtehen auf 
Anfrage zu Dienſten. 


Guterhaltenes zerlegbares 


Bienenhans 


für etwa 20 Völker ſucht 45 
kaufen 466 


Schöndieuſt, 
Storzeln (Amt Engen). 
Zu kaufen gejucht 


gut erhaltenes zerlegbares 448 


Bieueuhaus 


oder Pavillon 


far 20—30 bad. Maß Völker. 


Sch. Ator, Valdorf (Bad.), 


Oeidelbergerſtr. 493. 493. 


Rähmchenſtäbe 


in Fichten⸗ und Kiefernholz 6/26 
100 10,50 4 er Halb⸗ 
rahmen 11 &, fert e 
Teilen zugeſchn. Rähmchen in 
jeder Art und Ausf. Abſt. 5 
Stiften uſw. emp ehlt 


Wilh. King, 


Schramberg (Wrttbg 97 
Poſtſcheck⸗Konto Stuttgart 13313 


Altkupfer 


Zinn, Zink, Blei, Mefing, 
gegen bar oder gegen Bienen- 
geräte zu kaufen geſucht. 459 


München B 160, Kapuzinerstr. 9 $. Rielſche, Siberach 5 (Baden). 


Zu verkaufen: 2 


e e Bienenwohnung 


AK 
Bienenhaus ſowie ſämtl. Artikel für die rationelle Biene 


für 23 Völker, iſt wegen Weg: | liefert in nur erſtklaſſiger Ausführung 
zug zu verkaufen. 445 ; 
A. Noe, Dürrheim aus nur allerbeſtem Material hergeſtellt 


—ragszinsmeier a. © Otto Güntert - Bienengeräte-Fabr! 


71 ef eften Laufen (Baden) Poſt⸗ und Bahnſtation Sulzbı 
Bienenh onig — Preis liſte umſonſt und portofrei. 
zu kaufen und bitte um An⸗ 


gebote — — % J Dampf-Wachsschmelz-Apparate 


H N mit und ohne Presse, durch Dampfwirkung von allen Seiten 
Adelsberg (Poſt Zell i. W.) Höchste Wachsausbeute — (als Beerenpresse verwendbar) — kein 
— —́ũü — Preßbeutel nötig — Auf jeden Herd passend, empfehlen 


17 | Kolb & Gröber in Lorch (Württbe.) 


ANDETDAGEN | . ar naa 
Wa -a . va Q [i wT 225 a 


derſelbe enthalt 36 dreietager und 

3 zweietager bad. Vereins beuten, 

von Huſſer gebaut. Wagen ſehr A- 

gut und ſtark gebaut und im | 

beiten Zuſtand erhalten. 449 FAN 
Theodor Manod, 
Nötenbach bei Neuftadt. 


Kaufe jedes Quantum 


Bienenwachs 


——ů— ů — —ꝛ—ẽ — 


I Bienengeräte der Neuzeit CeigeneFabrikate) f 4 
8 beziehen Sie am besten und reell von In 


Kolb & Gröber, Lorch (Wttbg.) 1 


ÜBER 170 AUSZEICHNUNGEN. 


| Neben der Herſtellung des Hexenſtockes und anderer Bie 
wohnungsſyſtemen habe ich das Herſtellungsrecht von 


Brauns-Blätterſtolf 


und erbitte bemuſterte 6 D. R. G. M. angemeldet, 
Offerte unter Belauntgabe des erworben und wird geführt unter dem Namen Be-Be Bed 
Quantums und Preiſes.— der Slätterſtock der Zukunft! ug 1 


Brauns Blätterftod ift der vielſeitigſte Kaften; jeder kann 
Offert. ohne Muſter zwedlos. perſönlichem Wunſch imkern. Für jede Trachtgegend. Spiel 


i i leichte Königinzucht, ohne Sonderkäſten. Es können 3 ftarfe SI 
Gimwerk, Mannheim, überwindert werden. Brauns beweglicher Arbeitstt 
— und viele andere Neuerungen. Füttern mit der Gießk 
Butter und Eier Hochintereſſanter Leitfaden dazu & 2.20 mit Porto. 


er zent bete Müllers Jdeal⸗Einbtute und Iwill 
Dienenwohnungen mit Flugſchaltung D..R. G. M. 


Stichfreies Umhängen. Abſchaltung der Flugbienen. Bequ 


badiſches Vereinsmaß, garantiert ii anbete 9 a aiiora kae ie 
ſeuchenfrei mit oder ohne Rahmen Königinzucht u. andere Neuerungen. Leitfaden daz $ 


zu kaufen. — Gel. Angebote Spezial⸗Fabrik für Bienenwohnungen 
ſind zu richten an 469 BF i g . 

Albert Vetter, Heinrich Müller & Co., Anspach i. Taung 
Haslach i. K. (Baden) poſtlag. Ausgezeichnet mit erſten Ehrenzeichen, ſowie Bronzenen u. Hibernos 
Gef Chem- Gegründet 1888 Staatsmedaillen. Gegründet 1 

77 


lügel- elt“ Siem 
Beste Fa . Probenummer gratis, 


| 


I Imker mòd Imkervereine! 


EZ EAS Ben. 
Dur: enorm e Berg — — unſeres Betriebes nebſt Zulegung 
heiterer Spezie 3 — find wir in der Lage, jedes Quantum von 


Dienenwohnungen 


in jeglichen Syſtemen zu liefern. 
Spezialitäten ind: 


cke N 3 was unter dieſem Namen exiſtiert) 


S —— 
` — 6 gr R. G. M. Kaften Be-Be 
aden dazu 2204 
Aagers Zdeal⸗Beuten (Einbeute u. Zwilling) Broſchüre 1.50 -4 


mer: enten, Förſterftöcke, Allerweltsbienen⸗ 
5 Stuttgart. Die Beuten für die bergiſche 
e von Schmitz, Vohwinkel, Imkertrumpf uſw. 


nchenholz u. fertige Rähmchen in jedem Quantum. 
4 Vertreter geſucht. Preisliſte fordern. 


| jezialfabrik für Bienenwohnungen 
| . Müller & Co., Anspach i. Taunus. 


ambert: Zwilling 


det ſo großen Anklang, daß bereits acht Monate nach 
Einführung ſechs Fabrikanten Mühe haben, der 
14 Nachfrage auch nur annähernd zu genügen. 


Das Betriebs-helirbudi 


it in erſter Auflage von 


5000 Stück 


= jetzt vergriffen und die zweite Auflage erſchienen. 


hie Steigerung der Druckkoſten zwingt zu einer kleinen 

thöhung. Es loftet jetzt “ 1.80 (Nachn. 20 H mehr). 

er reiche Inhalt ift diefe kleine Ausgabe immer wert. 
Beſtellen Sie es ſofort bei 


ilh. Lambert & Co., Radebeul 60 


Poſtſcheck⸗Konto Leipzig Nr. 35 929. 


z D PTN 


Zur Ginwinterung empfehle. 
Futtergelchirre 


in verſchiedenen Ausführungen, 
für Hinterlader, Breitwaben⸗ 
kaſten und Oberlader. 


Strohkiſſen, 399 
Bienenwohnungen u. 


ſämtliche Kleingeräte 
Preisliſte gegen 10 -Marke. 


Bad. dienenzuht-Bentrale 
6. M. Jochim Nacht, 


Weinheim a. Bergſtr. 


Keine Honiggläser 
aber dafür 282 


Pappdoien 


ERDE M —.15, FR ia 4 —.20 
2 Bid 


empfiehlt zum kauf 


J. F. Kolb, Kurlsruhe, 
* Lachnerſtro ße 19. 


So fängt man 
Wg die Königin ab, 
ohne ſie zu ge⸗ 
fährden, ſo leſt 
man Bienen auf! 
Königinfang⸗ 
züngchen / 2.75 
einſchl. Porto, 
Nachn. Nähere 
Beſch. geg Rückp. 
Georg Ammann, Bretten | (Baden) Nr. 4, 


Beſtellen Sie ſich rechtzeitig vom Verlag 
en Lindenſtr. 4 in Leipzig den neuen 


A 


vas 


EDEN A 


` 
; ` 
N 


2 


; „| onena Senf 


oreinfendum JSR a. 


FIRMA HEINR. THIE, WOLFENBÜT 


liefert prompt: Heid-Honiglösmaschine „Triumph“, Hand-Heidhoniglösa parat „ 
Triumph“, Honigschleudern, Honigsiebe, Entdecklungsmesser und -Gabeln, En 
lungs- Apparate, Honig- und Wachsformen, Dampfwachsschmelzer, Honig- u. Wa ~ 
ressen, Honigkübel von 25 bis 100 Pfund Inhalt. Postversanddosen 5 und 9 
nhalt mit Welipappschachtel, Honiggläser zum Zubinden u. mit Gewinde u. 
deckel, Honigetikettes, Bienenhauben und Schleier, Schwefel- und Betäubung 


Bienenwohnungen. 


Preisbuch auf Wunsch} an jedermann gegen Einsendung von & 1.—. Dieser 
wird bei Bestellungen zurückgerechnet. Ey 


FIRMA HEINR. THIE, WOLFENBÜ 


F: 0 


in bekannter 
rstklassigor 


Bienenwohnungen ka 
Gerätichaften für neuzeitliche Bienenzucht 


UHotert 


Süddeutsche Endersbachi 
Bienengeräte-Fabrik Chr. Graze, bei Stuttgart, i 


é N- Zwilling System Rothe 


ist das System der Zukunft! 


Wo er auch hinkommt, überall findet er die begeistertste Aufnahme 
und Nachbestellung. Fabrikat der M-Zwilling Dampftischlerei G.m.b.H. 


Im März allein 500 Kasten bestellt und nachbestellt. - 
Verlangen Sie sofort das wichtige M-Zw.-Buch (M. 1.60) 276 


vom Generalvertrieb P. A. ai- Eder. 1, H. 4 
ENTE EEE EEE IE TEEN 


Noch vorhanden: 


„ionigtröpfle“ olbs Dampi-Warhs-Wnstapappe 


D Rp 
Ausl.- 


erzerfriſchendes aus Bienenzucht h Preis M. 30.— 
aud Bienenleben, Schönen ift der denkbar einfachſte und billigftel 
Geſchenk für jedermann. Pr. 14. Das Wachsauslaſſen ift ebenſo nützlich wie das Honigſchle 
Zu beziehen durch 346 | Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker und piel 
‘Gli 9 unterblieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, weil es 
R. Gräß in, Kandern einem geeigneten Apparat für den Kleinbetrieb fehlte. 
(Amt Lörrach. Baden). Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Bergni 
Garantiert Keine ſchmierige Arbeit, kein jees. kein Verdruß. 


Sehr geehrter Herr Kolb! Ich muß es Ihnen o geſtehen, daß ie, 0 


echten Honig ineine Frau, ſeitbem ich Bienenzächter bin, noch nie fo gerne 


haben, als feit dem ich den von Ihnen erhaltenen Apparat in 
und reines Wachs kauft in iprese Ionen desbalb meine volle Anerkennung aus und empfehle 


Kolb“? bewährten Wachs⸗Auslaßapparat. 
jeder Menge zu guien Belge. — 


. e allaa, J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr. 19, 


Borna 3 bei Chemnitz. 
er den Anzeigenteil verantwartlich: Koukordia“ A. G., eber Otto n 


ie Biene und ihre Zudil. 
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Jllultriertes Monatsblatt 


des 


zadiſchen Candes vereins für Bienenzucht 


Wird am erſten jeden Monats den Mitgliedern frei geliefert. — Jahresbezug 
für Nichtmitglieder 4 3 50. — Anzeigenpreis für Mitglieder in Baden 75 J, 


alle übrigen 4 1.— die dreigeſpaltene Petitzeile. 


Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 
BR 


3. M. Noth in Larlarnhe. 
Feruruf Nr. 7882. 


Abſolut des einzelnen Heftes am 15. jeden Monats. 


Auflage 18800. 


/ Eigentum des Badiſchen Landes vereins. 
Deud ber „Koulorbia“ A.-G. in Bühl (Baden) 
Berfmbtelle: J. Schüßler, Welſchnenreut bei Rarlsrupe . 


Snhalfsverzeidinis. 


(Die mit bezeichneten Artikel find illuſtriert.) 


Aachtal, Aus dem 189. 

Ablehnung, nnbegreifliche 184. 

Abſperren der Königin 138. 

Abſtandsſtreifen, Bewegliche 141. 

Akazien 68 

Akazten und Linden, Schonung der 163. 

Ameiſenſpiritus 88. 

Anlocken von Schwärmen 236. 

Anſtrich von Bienenhäuſern 68. 

Anträge betr. 146. : 

Anträge des a Haupt⸗ 
vereins Sachſen 6 

Anweiler Georg + 185. 

Aufſchwung der Bienenzucht 62. 

Ausiandhon:g 112. 

Ausſehen = deuiſchen Biene 63. 

Austellung, Landwirtſchaftliche 263. 


Beachtung natürlicher Vorgänge 62. 

Befruchtung und Eiablage der Königin 160. 

Bekanntmachungen des Borſtandes 1, 25, 
49, 73, 97, 121, 145, 169, 193, 217, 241 

Belegftellen 97. 

Berichtigung 115, 141, 185. 

Beſchleunigung des Brutgeſchäftes 139. 

Be ip echungen und Mitreilungen 21, 44, 
69, 93, 116, 143, 166, 190, 212, 2.6, 264. 

Beuten, Einfachwandige 141. 

Beuten, Neue Hoffmann) 61. 

Bezirkswablen 247. 

Bienen, Peu dae 1 20. 

Btenenfilm, € 

Bienenhalier a Bienenzüchter, 
(E. Eck) 226. 

Bienen jahr 1919 15. 

Bienenj hr 19 9 am Bodenſee, Das 
(G. Veiter] 7. 

Bienenkalender, Deutſcher 43. 

Bienenkaſten, Wie baue ih? 44. 

Bienenkörbe aus Stroh 190. 

Bienenkundliche Vorleſung 18. 

Bienenpflanzen, Empfehlenswerte 90. 

Bienenſeuche, Eine neue En Gerſpach) 153. 

Bienenſtand ausbeſſern 2 

Bienenſtand und e 165. 

Bienenſtock, Wer befiehlt im 88. 

Bienentransporte mit der Eiſenbahn 113 

Biene unſere na und Ihr fünftiger Wert 
(W. Mayer) 15 

Bienen und Sine 261. 

Bienen und Urinſtoffe 87. 

Bienenvater, Wie werde ich? 44. 

Bienenvölker, Verhungerte 40. 

Bienenwachs, Tauſend jähriges 162. 

Bienenweide (W. Frank) 176. 


Vom 


Bienenweide, Kenntnis der 140. 
Bienenwohnungen, Billige 65. 
Bienenwohnungen, Neue 8. 
Bienenwohnungen, Neuzeitliche 264. 
Bienenzüchter werden, Wer darf 39. 
Bienenzuch fragen (F. A. Megger) 9, 36. 
i und Fortbidungs ſchule E. ech 


ienenzucht und Obſtbau 17. 
e und Obſtbau (Dr. Armbruſter) 


Blätterſtock, Der (Graf) 231, 251. 
Bo'haraflee als Bodenverbeſſerer 235. 
Bregtal, Aus dem 235. 

Briefkaſten 21, 43, 93, 165, 189. 212, 236, 263. 
Bruteinſchränfung vorteilhaft ? 190. 
Buchweizen 68. 


Dickwaben 116. 

Donaueſchingen 260. 

Dopvein.mmern 195. 

Dı Sa oe uge zum Geruchſinn der Goniç- 
iene 40 

Drohnenprut entfernen 212. 

Dröhnerichs, Fütterung des 68. 

Drohnen: und budelbrätige Völker 111. 
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Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


— 


1. Den Vereinsbeitrag betr. Der Jahresbeitrag für die Mit⸗ 
glieder des Vandes vereins beträgt — abgeſehen von den Zuſchlägen der 
Bezirksvereine — 3.50 & und iſt wie bisher im 1. Halbjahr zu entrichten. 
Abonnenten unſerer Vereinsſchrift und Einzelmitglieder haben ebenfalls 
3.50 & zu zahlen und dieſen Betrag prn, Iſt dies bis zum 31. Jan. nicht 
geſchehen, ſo wird angenommen, daß der Betreffende geſtrichen ſein will. 


2. Den Bezug von Mittelwänden betr. Auch für das Jahr 1920 
wollen wir den Bezirksvereinen bezw. Mitgliedern den gemeinſchaftlichen 
Bezug von Mittelwänden ermöglichen. Die Beſtellungen haben auf den 
von der M. V. G. vorgeſchriebenen Karten an die Bezirksvorſtände 
bis längſtens 20. Januar zu erfolgen. Der Bezirksvorſtand ſendet 
eine Qifte mit den Karten an Herrn Oberlehrer Schüßler in Welſchneureut. 
Am 31. Januar wird die Hauptliſte geſchloſſen und die Beſtellung an die 
M. V. G. weitergeleitet. Karten können die Vorſtände in Welſch⸗ 
neureut beziehen. Wer kein Wachs abliefern kann, macht in der Beſtell⸗ 
karte an der betreffenden Stelle eine diesbezügliche Bemerkung. Wo keine 
Angaben gemacht werden, wird ſtets bad. Vereinsmaß als beſtellt angenommen. 
Es iſt anzugeben, ob gewalzte oder gegoſſene Mittelwände gewünſcht werden. 
Der Umtauſch von Wachs für Mittelwände iſt verboten, dagegen kann jeder 
Bienenzüchter ſeine Mittelwände unmittelbar bei dem Fabrikanten auf die 
er Weile beitellen. Bei gemeinſchaftlichem Bezuge wird ſowohl an den 

ſtwaben als auch durch Fracht und Verpackung einiges erſpart. 


» 


— 
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3. Zuckerbezug für 1920 betr. Es iſt möglich, daß der Zucker im 
Jahre 1920 freigegeben wird, und es ſteht zu befürchten, daß der Preis dann, 
wie z. B. beim Leder, gewaltig in die Höhe geht und daß viele Bienenzüchter 
überhaupt keinen Zucker erhalten. Wir beabſichtigen für dieſen Fall, für 
unſere Bienenzüchter den nötigen Zucker zu kaufen, erwarten aber dann auch, 
daß er von den Einzelvereinen voll abgenommen wird. Der gemeinſame 
Bezug iſt ſtets billiger und heuer vor allen Dingen ſicherer. Sollte ein Verein 
nicht mitmachen wollen, ſo bitten wir, dies uns ſchnellſtens mitzuteilen. 


4. Die Hauptverſammlung 1920 betr. Es wird ſchon jetzt darauf 
hingewieſen, daß im kommenden Sommer eine Hauptverſammlung ſtattfindet 
und daß ſchon jetzt Anträge für die Tagesordnung entgegengenommen werden. 


Gernsbach, 13. Dezember 1919. Der I. Vorſtand: Möſſinger. 


Zur Jahreswende. | 


‚und 


Jahre weint nies 
mand eine Träne 
nach Sang⸗ und 
klanglos könnte es 

im Meer der Ewig- 
keit verſchwinden, 
wenn es nicht wie 
ein unſeliger Geiſt 
unter uns fort⸗ 
leben müßte. Es 
kann nicht ſterben. 
Auf Schritt und Tritt wirft es vns 
ſeine Schatten in den Weg, und im 
Herzen eines jeden Dentſthen iſt es 
unauslöſchlich eingegraben als Deutſch⸗ 
lands größtes Unhei fahr. Der Schand⸗ 
friede von Verſailles 


Auch aus andern Gründen gehört 
das Jahr 1919 nicht zu denen, auf die 
man gern zurückblickt. Insbeſondere 
hat die Imkerſchaft im ganzen keine 
Urſache, ſeiner mit Freuden zu gedenken. 
Sonſt heißt es: ein Schwarmſahr — ein 
arm' Jahr. Diesmal aber gab es wenig 
Schwärme und wenig Honig. Die 
trockenen, kalten Frühjahrswinde waren 
zumeiſt ſchuld daran. Hätten Wald 
Wieſe im Sommer nicht noch 
etwas gehonigt, ſo wären noch weit 
mehr Bienenvölker eingegangen, als es 
leider ſchon der Fall war. 


Aus dem Geſagten geht ohne weiteres 
hervor, daß das vergangene Jahr RA 
auch für das Züchten nicht recht eignete. 
Ohne gute Tracht und Wärme gelangt 
der Bien nicht auf die Höhe ſeiner 
Entwicklung, und was an Königinnen 


Dem abgelaufenen | bei ungünſtigem Wetter erzeugt wird, 


läßt oft lange auf die Mutterſchaft 
warten. Erſt der Juli, eine faſt ſchon zu 
ſpäte Zuchtzeit, brachte da und dort 
befriedigende Erfolge. Dennoch konnte 
man bemerken, daß das Intereſſe am 
Züchten in allen Landesteilen wieder 
im Wachſen iſt. Das muß auch fo fein, 
wenn wir vorwärts kommen wollen. 

Jedes neue Jahr beceutet in der 
Zeitfolge eine höhere Stufe. Soll es 
nicht auch unſere Bienenzucht um eine 
Sproſſe weiter aufwärts bringen? Es 
iſt nun einmal nicht mehr von der 
Hand zu weiſen, daß die heimiſche, 
dunkle Biene aus gutem Stamme das 
fremde Blut im Ertrag übertrifft. Des⸗ 
halb ſollte man ſich nicht länger den 
Vorteilen der Raſſenzucht verſchlie ßen, 
inſonderheit dort, wo man hauptſächlich 
auf eine nur mäßige Frühlracht am 
pome if und wo daher ſehr viel 
avon abhängt, daß die Volkskraft nicht 
durch häufiges Schwärmen zur Blüte 
eit geſchwächt wird. Im ohnehin 
e Waldgebiet mit ans- 
geſprochener Tannentracht ift die Raſſen⸗ 
zucht eine Frage für ſich. 

Freilich vermag auch die beſte deutſche 
Biene nichts zu leiſten, wenn es draußen 
nichts zu holen gibt. Selbſt vorzügliche 
Raſſenvölker mußten in den kritiſchen 
Wochen des Vorjahres gefüttert werden. 
Es hat ſich übrigens erwieſen, daß 
die bewilligte Zuckermenge in armen 
Jahren nicht ausreichen kann. Leider 
iſt es ſehr fraglich, ob wir für 
1920 mehr Zucker erhalten, da die 


deutſche Zuckererzeugung erheblich zurück⸗ 
ging. Man wird daher wahrſcheinlich 
auch heuer eine ſtärkere Vermehrung 
der Stockzahl nur unter gäntigen Um» 
ſtänden wagen dürfen. Das ift um fo 
bedauerlicher, als viele Anfänger auf 
Bienen warten. Die Zwangsbewirt⸗ 
ſchaftung des Zuckers fällt anſcheinend 
vorerſt noch nicht. 

Vergällten Zucker wünſcht man bei 

uns im allgemeinen nicht a. Lieber 
leine Steuerfreiheit! Das Verſandeln 
loftet Geld, und der Sand wird zwecklos 
im Lande herumgeführt. Wozu das? 
Außer dem fragt man h, warum man 
den Bienenzucker als Induſtriezucker 
bezahlen muß, nachdem doch feſtſteht, 
daß die Bienenzucht eine gemeinnützige 
Sache iſt und als ſolche vom Staate 
unter ſtützt wird. Die Induſtrie wirt⸗ 
ſchaftet ihren Zuckeraufwand immer mit 
reichlichem Gewinn wieder heraus, 
während der Imker den Zucker gerade 
dann am nötigſten hat, wenn der Honig 
und damit der Lohn feiner Arbeit aus- 
bleib. Hier ſollte der Hebel nocheinmal 
angeſetzt wer den. 
Wohl hat auch die Bienenzucht gegen⸗ 
wärtig hohe Preiſe. Das trifft aber 
nicht bloß für die Bienen und ihre 
Erzeugniſſe zu, ſondern auch für die 
Betriebsmittel des Standes. Dieſe muß 
der Imker anſchaffen, ob es honigt 
oder nicht. Und was nützt ihm dann 
viel der jetzige Honigpreis, wenn er wie 
letztes Jahr nur wenig Honig bekam? 
Da bleibt eben nur die Hoffnung auf 
das neue Jahr. Ein baldiger ſtarker 
Preisrückgang iſt wohl kaum zu erwarten, 
zumal der geringere fiberfeehonig infolge 
unſerer ſchlechten Valuta auch nicht 
billig geliefert werden kann. Wir Imker 
nn. Übrigens gern mit den Preifen 
erunter, ſobald dies uns ein allgemeiner 
Preisabſchlag ermöglicht. Wann aber 
kommt der? | 

‚Heute treibt eine Ware die andere 
hinauf, überbietet einer den andern. 
Selbſt die einfachſte Lebenshaltung koſtet 
enorm viel. Der geheime Wucher in Dorf 
und Stadt fordert faſt unerſchwingliche 


Opfer. Was wird noch danach gefragt, 


wie es dem Nächſten geht! Es iſt, als 
ob der morderiſche Kriegsgeiſt auch die 
Volksſeele getötet hätte. Geld, Geld 
und wieder Geld heißt, jetzt die Loſung. 
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Und doch muß es bald einen Weg aus 
dieſem Hexenſabbat geben, wenn unſer 
krankes Vaterland wieder geſunden ſoll. 
Nun, geh' einmal an einem ſchönen 
Frühlingstag mit auf den Bienenftand. 
Dort kannſt du am nächſten guten Volke 
erkennen, was zur Geſundung führt. 


Welch reges Getümmel entſtrömt hier 
dem Flugloch! Die Bienen überſtürzen 
fih förmlich auf dem Wege zur Arbeit. 
Unübertrefflich im Fleiß, ſchaffen ſie 
vom Sonnenaufgang bis zum Sonnen⸗ 
untergang. Das Los der faulen Drohnen 
lehrt, daß derjenige, der nicht arbeiten 
will, auch nicht eſſen ſoll. Trotz des 
Gewimmels herrſcht überall die größte 
Ordnung. Ein geheimnisvoller Wille, 
gleichſam verkörpert in der Königin, 
leitet die Einzelweſen wie die Geſamtheit 
im Geiſte des Gemeinſinnes. Mit 
nachahmenswerter Sparſamkeit wird 
der Honig angehäuft, mit Opfermut 
das Heim verteidigt. Siehſt du, liebes 
deuiſches Volk, ſo war es auch bei dir 
vor deinem Unglück. Und das hatte 
dich groß und ſtark gemacht. — 


Die vorbildlichen Eigenſchaften des 
Biens feſſelten von jeher den Imker. 
Auch in den Jahren des Mißerfolgs 
und der geringen Ernten bleibt er den 
Immen treu. Nicht erſt und nicht allein 
die Ausfiht auf Honig macht ihm den 
Bienenſtand zum lieben Aufenthalt. 
Hier findet er Ruhe vor dem Tages⸗ 
gezänk. Hier iſt ihm die Arbeit Er⸗ 
holung. Hier wird er Jie an der 
Gotteskraft, die im kleinen die größten 
Wunder ſchafft. Hier ſteht er mit der 
herrlichen Natur in innigſter Verbindung. 
So bedeuiend indes dieſer geiſtige Gez 
winn für den Imker auch ſein kann, ſo 
wird der Wert der Bienenzucht doch 
hauptſächlich nach ihrem greifbaren 
Nutzen eingeſchätzt. 


Unſer politiſcher und le 
Zuſammenkruch zwingt uns zu An- 
ſpannung aller Kräfte. Die Erzeugung 
von Waren muß auf allen Gebieten 
nach Möglichkeit gefördert werden, denn 
die Ergebniſſe unſerer Arbeitsleiſtung 
find, b'i rechtem Licht betrachtet, jetzt 
h le unſer ganzes Beſitztum. Da 
hilft kein Träumen, Zaudern und Zagen, 
nur feſtes Zugreifen kann uns noch vor 
dem völligen Untergang retten. Für 
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uns Imker handelt es ſich in erſter in die Bezirksvereine verlegt werden. 
Reihe um eine möglichfte Steigerung Imkerkurſe, Standbeſuche, Bo e! 
ia Honigernten. Wir müſſen Überall ift energiſch darauf h g 
erufllich prüfen, j welchen Wegen daß die Verſammlungen beſucht, die 
und mit welchen In dieſes Ziel Bienenzeitung und gute Bücher en 
zu erreichen iſt. Imker ſchul nale 7 ae 
Den gew olg wird man Imter ſchule, zug erſu 

aber wohl * ngen können, ſtelle, und Wanderlehrer haben, 
daß man die Zahl der Bienenftände im Einrichtungen, die der Verfaſſer ſchon 
Lande ſtark vermehrt. Unſere Tracht⸗ vor Jahrzehnten teils getroffen, teils 
verhältniſſe ſprechen im allgemeinen angeregt hatte. 

nicht für eine ins Ungemeſſene gehende ndem wir die Belehrung unjerer 
Aus der Bienenzucht, obwohl ſie Imker fördern, heben wir auch den 
der Verbeſſerung fähig find. „gi erer Ragft ſchon Es iſt ja im meiſten 

ren, , 
en oben 1 b. daß 6 Bec nur dent agen ane. 


d 
ern 
ele iten beſitzen, dienlicher bau in Betracht kommt. Am Bande 
ausg. a faber Ginste verein wird es dabei nicht fehlen. Er 
ſeits durch Förderung der Qualitäts⸗ wird insbeſondere age die weitere 
bienen ud, andererſeits durch eine | Oöſung der Honigabſatzfrage nach der 
oßzügige Wanderung. Nicht auf die Richtung im Auge behalten, daß uns 
nge der Völker follen wir das Haupt⸗ der Honigmarkt nicht ſo leicht wieder 
augenmerk richten, ſondern auf die Güte. verdorben werden kann. Letzten Endes 
Sorgſamſte Bienenpflege, Raſſenzucht, dienen auch die zu erweiternden Maß; 
frenge Wahlzucht! Und wäre ſchließlich nahmen gegen Bienenkrankheiten ſowie 
t 9 e Wohnungsfrage neu zu die dice Satzungsänderung der wirt⸗ 


: Die Oualütsbienemucht ſetzt Quali⸗ zucht und damit 
tätsimker voraus, Imker von gediegenem volkswirtſchaftlichen Bedeutung. 


Sewiß haben wir viele ſolcher Leute, | für ihre Imker und 


aber ebenſo ſicher ift, daß die Mehrzahl it dieſem Wahlſpruch treten wir 


bienenwirtſchaftlichen Wiſſen u. Können. Alles für die JA Bienenzucht, 
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Schulung beben einer gründlicheren neue Jahr ein, an deſſen Schwelle den 
Schulung bedarf. Der Landesverein verehrten Leſerinnen und Lefern ` der 
kann nicht alles machen. Gerade in Vienenzeitung ein herzliches Glückauf 
dieſer Beziehung muß die Hauptarbeit zugerufen fei. R. 
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r 2 SER STN N 
Die Tätigkeit des Hauptzuchtplatzes im Jahre 1919. 


Mit der Vorbereitung zur Königinzucht wurde frühzeitig im April 
begonnen. Als Reizfütterung wurden den Völkern in Zeitabſtanden von 
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Volkswohl! 


14 Tagen je zwei dicke Tannenhonigwaben vom Jahre 1918 gegeben. gen | 


Förderung des Brutanſatzes erhielten fie in der naßkalten und trachtloſen 

zweiten Hälfte des April noch flüſſiges Reizfutter. Anfangs Mai reizten 

Neps- und Kirſchblütentracht vorübergehend zur beſſeren hir doch war 

das Frühjahr für die künſtliche Weiſelzucht wenig günftig. Trotz 

mit den vier Brutvölkern des Landesvereins nahezu 100 Zellen erzeugt. 
Im ganzen kamen etwa 90 Weiſel zum Schlüpfen, 75 wurden zur 

Belegſtelle gebracht, von denen 43 begattet wurden. Das Befruchtungs⸗ 


em wurden 


RE 


ergebnis kann alfo auf 57% (ge enüber 80 im Vorjahre) angegeben werden. 
Als Urſache des geringeren efruchtungsergebniſſes mag zunächt die un⸗ 
rs Witterung gelten, dann hatte die neue Belegſtelle im Bohlsbacher 
Wald anfänglich noch etwas viel Unterholz; weiterhin mußte beim Bevöl⸗ 
kern der Begattungskäſtchen zu ſehr an Bienenmaterial geſpart werden 
wegen der geringen Zahl an Brutvölkern des Landesvereins, die dazu der 
Königinzuchtkurſe wegen, bei denen alles praktiſch gezeigt werden folte, 
b im Mai entweiſelt werden mußten. Eine Landesbelegſtelle ſollte eben 
aus dem Vollen ſchöpfen können, um ungehemmt zu arbeiten. Die unvorher⸗ 
geſehenen Hemmungen eines ſo eigenartigen Betriebs ſind noch groß genug. 


Die Verlegung der Belegſtelle im Urloffener Wald mehr in die Nähe 
des Zuchtplatzes in dieſem Frühjahr hat ſich bei der nachher eingetretenen 
Verkehrseinſchränkung und bei den Transportſchwierigkeiten als ein guter 
Griff erwieſen. | 
| Von den in der Belegitelle aufgeitellten Königinnen kamen 34 zum 

Berfand, 31 wurden mit je 10 & bezahlt, 1 wegen eingedrückten Bruſt⸗ 
ſchilds, 1 wegen fehlender Kralle am l. Hinterbein, 1 als drohnenbrütig 
reklamiert, 1 für ein Vorſtandsmitglied reſerviert, 5 wurden dem Volks⸗ 
beſtand des Hauptzuchtplatzes einverleibt, von denen 1 beim Zuſetzen ab⸗ 
| petoen wurde, und 1 famt Völkchen auszog. 1 begattete Königin ift auf 
der Belegſtelle ſamt Begleitung ausgezogen, 2 begattete Königinnen wurden 
auf der Belegſtelle ſamt Sektionskäſtchen entwendet. Der Schutzkaſten wurde 
während der Heuernte von einem Schulmädchen in einer der Belegſtelle 
nahe gelegenen Wieſe gefunden. Mit dieſem Verluſt könnte man ſich in 
Anbetracht der heutigen Verhältniſſe noch zufrieden geben. Allerdings ging 
noch ein Schutzkaſten verloren, der am Schluſſe der Züchtung, Ende Juli, 
einem Vereinsmitglied für ein Völkchen auf 3 Waben überlaſſen wurde 
und bald nach Aufſtellung in der Belegſtelle verſchwand. Am Beſtand 
des Inventars fehlt alfo ein. Schutzkaſten mit feinen beiden Sektionskäſtchen 
(Preis 12 4 | 

Außer den für den Landesverein gezüchteten Königinnen fanden in 
der Landesbelegſtelle 16 Königinnen vom Stand des Leiters Aufſtellung, 
die mit ſeinen eigenen Mitteln gezüchtet und für die Belegſtelle ausgeſtattet 
wurden. 10 Stück wurden begattet, die 10 von feinen 32 Standvölkern 
zugeſezt wurden. 8 Stück wurden angenommen, und fie dienen zur Prüfung 
und Beurteilung des von Erlangen gelieferten Zuchtmaterials. So weit 
man jetzt ſchon ſehen kann, iſt das Zuchtmaterial ein auserleſenes. Die 
Herbſtverſorgung der beweiſelten Völker war auffallend gut und hinſichtlich 
der Farbe der Nachkommen iſt nur eine „äußerlich“ fehlgeſchlagen, die 
andern befriedigen durchaus. Den „Bel braucht man nicht ſehr 
hoch anſchlagen; die zum Teil „roten“ Kinder der ſchwarzen „Dame“ ſind 
fleißig wie die andern. Das Volk iſt nur für die Zuchtſtoffentnahme a. D. 
geſetzt, aber die Königin bleibt im Stock, ſolange ſie legetüchtig iſt. 

Nach dem 23. Juli, wo der Zuchtplatz das Züchten einſtellte, wurden 
noch 5 Züchter des Ortenauer Bezirksvereins zugelaſſen zur Aufſtellung 
je einiger Zuchtvölkchen, die insgeſamt ein Befruchtungsergebnis von etwa 
75 %%. erzielten. Exit Ende Auguft wurde die Belegſtelle abgeräumt. 

Zur Verſtärkung der durch die Weiſelzucht ſehr geſchwächten Brutvölker 
wurden 3 Schwärme gekauft, fo daß der Zuchtplatz mit 4 Bruts und 2 
Zuchtvölkern in den Winter kommt. 
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Am 9. Mai begannen die zweitägigen Kurſe. Die folgenden Kurſe 
wurden ſo gelegt, daß an jedem zehnten Tage nach einer in einem Kurs 
vorgenommenen Zuchteinleitung ein neuer Kurs begann, um ſo den Erfolg | 
eigen zu können. Man muß feiner Sache ſicher und der Himmel und 
ie Umſtände müſſen günſtig ſein bei einem ſolchen Wagnis, ſonſt wird 
nimmermehr „das Werk den Meiſter loben“. — Es wurden in 4 Kurſen 
114 Teilnehmern aller Stände die nötigen Handgriffe beim Züchten und 
die praktiſchen Ergebniſſe gezeigt. Im allgemeinen wurde das Unterrichts⸗ 
verfahren nach dem Büchlein des Leiters „Die Verbeſſerungszucht der bad. 
Imker“ eingehalten. | 

Es war nicht leicht, die ganze Züchterarbeit jeweils vor 30 Augen: 
zeugen durchzuführen und ſtundenlang zu ſprechen. Dabei war der Leiter 
im Hauptberuf ununterbrochen tätig und hatte für ſämtliche Kurſe nur 
4½ Tage Urlaub genommen. So mußte durch Wochen hindurch auch 
der Tag des Herrn zum Arbeitstag und oft die Nacht zum Tag gemacht 
werden. Zu all den züchteriſchen Arbeiten mußten nämlich noch eine 
umfangreiche Korreſpondenz erledigt und auswärtige Beſucher empfangen 
werden. Es wurden annähernd 600 Briefe und Karten beantwortet und 
außer den Kursteilnehmern waren über 200 Beſucher hier — nur die außer⸗ 
halb des Bezirksvereins „Ortenau“ gerechnet — die ſich für die Züchtung 
oder für die Zanderbeute intereſſierten. U. a. war auch Dr. Armbruſter 
vom Biolog. Inſt. Berlin hier. — Die Kurſe ſind mit ſichtbarem Erfolg 
zum Abſchluß gekommen. und die Teilnehmer zeigten tiefſtes Verſtändnis 
für die Technik des Züchtens im allgemeinen und für die Notwendigkeit 
der Verbeſſerungszucht im beſonderen. Den meiſten Züchtern hat das 
Anbrüteverfahren gefallen, das uns geſtattet, jederzeit eine Zucht mit Erfolg 
durchzuführen, wenn wohlgepflegte Völker vorhanden ſind. 

Eines Zuchtplatzleiters vornehmſte Nebenaufgabe iſt wohl die Pflege 
der Hygiene. „Verhüten iſt beſſer als Heilen“. Verhütet wird durch die 
Behandlungsweiſe der Völker (induviduelle Behandlung), durch Reinlichkeit 
beim Umgang mit Bienen und durch Einzelaufſtellung der Völker. Die 
neue Betriebsweiſe wurde anläßlich eines Faulbrutkurſes, den Herr Falk, 
Weinheim leitete und den der Leiter des Hauptzuchtplatzes einrichtete, gezeigt 

Faulbrutunterſuchungen wurden im Hochſommer in größerer Zahl 
emacht und in einzelnen Fällen wurde von eingeſandtem Bienenmaterial 
durch Darmſchnitte von /1000 mm Dicke die Noſemaſeuche feſtgeſtellt. 

Wie der Hauptzuchtplatz im Jahre 1920 arbeiten wird, darüber kann 
vorläufig noch nichts berichtet werden. Es hängt weſentlich von der all⸗ 
gemeinen wirtſchaftlichen Lage ab. Für Königinnen, die mit 15 &, ſtatt 
10 A pro Stück bewertet werden dürften, lägen ſchon genug Bewerbungen 
vor, und auch eine Anzahl Kursteilnehmer iſt vorgemerkt. An Arbeit 
wird es nicht fehlen. Möge auch der Honigſegen ſich einſtellen! 

Rammersweier. Klem. 


Bienenbalter kaun man von heute auf morgen werden, 


nicht aber Bienenzüchter. 
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Das Bienenjahr 1919 am Bodenſee. 
Bon Gg. Vetter, Konſtanz. 


„Ein ſolch ſchlechtes Honigjahr habe ich überhaupt noch nie erlebt,“ 
agte mir dieſen Herbſt ein alter und ſehr gewiſſenhafter Imker auf meine 
diesbezügliche Frage. Und ihm werden, wenigſtens in unſrer Gegend, leider 
faſt alle Bienenzüchter geſenkten Hauptes zuſtimmen müſſen. So wenige 
Waben, wie im eben zu Ende gegangenen Jahr 1919 ſind wohl noch ſelten 
in der Schleuder zugrunde gegangen, weil — faſt keine hineinkamen! 

Das Jahr 1919 war, wie auch auf anderen Gebieten, als Bienenjahr 
ein Jahr der Verkehrtheiten und Überraſchungen. Es begann ſtatt mit 
Schnee und Kälte mit den prächtigſten Sonnentagen. Am 4. Jan. flogen 
meine Bienen ſo ſtark, wie es ihnen der ganze April kaum einmal erlaubte. 
Was die mit zu vielen warmen Tagen durchſetzten Wintermonate Januar, 
Februar und ein Großteil des März an Beſcherung von „Winterfreuden“ 
verſäumt hatten, das holten die ſogenannten Frühlingsmonate, vor allem 
der April, nach. Sein kaltes Regiment wurde am 26. März durch ein für 
dieſe Jahreszeit überraſchend ſtarkes Gewitter mit Hagel eingeleitet. Die 
alte Bauernregel im Alemannenlande: 

Wenn's dunderet über de blut!) Wald, 
| Wod's noch amol kalt! 
bekam nur zu ſehr recht. Schon mit dem folgenden Tag ſetzte kalter Wind 
ein, auf den vom 30. März bis 3. April ein Schneefall von einer Stärke 
folgte, daß ſich die älteſten Seehaſen nicht an ſolche Schneemaſſen erinnern 
konnten. Dieſer ſcharfe Witterungsrückſchlag nach dem milden Winter, der 
die Bienen im früh begonnenen Brutgeſchäft überrafchte, hat uns am See 
die Ausſicht auf eine Frühjahrshonigernte vollkommen verdorben. 


Die Flugbienen, an die Ausflüge vom Februar und März her gewohnt, 
konnten nicht begreifen, daß für ſie noch einmal eine Periode ſtrengen 
Hausarreſtes gekommen ſei und wollten am 3. April, an dem mittags die 
Sonne ſchien, gewaltſam ins Freie. Ich ſuchte ſie durch Schließung des 
Flugloches hinter den herabgelaſſenen Läden und Entfernung der Tür⸗ 

llungen an meinen Wanderbeuten vom ſelbſtmörderiſchen Ausflug zurück⸗ 
zuhalten und hoffte mein Ziel deshalb um ſo beſtimmter zu erreichen, als 
wenige Tage vorher jedem Volk eine ganz leicht angeſüßte Waſſerwabe 
zugehängt worden war. Aber ſtarkes Brauſen verriet mir den ſchroffen 
Widerſpruch der alfo ejchügten gegen meine Maßnahmen. Bei einer 
Nachſchau fand ich maſſenhaft Bienen an den Flugſchiebern, Kopf an Kopf, 
um ihre Freiheit zu erzwingen Ich ſchaufelte nun auf 2 m Breite den 
etwa 60 cm tiefen Schnee vor dem Bienenhaus weg, legte Sackleinen auf 
den Boden und den benachbarten Schnee und öffnete die Flugſchieber. In 
hellen Haufen ſtürzten nun die durch das Brauſen unruhig gewordenen 
Tierchen aus der durch die Unruhe erhöhten Stockwärme hinaus in die 
blendendweiße Schneelandſchaft. Als am Abend die Sonne ſank, zeigten 
mir ſchwarze Tupfen auf dem weißen Grund in einer leichten Vertiefun 
die vom Verhängnis geforderten Opfer. Dieſe böſen Tage gaben aber u 
Gelegenheit zu einer intereſſanten Beobachtung. Auf dem Schnee unter 
Bäumen und Sträuchern entdeckte ich viele geköpfte Bienenleichen, enthauptet 
von den Meiſen, die ich während des Winters gefüttert hatte. Undank iſt 


) bloß = kahl. 
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alfo auch der Meilen Lohn! Aber fie taten s aus Hunger, und darum 
oll's ihnen verziehen ſein! In der Folge zeigte ſich der April von einer 
eltenen Launenhaftigkeit. Wind, Regen, Schnee und Sonnenſchein konnten 
in einer Viertelſtunde ſich ablöſen. Er demonſtrierte mit ſeinen kurzen, 
verlockenden Sonnenblicken aus den rauhen, winterlichen Mienen die Nach⸗ 
teile einer zu ſonnigen Lage des Bienenſtandes. Während die Bienen 
ſchattigerer Stände mehr im Stock blieben, wurden jene von der Sonne 
verführten zu Tauſenden das Opfer der Aprillaune. Natürlich ging bei 
der durchſchnittlich ſehr niederen Temperatur auch das Brutgeſchäft nicht 
vorwärts, ſodaß die meiſten Völker, ſtatt zu wachſen, rückwärts gingen. 


Während ich 1918 am 5. Mai den erſten Schwarm bekam, ſah ich 1919 
am 1. Mai erft die erſte tote Drohnenmade auf einem Flugbrettchen. An 
dieſem 1. Mai und dem folgenden Tage wurden vor meinem Stand noch 
über tauſend halberſtarrte Bienen aufgeleſen, die das „Mailüfterl“ zu 
Boden geſchlagen haite. | 

So war den Völkern jede Möglichkeit der Entfaltung und dem Imker 
die Hoffnung auf eine Honigernte aus der . genommen worden. 
Und als vom 5. Mai an die ‚Winterſtürme dem Wonnemond wichen“, und 
Floras Kinder ihr Feſtgewand anzogen, da waren die Bienenvölker zu ſchwach, 
um größere Vorräte zuſammenbringen zu können. Dazu kam, daß bei uns 
die Tracht ſchon nach etwa 14 Tagen infolge beginnender Trockenheit faſt 
ganz aufhörte. Der eine oder andere Imker, deſſen ſtarke Völker ſehr gut 
mit Wintervorräten verſorgt geweſen waren, konnte Mitte Juni etwas Honig 
erhalten; die meiſten bekamen nichts. Eine auffallende Erſcheinung und ein 
ſchlechtes Zeichen war das frühe Abtreiben der Drohnen ſchon Mitte Juni. 


Hatte alſo der Imker ſchon im erſten halben Jahr trübe Erfahrungen 
genug machen können, ſo war die folgende Zeit noch ſchlimmer, ja für 
manche Imker unſerer Gegend 1 denn eine andauernde 
Trockenperiode, verſchärft durch den bei uns ſo gefürchteten Oſtwind, ließ 
die Nektarquellen verſiegen, ſodaß Mitte Juli ziemlich viele Völker in der 
Seegegend ganz oder teilweiſe verhungerten. Mit gemiſchten Gefühlen 
betrat in jenen Tagen der Imker ſeinen Bienenſtand mit der bangen Frage 
auf den Lippen: „Werden auch noch alle Völker leben?“ Aber auch dort, 
wo es nicht ſoweit gekommen war, ſah es in den Bienenkäſten troſtlos aus: 
um den großen Brutkreis hatten die Waben etwas Pollen, aber die Honig⸗ 
vorratszellen waren vollkommen leer. Der endgültige Untergang der Völker 
konnte um den 20. Juli herum wegen Mangels an Zucker nur noch eine 
Frage von Tagen ſein. Macht⸗ und hilſlos zuſehen zu müſſen, wie die 
unermüdlichen Tierchen, an denen des mitfühlenden Imkers Herz hängt, 
durch die Ungunſt der Verhältniſſe dem Hungertode entgegengehen, iſt 
bitter und hart. Ä 

Für viele Völker trat in der 12. Stunde eine Wendung zum Beſſern 
ein durch mehrere Regenfälle, die dem Sommerblütenflor wenigſtens ein 
bißchen von der heiß erſehnten Feuchtigkeit brachten. Vom 28. Juli an 
honigten die Wieſen und wohl auch die Winterlinde, mit welcher die Stadt⸗ 
verwaltung Konſtanz mehrere neuere Straßen bepflanzte. Was ſtarke Völker 
bei guter Tracht zu leiſten vermögen, konnte man in dieſen Tagen deutlich 
ſehen. Schon nach 2-3 Tagen „glänzten“ die Honigzellen der Brutwaben 
wieder, und es beſtand Hoffnung auf Rettung der noch am Leben gebliebenen 
Völker. Leider blieb ein Teil derſelben infolge der vorherigen großen Not 
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dem Siechtum verfallen, was fih bald in einer ſtärkeren Verbreitung der 
gefürchteten Faulbrut kundgab. Im allgemeinen brachten es die Völker 
bis Ende der Tracht, Mitte Auguſt, — die Trockenheit war wieder ſehr 
groß geworden — ſo weit, daß ſie nach Zugabe des Zuckers einigermaßen 
anſtändig mit Vorräten verſorgt in den Winter gebracht werden konnten. 

Eine Kurioſität des Spätſommers war das nochmalige reichliche An⸗ 
ſetzen von Drohnenbrut anfangs Auguſt und das Abſtoßen einiger Schwärme. 
Es ſcheint, daß das auch der Witterung nach reoolutionäre Jahr 1919 den 
Arbeitskalender der Bienen durcheinandergebracht hat, ſodaß ſie den Auguſt 
für einen neuen Mai hielten und glaubten, das im Vorſommer faſt ganz 
verſäumte Schwärmen jetzt einigermaßen nachholen zu müſſen. 

Die lang anhaltende ſommerliche, aber trockene Witterung hat wohl 
da und dort einen Imker von der frühen Einwinterung abgehalten; aber 
plötzlich hatte um den 20. September der Sommer nicht nur im Kalender 
ein Ende, und der früh einwinternde Imker freute ſich, daß er ſich nicht 
von“ der vorherigen Hitze in feiner Vorſicht hatte täuſchen laffen. So ſpät 
der Winter uns verlaſſen hatte, jo früh ſtellte er ſich zum großen Leid» 
weſen der Imker, der noch ſtark beſchäftigten Landwirte und der infolge 
des Kohlen- und Holzmangels frierenden Städter wieder ein. Seit 9. Okt. 
konnten die Bienen den Stock kaum mehr verlaſſen, da das Queckſilber im 
Thermometer faſt immer um den Nullpunkt herum rutſchte. 

Die Bilanz des Bienenjahres 1919 iſt alſo eine ſehr traurige. Aber 
der Imker iſt der Mann der Hoffnung. der ſich durch ein Miß⸗ und Un⸗ 
glücksjahr die Freude an ſeinen Lieblingen nicht rauben läßt. Mit Mut 
und Vertrauen begrüßt er das neue Jahr 1920! 


Bienenzuchtfragen. 
F. A. Metzger, Freiburg i. B. 
1 


Die Erkenntnis, daß uns die Entente unter der Führung haßtriefender 
Franzoſen lieber heute als morgen vollends den Garaus machen oder uns 
alle doch wenigſtens an den Bettelſtab bringen möchte, ſcheint leider noch 
nicht Gemeingut unſeres armen Volkes geworden zu ſein. Auch in den 
Reihen der Imker ſind noch allzuviele Vertrauensſelige, Leute, die nicht 
erkennen und erkennen wollen, daß wir an einem Abgrunde ſtehen, vor 
einem volkswirtſchaftlichen Zuſammenbruche, vor dem uns nur eines retten 
kann: gemeinnützige harte Kopf⸗ und Handarbeit aller irgendwie arbeits⸗ 
fähigen Volksgenoſſen, planmäßige energiſche Arbeit von alt und jung, von 
teich und arm, von Einzelperſonen wie von ganzen Beruftsſtänden und 
Rörperſchaften. Das iſt ein Gebot der Stunde; wer ſich dieſer Pflicht 
entzieht, verdient Verachtung und das Los der Drohnen im Herbſt. 

An uns Imkern fols nicht fehlen; wir wollen zeigen, daß es uns 
ernſt iſt, unſere Bienenhaltung nach beſten Kräften zu heben und eifrig 
darnach trachten, durch Aneignung gründlicher Kenntniſſe des Bienenlebens 
und der Bienenzucht, ſowie durch zielbewußtes Zuſammenarbeiten in den 
Vereinen und unter weiſer Förderung aller maßgebenden Behörden den 
Bedarf en Honig und Wachs möglichſt aus der Heimat zu ziehen, da⸗ 
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durch — um mit Prof. Dr. Zander zu reden — die Bienenzucht ihres 
Aſchenbrödelgewandes zu entkleiden und ihr den Platz im deutſchen Wirt⸗ 
ſchaftsleben zu ſichern, den ſie ihrer Bedeutung nach einzunehmen berufen 
iſt. Wenn wir in der „Vereinigung Deutſcher Imkerverbände“ das beſäßen, 
was man ſich bei deren Gründung verſprach, ſo wäre zweifellos ſie in 
erſter Linie berufen geweſen, die Führung in der Neubelebung insbeſondere 
unſerer Vereinstätigkeit zu übernehmen, neue Richtlinien aufzuſtellen, ab⸗ 
dennen un. mit den maßgebenden Behörden wieder angu- 
nüpfen uſw. uſw. Allein bis zum heutigen Tag warten Tauſende eifriger 
Mitglieder der angeſchloſſenen Verbände vergeblich auf die Parole der 
Verbandsleitung — quousque tandem? 


Preußen gebührt das Verdienſt, als erſtes der deutſchen „Länder“ eine 
Konferenz hervorragender Wiſſenſchaftler und praktiſcher Bienenzüchter ein⸗ 
berufen zu haben, die als Sachverſtändige mit mehreren Herren des Land⸗ 
wirtſchaftsminiſteriums die Anregungen prüfen ſollten, die in letzter Zeit 
in ſo großer Zahl bei dieſer Amtsſtelle eingelaufen waren. Es iſt ent⸗ 
ſchieden zu bedauern, daß unſere Bienenzeitungen den großen Wert dieſer 
Veranſtaltung bisher ſo wenig gewürdigt haben. Wir glauben unſern 
Leſern einen Dienſt zu erweiſen, wenn wir in den nachfolgenden Aus⸗ 
führungen einen kleinen Einblick in die beachtenswerten Verhandlungen 
gewähren und wünſchen, daß nicht nur die Herren Bezirksvorſtände, ſondern 
auch recht viele ſtrebſame Vereinsmitglieder den ausführlichen „Ver⸗ 
handlungsbericht über die Beratung von Bienenzuchtfragen am 
17. und 18. März 1919 im Preuß. Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten“ ſtudieren möchten, der jüngſt im Verlage von Theodor Fiſcher 
in Berlin in einer hundert Seiten ſtarken Broſchüre erſchienen iſt. Unter 
den 31 Teilnehmern iſt auch unſer Landsmann, Herr Dr. Armbruſter, Mit⸗ 
glied des Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtituts für Biologie in Berlin⸗Dahlem, auf⸗ 
geführt, der die reiche Tagesordnung eröffnete mit dem Thema: „Förderung 
der wiſſenſchaftlichen Erforſchung der Lebensweiſe der Bienen“. 
Von der Tatſache ausgehend, daß Preußens Bienenzucht insbeſondere wegen 
des noch viel zu ſtark verbreiteten Strohkorbbetriebes als rückſtändig be⸗ 
zeichnet werden müſſe und auch in den letzten Jahren vor dem Kriege 
bedenklich abgenommen habe (Hannover, die bienenreichſte Provinz, ſogar 
um 18%), indeſſen die ſüddeutſchen Staaten um 20% zunahmen, während 
doch hier die Bienenzucht weniger rentiere als dort, wies der Redner auf 
die zahlreichen ſüd⸗ und mitteldeutſchen Inſtitute insbeſondere an unſern 
Hochſchulen hin, die außerhalb Preußens der Blüte der Bienenzucht viel⸗ 
fach die Wege bahnten. Von badiſchen Inſtituten wurde Heidelberg 
mit Bütſchli erwähnt, namentlich aber Freiburg mit Weismann und 
einen Schülern. Eine weſentliche Förderung der Vienenwiſſenſchaft ging von 

ünchen, Würzburg, Erlangen, Marburg und Jena aus. In Dahlem beſteht 
nun ſeit einem Jahr eine „Forſchungsſtelle für Bienenbiologie und 
Bienenzüchtung, daneben eine Forſchungsſtelle für Bienenkrank⸗ 
heiten“. Aber eine große Zahl von Rätſeln, deren Löſung vor manchen 
Fehlgriffen in der Zucht bewahren und die Honigernte ſteigern würde, 
laſſen ein zielbewußtes Zuſammenarbeiten all der vielen einzelnen Forſchungs⸗ 
ſtellen, Sachverſtändigenkonferenzen, gemeinſames wiſſenſchaftliches Kurs⸗ 
weſen, Vorleſungen an den Univerſitäten, die Gründung einer bienenwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Zentralbibliothek u. a. als dringend wünſchenswert erfcheinen. 
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In der anſchließenden Beſprechung des Vortrags wies Pfarrer Gerſtung 
(der übrigens längſt ſchon den Doktorhut verdient hätte) auf ein ganzes 
Bündel von offenen Fragen hin, die in den nächſten Jahrzehnten zu löſen 
ſind, bis wir feſten wiſſenſchaftlichen Boden unter den Füßen haben werden. 
Weiteſtgehende Arbeitsteilung und planvolle Zuſammenfaſſung der Forſchungs⸗ 
ergebniſſe, 1 auf dem Gebiete der Vererbungslehre und der Königinnen⸗ 
zucht werden manche unſerer Zuchtbeſtrebungen vielleicht in ganz andere 
Bahnen lenken. Aus je 3 Vertretern der Theorie und Praxis wurde eine 
Kommiſſion gebildet, um den ſyſtematiſchen Ausbau der Bienenforſchun 
zu bearbeiten und dem Miniſterium Vorſchläge zu unterbreiten; gewählt 
find Dr. Armbruſter, Pfarrer Gerſtung, Brofeffor Dr. Hartmann, 
Dr. Küſtemacher, Pfarrer Kock und Lehrer Pauls. 


Rektor Breiholz, der Schriftleiter der Schlesw.⸗Holſteinſchen Bienen⸗ 
zeitung, ſprach über „Maßnahmen zur Verbreitung von Kenntniſſen 
über Bienenzucht“. Er bezeichnete ganz zutreffend den Imker als die 
„Seele der Bienenzucht,“ um den ſich alles dreht. Es gehört wirklich wenig 
Überlegung dazu, um zu erkennen, daß zu gründlicher Ausnützung der oft 
nur ganz kurze 1 dauernden Tracht eine Einſicht, eine Umſicht und eine 
Geſchicklichkeit erforderlich iſt, die nur durch gründliche Ausbildung erworben 
werden kann. Hente erzeugen wir in Deutſchland kaum ſoviel Honig, daß 
auf jeden Reichsbürger jährlich ein halbes Pfund kommt. Das iſt doch 
eigentlich kaum der Rede wert. Wir ſollten und könnten zweifellos das 
Bielface der Werte ſchaffen und damit die Bienenzucht in weit größerem 
Maße als bisher an der Ernährung des deutſchen Volkes beteiligen, wenn 
es namentlich um die theoretiſche . beſtellt wäre. Darüber 
klagte bekanntlich vor Jahren ſchon Prof. Dr. Zander: „Überall macht ſich 
ein unausſtehliches Pfuſchertum breit, von dem Zeitſchriften und Verſamm⸗ 
lungen ein beredtes Zeugnis ablegen. Leute, die keine Ahnung von wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Denk⸗ und Arbeitsweiſe haben, reden und ſchreiben das Blaue 
vom Himmel herunter und verdrehen urteilsloſen Zuhörern und Leſern die 
Köpfe.“ — „Die Unkenntnis ſelbſt der einfachſten Lebensvorgänge in einem 
Bienenſtock iſt oft geradezu haarſträubend. Ich lernte Imker kennen, die 
trotz 20 jähriger Praxis nie eine Bienenkönigin geſehen hatten, die nicht 
fähig waren, eine Drohne von einer eamp oder einer Arbeiterin zu 
unterſcheiden.“ „Kurſe werden abgehalten, bei denen die Teilnehmer oft 
überhaupt keine Bienen zu Geſicht bekommen. Wer einen Stägigen Unter⸗ 
richtsgang beſucht hat, fühlt fih Schon zum Wanderlehrer und Bienenmeiſter 
berufen.“ Eine gründliche Imkerſchulung wird nur gemährleiftet durch 
Anfängerkurſe, die alljährlich mit dem Orte wechſelnd, nach einem für 
längere Zeit vorausbeſtimmten Plan in jedem größeren Bezirke von einem 
theoretiſch und praktiſch durchgebildeten erfahrenen Bienenmeiſter abgehalten 
werden. Daneben ſollten auch Kurſe für fortgeſchrittene Imker ſtattfinden. 
Für Imkermeiſter, Wanderlehrer, Kursleiter, Preisrichter wird der Beſuch 
einer für jedes Land einzurichtenden Imkerſchule verlangt. Der Korreferent 
hielt es für wünſchenswert, die Kurſe möglichſt in zwei Abſchnitten, jedes⸗ 
mal an mehreren Tagen hintereinander, abzuhalten und zwar ſo, daß mit 
Kückſicht auf die praktiſchen Vorführungen der letzte Kurstag ſpäteſtens zu 
Anfang September liegen müßte. Anderen Rednern erſcheint der Nutzen 
der Sonntagskurſe zweifelhaft. Dagegen wurde die Einführung des Bienen⸗ 
zuchtunterrichtes in den landwirtſchaftlichen Lehranſtalten als Pflichtfach, 
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in den Lehrerſeminarien als Wahlfach dringend gewünfcht. — In dieſer 
Hinſicht ſind bekanntlich auch wir in Baden noch rückſtändig und könnten 
mit leichter Mühe mehr leiſten. 


Als reformbedürftig wurde unſere Fachpreſſe ganz allgemein bezeichnet 
Unter unſern 30 Bienenzeitungen iſt kaum eine, die der blauen Schweizerin 
ir Seite geſtellt werden kann. Sie enthalten verhältnismäßig wenige 

arſtellungen von Eigenwiſſen und Eigenforſchung, leiden unter den Arbeiten 
der Viel ſchreiber, der Reklameaufſätze der vielen Erfinder namentlich 
neuer Wohnungen und ſind einander vielfach ſo ähnlich, daß der Vorſchlag 
der Zuſammenlegung von Nachbarblättern von den Konferenzteilnehmern 
ſympathiſch begrüßt wurde, da damit viel Zeit und Kraft und Geld geſpart 
würde. Dem Übel, daß die Wiſſenſchaft ſich bisher mit verſchwindenden 
Ausnahmen unſern Blättern fernhielt, weil letztere eben nicht in den großen 
öffentlichen Büchereien Aufnahme finden, wird jetzt wohl durch Dr. Arm⸗ 
bruſters neues „Archiv für Bienenkunde“ abgeholfen ſein, das, wie wir 
zuverſichtlich erwarten, die Geiſter ſammeln und die Früchte der Forſchung 
aufſpeichern wird. Bei dieſer Gelegenheit ſei erwähnt, daß aaie Vereins⸗ 
blatt zwar ſehr wohl jeden Vergleich mit den meiſten deutſchen Bienen⸗ 
zeitungen beſteht, aber ſeit der Kriegszeit augenſcheinlich zu wenige Mit⸗ 
arbeiter in den Reihen der Vereinsmitglieder zählt, während wir doch im 
Lande genug tüchtige Kräfte haben, die ihr Licht in allzugroßer Beſcheidenheit 
unter den Scheffel ſtellen oder vielleicht im Schmollwinkel ſitzen und da⸗ 
durch die heimiſchen Imkerbrüder um die Früchte reicher Erfahrung und 
wertvoller Forſchertätigkeit bringen. Im allgemeinen Intereſſe bitten wir, 
wen es angeht, ſeine Feder unſerer lieben „Biene“ zur Verfügung zu ſtellen. 
Meiſter Roth und alle, die die Bedeutung eines guten Vereinsblattes zu 
würdigen wiſſen, werden einen herzhaften Entſchluß zu eifrigerer Mit⸗ 
arbeiterſchaft aufrichtig begrüßen. 


l 


Merkblatt zur Faulbrutbelämpfung. 
(Otto Falk, Weinheim.) 


Die Erreger der Brutkrankheiten ſind pflanzliche Kleinweſen, Bakterien, 

die erſt bei 1000 facher Vergrößerung unterm Mikroſkop ſichtbar ſind. Es 

bt 2 Arten von Brutkrankheiten, die Larvenſeuche und die Nymphen⸗ 
euche (Brutpeſt). Die Larvenſeuche tritt zurzeit in Baden felten auf. 


Außere Kennzeichen der Brutpeſt ſind: Die Brut ſtirbt meiſt im 
Nymphenalter und verliert ihre äußere Geſtalt. Die Brutreſte lagern an 
der unteren Längsſeite der Zellen. Ihre Farbe iſt milchkaffeefarben bis 
bräunlich. Mit einem keilförmig zugeſchnittenen Streichhölzchen laſſen ſi 

ummiartige Fäden ausziehen. Der Geruch ift wenig auffallend, ſchwa 
faulig Eingetrocknete Reſte bilden einen rauhen, dunkelbraunen Schorf 
an der unteren Längsſeite der Zellen, der ſich ſchwer von der Zellenwand 
löſen läßt. Oft iſt nur der Inhalt weniger Zellen faulig. Man erkennt 
ſie am dunkleren eingefallenen Zellendeckel. Dieſe brechen im vorgeſchrittenen 
peram ein oder werden von den Bienen angenagt, find alio teilweiſe 
urchlöchert (Abb. 1). | 
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Die Larvenſeuche zeigt ſchleimige Rückſtände am Zellenboden und 
latten, leichter lösbaren Schorf. Sie tritt in zwei Formen auf, als 
inkende und als ſauerriechende „Faulbrut“. Es ift ein und dieſelbe Krankheit. 


ür die Verbreitung 

in erſter Reihe der ' 
Imker verantwortlich z 
machen. Hauptträger des 
Anſteckungsſtoffes find 
die Waben. Aus⸗ 
nahmsweiſe kann die 

Verſchleppung der 
Seuche Aa durch die 
Bienen erfolgen, wenn 
ſie aus kranken Völkern 
Honig rauben. Man 
vermeide den Ankauf 
alter Waben, das Ver⸗ 
hängen von Waben von 

olk zu Volk, die Ver⸗ 
wendung unſauberen und ſchwarz gewordenen Baues, Unordnung und 
Unreinlichkeit auf dem Bienenſtande. 

Als Vorbeugungsmaßnahme iſt die Erneuerung des Wabenbaues 

und für die geſonderte Behandlung der Völker ein Nummerieren der 
Beuten und der darin befindlichen Rähmchen zu empfehlen. 


Es iſt Pflicht eines jeden Imkers, 
faulbrutverdächtige Völker unver⸗ 
hl en und ein Waben- 
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Abb. 1. Außeres Bild bei Brutpeft. 
Der Larvenreſt als brauner „Gummifaden“ (Klem). 


ck als „Muſter ohne Wert“ in 
eſter Verpackung an den Sachver⸗ 
ändigen einzuſenden. Brief beſon⸗ 
ers! Eine einmalige bakteriolo⸗ 
gilde Unterſuchung genügt zur 
1 aik] aller Fälle innerhalb 
eines Standes, ja eines Ortes. 

Nur ein Kenner darf in der 
Seuchenbekämpfung tätig ſein. Der 
Sachverſtändige hat eine Anzahl 
Mitarbeiter ausgebildet und beauf⸗ 
tragt ſie mit der Durchführung. 
In zweifelhaften Fällen kann der 
Imker vor der Vernichtung der , 
Völker das Gutachten des Bakterio⸗ Abb. 2. Bac. larvae. 
logen verlangen. Die Unterſuchung FFC 
erfolgt koſtenlos. Das mikroſkopiſche Bild (Abb. 2) hat untrügliche Reweiskraft. 


Vor Heil verſuchen mit „Medikamenten“ fei gewarnt; es gibt kein 
wirkſames Heilmittel. Aber auch das Verbrennen des wertvollen Materials, 
der „Scheiterhaufen“, iſt nicht mehr zeitgemäß. Zur Schwarmzeit kann 
ſelbſt das Volk dadurch erhalten werden, daß man es in den Schwarm⸗ 
zuſtand verſetzt. Die Bienen an ſich ſind nicht krank; ſie werden in den 
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Schwarmfangkaſten abgefegt, wo fie ſchmauſend und bauend fih von den 
Sporen reinigen können, und nach 3—5 Tagen auf neuen Bau in eine 
reine Wohnung verbracht. 

Im Herbſt wäre der Aufwand an Arbeit, Mühe und Zucker für das 
abgefegte Volk oft größer als der Gewinn. Ausrottung mit Feuer und 
Schwefel bleibt daher in vorgerückter Jahreszeit das wirkſamſte Heilmittel 
Spät abends, wenn alle Bienen im Stocke ſind, wird das Flugloch ver⸗ 
ſchloſſen und mit feuchtem Lehm verbaut. Dann entzündet man die Hälfte 
eines Faßbrandes und ſtellt ihn in einem kleinen Blumentöpfchen in das 
Innere des Stockes. Fenſter und Türe zu! Am nächſten Morgen erfolgt 
das Ausräumen. Die toten Bienen werden verlocht oder in einer mit Stroh 
oder Holzwolle ausgelegten Grube mit andern unnützen Dingen verbrannt 


Alles Wachs iſt zu Induſtriezwecken brauchbar; 
ſelbſt wenn es den Weg zu Bienenſtänden zurück⸗ 
fände, beſtände keine Gefahr für Anſteckung, weil 
es inzwiſchen bei der Verarbeitung mehrmals erhitzt 
worden iſt. l 

Honigvorräte werden ausgeſchnitten und ſofort 
bis zum ſpäteren Auskochen bie nenſicher verwahrt. 

Die Wohnung wird ausgeſchabt, dann mit 
kochender Sodalöſung — 1kg Soda auf 20 Liter 

Waſſer — ausgebrüht und rein gebürſtet, hierauf 
mit der Lötlampe abgeflammt und endlich mit 
er a desinfiztert. 15 g übermanganſaures 
ali, 15g Formalin und 15 g Waſſer werden in 
eine Blechbüchſe (Abb. 3) aufammengefchüttet und 
die Beute raſch geſchloſſen. Augen und Nafe weg! 
| Kleine Geräte und Rähmchen werden 10 Minuten 
in der Sodabrühe gekocht. Stand und Außenſeiten 
Bun 1 1 dämpfen des infiziert ein Anſtrich mit 5 % Lyſolwaſſer. Dieſes 
aus übermanganſaurem benützt der Imker auch zum Auswaſchen des 
ö Schleiers, der Handſchuhe, der Bluſe, zum Abwaſchen 
em der Stiefelſohlen uſw. i 

Wünſchenswert ift, daß der gefamte ältere Wabenvorrat eingeſchmolzen 
wird; das zwingt zur Erneuerung des Baues, die das Bekämpfungswerk 
krönen muß. Bei geſonderter Behandlung der Völker wird dieſes „Nüft- 
zeug“ des Imkers größtenteils geſchont. 

Da Vorbeugen leichter als heilen iſt, ſo ſollten allgemein die im 
Wabenſchrank aufbewahrten Waben nicht mehr eingeſchwefelt, ſondern mit 
a behandelt werden. Schwefeldämpfe töten nicht einmal die 

er von Wachsmotten. Formalingas vernichtet alle Bakterien und deren 
Sporen, ſofern fie nicht in Schorf, Honig oder Pollen eingebettet find. 
Die Desinfektion erfolgt im Herbſt und Frühjahr; doppelte Mengen der 
. Stoffe genügen für eine Anwendung. Formaldehyd iſt ein naher 

erwandter der Ameiſenſäure, des natürlichen Schutzmittels der Bienen. 


Wer Faulbrut verheimlicht, ſchadet ſich ſelber und 
verfündigt ſich an feinen Nachbarimkern. 
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Dienenzucht nicht nur Lehrgeld, fondern 
auch eme Portion Verſtändnis, übung 
und Arbeit gehört, und daß dennoch der 
ganze Erfolg vom Wetter abhängt. — 
So leicht find Roſen nicht zu pflücken! 
es ſcheint, daß die Natur auch unter 
den Imkern Ausleſe halten wollte. 
Was uns fehlt. Geh. Staatsrat i. R. 
Wilbrand⸗Darmſtadt weiſt in der 
heſſiſchen „Biene auf die zahlreichen 
offenen Fragen hin, die drin end der 
Löſung harren. Denkende Züchter find 
in großen Zweifeln, ob wir uns nicht 
tellmeife auf ſchiefem Wege bewegen. 
Bei unſerer jetzigen Organiſation (7) 
bleibe es dem einzelnen Imker über⸗ 
laffen, durch Verſuche die Antworten ouf 
ſchwebende Fragen zu finden. Vielleicht 
habe überhaupt niemand die Neigung, 
an die Löſung von Fragen heranzutreten, 
mit großen Opfern an Zeit nnd 
Geld verbunden find. Dann werde eben 
weiter gewurſtelt vielleicht unter Be⸗ 
gehung grober Fehler. Trete aber ein 
privater Imker wirklich an die Löſung 
der einen oder anderen Frage heran, ſo 
fehle ihm die Autorität und er müſſe 
damit rechnen, daß die Richtigkeit ſeiner 
Schlüſſe bezweifelt werden und ſeine 
mühungen ohne Wirkung bleiben. — 
Der Verfaſſer hält es für geboten, An⸗ 
ſtalten unter ſtaatlicher Autorität zu 
den, die mit der Löſung ſchweben⸗ 
r Fragen zu beauftragen find. Dabei 
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Wir teilen 
dieſe Anſicht durchaus und können es 
gar nicht begreifen, daß die hier ver⸗ 
langten Verſuchsſtellen nicht längſt aus 
den da und dort beſtehenden, den vor⸗ 
handenen Bedürfniſſen aber längſt nicht 
mehr genügenden ſogen. Beobachtungs⸗ 
ſtationen herausgewachſen ſind. Es 
ſcheint aber leider ſo, daß wir ohne 
ſtaatliche Hilfe viel zu wenig auszu⸗ 
richten vermögen. (Schon vor 25 Jahren 
regte ich an, daß die damalige badiſche 
Imkerſchule zu einer Verſuchs⸗ und 
Beobachtungsſtelle ausgebaut werden 
ſollte. Vergeblich! R.) 

Die Württemberger find lüchtig bei 
der Arbeit. Die Hoffnung, in hren 
Wünſchen von der B. D. & atar 
unterſtützt zu werden, mögen fie a 
nur ruhig fahren laffen. Sie werden 
mit vielen andern ſchon ſchwer enttäufcht 
fein zu hören, daß die Vertreterverſamm⸗ 
lung ohne ein Wort der Begründung 
von Weihnachten auf nächſte Oſtern ver⸗ 
legt iſt. Dann iſt es ſelbſtoerſtändlich 
zu ſpät für den Antrag auf 20 Pfund 
Zucker für Volk und Schwarm und 
gewiß ebenſo für den Wunſch nach Ab⸗ 
gabe von unvergälltem ſteuerfreien Zucker 
zur Fütterung. Die Wachs beſchlagnahme 
wird als eine durch nichts begründete 
a PARAN Maßnahme bezeichnet 
und deren Befeitigung energiſch gefordert. 
Das erſchreckend farte Umſichgreifen 
der Faulbrut erfordere unbedingt den 
Erlaß eines Faulbrutgeſetzes. 
Einſtweilen wollen fie zur Selbſthilfe 
ſchreiten. Der a e Blanc 
Oberlehrer Jupp und Kaſſier Elſäſſer 
fordern in der Bienenpflege auf, in eine 
Faulbrutkaſſe einen einmaligen Beitrag 
von 1 Mark und einen fortlaufenden 
Jahresbeitrag von 5 Pfennig für jedes 
Bienenvolk zu zahlen. Dann ſoll entweder 
eine Entſchädigung von 60 Prozent des 
geſchätzten Schadens entrichtet oder aber 
eine Staffelung vorgeſehen werden, nach 


der im 1. Jahr der Zugehörigkeit zum 
Landes verein !/s, im 2. Jahr / und 
3. Jahr / vergütet werden. Weiterhin 
ladet der Landesverein auf den 29. Dez. 
rn Gründungs = Berfammlung einer 
andergenoſſenſchaft nach Stuttgart ein. 
Herter ſchreibt, jetzt fei noch Geld flüſſig, 
ob ſpäter, ſei fraglich. Millionen können 
aus dem Wald geholt werden, wenige 
Tauſend Mark jeien nötig, fie zu heben. 
Jetzt gelte es, ungeſäumt neue Tracht⸗ 
gebiete zu erſchließen. — Dürfte es ſich 
nicht für uns in Baden empfehlen, zu 
überlegen, ob wir den hier vorgezeich⸗ 
neten Weg nicht auch beſchreiten ſollen? 
Nosema apis. Dieſe unheimliche 
Krankheit verdient es, daß fih unſere 
Forſcher recht ernſt ihrer annehmen und 
uns Praktikern Mittel an die Hand 
eben, ihrer Herr zu werden. Sie iſt 
cher ſehr viel ſtärker verbreitet, als 
man glaubt und fordert offenbar rieſige 
Opfer. In der „Märkiſchen“ klagt ein 
Imker: Ruhr habe ich kennen gelernt, 
und durch Füttern, Warmverpacken und 
Reinhalten heilen gelernt Faulbrut 
habe ich im Anfangs ſtadium durch⸗ 
pman und durch Radikalkur — Bers 
rennen — vom Stand gebracht. Aber 
beides war ein Kleines gegen das Noſema⸗ 
ſterben in dieſem Frühjahr. Korbvölker, 
die das Bodenbrett belagerten, wurden 
ganz ſchnell klein, ſo daß in 14 Tagen 
noch 100 Bienen in den Stöcken waren; 
die Brut verſchwand, ſonſt war alles 
in Ordnung. Bei vielen Völkern fand 
ich die Königin vor dem Stand auf der 
Erde, anſcheinend wohl und munter. 
Ich ließ ſie durch die Fluglöcher wieder 
einlaufen, nach ein paar Stunden war 
e wieder draußen. Natürlich wurden 
ie kranken Völker beraubt, und ſo die 
Krankheit weiter verbreitet. Es war 
zum Weinen. 21 Völker waren in 14 
Tagen verloren. Ein anderer ſchreibt, 
die Noſema habe in dieſem Winter und 
rühjahr ſchrecklich gewütet, faſt ganze 
tände ſeien aufgerieben. Ein Imker 
habe von 11 Völkern nur eines gereitet, 
er ſelber habe auch 10 verloren, ſo ſehe 
es faſt überall aus! Hunderttauſende 
abe die Imkerſchaft Schaden durch 
ieſe Seuche gehabt, aus den Bienen⸗ 
zeitungen aber erfahre man nichts davon. 


Die Zwangsbewirtſchaftung des Zuckers 
bleibt, wie wir jetzt mit Beſtimmtheit 
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verunſtaltet ſie. 


erfahren, auch für 1920 aufrechterhalten. 
Die Zuckererzeugung it um Millionen 
von Zentnern zurückgegangen, und die 
Zuckerrübenfläche um die Kleinigkeit von 


20% kleiner geworden. Damit werden 


wir Imker alſo wieder unſere liebe 


Not. haben, bis wir den unbedingt 


nötigen Zucker bekommen, und wenn 
unſere Vertreter nicht mehr erreichen 
als letztes Jahr, dann wird man uns 
auch wieder den Induſtriezuckerpreis 
anrechnen, ſo ungerecht es auch em⸗ 
pfunden werden mag. Wie es unter 
ſolchen Umftänden dem Antrag der 
Württemberger gehen wird, dieſes Jahr 
jedem Volk 20 Pfund zu zubilligen und 
dabei auch die rg zu bedenken, 
kann nicht zweifelhaft ſein. 

Ausgeſchlenderte Waben im Freien 
von den Bienen auslecken zu laſſen, 
wird in der Leipz. Bienenz. mit vollem 
Recht als eine Dummheit bezeichnet. In 
kurzer Zeit merken die Bienen die 
honigfriſchen Waben, ſtrömen emfig 
herbei und fallen über die willkommene 
Gabe her. Bald herrſcht eine förmliche 
Balgerei. Die Bienen beſchmutzen ſich 
gegenſeitig, indem ſie mit honignaſſen 
Beinen übereinander weglaufen. 
Räuberei pflanzt ſich unter Umſtänden 
auf den ganzen Stand fort. Manches 
Loch wird in die Waben gefreſſen und 
Die ausgeſchlenderten 
Waben gehören alsbald wieder hin, wo 
ſie hergekommen find. Um in den 
Stöcken jede Aufregung zu vermeiden, 
taucht man die Waben mit einem kurzen 
Ruck in kaltes Waſſer und gibt ſie dann 
dem Volk zurück. Die naſſen kalten 
Waben beruhigen die Bienen in auf⸗ 
fallender Weiſe. 


über das Höſeln der Bienen gibt 
Dr. v. Buttel⸗Reepen im Zentralblatt 
eine recht hübſche Beſchreibung. Er 
behauptet, die Bienen höſeln mehr im 
Fliegen und nur ausnahmsweiſe im 
Sitzen. Die Hinterbeine überliefern den 
Blütenſtaub in die Körbchen, die zu 
dieſem Zwecke die geeigneten Apparate 
befigen: die Bürften, den Pollenkamm, 
der fih deutlich am unteren Ende des 
Kammes zeigt, und den Pollenſchieber 
(früher Ferſenhenkel, Dorn genannt). 
Mit den Bürſten wird der Pollen vom 
Körper abgebürſtet, der Pollenkamm 
kämmt ihn aus den Bürſten, und die 


breite, böderige Flache des Polen- 
ſchiebers ſchiebt das Abgekämmte von 
außen nach unten in die Körbchen. So 
vergrößern ſich die Höschen von unten 
und die leicht zu beobachtende Bewegung 
der Mittelbeine bezweckt nur ein Feſt⸗ 
drücken der Pollenmaſſe. 

Ein Bienen film hat während des 
Fortbildungslehrganges für Imker, der 
vom 10. Okt. in Berlin ſtattfand, 
die Feuerprobe beſtanden, bezw. die 
Anerkennung geladener Güfte gefunden. 
Er iſt von der e der 
Univerfalfilm A.-G. unter Mitwirkung 
von Dr. Armbruſter und Pfarrer Aiſch 
1 worden und auch dorther zu 

eziehen. Der Film iſt 800 Meter lang. 
Die Leihgebühr macht nur 10 Pfennig 
den laufenden Meter, alſo für den 
ag 80 Mk. Dazu kommen dann noch 
die Verſand⸗ und Aufführungskoſten, ſo 
daß die Sache nicht gerade billig er⸗ 
ſcheint. Immerhin dürfte man in Groß⸗ 
ſtädten ſchon auf die Koſten kommen, 
wenn für Schulen Vormittagaufführ⸗ 
ungen und dann noch 11 8 Abend⸗ 
aufführungen zu ermöglichen wären. 

Bienenzucht und Obfiban, Herrn Prof. 
Dr. Ewert an der Lehranſtalt fär Obſt⸗ 
und Gartenbau in Poslan (Schleſien) 
verdanken wir eine höchſt wichtige Be- 
reicherung der Bienenkande, einen Peis 
trag zu einem exalien Beweis für die 
Nützlichkeit, ja Notwendigkeit der Bienen 
por Steigerung der Nutzpflanzenerträge 

8 Obſtes. Bei dem Dorfe Mondſchütz 
in Schleſien ſtehen zu beiden Seiten 
einer Kanſtſtraße in einer Länge von 
1600 Meter 320 Goltparmänen. Da im 
Dorf nur ein Bienenftand ift, während 
ferner nur in deſſen Nähe andere Apfel⸗ 
forten fih befinden, fo ift am entgegen⸗ 
für Ende der Pflanzung die Aus⸗ 


cht gering, daß eine Biene mit frem⸗ 
em Pollen Nutzen ſchafft. Tatſächlich 
brachten nun die letzten 10 Bäume im 
Jahre 1918 trotz reichlicher Blüte keine 
rüchte. Je näher die Bäume dem 
or fe, bezw. dem Bienenftande kamen, 
deſto zahlreicher und kernreicher waren 
die Früchte. Je mehr Kerne vorhanden 
p defto feſter erweiſt ſich 1 der 
ruchtſtiel. Kernarme Früchte fallen 
leicht vom Baum, find alſo minder 
wertig. Alſo: Wo Kerne fehlen, fehlten 
die Bienen! Dr. Armbruſter, der dieſe 
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Mitteilung in der „Märkiſchen“ macht, 
ſchreibt dazu: Mögen Ewerts Ver u 
nicht nur die Imker, ſondern auch d 

breiteſte Offentlichkeit davon überzeugen: 
Die derzeitige Aus nützung unſerer Obſt⸗ 
anlagen iſt unzureichend. Eine Steige⸗ 
rung der deutſchen Obſterzeugung ift 
eine Notwendigkeit, ſo wie die Dinge 
liegen, aber eine U. möglichkeit, ohne 
eine tatkräftige Förderung der Bienen⸗ 
zucht. Die Bienenzucht, die ſich mit 
ihrem direkten jährlichen Rohertrag — 
Honig, Wachs, Schwärme — für den 
Imker etwa mit 30 Prozent verzinſt, 
wirft mit ihrem indirekten Nutzen für 
die Geſamtheit, namentlich für die Obſt⸗ 
züchter, einen jährlichen Nutzen von 
allermindeſtens 200 — 300 Prozent ihres 
Anlagewer tes ab. Die Bienenzucht ift 
alfo für das deutſche Nationalvermögen 
— keineswegs aber für den Imker — 
ein Geldmännchen, deffen Hartgeld kaum 
Valutaſchwankungen kennt. Mit jenen, 
die mit dieſem Geldmännchen allein um⸗ 
zugehen verſtehen, alſo mit den Imkern, 
möge ſich alſo die Offentlichkeit nur auf 
guten Fuß ſtellen. (Die Mitarbeiter 
von Tagesbläitern mögen ſich diefe für 
uns recht wertvolle Feſtſtellung Ewerts 
und die daran angeknüpfte Bemerkung 
nicht entgehen laffen !) 

Eine Warnung für Ausſtellungsleiter. 
Ohne Befragen der Imker war der im 
Sept. d. J. in Frankfurt a. M. ab⸗ 
gehaltenen Ausſtellung „Hof u. Garten“ 
von der Leitung in letzter Stunde en 
ein Verkaufsſtand (fahrbarer Wagen 
von Alpenbrot (Honigbrot) zugelaſſen 
worden. Sein badiſcher Beſitzer habe 
100 Mark Standgeld bezahlt (wie die 
heſſiſche „Biene“ mitteilt) und gehofft, 
beſonders bei den vielen Schulkindern 
ein gutes Geſchäft zu machen. Das 
heiße, ſonnige Wetter lockte aber bald 
Bienen in ſolchem Maße herbei, daß 
Kinder und Erwachſene geſtochen wurden 
und der Wagen abziehen mußte. Der 
Verkäufer verlangte die ſofortige Ent⸗ 
fernung der ausgeſtellten Bienenvölker. 
Da dieſe nach dem Katalog einen Be⸗ 
ſtandteil der Ausſtellung bildeten, der 
Honigbrotwagen aber nicht, ſo wurde 
dem Verlangen nicht entſprochen und 
das Ende vom Lied war eine Entſchä⸗ 
digungsklage. Die Ausſtellungsleitung 
dürfte dabei den kürzeren ziehen. 


Auf bienenwirtſchafiliche Ausftellungen | leiter vorher die Bedingung ſtellen, daß 
die Leute jede Geſchäftsſchädigung auf 
18 Eon Kappe nehmen. 

te 


ehören eben keine Zuckerſtände und 
onigverfäufer, und wenn fie doch 
kommen wollen, ſollten die Ausſtellungs⸗ 
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ae an der Landwirtſchafil. Hoch⸗ 
chule zu Berlin (Dienstag 6—7 Uhr, 
Hörſaal 6) eine bienenkundliche Vor⸗ 
leſung, und zwar zunächſt über Biene n⸗ 
zuchtbetriebslehre, insbeſondere für 
Siedler, gehalten werden. Der Lehr⸗ 
auftrag wurde dem durch ſeine wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Forſchungen und Veröffent ⸗ 
lichungen über Fragen der Bienenzucht 
und ⸗haltung den deutſchen Bienen⸗ 
züchtern bekannten Dr. Arm bruſter vom 
Kaiſer Wilhelm Inſtitut für Biologie 
zu Berlin Dahlem übertragen. 

Vom See. Der Bezirksverein Kon⸗ 
ſtanz hat im abgelaufenen Jahr fleißig 
ear beiten. Vor allem hat er ſich die 
ehandlung der wichtigen Frage der 
Raſſenzucht, über welche Herr 
Danner in Markelfingen drei ſehr 
belehrende Vorträge hielt und in Gegen⸗ 
wart von Mitgliedern auf feinem Stande 
mehrere Zuchten durchführte, angelegen 
ſein laſſen. Von 98 auf Herrn Danners 
Belegſtelle aufgeſtellten jungen Königin⸗ 
nen wurden 79, alſo über 80 Prozent, 
befruchtet. Um den zahlreichen neuen 
Imkern und Imkerinnen Gelegenheit zur 
praktiſchen Ausbildung zu geben, hat ſich 
Herr Danner auf Erſuchen bereit erklärt, 
dieſes Jahr einen Imkerkurs abzu⸗ 
halten, worauf wir jetzt ſchon Intereſſen⸗ 
ten aufmerkſam machen möchten. V. 

Neue Bienenwohnungs formen. Der 
Verband deutſcher bienenwirtſchaftlicher 
Fabrikations- und Verſandgeſchäfte weiſt 
die deutſche Imkerſchaft hin auf den 
großen Nachteil. den die Einführung 
zahlreicher, meiſt unerprobter, neuer 
Bienenwohnungsformen ſowohl 
für die Imker ſelbſt als auch für die 
ganze deutſche Bienenzucht hat. Wir 
halten es für unbedingt nötig, ſich hin⸗ 
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ſichtlich der Grundform zu beſchränken, 
ohne daß damit dem Fortſchritt irgend⸗ 
wie ein Hindernis in den Weg gelegt 
ſein ſoll. Zumal den Anfängern 
empfehlen wir. ſich ſolche Wohnungs- 
formen anzuſchaffen, die in unſeren 
Geſchäftskatalogen als bewährt auf- 
gezeichnet find. Wir können nicht 
in der Kompliziertheit, ſondern 
in möglichſter Vereinfachung und 
Vereinheitlichung die Grundlage 
des Erfolges und damit das Heil der 
Imkerwelt erblicken. Verbandsleitung. 


Bom Kriegswucheramt. Durch Ber- 
mittelung des Landesvereins wurden 
im Verlaufe vorigen Sommers den 
einzelnen Zuchtſtationen kleinere Mengen 
Staubzucker zur Herſtellung eines Futter⸗ 
breies für Zuchtvölkchen zugewieſen. 
Auch der Bezirksverein Engen ſollte 
ſolchen erhalten, und Herr Dekan Geßler 


in Göggingen hatte als Vertreter des 


Landes vereins in der Seegegend die 
Verteilung übernommen. 30 Pfund 
dieſes Zuckers gingen von dort an 
unſeren Standwart am 21. Juni d. J. 
ab; doch wurde derjelbe durch den 
Kontrollbeamten bes Kriegswucheramtes 
in Radolfzell beſchlagnahmt, weil der 
Zucker nicht als Bienenzuder gelenn- 
9 war und das Kriegswucheramt 
verbotenen Schleichhandel in pus ver⸗ 
mutete. Trotz ſofortigen Einſpruchs in 
Radolfzell und beim Kriegswucheramt 
Karlsruhe, ſowohl von Herrn Dekan 
Geißler als auch vom Vorſtand des 
Bezirksvereins Engen war der Zucker 
nicht mehr zu bekommen. Selbſt Herr 
Schüßler in Welſchneureut, als auch 
Herr Roth in Karlsruhe, konnten uns 
den Zucker nicht mehr verſchaffen. 
Unſere Schreiben blieben meiſt ohne 
Antwort. Eine Schadenerſatzforderung 
wurde vom Kriegswucheramt d 

beantwortet, daß ſolchem Erſuchen nicht 


ſtattgegeben werden könne. Der Zucker 
werde vergütet werden. Darauf erhielt 
Herr Dekan Geßler am 14. Auguſt — 
16.20 Mk. erſetzt — aber der Zucker 
blieb aus, und wir konnten bis Heute 
nicht erfahren, wohin derſelbe kam. — 
Unſere Rechnung, die wir damals für 
den Zucker erhielten, machte 19.20 Mt. 
und 75 Pfg. für Fracht und Stempel. 
Es wurden alſo 3.75 Mk. weniger ver⸗ 
gütet, als unſere Rechnung ausmachte — 
und dazu erhielten wir nicht einmal 
mehr den Sack, den wir zum Verſand 
eingeſchickt hatten. Eine ſehr eigen⸗ 
tämliche Regelung! A. O. 
Zeichen der Zeit. Unter dieſer Spitz⸗ 
marke ſchreibt Profeſſor Dr. v. Buttel⸗ 
Reepen in der Märkiſchen Bieuenztg.: 
Da wird mir die Oktobernummer des 
„Elſaß⸗Lothringiſchen Bienenzüchters“ 
L Apiculteur Alsacien-Lorrain) zu⸗ 
geſchickt und zwar direkt aus Straßburg 
und da dieſe Zeitſchrift ein Spiegel bild 
der Schande Deutſchlands bildet, fo 
wollen wir einen Blick hineinwerfen. 
um an der gaugen Jämmerlichkeit der 
Gefinnung einen ehrlichen Zorn zu 
emflammen. Zu verſtehen iſt es, daß 
jetzt der franzöſiſche Teil der Zeitſchrift 
an erſter Stelle ſteht, zu verfiehen ift 
es, wenn unter dem Zwang der Ver⸗ 
rältniſſe ſich mancher franzöſiſcher ge 
bärden muß, als er es im Herzen iſt, 
aber über dieſes zu Begreifende hinaus 
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„Und die Treue, ſie iſt doch kein leerer 
Wahn!“ und dieſer Satz in gutem 
Deutſch! Sie fpotten ihrer felbft und 
wiſſen nicht wie! Und diefe unſagbare 
Naivität zeigt ſich auch im Abdruck eines 
„Altelſäſſiſchen Spruches“: „En Fülle 
im März, en’ Imme im Mai, en’ Kalb 
im Chriſtmonet ſind drei Sache, die der 
Landmann gern’ het“ Ja, die Elſäſſer 
waren von alt her ein deutſcher Stamm 
und jetzt, wohl um die am deuſchen 
Vaterlande noch etwa Hängenden fchneller 
los zulöſen, bildet die »Redaction« ein 
von den deutſchen Soldaten zerſtörtes 
Haus in Sengern, Poſt Linthal (Ober: 
Elſaß) ab und im Bericht heißt es von 
der „barbariſchen Kriegsführung deut: 
ſcher Soldaten“ und der frühere Beſitzer 
des Hauſes ſchildert auf gut deulſch wie 
die „Hunnen“ fein Heim zerſtörten, ver- 
ſchweigt aber dabei, daß die Franzoſen 
in Sengern ſaßen und heraus getrieben 
werden mußten. Und dieſe offenſichtlich 
unwahren Angaben werden dann von 
Dennler bezeichnet als der „ ſchlichte, 
wahrheitsgetreue Be icht eines biederen 
Gebirgsbewohners!“ Gut, daß nicht alle 
Deutſchen dentſchen Stammes fo find, 
ſonſt wäre Deutſchland wert, daß es 
zugrunde ginge. Und welche Unver⸗ 
frorenheit, ein ſolches deutſchſeindliches 
Hetzblatt an die alten Bezieher ins 
deutſche Vaterland hineinzuſenden! — 
Hoffentlich werden alle Bezieher ſoviel 


geht es, wenn es in der Einladung zur | Chrgefühl befigen, um dieſes franzöſiſche 


Feier des 50 jähr. B⸗ſtehens des Landes- 
vert ins Elſaß Lothringiſcher Bienen- 


züchter, die am 9. Okt. in „Strasbourg“ 


vor ſich gehen ſoll, heißt, daß damit zu⸗ 
gleich die „Feier der Rückkehr von Elſaß 
und Lothringen zum geliebten Mutter⸗ 
lande würdig“ begangen werden ſoll. 
Die ganze Nummer wimmelt nur ſo 
von rein deutſchen Perſonen⸗ und Orts⸗ 
namen. Die „Rédaction“ wird ven 
Dennler geführt, Meyer heißt der 
„Secrétaire général“ uſw. und ein Prof. 
Baftian in Poris, gebürtiger Elſäſſer, 
begrüßt den Wiederanſchluß von Elſaß⸗ 
Vothri gen an Frankreich in einem 
ſranzöſiſch geſchriebenen Artikel aus: 
gerechnet mit den Worten Schillers (!): 


— 


Blatt unter „Annahme verweigert” zu⸗ 
rückgehen zu laſſen. 

Schwarmkäſtchen. Auf die Antwort 
Nr. 15 in Heft „Die Biene und ihre 
Zucht“ erhielt der Un erzeichnete jo viele 
Anfragen, daß es ihm nicht möglich 
iſt, jedem einzeln zu antworten. Das 
Ehrler'ſche Schwarmkäſtchen, das an jede 
Beute paßt, fängt nicht nur zuverläſſig 
den Schwarm, ſondern auch automatiſch 
die Schwarmkönigin; ebenſo kann die 
Rückgabe des Schwarmes automatiſch 
erfolgen. Die wirklich praktiſche Neuheit 
iſt ausprobiert. Kein Durchgehen des 
Schwarmes mehr. Es wird garantiert. 
Siehe Inſerat. 

Steiten a k. M. Hermann Ehrler. 
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u. Fragen und Antworten aus dem 
eſerkreis bittet die Schriſtleitung.) 


Fragen: 1. Ich will meinen Bienen⸗ 
and ausbeſſern und etwas vergrößern. 
ann ich das im Winter tun, ohne daß 
die Bienen zu ſehr geſtört werden? Jetzt 
hätte ich am beſten Zeit dazu. K. B. 
2. Immer wird man ermahnt, daß man 
deutſche Bienen halten ſoll. Es iſt aber 
ſchwer, ſolche zu bekommen. Wo könnte 
ich vielleicht 2 bis 3 Raſſenköniginnen auf 
Juni erhalten? W. M. 
3. Letzten Frühling hatte ich noch vom 
Vorjahr gegoſſene Mittelvände. Dieſelben 
waren nicht mehr gelb, ſondern weißlich 
und zeigten ſich glashart. Die Bienen 
wollten nicht daran bauen. Waren ſie 
vielleicht aus unechtem Wachſe? A. F. 


4. Welche Bienennährpflanzen gedeihen 
auf ſandigem Boden und wie viel Samen 
braucht man auf 9 Ar? Wer kann Samen 
liefern? Wer hat Samen abzugeben von 
der Leonurus sib. L. der in Nr. 10 vom 
sabra, — genannten Pflanze. (Antwort 

r. 66. 


Walldorf. Adolf Stumpf. 


5. Auf meinem Bienenſtande tritt faſt 


alljährlich mehr oder weniger die Mai⸗ 
krantheit auf und ſchwächt meine Völker 
ehr. Was iſt die Urſache, und wie kann 
ch am beſten vorbeugen? V. W. 


Antworten: 1. Das können Sie ganz 
gut im Winter tun. Bereiten Sie nur zu 
paſſender Zeit alles vor. Wenn dann die 
Bienen ruhig ſitzen, tragen Sie die Stöcke 
an einem mäßig kalten Tage behutſam in 
einen dunklen Keller oder in eine ruhige, 
verdunkelte Kammer und merken ſich dabel 
den Standort jedes Volkes. Iſt dann der 
Stand fertig, ſo kommt jedes Volk wieder 
auf feinen alten Platz. Die Flugloöcher 
bleiben auch im Notquartier offen. R. 


2. Eine Bekanntmachung über den Bezug 


von Raſſeköniginnen wird vorausſichtlich 
im Frühjahr erfolgen. | R. 
3. Alles Wachs bleicht, wenn es längere 
Zeit dem Tageslicht ausgeſetzt iſt. Das 
iſt kein Zeichen von Unechtheit. Bei kühlem 
Wetter find gegoſſene Mittelwände immer 
ſehr ſpröͤde. Man ſoll fie vor dem Gebrauch 
ein wenig in die Sonne legen oder im 
Zimmer erwärmen. Voriges Frühjahr 
wollten die Bienen auch. friſche Mittel 
wände nicht ausbauen, weil es zu kühl 
war und nur ſchwach honigte. N. 


5. Es iſt nicht gut möglich, ein Urteil 
abzugeben, ohne den Zuſtand geſehen zu 
haben und die Bewirtſchaftung des Standes 
zu kennen. Wenn es wirklich die ſogen. 
Maikrankheit ift, kann fie vielleicht dadurch 
bekämpft werden, daß man die Völker im 
April einige Abende reichlich mit warmem 
verdünntem Blütenhonig ſüttert, dem 
eine Priſe Kochſalz beigemengt iſt. Das 
faſt alljährliche Auftreten deutet auf eine 
ſtets wiederkehrende gleiche Urſache hin. 
In der Tracht liegt fie wohl nicht. Laffen 
Sie vielleicht Ihren Bienen ſeit Jahren zu 
wenig Honig? Es kann aber auch ſein, 
daß es ſich um die Noſemakrankheit handelt. 
Darüber könnte nur die mikroſkopiſche 
Unterſuchung Gewißheit ſchaffen. R. 

20. Heft 11/12 1919, Zuckerrüben⸗ 
ſirup. Die Zuckerrüben werden gut ge 
waſchen, wobei fie aber nicht lange 
Waſſer liegen bleiben dürfen. Dann 
werden dieſelben abgeſchabt oder noch 
beſſer geſchält, weil die äußere Schichte 
dem Sirup einen Erdgeſchmack gibt. Hier⸗ 
auf ſchnitzelt man die Rüben fein, über⸗ 
gießt ſie mit kochend heißem Waſſer, kocht 
ſie eine Stunde lang und ſeiht ſie durch. 
Die Rüben werden dann noch zweimal 
in derſelben Weiſe ausgekocht und zum 
Schluß ausgepreßt. Der geſammelte 
wird filtriert und eingedampt. Das 8 
trieren darf man nicht verfäumen. Dazu 
verwendet man einen beliebigen Seiher, 
grob oder fein, und belegt denſelben mit 
einem entſprechend großen Stück Filz. 
Das Kochgefäß darf beim Kochen nicht 
zugedeckt werden. Der Sirup wird ſtets 
ein braunes Ausſehen haben. Wer ſeinen 
Haushaltzucker lieber den Bienen füttert, 
kann an deſſen Stelle ganz gut den Rüben⸗ 
ſirup verwenden. Zehn Pfund Zuckerrüben 
geben ein Pfund feſten Zucker oder zwei 
Pfund Sirup. Anzeige gum Bezug von 
Zuckerrübenſamen ſteht in Heft 3, 1919. 

Lahr. Wilh. Dingler. 

(Solcher Rübenſirup ift als Winterfutter 
für die Bienen nicht geeignet. R. 


= Si 


Mitgliederftand des Bad. Landesvereins für Bienenzucht 
| auf 1. Dezember 1919. 

Am 1. November betrug die Mitgliederzahl. . 17470 Mitglieder 
Eintritte im November . err Er 55 „ 


Zuſammen 17 525 Mitglieder 


Im Monat November traten aus und ſtarben 31 „ 
Sonah Stand auf 1. Dezember 1919 — 17494 Mitglieder 
Adelsheim, den 1. Dezember 1919. Anweiler, Rechner. 
Neue Schriften. 


Wolff, Lebrecht⸗ Oranienburg. Die Korbbienenzucht im gemiſchten Betrieb. 
Selbſtverlag. Recht klar gefchrieben. 

Rußbaum, R., Der Bien muß —. Berlin, Fr. Pfenningſtorff. Kurz und gut, 
zugleich Handreichung für Kriegsverletzte. N N 

Gerftung, F., Ber Sozialismus im Bienenſtaat. Ebenda. 32 S. 4 1.—. 
Keine Phantaſtereien eines Maeterlinck oder Büchner, dem die Ordnung im Bienenvolk 
als Ideal einer demokratiſchen Berfaſſung erſcheint. Ich habe die Schrift mit großem 
Intereſſe geleſen. „Was wir alle von den Bienen lernen wollen, ift wirklich „ſoziale“, 
d. h. brüderliche Gefinnung, die nicht aus Haß geboren ift, ſondern aus ſelbſtloſer 
Hingabe an die Geſamtheit und aus Gerechtigkeitsgefühl gegenüber allen Volksgenoſſen.“ 
Schleswig ⸗Holſteiniſches Vienenhüchlein. Selbſtverlag: J. Möller⸗Faulück 
wi erg 4 1.50. Bon der Landwirtſchaftskammer in Schleswig» Holftein 
p 8 nt. N En tz. 


Brieflaſten. 


| K. in H. Sie wurden bei uns nicht angegriffen, und ich möchte diefe häßliche 

Sache nicht ohne zwingenden Grund in unferer Bienenzeitung berühren. Hätten es 

| —＋ n als es ſich ſeinerzeit um badiſche Angelegenheiten handelte, "x 
auch To gemacht. i . . 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Bühl. Sonntag, 18. Jan., nachm. 3½ Uhr im VBahnhofhotel Wenk“ General- 
verſammlung. T.⸗O.: 1. Tätigkeits- u. e 2. Beſchlußfaſſung über 
Feſtſetzung des Beitrags. 3. Vortrag über den neuen Preiswabenſtock. 4. Beſtellung 
von Bienengeräten und Mittelwänden. Sickinger. 


Ettenheim. Sonntag, den 1. Februar, nachm. halb 3 Uhr, Hauptverſammlung 
im „amm zu Ettenheim. T-O.: 1. sang bes Jahres ags von 44. 2. Bor» 
trag über Bienenkrankheiten. 3. Jahres⸗ und Kaſſenbericht. 4. Beſchluß über Erhöhung 
des Beitrags. 5. Imkerkurs. 6. Berſchiedenes. Vierling. 


Karlsruhe. In der Hauptverſammlung vom 14. Dezember wurde Oberpoſtaſſiſtent 
Ehemann in Rüppurr zum 1. Vorſtand, Hausmeiſter Fritſch in Karlsruhe zum 
2, Sorftand und Hauptlehrer Braun in Rüppurr zum Rechner gewählt. Der Jahres⸗ 
beitrag wurde auf 5 & feſtgeſetzt. Ehemann. 

Mannheim. Sonntag, den 25. Januar, Berfammlung in Neckarau im Gaſthaus 
zur „Jägerluſt“. T.⸗O.: 1. Der Blätterſtock von Hr. Röder. 2. Aufgaben des Landes⸗ 
vereins. 3. Allerlei. | i Klingert. 

Ortenau. Montag, 26. Januar, abends 7 / Uhr, Berfammlung im „Schwarzen 
Adler“ in i Vortrag des Herrn Klem über „Leben und Bau der Biene“ 
mit Sichtbildern von kolorierten Natur: und Mikroaufnahmen. Im Laufe des Februar 
und März werden Lichtbildervorträge gehalten in Diersburg, Durbach, Ortenberg und 
Zansweier. Tag und Zeit wird in den betr. Orten ortsüblich bekannt gegeben. Um 
vollzähliges Erſcheinen bittet Höfele. 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 


Bienenwohnungen 


aller Art, Rähmchen, Rähm- 
chenftäbe, Winterdecken und 
bienenwirtſchaftl. Geräte in befter 
fauberer Ausführung liefert 


E. Schellhammer, 
„Schreinermeiſter, 509 
Aeberlingen (Bodenſee). 


Venn Sie klug find! 


a lafen Sie fý Joppen, 
Mäntel, Anzüge ufw.für den 
Winter aus neuen, grauen 


Militär⸗Schlafdecken 


1,90 x 1,45 m groß, p. Stück 
+ 22.80, ohne Verpackung 
u. Porto, anfertigen, denn 
es gibt feine anderen Stoffe 
fo preiswert und haltbar 
(kein Miſchgewebe). Ausfall 
in Farbe u. Gewebe gleich⸗ 
mäßig. Muſterdecke gegen 
Nachnahme verſendet 
Gustav Scherzer, 

Textilwaren 475 
Zwickau i. S, 


Altkupfer 
Zinn, Zink, Blei, Meſſing, 


gegen bar oder gegen Bienen⸗ 
geräte zu kaufen geſucht. 459 


8. Rieiſche, 8. Rielſche, Biberad) 5 (Ba 5 (Baden). 


Arheitssehürzen! 


ſehr haltbar, aus neuen Militär- 
decken gearbeitet, beſtgeeignet für 
die Landwirtſchaft uſw. liefert 
zum Preis von „ 6.25 pro Stück 

Gustav Scherzer, 
Textilwaren, Zwickau i. Sa. 

Muſter gegen Nachnahme! 
Kein Miſchgewebe. 474 


Noch vorhanden: 


„nonigtröpile“ 


Herzerfriſchendes aus Bienenzucht 
und Vienenleben. — Schönſtes 
Geſchenk für jedermann. Pr. 14. 


Zu beziehen durch 346 


N. Gräßlin, Kandern 
(Amt * Baden). , 


Nou! Ehrler's Schwarmfangkasten 


die Schwarmkönigin; ebenſo 
an den Mutterſtock automatiſch erfolgen. Preis 


der an jede Beute paßt, fangt e den Schwarm u. aus 
kann die Rückgabe des Schr 


Zu beziehen durch Hauptlehrer Ehrler in Stetten a. 


Von Oberlehrer R. Mich mee 

Anangenehme Vorfälle und plot 

Notzuſtände im Bienenleben. 
Wie werde ich Bienenvater, um 

u. billig Honig zu erhalten? 11 
Wie baue ich mir Bienenkaſte 

beweglichen Rähmchen billig 

Beleuchtet u. ausgeführt an dem 

Pfarrer Chriſtſchen Magazinſtog 
Deutſches Honigbüchlein. 5. 1 
Illuſtr. ee über $ 
Geflügel-, Ziegen⸗ u. enge 
Gartenbau und Vottshetfunde ua 
und portofrei. 


Alfred Michaelis Verlag, Leip 
(Poſtſcheckkonto — 


Der * 24 
1 appn 
Lamber il 


findet jo großen Anklang, daß bereits acht Monate 
ſeiner Einführung ſechs Fabrikanten Mühe haben, 
ſtarken Nachfrage auch nur annähernd zu genügen. 


Das Befriebs-hehrbu 


ict in erſter Auflage von 
5000 Stück 7 
chon jetzt vergriffen und die zweite Auflage erſch 
ie Steigerung der Druckkoſten zwingt zu einer k 
Erhöhung. Es koſtet jetzt Æ 1.80 (Nachn. 20 + ı 
Der reiche Inhalt ift dieſe kleine Ausgabe immer m 
Beſtellen Sie es ſofort bei 


Wilh. Lambert & Co., Radebei 


8 Leipzig Nr. 35929. 


DEDA 
48 F 28 


Fraditbriefe — Eifenbahnpakef adrei 


find zu habenzbei der Zonkordia in BAŞI ( 


; Theodor Sifber Verlag 
rn Sreiburg im Breisgau 43. 


Armbruſter, Bienenzüchtungskunde. Verſuch der An⸗ 
endung wiſſenſchaftli er Vererbungslehren auf die Züchtung 
nes Nutztieres. 1. Theoretiſcher Teil. Mit 22 Abbildungen 
nd 9 Tabellen. (Bücherei für Bienenkunde, Bd. I.) Preis 6.60. 
Breuß, Meine Bienenzucht- Betriebsweife und ihre 
folge, Dritte Auflage, beſorgt von Dr. L. Armbruſter. 
tit Abbild. Bücherei für Bienen kunde, Bd. II.) Preis & 6 60. 
bruſter, Wünſche und Nöte der on eee 
Archiv für Bienenkunde, Heft l.) Preis 
ß und Armbruſter, Emil Preuß a a Berdienfte. 
eitrag zur 8 der neueren Bienenzucht. (Archir für 
tenentunde, Heft II.) Preis 4 3.— 
er, Lehnart, Maaßen, Armbruſter, Bienenzucht und 
zolkswirtſchaft. Ein ſtaallicher Ausſchuß für Bienenkunde. 
ur Erhaltung bienenwirtſchaftlicher Werte. 
ſienenkunde, Heft 3.) Preis 4 2.—. 

t von Kleiſt, Nahrungsaufnahme und Kälte beim 
Zienenvolk. (Archiv für Bienenkunde, Heft 4.) Preis & 4.—. 
andlungsbericht über die Beratung von Bienenzuchtfragen 
m 17. und 18. März 2 im Pre ußiſchen Miniſterium für 
andwirtſchaft. Preis M 4 
io: ee verſtehen fi einf Seglið aller Teuerungszuſchläge. 
erke find zu beziehen durch ſämtliche Buchhandlungen, 
10 ſolcher durch den Verlag gegen Einfendung des Betrages. 
Poſtſcheck⸗Konto Karlsruhe i. B. 23338, 


u verkaufen: ° Garantiert reinen, hellen 


e und ihre Zucht. Jahrg. Bienenhonig 


1918. Leipziger Bienen- 
ng 5 479 


$. Bran zu verkaufen. 512 

e sehe Kaſtſtr. 52 

fsb. Mannheim e. $. O Sim 
tant ei Gerſtung Shlendrt 


ſehr gut, auch für 6 bad. 
rahmen, zu 250 4 feil bei 81495 


Vorſtand Schäfer, 


in Bernan bei Tiengen. 


onig. 


lung. Angebot an 


L. Klin ert, So fängt man. 
aunheim⸗Kafertal. | 1 5 gr 5 
J fährd leſt 
zienenwachs l Se aut 
njan 
reines, gelbes, Annen 9.75 
Berarbeitung in ei an einschl. Porto, 
kauft lanfend r re iia 
m. Offerte mit er ei. gen. Aap 
enge au 488 Georg .Ammann, Bretten (Baden) Nr. 4, 
A. Buffin, „Boflügel-Welt“ zb 


zig. * 31. 


Beute Fachasitung, Probenummer gratis. 


ca. 50 Pfund reinen 
Bienen⸗ 
ſchlenderhonig 


zu verkaufen. Angebot wit 
Preisungabe erbeten an 


Martin Brecht, 
Bahlingen b. Radolfzell. 


Zur Sinwinterung empfehle: 
Futtergelchirre 


in verſchiedenen Ausführun 
für Hinterlader, Breitwa 25 
kaſten und Oberlader. 


Strohkiſſen, 


399 


Archo far Bienenwohnungen u. 


ſämtliche Kleingeräte 
Preisliſte gegen 10 = Marke. 


Bad. Bienenzucht⸗Centralt 
G. M. Jochim Nachf. 


Weinheim a. Bergſtr. N 
Kaufe jedes Quantum 


Bienenwachs 


und erbitte bemuſterte 


H. Jehle, Hauptlehrer, Offerte unter Bekanntgabe des 


nantums und Preiſes. — 
Offert. ohne Muſter zwecklos. 


Gimwerk, Mannheim. 


Rähmſtäbe 


zugeſchnittene u. fertige Rähmchen 
in Fichten und Kiefernholz in 
jeder Ausführung, ſowie Zubehör 
zu Bienenwohnungen und Rähm⸗ 
chen liefert. Anfr. Rückporto.“ 


Wilh. King, 8 
Schramberg -Falkenſtein. 


Nieſenbonig⸗Alkeſanen 
in Dale, Bahle pro Bentner 
250—270 4. Muſter erbeten. 


R. Sänger J., Wilbich 


bei Geismar (Eichsfeld). 507 


Rietsche-Gussformen sind sofort lieferbar! "A 
(Friedensausführung, haarſcharfe, vernickelte Kupfer ⸗Prägung, kein Bleiguk) 


Lagergröße Preis 
paſſend für in Zinkrahmen 2 gena er 
Normalhalbwabe n u 72.— | 4 108.— 
Bad. Maaß „ 72.— „ 108.— 
Freudenſteinma ß „ 85.— „ 130.— 
Kuntzſchm ssh „ 100.— „ 150.— 
Normalganz⸗ Hoch⸗ oder Breitwaben „100. ` „ 150.— 
Gerſtung Hoch⸗ oder Breitwaben „ 120.— | * 5 


Preis für andere Größen auf Anfrage. Kupfer, Zinn, Zink, Merrin und S 
wird in Zahlung genommen. Bei Anfragen bitte Rähmchenm und Rü ckporto — 

Das . un mit ent 1919 verſende ich gegen Binfenbung e 

4 1.— (auch in Bri . Dampfwachspreſſen mit Innenröhren, 

walzen, Anlitlanpen „Blitz“, Endecklungsgabeln „Badenia“ ſowie viele 1 
praktiſch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 
u Gegofjene Waben find zum Tagespreis zu haben. ' 
Gegr. 1883 Bernhard Rietsche, Biberach 5 (Baden). Gegr. 18% 
Fabrik für Kunſtwabeumaſchinen und Bienengeräte. 


Die Verbeſſerungszucht 
der badiſchen Imker 


von J. L. Klem, 
Leiter des Hauptzuchtplatzes des Bad. Landesvereins für Bienenzucht. 


Mit 1 Tabelle und 30 Abbildungen. 
Preis elegant gebunden Mark 2.—. 
Das Büchlein enthält die am Haup pigudhtplag Sa Rammersmeher 
Neos Offenbur W geübten Methoden des 7 
gründung. Es iſt reich illuſtriert, und es wir 
See kaum ſchwer werden, nach dieſer Weiſung feige, P 
Raſſenzucht zu treiben 
„Berbeflert die Biene“ und „Verbeſſert die Zucht!“ 
Zu beziehen durch die 


Konkordia H.-H., Bühl (Baden). 


bar 


An eige aller Art haben in der „Biene und ibre Zucht" 


weiten Verbreitung den denkbar beſten Erfolg 


Zu verkaufen: 
Neues zerlegbares 


E 2 . | | 
ugs = SFr 1 M. 45.— freibleibend 
it der denkbar einfachite und viliigfte! 504 ienen IHRE 
en iſt ebenſo nützlich wie das Sontgfleubern. | 


Das Basauslaf] 
Die 1 Arbeit fürchtet faſt jeder Imker und vielfach 
unterblieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, weil es an 


für 12 Doppelwandige oder 16 


einfachwandige Kaften. Boden- 
geh pparat für den Kleinbetrieb fehlte. fläche 20/235 = 
„aus em Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen [ee e a m auf ſolidem 
erige Arbeit, kein Arger, kein Berdruß. z * ea 
2 Due na Ich kong Hag gr offen aefteben, de ich, — Ferner: ſtarke Völker, 
1 e ſo gerne sgelaſſer 1 p ei 
t bem 3 9 ey — — A Bes habe. Yé b doppelwandige Grazekaſten 
55 eine volle Anerkennung aus und empfehle ſedem Imker mit Seitenfütterung, 
— — hetan y 
Haueneberftein. St. G., Bienenzüchter. 4 einfachwandige Kaſten 


J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr. 19. bereits noch neu, 
— 1 neuer Wabenſchrank 
für 180 Waben, 


180 gut ausgebaute Waben 

Bienenm 5 
Blenenwo mungen me 
Anfänger ſehr vorteilhaft. Lieb- 
ji oer. Artikel für die rationelle Bienenzucht Bericht erhalten 7 
liefert in nur erſtklaſſiger Ausführung I 3 | 

. Weingärtner 

k aus nur allerbeſtem Material hergeſtellt 184 a FA TG Pac i 
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Güntert - Bienengeräte-Fabrik __“ sen (Gaben). 


Bee 2,2 Pe Sion Bettnässen, 


—— | Befreiung sofort. 392 


Alter u. Geschlecht angeben. 
Dampf-Wachsschmelz- -Apparate 


Ausk. umsonst. Älteste u.best- 
bewährte ges. gesch. Methode. 
mit und ohne Presse, durch Dampfwirkung von allen Seiten — | : 
Höchste Wachsausbeute — (als Beerenpresse verwendbar) — kein Institut Engelbrecht, 
Preßbeutel nötig — Auf jeden Herd passend, empfehlen 


München B 160, Kapuzinerstr.9 
117 Kolb & Gröber in Lorch A 
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| Be stellen Sie ſich rechtzeitig vom Verlag 
| Let, Lindenftr. 4 in Leiptig den neuen 
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Bienengeräte der Neuzeit Cüinene Fabrikat) 
berieben Sie am besten und reell von 


i 1 Kolb dröber, Lorch (Wttbg.)| 
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braun, Mit 50 Bienenvälkern 
es die Fupstragt gewandert. 


ninin 145 Bihlf(Bad.). 


at Proſpekt von 


s Dir. L, han, 
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Arlivabe! i Portftr. 2 


Sumpabe heurcha! f Hadporto beifäg. 
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| Preis * 5 bei Poreinſendung, 
10 Expl. Mk. 21 bei Poreinſendung. 
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FIRMA HEINR. THIE " WOLFENBE TTE 


liefert prompt: Heid-Honiglösmaschine „Triu: TER. Hand- -Heidhoniglösa parat „| 
Triumph“, Honigschleudern, Honigsiebe, Entdecklungsmesser und -Ga eln, Eni 
lungs-Apparate, Hlonig- und Wachsformen, Damplwachsschmelzer, Honig- u. V 
ressen, Honigkübel von 25 bis 100 Pfund Inhalt. Postversanddosen 5 und'g 5 
nhalt mit Wellpappschachtel, Honiggläser zum Zubinden u. mit Gewinde u. 
deckel, Honigetikettes, Bienenhauben und Schleier, Schwefel- und beuten 


Bienen wohnungen 


Preisbuch auf Wunsch an jedermann gegen Einsendung von 4 1.—. Dieser B 
wird bei Bestellungen zurückgerechnet. 


FIRMA HEINR. — WOLFENBÜ 


jo0000000000000000000 2000 >C 


Th. Gödden, Millingen «m 


Fabrikation und Versand en Artikel seit 1886 


empfiehlt sich den verehrlichen Bienenwirten sowie den Bienenzuchtvereinen von | 
Wiederverkäufern zum Bezuge aller gangbaren Bienenzuchtartikel, namen * 


Bienen wohnungen aller Art, Absperrgitter, Kunstwaber 
Gussformen, Zuchtgeräte, Bienenhauben, Imker-Handschut 
Rauchapparaten, Futtergefässen, Honiggläsern, Etiketts, 4 


Literatur usw. Streng reelle, prompte u. kulante Bedienung bei mäßigen Preisen. 


Preisverzeichnis Nr. 31 (ohne Abbildungen) gratis und franko. Br 
"(Dieses Verzeichnis genügt zu meinen Katalogen Nr. 26 bis 31.) 476 


Der grosse illustrierte Haupt- Katalog Nr. 31 (ca. 1000 Artikel) kostet 1.— 44. 
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Bienenwohnungen N 


in bekannter erſtklaſſiger Ausführung 


Rahmenſtäbe s fertige Rahmen e Iluglochſchieber æ Abſtandſlifte 
Abſtandbügel e Abſperrgitter aus Holzrundſtäbchen 
Jutterapparate e Nauchbläſer uſw. 

ſowie ſämtliche Hilfsgeräte für zeitgemäße Vienenzucht s 
liefert 
„ Chr. Graze, e 
Bitte Preisbuch verlangen. 


y) 


Für den Anzeigenteil verantwortlich: Kontordia A.⸗G., Bühl (Baden). (Otto Ritter.) 
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Eigentam des Badifchen Landesvereins. 
= => “x Deu der „Konkordia“ A., G in Bühl (Baden). 
BER © Berfanbfiele &. Anweiler in anden Baben). | 


Rietsche-Gussformen sind sofort lieferbar! 9. 
Criedens ausführung. haarſcharfe, vernickelte Kupfer ⸗Prü zung, kein 2 gu 


Lagergröße Preis 
paſſend für in Zinkrahmen — Arte 3 aib 

Normalhalbwabe n |. e T 4 108.— y 
Dab. M a a a o i „ 72.— 48 7 
renden 2... ..- '.- 2.7 a „ 85.— u 
Suublamaß: -; 3.72: . 2-5, 8 „ 100.— 5 150 I. E 
Normalganz⸗ Hoch⸗ oder Breitwaben „ 100. ` „ 150 
Gerſtung Hoch⸗ oder Breitwaben „ 120.— > 


„Dazu ab 15. I. 1920 20 Prozent Aufſchlag.“ Preis für andere Größen auf A 

Honig, . Zinn, Zink, Meſſing und Blei wird in Zahlung ge 

Bei Anfragen bitte Rähmchenmaß und Rückporto beizufügen. 

Das Preisbuch 1914/15 mit Preisnachtrag 1919 verſende ich gegen Einf 

4 1.— (auch in 5 Dampfwachspreſſen mit Innenröhren, 

walzen, Anlötlampen „Blitz“, Endecklungsgabeln „Badenia“ ſowie viele 
praktiſch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 


N Gegoſſene Waben ſind zum Tagespreis zu haben. W 
Gegr. 1883 Bernhard Rietsche, Biberach 5 (Baden). Gegr. 18 
Fabrik für Kunſtwabenmaſchinen und Bienengeräte. ; 
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Th. Gödden, Millingen dun 


Fabrikation und Versand be Artikel seit 188 


empfiehlt sich den verehrlichen Bienenwirten sowie den Bienenzuchtvereinen un 
Wiederverkäufern zum Bezuge aller gangbaren Bienenzuchtartikel, namentlich vo 


Bienenwohnungen aller Art, Absperrgitter, Kunstwaben, 
Gussformen, Zuchtgeräte, Bienenhauben, Imker-Handschuket 
Rauchapparaten, Futtergefässen, Honiggläsern, Etiketts, 


Literatur usw. Streng reelle, prompte u, kulante Bedienung bei mäßigen Pri eise 
Preisverzeichnis Nr. 31 (ohne Abbildungen) gratis und franko. ; 
(Dieses Verzeichnis genügt zu meinen Katalogen Nr. 26 bis 31.) 478 


Der grosse illustrierte Haupt - Katalog Nr. 31 (ca. 1000 Artikel) kostet - 
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Kolh | Zu verkaufen: 

1 Doppelw. Dreibenterd 

Kolhs Wahenanlötlampe 1 ea 

ſſt ein einfach und praktiſch in der Handhabung, 1 Schlendermaſchine 8 

—ſparſam im Verbrauch von Wachs. — ini A 

Preis Mark 7.— freibleibend. 76 ausgebaute Wabe 

Man verlange Kolb's Wabenanlötlampe in jedem tint a 
einſchlägigen Geſchäft oder direkt von 804 le 


Bienengeräte. 
J. Fr. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr 19. erz. 


Die Biene und ihre Zucht. 
Aulrierteß Wonatsblatt des Bad. Sandeöpereind fir Sienenjudl 
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r Mitt, Aliu 2 ar | RETURN! 


57. Jahrg. Heft 2. Februar 1920 


Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 
Preisausſchreiben. — Monatsbild. — Abhandlungen: Die Bedeutung der Mineral⸗ 
ſtoffe und Vitamine für den tieriſchen Organismus. Was lehren uns die Mißjahre? 
Der Steinachtäler. Bienenzuchtfragen. — Rundſchan: Wer darf Bienenzüchter werden? 

ck zur Natur? Pollenwaben. Die Frage, ob Honig gefrieren könne. Eine reiche 
j llenernte im Herbſt. Über Dreſſurverſuche zum Geruchſinn der Honigbiene. Wie 
verſtändigen die Bienen ſich untereinander? Das Vorhandenſein von Zucker im Honig. 
‚ Berhungerte? Bienenvölker. Unſere traurige Valuta. — Vermiſchtes: Todesfälle. 
dichtbilder. Vom „ e Selbſtummeiſelung. 
Zur Umweiſelungsfrage. — Mitgliederſtand. — Imkerfragen. — Neue Schriften. — 
2 — 3 Befprehungen. — Anzeigen. 


Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


Die Zuckergeſchäfte werden in dieſem Jahre wieder von Herrn Ober- . 
zollverwalter Kall in a änjel beſorgt. Leider können wir über die 

Zuckerverſorgung in dieſe ahre noch keine Auskunft geben. Die ent⸗ 
1 Sitzungen finden Ei den erſten Tagen des Februar in Berlin ftatt. 
Wir werden nach wie vor bemüht ſein, unſeren Bedarf zu erhalten. 


Gernsbach, 20. Januar 1920. Der I. Vorſtand: Möſſinger. 


Bereinigung der Dentſchen Imkerverbände. 


Am 8. u. 9. April d. J. findet die „„ der Vereinigung 
der Deuiſchen Imkerderbände in Halle ftatt. 
Tagesordnung: 1. Erd ellung der ra 
Gef fise und R enbericht. F ensbaltapkan für 1920—21. 4. 
Pe an Beſchlußfaſſung über die Sammlung für durch den Krieg pertan 
me Ah über but Sonigebtieferung und Wachsbeſchlag⸗ 
ungsänderung. 7. Wahlen: a) Vorſtand, b) Kaſſ ie 
= 5 eg b) Bommern, c) Mecklenburg⸗Schwerin. 9 lgi 
5 Ame de ri der 2 ee 10. . enbia 
er 3 er Zo en. e aſſun 
be de i 15 e nüc de Geschäft erlode 12. Zeit und Ort ber 


Das Lokal, in dem die Tagung ſtattfindet, ſowie die Zeit des 
Sitzung wird den Verbänden noch mitgeteilt werden, desgleichen die 


p der 
ffe; an 


welche fich die Vertreter zwecks Beftelung von Quartier wenden können. 


ſchriften bekannt gegeben worden. Der Wortlaut der Anderungen — 


geht den Verbänden demnächſt zu. 


Die eingegangenen Anträge find bereits durch die e *. 


Die e Verbände wollen ihre Vertreter unter Angabe der 


fahrer ner 
hrer namhaft machen. 


Köslin, den 9. Januar 1920. 


Verbandes bis zum 20. März d. J. dem unterzeichneten Saas | 


S. Küttner, Geſchäftsführer : 


| Preibausſchreiben. 
Nachdem das Kapital der J te ltr die vorgefchriebene Höhe 3 


hat, können die Zinſen (100 Mk.) 
Vorſtand der Vereinigung der deutſche 
des Themas auf: 


liter 
n Imkerverbände fordert nun zur Bearbeitung 


e Zwecke verwendet werden. Der 


Welche Forderungen und Pflichten für die deutſche Bienenzucht ergeben ſich 
aus dem Neuaufbau der deutſchen Wirt ſchaft? 

Die Arbeiten find ohne Angabe des Namens des Verfaſſers, mit einem 
Motto gelennpeichnet, bis zum 15. März 1920 an den unterzei neten Gef * 


führer einzureichen. 
dazu See Arbeit. 


über und wird in den bienenwirtſchaftlichen Z 


Beizufügen iſt im 
des Verfaſſers. Der Briefumſchlag hat a 


Brie lag de 
Auf drift 5 nn a5 Motto der der 


ſchriften veröffentlicht werden. 


Eine Teilung des Preiſes für mehrere Arbeiten bleibt vorbehalten. 


ie mit dem Preiſe ausgezeichnete Arbeit gehe in den Beſitz der B. D. J. 
e 


Das 1 beſteht . aus dem Vorſtande der 


Vere ini der D ral en Imkerverbände und dem 
wirtſchaft liden Ben Zentralvereins für die Provinz Hannover. 


Köslin, Teßmarſtr. 25. 


Monatsbild. 


Nun ſtehen wir 
mon einmal vor 
ichtmeß. Die Tage 
aben ſchon hübſ 
n 
man fühlt, daß es 
dem, Lenz Wente der 
er 


— uns mit 
ſeinen Unbilden die 
Ds auch noch recht 
fo tut bas unferer Geählingehoffmung 
ut das unſerer gshoffnung 
doch keinen Abbruch. 

„Lichtmeß hell und klar, deutet auf 
ein fruchtbar Jahr.“ Solmeinten die 
a Heute ob och ſchaut man nicht 

darauf, ob das een 
„Vostag⸗ ſchön oder unfreundli 
Gine gewiſſe Beachtung wird in 


efer 


orfitzenden des Bienen: 
Küttner, Geſchäftsführer. 


Bezie hun aber no 155 An 11 
wie der Winter ſt a u 
Die Erfahrung lehr en ich, daß 9 
winterlichen Wechſelbalg ſelten ein 
ſchöner Frühling nachfolgt. Grüne Welf- 
nacht, weiße Oſtern! Es mag uns aber 
zum Troſt gereichen, daß es nicht ne 
bedingt fo kommen muß. Trotzdem uns 
abermals ein weiterwenbiſcher 9 
beſchieden ift, kaun uns der Himmel 
im eb elne olien fein. 
er alten Regel ift uns der 
ebrnar drei warme hulſch Belegen ſchuldig. 
gibt den Bienen denn bach 
heit zu an ſtarken Aus 
einmal das Thermometer chon in * 
9 bei ruhiger Zu | 
8 Grad * anzeigt, dann e 
auf 15 nn Bienen Be aut 
15 haft aa Fluge, beſon 


mei wenn 


| 
i 
| 


fie ſchon längere 155 im Stocke ſaßen 
. oder von Tannenhoni en ' Gine 
. Reinigung im Freien ih hnen auch im 
Winter bisweilen Bedürfnis. Welche 
Aufgabe fällt nun dabei dem Imker zu? 
Sollte die Erde mit Schnee bedeckt 
oder naß ſein, ſo breitet man vor dem 
Stande Tücher, alte Säcke oder Teer⸗ 
pappe aus, wodurch manche aus ruhende 
Biene vor dem Erſtarrungstod behütet 
wird. Auch das dichte Beſtreuen des 
Schnees mit Aſche nützt ſchon etwas. 
Damit keine Hemmung beim Ein- und 
Ausflug eintritt, werden die Fluglöcher 
weit geöffnet und von Toten geſäubert, 
ebenſo die Bodenbretter reingefegt. Bei 
letzterer Arbeit leiſtet das Gemüllſieb 


Gemüllſieb. 
gute 3 da es uns das abgeſchrotene, 
koſtbare Deckelwachs ſammeln hilft. 


Ein Volk, das ſich nicht aus eigenem 
Antrieb am Ausflug beteiligt, aber ans 
ſcheinend vollkommen geſund iſt. wird 
n etwa herausgeklopft. Oft find 

rade die lange ruhig ſitzenden Stöcke 
die beſten. Auch die innere Unterſuchung 
ſollte ept nog unterbleiben, falls nicht 
zwingen ründe eine Nachſchan 

dringend gebieten. Der Februar gehört 
Pi der Zeit der Winterruhe an, und 
es it meiſt kein gutes Zeichen für den 
Imker, wenn er ſchon fo früh im Jahre 
an ſeinen Bienen herumdoktern muß. 
1 r können über Winter Schä⸗ 
den und Mängel eintreten, deren Ver⸗ 
hütung nicht in der Macht des Imkers 
lag. Hier findet man beiſpielsweiſe 
auf dem Ruberoibblatt die Königin unter 
| Toten. Dort zeigt ſich ein Volk 
nach eingeſtelltem Fluge ſehr unruhi 
und erregt dadurch den Verdacht, d 


27 


es weiſellos wurde. An einem dritten 
Kaſten bemerkt man durchs Fenſter, 
daß die hintern Waben angeſchimmelt 
find. In ſolchen Fällen wartet man 
natürlich nicht bis zum gearan. Man 
unterſucht vielmehr, ſobald es ſein kann, 
und fegt bei fefigeftellter Weiſelloſig⸗ 
keit ein Reſervevölkchen zu, oder man 
vereinigt. Die feuchten Shimmelmaben, 
die ja doch nicht belagert waren, ents 
fernt man. Jedes längere Zögern ver⸗ 
größert nur den Schaden. \ 

Ob es nötig ift, das eine oder andere 
Volk auf feinen Futtervorrat zu en, 
daß hängt größtenteils von der Herbſt⸗ 
verſorgung ab. Dieſe tolte ſtets fo 
reichlich ſein, daß man zum mindeſten 
vor April nicht eingugrehfen braucht. 
Muß man aber doch einmal zur Not- 
fütterung im Winter ſchreiten, ſo hilft 
man am raſcheſten mit einer ange⸗ 
feuchteten Futtertafel oder einem ſteifen 
Lanz zuckerteig oder mit aufgelegtem 

audis. Es kann ſich unter Umſtänden 
auch empfehlen, daß man einen Liter 


warmer Zuckerlöſung auffekt, beſonders 


man gegen das Frühjahr 


dann, wenn ein Volk an Durſtnot ges 
litten hat und bereits Ruhrſpuren h 
Hoffentlich wird jetzt kein Volk mehr 

grunde gehen müſſen, weil es etwa 


zu 
an Futtermitteln je A | 

Der Hayplreinigungsausflug macht 
dem tiefen Traumleben im Bienenſtock 
meiſt ein Ende. Wohl kehrt der größte 
Teil der Bienen wieder zur u Ruhe i 
zurück, aber mit der abſoluten Ruhe i 
es nichts mehr. Es müßte denn ſein, 
daß es raf wieder kälter wird. Sonſt, 
aber beginnen gute Völker in mildın 
Gegenden jetzt mit, dem Bruteinſchlag. 
Es it ein mächtiger Anreiz, der von 
einem ſolchen Fluge ausgeht. Das da⸗ 
bei e Waſſer hat eine ähn⸗ 
liche Wiekung, wie fie entſteht, wenn 
| n Blumen- 

cke begiet. Das Triebleben erwacht. 

rühbrüter warten übrigens mit dem 

rutanſatz oft nicht einmal bis zum 
Februar. Im Gebirge ſetzt die Tätig⸗ 
keit der Bienen natürlich etwas ſpäter 
ein als in der Rheinebene und dem ge⸗ 
ſchützten Vorland. 

Für den Imker muß es als ſtrenge 
Regel gelten, daß er im Februar noch 
alles zu vermeiden hat, was den Bien 
aus dem Halbſchlaf vollends heraus⸗ 


reißen und zur Aus ln bes 1 
Beutlagers verleiten Vorab ein 
öfteres Füttern wirkt jetzt geraden | 
verhängnisvoll. Man füttert die Bienen 
zum Stock hinaus. Die Völker fliegen 
ſich kahl, bevor der Frühling kommt. 
Am beſten find immer die Stöcke daran, 
ia un man vom Herbſt bis in den 
1 gm inein nichts zu machen braucht. 
Wil u dir 55 merken, lieber junger 
Dienenfreund? Merken für die Zeit, 
in der man eine gute Überwinterung 
w — vorbereiten muß? 
en Neujahr hatte es einige 
Tage en Anſchein, als ob der Winter 
nun 1 derber auftreten wollte, 
doch beſann er ſich raſch wieder auf 
ſeinen bisherigen Charakter. Das ſchließt 
natürlich nicht aus, daß es ſpäter wieder 
kälter wird. Möge es aber kommen, 
wie es will! Wir behalten den Bienen- 
ſtand wie ſeither im Auge. Auf alle 
Fälle gilt es von jetzt ab, die Völker 
recht warm zu halten. Sollte der 
Februar öfter milde Tage bringen, an 
denen die Bienen fleißig nach Waſſer 
aus fliegen, dann richte mau in der Nähe 
des Staudes an ſonniger, 3 ee 
Stelle eine Tränke ein, damit die 
trägerinnen ſich gleich von Anfang an 
an den Platz gewöhnen. Es iſt merl- 
würdig, daß man mit 
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in | S ftändige innere Tränke r 


der Frage der 
Waſſerverſorgung im Stock bis heute 
noch nicht recht ins reine kam. Eine 


oben im 
Nachwinter gar ſehr zum Brüten. 
Noch gibt i 110 winterliche Muß 

ğun nfänger und wenige 

arf 5 Imker feien nachdrücklich gum 

Studium eines guten Lehrbuches © 

mahnt. Die Bienenzeitung ſollten alle 

Bienenfreunde regelmäßig leſen. u 

17 gerade diejenigen, die fi 

„Bücherweisheit” erhaben 

ein Buch und die Zeitſchrift Ai n 

Ohne eine gute theoretiſ 

Be man a dauernden Gri H 10 | 
r Bienenzucht ur wer 

eifriges Leſen das Jahr über auf des 

Laufenden hält, bleibt mit feiner Sache in 

einer fruchtbaren geiſtigen 5 
Und nun zum Schluß noch etwas über 

die Preiſe. Seit Neujahr iſt ja wieder 

alles im Steigen. Man muß fidh sur 

fragen, wo das noch hinaus will und 
wie lange der ſchon reichlich men 

Bogen noch halten wird. Selbſtver⸗ 

ns koſten auch die Betriebsmittel 
er Bienenzucht ein Heidengeld, 2 | 

die Bienen und ihre Produkte. 
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Die! Bedeutung” der Mineralſioſſe s und b Ditomtae EES 
für den tieriſchen[ Organismus 
mit beſonderer Berückſichtigung dert Honigbiene. | 
(Son P. Lederle, Chemiker an der Bad. Landw. Berfuchsanftalt „Auguftenberg.) 


A 
Um ein normales Wachstum des tieriſchen Organismus zu ermöglichen, 
genügt es nicht, daß alle organiſchen Stoffe in genügender Menge und 


geeigneter gorm zur Verfügung 


ehen; es ſind vielmehr eine Reihe von 


Salzen nötig, die als normale Beſtandteile eines jeden Lebeweſens über⸗ 
haupt anzuſehen ſind. Die Funktionen der Salze im normalen Stoffwe w 


find offenbar recht verſchiedenartig. 


Ein Teil dient, in den Stützgewebe 


abgelagert, zur mechaniſchen Feſtigung (Knochen, Schalen, Panzer), ein 
ei „unterhält einen beſtimmten osmotiſchen Druck, der vielen Zellen = 
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nicht unbedeutende Feſtigkeit auch dann verleiht, wenn keine feſten, ſtützenden 
Gewebe vorhanden ſind; ein anderer Teil dient z. B. zur Neutraliſation 
von Säuren, die im Stoffwechſel gebildet werden; Schwefel und Phosphor 
endlich, die in anorganiſchen Salzen zugeführt werden, können im Eiweiß 
feſtgelegt, d. h. in organiſche Bindung gebracht werden. Die dauernde 
Zufuhr von Salzen iſt notwendig, weil mit den Exkreten und den Zer⸗ 
ſetzungsprodukten der organiſchen Nährſtoffe dauernd eine mehr oder weniger 
oße Menge von anorganiſchen Salzen aus dem Körper abgeführt wird, 
und dieſer ſchließlich an Mineralſtoffen verarmen würde, wenn nicht in der 
zugeführten Nahrung gleichzeitig für eine genügende Menge von anorganischen 
Salzen geſorgt würde. | | | ~ 
Bei der Beurteilung der Frage nach dem Bedarf des Menſchen an 
anorganiſchen Salzen haben wir zu unterſcheiden zwiſchen dem im Wachs⸗ 
tum begriffenen und dem ausgewachſenen Organismus. Daß der erſtere 
zum Aufbau feines Körpers der Minkralſalze in größerer Menge bedarf, 
iſt von vornherein klar. Art und Menge dieſer Salze ſind am beſten aus 
dem Gehalt der Frauenmilch an Aſchenbeſtandteilen erſichtlich. Ein ſechs 
Monate alter Säugling nimmt nach Bunge!) mit etwa 11 Milch täglich auf: 


Bali (Kk. o... 0 78 g Eiſen (Fes O)). 0,004 g 
Natron (Naa o)) 0,23 g Phosphorſäure (Ps Os). . 0,47 g 
Kalt (Ca ooo) . 033 f Chlor (CI). . 044 g 
Magnea (Mg O). .... 0,06 g 


Geht das Kind von der Milch zu andern Nahrungsmitteln über, fo nimmt 
es mit Dielen im allgemeinen alle anorganiſchen Beſtandteile in ebenfo 
reichlicher Menge auf wie mit der Milch mit Ausnahme des Kalkes. Wie 
groß der Bedarf des e Menſchen an Mineralſtoffen iſt, iſt noch 
nicht genügend erforſcht. Gemeinhin betrachtet man jedoch den Bedarf 
als gering. Sicher dürfte es ne. fein, daß der geſunde Menſch mit 
der Nahrung reichlich feinen Bedarf an Mineralſtoffen aufnimmt. 

Über die Wirkung einer ungenügenden Zufuhr von Mineralſtoffen mit 
der Nahrung ſind von mehreren Forſchern Unterſuchungen an Tieren und an 
fih ſelbſt angeſtellt worden. So beobachtete Forſters) bei der Verſütterung 
von faſt gänzlich mineralſtoffreier Nahrung an Hunde und Tauben ſehr 
bedenkliche Störungen der Funktionen der Organe beſonders der Muskeln 
und des Nervenſyſtems. In einem Selbſtverſuche mit weniger als 0 1 g Salzen 
im Tag beobachtete Taylor?) ebenfalls hauptſächlich Störungen des 
Muskelſyſtems. 

Was nun die 1 aN der einzelnen Salze im Organismus 
betrifft, ſo wiſſen wir über dieſe Frage auch nur wenig Sicheres. Daß 
die Zufuhr von Kochſalz (Chlornatrium) für den Menſchen und allgemein 
für den Pflanzenfreſſer von beſonderer Bedeutung iſt, iſt bekannt. Im 
Gegenſatz zum Pflanzenfreſſer iſt der Kochſalzbedarf der Fleiſchfreſſer iepr 

ering. Ebenſo bedürfen die Inſekten zu ihrem Wohlbefinden ſehr wenig 
ieſes Sal jes. Die chemiſchen Vorgänge im Organismus find an die 
Gegenwart von Gewebeſäften von beſtimmter Reaktion gebunden; dieſe 


1) Bunge: „Phyſiologie des Menſchen“ 1901 II. Bd. S. 87. 

) Ztſchr. f. Biologie 9. l l 

) Unio. of Californ. Public. Path. 1. — Alba und Neuberg: Phyſtoloa. und 
Patholog. des Mineralſtoffwechſels Berlin 1906. — Bunge: Lehrbuch der phyſiolog. 
Chemie 4. Aufl. S. 97. — Lumin: Ztſchr. phyſiol. Chemie 5. 
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Reaktion wird hauptſächlich durch die Salze, die die Alkalien (Kalium, 
Natrium) mit der Kohlenſäure bilden, alfo die Alkalikarbonate 
bedingt. Die Alkalikarbonate ſind überdies von großer Bedeutung nicht 
nur als Löſungsmittel gewiſſer Eiweißſtoffe und als Beſtandteile beſtimmter 
Sekrete, wie des Pankreas⸗ und des Darmſaftes, ſondern auch als Transe 
portmittel der Kohlenſäure im Blute. Es iſt alſo leicht verſtändlich, daß 
ein Herabſinken der Menge der kohlenſauren Alkalien unter eine gewiſſe 
Grenze für das Leben gefahrdrohend werden muß. Ein ſolches Herabſinken 
geſchieht beiſpielsweiſe bei Mangel an Baſen in der Nahrung, wobei die 
relativ zu große Säureproduktion bei der Verbrennung der Eiweißſtoffe 
das Eintreten der verſchiedenſten Störungen und des Todes bedingen kann. 
Die Bedeutung des Ammoniaks als Neutraliſationsmittel der gebildeten 
Säuren iſt daher verſtändlich. Abgeſehen von der Bedeutung der alkaliſchen 
Erden als Karbonate und vor allem in Verbindung mit Phosphorſäure 
als Phosphate für die phyſikaliſche Beſchaffenheit gewiſſer Gewebe. iſt 
über ihre phyſiologiſche Auſgabe nur wenig bekannt. Die Notwendigkeit 
des Calciums für einige enzymatiſche Prozeſſe und die Funktionen der 
Muskeln und für das Zellenleben überhaupt laſſen wenigſtens die große 
Bedeutung gerade der alkaliſchen Erden für den tieriſchen Organismus 
ahnen. Die Wichtigkeit der Phosphate für den Aufbau der Knochen, die 
Funktionen der Muskeln und des Nervenſyſtems, der Drüſen, der Geſchlechts⸗ 
organe ſteht außer Zweifel. Der Bedarf an Phosphorſalzen ift relativ 
kleiner bei erwachſenen als bei jungen, wachſenden Organismen. 

Als grundlegender Beſtandteil des für die Sauerſtoffzufuhr unentbehr⸗ 
lichen Hämoglobins iſt das Eiſen ein unentbehrlicher Beſtandteil der 
Nahrung. Das Eiſen iſt ferner auch ein nie fehlender Beſtandteil der 
Nukleine und Nukleoprotoide. Auch für die Wirkung einiger Enzyme z. B. 
der Oxydaſen hat man dem Eiſen eine große Bedeutung zuerkannt. 
Iſt ſchon bei den höheren Tieren und dem Menſchen nur wenig 
Sicheres über die Frage der Bedeutung der Mineralſtoffe für den Organismus 
bekannt, ſo gilt das leider noch weit mehr für die wirbelloſen Tiere, wie 


die Inſekten einſchließlich der Honigbiene. Wir ſind hier faſt ausſchließlich 


auf Analogieſchlüſſe aus dem ſoeben kurz Aufgeführten angewieſen. 
Nach J. Breiden“) enthält die Aſche von 1 kg Bienen: 


Phosphorſäure (Pa Os). . 5.60 g Magnıfia (Mg O). . 110g 
Kali (Ka O0). 5.00 g Kalk (Ca ) 0,40 g 
Natron (Na: o). 0,80 g x 


Nach meinen eigenen Unterſuchungen enthielten 1000 g Bienen etwa 
10 g Reinaſche. Dieſe ſetzte ſich wie folgt zuſammen: 


Goal | Mag- Phos⸗Schwe⸗ Kieſel⸗ Aius | Manc Ammo- 

Ralium | Natre. | cium Inefium]| Eiſen Iphoriäulfelfäure] fäure | Chlor [minium] gan | ninm 
Na Ca Mg Fe- Os Ps0: | SOs | SiO: Cl Al Mn N Ho 

0/0 O/o 0/0 0/0 0/0 0% 0/0 9% 9% fo 9% 


3,00 | 2,50 | 2,80 | 0,65 | 4 1,55 | 108| 2,20 | 9 oso | 2,20 


Die Biene enthält demnach 
% | °% 
0,28 | 0,065 


0% lo 
0,22 } 0,06 


] Bienen und Urinſtoffe“. Leipziger Bienenzeitung 1907, 16, 129. 
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3,25 
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4,1 


0 j 0 0 Jo 
0,30 } 0,25 
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| Würden wir die Zuſammenſctzung der Aſche von gutem Bienenhonig 
kennen, ſo ließe ſich unſchwer feſtſtellen, ob die Biene mit der Nahrungs⸗ 
aufnahme ihrem Organismus genügend Mineralſtoffe zuführt. Eigentümlicher⸗ 
rweiſe liegen bis heute keine eingehenden Unterſuchungen über die Honig⸗ 
aſche vor. Nach Amthor’) enthält: 
Aſche Schwefelſaure Phosphorſäure Chlor 


(S Os) -2.x (Pa Os) (CI) 
% 0/0 *o 0/0 
Waldblütenhonig 0,40 0,009 0,045 0,021 
Wieſenblütenhonig 0,61 0,012 0,048 0,023 


Im allgemeinen dürfte die Biene mit gutem Honig und Blütenſtaub 
eine genügende Menge Mineralſtoffe aufnehmen, insbeſondere bei der Er⸗ 
nährung mit Tannenhonig, der bekanntlich ſehr reich an Aſche iſt; enthält 
er doch bis zu 3% Mineralſtoffe. Der Tannenhonig dürfte ſich daher zur 

Reizfütterung im Spätſommer und Frühjahr beſonders gut eignen, da mit 
ihm der heranreifenden Brut reichlich Mineralſtoffe zugeführt werden und 
ſo ihrem geſteigerten Bedürfnis an dieſen Bauſtoffen Rechnung getragen wird. 
| (Schluß folgt.) 


Was lehren uns die Mißjahre? 
(Von Lebrecht Wolff, Oranienburg). 


Wir haben ein Bienenjahr hinter uns, wie es trauriger nicht gedacht 
werden kann. Schlecht war das Frühjahr, ungünſtig die Witterung, und 
ſtatt vorwärts kamen unſere Völker zurück. Dasſelbe Bild bot fih dem 
Imker den ganzen Sommer hindurch dar, und von einer auch nur annähernd 
befriedigenden Honigernte kann keine Rede fee Zu allem Unglück verſagte 
auch noch die Heide, kaum ſoviel brachte ſie ein, als die Bienen zu ihrem 
täglichen Bedarf nötig hatten. Mag auch in verſchwindend wenig Gegenden 
ein beſſeres Reſultat erzielt worden ſein, im ganzen wird 1919 zu den 
Mißjahren in Deutſchland zu zählen ſein. 

Und doch muß die Anſicht, daß alles Unheil aus der Ungunſt der 
Witterung allein entſprungen ift, zurückgewieſen und auch dem Imker ein 
‚gut Teil Schuld zugeſchoben werden, denn ihrer Tauſende hört man ſagen: 
„Ja, hätten alle meine Stöcke das geleiſtet, was dieſer oder jener ein⸗ 
gebracht hat“ — und dabei zeigt er hin auf einen oder zwei von ſeinen 
> e 30 Stöcken — „Io hätte ich noch immer zufrieden fein können, 
o aber“ — 

Woher kam es denn, daß der eine oder die beiden doch noch etwas 
ſchafften und die andern nichts? Weil ſie ſich von ſelbſt und aus ihrer 
eigenen Kraft ſchon zum Beginn der Volltracht in den Zuſtand voll ſter 
Leiſtungs fähigkeit zu verſetzen vermochten, der Imker es aber nicht 
verſtand oder unterließ, dieſen Zuſtand auch bei den andern herbeizuführen.“) 

Darin, nämlich in der Kunſt, die Völker ſo behandeln zu können, daß 
ſie ſchon zu Anfang der Volltracht in höchſter Vollkommenheit daſtehen, 
beſteht das ABC der ganzen Imkerei, aber es iſt mit Nachdruck zu betonen, 


5) Journ. Pharmac. Elſ.⸗Lothr. 1884, 383; 1885, 188, 302, 424. 
1) Sibt es nicht noch einen andern Grund? R. 


\ 


daß fie dieſen Zuſtand ſchon zu Anfang der Volltracht erreicht haben 
müſſen, nicht erſt acht, nicht einmal erſt drei Tage ſpäter. 

Wann ſind nun die Völker völlig leiſtungsfähig? Wenn ſie den 
Brutraum mit 9, noch beſſer 10 Ganz⸗ oder doppelt ſo viel Halbwaben 
dicht beſetzt halten, ſo daß man ſicher ſein kann, daß ſie den freigegebenen 

onigraum alsbald beziehen werden. Und dieſer Zeitpunkt muß mit dem 
Beginn der Volltracht zuſammenfallen. 

Darum iſt es auch notwendig, daß der Imker ſeine Trachtverhält⸗ 

niſſe genau kennt und daß er weiß, wann in ſeiner Heimat die Voll⸗ 


„tracht ihren Anfang nimmt, um danach ſeine Maßnahmen zur richtigen 


Behandlung ſeiner Völker treffen zu können. 

Wie nun ſoll dieſe Behandlung vor ſich gehen? Da gilt es zunächſt, 
die Durchlenzung der Völker richtig durchzuführen. Engſetzen der Bienen 
in ihren Brutneſtern, Warmhaltung und vorſichtige, zwar rechtzeitige, aber 
niemals vorzeitige Brutraumerweiterung, reichliche Futterverſorgung ohne 
5 Reizfütterung, kein häufiges Offnen der Beuten mit Beſichtigung der 

rut, Schutz vor Zugwinden. Das alles find fo bekannte Dinge, daß fie. 
wohl erwähnt werden dürſen, aber nicht weiter ausgeführt zu werden brauchen. 


Nun aber finden ſich auf jedem Stande, auch auf dem beſtgeleiteten, 

im Frühjahr ſtets Völker vor, die aus dieſem oder jenem Grunde während 

er Überwinterung zurückgekommen ſind, dann aber auch mehr oder weniger 
ſolche, denen man nur die Bezeichnung „Mittelvölker“ zuerkennen kann. 
Dieſe letzteren ſind es, die ebenfalls rechtzeitig auf die Höhe gebracht 
werden müſſen. 

Was liegt da er viele der Imkerkollegen näher, als daß fie zu dem 
verzweifelten Mittel greifen, ſie mit Brut und Bienen aus den guten 
Stöcken aufzuſtärken. So mancher verſtärkt alſo die Zurückgebliebenen 
und — begeht damit den größten Fehler, der ſich nur denken läßt. Denn 
es kann kühn behauptet werden, daß es in Frühtrachtgegenden nie und 
nirgends im April ſchon ein Volk gibt, welches Verſtärkungsmaterial an 
ein anderes abgeben kann, und wenn ihm ſolches dennoch entzogen wird, 
ſo wird es geſchädigt und in ſeiner i herabgemindert, 
kann alſo keine befriedigenden Erträge abwerfen. Darum niemals eine 
Verſtärkung des Schwächeren aus dem Starken zu Frühjahrszeiten, und 
wer diefe Verſtärkungsart einmal aufgebracht hat, der hat der Bienenzucht 
wahrlich keinen guten Dienſt erwieſen. Vereinigung ſchwacher Völker im 
Frühjahr ja, Schwächlingsverſtärkung aus guten Völkern nein und tauſend⸗ 
mal nein. Rühre ſie darum nicht an, die aus dem Winter gut und ſtark 
herausgegangenen Völker, ſondern laſſe ſie in ihrer Kraft beſtehen. Das 
ift das erſte Gebot. Das zweite lautet: Verſtärke die Mittel völker, die 
die erforderliche Vollkraft bis zur Haupttracht nicht erlangen können, aus 
dem Vermögen der ganz ſchwachen. Schwäche dieſe letzteren bis zur äußerſten 
Grenze, ſo daß ſie nur noch den Namen Völkchen verdienen, und verwende 
ihr Gut als willkommene Gabe für die mittleren. . 

Nun Stehen zwei Völkergruppen auf dem Stande: eine hübſche Anzahl 
guter, ſtarker Völker, von denen man, da ſie die Volltracht von Anfang 
an bis zu Ende mit vollen Kräften auszunützen im ſtande ſind, reichen 
Segen erwarten kann, auch in minder guten Jahren. Ferner die Schwäch⸗ 
lingsvölkchen. Letztere bleiben vorläufig in ihrer Schwachheit ſtehen, nicht 
aber ohne vom Imker gepflegt zu werden, wie er jedes ſeiner Völker zu 
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pflegen verpflichtet iſt. Und in dieſem lebensfähigen Zuſtande ſucht er ſie 
zu erhalten bis zu der Zeit, wo Brut und Bienen in den guten 
Bölkern in Fülle vorhanden find Dann werden auch ſie verſtärkt, 
ſo reich, daß ſie als gute Zuchtſtöcke fürs nächſte Bienenjahr bewertet und 
als ſolche mit eingewintert werden können.“) 

Aber auch noch ein anderer günſti zer Umſtand, der fih aus dieſem 
Verfahren ergibt, darf nicht unerwähnt bleiben. Bei einzelnen der ihrer 
Honigarbeit obliegenden ſtarken Stöcken macht ſich nicht felten eine Übers 
völkerung bemerkbar, und wird bei dieſen durch Brut⸗ oder Bienen⸗ 
entziehung eingegriffen, ſo gereicht ihnen das nur zum Vorteil, während 
dem Schwächling, dem eines oder das andere oder beides zugeteilt wird, 
ebenfalls geholfen iſt. Haben dieſe letzteren im gegenwärtigen Jahre auch 
keine Erträge abgeworfen, ſo haben ſie doch als Zuchtſtöcke ihren hohen 
Wert und mit ihrer Nothilfe leiſteten die andern deſtomehr. 

Veerfährt man in dieſer Weiſe und weiß man die Mehrzahl feiner 
Stöcke unter Ausnutzung der Schwächlinge rechtzeitig in den Beſitz ihrer 
höchſten Vollkraft zu ſetzen, jo wird man auch in Mißjahren noch nicht 
ganz leer ausgehen. . | 


Der „Steinachtäler“. 
(Don Dr. Zaiß in Heiligkreuzſteinach.) 


Im Juniheft vorigen Jahres kritiſierte ich die Art der jetzt im Mittags⸗ 
ſchein der Mode ſtehenden neueren Stockſormen Ich fand ſie zu unſchierig, 
ihre Einrichtung zu verwickelt, ihre Betriebsweiſe zu künſtlich. Es ſind 
keine Kaſten, mit denen ſich jeder Imker auf ſeine Weiſe zurechtfinden kann, 
man muß ſich damit vielmehr genau an die vorgeſchriebene ausgeklügelte 
Detriebsweiſe halten. Gleich unſern Imker⸗Fabrikanten — vgl. S. 18 d. 
Jahrggs. — will ich aber „nicht in der Kompliciertheit, ſondern in möge 
lichſter Vereinfachung und Vereinheitlichung die Grundlage des 
Erfolges und damit das Heil der Imkerwelt erblicken“. Und mir ſcheint, 
durch nichts kann die Einfachheit ſo leicht erreicht werden wie durch Ein⸗ 
führung der von mir ſchon früher beſchriebenen „Honigkranzwabe“. Ich 
habe anderwärts die Forderung aufgeſtellt, daß ein Bienenkaſten ſo ſtroh⸗ 
korbähnlich wie möglich ſein müſſe. Auch dieſer Forderung hoffe ich 
Genüge zu tun. 

Im Blätterſtock — und ihm wird die Zukunft gehören — ſitzt die 
Honigkranzwabe der Brutwabe unmittelbar und ohne Zwiſchenraum 
auf und wird von den Bienen mit dieſer leicht verkittet. In einem nach 
dieſem Grundſatz gebauten Kaſten, von mir „Steinachtäler“ genannt, kann 
jede beliebige Brutwabe ohne weiteres hervorgezogen und wieder zurück⸗ 
geſchoben werden; die Honigkranzwabe bleibt dabei der Brutwabe auſſitzen. 
Soll aber z. B. im Spätjahr der Gebirgshonig über dem Sitz des Volkes 
entfernt werden und iſt an den Brutwaben nichts mehr nachzuſehen, ſo 
wird nur jede Honigkranzwabe durch einen leichten Knick von der darunter 


) Herr Se macht den Vorſchlag gewiß nur in bezug auf ſolche Schwächlinge, 
die junge, legetüchtige Mütter haben. In den meiſten Fällen iſt aber der Rückgang 
von Völkern eine Folge der Minderwertigkeit ihrer Königinnen, und da ift es dann 
beſſer, man beſeitigt ſie ſofort gänzlich. R. | 


efer herausgezogen. Die langen, 
ſchmalen, ſtiftloſen Honigkranzwaben, die im Spätjahr nichts als gedeckelten 
Honig enthalten, werden hinterm Wabenkörper einen Augenblick aufrecht 
gegen die Seitenwand gelehnt, ſodaß die Bienen in den Stock e 
und dann irgendwo aufeinander geſchichtet oder einer Hilsperſon in den 
Arm gegeben, die ſo die Ernte eines ganzen Volkes auf einmal wegträgt. 
Anſtelle der entnommenen werden leere Honigkranzwaben eingeſchoben, die 
Zacken der Fenſter faſſen an, und das Volk iſt zur Auffütterung fertig 
geworden, ohne daß eine Brutwabe auch nur berührt worden wäre. Der 
Buderfütterungs A aber wird dahin kommen, wo er hingehört: über den 
iz des Volkes. Muß irgendwann Futter nachgeſchoben werden, ſo kommt 
dies eben falls, ohne daß zuvor andere Waben entfernt werden müßten, 
dahin, wo die Bienen es brauchen. Ebenſo nützlich iſt die Yonigfranzwabe 
dem Königinzüchter. Endlich fegt fie den Imker in den Stand, auch in 
mageren Jahren, ohne Anwendung eines Abſperrgitters, einiges zu 
ſchleudern. Die 42cm lange bzw. „breite“ Brutwabe, deren hinterer Teil 
ebenfalls Honig enthält, und die grundſätzlich niemals geſchleudert wird, 
a für das Volk ſtets einen genügenden Vorrat zurück. Der Oberraum, 
er ganz allgemein als Verſchieberaum, zum Raumgeben in der Schwarm⸗ 
zeit, zur Königinzucht, zum Nachreifenlaſſen der Honigkranzwaben, zum 
Zwiſchenſchieben⸗ u. dgl. dient, kann in einem ſolchen mageren Jahr 
unbeſetzt bleiben. Obwohl im Steinachtäler gar nichts zur Bruteinengung 
geſchieht — wer engt ein und erweitert im Strohkorb? — wird eine 
geeignete Raſſe in dieſem Kaſten nicht ſchwärmen. Natürlich kann im 
Oberraum auch ein Ableger nachgezogen werden, ja er kann dauernd ein 
zweites Volk beherbergen; nach Wegnahme der minderguten Königin macht 
ein kleiner Ruck am Schiedbrett aus den beiden Völkern eins. 


Der Herausgeber dieſer Zeitſchrift hat heute zu wenig Raum bewilli 
als daß die Anpaſſung des Kaſtens an die verſchiedenen Bedürfniſſe näher 
dargeſtellt werden könnte. Daß die Konſtruktion leicht verſtändlich iſt, zeigt 
die Abbildung. Ich habe hinzuzufügen, daß Im Steinachtäler“ wochen⸗ und 
monatelang die Völker ſich ſelber überlaſſen bleiben können; es iſt darum 
eine für den Landwirt geeignete Stockform. Leider iſt ſeine Fabrikation 
durch meine lange Abweſenheit im Kriege mit ihren kurzen Urlaubstagen 
ins Stocken geraten. | | 

Ein Imker der Seegegend ſchrieb an mich: „Bezüglich des Erträgniſſes 
im Steinachtäler möchte ich bemerken, daß ein ſeitheriger Gegner desſelben 
— alles Ungewohnte begegnet zunächſt der Abneigung — nachdem er für 
einen befreundeten Imker geſchleudert hatte, ſich folgendermaßen äußerte: 
„Wenn er den Steinachtäler nicht gehabt hätte, wäre die Ernte gering 
geweſen, aber dieſer hat ſo viel Honig ergeben als die fünf andern Stöcke 
zuſammen“. Zu dem ähnlichen Ergebnis auf einem andern Stand wird. 
berichtet: „An dieſem Kaſten wurden im ganzen Jahr folgende Arbeiten 
vorgenommen: Im März wurde nachgeſehep, ob die Brut in Ordnung war, 
was im Steinachtäler eine Kleinigkeit iſt, und das Bodenbrett gereinigt. 
Da ſämtliche Waben den Winter über im Stock verblieben waren, 
— bleiben ſie nicht auch im Strohkorb? (Z.) — war ein Erweitern über⸗ 
flüſſig. Der Stock blieb unberührt bis Ende Mai. Da wurde die Königin 
mit 4 (von 10) Waben weggenommen zwecks Bildung eines weiteren Stockes. 
Drei Wochen danach wurde geſchleudert, wobei die Weiſelrichtigkeit des 
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Mutterſtockes feſtgeſtellt wurde. Im Ablegerſtock konnte beim zweiten 
Schleudern die 8. Rahme mit Mittelwand gegeben werden, was etwa der 
15. im Vereinsſtock entſpricht. Im Spätjahr wurde ohne jede Veränderung 
des Wabenkörpers eingewintert, und ſchließlich kamen nach Weihnachten die 
Winterkiſſen hinein. Das war die Arbeit fürs ganze Jahr.“ 


Daß Sommer und Winter, außer bei den Randvölkern, der Waben⸗ 
körper des Unterraumes (Brutraumes) denſelben Beſtand, nämlich zehn 
Waben nebeneinander behält, ohne daß ſie verſchimmeln, geht aus Obigem 
1 Über die Honigkranzwaben ſei noch dies geſagt: Sie werden am 
eſten gewonnen, indem man alte, als Brutwaben nicht mehr brauchbare 
Wabenſtücke in die Rahmen einſchneidet. 


Und nun noch einiges 
über das Maß. Obwohl 
im „Steinachtäler“ die 
Vorteile einer größeren 
re ine und aus- 
ländiſcher Stockformen / 
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elben „Breite“ (42 cm) Grundriß des Steinachtalers. 

als „Honigkranzwabe“ 

auf. Der Oberraum faßt ſeiner Höhe nach zwei aufeinander geſetzte Honig⸗ 
kranzwaben oder eine Brutwabe. Werden zwei bad. Halbrähmchen mit den 
Oberteilen, deren Ohren abgeſägt werden, aneinander geklammert, k entſteht 
eine Steinachtäler Brutwabe. Im Oberraum können einzelne Halbrähmchen 
mitſamt den Tragohren umgelegt eingeſchoben, und dahinter kann unmittel⸗ 
bar das Fenſter eingeſetzt werden. 

Bei der andern, etwas niedrigeren Ausgabe des Steinachtälers können 
die badiſchen Halbrähmchen im Oberraum aufrecht eingeſtellt werden. Ich 
meinte einige Zeit, zu einer etwas niedrigeren Wabe übergehen zu ſollen. 
Die von manchen beanſtandete Breite von 42 cm indeſſen möchte ich niemals 
miſſen. Sie dient, wie geſagt, den Bienen als Lebensverſicherung gegenüber 
dem Imker. Überdies dürfte, neben der ansgezeichneten Lüftung dieſes 
Kaſtens, eben die ſo weit nach hinten reichende Wabe — gedrahtet iſt ſie 

ennoch in zehn Jahren niemals geworden — es ſein, was die Bienen 
im Steinachtäler ſo ee ruhig ſitzen lätzt. Ich möchte daran 
erinnern, daß dieſes große Breitwabenmaß ') dem Maß gewiſſer, in Mittel 


„) Die „Steinachtäler“ Brutwabe ift alfo 42 cm breit und 24 G58. 21) em hoch. 
Die Honigkranzrahme iſt 42 em breit und 12 (bzw. 10.5) em hoch. 2. 
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und Oberbaden früher weit verbreiteter Strohkörbe entſpricht, die gewiſſer⸗ 
maßen „Amerikanerſtöcke“ in Geſtalt dickwandiger, flacher Strohkörbe waren. 
Der „Steinachtäler“ überſetzt jene in Baden althergebrachten Bienen⸗Beuten 
ims Moderne. An Einfachheit und Anpaſſungsfähigkeit jedoch kann ſich keine 
einzige der andern modernen Stockformen mit dem „Steinachtäler“ meſſen. 
Möchten diejenigen Imker, die den Vereinsſtock mit einer „modernen“ 
»Bienenwohnung vertauſchen wollen, am „Sieinachtäler“ nicht darum achtlos 
vorübergehen, weil er bisher eine ſtille Größe war, und ſich am beſten 
ohne Aufſchub an mich wenden! Wir müſſen von der Vielzahl und 
Unzulänglichkeit der Waben los. Wir ſollten aber nicht, indem wir 
die Künſtelei all dieſer koſtſpieligen, viel angeprieſenen modernen Kaſten 
übernehmen, uns vom Regen in die Traufe begeben. 


Bienenzuchtfragen. 
F. A. Metzger, Freiburg i. B. 
II. 


Bei Punkt 3 der Tagesordnung: „Verbeſſerung der wirtſchaft⸗ 
lichen Grundlagen der Bienenbalfung“ wies Lehrer Knoke darauf 
hin, daß die Landwirtſchaft in neuerer Zeit zu den Feinden der Bienenzucht 
gerechnet werden müſſe, da ſie alle honigenden Ackerunkräuter mit Stumpf 
und Stiel ausrotte. Die erheblich geſteigerte Umwandlung von Moors, 
Heide⸗ und Odlandflächen in Ackerland beeinträchtigt die Nektarquellen 
anz erheblich; die Hannoveraner rechnen bereits mit einem in abſehbarer 
Zeit eintretenden Verſchwinden ihrer Haupthonigquelle, der Lüneburger 
eide, die alljährlich etwa 400000 Völker beherbergt und 100 000 
entner Honig ſpendet. Dagegen ankämpfen zu wollen, wäre natürlich 
orheit. Allein bitter not tut 1. eine großzügige Verbeſſerung der Bienen⸗ 
weide durch Bepflanzung der Bahndämme und Böſchungen mit Bienen⸗ 
nährpflanzen. In verſchiedenen Ländern zeigt die Bahnverwaltung hierin 
weitgehendes Entgegenkommen, das tatkräftig unſrerſeits auszunützen ift; 
2. müſſe. n wir mehr als bisher „wandern“, womit allerdings die Bers 
breitung der Kenntniſſe über die Grundregeln der Wanderung zu verbinden 
iſt. Ob die Anregung, einen höheren Schutzzoll für Honig (bisher 40 M. 
[ie den Doppelzentner) zu erſtreben, Ausſicht auf Erfolg haben wird, dürfte 
ehr zu bezweifeln ſein. Dagegen ſollte nun mit Hochdruck dafür geſorgt 
werden, daß ein Geſetz geſchaffen wird, welches verbietet, den Kunſthonig 
unter der falſchen Flagge „Honig“ ſegeln zu laſſen. — In der Diskuſſion 
wurde angeregt, ernſthaft zu erwägen, ob nicht der genoſſenſchaftliche Anbau 
honigender Pflanzen (Reps, Buchweizen u. a.) in Angriff zu nehmen ſei. 
Dr. Armbruſter hält die Züchtungsverſuche der Rotkleebiene mit langem 
Rüſſel nicht für ausſichtslos. 
Wie Kleingartenbau und Bienenzucht ſich in großen Städten mit 
gutem Erfolg vereinigen laffen, zeigt das Vorgehen von 32 Imkern in 
önigsberg. Der Bericht enthält eine klare Beſchreibung der gemeinſchaft⸗ 
lichen Anlage des 70 X 40 m großen Bienengartens, der in einzelnen 
Abteilungen (12 m lang, 5 m breit) jetzt 160 Völker nebſt einem Schleuder⸗ 
häuschen Erholungs⸗ und Leſeraum enthält. Die Koſten trugen mit Aus⸗ 
nahme von 1500 M., die das Miniſterium zuſchoß, die beteiligten Mitglieder 
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(Beamte, Lehrer, Kaufleute, Werkmeiſter u. a.). Intereſſenten großer Städte 
mögen den ausführlichen „Bericht“ nachleſen. Wo ausreichende Tracht 
fehlt, iſt die Imkerei in der Großſtadt freilich mehr eine Merkwürdigkeit 
als eine nutzbringende Sache. Jedenfalls gehört in jeden großen Obſtgarten 
auch ein Bienenſtand. 

Punkt 5 betraf Höchſtpreis⸗ und Beſchlagnahmeverordnungen 
für Bienenhonig und Bienenwachs. Die Höchſtpreiſe für Honig ſind 
ja inzwiſchen weggefallen. Anfänger unter 5 Völkern von der Abgabe an 
" Honig ganz zu befreien, wie gefordert wurde, dürfte zu weit gehen. Die 

Beſchlagnahme des Wachſes hat nicht die geſchätzten Erträge gebracht. 
Dr. Armbruſter verwandte ſich ſtark zu Gunſten der Mobilimker, die doch 
gewiß fordern könnten, daß zuerſt ihr eigener Bedarf und erſt dann die 
Induſtrie verſorgt werde. Jetzt müſſe der Anfänger fein Wachs in Form 
von Mittelwänden zu teuren Preiſen vom Fabrikanten kaufen, während er 
es ſonſt einfach von Nachbarn kaufen und ſelbſt verarbreiten konnte. Die 
Zwangsablieferung von Wachs verteuert den Betrieb des Mobilimkers 
weſentlich; fraglich ift allerdings, ob die gewünſchle Aufhebung die Mittel⸗ 
wandpreiſe nach berühmten Muſtern nicht noch viel höher ſteigen ließe. 
Das Reichswirtſchaftsamt glaubte bei dem großen Wachsbedarf der Induſtrie 
auf die Beſchlagnahme nicht verzichten zu können. 


Die Verbeſſerung der Bienenzüchtung nahm begreiflicher Weiſe 
einen breiten Raum in den Beſprechungen ein. Lehrer Koch behandelte 
das Thema von der praktiſchen Seite aus, nämlich Raſſenzucht, Königinnen⸗ 
zucht und Leiſtungszucht. Er forderte Beſeitigung der Fremdeinfuhr 
oenn verſchwinden die großen Inſerate fremdländiſcher Händler auf 

immerwiederfehen aus unſern Fachblätternl) und den Zuſammen⸗ 
[ruh aller Imker in diefem Sinne, damit nicht der eine wieder ver⸗ 

irbt, was viele andern mit großer Mühe und jahrelanger Arbeit erreicht 
haben. Alle Unnatur und Künſtelei in der Königinnenzucht, wie das 
Umlarven, müſſe verſchwinden ſamt den aus der Schweiz eingeführten 
Befruchtungskäſten, die untauglich ſeien zur rechten Pflege der jungen 
Königinnen. Letztere müſſen, wie Gerſtung längſt fordere, das Produkt 
höchſter Volksentwicklung ſein. Alljährliche Umweiſelung ſei Material⸗ 
verſchwendung. Zweijährige Königinnen ſeien in den meiſten Fällen außer⸗ 
ordentlich tüchtig. Dr. Zander habe die Gerſtungwabe um 5 cm verſchmälert 
und fo eine Lagerbeute geſchaffen mit Waben von 20 X 40 cm. Das fei 
widernatürlich. Die Nahrung werde aus dem Brutneſt herausgequetſcht, 
und im Winter ſitze das Volk kalt, weil es ſich nicht zur Kugel zuſammen⸗ 
ziehen könne. In dünnwandigen Wohnungen ſtehen die Völker um vier 
Wochen in der Entwicklung zurück, aber doch wohl nur auf dem Freiſtande. 
Schlecht gepflegte Bienenſtände bilden häufig Anſteckungsherde. Schutz 
a nur ein Bienenſeuchengeſetz mit Anzeigepflicht. Ein bloßes Fauls 
rutg ſetz ift nutzlos. Pfarrer Gerſtung wies in der Diskuſſion auf die 
Unmöglichkeit hin, die Königinnen unſerer Wahl in geſchloſſenem Raum 
und durch die von uns bevorzugte Drohnen begatten zu laſſen. Unter 
ungünſtigen Verhältniſſen erzogene Drohnen ſeien für die Fortpflanzung 
nicht geeignet. Die jetzt beliebte Königinnenzucht könne gute Erfolge nicht 
zeitigen. Nach ſeinen Erfahrungen bleibe nur der Rat übrig, das Zucht⸗ 
material aus guten Völkern auszuwählen. Vererbungsfähig ſeien zwar 
alle Eigenſchaften morphologiſcher oder anatomiſcher Art, nicht aber folde 
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mit phyſtologiſcher Grundlage, während Prof. Dr. Hartmann einen Unter- 
chied zwiſchen anatomiſchen und phyſiologiſchen Eigenſchaften bezüglich der 
Vererbung nicht zugeben kann. Dr. Armbruſter it der Anſicht, daß die 
jetzt üblichen Belegſtationen zwar für einfache Zuchtzwecke ausreichen, nicht 
aber für das Hauptſtück der Züchtung, die ſogen. Kombinationszucht, nämlich 
die Vereinigung mehrerer, rein ſich vererbender erwünſchter Eigenſchaften 
im gleichen Tier, alſo z. B. die Vereinigung von ſchwarzer Farbe, Schwarm⸗ 
trägheit und zahmem Temperament beim gleichen Bienenvolk. 

Rechtsanwalt Meyn behandelte einige für den Bienenhalter wichtige 
Rechtsfragen, insbeſondere die ſtrenge Haftung für jeden Schaden, den 
die Bienen anrichten. Angeregt, inbeffen nicht durchweg als notwendig 
erachtet, wurde ein Verſicherungszwang durch den Staat, der billiger ver⸗ 
al könnte als die großen Verſicherungsgeſellſchaften und fih dabei eine 

illioneneinnahme verſchaffen würde. | 

Über Bienenkrankheiten und ihre Bekämpfung ſprach Dr. Küſten⸗ 
macher. Neues ſcheint dabei nicht zutage gefördert worden zu ſein. Allgemein 
befürwortet wurde das Verlangen eines Reichsgeſetzes, das eine polizeiliche 
Anzeigepflicht und ein Zwangsvernichtungs verfahren für faulbrütige Völker 
vorſchreibt unter Gewährung einer Entſchädigung in Höhe von zwei Dritteln 
des genauen Wertes. Daß unter den obwaltenden Verhältniſſen eine der⸗ 
artige geſetzgeberiſche Maßnahme in abſehbarer Zeit durchführbar fein wird, 
ift allerdings ſehr unwahrſcheinlich. Und doch gibt es ſchlechterdings keinen 
andern Weg, die verheerende Faulbrut niederzuhalten. Das Entſchädigungs⸗ 
Jottem, wie wir es auch in Baden haben, ift doch nur ein Notbehelf, weil 

abei die unbedingt erforderliche Beobachtung und Erfaſſung aller faul⸗ 
brütigen Stände unmöglich iſt. 

Den Schluß der reichen Tagesordnung bildete ein Referat des Lehrers 
Schatzberg über das Genoſſenſchaftsweſen in der Bienenzucht, 
das noch ganz im argen liegt. Wir ſind darin über die erſten beſcheidenen 
— ft. nicht hinausgekommen, obwohl ein ſtarkes Bedürfnis dafür 
vorhanden iſt. 

Der Honigverkauf wird wohl überall die Hauptrolle ſpielen. Geheimrat 
Thomſen meinte, bei genoſſenſchaftlichem Abſatz ſei die Zwangsabliefer 
des verkäuflichen Honigs nicht zu entbehren, ſonſt würde der Handel durch 
Überbietungen die Genoſſenſchaften zur Auflöſung bringen. Man müſſe 
fih auch darüber ſchlüſſig machen, ob man eine ſtaatliche Honigkontrolle 
wünſche oder die freiwillige Unterſtellung unter Kontrollvorfchriften vor: 
ziehe, wie dies in vorbildlicher Weiſe in der Schweiz geſchehe. Dort läßt 
de Vereinsmitglied unmittelbar nach der Ernte feinen entbehrlichen Goni 
urch eigens beſtellte Sachverſtändige begutachten und darf dann das offizie 
eingeführte Honigetikett führen und ſich der Vereinsreklamemittel bedienen. 
Dazu kommt ſchon lange eine Honigvermittlung, die namentlich in reichen 
Honigjahren durch großzügige Reklame die Nachfrage außerordentlich ſteigert 
und unter vollſtändiger Ausſchaltung des Kettenhandels den Züchtern ſehr 
zufriedenſtellende Preiſe verſchafft. — Dem „Verhandlungsbericht“ ift ein 
ungehaltener Vortrag von Rektor Dreßler angefügt, der namentlich Kurs- 
leitern manchen wertvollen Fingerzeig bietet. 

Aus vorſtehendem Auszug mögen unſere Leſer erſehen, welche Fülle 
von Anregungen mannigfaltigſter Art die zweitägige Berliner Imkerkonſerenz 
bot. Wir verweiſen nochmals auf die darüber erſchienene Broſchüre. 


Wer darf Bienenzühter werden? Der 
Dentiche Imker aus Böhmen antwortet: 
Wer v el Viebe zur Natur und zu Ein 
Ge rad hegt, wer Verſtändnis für die 
Be felben at, wer imſtande 
mit feinem Geifte 'in die Lebens⸗ 
bedingungen der einzelnen Lebeweſen 
FREE wer ne ift, hyi 
rge en zur rechten Zeit au 
das Rechte in ausreichendem Maße zu 
geben, wer es ferner zuwege bringt, ſeine 
eigene Meinung nicht immer als ie voll» 
endete und maßgebende zu halten, wer 
eine Frau ſein eigen neant, die nicht 
keift, ſobald der Zuckertopf auf den Ofen 
„ der darf es wagen, in unfere 
Gilde einzutreten. 


Zurück zur Natur? Dieſer vielfach 
5 Forderung dürſen wir ni 
| a alt zuſtimmen, wenn w 
zu Schaden kommen wollen. Die 
Nan hat ſich ſeit Jahrzehnten gri zu 
en Ungunften verändert. 1 
1 die ganze Flugze 
Füttern war Bei im Seühjaht, 
noch is Herbſt notwendig. 1 
es, die Natur da, wo fie 1 Si 
li, zu unterſtützen. So macht es 
auch der Bauer, wenn er z. B. künſtlichen 
Dünger ſtreut. Der Winzer verwendet 
Kupfervitriol, der Gärtner ſchafft künſt⸗ 
lichen Regen mit der Gießkanne. Will 
der Imker feine Völker für eine gewiſſe 
Zeit ſchnell erſtarken laſſen, ſo muß er 
eben zur Reizfütterung feine Zuflucht 
nehmen. Ohne dieſe kann man da und 
dort nicht mehr rentabel wirtſchaften. 
Daß man damit im Frühjahre die Bienen 
ache Stocke hinaus füttere, wird von einem 
ahrenen Praktiker im Bienenvater als 
ana fal falſch bezeichnet. Er mahnt, überall 
die Natur zu unterſt Rüben, er keine 
5 Vortracht bietet. Al 
bezeichnet er das letzte Jahr, wo 
die Noſema erſchreck end gewmet habe. 
5 laſſen ſich den Winter 
1 wenn man ſie mit 
be Eheim: em Sal; 192 Rach 
Kasi Bztg. (die ich ens 
einem Jahre — ia rmiſſe) 
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genügt es auch ke mit einer Salflöſung 
zu beſprengen (1 Eßlöffel Ko Il in in 


1 Liter Waſſer). In dieſer einfachen 

Weiſe behandelte Waben follen ſich febr 
lange holten. 

Die Frage, ob Honig gefrieren könne 
und dadurch an Wert verliere, beant⸗ 
wortet ein amerikaniſches Blatt infol 
gender Weiſe: Es iſt zu unterſcheiden 
zwiſchen reifem (gedeckeltem) und un⸗ 
reifem 1 ung Reifer 
Honig kandiert bald nach dem Schleudern 
und gefriert in dieſem Zuſtande nicht, 
kann deshalb durch Kälte auch keinen 
Schaden nehmen. Zum Beweiſe führt 
der Verfaſſer des Artikels an, er ver⸗ 
wahre reifen Honig in gut verſchloſſenen 
len die in einem durchaus nicht 
frofifreien Zimmer 8 75 In dieſem 
Raume ſei bei einer Temperatur von 
14 Grad Celfus das Fenſter offen und 
trotzdem laſſe ſich ein Meſſer ſtets ohne 
Mühe in den Sonig f 9 un 
Honig fei dagegen dem 
geiet und werde durch die ſe de 5 
es Aggregat zuſtandes m wertig. 


Eine reiche Bollenernte im Herb 
ift ungemein wichtig får das Bienenvolk, 
weniger für das laufende Jahr, da je 
der Brutſtand ſchon ziemlich feinem 

eht, ſondern für Ay kommende 8 7. 
la rsentwicklung. Da ift — wie d 
a Bienenztg. bemerkt — Pollen fo 
wichtig wie Ori zur Bereitung des 
elweißreichen Brut tters. Wenn im 
Fin gon aroge ſchlechter Witterung 
in Pollen e ingetragen werden kann, 
und die Reſerve im Stock ziemlich auf⸗ 
ge zehrt ift, dann kann von einem kräftigen 
Nachwuchs keine Rede ſein. Die Bienen, 
die mit eiweißarmem Brutfutter ernährt 
wurden, haben keine Lebenskraft. 


Ein überaus reicher Pollenträger 05 
der zweimal im Jahre, im Juni und 
Sept. blühende Feldmohn. Aus ſeinen 
ſcharlachroten Blüten ſammeln die Bienen 
vorzugsweiſe in den Morgenſtunden 
a Höschen von graugrüner bis 

warzer Farbe. Nektar ſcheint ber 
Feldmohn nicht zu liefern. 


„Ueber Dreſſurverſuche zum Geruchſinn 
der Honigbiene enthält die vorzügliche 
Monatsſchrift „Natur und Kultur“ eine 
Abhandlung mit dem Ergebnis, daß aus 
den beſchriebenen Verſuchen der ziemlich 
gut ausgebildete Geruchſinn der Bienen 


zwar deutlich hervorgeht. daß man ſich f 


aber doch nicht allzugroße Vorſtellungen 
davon machen darf. Aus weiter Eat⸗ 
ſhren 8 werden Blüten nur dann durch 
ren Duft Bienen anlocken, wenn ſie, 
wie z. B. die Blüten einer Lindenallee, 
in großer Menge vorhanden find und 
iht Duft ſich weithin ausbreitet. Die 
nzelnen Blüten einer Wieſe können ſich 
edoch aus größerer Entfernung durch 
ren Duſt für die Bienen ebenſowenig 
zeln bemerkbar machen wie für den 
Menſchen. Hingegen iſt der Blütenduft 
0 für die von Blüte zu Blüte fliegende 
iene ſtets ein Merkzeichen, und er dürfte 
weſentlich dazu beitragen, daß eine einzelne 
Biene gewöhalich für längere Stunden 
immer Blüten von ein und derſelben 
Pflanzenart beſucht, was natürlich der 
i e Beſtäubung der Narben 
mit dem befruchtenden Blütenſtaub von 
der gleichen Pflanzenart zugute kommt. 


Wie verftändigen die Bienen ſich unter⸗ 
einander? C. Schachinger weit in einer 
Abhandlung in der D. Ill. Bytg. darar 

hin, daß die Bienen eines Stockes fi 
egenſeitig an ihrem Neſtgeruch erkennen, 
r von der Königin ausgeht, einem 
Geruch, den wir mit unſeren weniger 
ſcharfen Sinnen nicht wahrzunehmen ver⸗ 
mögen, der aber den Bienen ſelbſt dann 
anhaftet, wenn fie außerhalb des Stockes 
ſind und nur überdeckt wird bei beſonders 
reicher, duftender Weide, weshalb bei 
ſolcher die Trachtbienen vnbehelligt auch 
in fremde Stöcke einfliegen dürfen. 
Schachinger meint aber, es müſſe doch 
noch ein anderes Verſtändigungsmittel 
zwiſchen Bienen und Königin geben und 
glaubt, daß dies in der Sprache, richtiger 
gefagt, in gewiſſen Lauten des Weh: 
lageng beſtehe, etwa vergleichbar mit 
einem Telephon, das durch alle Waben⸗ 
golen gleichzeitig klingt. O ser es fei 
r Ruf der Königin felbft, der, unſerem 
Ohre unvernehmbar, olle Inſaſſen des 
Stockes fort und fort von der Anweſenheit 
der Mutter überzeuge und deffen Aus⸗ 
bleiben die Unruhe bei beginnender 
Weiſelloſigkeit hervorrufe. 
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Das Vorhandenſein von Zucker in 
Honig läßt ſich nach der Schweizer Bztg. 
auf fol zende Weiſe feſtſtellen: Man ſteche 
einen Löffel in die eiwas verhärtete Maſſe 
und ziehe ihn ſenkrecht empor. Kandierter, 
alſo reiner Honig läuft nicht ab und iſt 
aſt nicht von dem Löffel zu bringen, 
zuckerhaltiger Stoff dagegen fällt leicht 
ab, ohne einen Faden zu ziehen. Leider 
gibt es überkluge Leute, die gerade im 
feſtkandierten Honi ! den meiſten Buder 
vermuten, oder auch etwas anderes. 


Verhungerte Bienenvölker. Der öfter 
teichiſche Reichsverein für Bienenzucht 
veröffentlicht im Wiener Bienenvater 
eine von ihm veranſtaltete Statiſtik, nach 
der im vorigen Winter von den etwa 
406 000 Bienenvölkern feiner Mitglieder 
nicht weniger als 135 000, d. i. ungefähr 
ein Drittel wegen ungenügender und ver⸗ 
ſpäteter Zucker lieferung verhungert ift! 
Die Völker hatten im Sommer einen 
Wert von mindeſtens 350 Kronen. Das 
ergibt einen Berlot an National ver⸗ 
mögen von 47 355 000 Kronen. Das i 
einfach unverantwortlich. In dieſer Ze 
der fürchterlichſten Not iſt es heilige 
Pflicht des Staates, alles zu tun, um 
die erk. if von Nahrungsmitteln zu 
fördera. Wiſſen denn die maßgebenden 
Herren im Amte für Volksernährung 
nicht, daß ohne Bienen kein Honig, lein 
Obſt und keine Samenfiuht erzeugt 
werden kann? Millionen müſſen durch 
das Sinken der Bienenwirtſchaft wieder 
ins Ausland wandern zum Schaden 
unſerer jämmerlichen Valuta. Die Oeſter⸗ 
reicher verlangen rechtzeitig 100 Waggons 
Kriſtallzucker und ſtellen dafür 200 
Waggons Honig in Ausſicht. — 

Um ſich vom Zucker unabhängiger 
zu machen, empfiehlt ein Steiermärker 
mit Recht, den Honig nicht bis aufs 
letzte Tröpfchen zu verkaufen, ſondern 
bei der Ernte für Schwärme, Tracht⸗ 
pauſen und Überwinterung einen eiſernen 
Beſtand an Honigwaben zurückzuſtellen. 
„Spare in der Zeit, fo Haft du in der Not“. 

Unfere traurige Valuta hat, wie 
Freudenſtein in feinem Blotte aus führt, 
auch ein Guies, nämlich das, daß fie 
der allerwirkſamſte Schutzzoll iſt. Wenn 
unſer Geld im Ausland ſo niedrig 
ſteh t, dann müſſen wir für den ans- 
ländiſchen Honig, der früher mit 60 bis 
80 Pfg. das Pfund hereinkam (einſchl. 


Zollanfſchlag) nun auch der Valuta ent- 
ſprechend, das zehnfache geben, alſo 
8—10 Mark. Dazu will ihn aber niemand 
ſo leicht aufs Brot ſtreichen. Daraus 
folgt, daß wir durch die Valuta vor der 
Ueberſchwemmung mit Auslandshonig 
bewahrt bleiben und noch lange hohe 
Honigpreiſe haben werden. Das regt 
nun wieder mächtig zum Betriebe der 
Bienenzucht an, denn bei ſolchen Honig⸗ 
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preiſen will natürlich jeder ſelbſt ſeinen 
Honig ſich beſchaffen, und der Kunſthonig 
wird uns auch nicht mehr die ſchwere 
Nebenbuhlerſchaft machen, aus dem ein⸗ 
fachen Grunde, weil wir den Zucker ſehr 
ſtark zur Ausfuhr bringen müſſen, um 
unſere Kriege ſchulden bezahlen und not» 
wendige Rohpod ukte aus dem Auslande 
dafür eintauſchen zu können. 

teiburg. F. A. Metzger. 


der Bienenzucht, der fie ſteis ein warmes 
Intereſſe entgegenbrachte, ſtand ſie durch 
den kanfmänniſchen Teil des Futtertafel⸗ 

eſchäftes in reger Verbindung. Möge 
fe die Erde leicht fein! — 

In Gerns bach verarb am 16. Januar 
im Alter von nahezu 66 Jahren Herr 
Rebgutsbeſitzer Ottokar Martinſen, 
einer unſerer tüchtigſten Imker. Er 
bewirtſchaftete in ſeinem großen, gut⸗ 
eingerichteten Bienenſtand etwa 75 Völker, 
die er ſtets muſterhaft pflegte. Früher 
war er ein eifriger Beſucher unſerer 
Hauptverſammlungen, und bis zum vor⸗ 
igen Jahre kehrte er bisweilen als Mit⸗ 
arbeiter in der Bienenzeitung ein. Leider 
war der Lebensabend unſeres liebens⸗ 


würdigen Freundes viel durch eine 
chwache Geſundheit getrübt. Er ruhe 
Frieden! R 


Lichtbilder. Für Lichtbilder vorträge 
über unſre Biene ſind eine Anzahl Bilder⸗ 
ſerien herausgekommen, auf die im Inte⸗ 
treffe einer beſſeren Schulung unſerer 
Imker aufmerlfam gemacht werden muß. 
Der Verlag von Theodor Benzinger 
in Stuttgart, Breiteſtr. 2 a, gibt leih⸗ 
weiſe eine Sammlung ab von 67 Bildern 
mit Text „Unſere Bienen“ von Pfarrer 
Ludwig in Jena. Leihgebühr: 13 M. 
Nemerdings find von der Firma C. Leitz 


über „Bau 
„Zucht“ und „Königinzucht“, welche in 


koſtet 3,50 M. 

Hier muß auch auf die Sammlung des 
Hauptzuchtplatzes des Landes⸗ 
vereins in Rammersweier auf⸗ 
merkſam gemacht werden, der an Bezirks⸗ 
vereine leihweiſe 3 Lichtbilderſer ien mit 
Text abgibt über „Leben und Bau der 
Biene mit 90 Diap., „Königinnenzucht 
nach neueſten Methoden“ mit 60 Diap. 
und „Krankheiten und Krankhaftes“ m 
70 Bildern. Leihgeb. à 10, 9 und 8 M. 


Bedauerlich iſt, daß im allgemeinen 
wenig Neigung vorhanden iſt in Imker⸗ 
kreiſen, das Lichtbild zu benutzen. Mand» 
mal fehlt es am Apparat, manchmal an 
geeigneter Lichtquelle, häuft z fürchtet 
man ſich vor den vermeintlich umſtänd⸗ 
lichen Vorbereitungen. Wer einige Er⸗ 
fahrung hat, weiß, daß die Einrichtung 
eines ſolchen Vortrags wenig Umſtände 
erfordert, das Glaslichtbild nach guten 
Natur⸗ und Mikroaufnahmen aber ſehr 
belehrend wirkt. Kl. 


Vom Sonnen wachsſchmelzer. In Nr. 8 
des vorigen Jahrgangs wurde von Frl. 
Marie Ritter aus Urach in einem Artikel 
über „Wachserzeugung und Gewinnung“ 
auf S. 36 auch der Sonnenwachsſchmelzer 
erwähnt und dabei geſagt, daß der ſel be 
für Deckelwachs, Gemüll und junge Ab⸗ 
fälle ſehr zu empfehlen ſei, dagegen für 
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1 8 T war dabei nur, daß 
mir die Hälfte geſtohlen wurde. 
ſchmelzer iſt ſo groß, daß mehr als zwei Am Schluſſe genannten Artikels ſagt 
bad. Waben darauf Platz haben. Wenn Fräulein Ritter ganz zutreffend, daß das 
die Sonne im Juni⸗Auguſt ſo recht zur Wachsauslaſſen, es möge auf dieſe oder 
Geltung kommt, ſo kann man ſchon nach jene Art erfolgen, eine ſchmutzige Arbeit 
15 Minuten das Wachs herauslaufen fei. Mit dem Sonnenwachs ſchmelzer 
na Die Waben, die einen heißen | aber macht man reine ſchmutzige Hand, 
ag lang darauf lagen, find fo ſauber, er beanſprucht ganz wenig Zeit und gar 
daß die Händler, die alte Waben und kein Brennmaterial. z 
Wachstreber kaufen, die Reſte nicht wollen, Kandern. Schöpflin Länger. 
da nichts mehr daraus gewonnen werden Seiteunwandfütterung. In Nr. 1, 
könne. Ich verwende den Sonnenwachs⸗ Jahrgang 1919 unſerer „Grünen“ dect 
chmelzer ſchon ſeit mehr als 40 Jahren. ein Wißbegieriger über die Brauch 
ls mein erſter unbrauchbar wurde, ließ der Grae ſchen Seitenwandfütterung an. 
ich mir einen von Blech machen, erwägend, Die beiden in Nr. 3 abgedruckten Beur 
daß das heiße Blech den Wachsausfluß teilungen ſprechen das Gegenteil von 
ördere. Das iſt nicht der Fall, weil Lob aus, und die Einſender wiſſen nur 
lecherne Schmelzer nicht fo hitzdicht ſchlechte Erfahrungen zu berichten. Dieſen 
eich delt find und der Roſt trotz Ans beiden Urteilen kann ich mich nicht ans 
chs bald um fih greift. Ich werde ſchlie ßen. Seit 8 Jahren wirtſchafte dir 
mir demnächſt wieder einen hölzernen mit Käften mit Seitenwandfütterun 
anfertig n, wozu ich das unter der unteren habe nur gute Erfahrungen mit ihnen 
Glasſcheibe liegende Schwarzblech und gemacht. Sie hat alle die Vorzüge, die 
die obere Glasſcheibe wieder verwenden | Graze in feiner Preisliſte anführt. Aller⸗ 
kann, alſo nur den Kaſten zu machen dings iſt auch hier, wie in der ganzen 
rauche. Die Hauptſache it, daß er Bienenwirtſchaft, Reinlichkeit erſte Pflicht. 
ie fich! ſchließt. Um zu ſehen, welche Nach Beendigung der Fütterung find die 
HGitze fi) darin entwickelt, or ich einen | Tröge zu reinigen und anhaftende 5 
ermometer hinein, mußte ſolchen aber teile zu entfernen. Die Wand des 
wieder herausnehmen, da zu bes Schachtes, in dem der Futtertrog läuft, 
fürchten war, daß das Queckfilber bald iſt mit einer Reinigungskrücke leicht re 
oben heraus wolle. Alſo ein, richtig de halten. Der Zugang vom Innern 
rgeſtellter Sonnenwachsſchmelzer macht der Beute zur Fütterung it mir durch 
ch gen bei 6—10 Völkern in kurzer | die Bienen noch nicht verbaut worden. 
Zeit bezahlt, und die Freude an dem Jeder Imkerfreund, der bis jetzt meinem 
chönen, oft wunderbar geformten, reinen Stand einen Beſuch abſtattete, konnte 
achs regt an, alle Bröslein ſorgſam | fih nur lobend über diefe Art der Fütte⸗ 
zu ſammeln. Ich habe dieſes Jahr — | rung ausſprechen. Erft ſelbſt proben 
ohne das leider ausgefallene Deckelwachs und dann urteilen, gilt auch hier. 
— über 3 Kilo Wachs gewonnen, völlig Gg. Leimeiſter. 


alte nicht. Ich bin der gegenteiligen 
Ueberzeugung. Mein Sonnenwachs⸗ 


Mitgliederſtand des Bad. Landesvereins für Bienenzucht 
auf 1. Januar 1920. 


Am 1. Dezember 1919 betrug die Mitgliederzahl. . 17494 Mitglieder 


Eintritte im Dezember „ e 133 „ 
Zuſammen 17627 Mitglieder 
Im Monat Dezember traten aus und ſtarben 149 „ 


Sonach Stand auf 1. Januar 1920 — 17478 Mitglieder 
Adelsheim, den 1. Januar 1920. Anweiler, Rechner. 


Imlerfragen. 
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Um Fragen und Antworten aus dem 
ſerkreis bittet die Schriſtleitung.) 


Frage: 6. Im letzten Spätjahr wurden 
meine Bienen ſtark von Räubern anges 
fallen. Die angewandten Gegenmittel 
nützten nichts. Eines meiner ſtärkſten 
Bölfer wurde fogar noch im November 
ganz ausgeraubt. Ich glaube, die Räuber 
amen von einem Stande her, auf dem 
die Bienen von außen am Flugloch ge⸗ 
füttert wurden. Was kann ich dagegen 
tun? Iſt das erlaubt? Ich habe noch 
nicht viel Erfahrung in der 11 


Antwort: Bitte, leſen Sie vor allem 
den Abſchnitt über Räuberei in einem 
Lehrbuch und ſuchen Sie ſpäter danach 
zu nn An der Beraubung feiner 
Volker It nicht felten der Geſchädigte ſelber 
En Die bete Abwehr it die Bors 
eugung durch eine verſtändige und ſorg⸗ 
ſame Bienenpflege. Man dulde keine weiſel⸗ 


tretender ſtärkerer 


loſen Schwächlinge auf dem Stande, füttere 


nur abends kurz vor einbrechender Dunkel⸗ 
heit im Stock, wiſche etwa verſchüttetes 
Futter auf, entferne nach abendlicher 
Fütterung morgens die Futtergeſäße, bes 
ſonders wenn noch Futterreſte darin find, 
laſſe keine Waben mit Honig auf dem 
Stande frei herumliegen, namentlich keine 
i Waben, nicht einmal 
abenbrocken, hänge an trachtloſen Tagen 
geſchleuderte Waben erſt abends wieder 
ein, arbeite an ſolchen Tagen, in denen 
ſich bald Näſcher zeigen, nicht zu lange 
am offenen Bienenſtock und halte bei ein⸗ 
eißerei die Fluglöcher 
ziemlich enge. Wenn eines Ihrer „ſtärkſten“ 
Völker noch im November ganz ausgeraubt 
wurde, ſo war es wohl weiſellos, ſicher 
aber nicht gut. Der andere Ortsimker 
ſollte allerdings nicht außen am Flugloch 
üttern. Er regt dadurch leicht die Bienen 
einer Umgebung auf und zieht ſich ſelber 
Räuber auf den Stand. Stellen Sie ihm 
das vor. Daß Ihre Volker fo ſtark an⸗ 
gefallen wurden, iſt aber doch wohl mit 
eine Folge eigener Fehler. Falls ſpäter 
wieder eine Räuberei beginnen will, ver 
engen Sie ſofort ſtark die Fluglöcher, ſtellen 
Blenden vor denſelben auf und deſpritzen 
die andrängenden Raubbdienen mit kaltem 
Waſſer. Im übrigen: Beſuchen Sie Ihre 
Vereinsbeſprechungen, leſen Sie fleißi 
über Bienenzucht und beteiligen Sie ſi 
womöglich an einem Imkerkurs. Je mehr 
Sie das Bienenleben und die Behandlung der 
Bienen kennen lernen, deſto weniger werden 
Sie über Räuberei zu klagen haben. N. 


Briefkaſten. 


rere. Wie es dieſes Jahr mit den Bienenpreiſen werden wird, weiß ich auch 


M 
nicht. Jdenfals gehen ſie nicht herunter. 
F. Auch ich habe die Schweizer Bienenzeitung voriges Jahr nicht ers 


M. in 


halten. Auf eine Anfrage vom 9. Dezember, ob das Tauſchverhältnis aufgehoben 
werden ſoll, ſteht die Antwort der Redaktion noch aus. R. 


Neue Schriften. 
An empfehlenswerten Schriften ſind ferner erſchienen: 
Die Landgemeinde als Anbau-, Tierzucht⸗, Abſatz⸗ und Einkaufsgenoſſenſchaft. 


ein Vorſchlag zur Sicherung der Bollsernährung von A. Hink, dad. Tierzuchtin⸗ 
ſpeltor a. D. Freiburg i. B. F. Bielefelds Verlag. Preis 1 Mk. 
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tſcher Bienenkalender 1920. Herausgegeben unter Mitarbeiterſchaft be» 
kannter Imker von Vermeſſungsrat Dr. R. Berthold, Schriftleiter der Deutſch. 
Illuſtr. Bienenzeitung. Verlag von C. F. W. Feſt Leipzig, Lindenſtr. 4. Preis 2,50 Mk. 

Verhandleugsbericht über die Beratung von Bienenzuchtfragen am 17. und 
18. März 1919 im Preuß. Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſſen. 
Leipzig⸗Berlin bei Theodor Fiſher. Preis 4 Mk. 
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Wie werde ich Bienenvater? Ein Volksbuch zur Erlernung einer wenig Zeit 
und Mühe erfordernden Bienenzucht von Reinhold Michaelis, Oberlehrer. Verlag 
von Alfred Michaelis, Leipzig. Preis 1,60 Mk. 

Wie baue ich mir Bienenkaſten mit beweglichen Rähmchen billig ſelbſt? Be- 
leuchtet und ausgeführt in dem verbeſſerten teilbaren breitwabigen Chriſt'ſchen Magazin⸗ 
ock. Seine Herſtellung, Einrichtung und Behandlung. Verfaſſer und Verlag wie 
vorſtehend. Preis 1,60 Mt. 
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Beſprechungen und Mitteilungen. 


Baden-Baden. Am Samstag, den 8. Febr. d. J., nachm. 3 uhr, im Gaſthaus 

um „Unter“ in Baden⸗Weſt. T-O.: 1. Bericht über das Jahr 1919. 2. Voranſchlag 

r 1920, beſonders Feſtſetzung des Beitrags. 3. Rechnungsablage. 4. a0 
unber 


Boxberg. Samstag, den 7. März, nachm. 3 Uhr Hauptverſammlung im Adler“ 
in Boxberg. T.⸗ O.: 1. Rechenſchaftsbericht. 2. Feſtſetzung des Jahresbeitrags. 
3. Berſchiedenes darunter Zuckerbezug 1920. 4. Wünſche und Anträge. 5. Einzug der 
Jahresbeiträge 1920. 6. Kurzer Hinweis durch den Unterzeichneten auf die Frühjahrs⸗ 
arbeiten am Bienenſtand. i Graul 

Buchen. Am Samstag, 14. Febr., nachm. / 2 Uhr Generalverſammlung in ber 
Wirtſchaft von „Wiltemann” in Buchen T.O.: 1. Jahres» und Kaſſenbericht. 2. Be 
ſchlußfaſſung über Feſtſetzung des Beitrags. 3. Feſiſetzung der Verſammlungsorte. 
4. Austeilen der Kalender. 5. Berſchiedenes. Der Vorſtand. 

Gaggenau. Sonntag, 22. Februar, nachm. 2½ Uhr beginnend, ordentliche Jahres⸗ 
* im „Hechtſaale“ in Gaggenau. T-O: 1. Berwaltungs⸗ und 

echenſchaftsbericht. 2. Kurzer Vortrag über die Frühjahrsbehandlung. 3. Verſchiedenes. 
Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen bittet K. Stößer. 


Gernsbach. Sonntag, den 22. Februar, nachm. 3 Uhr Hauptverſammlung im 
„Grünen Hof“ in Hilpertsau (Reichentaler Straße). T.⸗O.: 1. Geſchäfts⸗ und 
Kaſſenbericht. 2. Voranſchlag für 1920. 3. Wahl eines Rechners für die Reſtzeit. 
4. VBerſchiedenes. Der Vorſtand: Dörfer. 


Hornberg. Am Sonntag, den 22. Febr., nachm. ½3 findet im Gaſthaus zur 
„Sonne“ in Hornberg unfere Hauptverſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Jahres- und Roffen- 
bericht. 2. Feſtſetzung des Jahresbeitrags. 3. Zuckerbezug. 4. Berfchiedene Vereins⸗ 
angelegenheiten. 5. Gratis verteilung der Imkerkalender an die anweſenden Imker. 
6. Berlofung. 7. Abgabe der Honigfuttertafeln. Pünktliches und vollzähliges Sr- 
ſcheinen iſt notwendig. Der Vorſtand Schondelmaier. 

Kandern. Generalverſammlung. Am Sonntag, den 15. Februar 1920, nachm. 
2 Uhr findet im Gaſthaus zur „Krone in Kandern die ordentliche Generalverſammlung 
ſtatt. T.⸗O.: 1. Jahresbericht. 2. Wahl ſämtlicher Vorſtandsmitglieder. 3. Beſtellung 
von Zucker, Mittelwänden. 4. Berſchiedenes. Vollzähliges Erſcheinen erwartet. 

ö l Der Vorſtand Albert Mayer. 

Kirubach. Hauptverſammlung am Sonntag, den 15. Februar, nachm. 3 Uhr im 
Gaſthaus zum „Hirſch“ in Kirnbach. T-O.: 1. Jahres⸗ und Rechenſchaftsbericht. 
2. Feſtſetzung des Vereinsbeitrages. 3. Wahl des Geſamtvorſtandes. 4 Beſtellung 
von Kunſtwaben und Gerätſchaften. 5. Wünſche und Anträge. Vollzähliges Erſcheinen 
wird erwartet. a Lehmann. 

Krautheim. Samstag, den 22. Februar, nachm. 3 Uhr Hauptverſammlung in 
„Gommersdorf“ bei Wolpert. T.⸗O.: 1. Jahres⸗ und Kaſſenbericht. 2 Beſchlußfaſſung 
über Beitragserhöhung. 3. Gemeinſchaftl. Bezug von Mittelwänden und Bedarfsartikeln. 
4. Anträge zur Hauptverſammlung. 4. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Lahr. Hauptverſammlung Sonntag, den 7. März, nachm. ½ 3 Uhr im, Schwanen“ 
in Lahr. T.⸗Q: 1. Rück- und Ausſchau. 2. Buder: und Vereinskaſſenbericht. 3. Wüanſche 
und Anträge. 4. Berſchiedenes. Vertrauensmänneroerſammlung am 29. Febr.) 3 Uhr 
in der „Krone“ in Dinglingen. à BVorftand Hager. 

Lörrach. Generalverſammlung. Sonntag, 29. Februar, nachm. 3 Uhr in Lörrach 
„Bahnhofhotel“. T.⸗O.: Vereinsbericht, Kaſſenbericht, Beitragsfeſiſetzung für 1920 u. 21 
auf 5 Mk. Kalenderverteilung, Veitragseinzug. Anmeldung der überwintert en Völker. 
Notfutterzuteilung (ohne Inempfangnahme dei der Verſammlung). Verſchiedenes. 


Anträge u und Wünſche. Vortrag über Auswinterung. Vollzähliges 5 wird 
erwartet. Wirklich Unabkömmliche wollen ſich vertreten laſſen. Der Borftand. 
Mannheim. Sonntag, den 22. Februar, nachm. 3 Uhr Haupiverſammlung bei 
„Kraus Q. 3. 2.“ T.O.: 1. Rechenſchafis⸗ und Kaſſenbericht, Boranſchlag. 2. Betriebs- 
welfe im Warmbau (Q. Weckeſſer), im Kaltbau (H. Hoffmann). 3. Allerlei. Klingert 


Nordrach. Am Sonntag, ben 22. Februar, nachm. 3 Uhr Hauptverſammlung im 
„Jaſthaus zum Adler“. T., O.: 1. Jahres- und Rechenſchaftsbericht. 2. Einzug der 
Jahresbeitröͤge. 3. Wünſche und Anträge. Um vollzähl. Erſcheinen bittet Der Borft. 
Oberelztal. Am Sonntag, 22. Febr., nachm. 3 Uhr, findet im Gaſthaus zum 
„Ochſen“ in Elzach an diesjährige Hauptverſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Jahres- und 
Retienfgoftsberiät 2. Einzug der Jahresbeiträge für 1920. 3. Wahl des Geſamt⸗ 
vorſtandes. 4. Wünſche und Anträge. Um vollzähliges u wird dringend 
gebeten Vorſtand Dufner. 
Pfinztal-Dietlingen, Sonntag, den 8. Febr., nachm. 2 Uhr, findet die jährliche 


Hauptverſammlung im Gaſthaus um „Bahnhof“ in Dietlingen ſtatt. T.⸗O.: 1. Tätig⸗ 
keits⸗ un ne 2. Beſchlußfaſſung über Jahresbeitrag. 3. Neuwahl 
des Vorſtandes. 4. Verſchiedenes, wozu die Mitglieder ara, eg 1 
Boritan ohle. 
Naſtatt. 14. mar, "Ye 1 Uhr, ordentliche e in der 
loßwirtſchaft“. we Re enſchaftsbericht, Statutenänderung, Futtertafel verteilung, 
len ꝛc. Der Vorſtand: Beil. 
. Sa am Sonntag, den 22. Febr., nachm. halb 3 Uhr, 
im Qa oft" in Birkendorf. T.⸗O.: 1. Geſchäfts⸗ und Rechenſchafts⸗ 


= 2 Seffehung des Jahresbeitrags. 3. Arbeitsplan für 1920. 4. Verteilung 

: alender. 5. Futtertafeln, Zucker und Mittelwände betr. 6. Wünſche und Anträge. 
l vollzähliges Erſcheinen bittet der Vorſtand: Nägele. 
„„ Am Faſtnachtſonntag (15. N nachm. ½3 Uhr if in Salem 
im „Schwanen“ Generalverfammlung T.⸗O.: 1. Jahresbericht. 2. Neuwahl. 3. Fef- 

[emng des Jahresbeitrags. 4. Vortrag. Für jedes Mitglied iſt der a 


Verantwortlicher Schriftleiter: 3. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 


u kaufen geſucht: 
guterhaltene, dreietagige 
doppelwandige 


iufferk alten 


-fenfret, ſowie eine noch guis 
Altene 


Sonigfchleuder 


3 oder 4 Rahmen bad. Maß 
end. Angebote an 


Wilhelm Bauer, 
Fabrikaufſeher 
Denzlingen (Baden). 


jerkaufe im März, m 10 
'gewinterte 535 


lituenvölker 


„ Sereinsmaß ohne Raften zu 
zespreiſen. Unter 30 die Wahl. 


Rudolf Mackert, 
Eiſenbahnſekretär, 
Daxlanden bei „ 
Kirſchſtr. 15 


557 


Zu kaufen geſucht 


eine guterhaltene 559 


Vienenwage. 


Angebote an G. 
Haßmersheim (Amt Mosbach). 


wa 


Dir Nr, 1 Kaiserwabe 


' Keilwabe 
2 í Gußwabe Heureka 
. El Haben die Brobe 
glänzend 
K beſtanden. 
el Proſpekt von 


' Dir. L. Heydt, 
į Hannover, 

| Arliwnbe! i Norkſtr. 2 

Ousswabe heurcha! } Í Mädvorto beifäg 


Bienen⸗Literatur 


Die Sienenucht der Nemeit im 
Kaſten Be-Be. Preis Mk. 2.45 
Braun, Mit 50 Bienenvölkern 
in die Rapstracht gewandert. 
Preis Mk. 2.45. 
Konkordia, Bühl (Baden). 


Chriſtmann, 


Friedensware, dagegen. 


Zu kaufen geſucht: 


Einige gut erhaltene garantiert 
krankheitsfreie Bad. dreietagige 


Zionenwonnungen 


womöglich Doppelwandig. Gebe 
auch Schuhe Nr. 42 neu la 55 


Hauptl. Scheib, 
Eckartsweier Amt Kehl. 


eee 
Die Formulare 


m Klems 


Verbeſſerungszacht 


Buchführungshefte p. Stück 2 &, 
Garantiekärtchen 2 Stück 5 
(ſiehe Seite 96) ſind zu haben bei 


der Konkordia, Bühl (Baden). 


e 


XXXXXXXXXXXXXXX X 
Die Imkereigeräteſabrit u 


von 


S. Husser a Hochstetten 


bei Karlsruhe (Baden) liefert 


Bienenwohnungen verſchiedener Syſteme 
ſowie alle zur Bienenzucht nötigen 


Geräte und Kunſtwaben e. 


x 


in anerkannt beſter Ausführung. 


533 


m Preislifte Nr. 30 auf Verlangen umſonſt und frei. ag 
ü ᷣͤ ͤ ͤ— —— 


Neu! Ehrler's Schwarmfangkasten Neu! 


der an jede Beute paßt, fangt rei den Schwarm u. aus,diefem 


die Schwarmkönigin; ebenſo kann die, Rückgabe des Schwarmes 
an den Mutterſtock automatiſch erfolgen. Preis 35 &. 515 


Zu beziehen durch Hauptlehrer Ehrler in Stetten a. k. M. 


die mit dieſer teuren Leidenſchaft behaftet 
d, den d bewährtes „Abſti 

Raucher fi poen tur unie ar 

ann: 45 55 e Wirkung garantiert. 1300 Dankſchr. 

Deutſch & Dentſch & Co., Neukölln, Poſtf. Nr. 915. Poftf. Nr. 915, 3 

Rähmchenhol; 1—2 geſunde ſtarke 

erle und buche, erſtklaſſige Ware, 5 ienenvölker 


zugeſchnitten nach Maß, oder in 
Meterſtäben. 553 


Georg Ammann, 
Bretten (Baden). 


Kiefenbonig-Kleciamen 


in Hülſen. Zahle pro Zentner 
250 —270 . uſter erbeten. 


N. Hänger J., Wilbich 


= Geismar CRA 507 


Rähmſtäbe 


e fertige Rähmchen 
in, Fichten und. Kiefernholz in 
jeder Ausführung, ſowie pin ehör 
zu Bienen wohnungen und Rähm⸗ 
chen liefert. Anfr. Rückporto. 


Wilh. King, 4 
Schramberg Falkenſteln. 


in Spühlers Blätterkaſten ſucht 
zu kaufen. Angebote mit Preis 
erbittet 528 


Phil. Burgbacher, 


St. Georgen i. Schw., 
. Spittelbergſt. 449. 440. 


Stempel mpel I 


führung: in nachſt 


E 


N 


= Sulzburg= 


Konkordia A.-G. Bühl 


Zu verlaufen: 


Schleuderhon 


mittel hell zirka 60 P 
Angebote mit Preisangabe 
F. 20 an die 


Konkordia A.⸗G. Bühl (Be 


Bezirksb. Nannbein 
tauft 


Honig 


Barzahlung. Angebot an 


+ Klingert, 


Maunheim⸗Käfert 


Verlag C. F. W Fef, Lei 
Lindenſtr. 4 
(Poſtſcheck⸗Konto 53840 


— Neuigkeit? 
Unterweiſunge 


für naturgemã ße 


Volksbienenzuc 
Von Rektor C. Miſchke 
Mit vielen Abbildungen 

Preis nur M. 4, ſtark geb. 3 
Das Buch behandelt alles, e! 
beſte Empfehlungen, jeder? Is 
jeder Berein folte es befige 
Reichh. Proſpekte für Dien 
züchter und Probe⸗Nr. gr 


Moderne 


ienenwohnungen! 


l Als Spezialitäten fertigen wir an: 
euſtöcke (das Neueſte, was unter dieſem Namen exiſtiert) 
8 Blätterſtöcke 6 D. R. G. M. 


en Be- Be. Der Raften hat bemerkenswerte Neuerungen 
alle Betriebsweiſen. Leitfaden dazu 42 


ers Ideal ⸗Beuten, Einbeuten und Zwillinge, Broſchüre 1.50 


find in der Lage, infolge Neuaufſtellung von Spezialmaſchinen 
| in fauberfter und ſolideſter Ausführung zu liefern. 


Einige Anerkennungen von Vielen: 
Bin mit der 2.72 der ee des Be-Be- 


Der Hexpenſtock ift * hier angekommen und kann ich 
ten wegen der fauberen Arbeit und dem verwendeten Material 
mein Kompliment machen. G. Kr., Weſtrup (Weſtf.) 15. 11. 19. 


Neue Preisliſten erſcheinen im Jannar "WE 
Auf Verlangen ſtehen ſie frei zu Dienſten. 501 


Yezialfabrik für Bienenwohnungen 
H. Müller & Co., Auspach i. Taunns. 


Tbeodor Sifber Verlag 
Freiburg im Breisgau 43. 


Armbruſter, Bienenzüchtungskunde. Verſuch der An⸗ 
wendung late. f The Vererbungslehren auf die Züchtung 
eines Nutztieres Theoretiſcher Teil. Mit 22 Abbildungen 
und 9 Tabellen. (Bücherei für Bienenkunde, Bd. I.) Preis 7.20. 
il Preuß, Meine Bienenzucht⸗Betriebsweiſe und ihre 
Erfolge. Dritte Auflage, beſorgt von Dn L. Armbruſter. 
Mit Abbild. Bücherei für Bienenkunde, Bd. II.) Preis & 7 20. 
nbrufter, Wünſche und Nöte der Padom eech 
(Archiv für Bienenkunde, Heft I.) Preis 4 —. 
eug und Armbruſter, Emil Preuß und Be Verdieuſte. 
Beitrag zur Geſchichte der us i (Archiv für 
Bienenkunde, Heft II.) Preis 4 3 
ner, Lehnart, Maaßen, * Bienenzucht und 
Volkswirtſchaft. Ein ſtaallicher Ausſchuß für Bienenkunde. 

ur Erhaltung n Werte. (Archiv für 
ienenkunde, Heft 3.) Preis 4 2.40 
ink von Kleiſt, Nahrungsaufnahme und Kälte beim 
Bienenvolk. (Archiv für Bienenkunde, Heft 4.) Preis & 4.40. 
e über die Beratung von Bienenzuchtfragen 
am und 18. Maͤrz 1919 05 Preußiſchen Miniſterium für 
Sanpwiriſchaſt Preis M 4.40 
rtliche Preiſe ie einſchlleßlich aller Teuerungszuſchläge. 
Werte Ans ſind le durch ſämtliche Buchhandlungen, 
gels folder durch 55 Verlag gegen Einſendung des Betrages. 
Poſtſcheck⸗Konto Karlsruhe i. B. 23338. 


_Bienenwohnungen 


H Breltmaben) 527 
3 neue zu verlaufen. 
G. Sigmund, 


Nohrbach ib. Heidelberg. 
Eine neue, ungebrauchte 


Zanderbeute 


Fübeher Huſſer) mit ſämtlichem 
ubehör iſt preiswert abzugeben. 


Heinrich Temme, 


Überlingen a. See. 516 


— — — 


Bettnässen. 


Befreiung sofort. 392 
Alter u. Geschlecht angeben. 
Ausk. umsonst. Älteste u.best- 
bewährte ges. gesch. Methode. 
Institut Engelbrecht, 


München B 160, Kapuzinerstr.9 


Beelen Sie fi rechtzeitig vom Verlag 
Fel. Lindenſtr. 4 in Geiprig den neuen 


oo 
LLLE 


q 
— 


N 


(4 
22 


9 


EPAI 
aam 
a9 Am 


P, 
* 
. 


ld 


Q 
22 


© 


oreinfenbung. 


cis sie mk, k. 2.50 bei 
Mk. 21 bei Poreinfendnug. 


E verkaufen: 
2 Bienenwohnungen 


Deutſches⸗Normallmaß 4 Etag. 


zum Preis von 45.— & per Stüc 
ohne Verpackung. 526 


Peter Müller gte, 


Spediteur, 
Weinheim i. Baden. 


Zur freundlichen geachtung! | 
Die Herren Bereinsvorſttzenden werden höfl. gebeten, in den nächſten 
Berfammlungen eine Ausſprache über das Fiſcher' fhe 58 lein 


„Die Tracht, der Lebensnerb unſerer Vienenzucht 


(Verlag Feſt⸗Leipzig) zu veranſtalten; die darin gebotenen Winke 
und Ratſchläge find aa den Herren Bereinsleitern anzu⸗ 
empfehlen (ſiehe Kap. III. I und 2 547 


Verlag C. F. W. Fef- Leipzig, Lindenſtr. 4. 


Kunſteaßben 


aus garantiert reinem Bienenwachs fabriziert in jeder Größe 


Jol. Kindler, Ravensburg 
Fabrikation von Kuuſtwaben und Großimkerei. 


Der neue Degen Rahn-Beute 


— . . — E a A] 
zur Erzielung reicher Wachs⸗ Silberne und bronz. Medaillen. 
und Honigernten In vier Hinterſtübchen für Erſatzvolk. 
Wochen 12—16 Ganzwaben F Mit Lüftungs: Im Winter 
mit 75 000 Bienen. Von g geſchloſſen. 550 


Caefar Rahu, Berlin⸗Stezlitz 2 = Bieretager uud Serftung = 


Pr. 4. 2.— Poſtſcheck Bln. 59081. E 2 ebenfalls mit Lüftung verſehen. 
„Mit Begeiſterung laß ich 3 Futterrahmen m. 4—5 11 

Ihre Schrift u. gehe mit fliegen. 3 trögen überein. B. 4 6 b. 12.— 

3 


den Fahnen zu Ihrem Syſtem & Dathe ⸗ Gabel- RA e bläßt 

über." Garteninſp. Maß⸗Lübeck. beide. ab, beſte 

Wir raten, ſie zu Vorträgen 

in „ben Vereinen zu wählen.” Juſatzſpund, ey ve 
(Märkiſche Bienenzeitung.) König.⸗Zuchtk. Mottenf. Arb R, 


Tabak 


bleibt knapp und teuer! 


ne „M. 0. 8 
Königinnen ⸗ u. Kd 


Billig in nur ſelbſtgebauter, jedoch nur gut, wenn meine Sor” 


tierungen und Miſchungen angepflanzt werden, welche ohne beſondere 
Behandlung beſten Rauch⸗ und Zigarrentabak geben. 


Die richtige Miſchung macht erk den Geſchmack! 
Darum kaufen Sie nur meinen Tabakſamen in vielen ins und aus- 
ländiſ en Sorten. Langjähr. Sonderkultur! Viele Anerkennungen !] an 


12 Vl. in 12 Sorten M. 5.00. 6 Port. in 6 Borten M. 3.00. 


1 poction, auch in Miſchungen, leicht, mittel oder tark 75 Yfg- 


Alles portos und verpackungfrei und noch eine Kulturanweiſung gratis 
(1 Port. ca. 3— 400 Korn.) Tabakpflanzen aller Sorttn zur Pflanzzeit 


Verlaugen Cie meine Samen- und Pflanzenpreisliſten. 


Rarl Weiß hoff, Verfandgärtnerei 


Buckow Rr. Cebus (Märk. Schweiz) 
Poſtfach 3. 


pit jungen Königinnen in bez 
neuen 3 etagigen Huſſerbe 


und fämtliches Bienenzuchtge 
eee Wa benden 
abenſchrank mit 300 aug 
Be 3—4 allo Mitt * 
und einige Kilo Wachs. | 
Rauchapparat u. noch fos 
Gegenſtände gebe nicht einzell 


Sofef — 
3 Amt Moshat 


D. R. G. M. 727908 D. == 
Verſtellbarer 


Senfentin 


Aus 
jede See, and alt "bil 


olut 
el Baer 


1 
x nmal billigerem Sablan 
allerhöchſte L gsfähig 


langer Lebensdauer. | 
die Arbeit! Proſpeckt ge 
Preis per Stück 4.— M, RE 


Karl Joos, Heidell 
Brunneng. 18. 


Hienen- 
Wanderwage 


am liebſten leer, zu kauf 
gefu 1 Angebote unter B 


as A.⸗G. Bühl (L 


Zu verkaufen: 
Umftänbehalber 9 Stüc 


Vienenvölte 


mit Wohnung. Schriftliche 
gebote an 


J. Rohr, Freiburg i. 
Granatgaſſe 8. 


— — .. 


e- Die vielseitigste Bienenwohnung ist a 
Be | un blätterstock Be 


Alle Betriebsweisen sind möglich. Die TEEN ist vereinfacht und wird in einem Abteil des Brutraumes 
per eben, Die Vorhalle weist Verbesserungen auf. Eine zweite kleine Vorhalle ist zum Zwecke der bequemen 
Aruchtung der Königin angebracht. Außerdem kann sie dem selbstsä'igen Schwarmfang dienen. Die Fütte- 
m ng im Be-Be-Kasten ist einfach und bienendicht und ist anerkannt als die bequemste aller Fütterungen. 
Al ‚Gegenstände finden Platz in dem Verwahrraum, Der bewegliche Arbeitstisch ist ebenfalls verbessert. 
e Ableger können leichi gefüttert werden. Der Kasten wird in sauberster u. solidester Arbeit angefertigt. 


Imker, welche mit der Zeit fortschreiten wollen, müssen das Buch: „Die Bienen- 
| zucht der Neuzeit im Kasten Be-Be-“ lesen. Preis mit Porto 2,25 M. 
Zu bezieh. v. Fr. Braun, Holzhausen (Oberh.). Posischeckk. Frankfurt a. M. 22057. 


Empfehle auch mein Büchlein „Raps wanderung“ für Gegenden mit Rapsbau und 
für Wanderimker, Preis 2,25 M. franko. Beide Bücher zusammen 3,60 M. franko. 539 


Be Be—Be—Be—Be—Be—Be—Be—Be—Be—Br—Be—Be—Be—Be—Be 


ag —2g— ag —9g—9g 


Die Deutsche Bienenzucht-Zentrale 
Edgar Gerstung 


| it Oßmannstedt ln Kürze 
18201 2 Thüringen erscheint: 


pff.  Berstungs Originalhonigschleuder Preisbuch Nr. 12 


Freilauf und B 
mi Rechts- liie. Gegen Einsendung von I Mark 


5 . 
— aus bestem ver- liefert wird dasselbe versandt. Bei 


in inntem Blech und vornehmlich Bestellung wird dieser 
a Betrag vergütet 


1 Pfirrer Gerstung-System l 
i ® über 30 Jahre erprobt und vorzüglich”bewährt 
Thüringer Bienenwohnungen In Ständer- und Lagerbeutenform 


~ Thüringer Luftballon :: Zinkabsperrgitter :: Kunstwaben :: Alle Gerätschaften 


Bas Jun, Bae Ansiahapparn: 


‚B eis M. 45.— freibleibend 
* ) ift an ee einfachſte und dilligſte! 504 
Das . ebenſo 125 e das Honigſchleudern. 


Zu kaufen geſucht: 
Guterhaltene 


Ichleudermaſchine 


mit Seitenantrieb bad. Pan. 
Offerten erbittet 


Ernſt Nunninger, 
Sädingen (Baden), Bauverein Bauverein. 


Altkupfer 


Zinn, Zink, Blei, Meſſing, 
gegen bar oder gegen Bienen- 
geräte zu kaufen geſucht. 459 


6. Kielſche, Biberach 5 (Baden). 


Die umſtändliche Arb mier und vielfach 
unterblieb nur deshalb — a des ee chſes, weil es ar 
parat für den Kleinbetrieb fehlte. 
Mit arat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen 
Reine f „ kein Arger, kein Berdruß. 
€ Derr Rob! pa: 38 muß es Ihnen offen geſtehen, daß ich, omie 
m id 8 bin, noch nie ſo gerne Wachs ausgela 
als an ich den von en erhaltenen Apparat in Beſitz habe. H 
meine volle Anerkennung aus und empfehle jebem Imke: 
uslaßapparat. 
St. G., Bienenzüchter 
J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr. 19. 


in 


Wir haben große Holzvorräte auf Lager und arbeiten mit all unseren alteingearbeiteten 
Tischlern schon den ganzen Winter hindurch daran, unsere Lager an Bienenwohnungen 
und Holzwaren für bienenwirtschaftlichen Bedarf wieder aufzufüllen. Wir können al: 
in der kommenden Saison flott wieder liefern. Unsere Spezialitäten sind: Dathe= 
Deutsche Försterstöcke, Kuntzsch-Breitwaben-Zwillinge, Thüringer Einbeuten, ein 
und doppelw., in rationellem und Normalmaß, Dathe- und Freudenstein-Bre 
stöcke, Alberti-Blätterstöcke, 3 und 4etagig und als Neuheit: Der Desi-Stock. | 
sind wir in der Lage, die gebräuchlichsten bienenwirtschaftlichen Geräte zu ließ 
Auch die beliebten, aus prima Flachsgarn gestrickten Wachs- und Honigpre ute 
sind wieder lieferbar. Ebenso Bienenkorbrohr. Des ferneren ist unsere Spezia 
Verlag und Vertrieb bienenwirtschaftlicher Literatur. U. a, der „Praktische Wegweiser 
für Bienenzüchter“, eine modern redigierte Bienenzeitung. 26. Jahrgang, "Preis: pro 
Jahrgang 3,50 M. Dathe’s Lehrbuch der Bienenzucht. 6. Auflage, geb. 640 M: 
Porto. Weidemanns Leitfaden für Anfänger, Kriegsbeschädigte und Frauen, ne 
Ertragsbuch, 3. Auflage, M. 5.— mit Porto. Neu: Fabrikmäßige Bienenzucht im D 
Stock, hochinteressantes Werk, M. 2.60 mit Porto. Neues Preisbuch ist in Vorberei 
Postscheckamt Hannover Nr. 1522, Telef. 19. Telegramm- Adresse: Hatewo 
büttel. Brief Adresse: Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel. 


— 


* 


— 


S) 


Bienenwohnungen 


in bekannter erſtklaſſiger Ausführung 
Rahmenſtäbe s fertige Rahmen Fluglochſchieber e Adflandflifte 
Abſtandbügel @ Abſperrgitter aus Holzrundſtäbchen 
Jutterapparate RNauchbläſer uſw. : 
ſowie ſämtliche Hilfsgeräte für zeitgemäße Vienenzucht 
liefert 499 
Süddeutsch 
Blönengörkte-Pahrik Chr. Graze, A 
“Bitte Preisbuch verlangen. PE 


17 


Heinrich Bammann, Haßloch (id) 


Telephon Nr. 83 empfiehlt Telephon Nr. 83 
Reinen feinſten Rauchtabak in Packungen zu 100 Gr. 4 M., Doppelbrief franko 8 M. 
Poſtkolli 9 Pfd. 180 M. franko. — Tabakmiſchware für Dathepfeifen, ſehr gut brennend, 
ſo lange Vorrat reicht 200 Gr.⸗Doppelbrief 1.50 M. Imkerpfeifen aller Art. 

Kunſtwaben, aus garantiert reinem Bienenwachs gegoſſen. 
Rähmchenſtäbe. Bienenwohnungen verſchiedener Syſteme. 
Honigſchleudern mit neuem „Triumpf“-Ober⸗ und Anterantrieb, D. R. P. 
Honigſchleudern verſchiedener Syſteme. 

Honiggläſer, Honigdoſen, Honigkannen in bekannter Güte. 
Kunſtwaben⸗-Gußformen in Zink und Kupfer aller Größen. 
Königin⸗Abſperrgitter in Zink, runden Holzſtäben und in Drahtſtäben. 
Alle Abſtandsvorrichtungen und Gerätſchaften nach Preisbuch. 
Bienenvölker und Schwärme zu kaufen geſucht zu hohen Preiſen. 

Einige gebrauchte Kunſtwaben⸗Gußformen verſchiedener Größen. 531 
Preisbuch Nr. 10 erſcheint im März. 


ür den Anzeigenteil verantwortlich: Konkordia A. G. Bühl (Baden). (Otto Ritter.) 


Heft 3, März 1920. 


1 
aTh 
ú “e 
| * ` — 
4 1 Wr -Pg 
u 
z bf s s N 
i P cu 7 à 
| 
— 
— 1 x 
ns 
j 
1 
Ay 
i 
i 
4 
** ae PET A — 
i 2 . ad 2 O2 ———— — — — — 
4 a ` * » .. De 4 [77 >or s. 2 = — P > 
“|. 20 -- — 
— © * — = 


£ 
N. * 
5 


$ 
Be 
* 


— W 155 N 
9 —— 


Ar 
* CA 


“ ru) ' 
. vs 48 ` 4% 
< - 
aa t 
HIH f H À g d 
' 


—̃ —— 


RN E 45 
Ray CX xA — Ø ~ 


7 Jo re tæ. 


 Jtuttriertes 1 


des 


— 


2 


u 
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3 Landesvereins für Bienenzucht 


Wird am erſten jeden Monats den Mitgliedern frei geliefert. — Jahresbezug 
k 4 3.50. — A ngaei is art lieder in m 30 J, 
| — übrigen 60. He bie andare Betitgeile, 192801 9% A a TE 


Da Auftrage des Landesvereins herausgegeben 


E u 
Be J. M. Noth in Karlsruhe. 
* Feruruf Nr. 2382. 


3 3 | Abſchluß des einzelnen Heftes am 15. jeden Monats. 
Auflage 18000. 


Sz | Eigentum des Badiſchen Landesvereins. 


2 Drud der „Konkordia“ A. G in Bühl (Baden). 
Berſandſtelle: G. Unmeiler in Adelsheim (Baden). 


Rietsohe-Gussformen sind sofort lieferbar! a 


(Sriedensausführung, baariharfe, vernidelte Rupfer-Pränuna, tein Bleiguß) 
Lagergröße eis . 
paſſend für in Zinkrabmen 2 Ben = es 
Nermalbaltwaden o. - = .=. 6, en m 4 120.— Gußformen faft 
Oad. . rer... O „ 120.— ganz aus Kupfer 
Dreund enten 100 2 > „ 145.— nur gegen Liefer» 
Nan ehh „ o „170.— ung von 4—6kg 
Normalganz- Hoch- oder Breitwaben IR nr abe: Preis 
Serſtung Hoch- oder Breitwaben „ 200.— auf Anfrage. - 


Preis für andere Größen auf Anfrag e. 
Sonig, PRALES: Zinn, Zink, Meſſing und Blei wird in Zahlung genommen. 
ei Anfragen bitte Rähmchenmaß und Rückporto beizufügen. 
Das bre 1914/15 mit Preisnachtrag 1919 verſende ich gegen Einſendung gegen 
4 1.— (auch in Re; Dampfwachspreſſen mit Innenröhren, Kunſtwaben⸗ 
walzen, Anlötlampen „Blitz“, Endecklungsgabeln „Badenia“ ſowie viele nur 
praktiſch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 


BF- Gegoſſene Waben find zum Tagespreis zu haben. 
gegr. 1883 Bernhard Rietsche, Biberach 5 (Baden). Gegr. 1883 


| Fabrik für Kunſtwabenmaſchinen und Bienengeräte. 
P 2 


erer, 


Th. Gödden, Millingen c= 


Fabrikation und Versand bless Artikel seit 1 
| empfiehlt sich den verehrlichen Bienenwirten sowie den Bienenzuchtvereinen 
$ 


Wiederverkäufern zum Bezuge aller gangbaren Bienenzuchtartikel, namentlich w 
Bienenwohnungen aller Art, Absperrgitter, Kunstwaben, 
Gussformen, Zuchtgeräte, Bienenhauben, Imker-Handschuhen, 
Rauchapparaten, Futtergefässen, Honiggläsern, Etiketts, 


Literatur usw. Streng reelle, prompte u. kulante Bedienung bei mäßigen Preisen. 


Preisverzeichnis Nr. 31 (ohne Abbildungen) gratis und franko. - 
(Dieses Verzeichnis genügt zu meinen Katalogen Nr. 26 bis 31.) 476 


Der grosse illustrierte Haupt - Katalog Nr. 31 (ca. 1000 Artikel) kostet 1. 4. 
..... r...... 


Kolbs Wabenanlötlampe tiimiä 


ift einfach und praktiſch in der Handhabung, fs gien a 
= ſparſam im Verbrauch von Wachs. der 2 und wie 
Preis Mark 7.— freibleibend. 1 Sate 


chen liefert. Anfr. Rüdpori. 


W 4 
Sdra — 


FIR RER 


in 


Man verlange Kolb's Wabenanlötlampe in jedem 
einſchlägigen Geſchäft oder direkt von 504 


J. Fr. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr 19. 


8 


oderne 


— 


Als Spezialitäten fertigen wir an: 
zenſtöcke (das Neueſte, was unter dieſem Namen exiſtiert) 
auns Blätterſtöcke 6 D. R. G. M. 


sten Be-Be. Der Kaſten hat bemerkenswerte Neuerungen 
für alle Betriebsweiſen. Leitfaden dazu 42 


ers Ideal⸗Beuten, Einbeuten und Zwillinge, Broſchüre 1.50 
t find in der Lage, infolge Neuaufſtellung von Spezialmaſchinen 
Räſten in ſauberſter und ſolideſter Ausführung zu liefern. 
— Einige Anerkennungen von Vielen: 


Bin mit der . ſowie der Ausführung des Be-Be— 
iens ſeitens der Firma Müller & Co. ſehr zufrieden. Die 
nenwohnung ift ſauber und ſtark gearbeitet. 

H. St., Warſtade (Unterelbe) den 1. 12. 19. 
Der Hexenſtock ift wohlbehalten hier angekommen und kann ich 
zen wegen der ſauberen Arbeit und dem verwendeten Material 
mein Kompliment machen. G. Kr., Weſtrup (Weſtf.) 15. 11. 19. 


Neue Preisliſten erſcheinen im Januar 
Auf Verlangen ſtehen ſie frei zu Dienſten. 501 


pezialfabrik für Bienenwohnungen 
H. Müller & Co., Anspach i. Taunus. 


51 Theodor Fiſber Verlag 
Sreiburg im Breisgau 43. 


. Armbruſter, Bienenzüchtungskunde. Verſuch der An⸗ 
wendung wiſſenſchaftli er Vererbungslehren auf die Züchtung 
eines Nutztieres. 1. Theoretiſcher Teil. Mit 22 Abbildungen 
fund 9 Tabellen. (Bücherei für Bienenkunde, Bd. I.) Preis 7.20. 


U Breuk, Meine Bienenzucht⸗Betriebsweiſe und ihre 
Erfolge. Dritte Auflage, beſorgt von Dr. L. Armbruſter. 
Mit Abbild. Büch rei für Bienenkunde, Bd. II.) Preis & 7.20. 
mbrufter, Wünſche und Nöte der Deutſchen ee 
(Archiv für Bienenkunde, Heft 1.) Preis M —.80. 
tuh und Armbruſter, Emil Preuß und feine Verdienſte. 
Beitrag zur Geſchichte der neueren Bienenzucht. 
Bienenkunde, Heft II.) Preis 4 3.60. 
tnet, Lehnart, Maaßen, Armbruſter, Bienenzucht und 
Voltswirtſchaft. Ein ſtaatlicher Ausſchuß für Bienenkunde. 
Erhaltung bienenwirtſchaftlicher Werte. (Archiv für 
enfunde, Heft 3.) Preis 4 2.40. 
ank von Kleiſt, Nahrungsaufnahme und Kälte beim 
Bienenvolk. (Archiv für Bienenkunde, Heft 4.) Preis M 4.40. 
thandlungsbericht über die Beratung von Bienenzuchtfragen 
am 17. und 18. März 1919 im Preußiſchen Miniſterium für 
Landwirtſchaft. Preis M 4.40. 
1 r verſtehen ſich einſchließlich aller Teuerungszuſchläge. 
zu beziehen durch ſämtliche Buchhandlungen, 
Seiri ſolcher durch den Verlag gegen Einſendung des Betrages. 


Poſtſcheck⸗Konto Karlsruhe i. B. 23338. 


(Archiv für 


1—2 geſunde ſtarke 


Bienenvölker 


in Spühlers Blätterkaſten ſucht 
u kaufen. Angebote mit Preis 
erbittet 528 


Phil. Burgbacher, 


St. Georgen i. Schw., 
Spittelbergſt. 440. 


Bettnässen. 


N sofort. 392 
Alter u. Geschlecht angeben. 
Ausk. umsonst. Älteste u. best- 
bewährte ges. gesch. Methode. 


Institut Engelbrecht, 
München B 160, Kapuzinerstr.9 


Vezirksb. Mannheim e. $. 


kauft 511 


Honig. 


Barzahlung. Angebot an 


L. Klingert, 


Mannheim⸗ Käfertal. 


Verlag C. F. W. Feſt, Leipzig 
Lindenſtr. 4 
(Poſtſcheck⸗Konto 53840): 
— Neuigkeit! — 


Unterweiſungen 


für naturgemäße 546 


Volksbienenzucht 


Von Rektor C. Miſchke. 
Mit vielen Abbildungen. 
Preis nur M. 4, ſtark geb. M. 6. 
Das Buch behandelt alles, es hat 
beſte Empfehlungen, jeder Imker, 

jeder Verein ſollte es beſitzen. 


Reichh. Proſpekte für Bienen- 
züchter und Probe-Nr. g und Probe⸗Nr. gratis. 


Rähnmchenhol; 


erle und buche, erſtklaſſige Ware, 
zugeſchnitten nach Maß, oder in 
Meterſtäben. 553 
Georg Ammann, 
Bretten (Baden). 


KKK RIRIK KKK TR 
Die Imkereigerätefabrik 


8. Husser: in Hochstetten 


bei Karlsruhe (Baden) liefert 


Bienenwohnungen verſchiedener Syſteme 
ſowie alle zur Bienenzucht nötigen ~“ 


8 


4 Geräte und Kunſtwaben ze 
in anerkannt beſter Ausführung. * 

+ m Preislifte Nr. 30 auf Verlangen umſonſt und frei. ag 
KRKA AKKKOR KKA X FEREE 


oder das Niederwaben- und Steh: 

ber- Pre Its- ts-Bienenstot laden-System leistet Alles, ist allübera 
omom brauchbar und übertrifft alles bisher Da 
gewesene aı Einfachheit und Zweckmäßigkeit. Broschüre M. 1.60 frko. Postscheckkönto 


Stuttgart 12453. G Junginger, Stuttgart Rotebühlstraße 156 
Nachtrags-Broschüre mit,vielen deutlichen photogr. Bildern M. 1.00, das Ganze M. 2 i 


westdeutsche Zentrale für Bienenzucht WE 


oJ Welter enn Bonn? 
Fabrikation und Versandgeschäft bienenwirtschaftl. Artikel 


liefert 
Bienenwohnungen, Rähmchenholz, Absperrgitter, Handschuhe, Hauben, 
gegossene Kunstwaben (Adlerwaben), Gussformen, Honigschleudern, Honig- 
Gläser, Literatur, sowie sämtliche andere Gerätschaften 
in bester Ausführung und zu den billigsten Tagespreisen. 
Neu: „Die Grundlagen der Bienenzucht“ von Jos. Lültenegger. Preis 10.— M. 
„Der praktische Biene: züchter“, von A. Schulzen. 4. Auflage, geb. 9.— M. 


il Hauptpreislisten nur gegen Einsendung von M. 1.—. Preislisten 18/19 haben noch 
| Gültigkeit und werden Preisverzeichnisse dazu auf Wunsch kostenfrei zuges 
Bei Aniragen ist Rückporto beizufügen. 


— 


Zu verkaufen Zu verkaufen: Zu kaufen gef 


Ein zerlegbares 604 Gebrauchter, jedoch gut 


Bienenhaus Bienenwohnung a eintaomens 


dreietagiger 
für 12 dreitag. Völker, belegt mit 5 Beute nebeneinander, 2 Etag. 818 


6 dreietag. und 6 zweietag. aus⸗ bad. Maß, wenig — Vierbeunt 


gezeichneten Honigvölker. An- läßt ſich leicht in 3 Etag. um⸗ = 
zufehen Samstag und Sonntag. wandeln. Offerten mit Preisangabe 


Näheres Vertrauensmann H. Hermann, Alfred Schmalz, | 
C. Albiez, Rhina. Adelsheim. 1595 (Baden-Baden Hardtſir 
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Die Biene und ihre Zucht. 
Nufriertes Monatsblait des Bad. Landesvereins Tür Bienenzudt 


| 


— BT eu 
7. Jahrg. Heft 3 März 1920 
— — —— . —— —— ——:4 


Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. Zum Zuckerbezug. — Mitgliederſtand 
es Bad. Landes vereins. — Monatsbild. — Abhandlungen: Zur Reform des Bad. 
jandesvereins für Bienenzucht. Die Bedeutung der Mineralſtoffe und Vitamine für 
en tieriſchen Organismus mit beſonderer Berückſichtigung der Honigbiene. Etwas 
lber elaſtiſche Kunſtwaben. Ein neuer Futter⸗ und Tränkkaſten. Neue Beuten. — 
tundſchau: Aufſchwung der Bienenzucht? Eines der wichtigſten Gebote neuzeitlicher 
dienenpflege. Uberwinterungserfahrungen. Wie ſieht die raſſenreine deutſche Biene aus? 
zilliger Wagſtockerſatz. Von der Obenüberwinterung. Flugunfähigkeit der Bienen. 
Beurteilung und Prüfung des Bienenhonigs. Eine Vorbeugelöſung gegen Faulbrut. 
indenblüten. Propolis. Die „Küderli⸗Wage“. Um die italieniſche Bienenzucht. Für 
ie Fütterung. Billige Bienenwohnungen nachzuweiſen. — Vermiſchtes: Zweck der 
pableheäunserfugung. Selbſtumweiſelung. Zur Umweiſelungsfrage. Faulbrut und 
uhr. Honigfutterteig. Kunſtwaben. Lehrgänge für Bienenzucht in Erlangen. Ver⸗ 
inigung der deutſchen Imkerverbände. — Imkerfragen. — Beſprechungen. — Anzeigen. 


nn 
aan 


x H 2 Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


1. Vereiusbeiträge betr. Die Herren Bezirksvereinsrechner werden 
rſucht, an Herrn Hauptlehrer Anweiler Vorſchüſſe zu leiſten, da wir 
ioch größere Zahlungen zu machen haben. 

2. Zuckerbezug betr. Die Reichszuckerſtelle hat uns auf unſere 
zingabe vom 15. Aha 1920 folgenden Beſcheid zugehen laſſen: 


Infolge der durch den Rückgang der Zuckererzeugung eingetretenen 
chwierigen Lage der Zuckerwirtſchaft kann für dieſes Jahr die Zuteilung 
bon Zucker zur ars re, aus Inlandsbeſtänden nicht in Ausſicht 
jeitellt werden. Ob und in welchem Umfange zu dieſem Zwecke eingeſührter 
erg Ein hen verfügbar fein wird, läßt fih zur Zeit noch 
U erſehen.“ — | i 

Alle Geſuche um Zuweiſung von Zucker! ſind daher vorläufig zwecklos. 
3. Maßnahmen für 1920 betr. Angeſichts der Lage, die durch 
die Verweigerung des Bienenzuckers geſchaffen wurde, ſehen wir uns ver⸗ 
mlaßt, alle Bekanntmachungen über Maßnahmen, die zur Förderung der 
Bienen zucht für 1920 vorbereitet waren — Imkerkurſe, Belegſtellen und 
töniginnenbezug betr. — zurückzuſtellen, bis der Geſamtvorſtand in der 
demnächſt ſtattfindenden Vorſtandsſitzung Stellung dazu genommen hat. 


Gernsbach, 14. Februar 1920. Der I. Vorſtand: Möſſinger. 


do BO -s 


Zum Zuckerbezug. 


Meine Bekanntmachung in der heutigen Nummer wird gleich mir 
manchem Imker ſchwer in die Glieder gefahren ſein. Gelingt es uns nicht, 
die Reichszuckerſtelle noch zu erweichen, ſo iſt unſere Bienenzucht auf das 
i gefährdet. Selbſt wenn wir Auslandszuder erhalten, iſt 
derſelbe fo teuer, daß die wenigſten von uns Imkern ihn kaufen können; 
denn wir ſind ja zum großen Teil „Angeſtellte“ und heuer weitaus am 
ſchlechteſten bezahlt. Das Pfund Auslandszucker koſtet heute ohne Fracht 
und Verſandkoſten 8 &. Was wird es bis zum Spätjahr koſten? 


Wir werden deshalb im lauſenden Jahre unſer Augenmerk einzig 
darauf zu richten haben, daß wir unſere Bienenvölker nicht ganz verlieren. 
Von jeder Neuanſchaffung oder Vermehrung werden wir Umgang nehmen 
müſſen. Es kann auch kaum verantwortet werden, daß wir durch Imker⸗ 
kurſe und ähnliche Veranſtaltungen neue Imker zur Bienenzucht werben, fo 
ſchmerzlich das auch nach den ſchönen Hoffnungen des vergangenen Jahres 
ein mag. Am allermeiſten werden die Zuchtanſtalten leiden müſſen, die, 
kaum wiedererſtanden, zu neuem Untergang beſtimmt ſind. 


| dus für die Kaffe des Landesvereins bedeutet die Verfügung der 
Reichszuckerſtelle einen ſchweren Schlag. Wir haben aus dem Zuckergeſchäft 
eine zwar beſcheidene, aber ſichere Einnahme gehabt. Auch ſie wird uns 
im kommenden Sommer fehlen. Es ſtehen uns deshalb keine Mittel zur 
Hebung der Bienenzucht zur Verfügung; denn der Vereinsbeitrag reicht 
kaum zur Deckung der laufenden Ausgaben hin. Alle Beiträge für Beleg⸗ 
ſtellen, Imkerkurſe und ähnliche Veranſtaltungen müſſen verſagt werden. 


Das einzige, was uns noch bleibt, iſt die Hoffnung auf ein gutes 
Honigjahr. Sollte ſich wenigſtens dieſe Paffeung erfüllen, ſo muß alles 
daran geſetzt werden, daß die Tracht auch überall gut ausgenützt wird. — 
Der Waldimker wird gut tun, wenn er im Nachſommer in die Ebene 
wandert, damit ſeine Bienen womöglich Wintervorrat erhalten — und der 
Imker der Ebene wird gut tun, wenn er ſich daran erinnert, daß der Wald 
ihm bislang offenſtand, und daß es jetzt auch ſeine Pflicht iſt, dem Wald⸗ 
imker beizuſtehen. Vielleicht gelingt es uns auf dieſe Weiſe doch, unſere 
blühende Bienenzucht zu retten. Es wäre ja jammerſchade, wenn alle 
Arbeit und Mühe der Kriegsjahre im lichten Glanze des uns beſcherten 
Friedens vernichtet würde. 


Gernsbach. | | Miüöſſinger. 


Mitgliederſtand des Bad. Landesvereins für Bienenzucht 
auf 1. Februar 1920. 


Stand am 1. Januar 1920 00... 17478 Mitglieder 

Eintritte im Januar. . » > 2 2 er rn. 223 „ 
Zuſammen 17701 Mitglieder 

Austritte Da 192 „ 


; Sonah Stand auf 1. Februar = 17509 Mitglieder 
Adelsheim, den 1. Februar 1920. Anweiler, Rechner. 
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S nur an die 
ſchlimmen Folgen der Kohlennot. Nun 
lacht ja aber bald die liebe Frühlings⸗ 
fonne wieder. Möge fie uns ein An- 
ſporn zu erneutem Einſatz unferer Kräfte, 
zu neuem Streben fein! — 


Der Imker freut ſich bei Beginn des 
Lenzes auf die Arbeit am Bienenſtand. 
So ſehr er ſich, gar nach einem Miß⸗ 
jahr, im Herbſt danach lint endlich 
mit den Einwinterungs ge ar fertig 
m werden, fo lebhaft ſtellt ſich in den 
Wintermonaten das Verlangen nach 
dem Umgang mit den Bienen wieder 
ein. Jeder echte Bienenzüchter ift Natur⸗ 
freund. Er liebt den Aufenthalt im 
Freien. Nichts iſt ihm verdrießlicher, 
als wenn er ſeine Mußeſtunden in der 
Stube zubringen muß. Kann er aber 
im Sonnenſchein bei feinen Bienen fein, 
et er fie in Flur und Wald beim 
Sammeln auf den Blüten, dann geht 
ihm das Herz auf. 

Das erſte Geſchäft des Imkers im 
März beſteht 98355 daß er ſeine Völker, 
nachdem ſie ſich durch einen tüchtigen 
Aus flug en haben, grün {+ unters 
ſucht. Dazu eignet aA am beſten ein 
onniger Tag mit mindeſtens 10° Wärme 

Schatten. Ein Aushängen der Stöcke 
auf den Wabenbock möglichſt noch 
zu vermeiden, einerfeits der Abkühlung 
wegen, andererſeits aber deshalb, weil 
dabei gewöhnlich Bienen auf den kalten 
Boden fallen, wo fie leicht erſtarren. 
Die Trachtbienen igsi zwar raſch zum 
Fluge gerüftet und erlahmen nicht fo 
dald. Wenn aber eine dichtbeſetzte Wabe 
plötzlich aus der Stockwärme heraus⸗ 
genommen wird, dann verlieren oft viele 
der Hausbienen den Halt. Beſonders 


Ammen, die mit der fege beſchäftigt 
find. Ihr Verhalten gleicht dann dem 
der hilfloſen Kinder. 


Wie ſoll nun aber die erſte Fra. 
jahrsunterſuchung er folgen? Man nimmt 
ſie im Vereinsſtock in der Weiſe vor, 
daß man zunächſt die unbeſetzten Waben 
entfernt und dann Waben aus der obern 
Reihe einſtweilen hinten in die untere 
115 t und umgekehrt. Indes ſoll man 
en Bau nur ſoweit auseinander nehmen, 
als zur Erforſchung des Vollszuſtandes 
er forderlich iſt. Triff man beiſpielsweiſe 
auf regelrechte Brut, ſo weiß man, daß 
das Volk eine normale Königin hat 

Völlige Brutleere, verbunden mit Un⸗ 
ruhe, deutet Buser auf Weiſelloſig⸗ 
keit, während Buckelbrut die eingetretene 
Drohnenbrütigkeit erkennen läßt. Selbſt⸗ 
ver ſtaͤndlich vergewiſſert man fid bei der 
Beſichtigung vornehmlich auch darüber, 
wie es mit den Vorräten und der 
Volksſtärke ausſieht. | 


Einem weiſelloſen, noch eu 
ſtarken Volke wird eine Königin, noch 
beſſer aber ein Reſerveſtöckchen zugeſetzt. 
Im Frühjahr geht das ſehr leicht. Man 
Verschluß a Ei 155 ne = 

erſchlußbrettchen hinauf un $ 
Reſervevolk über Nacht dahinter. Wer 
beſonders ſorgfältig fein will, beſchmiert 
einen en Zeitungspapier mit Honig 
und verklebt damit die Keilöffnung. Die 
Bienen freſſen na dann gegenſeitig durch 
und befreunden ſich ſofort Auch vom 
Honigraum aus kann die Vereinigung 
durch einen zunächſt mit 1 
überdeckten Spalt geſchehen. Nach er⸗ 
folgter Anfreundung wird das Reſerve⸗ 
volk geſchloſſen in die Mitte des Brut- 
raumes geſetzt, wo es dann den Kern 
des Brutlagers bildet. 

Zeigt ſich ein Volk ſchon im März 
drohnenbrütig, was übrigens ſeltener 
vorkommt, dann ift gewöhnlich nicht mehr 
viel los mit ihm Es kam wahr ſcheinlich 
ſchon mit ſchlechter Königin oder gar 
weiſellos in den Winter. Handelt es 
ſich um die einfache Drohnenbrütigkeit, 

errührend von einer erſchöpften, er⸗ 

ankten oder 1 Königin, 
fo kann ja nach Beſeitigung berjelben 
mit einer jungen, fruchtbaren Mutter 


j 


oder einem Reſervevolk geholfen werden. 
Sind aber eierlegende Arbeitsbienen, 
ſogenannte Afterköniginnen im Spiel 
(kenntlich an regelloſer Eierablage 
ſowie daran, daß oft m 
einer Zelle und Eier an Zellenwänden 
angeheſtet find), dann verſchwende man 
Zeit und Mittel nicht mit Heilverſuchen. 
Man ſchließt das Flugloch, räumt den 
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denn die Bienen haben in dieſem wechſel 


vollen Winter vermutlich mehr gezehr 
als ſonſt, und überdies hat man ſie in 


Herbſt wohl kaum irgendwo beſonder 


Felle Eier in 


Kaſten vollſtändig aus, fegt die Bienen 


etwas vom Stand entfernt an einer 
ſonnigen Stelle auf ein Tuch und überläßt 
es ihnen, wo ſie ſich einbetteln wollen. 
Es geht aber auch ſo, daß man das 
auf wenige Waben beſchränkte dr 
brütige Volk ein⸗ 
fach hinter die 
Fenſteröffnung 
eines weiſelrich⸗ 
tigen ſetzt und 
tags darauf mit 
ihm vereinigt. 
Die Waben mit 
Drohnenbrut = 
werden entfernt.. 
Auch mit ſehnr 
geſchwächt aus 
dem Winter ge⸗ s 
kommenen Stöf- 
ken werden im 
allgemeinen 
nicht viel Um⸗ 
ſtände gemacht. 


£ 


Gier; 


Die Bereinigung befreit fie und uns von 


der Laft ihres Daſeins. Namentlich in 
Frühtrachtlagen ift es nicht die Haupt: 
ſache, an der Stockzahl feſtzuhalten, 
ſondern hier kommt alles darauf an, daß 


bet. frühzeitig ſchlagfertige Völker 
at. 


Darum hinweg mit allem, was 


nichts mehr taugt und keine Stockmiete 


D 


| 


ohnen: wendet, vergeſſ 


von, Arbeitsbienen. 


bezahlen kann. Wir können bei der jetz⸗ 


igen Zucker⸗ und Kaſtennot keine unnützen 


Freſſer brauchen. Wenn man allerdings 


den einen oder andern gutbeweiſelten 
Schwächling neben kräftigen Stand⸗ 
völkern beſtehen laſſen will, um ihn 
nach und nach zu einem Zuchtſtock zu 
er heben, ſo iſt das etwas anderes. In 
ſpäten Gegenden, wo die Haupttracht 
erſt nach Mitte Juni einſetzt, kann man 
im Begnadigen ſchwacher Stöcke etwas 
weitherziger ſein, falls genügend Nahr⸗ 


ung für ſie vorhanden iſt. — 


Die volle Aufmerkſamkeit wende man 
dem Futterbeſtand der Völker zu, 


üppig ausſtatten können. Nur von jetz 
ab keine Futternot! Ofter füttern dar 
man zwar auch im März noch nicht, wei 
man nicht weiß, ob nicht noch ein Nach 
winter kommt, der dann Stöcken mi 
verfrüht ausgedehntem Brutneſt ſchwe 
zuſetzen würde. Es hat aber eine vorzüg 
liche Wirkung, wenn man jedem Bolt 
etwa 1—2 Liter flüſſiges Futter gib: 
Wer zur Notfütterung Futtertafeln ver: 
e nicht, daß man hinten 
jede eine Waſſer⸗ 
„ wabehängen ſoll 
Am beſten wär: 
den Bienen frei 
lich mit ange⸗ 
wärmten Honig 
waben gedient 
Außer Honig 
oder Zucker ha⸗ 
ben die Völker 
Pollen, Wafler 
und Wärme zu 
ihrem Gedeihen 
nötig. Friſch ein- 
gebrachter Blü⸗ 
tenflaub fördert 
ſie beſſer als 
alter. Der Imker 
trage deshalb zur Vermehrung des 
köſtlichen Frühpollens dadurch bei, daß 
er der großblumigen Salweide in ſeinem 
Garten ein Plätzchen gönnt. Was das 
Waſſer betrifft, ſo wurde ſchon im 
vorigen Heft auf die Aufſtellung einer 
Tränke aufmerkſam gemacht. Eine ſolche 
iſt nur dort nicht nötig, wo die Bienen 
fließendes Waſſer nicht weit vom Stande 
an ai Hg rate Stellen finden. Und 
dann die Wärme! In einem kleinen 
Stübchen wird es bekanntlich eher warm 
als in einem großen Raume. Man 
enge daher die Völker bei der Unter 
ſuchung ein, indem man die hinteren 
unbelagerten leeren Waben entnimmt. 
Die Winterkiſſen find jetzt erſt recht am 
Platze. Selbſtverſtändlich wird nicht nur 
die Rückſeite, ſondern auch das Haupt 
des Biens gut gedeckt. Der geteilte Hohe 
Brutraum unſeres Ständers erfordert 
in bezug auf die Warmhaltung doppelte 
Sorgfalt. 
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Im übrigen merke fih der A˖fänger, Vorgang Beichrid, ohne daß er vorher 
daß man niemals unnötigerweiſe ein ſtörend eingegriffen hatte. R. 

Bolk öffnen ſoll. Jede innere Störung (Der Le itartiket war ſchon geſchrieben, 
lenkt die Bienen von ihrer Arbeit ab und als die Bekanntmachungen des Vorſtandes 
sieht einen Futter⸗ und Wärmeverlaſt | eintrafen Wenn in dieſem Jahr kein 
nach ih Dies ailt ganz beſond ers für den | Bienen zucker ausgegeben wird, dann ift 
Borfrühling. Man beobach'e die Bienen die deutſche Bienenzucht aufs ſchwerſte 
. am Flugloch. Wer die dort zutage gefährdet. Jetzt erſcheint die Bers 
kretenden Lebensäußerungen eines Volkes einigung ſchwacher Völker als ein 
berſteht, der weiß über manchen inneren dringendes Gebot der Stunde.) 
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Zur Reform des Bad. Landesvereins für Bienenzucht. n 
$ Von Dr. Zaiß, Heiligkreuzſteinach. 


Auf der letzten Hauptverſammlung unſeres Landesvereins drängte eine 
genifle Unruhe der Bühne zu, die den Vorſtandstiſch trug. Teils mochte 
tejes Weſen aus der Zeitſtimmung zu erklären fein, teils lagen offenbar 
achliche Urſachen zugrunde. Aus den kleinen, ſich kräuſelnden Wellen 
ollten indeſſen keine Wogen werden. Eine Art ſtaatsmänniſcher Tat des 
a ſitzenden führte ein Abkommen herbei. Danach ſollie der gegenwärtige 
Vorſtand ein Jahr weiter unverändert im Amie bleiben Inzwiſchen ſollte 
mit Ruhe und Bedacht der Neubau des Landesvereins vorbereitet werden. 
Auf Veranlaſſung des Vorſitzenden wurde zu dieſem Zweck aus dem Kreis 
der Verſammlung eine „ſiebengliedrige Kommiſſion“ gewählt, die mit dem 
Vorſtand zuſammenarbeiten ſollte. So ſuchen wir denn unſern, demnächſt 
ie Einzelmitglieder umfaſſenden Landesverein neuem Glanz entgegen⸗ 
zuführen. ` | 

Morgenwind durchweht die Welt. Unter ſchweren Kämpfen und Ers 
ſchütterungen geht ein Zeitalter, das ein halbes Jahrtauſend währte, zu 
Ende, das Zeitalter, das in den Lehrbüchern der Geſchichte auf das „Mittel⸗ 
alter“ folgt und „Moderne Zeit“ überſchrieben iſt. Ein neues Zeitalter 
uht fih aus dem Chaos emporzuringen, von den Einen mit tiefem Miß⸗ 
trauen gehaßt, von den Andern mit der überſchwenglichſten Hoffnung geliebt. 
Diejenigen nun, die Beſtimmungen zu treffen, die irgendwie zu — regieren 
haben, dürfen ſich weder zu dem Fels machen, den die Flut hinwegreißt, 
noch im Taumel der Flut untergehen. Ihre Aufgabe iſt vielmehr: Die 
Naturkraft des Umſturzes als Kraftquelle auszunutzen Es ift dies auch 
unſere, der „Kommiſſion“ Aufgabe. 


Das Eigentümliche des zuendegehenden Zeitalters beſteht kurz geſagt 
darin, daß es dem Einzelnen vor der Geſamtheit den Vorzug gab; daß es 
als Recht anerkannte, was der einzelne Menſch, der einzelne Staat, die 
einzelne Raſſe durch Begabung, Macht und Gewalt errang. Ihren letzten 
Aue druck findet dieſe zuendegehende Zeit in der Welt⸗ und Geldherrſchaft 
der Engländer und der Juden. Das Eigentümliche der kommenden Zeit 
muß ſinngemäß darin beitehen, daß fie den Einzelnen weniger wichtig nimmt, 
und das Recht in der genoſſenſchaftlichen Zuſammenarbeit verſchiedenartiger 
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Begabungen, Säbigteiten, Kräfte ſucht. Schon aufgrund unferer natur 
wiſſenſchaftlichen ildung, die überall die i Abhängigkeit jedes 
emzelnen Teiles von jedem andern einzelnen Teil und der Summe der 
anderen Teile erweiſt, können wir eine anders aufgebaute Einrichtung der 
Menſchentätigkeit nicht mehr gelten laſſen. Es muß in der künftigen Zeit 
ein jeder für das, was er kann, ganz einerlei welcher Art es ſein mag, 
Achtung und Beachtung finden. Für den frechen Vergewaltiger, für den 
eigen Schlemmer, für den faulen Protzen kann es in dieſer Zeit nicht 
tätte noch Ehre geben. 

Für uns Deutſche bedeutet der Weg in dieſe neue Zeit die Wandlung 
vom Bevormundungsſtaat über den Mehrheitsſtaat zum Staat der freien 

uſammenarbeit. Die zwei Hauptgrundſätze unſerer Demokratie werden 
ein müſſen: daß wir die Begabung unbedingt nehmen, woher ſie gerade 

mmen mag; und daß wir alsdann Diejenigen, die aufgrund der ſach⸗ 
gemäßen Vorausſetzungen in ein Amt eingeſetzt ſind, gegen jede Ver⸗ 
gewaltigung ſchützen, z. B. auch gegen eine einfichtslofe „Mehrheit“. — 

o Es liegt in der Natur begründet, daß an einem ſolchen Wendepunkt 
der Entwicklung zwei entgegengeſetzte Strömungen aneinander geraten. Für 
die eine Partei ſoll etwa ein Menſchenalter des Wachſens und Gedeihens 
dafür beweiſen, daß auch in Zukunft alles beim alten zu bleiben habe; 
leicht überſieht dieſe Partei, daß während des ganzen abgelaufenen Menſchen⸗ 
alters vielleicht von der Ernte gelebt wurde, die ein Viertel jahrhundert 
pon die jetzt alt Gewordenen damals mit frifcher Tatkraft gefät hatten. 

e Gefahr der anderen Partei aber iſt, daß ſie, von einer allzu leiden⸗ 
ſchaſtlich begrüßten Morgenröte geblendet, alles Rückwärtsliegende nur im 
Schatten liegen ſieht. Nirgends aber führt eine Parteiherrſchaft, nirgends 
führt die Knebelung der einen Partei durch die andere zum Ziel. Die 
entgegengeſetzt geſinnten Parteien müſſen ſich zur gemeinſamen Arbeit zu⸗ 
ammenfinden, damit das Neue eine erſprießliche Fortſetzung des Alten werde. 

ir hoffen jetzt, ſo weit zu ſein, um der nächſten Hauptverſammlung einen 
geſunden mund gediegenen Entwurf vorlegen zu können. 

Wie, den vorgetragenen Anſchauungen entſprechend, die Geſichtspunkte 
ausſehen, über die wir uns im weſentlichen geeinigt haben, und die demnächſt 
in Paragraphen zu übertragen ſind, ſoll in wenigen Sätzen ſkizziert werden. 

Unſer Landesverein will der Sache, keineswegs Perſonen dienen. Eine 
Vergewaltigung von Minderheiten ſoll ebenſo ausgeſchloſſen ſein, wie eine 
Vergebung von umtern nach anderen Rückſichten als denen der Befähigung. 
Sämtliche Wahlen ſollen in der Offentlichkeit der Hauptverſammlung vor 
19 gehen; doch kann der Wahlmodus für die verſchiedenen Gruppen der 

orſtandſchaft offenbar nicht derſelbe ſein. Der Geſamtvorſtand ſetzt ſich 
aus dem geſchäftsführenden Vorſtand, den Arbeitsobmännern Em 
den Kreisvertretern zuſammen. Der geſchäftsführende Vorſtand, deſſen 
Vorſitzender mit beſonderen Befugniſſen auszuſtatten iſt, ſoll weiter aus 
dem Schriftführer (der vielleicht den Verkehr mit der öffentlichen, nicht fach 
mäßigen Preſſe zu pflegen hätte), dem Schriftleiter, dem Rechner beſtehen, 
(und könnte nach dem Ermeſſen des Vorſitzenden von Fall zu Fall durch 
andere, als Sachverſtändige zugezogene Vorſtandsmitglieder verſtärkt werden). 
Die hauptſächliche Arbeit des Landesvereins fol durch die Arbeitsoblente 
geleitet werden. Für ihre Wahl hat der Geſamtvorſtand ein Vorſchlags⸗ 
recht. Sie ſollen ausgeſprochenermaßen Fachleute und mit ihrem beſonderen 
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Gegenſtand feit längerer Zeit vertraut fem. Dagegen follen zu Kreis- 
vertretern (die offenbar aus der von den zugehörigen Bezirksvereinen auf- 
a Vorſchlagsliſte zu wählen ſind) möglichſt Imker gewählt werden, 
e durch Tüchtigkeit im allgemeinen vorbildlich wirken. Sämtliche Vor⸗ 
ſtandsmitglieder ſind ſich ſelbſt, d. h. ihrem Gewiſſen, ſodann dem Geſamt⸗ 
vorſtand, endlich der Hauptverſammlung verantwortlich zu machen. (Die 
einzelnen Vorſtandsmitglieder könnten die Befugnis erhalten, ihre etwa 
nötig werdenden Vertreter von Fall zu Fall aus dem Kreis der Vorſtands⸗ 
mitglieder nach eigenem Ermeſſen zu beſtimmen.) Anträge zur Hauptver⸗ 
ſammlung ſollen nicht nur vom Geſamtvorſtand und den einzelnen Bezirks⸗ 
vereinen, ſondern — ſchriftlich und mit einer beſtimmten Friſt — von jedem 
einzelnen Bezirksvereinsmitglied geſtellt werden dürſen. Eine gewiſſe 
Mindeſtredezeit zur Begründung ift in jedem Fall zu gewähren. — 

Dies etwa das Gerippe der Beſtimmungen, durch die wir die einzelnen 
wirkſamen Teile in Schwung und fruchtbare Beziehung untereinander und 
zum Ganzen zu ſetzen hoffen, durch die wir vom Alten und von den bes 
währten Perſönlichkeiten ſo viel wie irgend möglich zu erhalten, anderer⸗ 
ſeits dem Neuen den Weg zu bahnen gedenken. . 
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Die Bedeutung der Mineralſtoffe und Vitamine 
für den tieriſchen Organismus 


mit beſonderer Berückſichtigung der Honigbiene. 
(Son P. ederre, Chemiker an. der Bad. Landw. Verſuchsanſtalt Auguſtenberg.) 
S Schluß.) 


Daß die heranwachſende Biene zum Aufbau ihres Körpers bedeutend 
mehr Mineralſtoffe benötigt als die fertigausgebildete Biene, dürfte ſchon 
araus hervorgehen, daß der richtig zuſammengeſetzte Futterbrei, mit dem 
die werdende Biene ernährt wird, nach v. Planta“) nicht weniger als 4,06 0% 
Aſche, das ift das 10 fache von Waldblütenhonig, das 4 fache der Biene 
ſelbſt, enthält. Würde alſo die Biene imſtande ſein, ihre Brut ausſchließlich 
mit gutem Honig und Blütenſtaub zu ernähren, ſo wäre eine hinreichende 
Verſorgung mit Mineralſtoffen gewährleiſtet. Bedenklich wird jedoch die 
Sache bei reichlicher oder, wie es leider gar oft geſchieht, faſt ausſchließlicher 
Auffütterung der Bienen mit Rübenzucker. Wie oft wird im Herbſt der 
geſamte während des Frühjahrs und Sommers geſammelte Honig entnommen 
und dafür der faſt chemiſch reine Kriſtallzucker gefüttert! Und mit dieſem 
Bu fol im kommenden Lenze die heranwachſende Biene ernährt werden! 
er Rübenzucker iſt ſo gut wie aſchefrei; es iſt daher wohl ohne weiteres 
einleuchtend, daß der Mangel an Mineralſtoffen für die junge Biene umſo 
verhängnisvoller wird, je reichlicher Zucker gefüttert wird. Daß eine ſolche 
m haft ernährte Biene für den Daſeins kampf nicht genügend gerüſtet 
ft, liegt auf der Hand. Ein ſchlecht ernährter Körper wird einer Krankheit 
eichter zum Opfer fallen als ein natürlich ernährter, geſunder Organismus. 
Ob durch eine künſtliche Beimiſchung von Salzen zu dem Bienenfuter oder 
hem Tränkwaſſer das Fehlende zu erſetzen ift, ift vielleicht bis zu einem 


„) Ztſchr. phyſiol. Chem. 125 Landw. Verſuchsſtat. 1885, 31, 97; 1886, 32, 215. 
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twiſſen Grade und für kurze Zeit möglich. an aber kaum auf die Dauer. 
Die Mineralſtoffe, die in den Nahrungsmitteln (in dieſem Falle dem Honig) 
natürlich vorkommen, liegen in einer für den tieriſchen Orgänismus leicht 
reſorbierbaren Form vor, ſind in organiſcher Bindung, wie wir ſie niemals 
nachahmen können. Es kann fih alfo bei der „Nährſalzfütterung“ nur um 
einen Notbehelf handeln, der wohl einem nach Salz hungernden Tier 
vorübergehend auf die Beine helfen kann. Ob fih ein folder Organismus 
lebenskräftig wird fortpflanzen können, ift mehr als fraglich. Wit beffer 
dürfte der Imker fahren, der ſeinen Zuchtbetrieb ſo einrichtet, daß der 
Brutraum ſcharf getrennt bleibt von dem Honigraum. Der Brutraum 
bleibe ein „Rühre mich nicht an!“ für denkende Imker! Meines Erachtens 
wird dieſer Forderung die Zander-Beute mit ihrem aufgeſetzten 
Honigraum am meiſten gerecht, womit jedoch nicht gejagt fein fol, daß 
ie ſich nicht auch mit jeder andern Wohnungsform durchführen ließe. 

ache es ſich der Imker zur Pflicht, den Brutraum mit jeglicher Honigentnahme 
ir verſchonen, fo wird er den ſicherſten Weg gehen, wieder eine geſunde, 
eiſtungsfähige Biene zu züchten! Dieſe Forderung wird von Jahr zu Jahr 
dringender, je magerer die Bienenweide wird. Was nügen alle züchterifchen 
Beftrebungen, wenn die von hochgezüchteter Königin ſtammende Brut mit 
naturwidrigem Futter anſtatt der natürlichen Nahrung, dem Honig 
ernährt wird. 

Die dem Rübenzucker fehlenden Mineralſtoffe laffen fih vielleicht durch 
eeignete Pflanzenaſche dieſem beigeben. Eine ſolche läßt ſich durch 
Berbrennen von gedörrten Wieſengräſern, Klee und Wieſenkräutern erhalıen. 
Weſenheu enthält beiſpielsweiſe 7,45 % Aſche und 


Phosphor. Schwefel- Kieſel⸗ 
Kalt | Ran ur | Tau | faure 
0/0 0/0 


Natron j 


0/0 


Chlor 
0% 
3,70 


‚ 0/0 


1,80 0,22 | 0,95 | 0,41 | 0,70 | 0,31 | 271 


Ein Kafferlöffel voll dieſer Aſche mit 1 1 Zuckerlöſung gekocht, gibt 
dieſem wenigſtens einen Teil der fehlenden Mineral ſtoffe. 


Daß die Ernährung insbeſondere der heranwachſenden Biene mit 
Zucker an Stelle des Naturhonigs von ſo einſchneidender Bedeutung für 
den Organismus iſt, dürfte roch einen andern Grund haben; enthält doch 
der nicht erhitzte Honig aller Wahrſcheinlichkeit nach einen faſt allen 
natürlich vorkommenden Nahrungsſtoffen eigentümlichen Körper, der von 
ihrem Entdecker Funk als Vitamin bezeichnet wird.“) 

Unterſuchen wir ein Reiskorn, ein Weizen⸗, Roggen⸗ oder Maiskorn, 
ſo finden wir an der Oberfläche des Kornes unmittel bar unter der äußerſten 
Schicht eine Aleuronzellenſchicht. Dieſe Zellen find beſonders reich an 
Eiweißſtoffen, Fetten, Lipoiden und Salzen; in dieſen Zellen ſind die 
Vitamine entholten Wird durch Mahlen oder Polieren dieſe Schicht des 
Kornes entfernt, fo bleibt ein vitaminfreies Produkt übrig, wie z B. weißer 
Reis, Weizenmehl, Weißbrot u. a., brauchbar als Zulage zu gewöhnlicher 
vitaminreicher Kot, aber unbrauchbar und gefährlich als Haupmahrung. 
Dieſe Produkte führen bei einſeitigem Gebrauch zu der in den Reisländern 


) Die Naturwiſſenſchaften 1914. 2. 124. 
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(Oſtaſien, Afrika, Südamerika) fo gefürchteten Beriberi⸗ Krankheit, 
in den Maisländern (Norditalien, Rumänien und Nordamerika) zur 
Pellagra. die eine Sterblichkeit von 25 % im Gefolge hat. Eine ähnliche 
Diätkrankheit (Avitaminoſen genannt) iſt neben andern vielleicht aut 
die Rachitis und der Skorbut, der auf hoher See, in Hur ger- un 
Kriegszeiten bei einſeitiger Mehlnahrung beobachtet wird, wobei etwa noch 
fleriliſierte Fleiſchkonſerven, getrocknete Vegetabilien, ſteriliſierte Milch und 
dergl. die Pauptnahrung bilden. Wird den an Beriberi Erkrankten rechtzeitig 
Reiskleienextrakt, Hefe, friſche Milch, oder Obſt zugeführt, fo tritt Geneſung 
von der ſonſt tötlich verlaufenden Krankheit ein. Skorbut wird raſch 
geheilt durch den Genuß von friſchem Gemüſe, Obſt, roher Milch, Eiern, 
friſchem Fleiſch. Alle diefe Nahrungsſtoffe enthalten eine antiſkorbutiſche 
Subſtanz, das Skorbut⸗ Vitamin, welches durch Trocknen und 
Steriliſieren zerſtört wird. 

Aus dem Geſagten geht klar hervor, daß die Vitamine als lebenswichtige 
Subſtanzen anzuſehen find, und daß der Vitaminhunger zu ſchwerer 
Schädigung der Geſundheit, beſ des Nervenſyſtems führt. Welche Funktionen 
von der Anweſenheit der Vitamine in der Nahrung abhängen, iſt noch 
völlig unbekannt. Es iſt bis heute erſt gelungen, das Beriberi⸗Vitamin 
aus der Reiskleie zu iſolieren. C. Funk hat feine Wirkung an beriberikranken 
Vögeln ſichergeſtellt. Gaben von einigen Milligrammen unter die Haut 

eſpritzt, genügen, um ſchwer kranke Tiere und Menſchen zu heilen. Weitere 

erſuche des gen. Forſchers an Tieren laſſen vermuten, daß die normale 
Verwertung der Nahrung durch die Vitamine beherrſcht wird. Je größer 
„die tägliche Nahrungsmenge, deſto mehr Vitamine müſſen zu Gebote ſtehen. 
So führt z. B. die Überernährung mii Kuhmilch bei Säuglingen mitunter 
zu ſchweren Erkrankungen (Atropie), was bekanntlich bei Überernährung 
mit Bruſtmilch nicht vorzukommen pflegt. Die Erklärung iſt die, daß im 
erſten Falle eine überreiche, aber vitaminarme (weil gekochte) Nahrung dem 
Kinde verabreicht wird. Demgegenüber führt das Hungern nicht zu 
einer Erkrankung (Avitaminoſe), weil eben beim Nahrungsmangel der 
Vitaminvorrat unverbraucht in den Organen verbleibt. 


Soviel bis heute bekannt iſt, haben wir in den Vitaminen 
ſtickſtoffhaltige, ſehr kompliziertgebaute, kriſtalline Körper zu ſehen, die 
chemiſch eine neue, unbekannte Gruppe bilden. Die Vitamine befinden ſich 
in den meiſten, vielleicht allen pflanzlichen und tieriſchen Geweben, wenn 
auch in wechſelnden Mengen, Erſt durch gewiſſe Eingriffe, wie Kochen und 
Dörren, kann eine Nahrung vitaminarm werden. | 


Es liegt nun die Vermutung ſehr nahe, daß der Bienenhonig ebenfalls 
ein ſpezifiſches Vitamin enthält. Vergegenwärtigen wir, daß im Honig 
noch unerforſchte, hochklomplizierte, eiweißartige Körper (Enzyme) nachgewieſen 
find, fo dürfte die Annahme der Gegenwart von Vitaminen im Honig 
auch dadurch eine gewiſſe Berechtigung beſitzen. Zweifellos findet bei der 
Annahme der Honigvitamine manche Eigenſchaft des unerhitzten, echten 
Bienenhonigs eine leicht verſtändliche Erklärung. 

(Anmerkung: Veranlaßt wurde dieſe Abhandlung durch entſprechende Anfragen, 
die Herr Dr. Zaiß in Heiligkreuzſteinach an die SHri tleitung gerichtet hat.) 
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Etwas über elaſtiſche Kunſtwaben. 
(8. Heydt, Hannover.) 


Eine weſtdeutſche Verſandfirma behauptet neuerdings in einem Rund- 
ſchreiben wieder, daß fih dünne Kunſtwaben ohne Härtemittel, d. h ohne 
Verfälſchung nicht in vollendeter Form herſtellen laſſen. Dieſe Behauptung 
iſt bezeichnend. Sie deckt ſich mit dem Schwindel, der Jahre lang bei der 
Kunſtwabenfabrikation getrieben wurde. Daß dieſer nicht wieder hoch 
kommt, dafür muß geſorgt werden. Anpreiſungen mit Vorbehalten wie 
„Wachs, wie es vom Imker kommt“, ſind zurückzuweiſen. Sie ſind nur 
dazu beſtimmt, den Imker auf Koſten des Fabrikanten zu diskreditieren. 
Wer ein gutes Gswiſſen hat, braucht eine derartige Deckung nicht. Dafür, 
daß z. B. die Kaiſerwabe, Keilwabe, Wabe Heureka von jeder Beimiſchung 
frei ſind, wird Garantie übernommen. Jede Fabrik muß in der Lage ſein, 

lumpe Fälſchungen ſelbſt ſeſtzuſtellen und in zweifelhaften Fällen das 
achs unterſuchen laſſen. Gerade jetzt, wo die Wachsbeſchlagnahme in 
Droge ſteht, muß auf Reinheit des Wachſes beſonderer Wert gelegt werden. 
ei der Herſtellung meiner elaſtiſchen Waben z. B. wird kein Härtemittel, 
nicht ein Gramm Fremdſtoffe zugelegt, und doch kann man fie um den 
Finger wickeln. Dagegen wird das Wachs in der ſorgſamſten Weiſe 
mindeſtens dreimal gereinigt, wobei etwaige Krankheitskeime getötet werden. 
Der nachfolgende Fabrikationsprozeß erfordert eine gleichſorgſame Behandlung, 
ermöglicht aber auch die Herſtellung dieſer Waben in ihrer außergewöhn⸗ 
lichen Feinheit. 
Eine elaſtiſche Wabe von mittlerer Dicke 1,5—1,6 mm übertrifft, wie 
nachſtehend verzeichnete Verſuchsergebniſſe zeigen, die gewöhnliche ge 
goffene Wabe, die 1,8 mm dick ift, an Zugfeſtigkeit ganz erheblich. Dabei 
ſt nochmals beſonders darauf hinzuweiſen, daß ſie nicht brüchig iſt 
und deshalb zu jeder Jahreszeit eingeklebt werden kann. 
Daß dies im zeitigen Frühjahr von außerordentlicher Bedeutunggziſt, liegt 
auf der Hand. 


Einiges über angeſtellte Verſuche. 


Benutzt werden zu den Verſuchen Wachsplatten (Kunftwaben in de 
Größe 17x21 = 357 qem (Normal halbrähmchen). 


Gewicht Stärke Stückzahl Normal 


2 mm „aper kg. I. Ganzwabe 
Gewöhl. Gußw. nicht elaſtiſch 48 1,8 21 10 / 
Wabe Heureka, elaſtiſch 35 1,45 29 14 
Kaiſerwabe, elaſtiſch 26 11,25 38 19 
Kaiſerwabe, dünn, elaſtiſch 23,5 1,15 46 23 


| 


Das Gewicht einer normalen Keilwabe mit gleichen Größenverhäll⸗ 
niſſen beträgt bei 1,5 mm Dicke 1,1 mm oben und unten, 28 g, die 
Stückzahl 36. Eine Gerſtungskeil wabe wiegt unter gleichen Ver hältniſſen 
72 — 75 g, Stückzahl ca. 13, eine Normalganzwabe 21x34 cm, 56 g. 
Stückzahl ca. 18. Dieſe Wabe genügt allen Anforderungen.] -7 


Jede gewünſchte Dicke kann gewählt werden. 
Jede Größe und Form wird geliefert. 
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Belaſtungsprobe. 
Derabgeſezte Temperatur. Gewicht Stärke Zugfeſtigkeit 
139 C u g mm g 

Gewöhnliche Gußwabe 48 1,8 12000 
Wabe Heureka 41,5 1,55 13500 

Wabe Heuveka 38 1,45 12000 
Kaiſerwabe | 26 152 8500 
Kaiſerwabe, dünn 23,5 1,1 7750 

Zimmertemperatur. | Gewicht Stärke Zugfeſtigkeit 
| 19° C ; g mm g 
Gewöhnliche Gußwabe 48 1,8 10700 

Wabe Heureka 2838 1,45 10700 

Kaiſerwabe | 26 1,2 6000 

Kaiſerwabe, dünn 23,5 11 5500 

erhöhte Temperatur. 

39° C 

Gewöhnliche Gußwabe 48 1,8 7000 

Wabe Heureka | 38 1,45 7850 
Kaiſerwabe 2086 1,25 5000 
Kaiſerwabe, dünn 23,5 1,1 4000 


Dehnung bei 38° C nicht über 5 mm. 


| Größte Dehnung in der Bugs 
| z richtung bei Stockhitze 8 mm, 
nad) der Seite 2 mm, 

Es ergibt fih hieraus, daß 
die elaſtiſche Wabe Heureka 
bei 38 g Gewicht der 48 g 
ſchweren Gußwabe an 51 s 
feſtigkeit mindeſtens glei il. 
Im Verhältnis zeigt die nur 
halb ſo dicke Kaiferwabe gleich 
günſtige Ergebniſſe. Infolge 
ihrer Elaſtinität übertrifft die 
elaſtiſche Wabe die nicht ela⸗ 
ſtiſche bei Seitendruckerheblich. 

Es iſt nicht richtig, wie 
Benbachtungen ergeben haben, 
daß die Bienen bei Naturbau 
die Zellenſpitzen immer in 
einer Senkrechten anſetzen. Da 

didies aber in der Regel der 
— | Pat ift, wird bei der Kas 
rikation hierauf geachtet 

werden müſſen. 
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Prüfungsapparat. 
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Ein neuer Futter⸗ und Tränlkaſten. 
Ad. Ehret, Stein Amt Bretten. 


Wenn auch auf dem Gerätemarkt an Futtergeſchirren aus Blech, Holz 
und Glas kein Mangel iſt, ſo haften den einzelnen Geräten doch mancherlei 
Mängel an. Ulechgefäße fälten, Glasgefäße find leicht zerbrechlich und ihre 
Füllung ift umſtändlich; überdies find alle vorhandenen Futtergeſchirte 
nur einſeitig, d. h entweder nur zur Oben- oder nur zur Untenfütterung 
verwendbar. Jedenfalls gab es auf dieſem Gebiete nichts Vollkommenes. 


Nun haben zwei badiſche Imker, die Herren Rößler und Lang in 
Gaggenau nach vielen praktiſchen Verſuchen ein Futtergeſchirr konſtruiert, 
das gegenüber den bekannten Futtergeräten ſo große Vorteile beſitzt, daß 
es jedem Imker zur Anſchaffung empfohlen werden kann. Das Gerät it 
Elan geſchützt und wird unter dem Namen „Univerſal Futter- und 

ränkkaſten“ in den Handel gebracht. x | 
Wie die Abbildung zeigt, 


Dit das Käſſchen durch zwei 
Zwiſchenwände in 3 Räume 
geteilt, von denen der Ein⸗ 
füllungsraum (a) der größte 
und wie der Freßraum (b) 
waſſerdicht iſt. In letzterem 
liegt ein Schwimmer (c), der 
das Ertrinken der Bienen ver⸗ 
hindert. Der Freßraum iſt 
genügend groß gehalten, je 
ich nur lic i 0 — 5 
utter⸗ und Tränkkuſten. nicht möglich iſt. Durch den 
5 £ nach unten offenen Auffteige 

raum (d) gelangen die Bienen zum Freßraum. — 

Der gut gearbeitete Kaſten iſt durchweg aus Holz hergeſtellt und paßt 
in feiner Breite genau in jede bad. Beute, ift aber auch für jedes andere 
Wohnungsſyſtem gleich gut brauchbar. Bei Obenfütterung ſteht der Kaften 
an Stelle eines Deckbrettes. Die Bienen erhalten mit dieſem Gerät das 
Jutter da, wo ſie es brauchen, direkt über dem Winterſitz. Dies iſt von 
ganz beſonderer Bedeutung bei der Auswinterung bezw. bei der Frühjahrs⸗ 
notfütterung. Das Futter wird in dem Holzkaſten durch die Stockwärme 
immer warm gehalten und daher von den Bienen gern abgenommen. 

Da ſowohl vor als hinter dem Kaſten warmhaltiges Material ein 
gelegt, das Ganze überdies noch mit einem Strohkiſſen oder einer Filzmatte 
abgedeckt wird, iſt ein Entweichen von Wärme, die ja im Frühjahr für 
untere Bienen fo nötig ift, bei Fütterung mit dieſem Kaften vollſtändig 
ausgeſchloſſen. Wird der Kaften zur Untenfütterung verwendet, ſo hat der 
Imker nur nötig, die im Aufſteigraum befindliche Klappe (e) hochzuſchlagen. 
Nach Entfernung des Keils oder des Fenfterfchiebers wird der Kaften didt 
an das Fenſter angeſchoben. 

Das Einfüllen des Jutters geſchieht, ohne die Bienen zu fören. Ein 
Beſchmutzen der Bienenwohnung oder des Bienenhauſes, wie ſich ſolches bei 
nt kaum vermeiden läßt, ift bei Verwendung dieſes Futter 

ſtens, der überdies auch als Stocktränke dient, ausgeſchloſſen. 
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Zuſammenfaſſend ſeien nochmals die Vorteile genannt: 1. Herſtellung 
aus Holz, daher unzerbrechlich. 2. Für Oben⸗ und Untenfütterung zu ge⸗ 
brauchen. 3. Bei Obenfütterung kein Erkalten des Futters und kein Ent⸗ 
weichen der Stockwärme. 4. Einfüllen des Futters, ohne die Bienen zu 
ſtören oder mit denſelben in Berührung zu kommen. 5. Als Futter⸗ und 
Tränkkaſten benutzbar. 6. Keine Schmiererei beim Einfüllen des Futters. 
7. Für jedes Wohnungsſyſtem verwendbar. Das wirklich praktiſche Gerät 
iſt von den Herren Rößler und Lang in Gaggenau zu beziehen 


Neue Beuten. 
(Bon P. Hoffmann, Mannheim.) 


Hexen⸗, Förſter⸗, Allerweltsbienenſtöcke, Lambert⸗, Kuntzſch⸗ und 
M- Zwillinge, Be-Be, Rhan, Ideal⸗ und Honigquellbeuten und wie fie ſonſt 
noch alle heißen, die zur Zeit in den Fachzeitungen empfohlen werden, 
können einem Imker, der ſeine alten Kaſten durch beſſere, neue erſetzen 
will, aber noch mehr dem Anfänger die Wahl oft recht ſchwer machen. 
Broſchüren und Leitfäden, herausgegeben von den Erfindern, betonen die 
Vorzüge dieſer Neuerungen und weiſen nebenbei auf die Mängel älterer 
Syſteme hin. Aber auch ein Teil dieſer neuen Syſteme hat ſeine Mängel, 
denn nicht alle können Anſpruch auf Einfachheit, das Grundprinzip einer 
Beuteform, machen. Immerhin iſt das Streben nach etwas Beſſerem, 
Brauchbarerem, vom Imkerſtandpunkt aus ſtets zu begrüßen. 


Wenn auch die Beute, bei der es keine Stiche gibt und jährlich x Zentner 
Honig geerntet werden können, bis jetzt noch nicht erfunden iſt, ſo haben 
die neueren Syſteme zum Teil doch Vorzüge, die dem erfahrenen Imker 
ſofort einleuchten. Ich nenne hier zunächſt nur zwei: 1. Die Ureitwabe, 
die ae bei allen neueren Syſtemen zu finden ift, läßt ein fchnelleres 
Wachſen und Erſtarken der Völker im Frühjahr zu und wird für Früh⸗ 
trachtgegenden die brauchbarſte Wabe ſein. 2. Die Anordnung dieſer 
Breitwaben in Kaltbauſtellung, alſo als Blätterſtock, erleichtert dem Imker 
ungemein die Arbeit, fo daß fie der am bad. Vereinsſtock gegenüber als eine 
Spielerei bezeichnet werden kann. Gar mancher Imker würde ſich gern 
ſolche Blätterſtöcke anſchaffen, wenn ihn nicht der außerordentlich hohe 
in davon abhielte. Aber da kann geholfen werden. Wer Blätterſtöcke 

aben möchte, baue ſeine bad. Vereinsſtöcke in ſolche um. Die Sache iſt 
gar nicht ſo ſchwer, wie ſie auf den erſten Blick ausſieht. | 


Jede Etage der Vereinsbeute ſaßt ſieben Breitwaben, welche genau fo 
pod wie das Halbrähmchen und 34 cm lang find. Das Rähmchenholz 
ſt 25 mm breit und 6 bis 7 mm ſtark. Das Rähmchen hat keine Ab⸗ 
e auch keine vorſtehenden Trägerſchenkel, iſt alſo allſeitig glatt, 
aher bequemes Arbeiten beim Schleudern. An der inneren Stirnſeite 
der Beute ſowie am Fenſter werden ſogenannte Abſtandsrechen, wie ſie bei 
Blätterſtöcken in Anwendung kommen, angebracht. Die Rähmchen im 
Brutraum ruhen in jeder Etage auf je 2 runden, eiſernen, verzinnten Trägern 
von 6 mm Stärke. Die Träger ſind an den ſeitlichen Kaſtenwänden befeſtigt. 
Der beim Fenſter befindliche iſt beweglich, um das Herausnehmen der 
Waben durch Abwärtsſenken der ganzen Kolonne zu erleichtern. Im 
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onigraum ſtehen die Rähmchen auf 2 quer auf das Deckbrett befeſtigten 

inkelleiſten aus Zinkblech, deren aufwärtsſtehender Schenkel fo hoch fein 
muß, daß zwiſchen Rähmchenoberteil und Kaſtendecke noch 6 mm Raum 
bleibt. geilen Fenſter und Kaſtentür bleibt ein Raum von zirka 10 em, 
welcher beim Füttern zum Unterbringen der Gefäße und bei Einwinterung 
zur Aufnahme des Packmaterials dient. 


Bei vollſtändiger Ausſtattung der Beute mit Breitwaben entſpricht 
die Geſamtwabenfläche ungefähr der von 30 Halbrähmchen. Zur Wanderung 
eignet ſich der bad. „Blätterſtock“ noch beffer wie der Warmbaukaſten, da 
der ganze Wabenbau durch die Abſtandsregelung mittelſt Rechen einen 
abſolut feſten Halt bekommt. Über Betriebsweiſe und genauere Ausführung 


ein andermal.“ 


— Anr š mihi 


Aufſchwung der Bienenzucht? Der 
unſelige Krieg hat die Zahl der Völker 
und der Imker außerordentlich 5 
Die Not war es, die viele dazu trieb, 
zur Bienenzucht zu greifen, um damit 
vermeintlich etwas beſſere Verhältniſſe 
u ſchaffen. Die hohen Anſchaffungs⸗ 

ſten für Bienen, Wohnungen und Geräte 
but al niemand ab, auch das Abraten 

ft nicht viel. Geld iſt zur Genüge 
vorhanden, und hinter dem Abreden 
wittert man vielfach perſönlichen Eigen⸗ 
nutz der Imker. Aber viele Anfänger 
verſtehen nun einmal abſolut gar nichts 


ei ſch Sache. en en 
bſch ſchreibt bi die Vorſtellungsreihe 


ſtgeſetzt: Ziegen geben Milch, Bienen 
Honig, alſo ſchaffen wir uns beides an, 
und damit iſt die Schwere der zn 
wenigſtens teilweiſe ül erwunden. Milch 
und Honig, das Ideal ſchon der Bewohner 
des gelobten Landes: mein Liebchen, 
was willſt du noch mehr? Nur ſchade, 
daß dem Bilde einige Flecken anhaften! 
Der Honighahn, den man dem Volke 
anzuſtecken gedachte, will durchaus nicht 
laufen, namentlich bei ſolch bienen⸗ 
wiedriger Witterung, wie wir fie im 
drug k Jahre hatten. Aerger und Ver⸗ 
druß können nicht ausbleiben, ja fie 
müſſen mit Naturnotwendigkeit eintreten. 


Drum immer wieder die ernſte Ma ; 
Buerft ein gutes Buch gründlich 
arbeiten oder an Tie befler, einen von 
einem erfahrenen Bienenmeiſter geleiteten 
Kurs beſuchen und dann erſt die Probe 
aufs Exempel machen. Die meiſten 
fangen mit nichts an und bringens auch 
zu nichts. Wer nicht hört, fol nur fühlen! 

Eines der wichtigſten Gebote nenzeit⸗ 
licher Bienenpflege iſt, wie Dr. Zander 
in einem Vortrage ausführte, die ſorg⸗ 
ſame Beachtung der natürlichen Vor⸗ 
gänge in einem Bienenſtocke. Wenn fo 
mancher Imker an ſeinen Bienen w 
Freude erlebt, liegt das gar oft daran, 
daß er dieſe Forderung nicht beachtet, und 
Eingriffe in das Bienenvolk zu einer Zeit 
macht, in der es nicht dafür reif war. 
Durch unzeitgemäße Maßnahmen wird 
unendlich viel geſündigt. Das iſt ja eben 
die Eigenart der Bienenpflege, daß man 
ſo herzlich pag erreichen lann, wenn 
die Bienen und die äußeren Verhältniſſe 
nicht mithelfen. Darum kann man gerade 
jetzt, da ſo viele Neulinge ſich der Bienen⸗ 
zucht zuwenden, nicht oft und hen on 
genug die Mahnung ausſprechen, 
rechtzeitig genau mit den natürlichen 
Lebensbedingungen und Vorgängen in 
einem Bienenſtock vertraut zu machen, 
wenn man ſich und die Bienen vor 
Schaden bewahren will. 


— 
— O rn 
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*) Sollte ein folder Umbau wirklich zu empfehlen fein? Steht nicht zu befürchten, 
ee dadurch aus einem guten Vereinsſtock einen mangelhaften N 
er ; 


Ueberwinterungserfahrungen. Ein 
Mitarbeiter der Bayeriſchen Bztg. kann 
aus ſeiner Erfahrung mitteilen, daß 
Bienen, die nur auf Zucker eingewintert 
wurden, mit dem Bruteinſchlag erſt dann 
beginnen, wenn im Frühjahr N ig 
Flugwetter eintritt und Pollen 
getragen werden kann, während Völker, 

nur auf einem Teil Zucker figen und 

eiſt reinen Honig haben, ſchon im 
uar oder Februar Brut anſetzen und 
omit einen jungen Stamm von Bienen 
ranziehen, die die abſterbenden alten 
enen bei den erſten Ausflügen erſetzen. 
Dieſe Erfahrung mögen beſonders die 
Frühtrachtimker beachten. — 

Wie ſieht die raſſeureine dentſche Biene 
ans? Wir haben Züchtungsanweiſungen 
pr Genüge; aber eine genaue Muſter⸗ 

ſchreibung fehlt uns ſeltſamer Weiſe 

ganz und gar. Die Lehrbücher 
pat E a ganz wiberſprechende ngaben, 
am unklarſten orientiert eigentlich Dr. 


Kramers Raff eich der Schweizer Imter. 
3% a wirkli nicht wie eine Sache 
licher 1 t werden konnte, 
als es in jenem Werke geſchieht. Wenn 
auch der Nutzzüchter in der Regel größeren 
Wert auf Le und Bodenſtändigkeit 
legen dürfte als auf die Farbe, ſo möchten 
doch weniaſtens alle ſich mit Raſſen⸗ 
befaſſenden Imker le wie das 
er eigentlich ausſehen ſoll, das fie 
3 ten wollen. Alſo heraus mit 
Mu a en des deutſchen 
Edelerzeugniſſes! Vorſicht dürfte aber 
E Sinig Wegſogerſab. Unter dief 
ger Wag atz. er dieſem 
Titel macht Dr. Armbruſter auf eine 
hübſche Entdeckung aufmerkſam, die Prof. 
v. Friſch in München bei feinen Dreſſur⸗ 
verſuchen auf verſchiedene Düfte gemacht 
und die, ſo einfach ſie iſt, doch großen 
enwirtſchaftlichen Nutzen 1 kann. 
Wollte ſich bisher der Imker ohne Wag⸗ 
ſtock vergewiſſern, ob die Bienen ein⸗ 
tragen und welcher Art die Laſt in ihrer 
Honigblaſe war, dann beobachtete er das 
„Auffallen“ der anfliegenden Bienen auf 
be af oder er nahm einen 
Ankömmling an den Flügeln, drückte der 
Biene den Hinterleib, den fie kräftig 
anzog, gegen das Bruſtſtück und nahm 
mit dem Fingernagel den Tropfen Flüſſig⸗ 


keit, den die gepreßte Biene wohl oder 
übel durch den Rüſſel von ſich geben 
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ihnen nur gering ift 


mußte. Herr v. Friſch hat nun die Bes 
obachtung gemacht, die Bienen, die 
mit vollgeſogenem ſchwerem Hinterleib 
ankommen, offenbar Mühe haben, beim 
Fliegen das Gleichgewicht zu halten und 
deshalb die langen Hinterbeine kräftig 
nach vorn ſtrecken, während die honig⸗ 
leeren Bienen die Hinterbeine im Fluge 
kräftig nach hinten fireden, offenbar des⸗ 
wegen, weil ihr Vorderkörper verhältnis⸗ 
mäßig ſchwerer iſt als der Hinterleib. 
Wenn dem ſo iſt, dann läßt ſich ja jede 
Volltracht beim Flugloch ſchon beob⸗ 
achten; wir brauchen ad auf die 
Beinhaltung der anfliegenden Bienen zu 
ſehen. Wohl werden die Waſſerträger 
dasſelbe Flugbild bieten wie die Honig⸗ 
ſammler, aber wenn in übergroßer Bai 
Tiere anfliegen, die ihre Hinterbeine „wie 
zum Gebet nach vorn gefaltet tragen“ 
(v. Friſch) dann können wir ſicher ſein, 
daß die Zahl der Waſſerträger unter 
.Wenn wir fort 
laufende Beobachtungen über die Zahl 
der in Gebetſtellung etwa in einer halben 
Minute anfliegenden Tiere aufſchreiben, 
dann haben wir ebenfalls e 
Anhaltspunkte über Hus oder Abnahme 
der Tracht, ähnlich wie beim Wagſtock. 

Bon der Obenüberwinterung wird jetzt 
viel in den Fachblättern geſchrieben, und 
manche Imker verſprechen ſich goldene 
Berge bezw. volle Honigkannen davon. 
Wir teilen die Anſicht Gerſtungs, der 
von der Neuerung gar nichts hält, ſondern 
der Meinung iſt, daß nicht die Ueber⸗ 
winterung in einer oberen Reihe einen 
beſonderen Vorteil darbietet, ſondern 
vielmehr der Umſtand, daß die ſogen. 
Obenüberwinterung den Bien ſchützt vor 
direkter Einwirkung ſchädlicher Einflüſſe 
von außen her, Sturm, Sonnenſchein, 
Vögel uſw. Er hält es für ein Märchen, 
daß die Luft in dem leeren Unterraum 
die Urſache für eine beſonders gute Ueber⸗ 
winterung ſei. Wenn dem Bien in ſeinem 
Ueberwinterungsraum ſonſt genügend 
Luft an richtiger Stelle zur Verſügung 
Pe und er ſonſt allſeitig vor ſchädigen⸗ 
en Einflüſſen geſchützt werde, fo fet die 
Ueberwinterung unter ſonſt gleichen Vor⸗ 
ausſetzungen auch preis gut. Enge man 
freili den Bien Winter ein, fo daß 
er den ganzen Ueberwinterungsraum auge 
fate und friſche Luft ihm nicht zugänglich 
ei, ſo überwintere er auch ſchlecht 


Flugunfähigkeit der Bienen. In der 
eſſiſchen „Biene“ klagt ein Imker, daß 

efes Uebel im Juli der beiden letzten 
Jahre bei der Hälfte ſeiner Völker zu 
beobachten geweſen ſei. Hunderte von 
Bienen feien Tag für Tag mit ziiternden 
Flügeln vom F ugbrett gefallen und ver⸗ 
endet, ohne daß an den Flügeln eine 
Verletzung oder in den Eingeweiden bei 
der mikroſkopiſchen Unterſochung irgend 
eine Miß bildung oder Störung zu er⸗ 
kennen war. Der Einſender vermutet 
den Sitz der Krankbeit im Mangel oder 
in ſchlechter Beſchaffenheit des Pollens. 
Ob es nicht Noſema it? Für die Feſt⸗ 
ellung die ſer an 5 die Faul- 
rut noch übertreffende Seuche gibt es 
ein ſicheres Erkennungszeichen: Der in 
eſundem Zuſtande rotbraun gefärbte 

agen ſieht bei noſemakcanken Bienen 
mi chigweiß ass. Den Le ſern wäre es 
wahr ſcheinlich lieber, ein ſicheres Geil- 
mittel genannt zu bekommen. Alle Rat⸗ 
ſchläge, die bis heute in Büchern und 
Zeuungen gegeben wurden, beruhen 
lediglich auf Vermutungen und laufen auf 
wertloſe Karpfuſcherei hinaus. Reitung 
verſprechen wir uns nur aus gründlicher 
Gelehrtenarbeit im Laboratorium und 
am Bienenſtande. 

Beurteilung und Prüfung des Bienen⸗ 
houigs. Nicht jeder Bienenhonig von 

rachtvollem Ausſehen bietet bekanntlich 
ie Gewähr dafür, daß er auch einwand⸗ 
15 ift. In der De ſembernummer der 
ayeriſchen Bienenzeig. zeigt Dr John 
in Närnberg, wie man ohne große 
eng Kenntniſſe imſtande ift, den 
ert eines Honigs sahlenmäpig feft- 
zuſtellen. Der Raum unferes Blattes 
geſtattet es nicht, hier darauf näher einzu⸗ 
ehen. Wer ſich dafür intereſſiert, möge 
ch die Nummer von der Geſchäftsſtelle 
München, Nymphenburgerſtraße 51 
kommen laſſen. 

Eine Vorbengelöſung gegen Faulbrut 
wird vom Ladorarium biolo,ique iu 
Nizza in den Handel gebracht. Damit 
keiner unſerer Leſer darauf hereinfällt, 
fei darauf auſmerkſam gemacht, daß nach 
einer Reihe von Verſuchen, die Dr. 
Burri in der Anſtalt zu Liebenfeld machte, 
weder die Mikroben, noch viel weniger die 
Faulbiutkeime zerſtört wurden. Bienen, 
die mit der Löſung gefüttert worden 
waren, ftarben zumeiſt ſchon am vienen 
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Tage; fe erwleſen ſich noch empfindlicher 
gegen das De ſinfeklionsmiuel als die 
Bakier ien. 

Lindenblüten find nicht immer und 
überall auch Honigſpender innen. Tat» 
ſache aber ift, das ſowohl die kle in⸗ wie 
die großblätt ige Linde honigt, beionders 
wenn fie auf ſandigem oder kieſigem 
Untergrund ſteht und feuchtwarmes 
Wetter iſt. Auf Böden mit ſchwerem 
Untergrund honigen beide Lindenarten 
bei günſtiger Witterung ebenfalls, bei 
ſchlechtem Wetter dagegen die kleinblätt⸗ 
rige nur weni:, die großblättrige über 
haupt nicht. Beim Pflanzen von Linden 
ſollten wir daher die langlebige und 
reicher blühende Steinlinde ihrer groß 
blätirigen Schweſter vorziehen. 

Propolis. In der Rh iniſchen Bienen» 
zeitung werden einige Anweiſungen ge⸗ 
geben zum Gebrauch von Propolis, um 
metalliſche Begenflände, wie Entdeckel⸗ 
ungsmeſſer, Spaten, Nutenreiniger, 
Zange und deri. vor Roſt zu ſchützen. 
Di Gegenflände werden ſauber geputzt, 
er hitzt und dann mit Propolis einger ie ben. 
Ebenſo können auch Eimer, Gießkannen 
und andere Behälter, die nicht zur 
Aufnahme heißer Flüſſigkeiten dienen, 
dadurch wider gebrauchs fähig gemacht 
werden, daß man die kleinen Löcher 
mit Propolis verſtreicht. 

Die „Küderli⸗Wage“ wird jetzt von 
den Schweizern ganz verworfen. 
Bauart dieſer Wage ſoll es mit ſich 
bi ingen, daß fie oft en bei 150 g. 
Gewichisunterſchied keinerlei Ausſchlag 
zeige, alſo zu genauerer Wägung ganz 
ungeeignet fei. Das wollen wir uns 
merken, ohne der halb unſere im Gebrauch 
be findlichen Wagen fchleunigft in die 
Run pellammer zu ſtellen. 

Um die italieniſche Bienenzucht ſcheimt 
es irog aller Anſtrengungen menſchen⸗ 
freundlicher und auf die Förderung des 
Volkswohles bedachter Männer recht 
traurig befiellt zu ſein. Die ſüddentſche 
Bienenztg. bringt ſolgende Notiz aus 
dem Apicoltgre: „Wer die armieligen 
Verhältaiſſe kennt, in denen der hieſige 
Bauer zum größten Teile lebt, findet 
es begreiflich, dop er ſich einen Schwarm 
nicht mehr kaufen kann, wenn er ſein 
letztes Standvolk durch Ameiſen oder 
Wachsmotten verloren hat. Woher fol 
er die 15—20 Lire nehmen, fehlen ihm 
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doch meiſtens fogar die wenigen Cente⸗ 
fimi, um ſich Salz zu feiner Polena zu 
verſchaffen. Was die Bienenwohnungen 
anaeht, fo fiedelt man faſt nur aus Weiden 
geflichtene Körbe an. Kaſtenzucht ift 
nichts für den geringen Mann. Denn 


wie folie er fid die dazu erforderlichen 


Kenniniffe aneignen? Vereine gibt es 
nur febr wenige, Bücher und Zeiſchriften 
aber nützen nichts, weil der Bauer nicht 
leſen kann. Das find verzweifelte Zu⸗ 
ſtände.“ Dieſer Rückſtändigkeit entſpricht 
auch eine Notiz in der Imker zeitung 
„Risveglio apistico“. Dort wird nämlich 


(nach der ſelben Quelle) die Behauptung 


aufgeſtellt, die Blumen lieferten fertigen 
und ausgereiften Honig, den die Bienen 
nur zu ſammeln hätten. 

Billige 
weiſen, ift gegenwärig gewiß eine 
dankenswerte Sache. In einem durch 
eine ganze Reihe von Facht lättern 

henden Artikel empfiehlt Dr. Manger⸗ 
Sagolfade Bünderlaften zu verwenden 
die nach Taufeuden lagern und von den 
Heeres gut oerwertunge ſtellen zu billigen 
Preiſen zu kaufen ſeien. Die Größen⸗ 
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Zweck der Frühjahrsunterſuchung. 
Durch die Uuterſuchung auf dem Bienen 
de im Vorfrühling bezweckt der 
er, eine genaue Könntnis feiner 
Bölter in bezug auf ihre Stärke, ihren 
Brutftand und ihre Vorräte zu 
erlangen. Er will fie fo genau in allen 
Einzelheiten Teunen lernen, wie der Hirt 
ſeine Herde kennt, denn nur dann iſt 
er im ſtande, rechtzeitig lei jedem der⸗ 
ſelben eingreifen zu kännen immer im 
Hinblick auf das große Ziel, das ſich 
der Imker ſtecken muß: Starke, leiftungs: 
ähige Bölker zum Beginn der Boll- 
tracht. W. 
Selbſtumweiſelung. Michmal be 
mern man in einem Bolte mitten im 
Sommer zufällig 1—2 beſetzte Weiſel⸗ 
p Der Neuling meint nun, das 
olk wolle ſchwärmen, und bricht die 
Weiſelzellen aus. O Uaverſtandl Das 
Boll will nur umweiſeln. Man laſſe 


Bienen wohnungen l ; 


verhältniffe pafen aber durchaus nicht 
für uns, fo daß die Käufer vermutlich. 
viel Arbeit und Koſten füc die Um⸗ 
a beiiung hätten und ſchließlich doch 
wenig Freude an der neuen Wohnung 
fänden. i 


Für die Fütterung kommt jetzt ein 
Merkblatt ſpat, das wir in der Böhmiſchen 
finden. Es in aber, weil auf prakticher 
Erfahrung beruhend, wert, beachtel zu wer» 
den, weshalb es hier notiert werden foll. 


1:1 1 Kilo Zucker und 1 Liter Waſſer 
— 1,2 Rilo Innengut. 5 Kilo Zucker 
und 5 Liter Waſſer = 6 Kilo Innengut 
— 8 Ballons zu 1.25 Kilo. 1 Ballon 
Kilo Innengut. 


3:2 1½ Kilo 1 55 und 1 Liter 
Waſſer = 1,8 Kilo Innengut. 7 / Kilo 


ee und 5 Liter Waſſer = 9 Kilo 
anenqut = 9 Ballons zu 1,40, 1 Ballon 
= 1 Kilo Janengut. 


2:1 1 Mlo Zucker und ½ Liter 
Waſſer = 1,2 Kilo Innenaut = 1 Ballon 
zu 1,5 K. lo, 1 Ballon 1 2 Kilo Janengut. 
> Freiburg. 


F. A. Metzger. 
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es deshalb ruhig gewähren. In der 
Regel find es gure Stöcke, die beizeiten 
ür eine Ecnenerung ihrer Königin 
orgen.] R. 


Zur Umweiſelungs frage. Die Regel 
iſt, daß man, ſobald eine Königin zwei 
. hindurch gedient hat, ſie 
gegen eine junge auswechſelt. Im all⸗ 

emeinen mag dieſe Regel Pas. 
fein, in beſonderen Fällen jedoch kann 
und muß auch wie der davon abgewichen 
werden. Die Zölle, wo eine in ihr 
drittes Jahr hineingehende Königin noch 
aut und leiſtunge fähig, ja viel beffer 
als manche junge ift, find nicht fo felten. 
Daher iſt es richtiger, ſich weniger na 

dem Alter einer Bienenmutter als na 

ihrem Brutſtand und der Volks⸗ 
ſtärke zu richten. Man kann eine 
Kömgin ruhig voch mit einwin ern und 
ſie drei Jahre alt werden laſſen, wenn 
1. die Brut noch gegen den Herbſt hin 


geſchloſſen und reichlich daſteht; 
N . das Volk noch ſtark iſt und 
9 bis 10 Ganzrahmchen oder doppelt 
ſoviel Halbrähmchen belagert; 3. wenn 
feine Eigenſchaften den Anforderungen 
entſprechen, die man an ein gutes Volk 
ſtellen muß. -z d k W. 
Kunſtwaben. Wie zuverläßig verlautet, 
wird die Wachsbeſchlagn ahme am 1. April 
aufgehoben werden. Zweifelsohne wird 
die Folge eine große Wachsknappheit und 
ein Heraufgehen der Preiſe bedeuten. Es 
dürfte im Intereſſe der Imker liegen, 
wenn diefe in der März Nummer noch⸗ 
mals darauf aufmerkſam gemacht werden, 
daß ſich eine Beſtellung nötiger Kunſt⸗ 
waben Anfang März empfiehlt. 
w o Direktor L. Heydt. 
Faulbrut und Ruhr. Bienenkrank⸗ 
eiten find leichter zu verhüten, als zu 
iten find leicht hüt 18 
eilen. Die meiſten Krankheiten, die 
ch einmal im vorgeſchrittenen Stadium 
Le find unheilbar. Eine der ge 
ährlichſten ift die Faulbrut. Mancher 
mker denkt, ach was, Faulbrut, die gibt 
es H leicht nicht. Halt, guter Freund, 
du haſt vielleicht die Faulbrut auf deinem 
Stande und weißt es nicht; denn ich 
fahr bei Bienenzüchtern ſchon die Er⸗ 
ahrung gemacht, daß fie die Faulbrut 
auf dem Stand hatten, ohne eine Ahnung 
davon zu haben. Im Anfangsſtadium 
überſteht man die Krankheit ſehr leicht. 
Der Imker ſehe ſich deshalb bei jeder 
Arbeit an den Bienen die Brut genau an, 
aber ohne deshalb den Brutkörper zweck⸗ 
los auseinander zu reißen. Sehen die 
Larven und Maden ſchön weiß aus, ſo 
1695 fie geſund, find aber abgeſtorbene 
bei, die grau und braun aus ſehen und 
fih mehr ſeitlich an die Zellenwände 
gefahr haben, ſo iſt die Sache ſchon 
gefährlich. Man ſuche dann Gewißheit 
über den Zuſtand des Volkes zu erlangen. 
Die Faulbrut entſteht in den meiſten 
Fällen durch übertragung. Aber auch 
drohnen⸗ und buckelbrütige Völker neigen 
leicht zu Faulbrut. Man dulde deshalb 
uige Völker nicht auf feinem Stand. 
uch bei dr Frühjahrserweiterung wird 
viel gefehlt. Mir find Imker bekannt, 
die gleich erweitern, ſobald ſich ein paar 
Bienlein am Fenſter blicken laſſen. Tann 
behaupten ſie ſtolz, ſie haben ſchon er⸗ 
weitern müſſen. Man warte, bis beide 
Reihen gut beſetzt find und erweitere 
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hinter den letzten Brutwaben. Nur 
wenn der Kaſten gut beſetzt und es recht 
warm iſt, kann man zur Schwarmver⸗ 
inderung Kunſtwaben zwiſchen die Brut 
ängen, nie aber dürfen Brutwaben an 
as Fenſter zurückgehängt werden. Auch 
beim Anlegen von Königinzuchtwölkchen 
wird vielfach der Faulbrut Vorſchub 
geleiſtet. Es gibt Vienenzüchter, die 
nehmen aus einem ſtarken Volk einfach 
einige Brutwaben mit den Bienen, hängen 
ſie in einen leeren Honigraum, und fertig 

iſt die Laube. Dann bilden ſich ſol 

chlauköpfe wunder was ein auf 

Einfachheit ihrer Königinzucht. Haben 
nun ſolche Bienenzüchtiger genügend 
ungbienen erwiſcht, ſo ziehen ſich die 
Bienen ja auch eine Königin, aber was 
Jo ein Zwangsprodukt wert ift, das kann 
eder Imker ſelbſt erfahren, wenn er auf 
dieſe Weiſe einige Jahre Königinzucht 
treibt. Wie geſährlich die Sade aber 
werden kann, wenn nicht genügend Jung» 
bienen dazu kommen, daran denkt mancher 

nicht. Sind wenig Jungbienen da 
aber mehr Flugbienen, ſo fliegen ſie zum 


Muttervolke zurück. Die Brutwaben find 


i 


dann ohne Bienen und die Brut ſtirbt ab. 
Die erſte Bedingung bei Anlegung eines 
Zuchtvöllchens ift deshalb, genügend 
Jungbienen zu verwenden; man nehme 
lieber weniger oder überhaupt leine Brut⸗ 
waben dau. 


Eine andere Krankheit, die auch febr 
viel Opfer fordert, ift die Ruhr. Bie 
Völker gehen im Frühjahr zugrunde, 
ogn daß die Imker dabei an Ruhr 
uche ziy | ben ant 2 0 hne daß 

wächer und gehen zuletzt ein, ohne 
dabei die Waden beſchmutzt ausſehen. 
Ich habe nun im Frühlahr 1917 ein 
Volk beobachtet, das die Ruhr hatte. 
Wenn nun eine Biene die Wabe be⸗ 
ſchmutzte, ſo ſaugte es eine andere gleich 
wieder auf. Dadurch konnte man an 
den Waben nichts bemerken, nur außen am 
Flugloch zeigten ſich die Spuren der 
Krankheit. Die Ruhr entſteht durch ver⸗ 
ſchiedene Honigſorten, namentlich Blatt 
honig. Man laſſe des halb keinen Ruhr⸗ 
honig im Stock. Aber auch ungeeignetes 
Futter und Erkältung kann die Krankheit 
erzeugen. Es iſt durch den Zuckermangel 
in letzter Zeit vielfach eine ſpäte Auf» 
fütterung bei Verwendung von weniger 
Waſſer empfohlen worden. Wenn nun 
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die Bienen das Futter nicht mehr ver⸗ Zur Notfütterung eignet ſich der Honig⸗ 
arbeiten (invertieren) können, fo kriſtal⸗ | futterteig, richtig a mindeſtens 
liſtert der Zucker in den Waben, wenn ebenſo gut wie die käuflichen Futter⸗ 
er zu dick gekocht ift, und es entſteht tafeln. Am beften gibt man den Goni 
dann leicht Durſtnot und Ruhr. Man | futterteig in Futtertr ögchen, die man fi 
nehme deshalb auch bei ſpäter Auf- leicht ſelbſt herßellen kann. Auf einer 
rung auf 1 Liter Waſſer nicht über | Seite eines Rähmch ' ns wird ein dünnes 
½ Pfund Zucker und halte die Völker | 10—15 cm breites Breitchen, (Cigarren 
warm. Kiſtenbretichen) auf den Rähmchenunter⸗ 
Wer nach der hier angegebenen Weiſe teil und die beiden Seitenteile genagelt, 
ſeine Völker behandelt, wird nicht leicht auf der gegenüberliegenden Seite in 
über Bienenkrankheiten zu klagen haben. gleicher Weile verzinntes Drahtgewebe 
Blankenloch. Otto Hofheinz. von 2—3 mm Maſchenweite. Das fo 
Honi futterteig zur Notfütterung und entſtandene Trögchen wird mit mehr oder 
Küniginzucht herzustellen ift bei dem weniger Honigfutterteig gefüllt dicht an 
el an Staubzucker z. Zt. ſchwierig. den Winterſitz gehängt, die Drahtſeite 
Ginen vollwertigen Erſatz für letzteren den Bienen qugefehrt. Iſt der Teig nicht 
erhält man, wenn Kriſtallzucker auf einer zu trocken, d. h. iſt nicht zu viel Zucker 
Kaffeemühle gemahlen wird. Je enger beigemengt und letzterer nahezu ſo fein 
bezw. feiner die Kaffeemühle geftellt und | wie Mehl, fo wird kein u. herabe 
p ltr der Zucker gemahlen wird, deſto 1 5 und zum Stock hinaus be⸗ 


s 


r ift das ſchließliche Ergebnis. Ör dert. Deſchner. 


Lehrgänge an der Anſtalt für Bienenzucht in Erlangen. 
Im Jahre 1920 folen folgende Lehrgänge abgehalten werden: E 
. 1, ein Lehrgang über Vienenkrankheiten vom 3. bis 4. Mai. Melbefrift: 
1. April. Teilnehmerzahl 30; 

2. ein fünftägiger . Lehrgang über zeitgemäße Bienenzucht vom 
25. bis 29. Mai. Meldefriſt: 15. April. Teilnehmerzahl: 30 . 

3. ein dreitägiger Lehrgang über Königinnenzucht vom 15. bis 17. Juni. 
Meldefrift: 15. Mai. Teilnehmerzahl: 20 po l 

4. ein höherer Lehrgang zur Fortbildung erfahrener Imker vom 2. bis 7. Aug. 
Debeka Juli. Tellnebmerzult: 30; g ertah 3 i 

Bei den beiden erſten Lehrgängen find imkerliche Vorkenniniſſe erwünſcht. gu 
den beiden legten Sehrgängen werden nur ganz erfahrene, auch wiſſenſchaftlich 
vorgebildete Imker zugelaſſen. | 

` Der Unterricht ift unentgeltlich; für Unterkunft haben die Teilnehmer E 
in forgen. An den Lehrgängen können auch Kriegs sbeſchädigte und Frauen t 
nehmen; für Unfälle während der Lehrgänge über nimmt die Auftalt keine Haftung. 


Bereinigung der Deutſchen Imker verbände. 


Anträge des Bienenwirtſchaftlichen Hauptvereins 
5 Sachſen für die Vertreterverſammlung der V. D. J. 
Die Leitung der Vereinigung der Deulſchen Imlerverbände wolle bei der 
Reichsregierung dahin vorſtellig werden: 
1. daß die Bienenzucht durch ein Seuchengeſetz, was bei allen Fällen von 
Faulbrut und Noſemaſeuche eingreift, geſchützt wird, 


2. daß das Wort „Honig“ von jedem Brotaufſtrichmittel, das nicht reiner 
Honig iſt, wegzubleiben hat, | 


3. daß, falls die Regierung nicht jeden Schwarm mit 20 Pfund Zucker 
beliefern kann, auf je 4 Bö ker — unvollſtändige An fangs⸗ oder Schli fr 
vier ift als voll zu betrachten — ein Schwarm mit 20 Pfund beliefert 


wird. 


L. Küttner, Geſchäftsſührer. 
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Imkerfragen. 
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um Fragen und Antworten aus dem 
eſerkreis bittet die Schriſtleitung.) 


Fragen: 7. Bei meinem Umzug im 
Spätherbſt konnte ich meine Bienen nicht 
mitnehmen. Wann ift nun die ne 
Zeit zum Abholen derſelben? 8. Sch. 


8. Ich möchte mein Bienenhäuschen, 
das vor zwei Jahren mit Karbolineum 

eſtrichen wurde, mit heller Olfarbe 
ftreichen. Im Farbenhaus erklärte man 
mir, Karbolineum laſſe ſich nicht 38 
Olfarbe decken, es ſchlage Rets durch. J 
könne nur wieder Teerfarben verwenden. 
Dieſe gefallen mir aber nicht. Wer weiß 
nun Rat? G. B. 


9. Soll oder darf der Droͤhnerich auf 


a 


der Belegſtation flüſſig gefüttert werden? 
J. Sch. 


10. Können mehrmals ſtark geſchwefelte 
5 die zum Teil noch etwas 


onig enthalten, den Bienen gegeben 
wer zen, ohne daß man eine Schädigung 
der Völker durch ſchwefelige Säure bes 
fürchten muß? S. G. 


11. Woher kann man 1000 junge 
Akozien beziehen? Einige Anfragen In 


5 Gehölzgärtnereien waren frucht⸗ 
8 O. G. 


os. : 

12. Wie eignet ſich Buchweizen als 
Hühnerfutter im Verhältnis zum Weizen 
oder als Nahrungsmittel? 


Wo gedeiht Buchweizen am beſten ? 
Kann man denſelben in abgeholzten Wald⸗ 
boden fäen, wenn mit Aſche gedüngt wird? 
Wie eignet ſich das Stroh zum Streuen? 


Wo iſt Buchweizen zu bekommen und 
um welchen Preis ? 

Wieviel Prozent vermehrt ſich Buch⸗ 
weizen im Verhältnis zu anderer Frucht? 

elſchenſteinach. J. Napp. 

Antworten: 7. Die Bienen können 
nach einem Reinigungsausflug undedenk⸗ 
lich abgeholt werden; ſie Reben namentlich 
von jetzt ab unter Ihrer Aufſicht und 
Pflege beſſer als in der Fremde. 


8. In Ermangelung von Ölfarbe wurde 
auch mein neuer Bienenſtand vor 2 Jahren 
mit Karbolineum geſtrichen. Der Erbauer 
fante mir damals, ich könne fpäter mit 
Olfarbe ſtreichen. Wer hat Erfahrung darin? 

9. Warum nicht, wenn er futterarm 
wird oder infolge mangelnder Tracht die 
Drohnen vorzeitig abtreiben will 7 Jeden⸗ 
falls fol man den Dröhnerich mit reich 
lichem Vorrat auf die Belegfielle bringen. 
Muß er dort ge üttert werden, fo ſoll das 
abends geſchehen. damit er bis zum Morgen 
wieder ruhig wird. N 

10. Ich habe noch niemals einen Nach⸗ 
teil von der Wiederverwendung ſolcher 
Waben bemerkt. Allerdings müſſen fie 
vor dem Einhängen gut gelüftet * 


DE 
Druckfehlerberichtigung. 


Die Nummer 2 der Bienenzeitung enthält mehrere Druckfehler, von denen bie 


beiden folgenden hiermit berichtigt werden. Es fol heißen: S. 
„Der Steinachtäler“) 3 Zeile von unten Un 


6 (in der Abhandlung 
zugänglichkeit Ratt Unzulänglichkeit. 


9 S. 41 (unter Vermischtes) muß bei „Todesfalle“ in der 5. Zeile gefegt werden: 


ie Seimgeg angene. 


Konkordia. 


— 69 — 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Aachtal. Hauptverſammlung am 21. März, nachmittags 3 Uhr, im „Mohren“ in 
Volkertshauſen. T.⸗O.: 1. Jahres⸗ und le bes Vorſtandes und Rechners. 
2. Bericht des Schriftführers. 3. Rückblick und Ausblick. Des Imkers Frühlingsarbeiten 
1 ma Immen. Alle Mitglieder, insbeſondere auch die Imkerinnen, find freundl. 

geladen. 

Voranzeige. Im April it Bezirksverſammlung in Wiechs, im Mai in Friedingen, 
im Juni in Eigeltingen, im Juli in Aach und die Herbſtverſammlung in Steißlingen. 
68 folen überall praktiſche Arbeiten mit verbunden werden. Wer hierzu die Hand ; 
reicht und Vorträge übernimmt, melde dies dem Vorſtande bald an. Rüſtig an die 
Arbeit! Graf. 

Ahorn⸗Brehmbach, Sonntag, den 21. März, nachmittags halb 3 Uhr, Haupt⸗ 
verſammlung im „Engel“ in Siſſigheim. T-O.: 1. Rechenſchaftsbericht. 2. Einzug 
und Feſtſetzung des Jahresbeitrags. 3. Austeilen der Kalender. 4. Zuckerbezug und 
Beſtellung von Mittelwänden. 5. Verſchiedenes. Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen 
iſt notwendig. Der Vorſtand: Burger. 

Baden, Der Bezirksverein Baden hält am Sonntag, den 21. März, im Gaſthaus 
J „Hirſch“ in Sinsheim feine Frühjahrsverſammlung ab. T.⸗O.: 1. Auswinterung 
und Frühjahrsarbeiten am Bienenſtand. 2. Einzug der Jahresbeiträge. 3. n 

underle. 

Breisgau. Samstag, den 13. März, nachm. 2 / Uhr Hauptverſammlung im 
„Janderbräu“ Schiffſtraße Freiburg. T.O.: 1. Rechnung 1919 und Voranſchlag. 
2 Geſchäftliches: Jahresbeiträge und Kalender, Wachs und Mittelwände. 3. Zucker 
und Futtertafeln 1919 und 1920. (Siehe Oktoberheft 1919). 4. Königinnenzucht und 
Zuchtſtation. 5. Faulbrut mit Desinfektionsvorführung. 6. Ernennung von Erſatz⸗ 
männern für die Ortsvertreter. 7. Berſuchswohnungen. 8. Zeitgemäßer Vortrag. 

9. Wünſche und Anträge. Um zahlreichen Beſuch bittet Oſtertag. 
Breisgau. Die beſtellten Futtertafeln können abgeholt werden. Auch Beſtellung 
von Mittelwänden nimmt entgegen: J. Mayer, Rechner, Katharinenſtr. 20. 


Brendenerberg ladet zum Vereinstag am 21. März, nachm. halb 3 Uhr in „Rößle“ 
in Berau zu zahlreicher Beſprechung, auch Abrechnung und Peitragszahlung ein. 

b ö Boritand Schäfer. 

Bühl. Sonntag, den 14. März, nachm. 3 Uhr Berfammlung in der „Blume“ in 
Altſchweier. Wegen Zuckerbeſtellung Erſcheinen notwendig, insbeſondere der Ver- 
trauensleute der Ortſchaften. Der Vorſtand: Sickinger. 

Emmendingen. Hauptverſammlung am Sonntag, den 14. März, nachmittags 
halb 3 Uhr im Gaſthbaus z. „Engel“ in Emmendingen. T.⸗O.: 1. Jahres und Rechen⸗ 
ſchaftsbericht. 2. e des Jahr esbeitrags. 3. Zuckerfrage. 4. Zuchtſtationen. 
5. Anträge und Wünſche. Zu vollzähligem Beſuch ladet ein Der Vorſtand. 


Ettlingen. Am Sonntag, den 7. März, nachm. 3 Uhr findet im Gaſthaus zum 
„Nitter“ in Ettlingen unſere Hauptverſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Jahres» und Kaſſen⸗ 
bericht. 2. Feſtſetzung des Jahresbeitrags. 3. Zuckerbezug. 4. Verſchiedenes. 5. An⸗ 
träge zur Hauptverſammlung. Pünktliches und vollzähliges n rE 5 

| er Vorſtand. 


Hauenſtein. Hauptverſammlung am Oſtermontag, nachm. 2 Uhr im „Laufen“ 
zu Kleinlaufenburg. T.⸗O.: 1. Jahres- und Rechenſchaftsbericht. 2. Feſtſetzung 
des Jahresbeitrags. 3. Wahl des Geſamtvorſtandes. 4. Einzug des Jahresbeitrags. 
5. Wünſche und Anträge. Zahlreiches Erſcheinen. Der Vorſtand: Handloſer. 

Heldegg · Sonntag, den 21. März, nachm. halb 3 Uhr F im 
„Rebſtock“ in Geißlingen. T.⸗O.: 1. Jahres⸗ und Kaſſenbericht. 2. Vortrag (Merkert 
Rheinheim). 3. Feſtſetzung und Einzug des Beitrages. 4. Verſchiedenes. Um voll- 
zähliges Erſcheinen bittet Der Vorſtand. 

Heidelberg. ( Bezirksverein.) Hauptverſammlung am Sonntag, den 14. März im 
„Pfälzer“ zu Heidelberg Römerſtr., 2° nachm. T.O.: 1. Tätigkeits- und Rechen⸗ 
ſchaftsbericht. 2. nase über Erhöhung des Jahresbeitrages eu 5.— 4. 
3. Belegſtation. 4. Einzug des Jahresbeitrages. 5. Wanderung. 6. we urfe für 
Anfänger. 7. Delegation zur Landesverſammlung nach Pforzheim. 8. 5 
9. Wünſche und Anträge. In Anbetracht der Wichtigkeit und des Umfanges der T.⸗O. 
it pünktliches und vollzähliges Erſcheinen dringend erwünſcht. Der Vorſitzende. 
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Karlsruhe. 5 den 14. März nachm. halb 8 uhr Verſammlung. in d 
gen 3 „Deutſchen Kaifer” in Blankenloch. T.O.: 1. Beitragseinzug. 2. A 
abe der Beſtellkarten für die bereits beſtellten Mittelwände und Bienenkalende 
„Vortrag über Frühjahrsarbeiten am Bienenſtand. 4. Verſchiedenes. Am 8. u: 
9. Mai findet bei mir ein Königinzuchtkurs ſtatt, bitte bei mir anmelden. 
l Borſtand: Ehemann. 
Küſſaburg. F Sonntag, den 21. März, nachm. 2¼ U 
im „Adler“ in Oberlauchringen. T.⸗O.: 1. Einzug der Beiträge 5.— 4 pro M 
glieb. 2. Vortrag. 3. Anmeldung zum Königinnenzuchtkurs. 4. Verſchiedenes. Bat 
reichen Beſuch erwartet. Merkert. 
Mittelelztal. Sonntag, den 14. März, re 3 Uhr in der Wirtfchaft zu 
„Stollen“ in Bleibach Generalverſammlung. T.O.: 1. Tätigkeits- und Rechenſchaft 
bericht. 2. Vortrag über Auswinterung. 3. Wahl des Geſamtvorſtandes. 4. Fe 
ſetzung des Jahresbeitrags. 5. Wünſche und Anträge. Der Vorſtand: Burger. 


Mosbach. Samstag, den 13. März, nachmittags halb 3 Uhr Hauptverſammlui 
in der „Krone“ in Mosbach. T.⸗O.: 1. Jahres⸗ und Kaſſenbericht. 2. Erhöhung d 
ahresbeitrags. 3. Beſprechung migm Zuckerbezug. 4. Feſtſtellung der Böllerzo! 
„Verteilung des Imkerkalenders. 6. Wünſche und Anträge. Bon jedem Ort hat d 
Bertrauensmann oder ein Erſatzmann zu erſcheinen wegen Punkt 3 und 4. 7 
rüdftändigen Jahresbeiträge find bis dahin zu entrichten. Der Vorſt.: Kreis. 


Oberkirch. Am Sonntag, 21. März, vorm. halb 9 Uhr, findet in der „Binde“ | 
5 Generalberſammlung ſtatt, wozu ſämtliche Mitglieder freundlichſt eingelab: 
werden. Das Nähere wird in den Lokalblättern bekannt gegeben. 

i | Der Vorſtand: Schleyer. 

1 Sonutag, 21. März. nachm. 3 Uhr Generalverſammlung im „Bra 
ſtüble“. T.⸗O.: 1. Jahresbericht. 2. Kaſſenbericht. 3. Vorſtandswahlen. 4. Grati 
verloſung. 5. Verſchiedenes. W. Frankl. 

Niedverein. Sonntag, den 14. März, nachm. 3 Uhr Hanptverſammlu 
im Gaſthaus zum „Adler“ in a Mr T.⸗O.: 1. Einzug der Beiträge und Abga 
des Kalenders. 2. Jahres- und Rechenſchaftsbertcht. 3. Beſprechung über neugelili 
Bienenwohnungen. 4. Zuckerbezug. 5. Verſchiedenes. Schnebel. 


Schönau i. W. Verſammlung am Sonntag, 21. März, nachm. 2 Uhr im Gaſtha 
zum „Bierlöwen“ in Schönau. T. O.: 1. Jahres⸗ und Rechnungsbericht. 2. Erhöbu: 
des Vereinsbeitrags. 3. Faulbrutfrage. 4. Zuckerbezug. 5. Vortrag des Herrn Ss 
Merkert über Auswinterung. 6. Für den Zuckerbezug find bis zur Berſammlung f 
jede Oriſchaft Bertrauensmänner zu wählen. 7. Kalenderausgabe. 6. Verſchieder 
Zahlreiches Erſcheinen iſt erforderlich. Der Vorſtand: Spitz. 


Schuttertal. Generalverſammlung am Sonntag, den 14. März, nachm. ½3 1 
im N zum „Adler“ in Schuttertal. T.O.: 1. Jahres⸗ und magen gf bar 
2. Vortrag über Köͤniginzucht, worüber ein fremder Redner ſprechen wird. 3. | 
und Anträge. Vollzähliges Erſcheinen wird erwartet. Der Vorſtand: J. Gug. 


Steinachtal. Sonntag, den 21. März, nachm. 2/ Uhr 3 reshauptverſammlm 
im „Lamm“ in Heiligkreuzſteinach. T.⸗O.: 1. Peeni afts- und Kaffenberid 
2. Wahl des 2. Vorſtandes. 3. Ausgabe der Imkerkalender. 4. Anmeldung ber ax 

ewinterten Völker. 5. Zuckerbeſtellung. 6. ceſchundfeſamg betr. Zucht u. a. Grus 
fätzliches und Gelegentliches. Vollzähliges Erſcheinen dringend nötig. Dr. Zaiß. 


St. Peter. Generalverſammlung am 5. April, Oſtermontag, nachm. 3 Uhr ! 
„Hirſchen“ St. Peter. T.O.: 1. Mitgliederzahl. 2. Tätigleits- und R a1 810 
Kaſſenbericht. 3. Vortrag. 4. Beſchlußfaſſung über Feſiſetzung des Beitrags. 5. 
eines 1. Vorſtandes. 6. Wünſche und Anträge. 7. Einzug der Jahresbeiträge. 8. Au 
nahme neuer Mitglieder. Vollzähliges Erſcheinen wird erwartet. 

Der Vorſtand: Emil Kürner. 


Triberg. Sonntag, den 14. März, findet in tubet Tanne“ nachm. 3 W 
unſere Hauptverſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Rechenſchaftsbe gi. 2. Angabe ber w 
winterten Völker. 3. Beſchlußfaſſung über Feſtſetzung des Vereinsbeitrages. 4. Zu 
bezug. 5. Wünſche und Anträge. Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. 
Der Vorſtand: Ketterer. 

Aberlingen. Den Jahresbeitrag, welcher in Salem auf 5 Mark u wur 
bitte ich bald einſenden zu wollen an Fritz Pfr. Altheim mittels Zahlkarte, B. S 
Karlsruhe, Konto 11646. Am Oſtermontag, ½/3 Uhr it Verſammlung in Mar 
Reſtauration Walfer. 


E 


Wehratal. Sonntag, 14. März, Ab. 2 ‘ha nye „ im Gaſthaus 
um „Wehratal“ in Brennet a. pt» und . 
„Boranſchlag für 1920. 3. Bericht Aber 555 1919. 4. Verſchiedenes 

. Bünfdde und Anträge. Zahlreicher Beſuch auch vom Bergbezirk fieht entgegen. 
Der Borftand: Baur. 
Wiesloch. Am Sonntag, den 14. März, nachm. 3 up TOn im Gaſthaus zum 
Adler“ in Wiesloch 9 5 Aae O.: 1. Vortrag (Herr 
Harrer Niedderer, Meckesheim). 2. Jahres- und ofenberit. 3. Feſtſetzung des 
fahresbeitrags und Einzug desſelben 4. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
F 85 ee ammlung am Oſtermontag, den 5. April, n 2 uhr 
N opfheim. 11 O.: . 55 und Rechen lapaa ee 
le 1 Er ahresbeitrages. 4. Berſchiedenes. 5. Wünſche un An 90 7 i: 
Der Vorſtan 
Wolfach. a rae am Sonntag, Pa 14. März 1920, nachm. 3 Uhr 
m Gaſthaus zur „ in Hauſach. T.⸗O.: 1. Kaſſen⸗ und Rechenſchaftsberi . 
»Bortrag über gene rühlingsarbeiten. 3. Feſtſetzung des Arbeitsplans für 
as laufende Jahr. 4. Wünſche und Anträge. Um vollzähliges Erſcheinen bittet. 
Der Vorſtand: Wöhrle. 


Würmgau. Am Sonntag, den 21. März 5 33., nachm. 2 Uhr popon ammlung 
m „Waſſerwerk' im Würmtal. T.O.: Rechenſchaftsbericht. 2. Einzug der 
bad äge. 3. Zuckerbezug 1920, Bereifung ber Futtertafeln und Austeilen ber 

ender. 4. Verſchiedenes über Gründung der Belegſtation. Um e und 
änftliches Erſcheinen bittet. Der Vorſtand. 


Terantwortlicher Schriftleiter: J. M. Noth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 
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| Imkermeiſter. 


Bienen ölker Die diesſeitige elfter, def ſucht für größere 

aut einen A ffen Ehefrau willens 1 
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F h Gräfl. Robert Douglas sche Gutsvers 
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Beuten. Auf Verlangen nach der an jede Beute paßt, fangt zuverläſſig den Schwarm u. aus! 
jeder Größe. Preisliſte auf Ver- | die Schwarmkönigin; ebenſo kann die . * Schwe 
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Auguſt Noth 5 Zu beziehen durch Hauptlehrer Ehrler in a ad 
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Altpapier! 
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(D. R.B.) Beſtes Geräte zum Leonardo da Vinci, Abendmahl, Bildgröße o. Rand 
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* Kleingeräte Wäſcherin a. Abend „ . 86455 m, 
8 Am Weiher Bildgr. „ „ 3655 em „ a 
Sn. diauntrönltt Sümtliche Bilder ſind mit breitem weißem Rand verſehe 
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Brauns bläfterstock Be 


6 D. R. G. M. 


le Betriebsweisen sind möglich. Die Königinzucht ist vereinfacht und wird in einem Abteil des Brutraumes 
etrieben. Die Vorhalle weist Verbesserungen auf. Eine zweite kleine Vorhalle ist zum Zwecke der bequemen 
eirt chtung der Königin angebracht. Außerdem kann sie dem selbstsätigen Schwarmfang dienen. Die Fütte- 
ag im Be-Be-Kasten ist einfach und bienendicht und ist anerkannt als die bequemste aller Fütterungen, 
Gegenstände finden Platz in dem Verwahrraum, Der bewegliche Arbeitstisch ist ebenfalls verbessert. 
ie A er können leichi gefättert werden. Der Kasten wird in sauberster u. solidester Arbeit angefertigt. 


ker, welche mit der Zeit fortschreiten wollen, müssen das Buch: „Die Bienen- 
~ Zucht der Neuzeit im Kasten Be-Be-“ lesen. Preis mit Porto 2,80 M. 


u bezieh. v. Fr. Braun, Holzhausen (Oberh.). Postscheckk. Frankfurt a. M. 22057. 


fehle auch mein Büchlein „Rapswanderung‘ für Gegenden mit Rapsbau und 
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6 —-Be—Be—Be—Be—Be—Be—-Be—Be—Be—Be—Be—Be—Be—Be—Be 


— Die Deutsche Bienenzucht-Zentrale 
Be Edgar Gerstung 


, Oßmannstedt 
1820 Thüringen 


ft, Gerstungs Originalhonigschleuder 


7 

mit Freilauf und Bre 5 
mit mse 
= Rechts-Linksgang Gegen Einsendung von 1 Mark 


gdergest. aus bestem ver- liefert wird dasselbe versandt. Bei $ 


antem Blech und vornehmlich Bestellung wird dieser 
ib.. Betrag vergütet 
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über 30 Jahre erprobt und vorzüglich bewährt 
Thüringer Bienenwohnungen in Ständer- und Lagerbeutenform 
Loftballon :: Zinkabsperrgitter :: Kunstwaben :: Alle Gerätschaften 
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In Kürze 


erscheint: 


Preisbuch Nr. 12 


Thüringer 


x 


E- Meine aus garantiert reinem Bienenwachs hergestellten 


Kunstwaben 


Ben, 


* (Regina-Waben) 


* 


Find dünnwandig und zäh, geben einen schönen, haltbaren Wabenbau 


E und werden daher seit vielen Jahren von den tit. Imkern bevorzugt. 
— Preis M. 26.—. Vereine und Wiederverkäufer Vorzugspreise. 

Peak,’ — s. .. 

A. Herlikofer, Gmünd (Württemberg) 
* | 


Ras. I. süddeutsche Kunstwabenfabrik“ 591 


AN u EP 


Zu verkaufen: 


Ein Bienenhaus 


für 12 Völke ;. 


12 Bienenvölker 


in 3 etag. Huſſerkäſten * Zellenſtellung lieſert 


wandig neu. 


Ein Bienenkaſten 


deutſches Maß, 3 etag. Doppelw. 
mit ausgebauten Waben. An⸗ 
gebote an 


Betriebsleiter Zelzer, 
Bonndorf i. Schw. 


Ausgebaute Waben 


in Badiſchem Vereinsmaß und 
deutſchem Normalmaß zu kaufen 
geſucht. Nicht über 3 Jahre alt 
und geſund Bedingung. 

Angebote an 605 


Joh. Ludwig Mathes, 
Hirſchhorn a. Neckar. 


Mittelwände! 


Empfehle ſelbſtgegoſſene Mittel» 
wände in bekannter Güte zu 
Tagespreiſen. Nehme Bienen⸗ 
völtker u. Schwärme in Zahlung. 


Auslaſſen alter Waben 


und Gießen von Mittelwänden 
aus jedem Quantum Wachs em— 
pfehle mich beſtens. 593 


Frau R. Sturm, 


Königſchaffhauſen. 


Zu verkaufen: 
Ein gut erhaltenes 


Bienenhaus 


(mit Falzziegelbedachung! für 
15 Völker, ſowie 15 leere 3 etag. 


Huff erbeuten 


Bad. Maß und 
10 Kilo reines IE 


Fritz Engel, Krozingen. 


— — 


Kunſtwabe N 


aus garantiert reinem Bienen 
in allen gewünſchten Maßen und Stärken und richt 


Christian Kester 


Frankfurt a. Main, egeneiſtraße 10. 


Wachs und Schwärme nehme in Kauf. Sammelbeft 
wegen Bortoeriparnis er erwünſcht. Rückporto erbeten. 


Gebrüder Raul 


Gräfrath bei Solingen 


Stahlwarenfabrik u. Versandhaus 
I. Ranges. 
Versand.direkt an Private. 


Wir versenden gegen Nachnahme 
nebenstehendes 


Taschenmesser 


mit schwarzem, verziertem Heft, zwei 
Klingen und Korkzieher. 

Nr. 1920 per Stück nur Mk. 5.50. 
Beliebiger Name in die Klinge 
graviert nur 40 Pig. extra. 
Umsonst und 
portofrei 3 
versenden wir auf 
Wunsch an jeder- 
mann uns. großen 
illustrierten FARRIK- MARK 
Pracht-Katalog, welcher ca. 8% 
Gegenstände aller Warengattunge 
in großer Auswahl enthält. 


Tausende Anerkennungen. 
Bei allen Aufträgen Extra- Vergünstigung. 586 


— 


aus garantiert reinem Bienenwachs fabriziert in jeder 


Jol. Kindler, Raven * 


Fabrikation von Kunſtwaben und Gre 


5 erneue Weg Ralın-Beute Korbvölker 
—,— faulbrutfrei, auch ſtechluſtige, 
ur Erzielung reicher Was- Silberne und brong. Medaillen. kauft 


und Honigernten In vier n für Erſatzvolk. $ 
Wo * 12—16 peg m Lüftung: Im Winter J. Glöckler, 


mit 75 000 Bienen. Von geſchloſſen. 550 Ram ſenbühl⸗Oberten ringen 


‚Saefar Kahn, detln⸗Sittlit È = Vierttager und Gerſtung = (Württbg.) 597 

Pr. 4. 2.— n 59081. $ ebenfalls mit Lüftung verfehen. 
Begeiſterung laß ich Ë z Futterrahmen m. 4—5 Futter⸗ Bu verkaufen: 

hee Schrift u. gehe mit fliegen⸗ 3 trögen überein. B. 4 6 b. 12.— S i 

den Fahnen zu Ihrem Sytem & Dathe. Gabel- Pfeife blaßt chweizer 

über.“ Garteninſp Mah-Lübel. è beide S. ab, befte Pfeife, M.10.50 A 128 h tf 1 ft ch 
Mir raten, fie zu Vorträgen 4 Königinnen⸗ u Königinzellen I l IN ) ll | 1 
in den Vereinen zu wählen.“ Zufagipund, unentb. M. 4.— und einige 2-etagige 
(Märkiſche Bienenzeitung.) König. Bucht Meter, Arb.⸗R. 


— Bienenkaften 
Ta b q R bad. Maß. 594 
Frau R. Sturm, 
bleibt knapp und teuer! Königſchaffhauſen. 


j it nur ſelbſtgebauter, jedoch nur gut, wenn meine Sor⸗] Einige 


Agen und Miſchungen angepflanzt werden, welche ohne beſondere * 
Behandlung beſten Rauch⸗ und Zigarrentabak geben. Reſerucvölkchen 
richtige Miſchung macht erſt den Geſchmack! 
um kaufen Sie nur meinen Tabakſamen in vielen in- und aus⸗ hat abzugeben. 
chen Sorten. Langjähr. Sonderkultur! Viele Anerkennungen! Beiſel, 


‚ch, in 12 Sorten M. 5.00. 6 Port. in 6 Sorten M. 3.00. 
ortin, auch in Mischungen, leicht, mittel oder fark 75 Pfg. e 
S porto- und verpackungfrei und noch eine Kulturanweiſung gratis. | — 
Bott. ca. 3— 400 Korn.) Tabakpflanzen aller Sorttn zur Pflanzzeit. Zu verkaufen: 


Verlangen Sie meine Samen- und Pflanzenpreisliſten. 


arl Weißboff, Verſandgärtnerei Wabenpreſſe 


Suckow Rr. Cebus (Märk. Schweiz) | g | Rietfche Badiſch⸗Halbramen, faſt 
Poſtfach 3. neu. Anfrage mit Rückantwort. 
P. Tröller, Malermeiſter, 

Breiſach. 598 


Tr Yanpj-Bats-Anslapapparn enge Ba 
| eis M. 45.— freibleibend Zweibeuten, 


tft k 2. 4 einfachſte und dilligſte ! 504 
Das Wachsauslaſſen ift ebenſo nützlich wie das Honigſchleudern J zweietag., gebraucht zu verkaufen. 


afi 
ale r © 1 5 dis Auslaffen bes Wachfes, weill el an ] Jac. Friedr. Rohrmann, 


Ben See as A ben dae mad! Be Heidelberg. 578 
1 ma gnũ — Ü—pã᷑b¼ . 4 —¼ — — 
í 2 1 Berdruß. B 


+ 
8 dem, RoD! Ic mu due, Ihnen offen gefehen, bab id, Jowi 8 M I ulm f 
dar ran — den 1 erhaltenen Apparat in Be 22 5.45 
— 2 lle Anerkennung aus und empfehle jedem 
Blaßapparat, St. ©, Bienenzüchter. gibt ab wie fallen zum . 


F. F. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr. 19.8. Embſer, 


Zuſenhauſen a. Elſenz. 


— 


„$J 


f 1 
1 


Wir haben große Holzvorräte auf Lager und arbeiten mit all unseren alteing« ar e 
Tischlern schon den ganzen Winter hindurch daran, unsere Lager an Bienenwohnu 
und Holzwaren für bienenwirtschaftlichen Bedarf wieder aufzufüllen. Wir kön 
in der kommenden Saison flott wieder liefern. Unsere Spezialitäten sind: 
Deutsche Försterstöcke, Kuntzsch-Breitwaben-Zwillinge, Thüringer Einbeuter 
und doppelw., in rationellem und Normalmaß, Dathe- und Freudenstein-Brei 
stöcke, Alberti- Blätterstöcke, 3 und 4etagig und als Neuheit: Der Desi- Stock. E 
sind wir in der Lage, die gebräuchlichsten bienen wirtschaftlichen Geräte zu 
Auch die beliebten, aus prima Flachsgarn gestrickten Wachs- und Honigprei 
sind wieder lieferbar. Ebenso Bienenkorbrohr. Des ferneren ist unsere Spez 
Verlag und Vertrieb bienen wirtschaftlicher Literatur. U. a. der „Praktische 
für Bienenzüchter“, eine modern redigierte Bienenzeitung. 26. Jahrgang. 

Jahrgang 3,50M. Dathe’s Lehrbuch der Bienenzucht. 6. Auflage, | 
orto. Weidemanns Leitfaden für Anfänger, Kriegsbeschädigte un Fra en, 

Ertragsbuch, 3. Auflage, M. 5.— mit Porto. Neu: Fabrikmäßige Bienenzucht 

Stock, hochinteressantes Werk, M. 2.60 mit Porto. Neues Preisbuch ist in Vorbexe 

Postscheckamt Hannover Nr. 1522, Telef. 19. Telegramm-Adresse: Hate 

büttel. Brief Adresse: Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel. iz 


Be 
* N 
I 


TA 


Bienenwohnungen 


in bekannter erſtklaſſiger Ausführung 
Bahmenfläde = fertige Rahmen = IFluglochſchieber » Adflandflifie 
Abſtandbügel = Abſperrgitter aus Holzrundſtäbchen 
Jutterapparate Rauchbläſer uſw. 
ſowie ſämtliche Hilfsgeräte für zeitgemäße Vienenzucht 
liefert 

Südd 
Binengerkte-Fabrik Uhr. Graze, Endersbaan 
Bitte Preisbuch verlangen. 


Heinrich Hammann, Haßloch (i 


Telephon Nr. 83 empfiehlt Telephon Nr. 88 
Reinen feinſten Nauchtabak in Packungen zu 100 Gr. 4 M., Doppelbrief franko 8 N., 
Poſtkolli 9 Pfd. 180 M. franko. — Tabakmiſchware für Dathepfeifen, ſehr gut b | 

4 To lange Vorrat reicht 200 Gr.-Doppelbrief 1.50 M. Imkerpfeifen aller Art. 
ö Kunſtwaben, aus garantiert reinem Bienenwachs gegoſſen. 
. Nähmchenſtäbe. Bienenwohnungen verſchiedener Syſteme. 
l Honigſchleudern mit neuem „Triumpf“-Ober- und Anterantrieb, D. N. P. 
Honigſchleudern verſchiedener Syſteme. 

Honiggläſer, Honigdoſen, Honigkannen in bekannter Güte. 
Kunſtwaben⸗-Gußformen in Zink und Kupfer aller Größen. 

Königin ⸗Abſperrgitter in Zink, runden Holzſtäben und in Drahtſtäben. 

Alle Abſtandsvorrichtungen und Gerätſchaften nach Preisbuch. 

Bienenvölker und Schwärme zu kaufen geſucht zu hohen Preiſen. 

Einige gebrauchte Kunſtwaben⸗Gußformen verſchiedener Größen. 

Preisbuch Nr. 10 erſcheint im März. 


Für den Anzeigenteil verantwortlich: Konkordia A.-G., Bühl (Bude ). (Otto Ritter. * 


x 3.ı& 


April 1920. 


aan! gan 


2 h % 


efert. — bezug 
lieder in Baden 30 , 
40 % Teuerungszuſchlag. 


8. M. Noth in FREE, 
Fernruf Nr. 2382. 


Ezo des einzelnen Heftes am 15. jeden Monats. 


Auflage 18000, 


Eigentum des Badiſchen Landesvereins. 


Hund der „Kontordia- A. G in Bühl (Baden). 
Be Berfandfele: G. Anweiler in Adelsheim (Baden). 


Digitized by Google 


Heinrich Bammann, Bakloch 


Telefon 83 empfiehlt 
Kunſtwaben, gegoſſen aus reinem Bienenwachs. 
(So lange Wachsvorrat ausreicht.) 
Reines Wachs und alte Waben verarbeite zu Kunſtwaben billigſt. (Sobald die 
zwangsbewirtſchaftung aufgehoben, was in nächſter Zeit geſchehen ſoll.) 


Den Einſendungen von Wachs und alten Waben iſt deutlich geſchriebene Adreſſe 
Größe der Kunſtwaben beizulegen. 


Nippentabak, rein überſeeiſch, Doppelbrief franko 8 Mk., Pfund 20 Mk., Poſtkollſ N 
Nähmchenſtäbe, tadellos und aſtrein, Bienenwohnungen verſchiedene Syſteme. 
Honigſchleudern für Halb⸗ und Ganzwaben. 8 
Halbrahmenſchleudern für Badiſch eder Deutſch Normalmaß find momentan einige 
Lager mit Unterantrieb. 

Kunſtwaben⸗Gußformen in Zink. 
Königinabſperrgitter in Zink, runden Holzſtäben und in Drahtſtäben, Syſtem £ 
Honiggläſer, Honigdoſen und Honigkannen in bekannter Güte. 


Alle Abſtandsvorrichtungen und Gerätſchaften nach Preisbuch Nr. 10, das Ende 
Anfang April erſcheint. 


Kunstwabe 


aus garentiert reinem Bienenwachs — in allen gewünſchten Maßen 
Stärken und richtiger Zellenſtellung liefert 


Karl Ehrler, | 
Kunſtwabenfabrik, Wachsbleiche und Bienenzucht 


Gegründet 1860 Bad Mergentheim. Gegründet 1860 
Nehme auch Schwärme in Kauf. — 


Meine aus garantiert reine enen hergestellten 


(Regina- Waben) 


sind dünnwandig und zäh, geben einen schönen, haltbaren Wabenbau 
and werden daher seit vielen Jahren von den tit. Imkern bevorzugt. 
Zum Verbandspreis. Vereine und Wiederverkäufer Vorzugspreise. 


A. Herlikofer, Gmünd (Württember 


I. süddeutsche Kunstwabenfabrik. 


Kunstwabe 


pm 


rp’ 


e 
vs 
ah: 
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{ 
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H. Embſer, 
Webers | 


1 Einſpann⸗Apparat. 


$.) Beſtes Geräte zum 
nnen der Waben. Große 
nis an Zeit und Wachs. 


ſtwaben aller Maße 
tenwohnungen 

igſchleudern und 
liche Kleingeräte 


. Bienenzuht-Gentrale 


| Jochim Nachf. 


einheim (Baden). 


nenwohnungen 


eins, gwei- und drei⸗etagige 


x 


„ Auf Verlangen nad |, 
sröhe. Preisliſte auf Berz || 
gratis. 


Auguft Noth, 
Imkerſchreiner, 


nan Renchtal (Baden). 
euhonig- Sleelamen 


en. Zahle pro Zentner 
uſter erbeten. 


Fänger I., Wilbi 
Asmar (Eichsfeld). 507 


iltelwände! 


Öle ſelbſtgegoſſene Mittel- 
im bekannter Güte zu 
preiſen. Nehme Vienen- 
u. Schwärme in Zahlung. 


Inden alter Waben 


nießen von Mittelwänden 


* > 
rn * 
we“ 
A 
POVIS i 


Kolbs Yanpj-Bads-Anslapappar 


reis M. 80.— freibleibend 
ift der denkbar einfachſte und billigſte! 


u 


einem geeigneten 
Mit dieſem 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Arger, kein Berdruß. 
Sehr geehrter Herr Kold! Ich muß es Ihnen 15 geſtehen, daß ich, ſowie 
meine Frau, ſeitdem ich Bienenzüächter bin, noch nie jo gerne Wachs ausgelaſſen 
aben, als feit dem ich den von Ihnen erhaltenen Apparat in Be $ babe, 
(pred Ihnen deshalb meine volle Anerkennung aus und empfehle jedem 


olb's bewährten Wachs⸗Auslaßapparat. 
Haueneberſtein. St. G., Bienenzüdter, 


J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr. 19. 


Der neue Weg 


zur Erzielung reicher Wachs- Silberne und brong. Medaillen. 
und Honigernten. In vier Hinterſtübchen für Erſatvolk. 
Wochen 12—16 Ganzwaben $ Mit Lüftung: Im Winter 
mit 75000 Bienen. Von = geſchloſſen. 550 


ucſar Kahn, Verlin⸗ Steglitz E = Bieretager und Gerftung = 
Pr. -4. 2.— Poſtſcheck Bln. 59081. E ebenfalls mit Lüftung verfehen. 
„Mit Begeiſterung laß ich Ë Futterrahmen m. 4—5 Futter- 
Ihre Schrift u. gehe mit fliegen» 3 trögen überein. B. 4 6 b. 12.— 
den Fahnen zu Ihrem Syſtem ə Dathe⸗Gabel⸗Pfeife bläßt 
über.“ Garteninſp. Maß⸗Lübeck. 2 beide S. ee e Aa Enpe pa 
„Wir raten, fie zu Vorträgen >š Königinnen - u. Königinzellen 
in den Vereinen zu wählen.“ Zuſasſpund, unentb. M. 4.— 

(Märkiſche Bienenzeitung.) König.⸗Zuchtk. Mottenf. Arb.⸗R. 


Tabak 


bleibt knapp und teuer! 


Billig it nur ſelbſtgebauter, jedoch nur gut, wenn meine Gors 
tierungen und Miſchungen angepflanzt werden, welche ohne beſondere 
Behandlung beſten Rauch⸗ und Zigarrentabak geben. 

Die richtige Miſchung macht ert den Geſchmack! 
Darum kaufen Sie nur meinen Tabakſamen in vielen in⸗ und aus⸗ 
ländiſchen Sorten. Langjähr. Sonderkultur! Viele Anerkennungen! 
12 Port. in 12 Sorten M. 5.00. 6 Port. in 6 Forten M. 3.00. 


1 Portion, auch in Aliſchungen, leicht, mittel oder fark 75 Pfg. 


Alles porto- und verpackungfrei und noch eine Kulturanweiſung gratis. 
1 Port. ca. 3— 400 Korn.) Tabakpflanzen aller Sorttn zur Pflanzzeit. 


Verlangen Sie meine Samen⸗ und Pflanzenpreisliſten. 


— 


— 


dig patum . ei Rarl Weifzboff, Verſandgärtnerei 


rau R. Sturm 
— —äũ— 


‚Buckow Rr. Cebus (Märk. Schweiz) 
Poſtfach 3. 548 


Herzliche Bitte. 


In der Nacht vom 12. auf 13. Februar d. J. wurde aus Rache 
mir mein Bienenhaus in Brand geſteckt, wobei mir 21 Beuten mit 
18 Völkern nebſt viel Gerätſchaft verbrannten. Die Verſicherung 
war ſehr gering und der Schaden iſt groß. 

Welch edeldenkender Imker wäre bereit, mir wieder zum Aufbau 
der Zucht hilfreich zur Seite zu ſtehen und zwar durch Überlaſſung 
von Völkern zu annehmbarem Preiſe — nicht Wucherpreiſe. — 
Neue Beuten können geſandt werden. Auch Einzelvölker erwünſcht. 

Um Zuſchrift bittet 663 


J. Nied, Polizei-Wachtmeiſter 
Pforzheim, Gellertſtr. 30. 


Verſteigerung. 


Am 10. April, mittags 3 Ahr, werden in Buſenbach 
(alte Schottmühle) 7 Bienenvölker, 26 faſt neue 
Wanderbeuten (3 etag.) ausgeb. Waben, Kunſtwabeu, 
2 Wabenſchränke, 1 Honigſchleuder, ein großes Bienen: 
haus für 30 Völker und ſonſtige Gegenſtände gegen 


Barzahlung verſteigert. 659 
Eble, Buſenbach. 


Moderne 


Bienenwohnungen! 


Als Spezialitäten fertigen wir an: 
Hexenſtöcke (das Neueſte, was unter dieſem Namen exiſtiert) 
Brauns Blätterſtöcke 6 D. R. G. M. 


Kasten Be-Be. Der Kaſten hat bemerkenswerte Neuerungen 
für alle Betriebsweiſen. Leitfaden dazu & 2.20. 


Müllers Ideal⸗Beuten, Einbeuten und Zwillinge, Broſchüre 1.50 
Wir ſind in der Lage, infolge Neuaufſtellung von Spezialmaſchinen 
die Käſten in ſauberſter und ſolideſter Ausführung zu liefern. 

Einige Anerkennungen von Vielen: 


1. Bin mit der Einrichtung ſowie der Ausführung des Be-Be- 
Kaſtens ſeitens der Firma Müller & Co. ſehr zufrieden. Die 
Bienenwohnung iſt ſauber und ſtark gearbeitet. 

St., Warſtade (Unterelbe) den 1. 12. 19. 


2. Der Hexenſtock iſt wohlbehalten hier angekommen und kann ich 
Ihnen wegen der ſauberen Arbeit und dem verwendeten Material 
nur mein Kompliment machen. G. Kr., Weſtrup (Weſtf.) 15. 11. 19. 


Neue Preisliſten erſcheinen im Januar 


Auf Verlangen ſtehen ſie frei zu Dienſten. 501 
Spezialfabrik für Bienenwohnungen 
H. S. Müller & Co., Anspach i. Taunus. & Co., Anspach i. Taunus. 


» teie Biknen⸗Herſ 


(Syſtem Spaß 
halbes Jahr geben 
gegen ſtark > 
Krainer ober DEE 

Königin wegen! 


in Tauſch geget 
Rarl $ | 
Kenzingen (8 


L alte Sin 


1 Deutſche u. 1 D 
gebe ich Ende Ws 
einſchl. Porto u F he 


Hermann Ki 
Oberſchefflenz (Bade 


Billig zu verkg 
2 Doppel 


(doppelwand 


1 Einbeuter 


2 


) 


` | alles Normalmaß, fo guta 


E. Trefzger, Buß 


Ein oz 


noch neu, 2,75 X 3 
3,40 m, mit Schi 
ſammenlegbar, Rar 
ſeits je 22 Völker, wege 
mangel zu verkaufen 
Photographie zu Dien 


Rechtsagent Y. 3 


Lörrach (Baden). 


Von 35 Völker berkauſt 
10 Stück 
dreietag. bad. Vereins maß 
Anfragen Rückporto. E 
Otto Simon, Me 


Altkupf e 


Zinn, Zink, Blei, 2 
gegen bar oder 
geräte zu kaufen 


a an: Biberach 5 60 


P: 8 


Die Biene und ihre Zucht. 
Mafrieries Monntsblatt des Bad. Landesvereins Für Bienenzucht 


ns Daun) 
9 * Herve Tray f i 1 
— 4 N 4 


A 


s Jahrg. TEE 52 


Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. — Mitgliederftand. — Monatsbild. — 
Abhandlungen: Die Verſorgung mit Mittelwänden. Die badiſche Honigzentrale. 
Faulbrut und Beute. Schwarmaufſtellung. — Rundſchau: Weiſelloſigkeit im Früh- 
jahr. Bon der Pollenwabe. Bienen und Urinſtoffe. Ganze Mittelwände oder Leit- 
ſtreifen? Zur Zuckerverſorgung. Verbeſſerungszucht, nicht Raſſezucht ſchlechtweg. Wer 
befiehlt im Bienenſtock? Ameiſenſpiritus. — Vermiſchtes: Imkerkurs Kandern. 
Imkerkurs Friedingen. Von der Zugluft. Wie ſieht die raſſenreine deutſche Biene aus? 
Vom Repshonig. Empfehlenswerte Bienenpflanzen. Pflanzet Himbeeren. Imkerregeln. 
Vom Gießen der Mittelwände. Lehrgang für Bienenzucht im Zoologiſchen Inſtitut der 
Univerſität Jena. — Imkerfragen. — Briefkaſten. — Beſprechungen und Mitteilungen. 
— . ————— 


Belanntmachungen des Vorſtandes. 


1. Zuckerbezug betr. Von der Zuckerſtelle des Landes vereins in 
Waghäuſel wurde in unſerem Auftrag unterm 14. März d. J. den Herren 
Bezirksvereinsvorſtänden folgendes Schreiben” zugeſtellt: g 

„Das Reichswirtſchaftsminiſterium in Berlin hat uns auf unſer wieder⸗ 
holtes Drängen 2111,85 dz Zucker ſür das ganze Land zugebilligt. Davon 
entfallen ungefähr 3 Pfund auf ein im Vorjahr angemeldetes Volk. 

Die Unterverteilung erfolgt durch die Bezirksvereine in bisheriger Weiſe. 
Das Reichswirtſchaftsminiſterium ſtellt bei der überaus großen Zucker⸗ 
knappheit an den Nachweis der Zahl der 1920 ausgewinterten Völker ſtrenge 
Anforderungen und ermächtigt uns, denjenigen Imkern, mine wahrheits⸗ 
widrige Angaben machen, die ganze Zuckermenge vorzuenthalten. Keinen⸗ 
falls wird für mehr Völker geliefert, als im vorigen Jahr angemeldet find. 

Die Herren Bezirksvorſtände werden erſucht, die Zahl der wirklich noch 
vorhandenen Völker auf anliegender Karte umgehend und ſpäteſtens 
bis 1. April anher zu melden. Die Völkerzahl wird amtlich nachgeprüft 
werden. Der Preis für das Pfund Zucker wird vorausſichtlich auf 1.25 % 
zu ſtehen kommen. Die Verteilungskoſten ſind in dieſem Preis nicht ein⸗ 
geſchloſſen und ſind vom Bezirksverein ſelbſt aufzubringen. 

Beſondere Bedingungen werden in dieſem Jahre an die Gewährung 
des Zuckers nicht geknüpft.“ 

Dass Reichswirtſchaftsminiſterium hat alfo unſeren Bienen fage und 
ſchreibe ganze 3 Pfund Zucker für ein Volk für das ganze Jahr bewilligt. 
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Wir müſſen es dem einzelnen Bienenzüchter überlaſſen, Wege zu finden, 
wie er mit dieſer geringen Menge auskommt. Aber wir wollen nicht ver 
ſäumen, noch beſonders darauf aufmerkſam zu machen, daß uns eine fchar': 
Zählung der Bienenvölker angedroht iſt, und daß demjenigen, der un- 
richtige Angaben macht, aller Zucker vorenthalten werden kann. 

Von der Zwangsablieferung des Honigs wurde abgejehen. 


2. Die Bad. Laudwirtſchaftskammer hat uns im Jahre 1919 den 
Betrag von 1500 % zur Abhaltung von Imker⸗Kurſen und 3000 M zur 
Bekämpfung der Faulbrut zur Verfügung geſtellt. Wir haben dieſe Beträge 
A verwendet. Das Nähere ift aus unſerer Vereinsrechnung 
zu erſehen 

3. Am 8. u. 9. März fand in Offenburg eine Sitzung des Geſamt 
vorſtandes ſtatt. Dabei wurden folgende Beſchlüſſe geſaßt: 

a) Der neu gegründete Verein Imkerluſt in Heppenheim wird nicht als 
ſelbſtändiger Verein in den Landesverein aufgenommen, es wird ihm 
aber nahegelegt, ſich dem Bezirksverein Weinheim anzuſchließen. 

b) Der neu gegründete Bezirksverein Mudau wird als Bezirksverein an- 
erkannt und in den Landesverein aufgenommen. 

c) Zu der Vertreterverſammlung der Vereinigung der deutſchen Imker— 
verbände in Halle werden der 1. Vorſtand und der Schriftleiter Roth 
beſtimmt. 

d) In der Faulbrutbekämpfung ſoll in bisheriger Weiſe weitergearbeite 
werden, da wieder ſchöne Erfolge in der Bekämpfung dieſer gefähr⸗ 
lichen Krankheit erzielt wurden. 

e) Als Tagesordnung für die in dieſem Jahre ſtattfindende Haupt. 
verſammlung wurde folgendes feſtgeſtellt: 

1. Begrüßung der erſchienenen Teilnehmer durch den 1. Vorſtand un) 
Gewährung eines allgemeinen Überblicks. 
Tätigkeitsbericht der Arbeitsgruppen. 
Rechenſchaftsbericht und Voranſchlag für 1920 und 1921. 
Beſchlußfaſſung über die Satzungen der Faulbrutverſicherungsanftalt 
Satzungsänderungen. 
Neuwahl des Geſamtvorſtands. 
Beſtimmung des Orts der nächſten Hauptverſammlung. 
Wünſche und Anträge. 

Geringe Anderung der Tagesordnung bleibt vorbehalten. 
Alle anderen Beſchlüſſe betrafen Einzelfälle, welche nicht für die All 
gemeinheit beſtimmt ſind. i 

Es wurde gerne anerkannt, daß der Vorſtand und die Zudervermitt: 
lungsſtelle alles getan haben, was möglich war, um unſere Bienen vor 
dem Hungertode zu ſchützen. g 

4. Königinzuchtkurſe betr. Mangels genügender Mittel iſt der 
Landesverein d. J. nicht in der Lage, Königinzuchtkurſe auf dem Haupt 
zuchtplatz zu veranſtalten. Dagegen wird der Leiter des Hauptzuchtplatzes, 
Herr Hauptlehrer Klem, im Mai und Juni Kurſe in beſchränkter Anzah! 
gegen eine im Benehmen mit dem Landesverein feſtgeſetzte und von jedem 
Teilnehmer zu bezahlende Vergütung von 10 & abhalten. Anmeldungen 
ſind bis 1. Mai an Herrn Klem in Rammersweier, Poſt Offenburg, 
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zu richten. Die Kurſe beginnen jeweils Samstag nachmittag 2 Uhr und 
dauern bis Montag mittag. Näheres (Wohnung, Verpflegung uſw.) erfolgt 
als Druckſache durch den Leiter. 


5. Zuchttöniginnen betr. Inſoweit Zucker oder Honig zum Züchten 
zur Verfügung geſtellt werden kann, wird der Landesverein auch in dieſem 
Jahr den Bezug auserleſener Königinnen vom Hauptzuchtplatz ermöglichen. 
Außer dem Hauptzuchtplatz wird vorausſichtlich noch die Zuchtſtelle des 
herrn Danner in Markelfingen Raſſeköniginnen liefern. Die Inhaber 
von Belegſtellen wollen ihren Bedarf an Zuchtköniginnen bis ſpäteſtens 
0. Mai dem unterzeichneten Vorſtand anzeigen. Andere Beſteller können 
erit in zweiter Reihe berückſichtigt werden. Unberückſichtigt gebliebene Be- 
ſtellungen vom Vorjahr find zu erneuern, falls die Lie erung noch gewünſcht 
wird. Der Preis einer Zuchtkönigin beträgt 20 M. | 

6. Imkerkurſe betr. Die Bad. Landwirtſchaftskammer hat uns zur 
Beranftaltung von Imkerkurſen einen Beitrag gewährt. Es können deshalb 
ilhe Kurſe abgehalten werden, ſoweit die Mittel hierfür reichen. Die- 
jenigen Herren, die Imkerkurſe gegen eine Vergütung durch den Landes⸗ 
verein abzuhalten wünſchen, wollen dies dem unterzeichneten Vorſtand bis 
ſpäteſtens 1. Mai mitteilen und dabei gleichzeitig anfügen, wann der Kurs 
beginnen und wie lange er dauern ſoll. | | 


Wir machen auf die Anzeige des Herrn Polizeiwachtmeiſters Jakob 
Nied in Pforzheim 1 und bitten die Imkerfreunde, dieſem 
Herrn Völker oder Schwärme zu einem annehmbaren Preiſe zur Verfügung 
zu ſtellen, da ihm ſeine Bienen verbrannt worden ſind, nur weil er ſeine 
Pflicht getan hat. 

Gernsbach, 14. März 1920. Der I. Vorſtand: Möſſinger. 


Mittelwände betr. Sofort nach Oſtern find die zugewieſenen Mittel- 
wände verſandbereit. Im Hinblick auf die ſtets wachſende Teuerung (Kohlen, 
Fracht uſw.) hat die M. V. G. den Kleinverkaufspreis auf 28,60 M. den 
Großhandelspreis auf 25,60 M. feſtgeſetzt. Meine Mitteilungen an die 
Herren Bezirksvorſtände vom 10. März d. Js. find dahingehend „ 

| yüßler. ' 


men 


Mitgliederftand des Bad. Landesvereins für Bienenzucht 
auf 1. März 1920 


Stand am 1. Februar 1920... 17509 Mitglieder 
Eintritte im Febru aue 205 „ 

| Zuſammen 17714 Mitglieder 
Austritte 8 . 68 M 


Sonah Stand auf 1. März 1920 = 17646 Mitglieder 
ohne die Einzelmitglieder und Abonnenten. 
Adelsheim, den 1. März 1920. Anweiler, Rechner. 


76 


Monats bild. 


Mild und freund⸗ 
175 nn das 

eugnis, das man 
dem diesjährigen 
Februar ausſtellen 
' Tann. Sein Nad- 
folger, der März, 
z t bei herrlichem 
onnenſchein und 


. Tageswärme 
ſeinen Einzug. Die Bienen trugen maſſen⸗ 
haft neuen Pollen ein und ſetzten auch 
ſchon reichlich Brut an. Dann aber 
erfolgte nach der erſten Lenzwoche plötzlich 
ein ſcharfer Wetterſturz. 


Die gut verſorgt geweſenen Bienen- 
völker kamen im ganzen auch gut in den 
Frühling. Das iſt aber in der Regel ſo. 
Wer ſeinen Acker recht beſtellt, darf auch 
hoffen, daß der Segen nicht ausbleibt. 
Der Nachläſſige hat kein Recht zur Klage, 
un das ns bucht 1 auf Seil 

mmt, wenn ihn Fe ag ehl⸗ 
ſchlag, Verluſt auf Perluß trifft. Aus: 
zuſetzen war an dem verfloſſenen Halb⸗ 
winter, was die Bienenzucht anlangt, 
etwa das, daß er die Völker ſonnig 
gelegener Stände zu oft zu Ausflügen 
gereizt und dadurch mancherorts etwas 
geſchwächt hat. Blenden vor den Flug⸗ 
löchern hätten die ſen Nachteil gemildert. 
Die Zehrung hielt ſich wohl überall in 
mäßigeren Grenzen, als man im Hin» 
blick auf die winterliche Unruhe ange⸗ 
nommen hatte. — 


Im April wird der Futterverbrauch 
bedeutend ſtärker, denn die Natur drängt 
jetzt mit aller Kraft zur Entwicklung. 
Namentlich in Frühtrachtgegenden iſt es 
von nun ab aber auch durchaus erforder⸗ 
lich, daß der Bien das Brüten [Bert 
betreibt, damit er zur rechten Zeit er 
ſtarken kann. Dazu gehört außer Wärme 
vor allem Nahrung. Abgeſehen von 
den rauhen Gebirgslagen, ſpenden be⸗ 
ſonders Reps und Obſtbäume in unſerm 

efegneien Lande bisweilen jetzt ſchon 
o viel Nektar, daß es unter günſtigen 


— 
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faſt Jſommerlicher 


Umſtänden fogar bereits Ueberſchüſſe gibt. 


Leider! wird aber diefe Vortracht viel 
häufiger von dem bekannten Aprilwetter 
vereitelt. Dann gilt es eben, daß man 


gegebenenfalls durch Füttern keine Rot 


in den Stöcken art: Pic läßt. 


Ein Voll, das im Frühjahr darben 
muß, geht entweder ein, oder es erholt 
ſich doch nur ſchwer wieder. Jedenfalls 
wird es nicht ſtark gang Bde zur Haupt: 
tracht. es wäre nun eine ideale Gälfe, 
wenn man notleidenden Stöcken Honig 
geben könnte, denn nichts anderes fördert 
fo ſehr das Wohlbefinden und das Wachs⸗ 
tum der Völker. Aber wer hat jetzt zum 
fis sch Honig? Unſere meiſten 

nd ſchon froh um die paar Pfund Zucker 
und die Futtertafelu, die ihnen der Landes: 
verein mit Mühe verſchafft hat. Bei Ber- 
wendung der letzteren darf man nicht 
verſäumen, die leergezehrten Rähmchen 
aus Stöcken zu nehmen, weil man 
ſie ſonſt bald mit Drohnenzellen auns- 
gebaut findet. 


Es beſteht jetzt auch gegen die wieder⸗ 
holte Darreichung flüſſigen Futters kein 
Bedenken mehr. Im Gegemeil, die Völker 
werden damit über rauhe Tage, in denen 
die n draußen gefährdet 
ran beſſer hinweggeführt. nn nur 

ie Bienen zur Zuckerlöſung möglichſt 
oft duftenden Blütenſtaub und Nektar 
eintragen können, damit es Kr Ra 
zu ſehr an den Nährſtoffen ge i 
nun einmal im Buder niht enthalten 

d. 8 Hi der großen Zuckerknappheit 
ei noch einmal darauf oufmerlfam ge 
macht, daß man ſchwache, gering 
beweiſelte Stöcke vereinigen foll: 
fie ſterben ſchließlich doch an Entkräftung. 


Selbſtverſtändlich kommt jetzt auch der 
Stodwärme eine ſehr große eine mög 
Dieſelbe muß daher durch eine mö 
warme Umhüllung des Brutraumes zu⸗ 
ſammengehalten werden. Der April gilt 
von jeher als Bienenmörder. Sonnen 
ſchein und Regen löſen ſich oft an einem 
Tage mehrmals ab. Dem häufigen 
Witterungswechſel fallen viele Bienen 
zum Opfer. So wie ſo gehen jetzt die 
alten Winterbienen nach und nach den 
Det alles Fleiſches. Dieſer Vollsabaang 
wird um ſo empfindlicher, je mehr Brut 
vorhanden ift. Deshalb z erſcheint die 
ſorgſam Be Warmhaltung, 
gendes Erfordernis. E 
gehen mit der Volksſtärke, 


- 
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Bei günſtigem Wetter entwickeln ſich 
kräftige, wohlgepflegte Völker im Früh⸗ 
jahr jo freudig, daß man fie in milden 
Bager manchmal ſchon im April er- 
weitern muß. Das geſchieht zunächſt am 
beſten mit bebrüteten Acbeiterwaben vom 
Bor jahr. Sobald aber die Bienen Bauluſt 
zeigen, nützt man dieſe durch Einhängen 

zer Mittelmände aus. Junger Bu 
ſpielt im Gedeihen eines Volkes eine 
dhere Rolle, als man vielfach annimmt 
ußerdem ift zu beachten. daß baue nde 
Völker durchweg regſamer als nicht. 
bauende find. Dazu kommt noch ein 
weiterer Vorteil Man hält durch die 


77 


Erzeugung neuer Waben die alien für. 


die Haupttracht zurück. Mittelwände 
ſind zwar wie alles Andere gegenwärtig 
recht teuer, falls man fie nicht ferb 
erzeugt, ihr Gebrauch lohnt ſich aber doch. 
Die Frühjahrserweiterung iſt keine 
ganz einfache Sache. Unerfahrene Imker 
| 1 958 oft große Fehler dabei. Der eine 
wartet zu lange zu, ein anderer ſetzt 
unnötig viel Waben ein, und ein driiter 
irrt dadurch, daß er Wuben und Mittel- 
wände an unrichtiger Stelle verwendet. 
Im badiſchen Vereins ſtock ift ein Volk 
dann für die Erweiterung reif, wenn es 
beide Wabenreihen des Brut aumes und 
auch den Unterraum gut beſetzt. So⸗ 
lange man unten vom Fenſter aus un⸗ 
gehindert zum Flugloch ſchauen kann, 
hat das Volk noch Raum genug. Hier 
die alte Eulenſpieaelweis heit zu, 
derjenige, der bedächtig vorgeht, am 
raſcheſten vorwärts kommt. 


Wie geſchieht nun die richtige Er⸗ 
weiterung? Die Wiben oder Mittel- 
wände werden an die letzte Bruts 
wabe angeſchoben und zwar auf einmal 
nur je eine in einer Reibe Man hängt 
alſo die Deckwabe um eine Stelle zurück. 
Ans Fenſter gehört keine Mittelwand, 
zurzeit ebenſowenig ins Brutneſt. Vor 
allem hüte ſich der Anfänger davor, daß 
er den organiſchen Zuſammenhang des 


Brutlagers durch fremde Einſchiebungen 
ſtört. Was ein Meiſter bei guter Außen⸗ 
wärme ſich in dieſer Beziehung das eine 
oder andere Mal erlanben darf, muß 
dem Neuling noch verſagt ſein, da er 
Volk und Brutſtand ſowie die Wirkung 
ſeiner Eingriffe nicht genügend kennt. 
Abgeſtorbene Brut, vielleicht ſogar Faul⸗ 
brut, Stillſtand in der Em wicklung 
können die Folgen unfinniger Erweite⸗ 
rungen ſein. 


»Eingeſchwefelte Waben aus dem 
Wabenſchrank werden vor der Wieder⸗ 
verwendung gut gelüftet, alle Mittel 
wände ge ſonnt und dadurch wieder ges 
ſchmeidiger gemacht. An kühlen Tagen 
ldie man Mittelwände nur in einem 
warmen Raume ein, insbeſ e wenn 
es ſich um die ſehr ſpröden gegoſſenen 
Mittelwände handelt. Was den noch ni 
verwendbaren Waben vorrat betrifft, ſo 
vergeſſe man nicht, daß ihm die Motten⸗ 
brut jetzt leicht gefährlich wird. Unſer 
Faul ruimeifter redet aber nicht mehr 
dem Einſchwefeln das Wort, ſondern der 
Behandlung mit Formalingas. Man 
leſe darüber im „Merkblatt zur Faul⸗ 
brutbe kämpfung“, Heft 1 der Bienen- 
zeitung nach. 


Von neuen Bienenliebhabern wird 
bonne daß man nur ſelten Völker kaufen 

une, ſelbſt wenn man die hohen Preiſe 
gern bezahle. Die Imker wollen keine 
Bienen abgeben, denn fie hoffen auf ein 
gutes Honigjahr. Möge ſich die Hoffnung 
erfüllen! Die Ausſichten, außer den 
bewilligten 3 Pfund im Sommer noch 
weiteren Zucker zu erhalte, ſcheinen 
ziemlich trüb zu ſein. Wir würden uns 
meint der Reichswirtſchaſtsminiſter, 
„auf die Fütterung der Völker 
mit dem eingetragenen Goni 
einſtellen müſſen“. Ob es dabe 
tleiben kann? Jedenfalls dürfen wir 
uns angefichts des fiarten Rückgangs 
der Zuckerer zeugung nicht verhehlen, daß 
unſere Lage ſehr ernſt geworden iſt. R. 


Eine gute Bienenwohnung iſt zum Erfolg in der Bienenzucht nötig, 


doch kommt es noch mehr auf das Volk, die Tracht und den Imker an. 


Die Verſorgung mit Mittelwänden. 
J. Schüßler, Welſchneureut). 
Der Gebrauch der Mittelwand bei der Erneuerung des Wabenbaues 


ift fo wichtig und notwendig. wie ein der Völkerzahl entſprechender Vorrat 
an ausgebauten Waben zur Ausnützung einer Pe eintretenden Boll» 
r 


tracht. Der vernünftige Imker mit Mobilbetrieb hat dies längſt erkannt 
und mehr oder weniger mit der Benützung von Vorbau und Mittelwand⸗ 
ſtreifen gebrochen. Es ift trotz der Verteuerung der Mittelwände ratſam, 
von dieſer allwärts eingewurzelten Erkenntnis nicht abzuweichen. Die Waben 
mit künfß licher Mittelwand find entſchieden widerſtandsfähiger, billiger 
und . als reine Naturwaben. Dies dem praktiſchen Suter 
noch beweiſen zu wollen, hieße Eulen nach Athen tragen. 
Wie ſchon verſchiedentlich in den Bienenzeitungen berichtet wurde, ſoll 

die Zwangsbewirtſchaftung des Bienenwachſes vom 1. April an aufgeho 
ein. Schon lange 9 05 haben die Imker mit der Ablieferung des 

achſes zurückgehalten, ſodaß ſich die MVG. in Berlin genötigt ſah, die 
jur Herſtellung von Mittelwänden beſtellten Wachsmengen zu kürzen. 

achbeſtellungen werden überhaupt nicht berückſichtigt, ſodaß die nie alle 
werdenden ſäumigen Bienenzüchter diesmal das Nachſehen haben. Die 
billigen Felle find, bis fie kommen, den Fluß hinabgeſchwmmen. Wir 
ſind nicht in der Lage, die rechtzeitig beſtellten Mengen voll zuzuweiſen und 
mußten um mehr als ein Fünftel kürzen. Die Imker und Bezirke, die 
dadurch ihren Bedarf nicht decken können, müſſen ſich umgehend an einen 

abrikanten wenden, der Mittelwände herſtellt und noch Wachs zur Ber- 

gung hat. Ich habe die in Betracht kommenden Lieferanten g 
wenigſtens für die Bezirke, die ihren Bedarf rechtzeitig anmeldeten, etwa 
ein Viertel der aufgegebenen Menge zurückzuſtellen, ſoweit ihnen dies möglich 
iſt. Die Bezirksvorſtände wurden darauf hingewieſen. Allerdings wird der 
en von Tag zu Tag ſteigen, und ich empfehle, nicht zu warten, bis der 

chwarm am Baume hängt. | 

Mit der Aufhebung der Zwangswiriſchaft werden die Bienenzüchter 

Badens erfahren, daß Befürworter der Zwangswirtſchaft des Wachſes das 
Intereſſe unſerer Mitglieder im allgemeinen im Auge hatten. Wir badiſchen 
Imker haben von jeher keinen bedeutenden Uberſchuß an Wachs gehabt, 
ſind alſo meiſtens gezwungen, Mittelwände und Wachs zuzukaufen und 
haben infolgedeſſen ein ſtarkes Intereſſe daran, daß die Wachspreiſe an⸗ 
gemeſſen bleiben. Die Aufhebung der Zwangswirtſchaft wird uns vor⸗ 
ausſichtlich Mittelwandpreiſe bringen, über die wir nur ſtaunen werden. 
Wir haben in Baden im Jahre 1919 eine kaum nennenswerte Menge 
Wachs abliefern können, weil die Honigernte eine ſehr geringe war. Den 
Mehrbedarf an Wachs ſchätze ich für unſere Mitglieder auf etwa 6—8000 kg 
in einem normalen Schwarmjahr. Hieraus iſt leicht zu ermeſſen, wo in 
dieſem Falle unfer Intereſſe liegt und ebenſo gut ift feftzuftellen, ob wir 
den rechten Standpunkt unſerer Mitglieder vertraten, wenn wir nie der 
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Aufhebung der Zwangswirtſchaft des Wachſes (vergleiche unſere Darlegung 
auf der 8 1919 in Offenburg) das Wort redeten. 

Der Zweck dieſer Zeilen liegt nicht nur darin, daß ich die Imker auf⸗ 
merkfam machen möchte, bei den Fabrikanten Umfájau zu Halten, damit fie 
ihre Mittelwände noch zu annehmbaren Preiſen bekommen, ſondern ins⸗ 
beſondere darin, alle Imker anzuſpornen, im Laufe des Bienen jahres jede 
lleine Wachsmenge zu ſammeln und vor Motten zu * Das Wachs 
wird 1920 geſucht ſein wie Gold. 


Die badiſche Honigzentrale G. m. b. H. 
(Bon Klingert⸗ Mannheim.) 


Honig iſt wieder frei. Höchſtpreiſe gibt es nicht mehr. Das freie 
Spiel der Kräfte beginnt. Angebot und Nachfrage beſtimmen den Preis. 
So hochwertig der echte Schleuderhonig als e iſt, ſo de 
1 7 0 ſeine Wirkungen ſind, j bod, f ſollte auch fein Preis im Verglei 
zu anderen Nahrungsmitteln ſein. Ein hoher Preis für echten deutſchen 
9 iſt immer zu erzielen, wenn: 
1. das Wort „Honig“ geſetzlich geſchützt wird, wie „Butter“ gegen 
Margarine, 
2. jeder Mißbrauch des donigs durch Miſchung mit geringwertigen Er⸗ 
ſatzſtoffen dadurch unmöglich iſt, 
3. im Honighandel der nicht e Honig nach feinem Urſprungsland 
gekennzeichnet ſein muß und 
4. der Handel des einheimiſchen Honigs als F in den Händen 
der Imker kaufmänniſch organiſiert wird. 


Daß das Wort „Honig“ nur für das naturechte Erträgnis aus der 
5 geſetzlich zuläſſig fein ſollte, ift ein alter Wunfch der Imker. 
Dieſe Forderung muß laut und nachdrücklich von der ganzen Imkerſchaft 
Immer wieder erhoben werden, bis im neuen Volksſtaate die Regierungen 
den Maſſenwillen der Bienenzüchter nicht unbeachtet laſſen. 
Solange dieſe Grundfrage noch offen iſt, können Gewiſſenloſe mit 
jeder Miſchung Mißbrauch treiben. Was im Handel unter der Flagge 
Honig ſegelt, hat oft nur den Namen mit dem Naturprodukt gemein. 


Die Forderung, daß ausländiſcher, beſonders der Überſeehonig nach 
ſeinem Urſprungsland gekennzeichnet wird, muß deshalb erhoben werden, 
weil ſeine Gewinnungsweiſe, das Erhitzen, der Verſand, ſeine Gärung und 
die recht häufige unſaubere Behandlungsweiſe ihn weniger gut werden 
laffen, wie unfer auf kaltem Wege durch Schleuderung gewonnenes Natur⸗ 
erzeugnis es iſt. 

Der Handel mit Honig iſt Vertrauensſache. Wie bei einer geſetzlich 
geſchützten, einer patentierten oder durch Monopol vertriebenen Sache, ſo 
müßte der Verkehr mit Honig allein durch Fachmenſchen, das find die 
Imker und ihre Verbände, organiſiert, geregelt und geleitet werden. 


Das Vertrauen ift es, das die Verbraucher immer wieder zum einfachen 
Bienenzüchter, auch im entfernten einſamen Dörfchen hinführt. 


i 
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Wer ſolches Vertrauen befigt, fol feine Abnehmer behalten. Aber 
die wirtſchaftlich Schwächſten, die Würdigſten und Bedürftigſten liegen gar 
zu oft abſeits der breiten Verkehrsſtraße. Ihnen die helfende Hand zu 
reichen, iſt vornehmſte Aufgabe der Bienenzüchterverbände und ihrer Leiter. 


Über die Mittel zum Ziele können praktiſche Erfahrungen auf dieſen 
Gebiete mehr ziel⸗ und richtunggebend ſein wie allein der gute Wille 
und das empfundene Bedürfnis. Im Mittelpunkte des wirtſchaftlichen und 
induſtriellen Lebens, am Sitze der unerläßlich nötigen finanziellen Mittel, 
im maſſigen Verbrauchsgebiet, geſtützt auf volkswirtſchaftliche Kenntniſſe 
und zur Verſügung ſtehende kaufmänniſche Kräfte, laſſen ſich großzügige 
und weitſchauende Mittel und Ziele weiſen. Die allein richtige Organiſation 
iſt die Genoſſenſchaftsform. Sie iſt geſetzlich begründet, entſpricht 
unſeren national armen Verhältniſſen, ift vollſtändige Sozialiſierung, ſtellt 
den Maſſenwillen Gleichgeſinnter dar, ſchließt den verteuernden Zwiſchen⸗ 
handel aus, verbindet die Erzeuger⸗ und Verbraucherhand am engſten und 
ſichert dem, der die Werte ſchafft, auch die Gewinne. 


In Baden iſt die Organiſationsfrage über den Honigverkauf brennend 
ermorden. Aus der Kriegs zwangswirtſchaft ift die „Honigausgleichſtelle“ 
Ne ee An dem Maſſenwillen der Imker, die den Zwang ab 
lehnten, und an unſeren jetzigen wirtſchoftlichen Verhältniſſen, die fid 
raſend ſchnell über die ſtarre Gleichmäßigkeit ihrer Preisbildung hinaus 
entwickeln, ift fie geſtorben.“) 


Welche Organiſationsform ſoll gewählt werden? Bis jetzt hat der 
Bad. Landes verein als eingetragener Verein auf eigene Rechnung und Ge- 
fahr durch ein Vorßandsmitglied den Honigein⸗ und -verkauf betrieben in 
ähnlicher Weiſe, wie der Lar desverein auch Faulbrutbekämpfung, Raſſen⸗ 
zucht, Zuckereinkauf und dgl. zur Förderung der Bienenzucht bewerkſtelligte. 
Die Geldfrage war dadurch gelöſt, daß mit Bankkredit gearbeitet wurde. 
Die Bürgſchaft leiſtete der Leiter der „H. A. S.“ durch ſein Privatver⸗ 
mögen, durch perſönliche Tüchtigkeit und durch das unbegrenite Vertrauen 
des Geld⸗ und Kreditgebers in das Unternehmen, das dank ſeines inneren 
Wertes, einer unverderblichen Ware, eben des Honigs, bei unſerer Lebens: 
mittelknappheit auf raſchen Abſatz und ſofortige Bezahlung beſtimmt rechnen 
konnte. Wie iſt es aber mit der Haftbarkeit beſtellt, wenn z. B. eine 
Summe von 30000 M. bei einem Vertrauensmann geſtohlen oder bei 
einem Brande vernichtet oder vom Waſſer entwertet oder von Mäuſen 
beſchädigt oder gar von einem Ungetreuen unterſchlagen würde? Geſetzlich 
haftet der Verein mit ſeinem Vermögen. Da aber das kleine Vereins⸗ 
vermögen zur Deckung eines Verluſtes ſatzungsgemäß nicht beſtim mt iſt, 
eine ſolche Deckung auch dem Willen der Mitglieder ſicherlich nicht entſpricht, 
ſo haften der Vorſtand und die Mitglieder. Die weiteren Folgen daraus 
ſind leicht zu ermeſſen. 
| Mit Gewalt drängt alfo alles nach der geſetzlich begründeten Genoſſen⸗ 
ſchaftsſorm. Dem ganzen Verein aber dieſes Gepräge geben, hieße wieder 
den Geiſt des Vereins verſtoßen und dem Mehrheits willen ſeiner Mitglieder 
widerſprechen. Denn alle wollen einem Bienenzuchtverein und nur wenige 
einem Honighandelsverein angehören. 


*, Das it nicht richtig. Der Leiter der Honiaausgleichſtelle hat in der Vorſtands⸗ 
ſitzung vom 8 März d. I8. über das verfloſſene Geſchäftsjahr berichtet. N. 
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Aus dieſen zwingenden Gründen kann nur eine Genoſſenſchaft unter 
den Mitgliedern des Landesvereins die neue Organiſations form ſein. 


Als Vorarbeit für eine e. G. m. b. H. haben alle Bezirksvereine im 
Juli 1919 einen Emwurf vom Schreiber dieſer Zeilen erhalten. 


Um allen Mitgliedern des Landes vereins Kenntnis zu geben, fei die 
praktiſche Geſtaltung der Genoſſenſchaft kurz angeführt. In jedem Be⸗ 
zirksverein ift ein Vertrauensmann oder auch mehrere Aufkäufer. Dieſem 
meldet der Einzelimker feine verkäufliche Honigmenge. Bei der Einkaufs⸗ 
und Verteilungsſtelle der Genoſſenſchaſt laufen alle Meldungen zuſammen. 
Der Honig wird abgerufen und ſofort mit Poſtſcheck durch eine Bank be⸗ 
zahlt. In den Städten hat die Genoſſenſchaft Honigverkaufsſtellen. Eine 
fleißige Werbetrommel für den Honig in der Tagespreſſe ſorgt dafür, daß 
er raſch und teuer auf Honigmärkten abgeſetzt wird. Die Belieferung von 
Firmen, Konſumvereinen, Kantinen, Anſtalten, Krankenhäuſern, Kaufleuten 
uſw. erfolgt direkt vom Erzeuger. In Jahren mit reichem Honigſegen 
kauft die e den Honig auf, bezahlt ihn, lagert die Ware in 
Kellern oder Lagerhallen und verhütet ſo die Verſchleuderung und 
Preisdrückerei. ` 

Mitglieder der Genoſſenſchaft können Bezirks dereine und Einzelmit⸗ 
glieder werden. Jedes Mitglied muß einen Geſchäftsanteil von 100. — Mk. 
übernehmen und dieſen in 2 Jahren voll einbezahlen. Auf jeden Ge⸗ 
ſchäftsanteil entſällt eine Haftſumme von 200 Mk. 


Die Verwaltung erfolgt durch den geſchäftsführenden Vorſtand, den 
Auſſichtsrat und durch die Hauotverſammlung. Der Reingewinn wird 
nah” den Beſtimmungen des Genoſſenſchaftsgeſetzes zur Bildung eines 
Reſervefonds und zur Verteilung einer Dividende verwendet. Ein etwaiger 
überſchuß wird an die Genoſſen in Form einer Nachzahlung verteilt. 

Kein Genoſſe iſt aber gezwungen oder verpflichtet, ſeinen ganzen Honig⸗ 
ertrag an die Genoſſenſchaft zu verkaufen. Der Verkauf an Privatkunden 

jederzeit geſtattet. 

Näheren Aufſchluß gibt genannter Entwurf über die Badiſche Honig⸗ 
zentrale e. G. m. b. H. 


Faulbrut und Beute. 


(J. Klem, Rammersweier.) 


Die Faulbrut iſt zwar nicht die einzige Krankheit im Bienenhauſe, 
aber ſie iſt eine häufige Krankheit, und ſie iſt jene Krankheit, die am beſten 
zu verhüten wäre, wenn der Bienenzüchter ſeinen Betrieb auf eben die 
iu di. ga der Krankheit einſtellen wollte. Ein Mittel zur Verhütung 

e Beute. 

Sicher ift: der Träger des Anſteckungsſtoſfes ift die Wabe. 
Man laſſe ſich nicht irre machen von der angeblichen Anſteckungsgefahr 
durch den Staub der Luft oder jener von Biene zur Blume und wieder 
zur Biene und zum Stock. Ja, die Verbreitung der Seuche durch Räuberei 
ſt praltiſch von untergeordneter Bedeutung. Das gefährliche der Seuche 


í ) Benn man von „Verhütung“ ſpricht, fo mißverſtehe man den Ausdruck nicht. 
uch der Vorſichtige kann die Stiege herunterfallen! D. B. 
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it nämlich nicht der einzelne Krankheitsfall, ſondern die NN der 
Seuche von Volk zu Volk, von Stand zu Stand durch den Imker. ‚Di 
Welt it vollkommen überall, wohin der Menſch nicht kommt mit feine 
Qual.“ Der Träger des Anſteckungsſtoffes ift doch die Wabe; mit da 
Wabe wird der Krankheitskeim durch den Imker verſchleppt. Der Krank 
eitskeim kann verſchleppt werden, weil die Wabe feit Diierzon beweglich 
ft, und er muß verſchleppt werden, weil der Imker die Verbreitungswei 
der Brutkrankgeiten nicht kennt und, wenn er fie kennt, feinen Betrieb nich 
nach den Grundſätzen der Verhütung einrichtet. Der Mobilbau macht ander 
Maßnahmen notwendig. Der Stabilbau hatte dem Bienenwirt feltm 
Gelegenheit gegeben, die Seuche zu verſchleppen; die Wabe war unbeweglich 
Heute kann er es, und er tut es auch, und die wenigſten Imker wole 
das Imkern auf die „Verhütung“ einſtellen. Freilich, wäre eben diefe 
Verhüten praktiſch fo ſehr einfach, wie die Theorie es verlangt, dann mit 
die Mehrzahl der Imker längſt belehrt und — „bekehrt“. Aber gerade de 
ift ein großer Haken, an dem der Imker hängen bleibt! Offenbar war ji 
Strohkorbs Zeiten die Faulbrut ein ſeltener Gaſt im Imkerhauſe, und ken 
Menſch dachte daran, daß einmal das bewegliche Rähmchen zum Mordwerk 
zeug ſeiner Lieblinge werden ſollte. Wegen des ſeltenen Auftretens von 
Faulbrut, natürlich auch infolge der damals allgemeinen Unkenntnis über 
den Bazillus, dachte kein Menſch daran, die Beute fo einzurichten, wie fi 
fein müßte, um die Verſchleppung der Krankheit auf andere Völker zu ver 
* Was iſt nun an dem Dzierzonſtocke, was iſt insbeſondere an unſerer 

eute, an unſerem Ständer zu bemängeln und, unter dem Geſichtspunt 
der heutigen Bazillenkenntnis betrachtet, zu beanſtanden? 


„Unſere“ Beute ift in der Regel der Dreietager, und fein „Mobiliar 
beſteht in der Regel aus 36 Halbrähmchen. (Die Ganzwabe iſt bedauer⸗ 
licherweiſe felten zu finden.) Die 36 Halbwaben find in einem guten Volk, 
zur Zeit, wo das Volk im Höhepunkt des Bienenlebens ſteht, etwa im Jun 
alle beſetzt Im Nachſommer wird der Honigraum meiſtens gänzlich, in 

erbſt der Brutraum meiſtens zu mehr als !/s feines Raumes von Waben 
efreit. Die Waben kommen — je Volk 20 Halbrähmchen — in ema 
Wabenſchrank, wenns gut geht und wandern im nächſten Frühjahr, ohn 
Rückſicht auf ihre Herkunft vom Herbſt her nach und nach in die 
Völker. Wer dem Imker fagen wollte, er folte im Herbſt die Waben 
nummerieren bei der Entnahme, der bekäme zur Antwort: Das iſt burd 
zuführen unmöglich; wie kann man z. B. bei 24 Völkern = 24 20 Halb; 
rähmchen nummeriert und ſortiert halten? Unmöglich!“ — 


Hier ift der Haken! Es ift praktiſch undurchführbar, was W 
Hygieniker verlangt: „Nummeriere deine Beuten, nummeriere deine ar 
und gib jedem Volk feine Waben!“ Wohlgemerkt, praktiſch undurchfüh 
im Ständer mit 36 Halbrähmchen! Hätte man den Ständer von vorn 
herein 2 reihig gemacht, bezw. 2 reihig gelaſſen, und mit größeren a 3 
verſehen, dann könnte man mit mehr Erfolg dem Imker den 1 
Wabennummerierung empfehlen. Im Winter wären nur 12 Waben auß den 
Stock zu entfernen geweſen, und eine Überſicht über das Wabenmatere 


- 


wäre eher möglich als bei 20 Stück. 


Eine noch weit geringere Wabenzahl und ein Betrieb ohne Waben 
ſchrank iſt das Vorzüglichere, wie wir noch hören werden. 


1 


Das Halbrähmchen iſt das Hindernis nicht nur für den Imker, es iſt 
auch ein Hemmungsmittel für die Bauluſt der Bienen. Es iſt eine alte 
Klage, die geringe Brutfläche läßt es nicht zu, frühzeitig genug ſchlagfertige 
Völker zu haben zur Ausnützung der Frühtracht, nämlich der Obſtblüte und 
des Repſes. Die Brutvermehrung iſt zu gering. Die Folge davon iſt eine 
geringere und zu kurze Bautätigkeit. Es iſt ein „ausgerauchter“ Imker, 
wer es fertig bringt, durchſchnittlich pro Jahr und Volk 6 Halbrähmchen 
ausbauen zu laſſen, ohne den Honigtopf oder den Zuckerſack erheblich zu 
erleichtern! Nur eine im Verhältnis ſtehende | | 
Mehrleiftunlg der Völker geſtattet den — 
„Luxus“. Es ift aber kein Luxus, das 
Bauenlaſſen, ſondern eine Forderung zur 
Erhaltung der Geſundheit der Völker. Wo 
es gelingt, durchſchnittlich ſechs neue Halb⸗ 
waben vom Volk und im Jahr zu erzielen, 
da dauert es immerhin fünf bis ſechs Jahre, 
bis der geſamte Bau erneuert iſt. Doch, es 
iſt eine Betriebsweiſe, die man gelten laſſen 
kann Wie ſieht es aber in Wirklichkeit aus 
mit dem Bauenlaſſen? Man ſehe ſich nur 
den Bau an, wie ihn ein großer Teil unſerer 
Imker hat in den Völkern und Völkchen. 
Das Bauenlaſſen wird gerade ſo eifrig geübt 
wie das Königinzüchten. Wo die Völker 
nicht fleißig ſchwärmen, gibt es weder Bau⸗ 
erneuerung noch Königinerneuerung. Man 
werfe dem Schreiber dieſer Zeilen nicht vor, 
er übertreibe. Für jene, bei denen ich 
ſtehende Krankheitsherde gefunden habe, Bild 1. 
wohlgemerkt, Krankheitsherde, da ſtimmt Hochwabe bad. Maß. 
die Rechnung! Wenn oft die ſtrebſamſten 
Bienenwirte unter der Verſeuchung ihrer Stände zu leiden haben, ſo eh 
die erſte Urſache bei jenen, welche, jeglicher Belehrung für die Notwendigke 
der Bau⸗ und Königinerneuerung unzugänglich, durch Jahre hindurch nie 
eine Mittelwand in ein Volk bringen, ſtets quackſalbern und Bienen kaufen 
und nie welche haben. Allerdings iſt dieſer ſtrebſame Unglücksimker nicht 
von Schuld frei, weil er von vornherein die Möglichkeit einer Verſeuchung 
nicht in Rechnung geſtellt hatte und planlos mit den Waben in den Stöcken 
herumhantierte. Der Imker müßte wiſſen, daß die „Faulbrut“ (darunter 
fee wir in Baden und Schwaben faſt durchweg die Brutpeſt zu vers 


ehen) einen ſehr langſamen Verlauf hat, und nur ein guter Kenner 
er Krankheit wird ſie frühzeitig genug entdecken und den Funken löſchen, 
bevor er das ganze Haus in Brand geſteckt hat. Die Erfahrungen aller 
Faulbrutſachverſtändigen beſtätigen dieſe Tatſache. 


- Bei all den Erwägungen müſſen wir für die Begünſtigung der Ber- 
ſchleppung von Krankheitsſtoffen das Halbrähmchen mitverantwortlich 
machen, nicht etwa weil es bei einem kleineren Betrieb unmöglich wäre, 
auch mit dem Hal brähmchen zu „verhüten“, ſondern weil der Imker 
durch die Umſtände gerne verführt wird, die Vorſicht außer acht zu laſſen. 
Für die Verhütung von Krankheiten wäre der Thüringer Betrieb mit nur 
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Ganzrahmen im Brutraum vorzuziehen, wenn er nicht andere Umſtänd⸗ 

lichkeiten im Gefolge hätte, insbeſondere für die Bauerneuerung im Brut⸗ 

neft. Da find die zweiräumigen neueren Breitwabenſtöcke mit 83—10 Waben 

in jedem Raum weit zuverläſſiger und erleichtern die Verhütungsmaßnahmen 

ganz weſentlich. Bei Beulen mit abnehmbaren Honigräumen, wie die 

Lagerbeute von Dr. Zander z. B. eingerichtet ift, bleiben die nummerierten 

und geſchleuderten Honigwaben in ihren Räumen ebenſo wie die Brutwaben. 

Die Honigaufſätze werden zwar abgenommen, werden aber zuſammengeſetzt 

(kaminartig aufgetürmt), und von unten her werden die Waben vergat”. 
Kein Sortieren und Suchen nach Nummern im kommenden Frühjahr! 

Nicht nur das Halb⸗ 

~ rähmchen ift unpraktiſch 

N zur Pflege der Hygiene; 

der Ständer, die Hochwabe 

bleibt auch hinſichtlich einer 

ungehemmten geſundheits⸗ 

fördernden Brutpflege weit 

hinter der Breitwabe zu⸗ 

rück. Man ſtelle ſich vor, 

wie ein etwa recht brut⸗ 


Klem. luſti es Volk bei ſtarkem 

ö Sinken der Außentempera⸗ 

Bild 2. | tur in Gefahr kommt. 
Breitwabe (20 X 40 em) Zandermaß. Die Brutpartien an der 


Peripherie des Brutneſtes 
werden verlaſſen, und die Maden erkälten. Bwar ift erfältete Brut keine 
i aber es iſt eine unſaubere und unwirtſchaftliche Sache, wenn ſolche 

rſcheinungen auftreten. In der niederen Lagerbeute, in dem warmen 
Schwarzwaldſtübel“ gibt es dieſe Hemmungen nicht. Die Temperatur⸗ 
ſchwankun en ſind erfahrungsgemäß in einem Zanderbreitwabenſtock bedeutend 
aa er als im Ständer, und die Durchſchnittstemperatur bis weit in den 
pril hinein eine um mehrere Grad Celſius höhere. Wegen des „Honig⸗ 
kranzes“ zur Verſorgung des Brutneſtes, der nach Thüringer Einwendungen 
angeblich zu nieder ſei, habe man kein Bedenken. Ein gutes Volk hat ſeinen 
Honigbogen eben mehr nach rückwärts angeordnet, ſtatt nach oben; auch die 
Deckwaben des Brutneſtes ſind mit Pollen und Honig ſo reichlich ver⸗ 
ſorgt wie im Ständer (ſiehe Bild 2). Dieſer ſtrohkorbähnliche Breitwaben⸗ 
ſtock iſt mit allen Vorzügen des durch zwei Jahrhunderte hindurch erprobten 
Strohkorbes ausgeſtattet, ohne feine Nachteile zu haben. — 
Auch das Zuſammenſchachteln der Beuten in großen Bienenhäuſern, 
wie es in Deutſchland allein allgemein üblich iſt, hat nach der geſund⸗ 
heitlichen Seite hin wenig für ſich. Wir ſtellen im Ständer mit einfach⸗ 
wandigen Beuten auf 6 qm Frontfläche 24 Völker auf, während ein mit 
Strohkörben beſetzter Giebel eines Schwarzwaldhauſes (ca. 120 qm) höchſtens 
16 Stück Körbe zählte (ſiehe Roth, Bienen und Bienenzucht in Baden, S. 90). 
Das Zuſammenſtellen hielt man früher für einen Vorteil. Wenn aber 
irgend eine Krankheit, ſei es Faulbrut oder Noſema ins Haus kommt, ſo 
merkt man bald den — „Vorteil“. 
Wer ſich manches Jahr mit der praktiſchen Bienenzucht beſchäftigt 
hat, wer allerlei Beuteformen jahrelang ausprobierte, und ſich mehr von 
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wirtſchaftlichen, als von ſportlichen Motiven leiten ließ, der kann an den 
wohlbegründeten geſundheitlichen Forderungen für eine bienengemäße Beute 
nicht vorbeigehen, und er kommt zu dem Schluß: Eine wirtſchaftliche eins 
wandfreie neue Beute muß ſtrohkorbähnlich ſein mit Bezug auf 
Temperatur, Brutentwickelung, Billigkeit und Geſundheit. 


Schwarmaufſtellung. 
(Bon Lebrecht Wolff.) 


Viele Imker verfahren bei der Schwarmaufſtellung in der Weiſe, daß 

ſie den Schwarm im Fanggerät bis zum Abend an der Schwärmeſtelle 

ſtehen laffen und ihn alsdann erft in feine Wohnung bringen und aufſtellen. 

Dagegen macht Baron v. Berlepſch in ſeinem Buche „Die Biene und 

ihre Zucht“ geltend, daß viele der Schwarmbienen nach dem Einfangen 

noch in derſelben Stunde auf Tracht ausflögen, ſich die Stelle merkten 

und am nächſten Tage, ja noch mehrere Tage nachher, immer wieder 

dorthin zurückkehrten und dem Schwarm verloren gingen. Er gibt darum 

den Rat, den Schwarm, nachdem er ſich im Fanggeräte geſammelt habe, 
ſogleich in feine Wohnung zu bringen und aufzuftellen. 

Darin, daß die Schwarmbienen nach der Sammlung im Fangkorbe 
bald Trachtaus flüge unternähmen, hat er vollkommen recht, nicht aber mit 
dem darangeknüpften Rat, den Schwarm ſofort in feine Wohnung überzuführen. 

Wie ſpielt ſich denn der Vorgang des Einbringens in die Wohnung ab? 


Mag man den Schwarm aus dem Fanggeräte direkt in die Wohnung 
einſchütten, oder ihn auf ein Blech ſtoßen und ihn von dieſem aus eine 
laufen, oder ihn endlich mittels des Schwarmtrichters hineingleiten laffen, 
immer wird man die Wahrnehmung machen, daß viele der Bienen dabei 
auffliegen und nicht wieder zurückkehren. Viele andere ſtürzen aber auch 
aus dem Flugloche hervor, um dann wieder ihren Mutterſtock aufzuſuchen. 

Auf dieſe Weiſe geht dem Schwarm eine Menge Bienen verloren, 
und wenn er anfangs auch ſeine Regelſtärke hatte, ſo findet man ihn 
hinterher oft bis faſt auf die Hälfte zuſammengeſchmolzen. 

Es kommt aber auch nicht ſelten vor, daß der Schwarm infolge der 
Aufregung, die ſich ſeiner beim Schwärmen ſowohl, als auch bei der 
Einſchüttung bemächtigt, wieder auszieht und von neuem eingeſchlagen 
werden muß. Das paſſiert beſonders bei Nachſchwärmen, die, da ſie mehrere 
Königinnen haben, längerer Zeit zu ihrer Beruhigung bedürfen, bis die 
eine derſelben zur Mutter erwählt iſt und die andern beſeitigt ſind. 

Das ſind Gründe genug, die gegen eine ſofortige Einbringung eines 
Schwarmes in ſeine Wohnung ſprechen. Wie aber iſt zu verfahren, um 
jenen Übelſtänden vorzubeugen? i 

Sehr einfach: Man läßt den Schwarm bis zum Abend im Fang⸗ 

erät fiken und bringt ihn der Dämmerung oder gar erft am frühen 

orgen des andern Tages in die Beute. Damit ſich aber die Bienen nicht 
auf der Schwarmſtelle einfliegen, nimmt man den Schwarm, wenn er tih 
im Fangkorbe geſammelt hat, von dort weg und ſtellt ihn bis zum Aben 
in einen finſtern Keller oder ſonſt an einen kühlen dunkeln Ort. Auf 
die Dunkelheit desſelben kommt es aber beſonders an. 


- 
— — — 
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Die paar Stunden, die den Schwarmbienen von den Trachtaus 
verloren gehen, ſind von keiner Bedeutung. Das wird ja um das Viel⸗ 
fe überwogen durch das Zuſammenhalten der Bienen und dadurch, 

e im Fanggerät von der Schwarmaufregung noch erft wieder zur Ruhe 
kommen, bezw. ſich um eine der Mütter einigen und dann mit vereinten 
Kräften in das Honigſammelgeſchäft und den Bautrieb eintreten. 


& 


Weiſelloſigkeit im Frühjahr. Daß | durch die fih entwickelnde Brut ans- 
Völker, die man bei der erſten Nachſchau gezehrt, fo bilden fie — wie Gerſtung 
im Frühjahr aufgrund der Brut als | in feinem Blatte ſchreibt — für das 
weiſelrichtig betrachten mußte, ſich nach ſich weiter ausdehnen de Brutneſt eine 
einiger Zeit als weiſellos erweiſen, iſt Störung, da der Pollen bekanntlich von 
gar nichts beſonderes. Ein Mitarbeiter | den Bienen nicht umgetragen wird und 
r D. ill. Bztg. meint nun, die Annahme, in die Zellen, in denen ſich Pollen be 
daß eine Königin, die den langen Winter findet, ſelbſtver ſtändlich keine Eier gelegt 
über ſtanden habe, nun bei inn der werden können. Wie iſt die Störung 
ſchönen Jahreszeit Aa. fterbe, liege zu verhindern oder, wenn fie ſchon ein⸗ 
siemlich fern. Da er geleſen hatte, wie getreten ift, zu beſeitigen? Sodald die 
eine Königin während des Reinigungs aus⸗ neben der Pollenwabe ſtehende Brut 
2 auf dem Flugbreit geſehen worden wabe im Metielpunkt nohe am Aus 
ei und ſelbſt einmal eine ähnliche Be- ſchlüpfen ift, wahrend die danebenſtehen⸗ 
obachtung pemaght habe, zieht er folgende den Pollenzellen noch nicht ausgezehrt 
etwas voreilige Schlüffe: 1. Die Behaup- | find, jo braucht man nur zwiſchen Pollen⸗ 
tung oller Lehrbücher, daß eine einmal | wabe und dieſer letzten Biutwabe eine 
befruchtete Königin nur beim Schwarm. | möglichft tadellos ausgebaute leere Wabe 
akt den Stock verläßt, ift hinfällig. einzuſtellen, um jede Störung auszu⸗ 
2. Daß Königinnen am allgemeinen Aus: ſchließen. Sobald die Königin an dieſe 
fo öfter teilnehmen, als wir glauben, Stelle des Brutneſtes kommt. um von 
ſt ſicher. 3. Daß dies alle Königinnen neuem die ausſchlüpfenden Zellen mit 
regelmäßig tun, ift unwahrſcheinlich: Eiern zu belegen und bei aufſteigender 
die ſenigen, die bereits früher in die Eatwicklung das Brutneſt zu erweitern 
Gierlage eingetreten find, bleiben wegen durch Aufnahme einer neuen Wabe an 
S e zu Hauſe. 4. Je e⸗ der Peripherie des Brutneſtes, ſo findet 
meiner das Vorſpiel ift, defio mehr König⸗ | fie die eingeftellte leere Wabe vor und 
innen werden ſich verfliegen, und darauf nimmt ſie regelrecht in ihr Brutneſt auf. 
un ſich die Zahl der meifelloien | Selbftoerftändlid muß der Imker, um 
ölker nach der erſten Muſterung. So die geeignete Zeit zur Einſtellung dieſer 
vorſichtig diefe Behauptungen aufzu- Erweiterungswabe zu kennen, ſich ü 
nehmer find, fo ckmäßig ift die das Alter der Brut auf der letzten Brut⸗ 
Mahnung, alljährlich eine r e wabe bei jeder Unterſuchung Notizen 
Zahl von Erſatzvölkchen in den Honig⸗ machen, jo daß er genan berechnen kann. 
räumen zu überwintern. wann die letzte Bruttafel auslaufen wird. 
Von der Pollenwabe. Werden bei Wenn die Pollenwade ſchon auf der 
reicher Pollentracht die Pollengürtel, Rückſeite mit Eiern beftifiet ift, während 
bezw. die das Brutneſt abſchließenden die nach dem Brutzent um gerichtete 
Pollenwaben (vorn und hinten) nicht Seite noch mit unaufgezehrten Pollen- 


— 


p beſetzt ift, fo dreht man einfach 
Wabe um und die Störung iſt auf 
einfachſte Weiſe beſeitigt. 

Bienen und Urinſtoffe. Das Verlangen 
nach Salz ſoll angeblich die Bienen mit 
o unverkennbarer Gier an Jauche oder 

lecken laſſen. Mit dieſer Auskanft 
unzufrieden, unterſuchte — wie die Süd» 
deutſche Bienenz'g. mitteilt — ein frans 
zöſiſcher Forſcher die Beſtandteile des 
Urins und des Bienenlörpers und [a 
merkwürdigerweiſe, daß die chemiſche 
Zuſammen etzung von Urin und Biene 
Rieſelbe fei; der Menge nach folen 3 Kilo 
Urin, abgeſehen von Soda und Chlor 
(den Beſtandteilen des Kochſalzes) faſt 
au dieſelbe Menge der Stoffe ent⸗ 
en wie 1 Kilo Bienen. Die auf⸗ 
geſtellte Tabelle (ogl. Nr. 3 des gen. Bl.) 
zeigt, daß fi im Urin auffallend viel 
ſcochſalz bildet, ein Beweis für den meiſt 
m Neben Salzgehalt unſerer Speiſen; 
endlich läßt ſie erkennen, daß der Bienen⸗ 
körper nur wenig Soda und Chlor zu 
ſeinem Aufbau erfordert. Die Biene 
hat alſo geringes Verlangen nach Salz 
und ſucht deshalb Jauche und Urin der 
anderen Beſtandteile wegen auf das ſind 
Stickſtoff, Pottaſche, Phosphorſäure und 
Magneſta. Da wir es nur begrüßen 
könnten, wenn wir es dahin brächten, 
daß unſere 1 unter Ueberwindung 
15 natürlichen Abneigung gegen wider⸗ 
liche Dünſte die zur Ernährung der Brut 
notwendigen Stoffe aus faulenden Flüſſig⸗ 
keiten ziehen, fo wird empfohlen, verſuchs⸗ 
weiſe den Völkern ein Tränkle in zu ver⸗ 
abreichen, das in einem Liter folger de 
dem natürlichen Urin faſt identiſche 
Miſchung aufweiſt: Chlornatrium 4 Gr.; 
Thlorkalium 1 Gramm; Chlorammonium 
3 Gramm; ſchwefelſaures Natron 1 Gr.; 
Harnſtoff 27 Gramm; phosphorſaures 
Natron 2 Gramm; phosphorſaures Ka⸗ 
lium 1 Gramm; phos phor ſauren Kalk 
1 Gramm; phosphor ſaure Magneſia 
1 Gramm; Waſſer 958 Gramm. Wer 
Ruft und Gelegenheit hat, den Verſuch 
einwandfrei zu machen, möge nicht unter⸗ 
laſſen, unſerem Blatte ſeine Beobach⸗ 
tungen mitzuteilen. Die Sache iſt nicht 
ganz belanglos. 

Ganze Mittel wände oder Leitſtreifen? 
Die Schweizer Bienenztg. rät, einen 
Schwarm aus folgenden Gründen auf 
gane Muttelwänbe, nicht auf Streifen 
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zu ſetzen. Setzen wir einen Schwarm 
auf 6 ganze Mittelwände, fo hat er den 
in 5—6 Tagen fertig, und er kann 
mit dem Einſammeln von Honig be⸗ 
ginnen. Auf 6 Streifen braucht er dazu 
mindeſtens 12—15 Tage. Sollte in 
die ſer Zeit gerade gute Tracht einſetzen, 
ſo wären in letzterem Falle mindeſtens 
6 Trachttage verloren, was einen Des 
deutenden Ausfall machen könnte. Sollte 
die Tracht aber ganz verſiegen, ſo müßte 
mehr Zucker verfüttert werden als ganze 
Mittelmände koſten würden. Hätte der 
Schwarm eine zwei⸗ oder dreijährige 
Königin, ſo würde das Volk bei Mittel⸗ 
wandſtreifen nur allzubald in Drohnen⸗ 
bau übergehen. 
Zur Zuckerverſorgung. Wir Imker, 
die wir genau und beſſer wiſſen, was 
auf dem Spiele ſteht, wenn es bei dem 
abweiſenden Beſcheide der Reichszucker⸗ 
ſtelle fein Bewenden haben folte, en 
die Hoffnung auf Erfüllung unſerer 
berechtigten Wünſche noch nicht aufgeben. 
Freilich gilt es jetzt, alle Minen ſpringen 
u laſſen. Nachdem Oberlehrer Lupp, 
er Vorſtand des Württembergiſchen 
Landes vereins in der Bienenpflege er⸗ 
wähnte, was alles gegen die rückſichts⸗ 
loſe Maßnahme geſchehen iſt, meint er: 
Hoffentlich iſt etwas zu erreichen — denn 
Inlandszucker zur Haustrunk⸗, Marme⸗ 
lade⸗ und Bonbonbe reitung iſt vorhanden. 
Oder gilt im freien Volksſtaat das Wort: 
„Gleiches Recht für alle“ nicht auch für 
die Imker? Sind wir Staat bürger 
2. Klaſſe, oder werden wir bloß als ſolche 
behandelt, weil wir friedliche Leute ſind? 
Verbeſſernygszucht, nicht Raſſezucht 
ſchlechtweg. Wie die Anſichten ſich doch 
zuweilen ſchnell ändern — ſchreibt Müſe⸗ 
beck in der Leipziger. Kaum iſt der Ruf 
nach der ſchwarzen, deutſchen Biene in 
alle Gaue gedrungen, kaum hat man 
begriffen, daß dieſe ſchwarze deutſche 
Landraſſe, rein und edel gezüchtet, den 
Fortſchritt der deutſchen Bienenzucht 
bedeutet, da werden auch ſchon wieder 
andere beachtenswerte Stimmen laut, 
die zum Rückzug blaſen. Unter den 
deutſchen Imkern in Böhmen ſang im 
letzten Jahre jemand einen Lobgeſan 
auf die amerikaniſche Goldbiene, u 
Dr. Armbruſter betont mehrfach in ſeinem 
Werke „Bienenzüchtungskunde“, daß die 
Farbe zwar eine erbliche Eigenſchaft ſei, 


daß aber die Behaup’ung, die ſchwarze 
Raff: fei mit leiftun,sfähigfter, ſchwarm⸗ 
träger Honigraſſe gleichbedeutend, auf 
ſchwachen Füßen“ ſteht. Zucht auf eine 
beftimmte Farbe darf in der wiriſchaft⸗ 
lichen Bienenzucht nie Selbſtzweck ſein. 
Die Heraus züchtung einer ſchwarzen 
Farbe iſt nicht, wie ſie vielen Züchtern 
ſcheint, die Raſſezucht, Verbeſſerungszucht 
ſchlechtweg. Die Erbanlage „ſchwarz“, 


Jalſo eines är ern Merkmals, ift getrennt 


von der Erbanlage „ſchwarmträge“, 
eines inneren, phyſiologiſchen Merkmals, 
und daher ſind zwiſchen Farbe und 
Schwarmträgheit verſchiedene Kombi⸗ 
nationen möglich. Nicht die Farbe iſt 
eben ausſchlaggebend, ſondern die Be⸗ 
währung, die Qualität. Nachzüchtung 
von ſolchen Völkern, die ſich durch 
Honigreichtum und Schwarmträgheit her» 
vorgetan haben, it Verbeſſerunges zucht; 
Selektion mit dem Ziele: Alle Völker 
von beſter Qualität, bringt die Ertrags⸗ 
fähigkeit der Bienenzucht auf den höchſt⸗ 
möglichen Stand. Dieſe Erkenntnis 
muß immer wieder allen Züchtern in 
den Verſammlungen eingehämmert wer⸗ 
den, ſonſt kommen wir nicht von der 
Stelle. Denn wo in einer Gegend nur 
einer bei der Vermehrung der Völler 
wahllos verfährt, wird alles Streben 
der a Imker zunichte gemacht. 
Wer befiehlt im Bienenſtock? Geh. 
Sanitätsrat Wilbrand⸗Darmſtadt vers 
mutet, daß das Regiment die Drohnen 
en. (IR) ya direktem Weg wird 
dies wohl ebenſowenig beweiſen 
laffen als das Gegenteil. Er meint aber 
(vergleiche die Märzuummer der Leipz. 
Bienenztg.), man könme auf folgendem 
Weg der Wahrheit näher kommen. Durch 
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vergleichende Verſuche wäre feſtzuſtellen, 


ob die Stöcke, denen Drohnen belaſſen 
werden, beſſer arbeiten als Völker, in 
denen ſie entfernt wurden. In einer 
Reihe von Bienenftänden müßte mehrere 
Jahre lang eine Anzahl gleichwertiger 
Stöcke in zwei Gruppen geſchieden werden. 
In der einen Hälfte wären vom % 

jahr an alle Drohnen dauernd zu be⸗ 
feitigen, in der andern völlig zu belaſſen. 
Am Schluſſe der Tracht würde ſich durch 
Vergleich der Ergebniſſe beider Giuppen 


klarſtellen, ob ein regelmäßiger Untere 


ſchied vorhanden und wie groß er iſt. 
Ergibt der Ver ſuch, daß im drchnenlofen 
Volk die Arbeit erlahmte, dann wäre 
die Bedeutung der Drohnen erwieſen. 
Da ſie weder Honig eintragen, noch 
ſichtbare Arbeiten im Stock verrichten, 
bliebe nichts anderes übrig, als ihre 
Bedeutung in der Organiſation der Arbeit 
und in der Ueberwachung der Arbeits- 
bienen zu ſuchen. — Wer hilft die Be- 
weiſe ſammeln? 


Ameiſenſpiritus gewinnt Witzgall nach 
der Bayriſchen Bienenztg. auf folgende 
Weiſe: In einem großen Ameifer haufen 
begräbt er einige Halbliterflaſchen, die 
noch etwas Gonig'ag oder Süßſaft ents 
halten. Ueber Nacht füllen ſich die 
gla. en mit lüſternen, ſchwar zen Ameiſen. 

ie Flaſchen mit den Ameiſen wer 
nun mit gmem Spiritus gefüllt, ver korkt 
und der Sonne zum Deſtillieren aus⸗ 
geſetzt. Auf dieſe Art hat er ſich ſeit 
20 Jahren feinen Ameiſenſpiritus? bes 
reitet. Das ift ein altbekanntes Mittel 
zum Einreiben bei Rheumatismas und 


Schnupfen. 
Freiburg. F. A. Metzger. 


Albert Meyer, 
Vorſtand des Imkervereins. 


ndet in Friedingen Amt Konſtanz, ein 
mkerkurs unter Leitung des Unter. 
zeichneien ſtatt. Für Koſt und Wohnung 


wird auf Wunſch geforgt. Auslagen 

etwa 8 ME im Tag. Bei Anfragen 

erbitte ſtets Rückporto beizulegen. 
Friedingen, 10. Febrnar 1920. G 


Bou der Zugluft. Dieſe übt be 
kanntlich auf die Bienen ſchädigen de 
Wirkungen in hohem Maße aus, wes⸗ 
as bei der Neuanlage von B enen: 

änden darauf Bedacht genommen werden 
muß, daß die Bienen davor geſchützt 
werden. Beſonders hat man ſich davor 
zu hüten, die Bienen zwiſchen zwei 
Gebäuden aufmſtellen, fei es, daß 
dieſe mit den Langſeiten oder den 
Giebeln gegeneinander ſt⸗ hen, denn hier 
herrſcht eine dauernde heimliche Bug 
luft, ſelbſt bei windnillem Wetter, auch 
wenn die Gebäude 10 m und mehr 
voneinander entfernt find 

Die heimliche Zugluft macht ſich dem 
Menſchen nicht immer bemerkbar, er 
empfinde: fie aber ſofort, wenn er ſich 
im erhitzten Zuſtande an die Stelle 
begibt. Die Bienen find in dieſer Hin⸗ 
YA empfiadlicher als der Menſch und 
haben fortwährend von dieſer heim⸗ 
lichen Zugluft zu leiden, was zur Folge 
hat. duß ihr Wohlbefinden und ihre 
Lebenstäigkeit beeinträchtigt wird. 

Kmn der angehende Yuler feinen 
Stand nicht anders wo als zwiſchen zwei 
Gebäuden anlegen, fo ift es dringend 
notwendig. Seitenſchutzwände an 
feinem Bienenhauſe anzub ingen in der 

„ daß er die Giebelſeiten 
1—1½ m vorfpringen läßt, fei es 
durch eine Wand von Breiten oder 
Schilfrohr. 

Dieſe Einrichtung iſt übrigens auch 
da empfehlenswert, wo keine Zugluft 

rrſcht. Dadurch wird bewirkt, daß 
ie Bienen, wenn ſtärkere Winde wehen, 
beim Aaflug an die Stöcke nicht mit 
ihrer Laft zu Boden geſchlagen werden, 
wo ſie ſich die Flügel mit Erde be⸗ 
ſchmutzen und ſich nur ſchwer oder gar 
nicht wieder erheben können. Ebenſ⸗ 
ift es naiſam, auch das Dach nach 
vornhin 1—1½ müberragen zu laffen, 
um einen Schutz dex Bienen gegen die 
eißen VF herbeizu⸗ 
hren. Liebt die Biene bei ihren Aus⸗ 
ügen auch Sonne und Wärme, jo 
trägt es doch auch wohl wieder viel zu 
ihrem Wohlde finden bei, wenn ihre 
Wohnung im Schatten ſteht. W. 

Wie ſi ht die raſſenreine deutſche 
Biene aus? Bı diefer, vom Rund. 
ſchauer in Heft 3 geſtellten Frage ſeien 
aus einem anderwärts erſcheinenden 
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Aufſatz die ſolgenden Erwägungen an⸗ 
geführt: Ob die urſprüngliche deutiche 
Biene übe all und einheirlich und ohne 
Spielart ſchwarz geweſen ift, kann nies 
mand ſagen. Sollten gewiſſe fahle 
Sichelchen am erfien Hinterleibsring 
eiwa auf Kreuzungen zurückgehen, die 
zur Zeit der Römer herrſchaft, alfo vor 
zweitauſend Jahren geſchehen wären, 
ſo wäre doch wohl lächerlich, dieſe 
Kreuzung noch als ortsfremd zurückſetzen 
zu wollen. Vollends als fragwürdig 
iſt die gegenwärtige Mode anzuſehen, 
die nur die ſchwarzen Königinnen als 
echt gelten laffen will. Als Dzierzon 
1853 ſein erſtes Italiener Volk erhalten 
hatte, meinte er, der mehr röilichen oder 
orange Farbe der beiden erſten Hinter⸗ 
leibsıinge wegen hätte jede Italiener 
Biene das Ausſehen einer Königin. Dem⸗ 
nach waren die Dzierzon vor Einführung 
dec Jialiener bekannten deutſchen 
Königinnen an den erſten beiden 
Hinterleibsringen nicht ſchwarz 
geweſen. Ebenſo muß es dem unvor⸗ 
eingenommenen Beobachter auch heute 
erſcheinen, als ſeien die ſchwarzen 
Königinnen eine Spielart der dunkel⸗ 
kupfer farbigen, nicht diefe eine Spielart 
der Ihowa zen. Ich habe in ſchwarzen 
B ‚Ilern 1. teils kupferfarbig und ſchwarze, 
2. kupferfarbige, 3 ſchwarze, und 4. 
felten einheitlich kupferfarbige u. dunkel 
(faſt oliv) braune Königin: en geſehen. 


Daß dieſe verſchiedene Färbung der 


Königin eine Eniſprechung in der Färbung 
der Arbeits bienen hätte, habe ich nicht 
beobachtet. Zaiß. 

Vom Repshonig. Dieſer iſt, ſo lautet 
das einhellige Urteil der Imkerſchaft, 
zur Winternahrung der Bienen unge⸗ 
eignet, weil er inforge feiner großen 
Neigung zur Kriſtalliſation ſo hart wird, 
dıb ihn die Bienen nicht auf ulöſen vers 
mögen und darum an Durftnot leiden, 
ja daran zu grunde gehen. 

Das Urteil iſt ganz unanfechtbar, deun 
der Repshonig verzuckert ſeiner Waſſer⸗ 
armut wegen ſehr leicht, im Winter aber 
können die Bienen von außen her kein 
Waſſer eintragen und ſomit kommt die 
Dur not zum Ausbruch. 

Maa darf dabei aber auch nicht ver⸗ 
geffen, daß der Repehonig ſchon ſehr 
früh im Jahre ei getragen werd und 
daß ihm, wenn man ihn im Stocke läßt, 


eine geraume Zeit zur Verzuckerung ver 
bleibt. An und für ſich aber iſt er ebenſo 
geſund und zur B.enennohruug geeignet 
wie jeder andere geſunde Honig, das 
muß ebenfalls feſtgehalten werden. 


Was iſt nun aber zu tun, um der 


durch den Repshonig verurſachten Durft- 
not gefahr vorzubeugen? Dagegen gibt 
es nur ein Mittel, welches in der Nrengen 
Befolgung des Gebotes beſteht, die 
Bienen niemals auf Repshonig 
einzuwintern. Weiß man beſtimmt, 
daß dife Honigart im Volke aufge 
ſpeichert und während des Sommers 
nicht zur Bruternährung aufgebraucht 
wurde, fo ift er vor der Einwinterung 
zu entfernen, durch geſunden Honig oder 
Zucker zu erſetzen und bis zum Fruh⸗ 
jahr aufzubewahren. 

Gibt man ihn dann den Bienen wieder 
zurück, wie er iſt, ſo wird er von ihnen 
nochmals verarbeitet, und da es ihnen an 
Waſſer von außen her jetzt nicht mangelt, 
aufgelöſt und eignet ſich nunmehr zur 
di age un 105 Bienen f 
wie au rutfutter vortre ; 

Damit fant man dann au 
or bequem den Nebenzweck der Reiz⸗ 

tterung verbinden, indem man den 

deckelten Honig auflrakt, wozu ſich 
eine Tiſchgabel ganz gut eignet, ſo daß 
die Bienen leichter dazu können. Dieſe 
machen ſich auch ſofort darüber her, und 
da ihnen daduich eine natürliche Tracht 
vorget du ſcht wird, fo übt das einen kräf⸗ 
tigen Reiz zur Bruterzeugung auf fie 
aus. W. (Ich befürchte nicht, daß unſern 
Völkern zu viel Repshonig verbleibt. R) 

Empfehlenswerte Bienenpflanzen. Als 
Anfänger in der Bienen zucht habe ich 
mich damit beſchäftigt, die Bienen beim 
Aufſuchen ihrer „Lieblinaspflanzen“ zu 
beobachten. Unter den zahlreichen honig⸗ 
ſpendenden Gewächſen in meiner Gärt⸗ 
nerei ſind es hauptſächlich 2 Pflanzen⸗ 
gattungen, die von den fleißigen Sammlern 
mit auffallender Vorliebe aufgeſucht 


ch noch 


werden. Die eine der Pflanze iſt ein 


ganz anſpruchsloſer, winter harter, ktie⸗ 
chender Strauch, aus Vorderaſien ſtam⸗ 
mend: kriechender Zwergmispel (Coto- 
neaster tomentosa horizontalis), deſſen 
noch nicht offenen Blüten die Bienen 
zu Tauſenden beſuchen, die andere 
Pflanze iſt eine Fetthennenart (Sedum 
Fabaria). Beide Pflanzen ſind gänzlich 
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winterhart und gedeihen in jeder ſonnigen 
53 „ Pflege. 
Jeder Vienenzüchter ſollte diefe Pflanzen 
ſich vor den Wohnungen anpflan 
Baden⸗VBaden. Max B 


Pflanzet Himbeeren. Die im Heſt 
11/12 v. J. ergangene Mahnung: Pflanzet 
Himbeeren, wird j der Imker, der die 
1 5 nn Pag ent» 
prechend gepflegt hat, unte en. 
tehe meine Himbeeren, Sorte nl 
oro“ an einem Spalier. In einer 
Entfernung von 3—4 m find Pfoſten 
(alte Siederohre 2—2 20 m lang etwa 
50—60 em im Boden) aufgeftellt und 
dieſe durch 2 Reihen Draht verbunden. 
Die untere Drahtreihe, etwa 80—90 cm 
vom Boden, die odere etwa 5 em unter 

alb der Pfoſtenenden. An die ſen zwei 

ahtreihen werden nun im Laufe des 
Spätjahrs die neuen Ruten nach Gut 
fernung der alten fächerartig mit Baſt 
angebunden. Die nicht gerade ſchönen 
und dabei noch teuren Bretterwände, 
die mitunter nötig find, um die Bienen, 
die über Nachbargrundſtücke und Wege 
fliegen müſſen, zum Hoch fliegen zu ver⸗ 
anlaſſen, vermag ein ſolches Himbeer⸗ 
ſpalier ganz gut zu erſetzen, wenn die 
Eiſtellung in freier, ſonniger Lage er 
folgen kann. Es können als dann ſodiel 
Ruten belaſſen werden, daß dieſelben 
nach der Belaubung eine ziemlich dichte 
Wand bilden. Das Erträgnis iſt aller⸗ 
dings um ein weniges geringer als bei 
lichter Pflanzung. 

An meinem früheren Wohnort war 
mein Garten mit feiner 50 m betragen» 
den Länge an einer ſehr ag a 
Straße gelegen. Die Ausflugſeite 
Bienenhauſes der Straße zugekehrt, 9 m 
von dieſer entfernt. Trotzdem während 
der Obſtblüte und Tannentracht die 
Bienen ihren Finn über dieſen Weg 
nehmen mußten, bekam ich in den 9 Jahren 
keine einzige Beſchmer de, was ich wohl 
darauf zurückführen darf, daß ein ſolches 
50 m langes Himbeerſpal ier der die 
Straße abgren enden Einzäunung, von 
dieſer im Abſtand von etwa 80 cm, 
entlang führte. Ueber 1 Zentner war 
häufig das Erträgnis, trotz dichter Pflan⸗ 
zung. Allerdings war die Lage frei 
und ſonnig, alljährlich wurde gut 
düngt und der Boden gelockert, d 
wurden die Ruten 2 m und darüber hoch. 


Schließlich noch die Bemerkung, daß 
Waldhimbeer en im Garten nur Verdruß 
und Aerger bereiten. Die Himbeeren 
blühen ziemlich lange und werden von 


den Dienen fleißig beſucht. Demnach 
ſondern die Blüten viel Nektar ab. 
Deſchner. 


IJIfnkkerregeln. Nun ift wieder die Zeit 
gekommen, in der man feine Bienen- 
volker regelmäßig behandeln muß. Da 
85 an die zehn Imkerregeln aus dem 
| 1. 888 „Jung Klaus“ erinnert: 
1. Biſt du Anfänger, fo eröffne deine 
955 mit nicht mehr als 2 oder 3 Völker. 
Mache nicht zu viel Experimente an 


n Stöcken; arbeite nur daran, menn 


dringende Not es erfordert und deine 
Arbeit einen beſtimmten Zweck hat. 
3. Arbeite mit Ruhe in den Stöcken 
ohne Ruck und Stoß; behandle deine 
Bienen fanft, dann werden fie es dir 
mit ihrer eigenen Sanftmut vergelten. 
4. Verwende bei der Arbeit wenig Rauch, 
nur einige 00. denn übermäßiger 
Rauch macht die Bienen reizbar. 5. 
Ber ſchiebe nicht auf morgen, was heute 
am Bienenſtande getan werden fol. 
6. Wirtſchafte nur mit ſtarken Völkern 
und Berk anne alle Schwächlinge von 
deinem Stande. 7. Treibe Wahlzucht 
mit Konſequenz und Umſicht und lerne 
deine Völker genau kennen, wie der 
Hirte jedes einzelne ſeiner Schafe kennt. 
8. Richte deine Betriebsweiſe nach den 
Trachtverbältmſſen deiner Gegend ein. 


91 — 


letzten Tropfen Honig und gelar nicht 
mit der Winternahrung. 10. Wirtſchafte 
mit Wohnungen, die bereits erprobt find, 
und fi für deine Gegend als geeignet 
erwieſen haben. Haſt du deine Wahl 
einmal getroffen, fo bleibe demſelben 
Syſtem auch tren und führe nicht ver⸗ 
ſchiedene Maße auf deinem Staude ein. 

Vom Gießen der Mittelwände. Das 
befte Löse mittel, das man auf dem Lande 
immer noch leicht bekommen kann, Fy 
nach meiner Erfahrung abgerahmte Milch. 
Drei Viertel Liter reichten mir beim 
Gießen einen halben Tag lang. Wird 
das Wachs recht heiß in die Form ge⸗ 
gof en, fo muß man etwas länger warten, 

is die Mittelwand herausgenommen 
werden kann. Beſonders an der Stelle, 
wo das Wachs eingegoſſen wird, iſt ein 
ſorgſames Ablöſen erforderlich. Heiß 
eingegoſſenes Wachs gibt dünnere Mittel⸗ 
wände als etwas abgekühltes Wachs. 
Nach dem Gießen müſſen diefe Mittel 
wände in lauwarmem Waſſer geſpült 
werden, damit die noch anhaftenden 
Milchteile keinen Schimmel und keine 
Säure erzeugen können. Selbſtverſtänd⸗ 
lich werden die Mittelwände nach dem 
Spülen oder Auswaſchen gut getrocknet, 
en man fie aufeinander fegt. Es ift 
eine wahre Freude, fih ſelbſt feine 
Mittelwände zu gießen, und man bat 
die Gewißheit, nicht beſchwindelt oder 
ſonſt übervorteilt zu werden. Imker, 
gießet euere Mittelwände ſelber! 

Haagen. Merkofer. 


9. Entnimm deinen Völkern nicht den 


Lehrgang für Bienenzutht im Zooloaiſchen Juſtitut der Univerſität 
Jena in der Pfingſtwoche 1920 (vom 25. bis 29. Mai). 


Nachdem Herr Proſeſſor Dr. Plate, Direktor des Zoologiſchen Inſtituts der 
Univerſität Jena, feine Anſlalt für einen Lehrgang über Bienenzucht in der 
Pfingſtwoche 1920 hat zur Verfügung ſtellen können, wird dieſer Lehrgang 
hiermit ausgeſchrieben. 

Als Teilnehmer kommen nur ſolche Imker in Frage, welche mit der Bienen⸗ 
pflege ſchon genügend vertraut find. Es wird die geſamte Theorie und Praxis 
der Bienenzucht zur Darſtellung kommen. 

Herr Profeſſor Dr. Plate wird die Anatomie der Biene und die Ver⸗ 
erbungslehre als wiſſenſchaftliche Grundlage für die Bienenzucht im engeren 
Sinne, Pfarrer Gerſtung die Theorie, Pfarrer Ludwig die Proxis der nenzeit⸗ 
lichen Bienenzucht, Veterinärrat Dr. Ellinger die Bienenkrankheiten behandeln., 

Als Beitrag zu den Unkoſten wird 20 Mk. erhoben, welcher bei Beginn des 
Lehrganges zu entrichten iſt. Anmeldungen nimmt Herr Pfarrer Ludwig, Jena 
(Haſeweg 9), entgegen. Es ift mitzuteilen, ob Gaſthaus⸗ oder Privatwohnung 
gewünſcht wird. | 


— 
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Der Stoff oerteilungsplan und weitere nähere Angaben über den Lehrgang 
werden rechtzenig veröffem licht bezgl. den Teiinehmern überſandt wer den. 


Vet⸗Rat Dr. Ellinger. 
Pfarrer A. Ladwig. 


Pfarrer F. Gerſtung. 
Prof. Dr. L. Plate. 


Imkerfragen. 


IESS: 
en? 


ra Fragen und Antworten aus dem 
eſerkreis bittet die Schriſtleitung.) 


Fragen: 13. Wie werden in der Luft 
getrocknete Tabukbläiter behandelt, um den 
Tabak auf dem Bienenſtand in der Pfeife 
ober im Rauchbläjer benützen zu e 


14. Im letzten Winter habe ich ein 
Volk an einer unbekannten Krankheit ver⸗ 
loren. Schon im Sommer wollte es ſich 
nicht entwickeln, obſchon es eine junge 
Königin hatte. Die Bienen hatten einen 
aufgeduſenen Hinterleib, und weyn man 
ſie zerdrückte, dann war der Darminhalt 
ſchwarz und übelriechend. Die Decke des 
Kaſtens und die Waben waren davon be⸗ 
ſchmutzt, die gedeckelte Brut in der Größe 
einer Kinderhand war abgeſtorben, aber 
lückenlos und anſcheinend geſund geweſen. 
Was iſt das für eine Krankheit? Kann 
ich die gereinigten Waben wieder ver⸗ 
wenden und den noch vorhandenen Zucker⸗ 
honig an ein anderes Volk R , 


15. Ich habe das Merkblatt zur Fauls 
brutbekämpfung geleſen und möchte wiſſen, 
woher man Formalin, übermangenſaures 
Kali und Formaldehyd beziehen kann. 
Geben Formalin und überm. Kali, wenn 
man fie mit Waſſer vermiſcht, die Dämpfe 
oder muß man dieſe Stoffe erſt auf glühende 
Kohlen ſchütten? H. H. 

16. Wie erklärt ſich auf S. 85 der Satz: 
„Im Oberraum können einzelne Qalb- 
rähmchen mitſamt den Tragohren um⸗ 
A eingeſchoben werden?“ 

önnen auch „umgelegte“ Waben bebrütet 
und mit Honig gefüllt werden? K. L. 


17. Wie bereitet man Honigwein? 2.8 


Antworten: 12. Buchweizen, geſchält, 
gibt ein feines, weißes M. hl, wovon 
früher namentlich „Küchle“ gebacken wurden. 
Als Hühnerfutter wird er gern genommen, 
ſodald die Hühner den Wert der ſchwarzen, 
dreilantigen Körner erkannt haben. Buch⸗ 
weizen kann in abgeholzten Waldboden 
geſät werden und gedeiht hier manchmal 
ausgezeichnet. Doch tft auf befferem Boden 
fein Erträgnis launiſch. In manchen 
Jahren nämlich honigt er nicht. Voriges 
Jahr kaufte ich den Zentner og 

r. 


14. Vermutlich war das Bort an Noſema 
erkrankt. Ich rate Ihnen, die Waben ein 
zuſchmelzen und den Zuckerhonig höͤchſtens 
dann zu verwenden, nachdem er ſtark auf 
gekocht wurde. Beſſer wird es fein, wenn 
Sie auch dieſen den Bienen nicht mehr 
geben. R. 


15. Apotheken, wohl auch Drogerien 
haben diefe: Mittel vorrätig oder können 
fie doch leicht beſchaffen. Formalin und 
übermangenſaures Kali geben, in den im 
Merkblatt bezeichneten Mengen mit Waſſer 
vermiſcht, ohne weiteres ſofort die Dämpfe 
nn glühenden Kohlen if N 
Rede. 


16. Man ſpricht von „umgelegtem“ bad. 
Maß, wenn die Rahme um einen rechten 
Winkel gekippt iſt. Die Ganzrahme ſteht 
dann auf ihrem langen Schenkel (42 cm), 
das Halbrähmchen auf feinem kürzeren 
Seite teil (21 cm). Das geäußerte Be 
denken iſt theoretiſch gerechtfertigt. Jedoch 
beweiſt die Erfahrung, daß Waben nicht 
nur um 45°, fondern ſogar um 90° gedreht, 
alfo geradezu auf den Kopf gefellt werden 
können, ohne daß hierdurch das Brutge⸗ 
ſchäft irgend beeinträchtigt würde; und 
ſelbſt Honig wird in derart geſtürzte 
Waben anſcheinend ohne Störung einge⸗ 
tragen. Für ein etwaiges „Umſchneiden“ 
macht man ſich dieſe Erfahrung natürlich 
zunutze. Zaiß. 

17. Hildegard Volkmann hat im Verlag 
von C. F. W. Feſt in Leipzig eine kleine 
Broſchüre herausgegeben: Die Honigver⸗ 
wendung in Küche und Keller. Darin 
findet man auch eine Anweiſung zur Be⸗ 
reitung von Honigwein. R. 
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Brieflaften. 


K. in K. u. a. Ausgebliebene Hefte der „Bienenzeitung“ wollen nur bei der 
ee in Adelsheim e werden. Wenn die Anforderung bei der 
Schriftleitung geſchieht, muß diefe e ja doch nach Adelsheim leiten. Das verurſacht 
unnötige Mühe und Portoauslagen. , R. 

Anfrage: Wer ift der Abſender des faulbrutverdähtigen Wabenflüds, das am 
13. März aus S. oder Sch. (Boftftiempel unleſerlich) als Kilopalet hier ankam und dem 
kein Begleiiſchreiben beilag noch folgte? | 

Bitte bei derartigen Sendungen den Brief im Umſchlag als Paletadreſſe aufzu⸗ 
lieben. Der Aufſchrift it das Wort „Faulbrut“ vorzuſetzen. 

Weinheim, Bergftr. Otto Falk. 


DEK 


Besprechungen und Mitteilungen. 


Bregtal. Sonntag, den 18. April 1920, nachm. 2½ Uhr, findet im Gaſthaus zur 
Linde“ in Furtwangen Berfammlung ftatt mit wichtiger Tagesordnung, welche vor 
Beginn der Tagung bekannt gegeben wird. Etwaige Anträge bitten wir bis 21. April 
einzureichen. Pünktliches Erſcheinen erwartet der Vorſtand: Kuß. 
Breiſach. Am Sonntag, den 18. April, nachmittags 2 Uhr, im Gaſthaus zum 
„Silbernen Turm“ Hauptverſammlung. T.O.: 1. Geſchäfts⸗ u. Kaſſenbericht. 2. Einzug 
der Beiträge (5.— 4 pro Mitglied). 3. Zuckerbezug für 1920. 4. Wahl des Geſamt⸗ 
vorſtandes und der Vertrauensmänner. 5. Wünſche und Anträge. Recht aahlreicher 
Beteiligung ſieht entgegen der Vorſtand: Hilberer. 
Breisgau. Berſammlung am Sonntag, den 18. April, nachm. halb 3 Uhr, im 
Gaſthaus in Wildtal. T.⸗O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag. 2. Vortrag über Geſchichte, 
Nutzen und Bedeutung der Vienenzucht. (Der zweite Vortrag gilt als Anfang eines 
Sonntagskurſes. Die Beteiligung iſt aber zum weiteren Beſuch des Kurſes nicht un⸗ 
bedingt erforderlich.) Oſtertag. 
Buchen. Am Sonntag, den 25. April, nachm. 3 Uhr, Verſammlung im Gaſthaus 
zum „Adler“ in Bretzingen mit Vortrag über Vienenkrankheiten. Standbeſuche. 
Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. | Der Vorſtand. 
Brigachtal (oberes). Am Sonntag, den 28. April, nachm. 3 Uhr, findet in der 
„Bahnhofwirtſchaft“ in Peterzell unſere Hauptverſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Jahres⸗ 
und Rechenſchaftsbericht. 2. Beſchlußfaſſung über Erhöhung des Jahresbeitrages. 
3. Wahl des Geſamtvorſtandes und der Vertrauensmänner. 4. Einzug der Jahres⸗ 
beiträge. 5. Wünſche und Anträge. Um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen der 
Mitglieder bittet der Vorſtand. 
Gaggenau. Am Sonntag, den 18. April, nachmittags 2 Uhr beginnend, Ber- 
ſammlung im Saale zum „Ochſen“ in Rothenfels. T.⸗O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag. 
2. Beratung über die Bereinsſtatuten. 3. Einzug der Vereinsbeiträge. 4. Verſchiedenes. 
Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. K. Stößer. 
Gernsbach. Am Sonntag, den 18. April, nachm. 3 Uhr, findet in Reichental 
im „grünen Baum“ (Sarbacher) eine Verſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Vortrag über 
„Richtlinien für die Arbeit am Bienenſtand in den kommenden Wochen“. 2. Buder- 
beſtellung. 3. Verſchiedenes. Um zahlreichen Beſuch bittet der Vorſtand: Dörfer. 
Karlsruhe. Sonntag, den 18. April, nachmittags 3 Uhr, findet im Gaſthaus zur 
„Krone“ in Forchheim Verſammlung Ratt. T.⸗O.: 1. Beſprechung der Zuckerfrage. 
2. Vortrag über „das Schwärmen der Bienen“. 3. Verſchiedenes. Stand beſuche. 
N Der Vorſtand: Ehemann. 
Kirnau. Sonntag, 18. April, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung im Hirſchen“ in 
Gerichtſtetten. T-O.: 1. Fortſetzung des Vortrags „Geſchichte der Bienenzucht“. 
2 Erhöhung des Jahresbeitrags. 3. Beſprechung wegen Zuckerbezug. 4. Verſchiedenes. 
5. Abſchiedfeier unſeres 2. Vorſtandes Herrn Hauptlehrer Elberth. Zahlreichem Beſuch 
ſfieht entgegen W. Zwickel. 
Konſtanz. e am Sonntag, den 18. April, nachm. halb 3 Uhr, 
in der „Hölle“ in Radolfzell. T.⸗O.: Jahresbericht des Vorſtandes. Kaſſenbericht 
des Rechners. Zeitgemäßer Vortrag. Zucker frage. Verteilung von Imkerkalendern. 
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ein Anfänger⸗Kurs ſtatt. Im Juni wird ein e * dem Bienenftand: 
des Herrn Danner in Markelfingen abgehalten. orſtand: Lorenz. 


Mannheim. Sonntag, den 18. April, nachm. 3 Uhr, 5 in Secken⸗ 
heim im Schloß. T.O.: 1. Bienenpflege (Herr Weckeſſer. 2. Prattiſche 2 
(Herr Schmidt). 3. Ausleſe vom Unterzeichneten. 4. Verſchiedenes. Klingert 

Mudau. Sonntag, den 18. ae nachm. 3 Uhr, Verſammlung in Auerbach in 
der dortigen Wirtſchaft. T.⸗O.: 1. Vortrag des Herrn Hauptlehrer Wittemann über 
Behandlung der Bienen im Frühjahr. 2. Praktiſche Winke im Wachsauslaſſen, Mittel⸗ 
wände gießen und Mittelwände einlöten. 3. Verſchiedenes. Um 5 N 
wird gebeten. Der Vorſtand: Fabrig. 


Ortenau. Hauptverſammlung am Sonntag, den 18. April, nachm. 2½ Uhr, in 
der „Michelhalle“ in Offenburg. Tagesordnung: 1. Jahres⸗ und Rechenſchafts bericht. 
2. Vortrag: „Zur Beutefrage“ (Herr Klem). 3. er e ass Zucker, Mittel « 
wände, Juen 4. Förderung der Bienenzucht: Sertlegung von Standbeſuchen 
im den nzelnen Oriſchaften während des Sommers betr ünſche und Anträge. 

6. Gratisverteilung der Imkerkalender an anweſende Mitglieder. — Beiträge können 
von 1 Uhr ab bezahlt werden. Jeder Vertrauensmann wolle eine genaue Lifte der 


Ausgabe von Beſtellkarten Jar Mittelwände. Wünſche und Anträge. Im Mai finde 


Mitglieder mit Angabe der Völkerzahl mitbringen. Höfele. 
ê Pforzheim. iu den 17. April, abends 8 Uhr, Zuſammenkunft im Neben⸗ 
zimmer des Ratskellers eſprechung von Imkerfragen. W. Frant. 


Nheinbiſchofsheim. Am Sonntag, den 9. Mai findet der auf der General- 
verſammlung geplante Ausflug nach Rammersweier bei Offenburg ſtatt. Herr Klem, 
den unſer Beſuch ſehr freut, hat ſich bereit erklärt, uns einen Vortrag mit Lichtbildern 
u halten und uns dann die Zuchtweiſe praktiſch zu zeigen. Da alſo dieſer Ausflug 
ch ſehr lehrreich geſtalten! wird, fo ift es. Ehrenſache eines jeden Mitgtiedes, ſich ‘bie 
bei zu beteiligen. Zur Abfahrt müßte natürlich der erſte Zug der Lokalbahn Bühl⸗ 
Kehl benutzt werden. Graulich, Vorſtand. 


Schlüchttal. Sonntag, den 25. April, nachmittags halb 3 Uhr, Verſammlung im 
Gaſthaus zum „Hirſchen“ in Mauchen. T.⸗O.: Zeitgemäßer ag Verſchiedenes 
Der Vorſtand: Nägele. 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaftr. 76. 


oo l zumteil wie neu, garant. je 
30 Stück bad. 3-Etager e 
Anfragen Retourmarke. Eugen Rapp, Napp, Tuningen (O.⸗A. l. Tuttling. 


Soeben ift in unferm Verlag in neuer neuer Auflage erſchienen: 


Ratgeber für den schriftlichen Verke! 


Wie ſchreibe ich Privat- und Geſchäftsbriefe? 
Wie fertige ich Eingaben an Behörden? 
Wie faſſe ich Urkunden ab, damit fie den Anforderungen der Geſe 


und den Bedürfniſſen des praktiſchen Lebens entſprechen? 
Mit vielen Beiſpielen und Aufgaben. 


Ein Hilfsbuch für Fortbildungsſchulen und zum prakt. Gebrauche für jederme 


Nach dem neueſten Stande der Geſetzgebung bearbeitet von 
J. Braun, Hauptlehrer in Karlsruhe. Preis 3.50 


Verlag der Konkordia A.-G., Bühl (Baden). 


leu! Ehrler's Neu! 
Schwarmfangkaſten 


r an jede Beute paßt, fängt zuverläſſig den Schwarm und 
$ dieſem die Königin; ebenſo kann die Kückgabe des 
warmes an den Mutterſtock automat. erfolgen. 


Preis M. 50.— 682 


Zu beziehen durch 
auptlehrer Ehrler, Stetten a. k. Mu. (Baden). 
Generalvertreter für Baden geſucht. 


kunſtwaben 


garantiert reinem Bienenwachs fabriziert in jeder Größe 


Jol. Kindler, Ravensbur 
abrikation von Kunſtwaben und Gropi 


Wir kaufen jedes Quantum 


Altpapier 


ute Zeitungen, Bücher, Schreibhefte, Impreſſen, ſowie 


erei. 


iges altes Papier und zahlen den höchſten Tagespreis. 
Papier kommt direkt zum Einſtampfen in die Fabrik. 
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erbeſſerungszucht 


der badiſchen Imker 


von J. L. Klem, 


des Hauptzuchtplatzes des Bad. Landesvereins f. Bienenzucht 


Mit 1 Tabelle und 30 5 
Preis elegant e Mark 2.— 
ziehen durch die 


Bonkordin g. G., Bühl (Baden). 


die mit dieſer maa Leidenſchaft 
unſer 
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Zu verkaufen: 
Schweizer 


Kiniginzuchtkäſtchen 


und einige Letagige 


Bienenkaſten 


bad. Maß. ‚594 


Fran N. Sturm, 
Königſchaffhauſen. 


Peuheit! 


Apparat z. Befeſtigen der 
Kunſtwaben in Rähmchen 


D. R. G. M. 

Kein Anlöten oder Einkeilen der 
Waben mehr, keine Zeit⸗ und 
Wachsverſchwendung. In einer 
Minute können ſpielend 8—10 
Waben befeſtigt werden. Der 
Apparat macht ſich in ganz kurzer 
Zeit bezahlt. Preis 10.— Mk. 
Berpadun no uay Porto extra. — 
Bei Beſtellung iſt die Länge des 
Rähmchenoberteils anzugeben. 


Johannes Jakob X. 
Virkenan i. Odenwald. 625 
Habe 12 Stück noch guterhaltene 
Jäger ſche 624 


Bienenwohnnngen, 


(deutſches Normalmaß) 
ohne Rähmchen zu verkaufen. 
Dreher, Schreinermeiſter 

Beuren Beuren (Poft Salem): Salem). 


53 Manderbenten 


(Graze), doppelwandig, 
neu, dreietag., bad. Norma ma 
ſofort abzugeben. 47 


Heinrich Temme, 
Aͤberlingen a. See. a. See. 


Honigſchlender 


für großes Maß (Ganzrahmen) 

zu kaufen geſucht. Angebote an 

M. Zimmer, . 
Gunzenbachſtr. 1 


Amerikaner 
Bienenſtöcke, 


Dadant⸗Root oder Laagſtock, 
neu oder garantiert ſeuchenfrei, 
gebraucht, leer oder mit Bienen 
beſetzt, in Amerika (Original) 
oder in Deutſchland angefertigt, 
ſowie das amerikaniſche Holz⸗ 
futtergefäß von Dr. Miller — 
Original oder ia Deutſchland an⸗ 
gefertigt, zu kaufen 
Gef. Offerten mit Preis unter 
Nr. 641 an die Konkordia A.⸗G. 
in Bühl (Baden) erbeten. | 


Einige Schwärme 
hat vorausſichtlich abzugeben. 
Ebenda ein 


Sonnenwachsſchnel zer 


zu verkaufen. 640 


Otto Raucher, 
Wöſſingen (Amt Bretten). 


Wabenſchrauk 


für ca. 200 Waben gut erhalten 
zu kaufen geſucht. Offerten 
mit Preisangabe an 633 
Hauptlehrer M. Jaller 


Niederwinden (Elztal). 


Zu kaufen geſucht: | 


2 Bienenvölker 


mit oder ohne Wohnung, ev. ein 
ganzer Stand. Offerten unter 
Nr. 651 an die Konkordia A.⸗G. 
in Bühl (Baden) erbeten. 


Beſte Anleitung f. Anfänger! 
Schleswig- Holſteiniſches 


Bienen büchlein 


3. Aufl., preisgekrönt von der 
Landwirtſch.⸗Kammer, empfohlen 
vom Preuß. Landw.⸗Miniſterium. 
Für 2.70 Mk. zu beziehen von 

3. Möller, Faulück 
bei Nabenlirchen. 629 


Wabenprellen diefer 
Hallein, Bockenrod, Odenwald 


eſucht. 


Zu verkaufen: 


Pavillon 


für 8 Völker bad. Maß, Z etag., 
4 Beut., faſt neu, auch einzeln. 
Angebote mit Preisangabe an 


Hauptlehrer Jehle, 
Zell i. W. 


Eine Anzahl 


Bienenvölker 


gefund und kräftig, möglichſt 
reindeutſch durchgezüchtet, mit 
gezeichneten Weiſeln, meiſt in 
dreietag. bad. Ständern, find mit 
oder ohne Wohnung 660 
zu verkaufen. 
Auch eine Fapfer-verziunte 


Rietſche⸗Gußform 


bad. Maß u. a. 
Imkerei Kirſchner 
Auf bach-Reuchtal. 


Bettnässen. 


Befreiung sofort. 392 
Alter u. Geschlecht angeben. 


Ausk. umsonst. Älteste u. best- 
bewährte ges. gesch. Methode. 


Institut Engelbrecht, 
München B 160, Kapnzinerstr.9 


Sieben Stück gebrauchte gut 
erhaltene mit Strohpreſſe ange⸗ 
fertigte | 653 


Bienen⸗Wohnungen 
abzugeben. Bad. Vereinsmaß. 


Joh. Georg Stärk II. 
Anenheim. 

zugeſchnittene u. fertige Rähmchen 
in Fichten und Kiefernholz in 
jeder Ausführung, ſowie Zubehör 


zu Bienenwohnungen und Rähm⸗ 
chen liefert. Anfr. Rückporto. 


Wilh. King, 2 
Schramberg ⸗Falkenſtein. 


alt bad. Maß (krankheit | 
etagig, . 0 


erhalten, ſtark gebaut fir 
Freie zu ſtellen mit pini 


zu verkaufen. 


Otto Kuß, Furtwar 
Junge befruchtet 


Königinn 


gegen Höchſtgebot abng 
Rückporto beifûgen. | 
Boftlagernd: 


Heidelberg unter König 


Wienen 

zu kaufen geſuch 
10—20 Bienenvölker Lan 
in fog. Huſſerkaſten (3 G 
badiſches Wabenmaß zu hå 
Preiſen zu kaufen geſucht. 
Lieferzeit Ende Mar 
Bin auch Käufer von 
zeitigen Schwärme 
Offerten an 8 
Hans Nietli, Stutt 


on Näteſtraße 16. 
Vertauſche 


einige Zuchtftöcht 
bad. Maß, geſund, Sauf 6 £ 
gegen 
Nauchfleiſch und E 
Zur Schwarmzeit ebenſo 
Schwärme und Hol 
Anfragen Rückantwort. 
Imlerei Groß, 
Noſenberg (Vader 


10 Stück neue 


Segaltungskäſt 


mit Schutzkaſten, System! 
fegt billig dem Verkauf 
Zu erfragen unter C. H. 

der Konkordia in Bühl (Ld 


Zu verfaufen: 
Zwei Zetag doppelwandige, 


Bienenwohnungen, 


Dreibeuten, deutſch Normalmaß, 
ſehr gut erh lien, und einige 
2ıtag. Einbeuten, ebenf. eh 
Normalmaß, billig. 668 


Hauptlehrer Scheib, 
Eckartsweier Amt Kehl). 


Zu verkauf fen: 


Birnenfan 


in Gernsbach. 


Näheres bei 664 


R. Hirtler i in d Adern. 


Zu verkaufen: 
Cires 500 6662 


Rähmchen 


zumteil noch neu, per Stück 65 
Guſtav Scherberger, 
Bienenzüchter in Denzlingen. 
Verlag C. F. W. eft, Leipzig 


Lindenſtr. 4 
(Poſtſcheck-Konto 53840): 


Kol kois Wahenanlötlampe 


= ift ein ift einfach und praktiſch in der Handhabung, 
lun: — ſparſam im Verbrauch von Wachs. —- 
perl Breis Mart 9.- freibleibend. 


Man verlange Kolb's Wabenanlitlame in jedem 
ſchlägigen Geſchäft oder direkt von 504 


1 3 Fr. Kolb, Karlsruhe. Lachnerſtr 19. 


| SENA 
ell Kane! wahan Wachsankauf. 


i Een,” > Nachdem die Wachsbeſchlagnahme aufgehoben 
La da | ift, kann Wachs zur Umarbeitung in 


dilih,- 
1 Kaiſerw be, Keilwabe, Gußwabe, Heurela, 
gewöhnliche Wate 


} angenommen werden. 


— Ebenſo kaufe ich Wachs, alte Waben, 
N Treſter zu den höchſten Tagespreiſen an. 


abe heurcha! } Anfragen mit Rückporto an — 


A Dir. L. Heydt, Hannover, Norditr. 2. 


Theodor Sijber Verlag 
Ea Freiburg im Breis Breisgau 43. 


* Archiv für Bienenkunde: 
P, Heft 5: Meßbare phaenotypiſche und genotypiſche Inſtinkt— 


tg 555 . Wefpengehirne, nen verglichen — Neuigkeit! — 
und als Maß benutzt in Fragen der Stammes- und Staaten- 7 
Í eſchichte ſowie Vererbung und Geogeneſe von Dr. Q. Arm— Unterweiſungen 
bruſter, 9 Textabb., 1 Tabelle, 3 Tafeln Preis & 5.75. für naturgemäße 546 
9, Heft 6: Die Bienenkunde des Ariftoteles und feiner Zeit. : 
überſetzung, Einleitung und geſchichtlich-ſprachliche Anmerkungen Volksbienenzucht 


nat von Dr. J. Klek. Zoologiſche Anmerkungen und Überſichten 
von Dr. L. Armbruſter. Preis M 4.40. 


A Bücherei für Bieneukunde: 

„Ab l; Dr. L. Armbruſter, Bienenzüchtungskunde. Verſuch 
der Anwendung wiſſenſchaftlicher Vererbungslehren auf die 
Züchtung eines Nutztieres. I. 5 * Mit 22 Ab⸗ 

blbungenund 9 Tabellen. Preis & 7.20. 

nd II: Emil Preuß, Meine Dienenzucht⸗Betriebsweiſe und 
‚ ibre Erfolge. Dritte Auflage, Part von Dr. L. Armbruſter. 
Mit Abbildungen. Preis & 72 

nd III: Charlotte peup. reep fee Imkerſchule. Mit 

45 Abbildungen. Preis 4 

mtliche Preiſe verſtehen fiH einſchließlich aller Teuerungszuſchläge. 

e Werke find zu beziehen durch ſämtliche Buchhandlungen, 

angels ſolcher durch den Verlag gegen Einſendung des Betrages. Meterſtäben 

Voſtſcheck⸗Konto Karlsruhe i. B. 23338 Georg Ammann, 

Verlagsverzeichniſſe auf Verlangen koſten- und portofrei! ä Bretten (Baden). 


Von Rektor C. Miſchke. 
Mit vielen Abbildungen. 
Preis nur M. 4, ſtark geb. M. 6. 
Das Buch behandelt alles, es hat 
beſte Empfehlungen, jeder Imker, 
jeder Verein ſollte es beſitzen. 
Reichh. Proſpekte für Bienen- 
züchter und Probe-Nr. züchter und Probe-Nr. gratis. 


Aöhmdenhol; 


| erte und buche, erſtllaſſige Ware, 
zugeſchnitten nach Maß, nt: 
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Th. Gödden, Millingen = 


Fabrikation und Versand be. Artikel seit 1886 


empfiehlt sich den verehrlichen Bienenwirten sowie den Bienenzuchtvereinen und 
Wiederverkäufern zum Bezuge aller gangbaren Bienenzachtartikel, namentlich von 


| 
9 
3 Bienen wohnungen aller Art, Absperrgitter, Kunstwaben, 
9 
2 


Gussformen, Zuchtgeräte, Bienenhauben, Imker-Handschuhen, 
Rauchapparaten, Futtergefässen, Honigeläsern, Etiketts, 


Literatur usw. Streng reelle, prompte u, kulante Bedienung bei mäßigen Preisen. 


Preisverzeichnis Nr. 31 (ohne Abbildungen) gratis und franko. 
(Dieses Verzeichnis genügt zu meinen Katalogen Nr. 26 bis 31.) 476 


Der grosse illustrierte Haupt- Katalog Nr. 31 (ca. 1000 Artikel) kostet 1 
>I9O999I959999999999 9 992: 9 92 9999990998 € 


Die Deutsche Bienenzucht-Zentrale 
Edgar Gerstung 


Neuheit! Oßmannstedt la Kt 
1920! Thüringen erscheint 
Pfr. Gerstungs Originalhonigschleuder Preisbuch Nr. 12 


mit Freilauf und Bremse Gegen Einsendung von 1 Ma 
Rechts Einksgang wird dasselbe versandt. 


hergest. aus bestem ver- liefert 
zinntem Blech und vornehmlich Bestel a 
Stab., schwerem i 

Be Pfirrer Gerstung- System 


über 30 Jahre erprobt und vorzüglich bewährt 
Thüringer Bienenwohnungen in Ständer- und Lagerbeutenform | | 
Thüringer Luftballen £ „Zinkabsperrgitter :: Kunstwaben :: Alle Gerätschaften 


rn A E 
Westdeutsche entre für Bienenzucht — 


rene J, Welter enii. Bonn“ 


Fabrikation und Versandgeschäft bienenwirtschaftl. Artikel 


liefert 
Bienenwohnungen, Rähmchenholz, Absperrgitter, Handschuhe, Hauben, 
gegossene Kunstwaben (Adlerwaben), Gussformen, Honigschleudern, Honig- 
Gläser, Literatur, sowie sämtliche andere Gerätschaften 
in bester Ausführung und zn den billigsten Tagespreisen. 
Neu: „Die Grundtagen der Bienenzucht‘‘ von Jos. Lüttenegger. Preis 10.— M. 
„Der praktische Biene: züchter“, von A. Schulzen. 4. Auflage, geb. 9.— M. 


il Hauptpreislisten nur gegen Einsendung von M. 1.—. Preislisten 18/19 haben noch 
Il Gültigkeit und werden Preisverzeichnisse dazu auf Wunsch kostenfrei zugesandt. 
| Bei Anfragen ist Rückporto beizufügen. \ 


= r ZZ => 


| ee eee ee, Bee 
* ARietsche- Gussformen sind sofort lieferbar! 
führung, haarſcharfe, vernickelte Kupfer⸗Prägung, kein Bleiguß) 


IR Lagergröße Preis 


e m 4 | 94 paſſend für in Binfrahmen fait un aus Kupfer, 


das befte was es gibt 


E 4 120. | 4 240.— 
e 120.— 240.— 
r „ 145. | 290.— 
ä BE e „ 170.— | 340.— 
pot oder Breitwaben „ 170.— | 840. — 
p hr, „200.— | 400.— 


Preis für andere Größen auf Anfrage. 

bois. PIE: Zinn, Zink, Meſſing und Blei wird in Zahlung genommen. 
Anfragen bitte Rähmchenmaß und Rückporto beizufügen. 

Das Breishu 1914/15 mit Preisnachtrag 1919 verſende ich gegen Einſendung gegen 

41. m, no N A Dampfwachspreſſen mit Innenröhren, Kunſtwaben⸗ 

wa „ Endecklungsgabeln „Badenia“ ſowie viele nur 

praktiſch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 


* eee 1888 Bernhard Rietsche, Biberach 5 (Baden). Gegr. 1883 
Fabrik für Kunſtwabenmaſchinen und Bienengeräte. 


kaſten ift einfach und einzigartig; vereinigt 6 Volker 
auen au einem wahren Brutofen; verwandelt Brutneſt⸗ 
Hochwabe in Honigkranz⸗ Nieder wabe, Warmbau 

Raltbau; bildet Neben- und Hinterſtübchen; hat Schwarmfang ohne Flugbehinderung, eigene und 
10e Flr 3 umſ a Arbeit mit 28 Baber auf 4 Sammelrahmen beſchränkt. Brofchüre M 2 60 frko. 
konte ern 12 453. 587 G. Junginger, Stuttgart, Rotebühlſtr. 156 
z mit Würze und äth. Olen: 100 Würfel zu 1 Zentner Zucker æ 12.50 frfo: 


rr 
9 gen aller Art haben in der „Biene und ihre Zucht“ infolge de: 
1 weiten Verbreitung den denkbar beſten Erfolg. Bi 


e ri 
f Die Imkereigerätefabrik 


von 


Husser n Hochstetten 


bei Karlsruhe (Baden) liefert 


en verſchiedener Syſteme 
ſowie alle zur Bienenzucht nötigen 


Geräte und Kunſtwaben ꝛe. 


in anerkannt beſter Ausführung. 633 
rs Preisliſte Nr. 30 auf Verlangen umſonſt und frei. -au 


2 * + 


| 


Wir haben große Holzvorräte auf Lager und arbeiten mit all rer 
Tischlern schon den ganzen Winter hindurch daran, unsere Lager anBi 
und Holzwaren für bienenwirtschaftlichen Bedarf wieder Zufzetüllen. A 
in der kommenden Saison flott wieder !iefern. Unsere Spezialitäten 
Deutsche Försterstöcke, Kuntzsch-Breitwaben-Zwillinge, hürper EM 
und doppelw., in rationellem und Normalmaß, Dathe-: und Freudens 
stöcke, Alberti-Blätterstöcke, 3 und 4 etagig und als Neuheit: Der Desi-$ 
sind wir in der Lage, die gebräuchlichsten bienenwirtschaftlichen OSMA 
Auch die beli ften, aus prima Flachsgarn gestrickten Wachs- und Te 
sind wieder lieferbar. Ebenso Bienenkorbrohr. Des ferneren ist unsere $ 
Verlag und Vertrieb bienenwirtschaftlicher Literatur. U. a. der Praktis 
für Bienenzüchter“, eine modern redigie rte Bienenzeitung. 26. Jahrgang 
Jahrgang 3,50 M. Dathe’s Lehrbuch der Bienenzucht. 6. Autlagesg 
orto. Weidemanns Leitfaden für Anfänger, Kriegsbeschädigte und 
Ertragsbuch, 3. Auflage, M. 5.— mit Porto. Neu: Fabrikmäßige Bienen 2 
Stock, hochinteressantes Werk, M. 2.60 mit Porto. Neues Preishuch 186 n 
Postscheckamt Hannover Nr. 1522, Telef. 19. Telegramm- Adresse: Hate 
büttel. Briei Adresse: Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel. 


ER TE REN — FR | 
_ Be—Be—Be—Be—Be—Be—Be—Be—Br- 


Er 


Die vielseitigste Bienenwohnung 


e- 
e Brauns Blätterst E i 


6D.R.G.M. 
Alle Betriebsweisen sind möglich. Die Königinzucht ist vereinfacht und wi zem Abteil des Brutraum 
betrieben. Die Vorhalle weist Verbesserungen auf. Eine zweits.kleine Vort ot zum Zwecke der en 
Befruchtung der Königin angebracht, Außerdem kann sie dem %elbstsätij; Ywarmfang dienen Die 


rung im Be-Be-Kasten ist einfach und bienendicht und ist anerkannt» dì sequemste aller F 
Alle Gegenstände finden Platz in dem Verwahrraum, Der bewegliche Aarbeitstisch ist ebenfalls 
Die Ableger können leicht gefuttert werden. Der Kasten wird in sauberster u. solidester Arbeit ge 
Imker, welche mit der Zeit fortschreiten wollen, müssen das Buch: „Die Bi 

zucht der Neuzeit im Kasten Be-Be-“ lesen. Preis mit Porto 280 M. 
Ju bezieh. v. Fr. Braun, Holzhausen (Oberh.). Postscheckk. Frankfurt a. M. 22057 


Empfehle aueh mein Büchlein „Rapswanderung“ für Gegenden mit Rapsbau und 
für Wanderimker, Preis 2,25 M. franko, Beide Bücher zusammen 4,20 M. franko. 


Be—Be—Be—Be—Be—Be—B e—Be—Be—Be—Be—Be—Be—Be—B | 


Be—Be—Be—Be— Be 


fF 


| Blenen wohnungen 
QQ in bekannter erſtklaſſiger Ausführung = 
Rahmenſtäbe » fertige Rahmen Iluglochſchieber Aöſtandſtiſte 


— 


Abſtandbügel e Abſperrgitter aus Holzrundſtäbchen 
Jutterapparate Rauchbläſer uſw. 
ſowie ſämtliche Hilfsgeräte für zeitgemäße Wienenzucht 


liefert 


Süddeutsche Mir *. A TAZ e, Endersbaoh 


Bienengeräte-Fabrik = 
bitte Preisbr ~ verlangen. 


bei Stuttgart. 


mL. 


— 


ria 7 


Für den Anzeigenteil verantwortlich: Kon a iy cee (Otio a 
= Be 


 Juftriertes N Monatsblatt 


A des 


Badijehen Candes vereins für Bienenzucht 


ge e 
lieder in aden E A. 
% Teuerungszuſchlag. J 


Wird am erſten An Monats den Mitgliedern 


I für Nichtmitglieder 4 3.50. — Anzei is 
. übrigen 60 Kij bie enn etitgeile, zuzügl. 


Im Auftrage des Landesverein herausgegeben 


J. M. Noth in Karlsruhe. 
Feruruf Nr. 2884. 


Abschluß des einzelnen Heftes am 15. jeden Monats. 
Auflage 18 500. 


Eigentum des Badiſchen Landesvereins. 


; Druck der „Konkordia“ A. & in Bühl (Baden). 
| Berfandftelle: G. Anweiler in Adelsheim (Baden). 


— 


Heinrich Hammann, Baßloch c 


Telefon 83 empfiehlt Selefon $ 33 br 
Kunſtwaben, gegoſſen aus reinem Bienenwachs. | SE = 
(So lange Wachsvorrat ausreicht.) 666 
Reines Wachs und alte Waben verarbeite zu Kunſtwaben billigſt. (Sobald die we 
zwangsbewirtſchaftung aufgehoben, was in nächſter Zeit geſchehen fol.) ` 
Den Einſendungen von Wachs und alten Waben iſt deutlich geſchriebene Adreſſe 
Größe der Kunſtwaben beizulegen. 
Rippentabat, rein überſeeiſch, Doppelbrief franko 8 Mk., Pfund 20 Mk., Poſtkolli 190 9 
Nähmchenſtäbe, tadellos und aſtrein, Bienenwohnungen verſchiedene Sten a 
Honigſchleudern für alb- und Ganzwaben. K 
Halbrahmenſchleudern für Badiſch oder Deutſch Normalmaß find momentan einigen 
Lager mit Unterantrieb. * 
Kunſtwaben Gußformen in Zink. 
Königinabſperrgitter in Zink, runden Holzſtäben und in Drahtſtäben, Syſtem ine 
Honiggläfer, Honigdofen und Honigkannen in bekannter Güte. E i 
Alle Abſtandsvorrichtungen und Gerätſchaften nach Preisbuch Nr. 10, das Ende März, 
Anfang April erſcheint. u 


2 


Ps 
SHA 


— 
kaſten iſt 10 und einzigartig; vereinigt 6 zölke 


Allerwelts-Bienen zu einem wahren Brutofen; verwandelt Brutneii 


Hochwabe in Honigkranz⸗Niederwabe, 
in Kaltbau; bildet Neben- und Hinterſtübchen; hat Schwarmfang ohne Flugbehinderung, ei „ 
fremde Flugumſchaltung. Arbeit mit 28 Waben auf 4Sammelrahmen beſchränkt. Broſchüre 2. 


Poſtſcheckkonto Stuttgart 12 453. 587 G. Junginger, Stuttgart, Rotebühl tr. 
Bienen- "NED mit 5 und 3 Olen: 100 Würfel zu 1 Zentner — A 


Rietscohe-Gussformen sind sofort lieferbar! 
Eriedensausführung, haarſcharfe, vernickelte Kupfer⸗Prägung, kein Bleiguß) 


Lagergröße Preis 

paſſend für in Zinkratmen — Bene mas eh gibt Fe 
Srormalbalbwaben:  - x." = : :.4 8 4 120.— | 4 20— 
/ u 05 o e „ 120.— | 240.— p 
Weeudeniitintnah r a a o 2 a „ 145.— 290.— -4 
Kuntzſchmñ . „170.— 340. — 
Normalganz⸗ Hoch- oder Breitwaben „ 170.— 340—. 
Gerſtung Hoch⸗ oder Breitwaben „ 200. | 400.— ps. 


Preis für andere Größen er Anfrage. 


„a 
Honig, Kupfer, Zinn, Zink, Meſſing und Blei wird in Zahlung genommen. | 
Bei Anfragen bitte Rähmchenmaß und Rückporto beizufügen. > 


Das n 1914/15 mit Preisnachtrag 1919 verſende ich gegen Einſendung gegen 

4 1.— (auch in e Dampfwachspreſſen mit Innenröhren, ſtwaben 

walzen, Anlötlampen „Blitz“, Endecklungsgabeln „Badenia“ ſowie viele 8 
praktiſch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 

Gegr. 1883 Bernhard Rietsche, Biberach 5 (Baden). Gegr. 1883 = 


Fabrik für Kunſtwabenmaſchinen und Bienengeräte. 


Anzeig en aller Art baben in der „Biene und ibre Sucht“ infolge 


weiten Verbreitung den denkbar beſten Erfolg. 


Ea 


bs Kohs Wahenanlöflamne 


de einfach und praktiſch in der Handhabung, 
ſparſam im Verbrauch von Wachs. —- 
Preis Mark 9.— freibleibend. 


Man verlange Kolb's Wabenanlötlampe in jedem 
einſchlägigen Geſchäft oder direkt von 504 


J. Fr. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr 19. 


Jahsankauf. Amzarbeitung. 7 


Der Red. H. Freudenſtein hat es fertig gebracht, im 
en Augenblick eine geregelte Kunſtwabenbelieferung zu 
ren. Ich weiſe ſchon jetzt auf eine demnächſt erſcheinende 
oſchüre über dieſen Fall hin. Die deutſchen Imker 
den dringend um Wachsangebote gebeten. Ausgedehnte 
eielligung wird zugeſichert. 


Hannover, Wirtſchaftliche 

Vorckſtr. 2. Vereinigung deutſcher Bienenzüchter: 

48 Heydt. 
Moderne 


* 
2 % 


Als Spezialitäten fertigen wir an: 
cke (das Neueſte, was unter dieſem Namen exiſtiert) 
Blätterſtöcke 6 D. R. G. M. 


ten Be-Be. Der Kaſten hat bemerkenswerte Neuerungen 
für alle Betriebsweiſen. Leitfaden dazu & 2.20. 


8 Ideal-Beuten, Einbeuten und Zwillinge, Broſchüre 1.50 


ſind in der Lage, infolge Neuaufſtellung von Spezialmaſchinen 
Käften in ſauberſter und ſolideſter Ausführung zu liefern. 


Einige Anerkennungen von Vielen: 


St., Warſtade (Unterelbe) den 1. 12. 19. 


Der Hexenſtock iſt wohlbehalten hier angekommen und kann ich 
en wegen der ſauberen Arbeit und dem verwendeten Material 
mein Kompliment machen. G. Kr., Weſtrup (Weſtf.) 15. 11. 19. 


Neue Preisliſten erſcheinen im Jannar IE 
Auf Verlangen ſtehen ſie frei zu Dienſten. 


H. Müller & Co., Anspach i. Taunus. 
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501 geräte zu kaufen ge 


Spezialfabrik für Bienenwohnungen |$. Birthe, Biberah 5 (Baden) 


Bienenwohnungen 


liefert ein, zwei⸗ und drei⸗etagige 
Beuten. Auf Verlangen nach 
jeder Größe. Preisliſte auf Ver⸗ 
langen gratis. 


Auguſt Noth, 
Imkerſchreiner, 
Oppenau Renchtal (Baden). 


Rieſenhonig⸗Kleeſamen 
in 9 Zahle pro Zentner 
250 0 4. ya erbeten. 


A. Sång er I., Wilbich 


del dunn (Eichsfeld). 507 


Mittelwände! 


Empfehle ſelbſtgegoſſene Mittel» 
wände in bekannter Güte zu 
Tagespreiſen. Nehme Bienen⸗ 
völker u. Schwärme in Zahlung. 


Auslaſſen alter Waben 


und Gießen von Mittelwänden l 
aus jedem Quantum Wachs em- 
pfehle mich beſtens. 593 


Frau R. Sturm, 


Königſchaffhauſen. 


Verlag C. F. W Feſt, Leipzig 
Lindenſtr. 4 
(Poſtſcheck-Konto 53840); 
— Neuigkeit! — 


Unterweiſungen 


für naturgemäße 546 


Volksbienenzucht 


Von Rektor C. Miſchke. 
Mit vielen Abbildungen. 
Preis nur M. 4, ſtark geb. M. 6. 
Das Buch behandelt alles, es hat 
beſte Empfehlungen, jeder Imker, 

jeder Verein ſollte es beſitzen. 
Reichh. Proſpekte für Bienen⸗ 
züchter und Probe⸗ Nr. — grons. 


Altkupfer 


Zinn, Zink, Blei, Meſſing, 
gegen bar oder gegen Bienen- 
ſucht 459 


Wabenprellen?#, 


EN EEE NETT SEE DR | Hallein, Bockenrod, Odenwald 


F. 


"o wa 
L 


Theodor Sifber \ erlo 
Freiburg im Breisgau 43. |# 


m. 
T. 
* 


6 Bienenkaften 


bad. Maß (3 etag. Graze) Rab 


zu verkaufen. Archiv für Bienentundes 
Doll, 8 1919, Heft 5: Meßbare phaenotypi (ge und genotypiſche 3 
Moltkeſtr. 15. veränderungen. Bienen- und Weſpengehirne, ni 


und als Maß benutzt in Fragen der Sn b 
beschickte ſowie Vererbung und Geogenefe von L : 


Bezirksb. Mannheim 2 $. ruſter. Mit 9 Textabb., 1 Tabelle, 3 Tafeln. 


kauft 1919, Heft 6: Die Bienenkunde des Ariſtoteles und fi 


in. überſetzung, Einleitung und geſchichtlich⸗ſprachliche n 


von Dr. J. Klek. Zoologiſche Anmerkungen 
von Dr. 8. Armbruſter. Preis & 4. 


Bücherei für Bienentunde: 


Band 1; Dr. &. Armbruſter, Bienen 
Barzahlung. Angebot an der Anwendung wiſſenſchaftlicher Besse bug 
L. Klingert, Büctung eines Nutztieres. I. Theoretiſcher 
ildungen und 9 Tabellen. Preis 4 7.20. 


— ATEETAN . Et 2 Aula ** ucht 2 ‚ei 
re Erfolge, Dritte Auflage, beforgt von Dr. rm 

Zu verkaufen Mit Abbildungen. Preis 4 720 1 
Band III: Charlotte 3 Pera. 3 


W ll ll ù f tW ll l f ll 45 Abbildungen. Preis M 


Sämtliche Breife verftehen f einflishic aller energ 2 
86 dreietag. Beuten, bad. Vereins⸗ Alle Werke en durch ſämtliche 
maß, faſt neu, auch Tauſch gegen mangels older e durch = Verlag gegen Einſendung 
andere Objekte 747 Boſtſcheck⸗Konto Karlsruhe i. B. 23388. 


Eugen Bohn, Verlagsverzeichniſſe auf Verlangen koſten⸗ und p. 4 


Oberhauſen, Amt Bruchſal. > E 
Kaufe Ti Quantum Der neue Weg Rahn- 3 | 
O D mi N f 1 unen zur "zur Erzielung reicher Wachs ⸗ Silberne und brong. 2 i 
und Honi er gg In vier Di Seeg ai 
in jeder Größe. Wochen 12—16 in 3 it £ ö 
mit 75.000 Bienen. Von gef liry tE n. 


Eugen Bohn, 
Caefar Kahn, Berlin-Steglik i= Viertlager m 
Oberhauſen, Amt Bruchſal. e 2 Bofe eg i 3 4 ebenfalls — >üftung ve 
i i t eiſterun errahmen m. Fi 
Honig⸗Schltudermaſchinen Ihre Schrift u. 5 mit flie ens trögen überein. B. 4 6 . 
für 4 Rahmen, ohne Riemen, den Fahnen zu Ihrem Syſtem & Dathe.» Gabel- Pfeife 


Zahnräder und Ketten daher über.“ Garteninſp. Maß⸗Lübeck. 2 beide S. ab, beſte g M. 
leichteſter Gang, ohne Geräuſch, 17 raten, ſie zu Vorträgen Königinnen -! önigir 


n den Vereinen zu wählen.“ Zuſatzſpund b. 
er EA ſcneuße s (Märkiſche Bienenzeitung.) König. uchtt. Mo Nottenf. 


Maschinenfabrik Maschinenfabrik Schwetzngn. t bi > 
ponam u. ähmſtä Rähmchen I | e . 
Fichten und Kiefernholz in aus garantiert reinem Bienenwachs fabriziert in jedi 


jeder Ausführung, ſowie Zubehör 


ga le e erg Jol. Kindler, Ravensburg f: 
Wilh. King, 48 Fabrikation von nz und Großimker 


Sıcyramberg - Falkenſtein. EIER 


Die Biene und ihre Zucht. 


Bm 

EN A A - ; 
RHY dur) 
y 727.0 228 

* ua I, /; 
A 2 9945 LAT, 
nr 7 — 
] Im 


2 r 
Gm. 


„un ` ss: ) 
> N FORT a0 A 
è — WAN 0 
{ s 8 e ee 2 
be W pe. 


> . 


LA 
ma US RD 
— a E 
Ze EIK A, 


57. Jahrg. Heft 5 Wai 1920 


Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. Rechenſchaftsbericht für das Jahr 1919. 
Monatsbild. — Abhandlungen: Die Regelung des Honigabſatzes. Züchtungsfragen. 
Vom Schwarmfaſſen. Weitere Mitteilungen über Nymphenſeuche oder Brutpeſt. Mit- 
gliederſtand des Bad. Landesvereins. — Rundſchaun: Zuckerverſorgung 1920. Vor 
Jahrhunderten, als es noch keinen Zucker gab Pollenſammeln. Gelreidemehl. Roh- 
u tterung. Drohnen⸗ und budelbrütige Völker neu zu beweiſeln. Weiſelzucht. 
ine Warnung vor der Salztheorle. Das Spritzen mit Uraniagrün und die Bienen. 
Trachtverbeſſerung. Auslandhonig. Standverlegung Trachtgemäße Bepflanzung von 
ſtädtiſchen Gartenanlagen. Bienentransporte mit der Eiſenbahn. Neuimker⸗Ratſchläge. 
Verſchiedenes: Gefäße für Bienenfutter. un, von Weiſelzellen. Berichtigung. 
— — Auguſtenberg. Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. — Brief- 
kaſten. — Imkerfragen. — Beſprechungen und Mitteilungen. — Anzeigen. 


Belauntmachungen des Vorſtandes. 


1. Rechenſchaftsbericht. Unter . auf den umſtehenden 
Mi em wird bekannt gegeben, daß die Rechnung des Landes⸗ 
vereins ſatzungsgemäß geprüft iſt und vom 5. Mai ab 4 Wochen im Geſchäfts⸗ 
zimmer des Rechners zur Einſicht eines jeden Vereinsmitgliedes offen liegt. 
Der Prüfungsbeſcheid lautet: Kaſſen⸗ und Rechnungsführung iſt gut. 


2. Wachsbeſchlagnahme. Die Beſchlagnahme des Wachſes aus der 
Ernte 1920 ift aufgehoben. Dazu ſchreibt uns der Beirat der Mineralöl⸗ 
verſorgungs⸗Geſellſchaft Berlin: „Alles Wachs aus der Ernte 1919 unter⸗ 
liegt nach wie vor der Beſchlagnahme. Wer daher ſein Wachs aus dem 
Jahre 1919 noch nicht abgeliefert hat, ſoll ſolange vom Zuckerbezug aus⸗ 
geſchloſſen bleiben, bis der Verbleib des Wachſes nachgewieſen iſt.“ 


Der bad. Landesverein hat die Forderung abgelehnt, weil wir badiſchen 
Imker kein überſchüſſiges Wachs vom vorigen Jahr mehr haben. 

3. Belegſtellen. Diejenigen Bezirksvereine, die im Laufe dieſes 
Frühjahrs Belegſtellen für Reinzucht eröffnen, wollen dies alsbald Herrn 
Hauptlehrer Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76, mitteilen. 

4. Neinzuchtköniginnen. Die Beſtellungen auf Reinzuchtköniginnen 
vom Hauptzuchtplatz wurden an Herrn Hauptlehrer Klem in Rammers⸗ 
weier weiter gegeben. Soweit möglich, werden dieſelben geliefert. Über 
alles weitere gibt Herr Klem Auskunſt. 
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Rechenſchaftsbericht für das Jahr 1919. 


Einnahmen 


1. Von früheren Jahren. 
Kaſſenvorrat auf 1. en 1919 
. Rüditände . > 


II. Laufende Einnahmen. 


. Mitgliederbeiträge . 

. Injertionsgebühren*) . 

Beitrag der Lardwierſchaſtstanwer 
Aus Vermögen (Zinſen) ; 

. Sonftige Einnahmen 


IN. Uneigentliche Einnahmen. 
8. Vorſchüſſe und Wiedererſatz 


IV. Grundſtockseinnahmen. 
9. Heimbezahlte Kapitalien 


Summe aller Einnahmen 


D > 


~J & OT ke O9 


Ausgaben 


I. Von früheren IR 
10. Ausgaberückſtände . 


Il. Laufende Ausgaben. 


11. Verwaltungskoſten 
12. Jost die Bibliothek 

Koſten des Vereinsblattes. 
14. Ausſtellung, Hauptverfammlung . 
15. Faulbrutbekämpfung. 
16. Imkerkurſe, Belegſtat., Imtertonfereng 
17. gebung des. Honigabſatzes 

onſtige Ausgaben 


III. Uneigentliche Ausgaben. 
19. Vorſchüſſe und Wiedererſatz 


IV. Grundſtocksausgaben. 
20. Angelegte Kapitalien 


Summe aller Ausgaben 


44197136 4214106 2056 


4 b r h In . 
Einnahmen 44825 4 91 
Ausgaben .. . . 42141 4 06 
Kaſſenvorrat auf 1. Januar 1920 2684 „ 85 
Adelsheim, den 29. März 1920. Anweiler, Rechner. 


2) Der Druckerei zur Herſtellung des Vereinsblattes überlaſſen.) Darunter Vorſchuß pro 1N. 


5. Hauptverſammlung. Die Tagesordnung der Hauptverſammlung 
wird dahin erweitert: Nach Schluß des geſchäftlichen Teils wird Herr 
Dr. Zaiß einen Vortrag halten über „Bienenzucht ohne Zucker“ 


Gernsbach, 15. April 1920. 


Der 1. Borftand: Möſſinger. 


„ Monats bild. 


MWWiie ſchnell doch 
die Zeit vergeht! 
a zer Erft war es, da 
] ſehnten wir Licht⸗ 
„SH meb und Oſtern 
„ bhrbei, nun lächelt 
uns ſchon aufs new 
bbdDderr fröhliche Mai. 
7 N. — A Saren, Wald 10 
$ | prangen in 
ihrem Feierkleid, 
u. mo man draußen 
anch weilen mag, 
erſchaut man neue 
Wunder. - 


Kräftige Völker tengen außer Bollen 
auch ſchon ziemlich viel Honig ein. 
Die Pflanzenwelt entwickelte ſich bis⸗ 
her faſt um drei Wochen früher als 
ſonſt. Infolge der frühen Erwärmung 
und der reichen Vortracht gibt es in 
geſchützten Lagen auch frühe Schwärme. 
Die erſten wurden ſogar ſchon Mitte 


April gemeldet. Doch gab es damals 


ſelbſt in der Ebene auch nicht wenige 
Stände, auf denen die Völker noch ſehr 
zurück geweſen find. Alte Königinnen, 
alter Bau, ſchlechte Sommertracht, ſpäte 
Heimkehr vom Tannenwald und mangel- 
hafte Einwinterung möge hier die 
Haupturſachen fein. Da hatte es aller⸗ 
dings mit dem Herrichten neuer Woh⸗ 
nungen noch keine Eile. — 

„Ein Schwarm im Mai — ein Fuder 
Hen“. Jeder von uns kennt dieſen alten 
Imkerſpruch, und jeder weiß auch, daß 
und warum man die Maiſchwärme be⸗ 


ſonders ſchätzt, warum man ſie namentlich 
dort vorzieht, wo die Stockzahl noch vers 
größert werden ſoll oder wo man erſt 
mit der Bienenzucht beginnen will. Der 
auf Honig arbeitende Imker ſteht es 
aber im allgemeinen weniger gern, wenn 
aute Völker kurz vor oder während der 
Haupttracht ſchwärmen. Und doch dürfte 
es kaum einen emälgen Bienenvater geben, 
der beim Anblick des erſten Schwarmes 
Ech in freudige Erregung käme. Das 
Schwarmfieber ſteckt ſelbſt alte Imker an. 

Viele Schwärme, wenig Honig. So 
iſt es in der Regel. Es muß ſchon ein 
recht befriedigendes Jahr ſein, in dem 
ſich vieles Schwärmen nicht bitter rächt. 
Gar unter den dene Verhältniſſen, 
bei den hohen Honigpreiſen und der 

roßen Zuckerarmut, kann man nur 

ngend raten, einer ſtärkeren Ver⸗ 
mehrung beizeiten entgegenzuwirken, in⸗ 
dem man rechtzeitig erweitert, die 
Bienen fleißig Mittelwände aus⸗ 
bauen läßt, reichbevölkerten Stöcken 
mit viel gedeckelter Brut hie und da 
reife Brutwaben entzieht und 
den Honigraum nicht zu ſpät 
öffnet. Für die entnommenen Brut⸗ 
waben hat man in weniger Träftigen 
Stöcken Verwendung. Die gänzliche 
Unterdrückung des Schwarmtriebes wäre 
indes ebenfalls ein Fehler. 

Man mag gegen das Schwärmen ein⸗ 
wenden, was man will, ſo bleibt eben 
doch wahr, daß 5 zu⸗ 
meiſt kräftige, fruchtbare und langlebige 
Königinnen liefern. ui ei Imker 
arbeiten deshalb manchmal geradezu 
darauf hin, in dem einen oder andern 
guten Honigvolk Schwarmzellen zu er⸗ 
halten. Mit einem Stande, auf dem 
ts faſt gar keine Schwärme mehr gibt, 
gebt es bergab. Es müßte denn fein, 

aß eine der Natur möglichſt angepaßte 
Königinzucht Jahr für Jahr betrieben 
wird. Wenn dir nun ein ausgezeichnetes 
Volk ſchwärmt, fo betrachte das nicht 
als ein Unglück. Nimm auch noch einen 
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Nachſchwarm von ihm an und verwende 


kommen, daß ein Imker nicht genügend 


die überzähligen Weiſelzellen womöglich | Mittelwände erhält. Wie wirtſchaftet 


r Umweiſe ng geringer Völker oder 
an, daß du einige Zuchtſtöckchen mit 
ihnen anlegſt. 

Ueberhaupt iſt die Schwarmzeit die 
beſte Zeit zer Königinzucht. Meiſt er⸗ 
ält man aber gerade von ſolchen Völkern 
eine Schwarmzellen, von denen man 
an wünſcht. Die Wahlzucht, auf 
die kein fortſchrittlicher Imker verzichten 
kann, iſt daher auf dem Wege der natür⸗ 
lichen Vermehrung oft gar nicht möglich. 
Man muß ſich vielmehr die gewünſchten 
Weiſelzellen aus einem beſtimmten Zucht⸗ 
volk dadurch verſcho ffen, daß man es 
zu geeigneter Zeit entweiſelt. Die Bienen 
fegen dann Nachſchaffungszellen 


nun der damit 

Vor allem ift Bedacht darauf pw 
nehmen, daß zu den Erweiterungen der 
ib. Rahwchen mil Borbe fin bar 

s mhen mit Vorbau 

nicht brauchbar, weil die Bienen fie in 
dieſer Zeit zumeiſt mit Drohnenban 
füllen würden. Hingegen kann Vorban 
zur Ausflattung der Schwärme ver 
wendet werden. Entweder beſchafft man 
ſich ſolchen durch Zurichten von Stücken 
jüngerer Arbeiterwaben oder dabarcch, 
daß man einige Mittelwände in Streifen 
ſchueidet. Das Anlöten an die Waben: 
trüger geſchieht mit heißem Wachſe. 
Man kann es übrigens auch verſtehen, 


Vorbau aus einem Wabenſtäck. 


an und pflegen fie um fo eifriger, je 
ſchärfer das Volk im Triebe iſt oder an 
trachtloſen Tagen durch Fütterung im 
Triebe erhalten wird. Bei der Raſſen⸗ 
zucht geht es ohne Nachſchaffungszellen 
erſt recht nicht. Zum Betriebe der 
ge hobenen Königinzucht ſtudiere man 
lems Büchlein. — 
Die Schwärme werden am beſten auf 
anze Mittelwände geſetzt, be⸗ 
ſonders dann, wenn man auf keine üppige 
und langandauernde Tracht zu rechnen 
hat. Sie bauen dann raſcher aus, be⸗ 
kommen ſchöne Arbeiterwaben, zumei 
frei von Drohnenwachs, und können oft 
noch recht hübſch Honig anſammeln. 
Der Landesverein hat auch dafür geſorgt, 
daß ſeine Mitglieder trotz der Wachs⸗ 
knappheit Mittelwände beziehen konnten. 
Viele ältere Imker gießen ſich aber ſolche 
aus eigenem Wachſe ſelber oder fellen 
doch das Wachs dazu. Das iſt ein 
oßer Vorteil, denn ungeachtet aller 
orge kann es gegenwärtig vor⸗ 


Vorbau aug Mittelwandſtreifen. 


wenn ein wenig bemittelter Imker unter 
den gegenwärtigen ale en feine 
Schwärme überhaupt lieber mit Borbeu 
als mit Mittelwänden aus ſtatten will. 
Ob er aber wirklich dabei etwas ſparen 
wird? 

Je mehr ein Schwarm bauen muß. 
deſto mehr Bauſtoffe benötigt er. Das 
Wachs wird aus Honig bezw. Zucker 
erzeugt. Nun iſt ja alles recht, wenn 
es nur gut honigt. Da wachſen die 
neuen Waben auch aus Vorbau heraus 
wie das Gras nach einem warmen Regen 
aus dem Boden. Man hat faft 
Eindruck, der nackte Schwarm würde 
den Nachteil gegenüber einem auf Mittel ⸗ 
wänden figenden dadurch ausgleichen, 
daß er fleißiger ſchafft. Es iſt auch 
ihon oft die Frage aufgeworfen worden, 
ob bei guter Tracht die Wachser zeugung 
nicht von ſelbſt, alſo unwillkürlich eine 
ſo reichliche iſt, daß die Verwendung 
anzer Mittelwände in Schwärmen eine 

erſchwendung bedeute. 
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Und wenn es aber nur ſpärlich honigt, 
vielleicht nach der Schwarmauffſtellung 
nur noch einige Tage? Dann iſt das 


Bild ein ganz anderes. Dann über⸗ 


teifft der Mittelwandſchwarm den Bors 
bauſchwarm erheblich. Dann ſtockt der 
Dan des letzteren viel mehr. Dann 
bedarf dieſer ſicher einer größeren Unter⸗ 

ung mit Zucker, um ausbauen zu 


Die Sonigräume leiſtungsfähiger Böl- 
ker werden unverzüglich geöffnet, wo ſie 
noch nicht freigegeben wurden. Es iſt 
nicht zweckmäßig, damit zu warten, bis 
der Brutraum ganz vollgepfropft iſt. 
Mit dem Zuſammenſpannen erſtarkter 
Völker in den Bruträumen leiſtet man 
der Schwärmerei Vorſchub und tut dem 
Honigertrag Abbruch. Auf alle Fälle 


n, als erſterer. Ja, wenn dann werden die Honigräume guter Stöcke 
der Imker nur genügend Zucker kaufen freigegeben, ſobald die Volltracht be⸗ 
konnte! Wir müſſen eben damit rech⸗ pinnt, Im Vereinsſtock geſchieht das 
nen, wie es in Wirklichkeit iſt, nicht in der Weiſe, daß man vorläufig etwa 
damit, wie es ſein ſollte. Deshalb noch 6—7 Waben gibt. Damit die Bienen 
einmal: Nicht viel Schwärme! Selbft dieſen Raum raſch beſetzen, hängt man 
wenn die Zuckerarmut überwunden wer⸗ in die Mitte unmittelbar über dem 
den kann, öhne zu einer Kataſtrophe für Abſperrgitter 1—2 Waben mit reifer 
die Bienenzucht p führen, was noch | Brut famt den darauf figenden Bienen, 
keineswegs 12 ſt, bleibt ſie doch ein vielleicht auch noch die eine oder andere 
ſchädig emmnis. Nun, einſtweilen Honigwabe. Doch darf man das nur 
wollen wir feft auf Honig hoffen. Zur⸗ | bei kräftigen Stöcken und warmem 
zeit iſt dieſe Hoffnung auch berechtigt. Wetter tun. R. 


AKK 2 


Die Regelung des Honigabſatzes. 
(J. Schüßler, Welſchneureut.) 


Maßnahmen, welche den Schutz des reinen Bienenhonigs gegen den 
Mißbrauch des Wortes Honig bei Erſatzmitteln und gegen die Honig⸗ 


fälſchungen ſichern, ſind nötig. Darüber ſind wir Imker uns ſchon längſt 
im klaren. Ebenſo beſtehen keine Zweifel darüber, daß die Imkerverbände 
eine Regelung des Honigabſatzes und insbeſondere auch des Honigausgleichs 
aus guten Erntegegenden in geringere herbeiführen müſſen. trotzdem zur⸗ 
zeit die meiſten Bienenzüchter mit dem Abſatz ihres reinen Bienenhonigs 
auf keine großen Schwierigkeiten ſtoßen, ſofern der Preis ſich in Grenzen 
bewegt, in denen es dem Verbraucher möglich iſt, ſich einen kleinen Vor⸗ 
rat dieſes edlen Naturerzeugniſſes zuzulegen. 

Die Wege, den Honigabſatz zu fördern, ſind verſchieden. Für uns in 
Baden kommen meines Erachtens zwei Möglichkeiten in Betracht, die wir 
in Erwägung ziehen müſſen. 

Erſtens: Soll der Landesverein mit Hilfe ſeiner Geſamtorganiſation 
den Ein⸗ und Verkauf des Honigs durch Unterſtützung einer noch zu grün⸗ 


denden e. G. m. b. H. fördern? k 
Zweitens: Soll er nur nach beſtimmten Grundſätzen planmäßig den 
überſchüſſigen Honig der Mitglieder vermitteln und damit auf die Preis⸗ 
bildung einwirken? 
ür den erſten Fall ſind den Bezirksvereinen bereits letztes Jahr durch 
den Entwurf Klingerts und dieſes Jahr durch deſſen Abhandlung „Die 
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badiſche Honigzentrale G. m. b. H.“ in Nr. 4 unſeres Vereinsheftes Richt⸗ 
linien gegeben worden. Ich perſönlich bin kein Gegner des Genoſſenſchafts⸗ 
weſens im allgemeinen ſowohl, als auch für den Honigabla im beſonderen. 
Dagegen trage ich Bedenken, die G. m. b. H. mit der Organiſation des 
Landesvereins in Verbindung zu bringen, weil dadurch dem Landesverein 
ohne Zweifel an die Rockſchöße gehängt wird, er fei ein „Honighandelsverein“. 

Wenn ich nun im folgenden Richtlinien darüber in die Offentlichkeit 
gebe, wie ich mir die Honigausgleichſtelle des Landesvereins in Zukunft 
denke, ſo geſchieht dies deshalb, weil ich es als bisheriger Leiter der H. A. ©. 
als meine Pflicht anſehe. Und mit Recht würden es mir die meiſten 
Bezirksvorſtände und Mitglieder verübeln, wenn ich die Frage mit Still⸗ 
ſchweigen übergehen würde. Vorausſchicken möchte ich noch, daß wir als 
Honigausgleichſtelle im Sinne nachſtehender Richtlinien vollſtändige Steuer⸗ 
freiheit genießen; ferner, daß wir durch den Anſchluß des Landesvereins 
an die Zentralkaſſe der landwirtſchafilichen Cin- und Verkaufsgenoſſenſchaft 
unbeſchränkten Kredit erlangen für den Fall, daß wir in Jahren mit Voll⸗ 
ernten Honig aufkaufen und längere Zeit lagern wollten. Meine Richt⸗ 
linien machen nur Anſpruch drauf, ein Entwurf zu fein. Sie lauten: 


1. Jedes Mitglied des Landes vereins, das Zweifel hegt, daß es feinen 
ewonnenen Honig zu annehmbaren Preiſen an eigene Kundſchaft abſetzen 
8 5 meldet die ungefähr abzugebende Honigmenge unmittelbar bei dem 
Leiter der H. A. S. zum Verkaufe an. = 

2. Der angemeldete Honig bleibt Eigentum des Imkers, und es ſteht 
dem Imker Kr fernerhin das freie Verfügungsrecht darüber zu. 

3. Vermindert fih die angemeldete Honigmenge um 50 Pfund und 
darüber, ſo iſt der Bienenzüchter verpflichtet, dies dem Leiter unter jeweiliger 
Angabe der noch verfügbaren Menge ſofort mitzuteilen (ſiehe Abſ. 9 u. 10). 
4. Über den angemeldeten bezw. nicht abgemeldeten Honig hat die 
H. A. S. das Verfügungsrecht zu den von Zeit zu Zeit feſtgeſetzten und 
bekannt zu gebenden Preiſen. 

5. Der Leiter der A. H. S. beſtimmt, und zwar in der Reihenfolge 

in ſenden .. (möglichſt innerhalb des Imkerkreiſes), wohin der Honig 
zu ſenden iſt. | \ 
6. Wegen Verſandart, Zahlungsweiſe, Lieferung der Gefäße uſw. tritt 
der betreffende Imker mit dem angegebenen Abnehmer in Verbindung. 
Für Echtheit des Honigs übernimmt der Imker die Gewähr. Den Honig⸗ 
abnehmern werden in dieſer Hinſicht geeignet ſcheinende Bedingungen mit 
der Anweiſung überſandt. ö 

7. Der Verſand des Honigs iſt unter Angabe des Reingewichts und 
des Verſandtages dem Leiter der H. A. S. unverzüglich mitzuteilen. 

8. Der bereits abgerufene Honig kann vonſeiten des Bienenzüchters 
nicht mehr anderweitig verkauft werden. 

9. Für den durch die H. A. S. zum Verkauf vermittelten Honig zahlt 
der Imker zur Deckung der Verwaltungs- und Betriebskoſten an die Kafſe 
der H. A. S. eine von der Hauptverſammlung feſtzuſetzende Gebühr (etwa 
2—3 % des Verkaufspreiſes). 

10. Wird vonſeiten des Imkers der angemeldete Honig erſt nach dem 
Abruf als ſchon verkauft bei dem Leiter der H. A. S. abgemeldet, jo iĝ 
für die abgerufene Menge die in $ 9 feſtgeſetzte Gebühr trotzdem zu entrichten. 


— 103 — 


11. Der Leiter der H. A. S. führt über den an⸗ und abgemeldeten 
onig, ſowie über die Kaſſengeſchäfte Buch und ift dem Geſamtvorſtand 
ind der Hauptverſammlung verantwortlich. 

Er kann zur Stellung einer Haftſumme, die von der H. A. S. 
ntſprechend verzinft wird, verpflichtet werden. | 

12. Die Arbeitsgruppe ſorgt durch Anzeigen und Aufſätze in der öffent⸗ 
ichen und Fachpreſſe für Honigabſatz, führt den Kampf gegen Honig⸗ 
älſchungen und bleibt über die Honigernten und Preiſe in ſtändiger 
ßühlung mit dem Leiter der H. A. S. Sie ſchlägt dem Geſamtvorſtand 
twaige Preisänderungen vor. | 

13. Die Geſchäfte des Leiters können mit Ausnahme des Kaſſengeſchäftes 
if die Mitglieder der Arbeitsgruppe teilweiſe oder ganz übertragen werden. 


14. Aus den in 88 9 und 10 feſtgeſetzten Gebühren und dem Grund⸗ 
tod der H. A. S. werden die Verwaltungskoſten, Aufwandsentſchädigungen 
und die vom Geſamtvorſtand feſtgeſetzten Vergütungen an den Leiter bezw. 
die Mitglieder der Arbeitsgruppe, welche von der Hauptverſammlung zu 
genehmigen find, beſtritten. Die Ausgaben find vom Vorſitzenden des Landes⸗ 
vereins der Kaſſe der H. A. S. nach Vorlage durch den Leiter anzuweiſen. 

15. Der etwaige Überſchuß iſt Eigentum des Landesvereins und von 
dieſem von der Hauptkaſſe getrennt als Grundſtock der H. A. S. zu verwalten. 
Nötigenfalls können von dem Geſamtvorſtand aus den Überſchüſſen Be 
träge an die Saupftofle „zu anderweitigen Ausgaben des Landesvereins, 
insbeſondere zur Beſtreitung der Koſten ſür Ausſtellungen verwendet werden. 
Etwa aus Geldern der H. A. S. geſtiftete Preiſe bei Ausſtellungen können 
nur ſolchen Vereins mitgliedern zugeteilt werden, welche innerhalb der letzten 
2 Jahre eigenen Honig durch Vermittlung der H. A. S. verkauft haben. 
Bezirksvereine, die Ausſtellungen zur Förderung des Honigabſatzes ver⸗ 
alten, können aus Mitteln der H A. S. mit Preiſen unterſtützt werden. 

16. Der Abſchluß iſt jeweils mit der Bilanz der Hauptrechnung im 
Vereinsblatt vom Leiter zu veröffentlichen, nachdem er von 2 durch den 
Geſamtvorſtand ernannten Mitgliedern geprüft wurde. Ä 

17. Die H. A. S. übernimmt gleichzeitig die Vermittlung aller in das 
Honigabſatzgebiet eingreifenden Betriebsmittel, ſoweit unſere wirtſchaſtliche 
Lage dies ermöglicht. l 

Verbeſſerungs⸗ und Graänzungsvorichläge werden gerne berückſichtigt. 
Mögen die Beratungen in den Bezirksvereinen und in der Hauptverſammlung 
ſowohl über die G. m. b. H. als auch die H. A. S., rein ſachlich geführt 

B 


werden, damit fie unſerer Bienenzucht zum Nutzen gereichen. 


Züchtungsfragen. 
(J. Klem, Rammersweier.) 


Es muß einmal geſagt werden, die Raſſenzuchtfrage kann in der Weiſe, 
die meiſten Bienenzüchter die Löſung der Frage ſich denken, nicht gelöſt 
en. Jene Raſſe nämlich, wie ſie zu Dzierzons Zeiten noch vorhanden 
„jene dunkle heimiſche Biene, die heute das Ideal eines Raſſenzüchters 
üre, jene Biene, deren wirtſchaftliche Leiſtungsfähigkeit durch ihre voll⸗ 
ene Anpafſung an die äußeren Lebensverhältniſſe bedingt war, jene 
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Kaflebiene mit dem einheitlich dunklen Veibespanzer iſt ein für allemal 
nicht mehr rein vorhanden. Es möge dahingeſtellt bleiben, ob der erke 
Hinterleibsring zu allen Zeiten von den uns unerwünſchten helleren Stellen 
ganz frei war; ficher ift, jene dunkle Biene wurde feit Dzierzon durch fort 
geſetzte Fremdeinfuhr verdorben. Verdorben nicht allein dem Kleide nach, 
was dem Wirtſchafter gleichgültig ſein könnte, verdorben in ihrem Charakter. 
Unſere Raſſenzuchtbeſtrebungen konnten und können niemals andere ſein 
als die, unſere dunkelſten Bienen von unerwünſchten Eigenſchaften 
— übermäßiger Schwarm und Brutluſt zu reinigen und auf 
Leiſtung weiterzuzüchten. | 


Man bedenke, eine ſiebenzig Jahre anhalte: de Baſtardierung liegt hinter 
uns, eine Zeit mit einer ganz neuen Betriebsn cife der Bienenhaltung mit 
Rähmchen, Schleuder und — Zucker, eine Zeit mit ſinkender Tracht infolge 
ausgiebiger Bodenbewirtſchaftung. Man hat die Baſtardierung einmal 
„HBlutauffriſchung“ 1 0 die viel Minderwertiges erzeugt hat. Das 

Schlimmſte ift, das Minderwertige konnte durch eine bequeme Zuckerfütterung 
erhalten werden. UÜUbermäßige Schwarmluſt und übermäßige Brut 
erzeugung ſind bei vielen Baſtarden die herrſchenden Eigenſchaften geworden, 
obwohl manche aus dieſen Kreuzungen entſtandenen Völker geſteigerten 
Sammeleifer zeigen. Nach unſern Erfahrungen iſt unſer heute vorhandenes 
Bienenmaterial, auch jeder Schweizer „Stamm“ mehr oder weniger farben⸗ 
unrein, und Farbenrückſchläge ſind in der Nachzucht ſelbſt vom dunkelſten 
Volk nicht zu vermeiden. Schon aus dem Grunde habe ich meine im vorigen 
Jahre herausgekommene Schrift mit „Verbeſſerungszucht“ und nicht mit 
„Raſſenzucht“ betitelt. | 

Über unſere züchteriſchen Beſtrebungen muß heute in einem wirtſchaftlich 
darniederliegenden Lande völlige Klarheit herrſchen. Für ſportliche Zucht⸗ 
ziele, ja ſelbſt für wiſſenſchaftliche Zuchtziele, darſ im badiſchen Landes⸗ 
verein kein Stück Boden freigegeben werden. Bienenzüchtung, das de 
ſtreben, mehrere rein ſich vererbende erwünſchte Eigenſchaften im gleichen 
Zuchttier zu vereinigen, die wiſſenſchaftlichen Vererbungslehren alſo auf 
unſere Honigbiene anzuwenden, iſt Sache wiſſenſchaftlich geleiteter Anſtalten, 
wie es die Forſchungsſtelle für Bienenzüchtung in Berlin unter Leitung 
unſeres jungen Landsmannes, des Herrn Dr. Armbruſter, iſt. Für den 
badiſchen Bienenzüchter muß, vielleicht auf lange Zeit hinaus, Ausleſe dez 
vorhandenen dunklen Bienenmaterials und Begattung der jungen Königinnen 
möglichſt auf Belegſtellen mit nur dunklen Drohnen eines leiſtungsfähigen 
Volkes genügen. Die Arbeit iſt noch groß genug, das Ziel erſtrebenswert 
und, wenn man nichts Unmögliches verlangt, erreichbar. Die Mitarbeit 
aller Züchter zur Löſung dieſer praktiſchen Züchtungsfrage iſt unbedingt 
erforderlich, die Gegenarbeit durch fortgeſetzte Fremdeinfuhr ift ein Frevel. 
Wir Süddeutſche müſſen auch den Bezug von Heidebienen für unſere Ver⸗ 
Balls als Fremdeinfuhr bezeichnen, wenn der Züchter für die Königinnen 

er nackten Heidſchwärme nicht Erſatz hat in ſelbſtgezogenen Königinnen, 
was leider ſelten der Fall ſein wird. 

Es kann keine Frage mehr ſein nach dem oben Angeführten, was wir 
züchten, wo wir unfer Zuchtmaterial herbeziehen. Die Grenzen find gar 
nicht ſo eng zu ziehen. Freilich verachten wir unfer heimiſches noch dunkle 
Bienenmaterial, wie und wo es zu finden ift, unſere fog. Vandbiene 
keineswegs; wir badiſchen Imker haben jedoch keinerlei Veranlaſſung, dit 
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aus der Schweiz eingeführten Zuchtſtämme als fremd zu bezeichnen, da die 
klimatiſchen und die Bodenverhältniſſe jener Gegenden, aus denen die 
Schweizer Stämme kamen, von den unſrigen kaum verſchieden find. Die 
Natur hat eben andere rd | 

als die Menschen fie ſtecken, un nad 
den Naturgebieten haben wir Bienen- 
züchter uns bei der Auswahl des 
Zuchtmaterials zu richten. Klima und 
Boden und deſſen Flora müſſen dem 
Naturkind angepaßt ſein für ein fröh⸗ 
liches Gedeihen. 


Nicht einmal die nordfranzöſiſche 
ſammeleifrige dunkle Biene, die während 
des Krieges hereingekommen iſt, kann 
vom züchteriſchen Standpunkt aus als 
fremd bezeichnet werden, wenn ſie in 
einer Gegend weitergezüchtet wird, die 
ihr annähernd dieſelben äußeren i i 
Lebens ver hältniſſe bietet, wie fie dort a. Deutſche, b. Italiener, c. Krainer 
find, woher fie kommt, z. B. an der viene aus Klems „Verbeſſerungszucht“ 
Bergſtraße. Ein Belegſtelleverſuch f 
mit ihr wäre jedem ernſten Züchter wünſchenswert. Damit ſoll die Zucht 
dieſer Biene durchaus nicht empfohlen werden; ich möchte nur darauf hin⸗ 
gewieſen haben, daß die Anpaſſung an die äußeren Lebensverhältniſſe mit 
den Grenzpfählen nichts zu tun hat. Prof. Dr. Zander hat glänzende 
Erfahrungen gemacht mit der Kaukaſiſchen Biene. Offenbar hat dieſer als 
= geltenden Biene Klima und Boden und die auf ihm herrſchende Flora 
gejagt. | Ä 

Viel wichtiger als die Frage, was wir züchten — diefe Frage iſt vor⸗ 
läufig als gelöſt zu betrachten — erſcheint mir jene, daß wir züchten, 
Königinzucht treiben, ihre Technik gründlich beherrſchen lernen. In dieſem 
Punkt kann der Leiter eines Zuchtplatzes allerhand erleben. Es mutet einen 
ſonderbar an, wenn Bienenzüchter Zuchtmaterial und Zuchtweiſe kritiſieren 
und es ſelbſt noch nie dazu brachten, eine Zucht nach den Regeln zeitgemäßer 
Königinzucht durchzuführen, eine Anzahl Käſtchen nach einer Belegſtelle zu 
bringen und dieſen Gang für zu zeitraubend und beſchwerlich halten. Das 
Züchten verlangt Arbeit und Fertigkeiten, die erlernt ſein müſſen. Mit 
der Kritik am Zuchtverfahren, mit dem Ruf nach Vereinfachung iſt nichts 
getan. Keiner der Kritiker kann das Verfahren wirklich noch mehr ver⸗ 
einfachen; wer am Anfang vereinfachen wollte, müßte am Ende verdoppeln 
und umgekehrt. Nur mal irgend eine Methode aufgenommen und die an⸗ 
ziehende Kunſt des Züchtens geübt! Wer ſie kann, der lobt ſie und 
bedient ſich ihrer zur ſicherſten Erhaltung ſeiner Bienenwirtſchaft 
und zur Erhöhung der Erträge an Honig. Dieſe Kunſt iſt keine 

Rünftelei”; fie verlangt gründliches Einarbeiten und freudige Arbeit ziel⸗ 
bewußter Bienenzüchter. Dieſe Kunſt iſt aber von jedem erlernbar, der 
die Arbeit nicht ſchent und — die Bienen nicht fürchtet. Im geſchickten 
Umgang mit Bienen erblicke ich ſchon eine gewiſſe Kunſt, und ohne eine 
angeborene Herzhaftigkeit kann keiner Bienenzüchter werden. Jeder Anfänger, 
der Geſchick im Umgang mit Bienen erkennen läßt und Mut beſitzt, kann 
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ſchon nach einigen Jahren Bienenhaltung an die neue Königinzucht Jeran- 
treten. Man muß nicht unbedingt ein „alter erfahrener Bienenzüchter“ fein, 
um dieſe 0 aller Beſchäftigungen mit Bienen zu ergreifen. Wer 
die Notwendigkeit des Züchtens erkannt und den guten Willen hat zu 
Aufnahme einer wirklich wirtſchaftlichen Betriebsweiſe unſerer Bienen 
haltung, der findet den Weg zur Erreichung des Zieles. 


Vom Schwarmfaſſen. 
(J. M. Roth, Karlsruhe.) 


Für Anfänger und weniger erfahrene Imker einige Winke: 

Der in der Luft ſich tummelnde Schwarm wählt fih in der Regel 
feine Sammelſtelle ſelber. Er kann ſich an einem niedern Aſte anlegen, 
an einem jungen Bäumchen, einem Beerenſtrauch, in einer Hecke, um einen 
Stamm herum, ſogar im Graſe. Es iſt aber auch möglich, daß er ſich 
bis auf den Gipfel eines hohen Baumes verſteigt. Je trockener die Luft 
iſt, je fahr' die Sonne brennt, je flügger die Königin, deſto größer ii 
die Gefahr des unerwünſcht hohen Fluges. 

Man braucht dem Schwarm jedoch nicht immer feinen Willen zu lafen. 
Sein Anlegen kann vielmehr einigermaßen geleitet werden. Dazu leiſte⸗ 
eine Kanne kalten Waſſers und eine Schwarmſpritze gute Dienſte. Sowie 
man ſieht, daß der Schwarm ungewöhnlich hoch hinaufſtrebt oder ſich an 
einer ſonſt ungeeigneten Stelle ſammeln will, ſucht man ihn mit einigen 
tüchtigen Brauſen davon abzuhalten. Häufig gelingt es. 

Macht der Schwarm Miene zum Hochflug und damit zum Abzug aufs 
Nimmerwiederſehen, ſo müſſen ihn die Waſſerſtrahlen möglichſt von oben 
treffen. Manchmal genügt auch das Bewerfen mit Sand oder Erde 
Heftige Geräuſche, wie Schießen oder das beim Wälder übliche Popper” 
mit der Spritzkanne, Pber wegen der dadurch hervorgerufenen Lufterſchütterung 
dazu beitragen, daß der Schwarm ſich raſcher anlegt und nicht ſo ſehr in 
die Höhe geht. Zuverläſſiger wirkt aber jedenfalls der mit der Spritze 
erzeugte ann Regen. 

Nichts iſt leichter als das Faſſen an bequemer Stelle am jchmanten 
Afte. Ein kräftiger Ruck, und der Schwarm liegt im untergehaltenen Fang 
korb. Sitzt er aber um einen Stamm oder Pfoſten herum, dann mird 
die Sache ſchon kitzliger. Er muß ſozuſagen „eingefegt“ werden. Wenn 
du nun die Bienen fuchsteufelswild machen willſt, dann darfſt du ihnen 
nur mit dem Flederwiſch gegen die Köpfe fahren. — Chriſtian geh' durch! — 
Nein, fo macht mans nicht. Löſe die Bienen vielmehr mittels einer 
ſtarken Gansſchwungfeder von unten nach oben behutſam nach und nach 
ab in den Korb hinein. 

Dort ſitzt aber ein Schwarm mitten in der dornigen Hecke. Eine ſchöne 
5 Da borge dir nur gleich deines Weibes großen Suppenlöffel 
und hole damit einen Schöpfer voll Bienen um den andern heraus. Biel 
leicht ſiehſt du dabei die Königin im Korb. Trifft das zu, dann brauchſt 
du nicht weiter zu ſchöpfen. Stülpe den Korb ſamt Bienen nur bedächtig 
über die Hecke. Die noch in ihr ſitzenden Trabanten laufen ihrer Mutter 
von ſelber nach. Etwas Rauch von deinem überſeeiſchen Pfälzer Dach⸗ 
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kanaſter macht ihnen noch flinkere Beine. 

Auch über den Schwarm, der ſich zum 

Picknick im Graſe niederließ, weil eben 

une Alte nicht mehr hochkam, kannſt 
einfach den Korb ſtülpen. 


Nun aber zu einem ſchlimmeren 
Jen Alle Mühe war vergeblich, einen 
rachtſchwarm niedrig zu halten. Es 
gibt eben nicht nur Menſchen, ſondern 
auch Immen, die nun einmal durch? 
ous hoch hinaus wollen. Alſo dern 50 Cm 
Schwarm hängt außen ziemlich weit 
droben an einem Birnbaum. Fahren 
laffen? Unmöglich! Nachſteigen und 
den Hals brechen? Unſinn! Man 
bricht ihn halt 15 PA und — 4 
zweitenmal nicht ſo machen, 
daß. es weniger weh tut. Schwarmfangkäͤſtchen. 

Da probieren wir's lieber anders. Fertige dir vor der Schwarmzeit 
ein leichtes Käſtchen mit loſem Boden und loſem Deckel, das, wie das Bild 
heat, etwa fünf auseinandergerückte Waben faßt und an eine Stange ge⸗ 
unden werden kann. Stellt oder lehnt man das Käſtchen über oder an 
den Schwarm — natürlich ohne Boden — ſo zieht er ſich bald auf die 
Waben und kann dann unſchwer eingebracht werden. Je nachdem der Imker 
arbeitet, geht es ganz ohne Stiche ab. | 


Selbſtverſtändlich läßt fih ein ſolches Käſtchen auch bei einfacheren 
Fällen des Schwarmfaſſens gut gebrauchen. Im Innern eines Baumes, 
auf das Geäſt über den Schwarm geſtellt, bewährt es ſich vorzüglich. Es 
hat aber in dieſer Größe den Fehler, daß es bei äußerer Verwendung für 
eine ſehr lange Stange zu ſchwer wird. Da genügt dann auch ſchon eine 
offene Brutwabe, die man an der Stangenſpitze befeſtigt. An den Schwarm 
vorſichtig angelehnt, wird ſie von dieſem gewöhnlich bald eingehüllt. — 
Schachinger brachte darüber in der „Deutſchen illuſtrierten Bienenzeitung“ 
ein lehrreiches Beiſpiel. Von wem das oben erwähnte Käſtchen erfunden 
wurde, weiß ich nicht. | 

Im Odenwald bediente man fih früher zum Schwarmfaſſen eines Sades. 
In den oberen Rand desſelben war ein entſprechend großer Faßreif ein⸗ 
genäht. Seine verbeſſerte Auflage iſt der Schwarmfangbeutel, wie er 
S. 170 meiner Imkerſchule abgebildet und beſchrieben iſt. Auch dieſer Fang⸗ 
beutel iſt zum Faſſen eines hoch und frei ſitzenden Schwarmes geeignet. 
Man muß dabei aber zu zweit ſein. Der eine ſchüttelt den Schwarm in 
den Beutel, der andere zieht mit der Schnur die Klappe zu. 


Wer wollte aber all die Fälle aufzählen, die ſich beim Schwarmfaſſen 
ereignen können, wer die jeweils brauchbaren Geräte! Dieſer nimmt einen 
Strohkorb, jener ein Käſtchen, ein dritter einen Beutel, ein vierter ein hohes 
Sieb. Und der Michel handelte ganz klug, als er unterwegs zufällig einen 
Schwarm fand und ihn in Ermangelung eines Faßgerätes kurzerhand mit 
der zugebundenen ok faßte. Wohl dem, der fih in der Not zu helfen 
weiß. Die Hauptſache iſt, daß man den Schwarm bekommt. Es müßte 
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übrigens ſchon ein recht ungeſchickter Menſch fein, der einem erreichbaren 
Schwarm nicht beizukommen wüßte. | 

Nachſchwärme haben meiſt mehrere Königinnen; fie ſetzen ſich deshalb 
oft in 2—3 Klumpen an. Wenn es Nachkömmlinge eines bewährten Stodes 
find, kann der Imker jeden nicht zu ſchwachen Teilſchwarm für ſich faſſen 
und dadurch zu wertvollen jungen Müttern kommen. Nicht ſelten kommt 
aber auch ein Zuſammenfliegen von Schwärmen vor, deren Trennung oft 
nicht einmal dem Meiſter gelingt, beſonders wenn Vor⸗ und Nachſchwärme 
zuſammengeflogen waren. Doch das iſt ein Kapitel für ſich. Wer ſich 
dafür intereſſiert, leſe darüber in einem Bienenbuche nach. Für Anfänger 
iſt das Trennen zuſammengeflogener Schwärme jedenfalls keine Arbeit. 

Im weiteren ſei nun noch auf einiges Allgemeine aufmerkſam gemacht. 
Die Rauchpfeife fol beim Schwärmen zur Hand fein, ebenſo ein Imkerſchleier 
oder eine Bienenhaube. Das iſt namentlich dann erforderlich, wenn man 
in gewitterſchwüler Stunde einen Schwarm ohne beſondere sal Pur 
von hoher Anlegeſtelle herunterholen muß. Ein plötzlicher Überfall 
Bienen, einige heftige Stiche in die Augen — eine ungeſchickte Bew 
und der Imker liegt unten. Es hat keinen Wert, etwa vor andern 
Kaltblütigkeit und Stichfeſtigkeit prahlen zu wollen. Obwohl die Bienen 
beim Schwarmakt gewöhnlich ſehr duldſam ſind, habe ich doch wiederholt 
erlebt, daß Menſchen und Tiere vor einem ſtechluſtigen Schwarme die 
Flucht ergreifen mußten. | 

Es ift immer gut, wenn man den ſich ſammelnden Schwarm und 
namentlich auch die hängende Schwarmtraube etwas anſpritzt. Der Schwarm 
ballt ſich dann dichter, und es fliegen beim Faſſen viel weniger Bienen auf. 
In der Sonne darf man keinen Schwarm längere Zeit hängen laſſen, weil 
er ſich ſonſt leicht davon macht. Aber auch nach dem * ſoll er nicht 
lange den Sonnenſtrahlen ausgeſetzt bleiben. Man trage ihn an ein ſchattiges 
Plätzchen, bis er ſich vollends beruhigt hat, wenn dieſes auch mehrere Meter 
von der Faßſtelle entfernt iſt. Hierauf wird er am beſten bis zum Abend 
in den dunkeln Keller geſtellt und erſt dann in die vorgerichtete Wohnung 


eingebracht. 
G 
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Weitere Mitteilungen über Nymphenſeuche oder Brutpeſt. 
(F. A. Metzger, Freiburg i. B.) 


Unſer Faulbrutinſpektor, Herr Hauptlehrer Falk in Weinheim, hat 
in der Januar⸗Nummer unſeres Blattes ein „Merkblatt zur Faul brut⸗ 
bekämpfung“ veröffentlicht, von dem ich wünſchen möchte, daß es von jedem 
Imker ohne Ausnahme aufs ſorgfältigſte ſtudiert und beachtet werde. Viel⸗ 
leicht könnte ſein Inhalt noch etwas 1 gefaßt werden, damit er auf 
einer Seite Platz fände und das Einzelblatt in jedem Bienenhauſe im 
Bedarfsfalle gleich zur Hand wäre. Die folgenden Ausführungen möchten 
die Falk ſchen Ausführungen etwas ergänzen durch Mitteilungen, die Geh. 
Rat Dr. Maaßen in einem längeren Aufſatze über Bienenkrankheiten machte, 
der gegenwärtig durch die Fachpreſſe geht. 

Nach den in den letzten Jahren geſammelten Erfahrungen fallen wir 
von der Larvenſeuche z. Zt. wenig zu fürchten; ſie iſt in Baden ſelten und 
tritt für gewöhnlich auch nicht verheerend auf. Unſer Feind iſt die Nymphen⸗ 
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ſeuche oder, wie ſie Prof. Zander bezeichnet, die Brutpeſt, die bösartige, 
nichtſtinkende, amerikaniſche Faulbrut. Ihr Erreger iſt ein ſporenbildender 


Bazillus, der fih nicht im Darme der Larven (wie bei der e Ä 


ſondern im Fettkörper der Nymphen vermehrt und diefe zum Abſterben 
bringt. Alle Verſuche, die Faulbrut zu heilen, find bis jetzt ganz und 
gar erfolglos geweſen. Wirkliche Heilmittel gegen die Faulbrut 
ennt man nicht; wir können das Übel lediglich bekämpfen und ſollten 
hierin mit Rückſicht auf die ich ſehr d Wertſteigerung der Bienenvölker 
und der Bienenerzeugniſſe freilich ſehr viel mehr tun, als dies zumeiſt der 
Fall iſt. Die Biologiſche Reichsanſtalt hat ein Verfahren erprobt, das aller⸗ 
dings nur in der Jahreszeit anzuwenden iſt, in der die Bienen bauen, 
alſo im Frühjahr und Sommer: Man fegt die Bienen der ſeuchenkranken 
und der ſeuchenverdächtigen Völker von den Waben ab in eine neue Woh⸗ 
nung. Im Gegenſatz zu unſerem Merkblatt verlangt Maaßen, daß dieſe 
nicht mit „neuem Bau“, ſondern lediglich mit Leitwachs oder Anfängen 
von Mittelwänden ausgeſtattet fei. Das Volk fol alfo weder leere, noch 
mit Pollen oder Honig gefüllte Waben erhalten, ſondern es ſoll ſich ein 
vollſtändiges Neſt ſelbſt bauen. Dem Verfahren liegt, wie Maaßen lach 
die Tatſache zugrunde, daß die erwachſenen Bienen für die Seuche nicht 
empfänglich find und demnach nicht wie die Bienenmaden erkranken. — 
Der Körper der erwachſenen Bienen ift für die Krankheitskeime der Faul- 
brut kein geeigneter Nährboden. Der Anſteckungsſtoff haftet an ihnen nur 
vorübergehend. Die in Schwarmzuſtand verſetzten Bienen verlieren er⸗ 
fahrungsgemäß die Seuchengefahr regelmäßig in der Zeit, die ſie zum Neubau 
ihres Brutneſtes brauchen. Wenn man die Völker alſo bauen läßt, ſo über⸗ 
tragen ſie die Krankheit nicht auf ihre friſche Brut im neu hergeſtellten Bau. 


., Wenn auch die Vernichtung der Waben die Gefahr raſcher be 
ſeitigen hilft und dadurch der Erfolg aller übrigen Bekämpfungsmaßregeln 
größer iſt, ſo kann doch Dr. Maaßen verſichern, daß durch Wachs, wenn 
es eingeſchmolzen wird, in keinem Falle eine Übertragung der Krankheit 
zu befürchten iſt. 


Auch Gonig in unbebrüteten Waben wies bei den vorgenommenen 
Verſuchen niemals Krankheitskeime auf, ja in zahlreichen Fällen wurde der 
ereife“ verdeckelte Honig fogar keimfrei befunden. Dagegen erfordert Honig 


aus bebrüteten Waben eine Entſeuchung in der Weiſe, daß man ihn mit 


gleichen Teilen Waſſer verdünnt und dann mindeſtens 15 Minuten lang 
auf freiem Feuer unter ſtändigem Umrühren im Sieden erhält. 


Mitgliederftand des Bad. Landesvereins für Dienenzucht 
auf 1. April 1920. 

Stand am 1. März 192 ᷑ʒ m·dſ . 17646 Mitglieder 

Eintritte im Mürz 250 „ 
Zuſammen 17896 Mitglieder 

Austritte . e er e a a 1 n 
Sonah Stand auf 1. April 1920 = 17785 Mitglieder 
Adelsheim, den 1. April 1920. Die Expedition: Anweiler. 
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g des Reichswirtſchaftsminiſters, 
wornach uns für jedes im Jahre 1919 
nachgewieſene überwinterte Bienenvolk 
gonze drei Pfund Zucker überwieſen 
werden ſollen, hat im ganzen deutſchen 
Blätterwald einen Sturm der Entrüſtung 


Zuckerverſorguug 


ausgelöſt. Es iſt wie ein Hohn oder 
Anverſtand, ſchreibt Pfr. Aiſch in der 
Märkiſchen, und ihm ſekundiert kräftig 
die württembg. „Bienenpflege”. „Die 
Imker werden die bereitgeſtellte Menge 
in der Hauptſache (I) zur Frühjahrs⸗ 
fütterung verwenden und diesmal für die 
Ueberwinterung Honig nehmen müſſen“. 
Was ſoll aber geſchehen, wenn uns der 
Sommer wie im letzten Jahr nichts 
beſchert, alſo kein Honig zur Über⸗ 
winterung vorhanden iſt? Dann müſſen 
eben unſere Völker elendiglich ver⸗ 
hungern. Viele Millionen gehen dann 
zu Grunde. Obſtbau und Samenge⸗ 
winnung werden aufs ſchwerſte ge⸗ 
he Iſt ſich der Herr Reichswirt⸗ 
aftsminiſter dieſer furchtbaren Folgen 
bewußt und bereit, die Verantwortung 
dafür zu übernehmen? Wir verkennen 
die ſchwere Lage der Zuckerwirtſchaft 
nicht und begnügen uns gern mit dem 
Notwendigſten. Aber warum iſt denn 
ede Menge Zucker für Bonbons zu 
en? rum können unter den 
ugen und unter Mithilfe der Behörden 
(7) ganze Schiffsladungen Inlandszucker 
De oben werden ? arum wird den 
Herſtellern des Schmier⸗ oder Kunſt⸗ 
honigs ſo viel Zucker gegeben (nach 
„Archiv für Bienenkunde“ für 1917 
476000, 1918 ſchon 965000 Doppel- 
zentner!), warum wurde im obſtreichen 
erbſt 1919 zur Weinzuckerung und 
austrunkbereitung ſo viel Zucker, oft 
ganz unnötigerweiſe, verabreicht? Für 
verhältnismäßig geringes Geld geht er 
inten zum Laden hinein und für teures, 
ehr teures Geld geht er auf der andern 
Seite hinaus, nachdem ihm Waſſer, 
Stärke, Farbe, Aroma zur „Veredelung“ 
bezw. , 4 zugefügt ift, je 
nachdem er als Nahrungsmittel vers 


| 
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nichtet ift. Warum? Jetzt it uns der 
Kunſthonig, den wir als Volks aufſtrich⸗ 
mittel nicht verachten wollen, und der 
Wein, der heute nur noch für Kapitaliſten 
iſt, ein Feind geworden, der uns den 
Honig auffrißt. Die Kunſthonigfabri⸗ 
kanten und die Rebbauern treten 
was natürlich ihr gen Recht if — 
mit Fräfiiger Sprache auf und ſchenen 
keine Ausgaben für ihre Zwecke, wir 
Imker dagegen find. eine Organiſatton 
von 1000 mal ſo viel Leuten wie die 
Kunfihonigfabrifanten und doch keine 
Macht. Warum? — Wir mäflen un 
beſſer wehren! Die Bie nenpflege empfiehlt 
Sturm zu laufen gegen die neueſte Ber 
fügung. Sämtliche Landes⸗ und Pro 
vinzialverbände Deutſchlands ſollien in 
gemeinſamen machtvollen Erklärungen 
und Proteſtverſammlungen die Rettung 
unſerer ſchwer bedrohten Bienemzucht 
verſuchen. — Grundſatz muß fetzt fein: 
Nur erhalten, nicht vermehren! Kein 
Anfänger ſtecke ſein Geld in die Imkerei, 
Finger weg von den Bienen! Nur jetzt 
nicht ſpekulieren ! 

Vor Jahrhunderten, als es noch keinen 
Zucker gab, wurde doch auch geimlert, 
ſollte es heute nicht auch ohne Zucker 

ehen? So wird uns oft von geſchichts⸗ 
Kimbei Leuten zugeſetzt. Ganz richtig. 

u der „Märkiſchen 
Bienenzeitung“, aber vor Jahrhunderten 
waren Acker und Wieſe angefüllt mit 
Blumen ohne Zahl; Hecken, Gebüſche, 
Odflächen, Brachland und Weißllee⸗ 
boten Trachtgelegenheiten. wo hente 
die Kultur und rationelle Landwirtſchaft 
alles nicht unmittelbar Zweckmaͤßige 


antworten wir mii 


-entfernt hat. Außerdem hielt man da⸗ 


mals in primitiven Betriebsweiſen nur 
Bienen, wo gute Tracht unmittelbar 
die Bedingungen dafür gab. Heute ifi 
durch eine gut ausgeklügelte, mühſam 
errungene Imkerkunſt die Vienenzucht 


eingezogen in Gegenden, wo fie noch 


de Grir ingt in kur 

5 un f durch Tem berana — 
aber fie ift für unerwartete Fehlfchläge 
und für den Winter auf Zucker angewieſen 
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„ollenfammeln. Das zur Reizfütterung 
nötige Blumenmehl kann man ſich nötigen⸗ 
falls ſelbſt ſammeln. Es gibt zahlreiche 
Pflanzen, die das ſelbe in Menge liefern. 
Man bringt durch Schütteln und Be⸗ 
ee der Blüten den Pollen in Papier⸗ 

en und füllt ihn in Gläſer. Die 

ſſiche Biene rät, das ſo gewonnene 
lumenmehl wiederholt in der Sonne 
auszubreiten und zu trocknen, damit es 
nicht verdirbt. Um es vor erneutem 
Feuchtwerden zu ſchützen, kann man es 
mit einer finger dicken Schicht ſchnell 
kandierenden Honigs übergießen. Zu 
e Vorräten kann man dann im 
edarfsfalle jederzeit greifen. Entweder 
erhalten die Bienen dlefe naturgemöße 
„Fleiſchnahrung“ trocken oder mit Waſſer 
vermiſcht. Im erſteren Falle füllt man 
es entweder in Waben und hängt es 
an das Brutreſt, oder ſtellt es einfach 
in Schachteldeckeln unter den Wabenban. 
Niemals darf dabei die Darbietung von 
Waſſer verfäumt werden. Soll mit 
dem Blütenſtaub auch durch Honig zum 
kräftigen Arbeiten gereizt werden, ſo 
fit man Waſſer, Honig und Blüten- 
ſtaub gehörig und reicht das Futter, 
ohne es vorher ſtehen zu laſſen, in ges 
gender Menge und entſprechenden Zeit⸗ 
räumen. Dann haben die Bienen ſtets 
ihren vollen Bedarf an allen Nahrungs: 
In und brauchen nicht nach einem 
einzelnen Nährſtoff auszufliegen. 

Getreidemehl. Im Vorfrühling fehlt es 
unſeren Bienen oft 1 7 am nötigen 
Stickſtoff. Wir können ihnen denſelben 
nur im Blütenſtaub darbieten, wie ihn 
auch die Natur den Bienen in dieſem 
Mittel ſpendet. Manche Imker ſuchen 
dem Mangel durch Getreidemehl abzu⸗ 

elfen, da die Bienen in der Not auch 
ieſen Weg beſchreiten, indem fie zu ⸗ 
weilen von Mühlen ſolches Mehl holen. 
Sie verſchmähen es aber, ſobald ſie 
Gelegenheit haben, Blütenmehl einzu⸗ 
tragen. Die heſſ. Biene macht nun 
darauf aufmerkſam, daß die Bienen nur 
feines Mehl verarbeiten können. Das 
feine Mehl enthält faſt nur Stärke. 
Dieſe würde nach dem Eintragen von 
den Bienen in Zucker verwandelt oder 
verderben. Stickſtoff iſt mehr in dem 
en Getreidemehl und beſonders in 

r Kleie enthalten. In ſolcher Form 

können ihn die Bienen nicht aufnehmen 
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und verarbeiten, weshalb bei der Mehl⸗ 
fütterung gerade die beſten Teile als 
Rückſtände bleiben und daher der Haupt⸗ 
zweck der Fütterung nicht erreicht wird. 
Während des Pollenmangels greifen 
die Bienen auch noch zu andern Er⸗ 
ſatzmitteln, wie Wurmmehl, Kohlenſtaub, 
Roſt, jedenfalls aber auch ohne weſent⸗ 
lichen Erfolg. | 

Rohzuckerfütterung. Die bisherigen 
Ausführungen und Berichte der Fade 
preſſe über Rohzucker fütterung ließen 
ein abſchließendes Urteil nicht zu; 
empfohlen wurde die Sache nirgends. 
Ein Imker, Direttor Dr. ing. Siegmund, 
der vom „Deutſch. Imker aus Böhmen” 
als ſachverſtändig bezeichnet wird, teilt 
nun mit, daß er mit Rohzucker Bers 
ſuche gemacht habe, die alle gut aus⸗ 
gefallen ſeien. Er habe 1917 ſechs 
Völker auf Rohzucker eingewintert 
alle ſechs ſeien ganz * ins Fru 
jahr gekommen. Trotzdem hält er dieſe 
günſtige Erfahrung offen bar als eine 
Ausnahme von der Regel und rät, keinen 
Rohzucker als Winternahrung zu reichen. 
Der Rohzucker werde näml 5 ſo wie 
er aus der Schleudermaſchine komme, 
in großen Haufen aufgeſchüttet. Durch 
das Lagern ziehe ſich der noch darin 
enthaltene Sirup zu Boden. Der Zucker 
aus der Mitte des Lagers oder gar der 
Zucker, der zu unterſt liegt, enthalte 
viel Sirupte ile. Sirup aber alte 
viel Kaliſalze, die den Bienen ſicher 
ſchädlich feien. — Schulrat Baßler fügt 
bei, wenn die Fütterung mit Rohzucker 
zu einer Zeit erfolge, wo noch Tracht 
vorhanden ſei, ſchade der Rohzucker nicht. 
Finger weg! 

Drohnen- und buckelbrütige Völker 
nen zu beweiſeln, gibt ſelbſt dem er⸗ 
fahrenen Züchter zuweilen einige Nüſſe 
zu knacken. Die in Betracht kommenden 
Maßregeln in einem Aufſatze in Gerſtungs 
Blatt zuſammenfaſſend, nennt P. Raap 
als Schwierigkeiten: a) das Vorhanden⸗ 
fein einer bruitätigen Königin oder 
eierlegender Arbeitsbienen, b) das Vor⸗ 
handenſein von Brut, c) durch a und b 
die Vortäuſchung der Weiſelrichtigkeit, 
d) verbrauchter Brut⸗ und Futtertrieb 
der Brutammen. — Die Neubeweiſelung 
wird ermöglicht: a) durch Entnahme 
der unfähigen Königin und Beſeitigung 
der Afterköniginnen, ſowie aller Brut, 
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b) durch Zugabe von Brutbienen und 
emer be Königin, c) am beſten 
durch Vereinigung mit einem Reſerve⸗ 
völlchen, d) niemals durch Heranzucht 
der Königin im kranken Volke ſelbſt. 
Weiſelzucht treibt ein Mitarbeiter der 
Leipz. Wing der ſeit langen Jahren 
weit über 100 Bienenvölker bewirtſchaftet 
in folgender Weiſe: Etwa in der zweiten 
Hälfte des Mai entnimmt er einem 
volkreichen Stocke, deſſen Honigertrag 
Ihn vorausfichtlich nicht befriedigen wird, 
die Königin auf ihrer Wabe mit allen 
auffigenden Bienen und hängt fie in 
einen leeren Kaſten oder in ein Weiſel⸗ 
chen. Dann werden die andern ent⸗ 
nommenen Waben aus dem Wabenbock 
wieder in der alten Ordnung in das 
Volk zurückgehängt. Dann ſucht er in 
derſelben Weiſe die Königin ſeines aller⸗ 
beſten Stockes aus und hängt die Wabe 
ſamt allen Bienen in ein anderes Käſtchen, 
bis die der Beute entnommenen Waben 
wieder zurückgebracht find. Nun ent⸗ 
er dem erſtbehandelten Volk die 
Waben wieder bis dahin, wo er vorher 
die Königin fand. An dieſe Stelle hängt 
er jetzt die Wabe mit der Edelkönigin 
und zwar ohne jede Vorſichtsmaßregel. 
Hierauf hängt er die Wabe aus dem 
e en nach Wegnahme bezw. 
tung der unbrauchbaren Königin un- 
mittelbar an die Wabe mit der zuge⸗ 
ſetzten = i y 2 fad, fich ie 
übrigen Waben nachgehängt find, ſicher, 
daß ſein ſchlechteſtes Volk im nächſten 
zu den beſten gehören wird. Der 
Edelſtock ſetzt Weiſelzellen an, die bis 
er eife im Mutterſtock belaſſen und 
nach Bedarf verwendet werden. 
Eine Warnung vor der Salztheorie. 
Ein holſteiniſcher Imker hatte als Bienen⸗ 
meiſter jaangeraten, dem Winterfutter 
zu jedem Liter Waſſer einen gehäuften 
Teelöffel voll Kochſalz beizugeben. In 
der Aprilnummer der Schleswig ⸗holſt. 
Bztg. wird nun geklagt. daß Bienen- 
züchter durch Befolgung dieſes Rates 
ſchwer anch, worden ſeien. Große 
Bienenſtände feien faſt entvölkert. Auf 
reinem Zucker eingewinterte Völker ſeien 
geſund durch den Winter gekommen, 
während viele Völker, die eine geringe 
Priſe Kochjalz ins Winter futter bekommen 
7 5 jetzt nach einander an Ruhr ein⸗ 
gehen. 


Das Spritzen mit Uraniagräu und 
die Bienen. Oberlehrer Rentſchler hat 
nach der württ. „Bienenpflege” den 
Bienen verſuchsweiſe Honig gefüttert, 
der mit Spritzbrühe überbrauſt worden 
war. Die Hälfte der Verſuchsbienen 
ift dabei umgekommen. Bei der Unter⸗ 
ſuchung der toten Bienen konnte aller⸗ 
dings kein Arſen, wohl aber Kupfer 
nachgewieſen werden. Die württ. An- 
ſtalt für Pflanzenſchutz in Hohen heim 
iſt nun der Anſicht, daß ſo geringe 
Mengen Arſen, wie zum Tod der Bienen 
nötig find, chemiſch gar nicht nachge⸗ 
wieſen werden können. Entſcheibend 
für die Frage ſei ein Verſuch, der in 
dieſem Frühjahr mit Blüten angeftellt 
werde, die offene Nektarien haben. Die 
Anſtalt ſteht auf dem Standpunkt, daß 
es auch für die Blüten ſchädlich ſei, 
wenn in die offene Blüte geſpritzt werde. 
Wenn das Spritzen unmittelbar vor 
der Blüte und dann wieder nach dem 
Verblühen vorgenommen werde, ſei für 
die Bienen nichts zu befürchten. 

Trachtverbeſſerung. In einem Auf⸗ 
ſatze über dieſes ad i Thema Eh an 
der bekannte Imker Alfonſus⸗ Wien 
„Bienenvater“ ganz beſonders die Mn- 
pflanzung der Goldrute, die an allen 
Bach⸗ und Flußufern gedeiht. Amerika 
verdanke dem maſſenhaften Vorkommen 
dieſer ſich von ſelbſt verbreitenden Pflanze 
mit ihren goldgelben Blüten einen großen 
Teil ſeiner glänzenden Honigernte. Der 
Wiener Wald, dieſes herrliche Luft- 
rejerooir der Millionenſtadt, muß ganz 
neu bepflanzt werden, da für mehr als 
20 Millionen Kronen Holz daraus ge⸗ 
raubt wurde und der Waldfrevel im mer 
noch anhält. Die Imker wollen nun 
dabei auch zu Worte kommen und dafür 
ſorgen, daß Akazie, Linde und Götter baum 
(Ailanthus glandulosa, blüht Mitte 
Juni) bei der Aufforſtung der abge- 
holzten Flächen berückſichtigt werden. 
Der Götterbaum wächſt ungemein raſch 
und ſchon in wenigen Jahren bringt 
er Blüten und Honig. 

Mit Rückſicht darauf, daß die Ruder- 
not ſicher noch jahrelang dauert, folte 
auch bei uns die Verbeſſerung der Bienen⸗ 
weide unermüdlich betrieben werden. 

Anslandhonig. Gerſtung ſchreibt: ode 
Zeitungen Weſtdentſchlands werden große 
Poſten Auslandhonig, aus Nuſtralien 


ammenb, 
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gramm 
bez 
der 


Fracht. Der Honig wäre alſo unter 
22 M das Pfund nicht verkäuflich. 
Daraus en di r er⸗ 


ſehen, daß die 
Goni 
Pfund erhöht werden ſollten, immer noch 


e na: Einem Imker, der 
gezwungen iR feine 15 Völker von der 
einen Ecke feines Gartens in die andere 
zu verſetzen, gibt die Bztg. für Schlesw.⸗ 
Holſtein folgenden Rat: Bereiten Sie 
in der Stille alles gut vor. Wenn der 
neue Stand fertig iſt, laden Sie die 
Völker auf einen Schiebkarren oder auf 
einen Wagen und fahren Sie etwa 
20 3 x er 15 ert en 

und ber gloch verſtopfen). 
Anal: bringen & die Weitgereiſten 
auf den neuen Stand. In der Reiher⸗ 
folge wird am beſten nichts geändert 
Dies geſchehe am Abend. Nach der 
Berfegung werde der alte Stand gründ⸗ 
lich geräumt und — was ſehr wichtig 
iſt — unkenntlich gemacht. Sie können 
ohne Sorge ſein, am nächſten Flugtage 
fliegen ſich Ihre Völker auf dem neuen 
Stande ein, und es wird laum eine Bien 
verloren gehen. Mein Rat entſtammt 
meiner eigenen Erfahrung. ' 

Trachtgemäße Bepflanzung ſtädtiſcher 

artenanlagen. Überall, wo Neuan⸗ 
lagen in Ausſicht ſtehen, ſollten einfluß⸗ 
reiche Imker alte Hebel in Bewegung 


ſetzen, daß dabei in recht umfangreichem 
Maße auch honigende Bäume und 
Sträucher in Betracht kommen. Die 


Wünſche der Bienenzüchter und der 
Gärtner laffen fich ganz gut vereinigen. 
Es gibt onan Bäume und Sträucher 
g, die einen ſtattlichen Wuchs, ſchöne 
elaubung und ein langanhaltendes 
Blühen aufweiſen. Wenn größere 
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on in Betracht En en 90 

npflanzung ganzer Straßen un 

Anlagen, dann folte auch darauf ge ; 

achtet wer den, daß eine beſtändige Tracht 
hindurch erzielt wird. Da 

finden wir nun im Wiener „Bienenvater“ 

eine ſehr wertvolle, allerdings für Wiener 

Verhältniſſe berechnete Zuſammenſtellung 

von Baum⸗ und Straucharten und dabei 

das Verhältnis angegeben, in dem die 

Bäume gepflanzt werden müſſen, um 

den eben genannten e 

rof. Dr. 
Schiller⸗Wien.) Hier die Liſte von 
1. Bäume: 

Ulmen 50% Blütezeit März⸗April. 

Spitzahorn 50% April. 

Roßkaſtanie 10 % Mai. 

Traubenahorn 150% Mai. 

Robinie 150% Mai⸗Juni. 

Sommerlinde 100% Juni. 

Winterlinde 150% Juni⸗Juli. 

Götterbaum 5 % Juni⸗Juli. 

Salix caprea 200% März⸗April. 

Prunus avium 200% April. 

Prunus padus 20% April-Mai. 

Eſche 200/0 April. 

Olweide (Alaeagnus) 20% Juni. 

Paulownia 20% Juni. 

Kölreuteria 20 0% Juli. 

Catalpa 20 % Juli⸗Auguſt. f 

Sophora japonica 200% Juli-Augnft 


2. Sträucher, auf deren Anpflanzung 
die Imkerſchaft beſonders dringen muß: 
Haſelnuß Blütezeit Februar⸗März. 
Kornelkirſche März⸗April. 

Prunus⸗Arten März⸗April. 

Ribes⸗Arten April. 

Berberitze Mai. 

Schneebeere Mai⸗November. 

Schneeball, beſondets Viburnum lantana 
Teufelszwirn Juni⸗Oktober. [Mai. 
Pfeifenſtrauch Mai⸗Juni. 

Goldregen Mai. 

Weigelia Rosea Juni⸗Juli. 
Lonicera tatarica Mai-⸗Juni. 
Ligustrum vulgare Juli 

Hibiscus syriaca Auguſt-September. 


Bienentransporte mit der Eiſenbahn. 
Ein Bahnverwalter ſchreibt der Bayer. 
Bienenztg, daß infolge der mißlichen 
Zuganſchlußverhältniſſe gegenwärtig die 
meiſten Bienenſendungen, ſelbſt wenn 
ſie als beſchleunigtes Eilgut aufgegeben 
werden, tot am Beſtimmungsorte ein⸗ 
treffen. Die Empfänger wenden ſich 
wohl mit Erſatzanſprüchen an die Eiſen⸗ 
bahn, haben aber wenig Aus ficht auf 


gerecht zu werden. (Von Prof 
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Erfolg. Wer oennoch Bienen mit der 
Bahn verſenden will, moje dies nicht 
one Be ſeg⸗ an u durch 
achverftändige ege e erhungern 
oder Erſticken vermieden wird. 
Nenimkern erteilt die deutſche illuſtr. 
Bztg. einige gute Ratſchläge: Kaufe 
nur von einem Stande, der als lang⸗ 
bewährt anerkannt iſt. Menge dich nicht 
in Streitfragen, von denen du nichts ver⸗ 
ehſt. Es iſt kaum zu verſtehen, daß 
ute, die erſt 2—3 Jahre imklern, ſich 
ſchon als Berufsimker ausgeben. Zur 
Erlernung dieſer Kunſt gebören Jahr⸗ 


— GE me 


Gefäße für Bienenfutter. Welche 
Gefäße eignen ſich zur Zubereitung des 
Bienenfutters? Auf dieſe Frage gibt 
unſer geſchätzter Mitarbeiter, Herr P. 
Lederle, Chemiker an der ſtaatlichen 
Landw. Verſuchsanſtalt Auguftenberg, 
folgende Auskunft: 

tſchiedene Anfragen bei der Schrift⸗ 
leitung unſerer Bienenzeitung laſſen er⸗ 
kennen, daß unter den Imkern vielfach 
Bedenken wegen der Verwendung ver⸗ 
innter, verzinkter, Aluminium⸗ und 
Email- Gefäße herrſchen. Von einem 

Züchter wurde geltend gemacht, daß er 

ſeine ſämtlichen Bienen verloren habe, 
er das Futter „in einem neuen, ver⸗ 
zinnten Waſchkeſſel, deffen Verzinnung 
vermutlich bleihaltig war“, zubereitet 
habe. Dieſer Fall läßt ſich heute, da 
zuweit zurückliegend, nicht mehr aufklären. 
Im allgemeinen können wir ſagen, daß 
gut verzinnte und Email⸗Gefäße ſich zur 
ereitung des Bienenfutters am beſten 
eignen. Reiner Er ift ſäurefrei; 
feine wäſſerige Auflöſung vermag daher 
auß den Gefäßen keine Metalle zu löſen. 
Brauchbar dürften daher alle Töpfe ſein, 
wie ſie in der Küche verwendet werden, 
alfo neten den ſchon genannten auch 
verzinkte — und Aluminium: Gefäße. 
Schadhafte Stellen in Emailtöpfen find 
belanglos. Bedenklich iſt jedoch die 
Verwendung aller Metallgefäße, unter 
Umſtänden auch von Emailgefäßen, wenn 
der Buder, der aufgelöſt werden fol, 


SC 


zehnte. Falle uicht auf jede Rellame 
herein. Dieſes Manöver koſtet Geld 
und bereitet viel Verdruß. Laß dich 
nicht durch das Schlagwort „Nigra“ uſw. 
täuſchen. Der Kaͤniginnenkauf ift Ber 
trauensſache. Durch wandere die ein⸗ 
ſamen Winkel und Tälchen deines Heimat⸗ 
bezirkes und forſche nach Zuchtmaterial, 
nach der alten deutſchen Biene. 12 
und nicht der Auslandbiene, gebührt 
Preis und Ruhm. Sie wird bei zweck⸗ 
mäßiger Behandlung unſere Zucht wieber 
auf die Höhe bringen. 

Freiburg. F. A. Metzger. 


kein reiner Rohrzucker, ſondern fog. 
Invertzucker iſt. Dieſer iſt ſehr häufig 
ſäurehaltig, und vermag die in ihm ent- 
haltene Säure die Metallwände der 
Kochtöpfe mehr oder weniger anzugreifen 
und die Bildung giftiger Metall ſalze zu 
verurſachen. Am meiſten werden in 
dieſem Falle die verzinkten Gefäße an 
gegriffen werden. Wenn man bedenkt, 
daß wahrſcheinlich ſehr geringe Mengen 
von Metallſalzen hinreichen, den feinen 
Organismus einer Biene tief ein⸗ 
ſchneidend zu ſtören, muß bei der Ver⸗ 
fütterung von Invertzucker größte Bor 
ſicht obwalten. Es gelangten hier 
wiederholt Proben von Invertzucker, der 
zur Weinverbeſſerung dienen ſollte, zur 
Unter ſuchung, die ſtark Schwefel⸗ und 
Salzſäure⸗haltig waren. Es ift o 
weiteres einleuchtend, daß diefe ft 
Mineralſäuren ſchon an und für fiğ 
für die Biene verhängnis voll fein lönnen, 
ganz abgeſehen davon, daß durch fie 
tödlich wirkende Mengen von Metall⸗ 
en aus den Kochgefäßen gelöſt mer 
en. Unter allen Umſtänden laſſe man, 
wenn Invertzucker verfüttert werden 
fol, dieſen an unſerer Aaſtalt unter 
ſuchen. Auf dieſe Weiſe wird man ſich 
vor Schaden bewahren. 

Ausſchneiden von Weiſelzellen. Bei 
der einfachen Königinzucht und der Um⸗ 
weiſelung kommt man öfter in die Lage, 
Weiſelzellen ausſchneiden zu müſſen. 
Das iſt auch gar nicht ſchwierig. Man 
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benutzt dazu ein Meſſerchen mit dünner 
Klinge, die über der Spiritus flamme 
oder einem Lichte mäßig erwärmt wird, 
und ſchneidet damit vorſichtig ſo um die 
Zelle herum, daß am Grunde der ſelben 
ein Stückchen Wabe in der Größe einer 
Nuß bleibt. Die Zelle kann dann leicht 
angefaßt und in die andere Wabe ein⸗ 
Ps werden, für die ſie beſtimmt iſt. 

as Anhängſel gibt ihr einen beſſeren 
Halt. Zuſammengebaute Zellen werden 
ar was allerdings oft nicht ohne 

erletzung einer derſelben abgeht. Um 
dies möglichſt zu vermeiden, kaun man 
alsbald Vorsorge treffen, wenn man ein 
weiſelloſes Volk zum Anſetzen von Weiſel⸗ 
zellen auf einer beſtimmten Brutwabe 
veranlaffen will. Man ſchneidet unten 
an der Stelle, wo ſich ganz junge Maden 
und Eier befinden, einen Streifen ab. 
Dann entfernt man mit einem zugeſpitzten 


Hölzchen am Rande e Maden oder 
Eier in der Weiſe, daß er zwiſchen 
zwei verbleibenden Maden eine Lücke 
entſteht. Die auszuſchneidenden Weiſel⸗ 
zellen müſſen ſelbſtoerſtändlich gedeckelt 
ſein. Sie werden ſtets in ihrer natür⸗ 
lichen Stellung gehalten und eingefügt. 
Die Spitze ſteht nach unten. egen 
der ag a Se man bei warmem 
Wetter nicht beſorgt zu fein. Freilich 
ſoll die Arbeit ſo gefördert werden, daß 
die aus der Stockwärme gekommenen 
1 on nicht ſtundenlang im Seelen 


Berichtigung. Wie fekt die raſſen⸗ 
reine deutſche Biene aus? Auf S. 89 
bitte ich einen unverſtändlichen Drud- 
fehler verbeſſern zu wollen. Die 4. und 
in Ag T auch koa 9 00 braun, 

zugleich au erfarbig. 
Dr. Zaiß. 


Bekanntmachung. 


şu der Zeit vom 31. Mai bis 5. Juni d. J. findet an unſerer Schule ein 
Königinnenzuchtkurs, für fortgeſchrittene, und vom 7. bis 12. Juni ein 
Bienenzucht kurs für angehende Vienenzüchter ſtatt. 


Anmeldungen werden unter Angabe des Alters bis zum 20. Mai d. J. von 


der Schulleitung angenommen. 


Auguſtenberg, Poft Grötzingen, den 15. April 1920. 
Landwirtſchaftsſchule: Stolzenberg. 


Bereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 


on der 
er politiſchen 


der Berſammlung in Kenntnis zu Fr Wann und wo die Vertreterverſam 


Brieftaſten. 


Anſchrift. Mitteilungen über Bezirksvereinswahlen und andere Berwaltungs⸗ 
angelegenheiten find an den 1. Vorſtand in Gernsbach zu richten, nicht an die Schrift⸗ 


leitung des Bereinsblattes. 
Verſpätung. Infolge 
der Konkordia hat ſich die 


ößerer Störungen und eines Umbaues im Motorenhaus 
usgabe der Nr. 4 um 8 Tage verzögert. l 


Satzungsentwurf. Der Entwurf zu einer neuen Satzung des Qanbesvereins kann 
voraus ſichtlich ia Nr. 6 veröffentlicht werden. (Antwort auf verſchiedene Anfragen.) . N. 
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Imkerfragen. 


Faden ufintworter à 
E { ET SREM A 7 
N 


(Um Fragen und Antworten aus dem 
Leſerkreis bittet, die Schriftleitung.) 


Fragen: 18. Ein vier Wochen altes 
Ferkel koſtet 500 — 600 4, für ein Kalb 
von vierzehn Tagen werden 600 — 700 4 
bezahlt. Sind da 350 — 400 4 zuviel für 
einen guten Schwarm? Und was ſoll der 
neue Honig koſten, wenn das Pfund Zucker 
vielleicht auf 8—10 4 kommt? Etwa 20.4? 
Die Berkaufspreiſe folien einigermaßen 
einheitlich ſein. A. A. 


19. Wie kommt mand am ſchnellſten zu 
Dickwaben für den Honigraum? Dickwaben⸗ 
rähmchen habe ich. K. M. 


20. Werden Pollenwaben, die im Bruts 
raum nicht mehr verwendet werden ſollen. 
im Honigraum von den Bienen . 

K. M. 


21. Können Hochwaben im Brutraum 
als Breitwaben verwendet werden ohne 
Schaden betreffs Zellenſtellung? K. M. 


Aktworten: 18. So hoch kann man doch 
keinen Schwarm anſchlagen. Für 350 4 
wurden im März überwinterte Bölker ver 
kauft. Womit ſoll der Käufer den Schwarm 
erhalten, wenn die Tracht nicht gut wird 
und er keinen Zucker bekommt? Wenn er 
ihn dann wenigſtens noch ſchlachten könnte 
Manche find nun der Anſicht, man ſollte 
den Schwarmpreis nach dem Honigpreis 
berechnen. Sie rechnen fo: 1 Pfund Honig 
koſtete früher 1,20—1,50 4, 1 Pfund 
Schwarmbienen 3—4 4. Heute loftet der 
Honig ungefähr zehnmal fo viel. Mjo 
wäre auch das Pfund Schwarmbienen zehn⸗ 
mal fo hoch als früher zu bewerten. Man 
folte aber doch die diesjährige Zuckerarmut 
nicht außer acht laſſen. Es kommt ferner 
in Betracht, ob der Schwarm frühzeitig 
oder erft bei Schluß der Tracht gefallen IR. 
Was der neue Honig koſten foll? 
Preis wird von dem Angebot, der Nach⸗ 
frage und dem Geldwert beeinflußt. Mas 
überfpanne den Bogen nicht. An eine eiw 
heitliche Preis regelung für Bienen und 
Honig würden, fih wohl nur wenige halten. 
überdies: was heute feſtgelegt zu ſein 
ſcheint, iſt vielleicht ſchon morgen überholt. 


19. Man ſetzt ausgebaute Arbeiterwaben, 
die noch durchſcheinend find, in die Did 
wabenrähmchen ein und hängt fie ſtarken 
Völkern bei Beginn der Volltracht in den 
Honigraum. 


20. Allenfalls, dann, wenn offene Brut 
ſich im Honigraum befindet und Mangel 
an friſchem Pollen herrſcht. Sonſt nicht. 
In den Honigraum ſollten keine Waben, 
die viel Blütenſtaub enthalten. N. 


Beſprechungen und Mitteilungen. 
Adelsheim. Sonntag, den 9. Mai, nachm. 4 Uhr, Hauptverſammlung im Gef 


erg zur „Sonne“ in Adelsheim. 


T.D.: 


Jahres⸗ und Kaſſenbericht. Erhöhung 


es Jahresbeitrags. Beſprechung wegen Zuckerbezug. Imkerkalender. Wänſche und 


Anträge. Einzug der Jahresbeiträge. 


H. Leinberger. 


Ahorn. Brehmbach. Sonntag, den 16. Mai, nachm. 3 Uhr, findet im Gafthaus 
zum Engel“ in Pülfringen eine Verſammlung ſtatt. T.⸗O.: Zeitgemäßer Vortrag. 


e 


Einzug des reſtlichen Vereinsbeitrages und Austeilen der noch übrigen 
alender. Verſchiedenes. Zu recht zahlreichem Beſuche ladet ein. 


Der Borſtand. 


Baden-Baden. Berfammlung am Sonntag, den 9. Mai, nachm. 3½ Uhr, im 
Gaſthaus zum „Rößel“ in Oos. T.⸗O.: 1. Was it gegenwärtig zu tun. 2. Qber 


Königinzucht. 3. Verſchiedenes. 


Wunderle. 


Bonndorf. Sonntag, den 9. Mai, nachm. halb 3 Uhr, Verſammlung im „Frieden“ 
in Münchingen. T.⸗O.: 1. Beſtellung von Imkergeräten. 2. Verſchiedenes. 


Boxberg. Sonntag, den 16. Mai, nachm. 3 Uhr, 


Der Vorſtand: Banholzer. 
Verſammlung im „Adler“ in 
Grauli. 


Epplingen mit zeitgemäßem Vortrag durch den Unterzeichneten. 


| 
| 


| 
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Breisgau. Sonntag, den 2. Mai, nachm. 1 Uhr, Beginn eines Sonntag⸗Imker⸗ 
kurſes im r des Gaſthauſes z. „Bären“ Oberlinden in Freiburg i. B. 
Zahlreiche Beteiligung auch von Nichtmitgliedern und möglichſt vorherige Anmeldung 
wünſcht der Kursleiter Oſtertag⸗Zarten. 

Sonntag, den 16. Mai, nachm. 21/4 Uhr, Verſammlung im „Ganterbräu“ L. Stock 
Schiffſtr. T.⸗O.: 1. Thema: Derzeitige Arbeiten bei den Bienen — Faulbrut, Köni⸗ 
ginnenzucht. 2. Geſchäftliches. Vollverſammlung erwartet. = Oftertag. 

Breiſach. Verſammlung am Sonntag, den 16. Mal, nachm. 3 Uhr, im „Löwen“ 
in Cündlingen. T.⸗O.: 1. Einzug der Beiträge. 2. Beſprechung von Imkerfragen. 
3. Verſchiedenes. Bis zur Zuckerverteilung folen die Beiträge alle bezahlt fein und 
find ſolche alsbald — 5 Mark für das Mitglied — an unſeren Rechner Herrn Freßle 
in Breiſach einzuſenden. Der Vorſtand: Hilberer. 

Brigachtal (oberes). Am Sonntag, den 30. Mai, nachmittags 3 Uhr, findet im 
Gaflhaus zur „Krone“ in Buchenberg Verſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Zeitgemäßer 
Vortrag über das Schwärmen der Bienen. 2. Verſchiedenes. 3. Wünſche und Anträge. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder bittet der Vorſtand. 


Buchen. Am Sonntag, 16. Mai, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung im „Engel“ 
in Höpfingen. Vortrag des Herrn Sauer in Hirſchhorn über Königinzucht. 
Der Vorſtand. 
Bühl. Sonntag, den 16. Mai, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung im Rebſtock“ 
in Gallenbach mit zeitgemäßem Vortrag. N Sickinger. 
Gernsbach. Am Sonntag, den 16. Mai, nachm. halb 3 Uhr, findet in Hörden 
im Gaſthaus „z. Ochſen“ eine Verſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Vortrag über Schwärmen 
und Königinzucht. 2. Bei gutem Wetter Beſichtigung eines Bienenſtandes. 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand: Dörfer. 
Heidegg. Sonntag, den 16 Mai, nachmittags halb 3 Uhr, Verſammlung in der 
Reſtauration „Spignagel* in Grieken. T.O.: 1. Vortrag (Merkert, Rheinheim). 2. 
Nähere Beſchlußfaſſung über Verloſung von 15—20 Königinnen und Ausgabe der Bofe. 
3. Berſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen bittet der Vorſtand Grießer. 
Imkertag Heidelberg. Sonntag, den 9. Mai, nachmittags nach 2 Uhr, findet bei 
Kam. Rung „Zur Pfalz“ in Ziegelhauſen (in einer Viertelſtunde mit der Elektriſchen 
von Heidelberg zu erreichen) eine Imkerverſammlung ſtatt, wozu die Mitglieder der 
Bezirksvereine Eberbach, Eppingen, Heidelberg, Lachsbachtal, Mannheim, 


Nekarbiſchofsheim, Schwetzingen, Steinachtal, Unteres Steinachtal, Wein⸗ 


heim und Wiesloch freundlichſt eingeladen find. T.⸗O.: 1. Notwendigkeit von 
Reformen im Bad. Landes verein für Bienenzucht (Klingert⸗ Mannheim). 2. Neuer 
Geit (Hofmann: Mannheim). 3. Bienenzucht ohne Zucker (Zaiß⸗Heiligkreuzſteinach). 
4. Unſere dunkle Biene und ihr künftiger Wert (mayer⸗ Schriesheim). 
t Dr. Zaiß. Klingert. Falk. 
Heuberg. Unſere Jahres Hauptverſammlung findet an einem der letzten Sonntage 
des Monats Mai ſtatt. T. O.: 1. Täligkeitsbericht. 2. Kaſſenbericht. 3. Zeitgemäßer 
Vortrag. 4. Beſprechung von Vereinsangelegenheiten. 5. Wünſche und Anträge. Zeit 
und Ort wird den Mitgliedern rechtzeitig bekannt gegeben werden. Es wird vollzähliges 
und pünktliches Erſcheinen erwartet. Vorſtand Hochdörfer. 
Hornberg. Sonntag, den 16. Mai, nachm. 3 Uhr, Verſammlung in der „Sonne“ 
in Niederwaſſer. Pfingſtmontag, den 24. Mai, nachm. 3 Uhr, Verſammlung in der 
„Krone“ in Reichenbach. T-O. in beiden Verſammlungen. 1. Beſprechung wegen 
Zuckerbezug. 2. Praktiſche Arbeiten wie Gießen von Mittelwänden und Anlöten 
derſelben. 3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Kandern. Am 14. Mai, nachmittags 3 Uhr, findet im Schillerſaale des Hotel 
„Krone“ Verſammlung und zugleich Eröffnung des Imkerkurſes ſtatt mit Vortrag: 
„Geſchichte der Bienenzucht“. (Anmeldungen find noch möglich). Die Vertrauens⸗ 
männer werden erſucht, dies den Imkern mitzuteilen und einzuladen, da wichtige 
Mitteilungen über Zuckerbezug uſw. gemacht werden. Imkerſchüler der früheren Jahre 
find herzlich willkommen. Meyer. 
Kirnbach. Verſammlung am Sonntag, den 16. Mai, nachm. 3 Uhr, im Gaſthaus 
zum „grünen Baum“ in Kirnbach. T.⸗O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag. 2. Beſprechung 
von Imkerfragen. 3. Verteilung der beſtellten Kunſtwaben. 4. Zuckerfragen. 5. Wünſche 
und Anträge. Zahlreiches Erſcheinen erwartet Lehmann. 
Küſſaburg. Sonntag, den 30. Mai, nachmittags 3 Uhr, Vereinsverſammlung in 
Hohentengen. Das Lokal wird noch bekannt gegeben. T. O.: Vortrag des Herrn 
Hauptlehrer Zöhle in Kadelburg. Wünſche und Anträge. Beſuch der Bienenftände 
der Bereinsmitglieder. Um zahlreichen Beſuch bittet J. Merkert. 
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Mannheim. Zum Imkertag in n am 9. Mai, find alle Mitglieder 
e 


freundlichſt eingeladen. Der Königinnenzuchtkurſus beginnt am Mittwoch, den 26. Mal 
von 6—8 Uhr bei Krauß Q 3 2. Hier iſt auch Treffpunkt der Arbeitsgruppe jeden 
Donnerstag von halb 8 Uhr an. Jedes Mitglied iſt willkommen. Klingert. 
Mosbach. Am Sonntag, den 30. Mai, nachm. 3 Uhr, findet in Mörtelſtein be 
Heiß „5 ſtatt. T.⸗O.: 1. Zeitgemäßer Bortra ag, 2. Verteilung von 
Imkerkalendern. 3. Sonſtiges (Zuckerbezug) uſw. Zahlreicher aea 3 


Mudau. Montag, den 24. Mai (Pfingſtmontag), nachmittags Da 155 Uhr, Ber- 


Sammlung in Steinbach im Gaſthaus zum „Lamm“. T.⸗O.: Vortrag über Königin: 


zucht, daran anſchließend praktiſche Zuchteinleltungen am Bienenſtand des Vorſtandes. 


Sonntag, den 30. Mai, nachmittags halb 3 Uhr, Weiterbehandlung der ſchon am 
17. Mai eingeleiteten Fucht. Zahlreichen Beſuch ſteht entgegen Fabrig. 


Oberlinzgau. Sonntag, 16. Mai, nachmittags 3 Uhr, in Homberg bei Mitglied 
Strobel Verſammlung. T. ⸗O.: 1. Beitgemäßer Vortrag. 2. Verteilung von 30 Imker⸗ 
kalendern. 3. Offnung der e und Bedingungen. 4. Bei Gelegenheit Bor- 
zeigen praktiſcher Arbeiten. 5. Wünſche und Anträge. u ne . ladet 


freundlichſt ein Vorſtand: A. Müller. 
Pforzheim. Samstag, den 15. Mai, abends 8 Uhr, 3 im Neben: 
zimmer des Ratskellers. Beſprechung von Imkerfragen. W. Fronl. 


A 


1 


Konſtanz. A. Anfängerkurs in Radolfzell: 1. Kurstag an Chriſtihimmelfahrt 


den 13. a 2. Kurstag am Sonntag, den 16. Mai. Anmeldungen bis 8. Mai an den 
Vorſtan F. Lorenz, Radolfzell, Teggingerſtr. 26. 
B. Sönigingudtturs in Markelfingen (Metho e Dr. Kramer): 1. Kurstag am 
Samstag, den 5. Juni, 2. Kurstag am Sonntag, 6. Juni. Anmeldungen bis 20. Mai 
zu richten an A. Danner, ann 
Naſtatt. Sonntag, den 9. Mai, nachm. 1!/2 Uhr, in der „ . 1 yi 
ſammlung. Beſprechung und Vortrag. D orſtand: 
Riedverein. Verſammlung am Sonntag, den 16. Mai, nachm. halb 3 uhr 5 
Gaſthaus zur „Krone“ in Ottenheim. T-O.: 1. Vortrag des Herrn Dr. Baumß art 
von Ottenheim über Bienenkrankheiten. 2. Vortrag über Wanderung. 3. Die Honig⸗ 
preisfrage. 4. Beſichtigung des Betriebs in Zanderbeute und der neuen Zuchtſtation 
Hierzu ladet freundlich ein. Der Vorſtand. 
Simonswald⸗Obertal. Am Sonntag, den 16. Mai findet im Gaſthaus z. Engel 
eine Berfammlung ftatt. Vortrag eines Imkers. Wünſche und Anträge. Um recht 
zahlreiches Erſcheinen bittet Der Vorſtand. 
St. Peter. Der Jahresbeitrag wurde von der Hauptverſammlung auf 5 4 fek- 
geſetzt und ift alsbald an den Rechner zu bezahlen. Als 1. Vorſtand wurde der feit- 
herige Vorſtand und als Schriftführer Stefan Hug gewählt. Beide einſtimmig. 
Emil Kürner. 
Sulzburg. Der Bienenzuchtverein Sulzburg hält am 23. und 24. Mai 1920 einen 
Königinzuchtkürs ab. Teilnehmer wollen ſich bei dem Unterzeichneten melden. 
Am Pfingſtmontag, nachm. 3 Uhr, findet im Saale zum „Rebſtock“ in Sulzburg 
eine Beſprechung ſtatt. T.⸗O.: „Reformen im Landesverein und genoſſenſchaftlichet 
Honigverkauf“. Redner: Bezirks vorſtand Klingert⸗-Mannheim. Der Vorſtand: Wankler. 


oa 


Taubergrund. Am Sonntag, den 9. Mai, nachm. halb 3 Uhr, im, Gaſthaus zur 


„Linde“ in Gerlachsheim Verſammlung. Zeitgemäßer Vortrag. Schweizer, Bork. 


Wehratal. Sonntag, bin 16. Mai, Verſammlung im nen zum „Maier“ in 
Haſel. T-O.: 1. Vortrag. 2. Zählung der Völker betr. 3. Wünſche und Anträgt 
4. Verſchiedenes. Zahlreichen Beſuch erwartet Der Vorſtand. 

Weinheim. Sonntag, 2. Mai, nachm. 3 Uhr, Verſammlung im Gaſthaus zu: 
‚Bergitraße" in Lützelſachſen. „Unſere Zuchtplätze“ und „Königinnenzucht“ find dir 
Themen für Vortrag und Ausſprache. Referenten die Leiter: Burſche und Rauch. Um 
ee Beſuch bittet. 

Wiesloch. Sonntag, den 16. Mai, nachm. halb 3 Uhr, nase im Gaſthaus zum 
„grünen Baum“ in Wiesloch Verfammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag. 
2. Verſchiedenes. Der Vorſtand: Imhof. 

Würmgau. Sonntag, den 16. Mai, nachm. 2 Uhr, Verſammlung im „Adler“ ir 
Schellbronn. Wegen wichtiger Angelegenheiten bittet um zahlreiches und pünktlicht⸗ 
Erſcheinen der Vorſtand: Raible. 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Noth im Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 
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8erkaufe 20 Stück 


ienenkäſten 


maß, ſeuchenfrei, Stück 
yet. i 745 
Alois Kraus, 
oßrinderfeld (Baden). 

e ſämtliche 


chwärme 


) Blenenvölfern, zu Tages⸗ 
ı ab. Bei Anfragen nee 
erbeten. i 


uflanp Hambſch, 
theinhaufen (Baden). 


g C. F. W. Feſt, Leipzig 
Lindenſtr. 4 

'oflſcheck⸗KKonto 53840). 

++ ; 
chwürmen 

und 
migertrag. 
Bon J. Hübner. 
t verbeſſerte Auflage. Preis 
3,70 Mark franko. 
Verfaſſer, zugleich prat- 
Imker und ſcharfer Be⸗ 
er, gibt hier äußerſt wich⸗ 
ſchlußfolgerungen die all⸗ 
ne Beobachtung verdienen. 


obenummer und Bücher⸗ 
Anis koſtenfrei. 743 


2 
Hnässen 
) a 
Befreiung sofort. 392 

u. Geschlecht angeben. 
umsonst. Älteste u. best- 
hrte ges. gesch. Methode. 
stitut Engelbrecht, 
hen B 160, Kapuzinerstr. 9 


Einige 100 neue 
-00 l 
ähmchen 
B. Maß) ungebraucht det 
d zu verkaufen 


1 


rengidir, Gernsbach. 


Bienen⸗ 
Wanderwagen 


tat neu, mit 24 Wohnungen 
(es können auch 36 e 
werden) verkauft 


Peter Rutz, 


in Sandhofen bei Mannheim. 


Imkerhandſchuhe 


ſtichfeſt, das Paar 10.— 4 
verſendet 738 


Konrad Lutz, 
Emmendingen (Baden). 
EE 
Welcher Imker 
in der Umgegend des bad. Neckar⸗ 
tales verkauft 


` 4 H 

2 gelunde Bienenvälfer 
in guten Käſten (dreietagige 
Einbeuten) oder wünſcht hierfür 
preiswerten Herrenanzugsſto 
mit e Zutaten in Tauf 
zu nehm Würde auch hat ein 
Volk ein paar ſehr gut erhaltene 
Reiterſtiefel (Größ 42—43) geben. 
Angebote mit Preisangabe unter 
A. B. 721 an die Konkordia A.⸗G. 
Bühl Gade )zpvʒ . 


Spühler⸗Heuten 


zu kaufen geſucht. 
Leer oder mit Bau. e 
an Preisangabe an 757 
Xfarrer Frenkie, 
Obereggenen, A. Müllheim 


Zu verkaufen: 
4 geſunde, gut überwint., dunkle 


Dianenwöerr 


(Deutſche Raſſe und Sylvretta 
an in 2 bad. Doppel» 
beuten. Der Verkauf geſchieht 
mit Wohnungen und ab Station 
Eberbach auf Gefahr des Käufers. 
Anfragen mit Rückantwort an 


F. Goeltz, 699 
Eberbach a. N., Itterſtr. 8. 


Wachs 


Preßrückſtände, Raas, alte 
Waben kauft 695 


Nor dd. Honig- u. Wachswerk, 
G. m. b. H., Visselhövede. 


Verkaufe ein Quantum reinen 


Schlenderhonig 


und nehme Angebote . 
entgegen. 


Oskar Nünzi, 
Altenſchwand, Bſt. Murg. 


Befte Anleitung f. Anfänger! 
Schleswig- Holſteiniſches 


Bienenhüchlein 


3. 10 preisgekrönt von dern 


Landwirtſch.⸗Kammer, empfohlen 
vom Preuß. Landw.⸗Miniſterium. 
Für 2.70 Mk. zu beziehen von 

3. Möller, Faulück 
bei Nabenkirchen. 629 


Zu verkaufen: 
Vier 3 etag. doppelwandige 


Bienenwohnungen 


2 davon mit Seitenfütterung 
bad. Bereinsmaß, noch ſehr gut 
erhalten mit je 36 Rähmchen. 


Ein kleineres 734 


Bienenständchen 


mit vier eingebauten Käften, 
bad. Bereinsmaß, verſchließbare 
Hintertüre, abnehmbares Dach, 
ganz wenig gebraucht deshalb 
noch ſehr gut erhalten, ſowie 
noch verſchiedene Imkergerät⸗ 
ſchaften. Anfr. Rückporto. 


B. Gut, 
St. Georgen, (Schw.) 


Suche kleines 
Reſervevolk 


oder Schwarm gegen 1 Grazeſchen 
Königinzuchtkaſten u. 1 Schwarm: 
transportkaſten einzutauſchen. 


Ninneberg, 7% 
Heidelberg, Sternwarte 


Hohen Alters wegen Mann | 


meine ſäͤmtlichen 


leeren Bienenkäfen 


3 Stück 2etag. 1⸗Beute 
1 „ Zoetag. 3⸗Beute 
2 „. Betag. 2⸗Beute 
1 „ 4etag. 3⸗Beute 


5 4 etag. 2⸗Beute 
ſoanlige doppelwandig m 
(bad. Maß). 

Eine Honigſ PERF: 
faft neu (für 3 Halbwaben Oben- 


antrieb) ſowie einige Honig. 
Blechkannen. 


Hermann Wolff, 
Laudenbach, 
bei Weinheim, Bergſtr. 


Schwärme 


gegen Eier oder leere Z etag. 
Bienenkaſten bad. Vereinsmaß 
werden geſucht. Von Wem? 
ſagt die Konkordia A.⸗G. in 
Bühl (Baden). 73 


— Suche 1 bis 2 gefunde 


Bienenvölker 


zu kaufen, ev. gegen Doppel⸗ 


wandigen 3etag. bereits neuen 
3 Beuter zu vertauſchen, ev. auch 
\ nn gebrauchte gutgebaute 


Robert Volz, 


Steinen, Wiefentul. 
100 Stück 


Boniggläfer 


(für ein Pfund Honig) 
mit Schraubdedel hat ue 
Angebote an 764 


Martin Siegle, 
Pfullendorf (Baden). 


In verkaufen: 
| Honigiäleudermaihine 
2. per u 


Bienenwohnnngen. 


Ir. R. Sturm 
Königſchaffhauſen. 730 


Wenn Sie Erfolg in der Bienen- 


zucht haben wollen, dann De 


ſtellen Sie das Buch 
Die neue nützlichſte 


Vienenzucht 


von Ludwig uber. 
A gebd. mit Porto M. 9.50 
bei der Buchhandlung 
Müller & Gräff 


Karlsruhe (Baden). 
Unterzeichneter tauſcht bereits 


neuen Blätterfiok 


(2 abnehmbare Aufſätze) mit 30 
ausgebauten Breitwaben (Ober⸗ 
behandlung) gegen bereits neuen 


doppelwanoigen 


Drei-GEtager 


(Syſtem Huſſer). 


3 Wohnung ſeuchenfrei. . 


iſt ev. zu verkaufen. 
M. Mutſcheller, e 
Worndorf (A. Meßkirch). 


Zu verkaufen: 
Neues zerlegbares 


Bienenhaus 


für 10 doppelw. 3etag. Kaften 
7 bereits neue doppelw 


3efag. Kaften 


bad. Vereinsmaß 
100 bereits neue 


ausgebaute Waben. 
Verkaufe am liebſten alles mit⸗ 
einander. 736 
Salomon Lehmaun 
Anterkirnach (Amt Villingen). 


Verkaufe 


von 10 Völkern — Abſtammung 
Silveretta — ſämtl. Schwärme 
und Nachſchwärme. Preis nach 
Übereinkunft. Verpackung may 
zugeſandt werden. 


Heinrich Notheiſ * 


Hambrücken. 


1 


Zu verkaufen 
160 gebrauchte Nähe 


bad. Maß, Stück 20 


J Fortſchrittfutterg 


von Huſſer, Stück 4 K, W. 


Abkehrbleg⸗ 


43: 44 cm, neu 20 M 
einige gebrauchte 


Drohnenfallen, m 
Näheres bei 

E. Boedicker 
St, Georgen bei Frei 


Schuhärm 


N ay ben höch ſten 
preife 

Joh. Lud. Mat 
Hirſchhorn a. 


Bu verkaufe 
Mittel wandyreſſe, 3 


9 ſehr gut halten 


Bönigin-Nusfrehfäi 


d. f. Weifelfchlöffer von 
Preis 1,50 % das Stå 


5 


Soblzuöltäniginnen 


uni 


Kilohling, Teningen ( 


Imkeridileie 


gewöhnliche 
mit n e aleh A 
mkerhanbe m. 
mlerhandſchuhe,e unemi, à 
„ Nappaleder prime, 
Rauchbläſer, gute Qual., „i 
antel 


bak) 
sage Baufjoppazet 


7 5 
Alles ſolange Vorrat 


W. Wirth ll, Eggenstale (Baf 


Seer ä 
Die Imkereigerätefabrik 


i 8 Husser » Hochstetten 


bei Karlsruhe (Baden) liefert 


Bienenwohnungen verſchiedener Syſteme 
ſowie alle zur Bienenzucht nötigen 


Geräte und Kunſtwaben zc. 
in anerkannt beſter Ausführung. 586 
Preisliſte Nr. 30 auf Verlangen umſonſt und frei. gg 
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n 


Meine aus garantiert reinem Blenenwachs hergestellten 


Kunstwaben 


(Begina-Waben) 


NE sind dünnwandig and zäh, geben einen schönen, haltbaren Wabenbau 
ve and werden daher seit vielen Jahren von den tit. Imkern bevorzugt. 
Verbandspreis. Wachsaufkauf und Umarbeitung zu Kunstwaben. 


y A. Herlikofer, Gmünd (Württemberg) 


1 


m; Zu Fertaufen: 
Al Sommennadstäneljer 


Einbeute, 3etag. 
Maß ohne Rahmen, 30 £. 


einne Berftungsbenie 


mit Rahmen, 35 . 


| e Doppelbeute 
4 unten 1¼ bad. 

Maß, mit Rahmen, 704 

557 Amerikaner -Beute 

1 it zwei Honigaufſatzkaſten mit 

u dean feuchenfrei. 

Pa en 765 


anp TOR 


I. süddeutsche Kanstwabonfabrik. 


Aunftwaben. 


aus garantiert reinem Bienen- 

wachs in allen 1 Maßen 

und Stärken un 

ſtellung liefert 
Christian Kester 

Frankfurt a. M., Egenolfſtr. 16. 


Wachs u. Schwärme nehme | 


in Kauf. — Sammelbeſtellungen 
wegen Portoerſparnis erwünſcht. 
Rückporto erbeten. 


Rauchtabake 


la. Schnittware, liefert von 5 bis 
10 Pfd. an per Pfd. & 18.— 


Carl Huber 
Nussbaeh (Renchtal). 


richtiger Bellens | 
735 


723 | 
| unn en O. A. Tuttlingen. j 


591 


Zu verfanfen: 


Ein gut erhaltener 


Wander- 


Bienenwagen 
ohne Beuten. Ebenfo ift daſelbſt 
eine noch gute 


Wachspreſſe 


auch als Beerenpreſſe verwend⸗ 
bar, zu haben. 724 


| Adolf Eugen er ae 
Singen a. 


ndl En 
Waben, doppelw. m. Dach 120 M 
Tauſche Korbvolk⸗Schwarm. 


Eugen Rapp 


> 
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I Westdeutsche Zentrale für Bienenzuoht l 
Telephon 


1283 0 Welter G. m. b. H. Bonn ; orget | 


Fabrikation und Versandgeschäft bienenwirtschaftl Artike 
liefert ` 
Bienenwohnungen, Rähmchenholz, Absperrgitter, Handschuhe, Hauben, 
gegossene Kunstwaben (Adlerwaben), Gussformen, Honigschleudern, Hon 
Gläser, Literatur, sowie sämtliche andere Gerätschaften 

in bester Ausführung und zu den billigsten Tagespreisen. ~ 
Neu: „Die Grundlagen der Bienenzucht“ von Jos. Lüttenegger. Preis 10. 
„Der praktische Biener züchter“, von A. Schulzen. 4. Auflage, geb. 9.— NM. 


Hauptpreislisten nur gegen Einsendung von M. 1.—. Preislisten 18/19 haben noch 
Gültigkeit und werden Preisverzeichnisse dazu auf Wunsch kostenfrei zugesandt 
Bei Anfragen ist Rückporto beizufügen. 


E 
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Die Deutsche Bienenzucht-Zentrale 
Edgar Gerstung 


Neuheit! Ofzmannstedt Kür 
1920! Thüringen erscheint: 
Pfr, Gerstungs Originalhonigschleuder Preisbuch Nr. 


mit Freilauf und Bremse 
Rechts-Linksgang 
hergest. aus bestem ver- liefert 
zinntem Blech und vornehmlich 


9 Pfarrer Gerstung- System 


über 30 Jahre erprobt und vorzüglich bewährt 
Thüringer Bienenwohnungen In Ständer- und Lagerbeutenform 8 
Thüringer Luftballon :: Zinkabsperrgitter :: Kunstwaben :: Alle Gerätschaften => 


Gegen Einsendung von 
wird dasselbe versar 
Bestellung wird ı 

Betrag ve 


2229999999999 9: : 9 9 9 auuuuwn 


Th. Gödden, Millingen “1 


Fabrikation und Versand bienenwirtschaftl. Artikel seit 18 


empfiehlt sich den verehrlichen Bienenwirten sowie den Bienenzuchtvereinen i 
Wiederverkäufern zum Bezuge aller gangbaren Bienenzuchtartikel, namentlich von 


Bienenwohnungen aller Art, Absperrgitter, Kunstwaben, 
Gussformen, Zuchtgeräte, Bienenhauben, Imker-Handschube 
Rauchapparaten, Futtergefässen, Honiggläsern, Etiketts, 


Literatur usw. Streng reelle, prompte u, kulante Bedienung bei mäßigen F 


Preisverzeichnis Nr. 31 (ohne Abbildungen) gratis und franko. 
(Dieses Verzeichnis genügt zu meinen Katalogen Nr. 26 bis 31.) 


Der grosse illustrierte Haupt - Katalog Nr. 31 (ca. 1000 Artikel) kostet en 
TNIOO9O9O090999999959 5 999999 € >90999€ 


O 


18 
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r u. eller nicht mehr Herr Hamſch, ſondern J. Hübner in 
ald, Poft Dyhernefurth. (Schleſien), der bekannte Verfaſſer von 


„Schwärmen und Bonigertrag.“ 739 
Aprilheft Beginn der intereſſanten Artikelſerie: „Über die 


der Wabe und Einzelzelle bei Weſpe und Honigbiene“. —— 


Forſchungsergebniſſe! Bezugspreis vierteljährlich 1,65 M. 


efte nur gegen Einſendung von 55 Pf. in Briefmarken. 


lbs any]. Wachs- Auslußapparat 


— freibleibend 
iſt 2 1 cn und billigfte! 504 


as eadair ml ift ebenfo rn bee. das Honigſchleudern. 


fürchtet mker und vielfach 
Alas n nur * ~ aap = Far des Wachſes, er es an 


e 
aus en, ma ergnügen. 
f , ee, 2 Arger, kein Berdruß. 
geehrter es c u muß es Ihnen ofen geſtehen, daß ich, ſowie 
bin, noch nie ſo gerne Wachs ausgelaſſen 
als dem IA den Soay vom nen erhaltenen Apparat in Befig habe. 42 
2 u mens Anerkennung aus und empfehle jedem Imker 
j Ahrten acs-Auslasappurat. 
n, St. G., Bienenzüchter. 


aueneberſtei 
J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr. 19. 


Soeben neu erſchienen! 


a3 Lehrbuch des badiſchen Imkers! 


Schülers Imkerſchule 


Lehrbuch bei Imkerkurſen, 
zugleich Handbuch der rationellen Bienenzucht 
von J. Schüßler, Oberlehrer. 


infte verbeſſerte Auflage. 


405 Seiten mit 228 Abbildungen 
Tafeln und im Text. 


Preis geb. 15.— M. 
glieder des Bad. Landesvereins für Bienenzucht ua 
ſuch zu folgenden Preiſen geliefert: 
Abnahme von 3 Exempl. zum Preiſe von je 14.25 M. 
5 . * * . „ „ 1980 
7 „ 10 u. mehr. „ „ 


nur gegen Vorlage einer Beſcheinigung des Vereinsvorſtandes, 
t Verlagshandlung mit der Beſtellung einzuſenden ift. Fehlt 
ſo erfolgt die Berechnung nur zum Einzelpreis. 


1f ſämtliche Preife erfolgt 20 %% Teuerungszuſchlag. 


. Reiff, Verlagsbuchhandlung, Karlsruhe i. B. 
. ͤ —— — 


| ſhleſches Imkerblatt. Schwärme 


n fallen und 1919er Köni⸗ 
e gibt ab. Anfragen Rück⸗ 
746 


| porto erbeten. 


A. Hertkorn, 
Markdorf (Baden). 


Zu verkaufen: 


4 dreietag. Doppelbeuten bad. 
Muß, 4 Vieretage bad. Maß, 
mehrere hundert Rähmchen 
50 und 60 Pf. 4 Alberti 
Breitwabenſtöcke faſt neu und 
eine Wabenpreſſe bad. Maß. 
Anfragen Rückporto. 755 
St. Stich. Freiburg i. B. 


Emmendingerſtr. 21. 


Peuheit! 


Apparat z. Befeſtigen der 
Kunſtwaben in Rähmchen 


D. R. G. M. 

Kein Anlöten oder Einkeilen der 
Waben mehr, keine Zeit⸗ und 
Wachsverſchwendung. In einer 
Minute können ſpielend 8—10 
Waben befeſtigt werden. Der 
Apparat macht ſich in ganz kurzer 
Zeit bezahlt. Preis 10.— Mk. 
Verpackung und Porto extra. — 
Bei Beſtellung iſt die Länge des 
Rähmchenoberteils anzugeben. 


Johannes Jakob X. 
Birkenau i. Odenwald. 625 


e 
Zu verkaufen: 


2 neue Wanderbeuten, 
1 bereits neue 


Doppelbeute, 


bad. Vereinsmaß, darſtellend ein 
Schwarzwaldbauerhäuschen mit 
Strohdach, eine Zierte für den 
Garten. Ferner vertauſche gegen 
Schwärme ein Browing Revolver 
und eine Kugelbüchſe. 756 


Th. Manock, 


Nötenbach bei Neuſtadt, Baden. 
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Firma Heinr. Thie, Roten 


Großfabrikation moderner Bienenwohnungen 
liefert 


alle zur Bienenzucht nötigen Gerät te 


in nur erſtklaſſiger Ware 9 
Preisliste Nr. 29 nur auf Verlangen gegen Einsendung von 1.— | i 


1999999990900 — 200000 5000 


Kunstwaben | 


aus garentiert reinem Bienenwachs — in allen gewünſchts N 
Stärken und richtiger Zellenſtellung liefert 


Karl Ehrler, * 
Kunſtwabenfabrik, Wachsbleiche und Bienenzucht 


Gegründet 1860 Bad Mergentheim. Gegründet 1860 
Nehme auch Schwärme in Kauf. J 
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Bilenen wohnungen 
in bekannter erſtklaſſiger Ausführung 
Nahmenſläbe = fertige Rahmen ⸗Fluglochſchieber Abſtandſlifte 
Abſtandbügel Abſperrgitter aus Holzrundſtäbchen 
Jutterapparate Nauchbläſer uſw. 
ſowie ſämtliche W * zeitgemäße Wiene nut. 


Süddeutsche 
Bienengeräte-Fabrik Chr. a Endorsbaoh 
BEI Bitte Preisbuch verlangen. PE 
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Badiſchen Landes vereins für Bienenzucht 


ei geliefert. — esb 
fir Mt Mlliglieder in Baden 90.0 


em am erſten jeden Monats den Mitgliedern 


I für Nichtmitglieder + 3.50. — Anzeigenpreis 
Ga 60 ~% die dreigeſpaltene Petitzeile, zuzügl. 40% Teuerungszuſchlag. 


— : Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 
we: 2 von 


FE Er: 3. M. Roth in Karlsruhe. 
E Feruruf Nr. 2382. 


Abſchluß des einzelnen Heftes am 15. jeden Monats. 


Auflage 18500, 
. Eigentum des Badiſchen Landesvereins. 


Druck der „Konkordia“ A. G in Bühl (Baden). 
e  Berjanbpelle: G. Anweiler in Udel aheim (Baben) 
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Heinrich Hammann, Haßloch (Si 


Selefon 83 empfiehlt 
Kunſtwaben, gegofien aus reinem Bienenwachs. 
(So lange Wachsvorrat ausreicht.) 
Reines Wachs und alte Waben verarbeite zu Kunſtwaben billigſt. (Sobald die 2 
zwangsbewirtſchaftung aufgehoben, was in nächſter Zeit geſchehen fol) 


Den Einſendungen von Wachs und alten Waben iſt deutlich chen Adreſſe un 
Größe der Kunſtwaben beizulegen. 


Nippentabak, rein überſeeiſch, Doppelbrief franko 8 Mk., Pfund 20 Mk., Poſtkolli 190 M 
Rähmchenſtäbe, tadellos und aſtrein, Bienenwohnungen verſchiedene Syſteme. 
Honigſchleudern für Halb⸗ und Ganzwaben. 

Halbrahmenſchleudern für Badiſch oder Deutſch Normalmaß find momentan einige 
Lager mit Unterantrieb. 

Kunſtwaben⸗Gußformen in Zink. 
Königinabſperrgitter in Zink, runden Holzſtäben und in Drahtſtäben, Syſtem £ Sin 
Honiggläſer, Honigdoſen und Honigkannen in bekannter Güte. : 
Alle Abſtandsvorrichtungen und Gerätſchaften nach Preisbuch Nr. 10, das Ende Diari 
Anfang April erſcheint. E 


Be ee € <= 


Bienenzüchter! 
Ein Waggon 


Bienenwohnungen 


(Fabrikat Huſſer) 


Drei- und Vieretager, Einbeuten und Doppelbeuten. 
Verkauf zu Fabrifpreifen. ER 


B. Rietſche, Bienengerätefabrif, Biberach. (Baden) 


Fernſprecher Nr. 10. 


Achtung! 


Soeben eingetroffen: 


Zu kaufen geſucht gämtl. Bienengeräte Stun p 
1 Honigftleuder Free wae mea 
| 


großes Maß, 4 zweietag., 1 dreis 8 
(bad. Maß) und mehrere 3etag. | etag. b Aae TE und 4 gage g 
elſäſſer Käſten, ſämtl. mit aus: itt be 
Bienenwohnungen gebauten Waben. Gummihand⸗ 1 
gut erhalten mit Preisangabe. ſchuhe, 4 E Rietſche⸗ richt zu geben. 
— | Bötlampe, Zange uſw. 
Joh. Rojewich, P Bu erfragen unter Nr. 771 bei Frau 
„ Meißenheim, Amt Lahr. der Konkordia in Bühl (Baden). Königſchaffhauſen 
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Die Jmiereigerätefabrit r 


von 


| s. Husser n Hochstetten 


bei Karlsruhe (Baden) liefert 


Bienenwohnungen verſchiedener Syſteme 
ſowie alle zur Bienenzucht nötigen 


Geräte und Kunſtwaben zc. 
€ in anerkannt beſter Ausführung. 533 
| — Preisliſte Nr. 30 auf Verlangen umſonſt und frei. ug 
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KELS Vorsandgeschält und Fabrikation dul deere 
zenenzucht-Geräte, Göppingen (Württ.) bad. Maß) zu kaufen geſucht. 


empfiehlt ertel, Adelsberg, 
b bbeenders, Wachsauslaß⸗ Apparate 5 5 doft Zell i. Wieſental 8 


R O.M. Herter’ 5 Hohenheimer D. R. G. M. 1 
Univerſal⸗Königin⸗Okulier⸗ und Zuſatztäſis Verlag re Leipzig 


Preisliſte gratis und franko. — 793 (Poſiſcheck⸗Konto 53840). 
Werum füttern Sie nicht mit A Schwärmen 


Fraubenzucker u 
kudiguder), der nach meinem a unter Garantie in jedem 9 onigertrag. 


Pishat herſtellbar, und Rohſtoffe Ihnen zur Verfügung ſtehen. Bon J. Hübner. 


Skulsehus, Magdeburg 81. 787 Zweite verbeſſerte Auflage. Preis 
— — Te 3,70 Mark franko. 


| Der Verfaſſer, zugleich prat- 
tiſcher Imker und ſcharfer Be⸗ 
| obachter, gibt hier äußerſt wich⸗ 
tige Schlußfolgerungen die all⸗ 


© 60 | 
i onigg q er gemeine Beobachtung verdienen. 
Er — Probenummer und Bücher⸗ 


verzeichnis koſtenfrei. 743 
rößere Poſten (weiß. Glas mit Weißblechdeckel) Zu verkaufen 
1, 1 und 2 Pfund abzugeben. 800 Gut erhaltene 


Glasgrosshandl. Friedr. Zickwolf Honigschleuder 


ó 55 (Seitenantrieb) für 3 Rähmchen 
Frankfurt a. Main — Süd. bd. maß 802 
Fridolin Ganter, 
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8 wegen 9 Si e S enieb 
Pavillon 


mit den leeren Bienenwohnungen 
und noch andere Imkereigeräte. 


Martin Zöllinger, 
Angeltürn, bei Boxberg. 


Wachs 


Preßrückſtände, Raas, alte 
Waben kauft 695 


Nordd. Honig- u. Wachs werk, 
G. m. b. H., Visselhövede. 


Beſte Anleitung f. Anfänger! | 
Schleswig- Holſteiniſches] , Fabrikant Jofet K 
Hienenbüdlein = ace (Bade 
3. e, lieh Sen ae 57 Lesen Sie 00 deuische Biene noch f 


vom Preuß. Landw.⸗Miniſterium. Dann beſtellen Sie ſofort vom Verlag R. Vogel, E 

Für 2.70 Mk. zu beziehen von (Poſtſchließfach 270 eine —— Sie ve 
J. Möller, Faulück Neichhaltigkeit und dem Neuen was geboten wird, übe 
bei Rabentirhen, 629 Jeder Lefer erhält mit der Zeitung das Lehrbuch 
— Imker“ in Lieferungen gratis. Jährl. Bezugspreis f. De r. 


ittelmünde! Biete ab Lager, fofort lieferbar an: | 
Mi ielbfigegoffene 1 Id. (Sonjervenglä iſer mit Gummi 


wände in bekannter 
Tagespreiſen. Nehme 2 — eng / I Lir. weit / 1 1. 2 gi 
p. St. 4 2,50 2,75 4 2,75 3.— 350 9,7 


Selbfrander A 


auf, wenn Sie einmal 5 
und bequeme Handha 
kennen. — Der „Bullan 5 
5 ätiger Raucher hat jat 

eziehen von allen beie 
Nerdlegeſchäfeen oder welk 


völker u. Schwärme in Zahlung. 


laſſen alter Waben (Ci 

„Ausluſt A er Baben Einmachglüſer su f — a 

aus jedem Quantum Wachs em- Inhalt 4 5 10 Str. 

pfehle mich beſtens. 593 b 5 — — | — 3 
eser. A. Götzelmann, Wertheim a. 


künden Kunſtwabe 


Hauptlehrer ee aus garantiert reinem Bienenwachs fabriziert in TA 
. Jol. Kindler, apg 
13 Bienenvölker Fabrikation von Kunſtwaben und E f 
bie mit bte ‚teuren B 

au kaufen a Raucher Safe d 
Karl Klotz 785 Packung zur 3-wöchigen Kur 6 M., Rache N 
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Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. Satzungen des Badiſchen Landesvereins 
| erg v. B. Zur Lage. — Monatsbild. — Abhandlungen: Die badifche 
aſſenzucht. Zur Faulbrutbekämpfung. Der Steinachtäler. — Rundſchau: Zur dies- 
jährigen Zuckerverſorgung. Entweiſelung und Rückgabe des Schwarmes. Zu Beginn 
der Haupttracht. Das Abſperren der Königin. Gute Ratſchläge zur Unterdrückung der 
rut. Über Maßnahmen fürs Wandern der Bienen. Mittelwandnot. Beſchleunig⸗ 
ung des Brutgeſchäftes. Dzierzon⸗Dickel. Die beſte und dauerhafteſte Umfriedigung 
für den Bienenſtand. Für den Garten. Kenntnis der Bienenweide. Berichtigung. — 
Bermiſchtes: Zur Küderli⸗Wage. Bewegliche Abſtandſtreifen. Einfachwandige Beuten. 
Imkerfragen. — Bezirksberichte. — Beſprechungen und Mitteilungen. — Anzeigen. 


Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


1. Hauplverſammlung betr. Anträge für die Hauptverſammlung 
ſind nicht eingekommen. Die Tagesordnung wird daher nicht geändert. 

2. Königinzucht betr. Da Herr Klem erkrankt war und pog der 
Schonung bedarf, fallen feine Königinzuchtkurſe aus. Die beitellten Raſſe⸗ 
me werden, ſoweit möglich, von der Zuchtſtelle des Herrn Danner 
und dem Hauptzuchtplatz geliefert. N 

3. Satzungsentwurf betr. Nachſtehend bringen wir einen Entwurf 
der neu bearbeiteten Satzungen zur Kenntnis aller Imker und bitten dringend, 
. Abänderungsvorſchläge möglichſt bald an den Unterzeichneten ein⸗ 
zuſenden. 

Gernsbach, 10. Mai 1920. Der I. Vorſtand: Möſſinger. 


Satzungen des Badiſchen Landesvereins für Bienenzucht e. V. 
(Entwurf.) 
I. Name, Sitz und Zweck des Vereins. ö 
1. Unter dem Namen „Badiſcher Landesverein für Bienenzucht“ beſteh 
ein Verein, der durch Eintragung in das Vereinsregiſter des Amtsgerichts 
Karlsruhe die Rechtsfähigkeit erlangt hat. | 
2. Sitz des Vereins ift Karlsruhe. à 
3. Der Verein bezweckt die Förderung der Bienenzucht. Er ſucht dies 
zu erreichen: durch Herausgabe des Vereinsblattes „Die Biene und ihre 
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Budi durch Beſchaffung von Lehrmitteln und durch Haltung einer den 
itgliedern zur Verfügung ſtehenden Bücherei; durch Verſammlungen, 
Vorträge, Imkerkurſe und bienenwirtſchaftliche Ausſtellungen mit Auszeichn ung 
hervorragender Leiſtungen nach näheren Beſtimmungen; durch Maßnahmen 
ge en die jeuchenariigen Bienenkrankheiten; durch Förderung der Ber: 

eſſerungszucht; durch Ausbau der Bienenweide; durch Beſchaffung von 

uttermitteln; durch Beäfung und Verbeſſerung der Bienenwohnungen und 

eräte; durch ee er Wanderimkerei; durch Regelung des Honig; 
abſatzes und Bekämpfung der dag el und lin durch Aufklärung in der 
Tagespreſſe und durch andere nach Zeit und Umſtänden erforderliche Maß⸗ 
nahmen zur Förderung der Bienenzucht. 


II. Mitgliedſchaft. | 
4. Der Landesverein fegt fih aus den Bezirksvereinen zuſammen. 


5. Jeder Bezirksverein, der dem Landes verein neu beizutreten wünſcht, 
muß mindeſtens 50 Mitglieder zählen. Er hat fiğ dem Vorſtand des 
Landesvereins anzumelden. Dabei ſind die etwaigen Satzungen und die 
Mitgliederliſte unter Bezeichnung der Vorſtandsmitglieder mit der Erklärung. 
daß er die Satzungen des Landesvereins anerkennt, vorzulegen. 

Die Aufnahme geſchieht durch den Geſamtvorſtand. Die Mitgliedſchaft 
beginnt mit der Zahlung des laufenden Jahresbeitrags. 

6. Die Bezirks vereinsmitglieder erhalten im folgenden näher bezeichnete 
Rechte beim Landesverein. Der Bezirksverein hat Anderungen ſeines Mit⸗ 
gliederſtandes jeweils auf den 1. des Monats dem Rechner des Landes⸗ 
vereins mitzuteilen. Für Mitglieder, die nach dem 1. Juni eintreten, iſt 
mit der Anmeldung zugleich der Jahresbeitrag einzuſenden. 

7. Etwaige Satzungen eines Bezirksvereins und deren Anderungen be⸗ 
dürfen der Genehmigung des Geſamtvorſtandes. Anderungen in der Zu⸗ 
ſammenſetzung des orſtandes ſind dem Landesverein alsbald anmgeigen 

Die Bezirksvereine verwalten die Angelegenheiten ihrer Bezirke inner- 

alb der durch die Satzungen des Landes vereins gezogenen Grenzen nach 
aßgabe etwaiger Satzungen. | | 

8. Zum Ehrenmitglied des Landesvereins kann durch den Geſamt⸗ 
vorſtand ernannt werden, wer ſich um die Bienenzucht beſonders ver dient 

emacht hat. Die Ehrenmitglieder des Landes vereins haben alle Rechte 
ber Bezirksvereinsmitglieder, ſind aber zu Beiträgen nicht verpflichtet. 

9. Jedes Einzelmitglied eines Bezirksvereins ift zu allen Amtern des 
Landesvereins wählbar. Es iſt weiter berechtigt: zun freien Bezug des 
Vereinsblattes, der Satzung des Landesvereins ſowie der Richtlinien der 
Arbeitsgruppen, zur Benützung der Bücherei, zum Tragen des Vereinsab⸗ 
zeichens und zur Mitwirkung in der Hauptverſammlung des Landes vereins. 

10. Jeder Bezirksverein iſt verpflichtet, einen von der Hauptverſammlung 
des Landesvereins feſtgeſetzten 9 eitrag vor dem 1. Juni für jedes 
ſeiner Mitglieder an den Rechner des Landesvereins abzuliefern. 

11. Die Mitgliedſchaft erliſcht durch freiwilligen Austritt auf Schluß 
des ae oder durch Ausſchluß durch den Geſamtvorſtand. Dieſer 
hat die Asia ießung in der nächſten Hauptverſammlung * verantworten. 
Dem Ausgeſchloſſenen ſteht das Recht der Berufung an die nächſte Haupt⸗ 
verſammlung zu. Die Berufung hat keine aufſchiebende Wirkung. Cs 
iſt ihr ſtattzugeben, wenn Zweidrittel der Stimmberechtigten dies verlangen. 
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Der Rechtsweg über die Gründe der Ausſchließung ift unzuläſſig. Mit 
der Mitgliedſchaft beim Bezirksverein endigen zugleich alle Rechte beim 
Landesverein. Ein Anſpruch auf Rückerſatz von Beiträgen oder anderen 
Leiſtungen iſt ausgeſchloſſen. 


III. Gliederung des Vereins. 
A. Hauptverſammlung. | 


12. Die Hauptverfammlung ift die Vertreterverſammlung der Bezirks⸗ 
vereine. Sie tritt alle pe Jahre zuſammen. Die Einladung erfolgt im 
Vereinsblatt auf Grund eines Beſchluſſes des Geſamtvorſtandes. Mit 
der Hauptverſammlung kann eine bienenwirtſchaftliche Ausſtellung ver⸗ 
bunden werden. 

13. Anträge zur Hauptverſammlung können ſtellen: Der Geſamtvorſtand, 
die Bezirksvereine und deren Mitglieder, letztere durch Vermittlung — 
Bezirksvereins. Die Anträge ſind bis zum 1. April des betreffenden Jahres 
an den Vorſtand des Landesvereins mit kurzer Begründung einzureichen. 
Alle Anträge müſſen ſo zeitig in dem Vereinsblatt bekannt gegeben werden, 
daß eine Stellungnahme dazu in den Bezirksvereinen möglich iſt. 


Die Tagesordnung muß mindeſtens vier Wochen vor der Hauptver⸗ 
ſammlung im Vereinsblatt veröffentlicht werden. Nach dem 1. April ein⸗ 
gehende Anträge können behandelt werden, wenn die Hauptverſammlung 
die . anerkennt. 

14. Außerordentliche Hauptverſammlungen müſſen von einem Drittel 
der Bezirksvereine, können aber nach dem Ermeſſen des Geſamtvorſtandes 
jederzeit berufen werden. Zwiſchen Bekanntmachung und Verſammlung 
muß mindeſtens ein Zeitraum von zwei Wochen liegen. 


15. Über den Verlauf der Hauptverſammlungen, ſowie der Sitzungen 
des Geſamtvorſtandes und der etwaigen Arbeitsgruppen ſind Berichte ab⸗ 
zufaſſen. Der Bericht der Hauptverſammlung iſt, nachdem er vorgeleſen 
und genehmigt wurde, vom Vorſitzenden und drei Bezirksvereinsmitgliedern 
zu unterzeichnen. Damit erlangt er volle Beweiskraft. Die Berichte über 
die Sitzungen des Geſamtvorflandes find von allen anweſenden Mitgliedern 
zu unter ſchreiben. Berichte der Hauptverſammlung und der Vorſtands⸗ 
ſitzungen find auszugsweiſe zu veröffentlichen. . 

16. Die Hauptverſammlung erledigt den Rechenſchaftsbericht des Ge⸗ 
ſamtvorſtandes, die Verbeſcheidung von jeweils zwei abgeſchloſſenen 5 — 
rechnungen, die Beratung des Voranſchlags, die Feſtſetzung der Jahres⸗ 
beiträge, ſowie die Wahl des Geſamtvorſtandes mit Ausnahme der Kreis⸗ 
beiräte. Sie genehmigt die Vereinsſatzung und jede Veränderung derſelben, 

ätigt die vom Geſamtvorſtand getroffenen Anordnungen und die von 
den Arbeitsobmännern aufgeſtellten Richtlinien. Bei allen Beſchlüſſen 
entſcheidet die einfache Stimmen mehrheit, bei Stimmengleichheit die Stimme 
des Vorſitzenden. 

‚ 17. Stimmberechtigt bei den Wahlen und den Beſchlüſſen find die 
Mitglieder des Geſamtvorſtandes, die Bezirksvorſtände oder deren ſchriftlich 
bevollmächtigte Vertreter. Jeder Bezirksverein hat wenigſtens eine Stimme, 
beträgt die Mitgliederzahl mehr als 50, ſo erhöht ſich die Stimmenzahl 
für je weitere 50 Mitglieder um eine Stimme. 

„18. Der Landesverein übernimmt zu der Hauptverſammlung die 
Reiſekoſten für einen Vertreter jedes Bezirksvereins auf die Hauptlaffe 
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Die Wahlen finden unmittelbar durch geheime ſchriftliche Abitimmur: 
ſtalt, wenn nicht die Hauptverſammlung im einzelnen Falle einſtimmig 
anders beſchließt. Es entſcheidet bei allen Wahlen die einfache Stimmen- 
mehrheit, bei Stimmengleichheit das Los. 


B. Vorſtand. 


19. Der Geſamtvorſtand leitet den Verein nach den Beſchlüſſen der 
Hauptverſammlung. Er ſetzt ſich zuſammen aus dem Vorſitzenden, dem 
Schriftleiter, dem Rechner und dem Schriftführer, aus den Obmännern der 
Arbeitsgruppen und den Kreisbeiräten. 

20. Der Vorſitzende vertritt den Landesverein bei Behörden und 
Gerichten. Er 1 Einnahmen und Ausgaben an und nimmt jährlich 
mindeſtens einmal beim Rechner einen Kaſſenſturz vor oder beauftragt hier⸗ 
mit ein anderes Vorſtandsmitglied. Er beruft die Hauptverſammlung im 
Namen des Geſamtvorſtandes und vollzieht die Beſchlüſſe derſelben. Er 
kann außerordemliche Ausgaben im Betrage bis zu fünfhundert Mark dem 
Rechner zur Bezahlung anweiſen. 

21. Der Schriftleiter gibt das Vereins blatt am 1. jeden Monats heraus 
und iſt für deſſen Inhalt nach Maßgabe des Preßgeſetzes verantwortlich 
2 jede Nummer vor Drucklegung dem Vorſitzenden zur Kenntnis nahm 
vorzulegen. 

22. Der Rechner beſorgt die Kaſſengeſchäfte, führt die Mitgliederliſte 
und verſendet das Vereinsblatt. Er legt jeweils vor Ablauf der erſten 
drei Monate des neuen Jahres die geſtellte Rechnung des abgelaufenen 
Jahres dem Geſamtvorſtand zur Prüfung vor, vollzieht Einnahmen und 
Ausgaben gemäß der Satzung und den Beſchlüſſen der Hauptverſammlung 
Andere Einnahmen und Ausgaben bedürfen der Anweiſung durch den 
Vorſitzenden. 

Die geſtellte Jahresrechnung wird durch den vom Geſamtvorſtand zu 
beſtimmenden Rechnungsprüfer geprüft und einen Monat lang beim Rechner 
zur 1 der Bezirksvereinsmitglieder aufgelegt. Die Auflegung iſt im 
Vereinsblatt rechtzeitig bekannt zu geben. 

23. Der Schriftführer faßt bei allen Verhandlungen die Berichte ab 
und bereitet die Wahlen vor. Der Geſamtvorſtand kann ihm die Führung 
der Mitgliederliſte und den Verſand des Vereinsblattes übertragen. 

24. Arbeitsobmänner werden zunächſt für folgende Zwecke beſtimmt 
Bücherei, Unterricht, Krankheits bekämpfung, Verbeſſerungszucht, Bienenweide, 
Wohnungen und Geräte, Wachsbezug, Honigabjag und Belämpfung der 
Honigfälſchungen, Bienenfütterung, Werbearbeit und Aufklärung, andere 
nach Zeit und Ort erforderliche Maßnahmen z. B. Ausſtellungen. 

25. Jeder Arbeitsobmann arbeitet für ſein Gebiet Richtlinien aus, die 


durch den Geſamtvorſtand und die gitenden sind dieß zu genehmigen find. 
e 


Nach Gegenzeichnung durch den Vorſitzenden find diefe Richtlinien für alle 
Bezirksvereine und deren Mitglieder verbindlich. Jeder Arbeitsobmann if 


für ſein Gebiet verantwortlich und berechtigt, ſich Mitarbeiter beizuziehen. Die 


Beigezogenen erhalten auf Vorſchlag des Obmanns angemeſſene Vergütung. 
26. Die Kreisbeiräte haben in erſter Linie das Geſamtwohl der Bienen- 
zucht zu wahren, ſodann vertreten fie die beſonderen Belange ihrer Gaue 
27. Der Vorſitzende, Schriftleiter, Rechner, Schriftführer und die Arbeits- 
obmänner werden unmittelbar und geheim auf vier Jahre von der Haupi⸗ 


ER 
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erſammlung gewählt. Das Vorſchlagsrecht haben der Geſamtvorſtand 
nd die Bezirksvereine. 

Die Kreisbeiräte und ihre Stellvertreter werden von ihren Gauen 
nmittelbar geheim von den anweſenden Bezirksvereinsmitgliedern auf Bezirks⸗ 
ereinsverſammlungen jeweils innerhalb dreier Monate nach der Haupte 
erſammlung des Landesvereins gewählt. Bis zur vollzogenen Neuwahl 
leiben die ſeitherigen Kreisbeiräte im Amt. Einzelheiten über die Wahl 
eftimmt die von der Hauptverſammlung zu genehmigende Wahlordnung. 

28. Jedes Mitglied kann nur in einer Eigenſchaft dem Geſamtvorſtand 
mgehören. Etwa mehrfach Gewählte haben ih am Schluſſe der Wahl- 
ſandlung zu entſcheiden, welches Amt fie antreten wollen. Die Nachwahlen 
ind alsbald vorzunehmen. | 

29. Sämtliche Vorſtandsmitglieder üben ihre Tätigkeit nach Recht und 
gewiſſen aus. Sie find dafür dem Geſamtvorſtand und der Haupt- 
erfammlung verantwortlich. 

30. Jedes Vorſtandsmitglied, außer den Kreisbeiräten, hat das Recht, 
ich auf die Dauer von jeweils einem Monat durch ein ihm geeignet ſcheinen⸗ 
des Vorſtandsmitglied vertreten zu laffen. Beſteht die Unmöglichkeit dor 
Ernennung, fo 16 5 der Vorfitzende einen Vertreter. Die Koſten der 
Vertretung trägt der Landesverein. 

31. Bei wichtigen Gründen kann der Geſamtvorſtand ein Vorſtands⸗ 
mitglied ſeines Amtes vorläufig entheben. Endgültig entſcheidet die Haupt⸗ 
verfammlung. Zur Enthebung find Zweidrittel der Stimmen erforderlich. 
Dabei darf kein Vorſtandsmitglied ſeine Stimme abgeben, ohne zuvor den 
zu Enthebenden mündlich oder ſchriftlich angehört zu haben. Für das 
enthobene Mitglied beſtimmt der Geſamtvorſtand bis zur nächſten Haupt⸗ 
verſammlung einen Vertreter. Dasſelbe geſchieht, wenn der in Abſchnitt 30 
vorgeſehene Zeitraum von einem Monat überfchritten wird. 

32. Der Vorſitzende, der Schriftleiter, der Rechner und der Schrift⸗ 
führer erhalten ein von der „ feſtzuſetzendes i 
Die Arbeitsobmänner erhalten eine ihrer Tätigkeit entſprechende Entſchädigung. 
Dieſe wird von dem Geſamtvorſtand feſtgeſetzt. Sämtlichen Vorſtands⸗ 
mitgliedern werden die Reiſekoſten vergütet. Sie erhalten ferner für ihre 
Tätigkeit bei Verſammlungen, Sitzungen und Vertretungen eine vom Geſamt⸗ 
vorſtand feſtzuſetzende Tagesgebühr. Dieſelben Gebühren ſtehen einem aus 
beſonderen Gründen der Zahl der Bezirksvereinsmitglieder entnommenen 
Abgeordneten zu. 

33. Der Geſamtvorſtand ſoll innerhalb zweier Jahre mindeſtens drei⸗ 
mal zuſammentreten. Er kann nach dem Ermeſſen des Vorſttzenden öfter 
berufen werden. Dies muß erfolgen, wenn ein Drittel des Geſamtvorſtandes 
es ſchriftlich verlangt. 

34. Der Geſamtvorſtand nimmt die Abhör der Rechnung für das ab⸗ 
gelaufene Jahr vor und ſtellt den Voranſchlag für das folgende auf. Er 
ſetzt die Abhaltung der Hauptverſammlung und deren 5 feſt. 
Er ſchließt für Druck und Verſand des Vereinsblattes ee ab und 
bewilligt außerordentliche Ausgaben bis zur Höhe von 3000 M. Solche 
Bewilligungen ſind in der nächſten Hauptverſammlung zu begründen. Er 
beſorgt die Aufnahme und den Ausschluß von Bezirks dereinen. Er 1 für 
die Ausſtellungen auf Grund der von der Hauptverſammlung genehmigten 
Preisordnung Preiſe feſt und wählt die Preisrichter unter Berückſichtigung 
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der Vorſchläge der Bezirksvereine. Er ernennt Abgeordnete zu 1 
Berfammlungen und andere, die Belange des desvereins berührende 
Veranſtaltungen. Beim Ausſcheiden von Vorſtandsmitgliedern beſtimmt rn 
deren Vertreter bis zur nächſten Hauptverſammlung, ſoweit ſol che nicht 
Thon durch die Wahlen vorgeſehen find. Er fol weitere, in den Satzun 
nicht vorgeſehene, den Zwecken des Landesvereins dienlich erſcheinende Aui- 
gaben Ben und verfolgen.! 

35. Der nn ift beſchlußfähig, wenn die Hälfte der Mir- 
glieder anweſend iſt. Die en erfolgt nach einfacher Stimmen⸗ 
mehrheit, bei Stimmengleichheit entſcheidet die Stimme des Vorſitzenden 
In beſonderen Fällen kann an Stelle der Zuſammenkunft nach dem Er⸗ 
meſſen des Vorſitzenden der Briefverkehr, ſowie die Verſtändigung durch 
den Fernſprecher treten. Der 0 darf bei dieſer Art der Erledigung 
einen Beſchluß des Geſamtvorſtandes als giltig annehmen, wenn Dreiviertel 
aller Stimmen vorliegen. | 

IV. Das Vereinsvermögen. | 

36. Über das Vermögen ift vom Rechner ein Verzeichnis zu führen. 
Die Zu- und Abgänge find fortlaufend einzutragen. Die Arbeitsobmänner 
7 außerdem ein beſonderes Verzeichnis. Wertpapiere, Barbeſtand und 

ie Bücher des Rechners ſind feuerſicher aufzubewahren. Die Wertpapiere 
müſſen unter doppelten Verſchluß. Einen Schlüfſel hat der Vorſitzende 
den andern der Rechner. 

V. Auflöſung des Vereins. 

37. Der Verein gilt als aufgelöſt, wenn er weniger als fünf Bezirls⸗ 
vereine zählt. Er kann aufgelöſt werden, wenn in der Hauptverſammlung 
Dreiviertel der Eimmbereätigen dies beſchließen. Über die Verwendung 
des Vermögens beſtimmt die letzte Hauptverſammlung. Es ſoll einem 
ähnlichen Zwecke zugeführt werden. 

VI. Schiedsgericht. | 

38. Bei allen Streitigkeiten zwiſchen Landesverein und Bezirksvereinen 

Landesverein und Mitgliedern eines Bezirksvereins entſcheidet in Vereins 
angelegenheiten an Stelle der bürgerlichen Gerichte ein Schiedsgericht im 
Sinne der Zivilprozeßordnung. Zu dieſem Schiedsgericht ernennt jede 

Partei einen Schiedsrichter; die beiden Ernannten wählen einen Obmann. 

Vorſtehende Satzungen find beim Amtsgericht Karlsruhe in das 
Vereinsregiſter einzutragen. | | 


Im Anſchluß an obigen Satzungsentwurf geben wir die vorläufige 
Einteilung des Landesvereins in Imkerkreiſe bekannt mit dem Hinzufügen, 
daß da, wo die Zuteilung etwaige Verkehrsſchwierigkeiten bieten ſollte, 
Wünſche der Bezirksvereine an Herrn Schüßler in Welſchneureut bei 
Karlsruhe durch den Bezirksvereinsvorſtand gerichtet werden mögen. Dir 
beigeſetzten Zahlen bedeuten den Mitgliederſtand am 1. Mai 1920. 

I. Imkerkreis = 11 Bezirks⸗Vereine 1709 Mitglieder: Aachtal 155, 
Engen 238, Heuberg 86, Höri 38, Konſtanz 212, Linzgau 151, Meßkirch 132 
Oberlinzgau 104, Randen 137, Stockach 205, Überlingen 255. 

II. Imkerkreis = 12 Bezirks⸗Vereine 1926 Mitglieder: Bregtal 112, 
Brigachtal (oberes) 104, Brigachtal (unteres) 84, Donaueſchingen 369. 
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Hornberg 140, Neuſtadt 294, Schenkenzell 59, Schiltach 189, Tennenbronn 74, 
Triberg 87, Villingen 216, Wolfach 198. 

III. Imkerkreis — 15 Bezirls⸗Vereine 1873 Mitglieder: Bad. Ahein- 
felden 143, Bonndorf 118, Brendener Berg 17, Hauenſtein 392, Heidegg 55, 
Klettgau 105, Küſſaburg 85, St. Blaſien 86, Schlüchttal 87, Schönau 197, 
Todtmoos 84, Waldshut 256, Wehr 69, Wehratal 139, Wutachtal 140. 

V. Imkerkreis = 10 Bezirks⸗Vereine 1901 Mitglieder: Breiſach 130, 
Kandern 190, Lörrach 108, Markgräfler 186, Müllheim 246, Münſtertal 211, 
Staufen 304, Sulzburg 90, Weilertal 96, Wieſentäler 400. 


V. Imkerkreis = 10 Bezirks⸗Vereine 1876 Mitglieder: Breisgau 543, 
Emmendingen 388, Ettenheim 178, Mittelelztal 142. Oberelztal 127, 
a. Obertal 55, St. Peter 150, Unterſimonswald 108, Waldkirch 156, 

a g 

VI. Imkerkreis = 12 Bezirks Vereine 2027 Mitglieder: Gengenbach 239, 
Gutachtal 74, Haslach 241, Kenzingen 105, Lahr 273, Nordrach 97, 
Oberharmersbach 88, Ortenau 531, Kirnbach 61, Riedverein 87, Schutter⸗ 
tal 120, Zell a. H. 111. | 

VII. Imkerkreis — 10 Bezirks⸗Vereine 1831 Mitalieder: Achern 173, 
Achern Ort 77, Baden 238, Bühl 422, Gaggenau 176, Gernsbach 239, 
Kehl 118, Oberkirch 268, Renchtal oberes 63, Renchtal unteres 67. 


VIII. Imkerkreis = 13 Bezirks⸗Vereine 1670 Mitglieder: Bretten 166, 
Durlach 143, Ettlingen 152, Eutingen 45, Karlsruhe 270, Kuppenheim 109, 
Langenalb 68, Nagoldtal 32, Oberpfinzgau 52, Pforzheim 237, Pfinztal 78, 
Raſtatt 86, Würmgau 132. | 

IX. Imkerkreis — 14 Bezirks⸗Vereine 1571 Mitglieder: Bruchſal 80, 
Eppingen 116, Heidelberg 247, Kraichbach 52, Lachsbachtal 26, Mannheim 160, 
Neckarbiſchofsheim 105, Philippsburg 104, Schwetzingen 116, Sinsheim 170, 
Steinachtal 27, Steinachtal (unteres) 22, Weinheim 227, Wiesloch 119. 

X. Imkerkreis — 14 Befßirks⸗Vereine 1711 Mitglieder: Adelsheim 141, 
Ahorn⸗Brehmbach 58, Boxberg 94, Buchen 212, Eberbach 208, Kirnau 90, 
Krautheim 104, Külsheim 54, Mosbach 250, Mudau 87, Neudenau 43, 
Taubergrund 172, Welztal 64, Wertheim 134. 

Geſamtmitgliederzahl = 18 016. 


Zur Lage. 
Die Herren Dr. Zaiß und Klingert halten z. Zt. im Lande Verſammlungen 
ab, in denen fie für Reformen in unſerer Landes vereinsorganiſation werben. 


wieder bringen. Entweder Be e dem Vorſtand nicht, ya wollen ihm 
„ daß der 8 ſchließli | 
I e en mit, 
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Arbeitsgruppe für Faulbrutbekämpfung mit Herrn Falk als Obmann, daß wir 
eine Zuckervermittelungsſtelle mit Herrn Kall als Obmann, daß wir eine Honig⸗ 
ausgleichſtelle mit Herrn Schüßler als Obmann, daß wir eine Arbeitsgruppe für 
Berbeſſerung der Bienenweide mit Herrn Kautzmann als Obmann, daß wir eine 
Arbeitsgruppe für Förderung der Raſſenzucht mit Herrn Roth als Obmann, 
daß wir eine Arbeitsgruppe für Hebung der Wanderimterei mit Herrn Kall als 
Obmann ſchon ſeit 3 Jahren befigen? Dieſe Einrichtung hat ſich in der Tat ſehr 
bewährt, und es beſteht kein Hindernis, ſie auch in den Satzungen zu verankern. 

Wenn uns vorgehalten wird, daß nicht immer die rechten Männer als 
Obmänger ernannt worden find, daß dies insbeſondere vom Qbmann der Arbeits- 

pe für Bekämpfung der Faulbrut der Fall fet, fo fei demgegenüber feſtgeſtellt: 
e Obmänner haben lic in ihrem Amte reſtlos bewährt und haben allen 
Anforderungen, auch den größen, vollauf genügt. Insbeſondere ift die Tätigkeit 
und Tüchtigkeit unſeres Faulbrutſach oerſtändigen und feines Mitarbeiters Klem 
unantaſtbar. Wenn dem entgegengehalten wird, nur ein Arzt könne hier Sach⸗ 
verſtändiger ſein, ſo müſſen wir ſagen: Es ſtand uns in der Zeit, in der wir 
durch Herrn Gerathewohls Tod vor eine ſchwere Lücke geſtellt wurden, eben kein 
Arzt zur Verfügung und Herrn Falks Tochter, die yem Vater wacker zur Seite 
ſteht, hat das ärztliche Examen mit ſehr gut und ihr Doktorexamen mit Aus⸗ 
zeichnung beſtanden. Ich könnte auch Hente keine beſſere Wahl treffen; denn ich 
kenne keinen Arzt, der dieſe Noten auf weiſen kann. Daß wir jetzt, wo der Krieg 
zu Ende und die Auswahl unter den Imkern größer iſt, unſere Arbeitsgrup 
wo nötig erweitern und vielleicht auch da und dort anders beſetzen können, gere 
uns ſelbſt zur Freude, und für Anregungen in dieſem Sinne ift der Geſamt⸗ 
vorſtand dankbar. l 

es kommt aber darauf un, daß nicht Leute berufen werden, die nur das Ziel 
im Auge haben und nicht einen entſprechenden Weg gehen können; vielmehr müſſen 
wir Leute haben, die ſich in unſere Verhältniſſe fügen, mit unſeren Mitteln rechnen 
und dabei das beſtmögliche leiſten können. Wir find nun einmal beſchränkt in 
unſern Mitteln und wehe dem Vorſtand, der vor lauter Zielen und Aufgaben 
den finanziellen Boden unter den Füßen verliert! Es iſt leicht zu ſagen, dies 
und jenes muß anders gemacht werden; aber viel ſchwerer iſt, einen gangbaren 
Weg dazu zu finden. 

Ein ganz verkehrter Weg ſcheint mir aber der zu fein, daß die Arbeit 
obmänner ganz losgelöſt von der Vereine leitung arbeiten folen. In jeder Organi: 
ſation, mag ſie heißen wie ſie will, muß Ordnung ſein. Alle Fäden der Organiſation 
müſſen an einem Punkte zuſammenlaufen, wenn anders der Wagen in ruhigem 
Geleiſe fahren ſoll. Wer das jetzt noch nicht geſehen und gelernt hat, dem iſt 
einfach nicht zu helfen. | 

Ich glaube, ruhig fagen zu können, daß die Uebung des Geſamtvor ſtands, 
die uns ſo ſchöne Erfolge gebracht hat, ſich ſehr bewährt hat, und ich 1 
das Urteil in allen dieſen Fragen getroft der Hauplverſammlung. Ich habe 
Verkehr mit den zur Hauptverſammlung berufenen Vertretern der Bezirksvereine 
immer nur den Eindruck gehabt, daß fie faſt ausnahmslos die Tätigkeit der Vereins 
leitung anerkennen und daß fie auch ohne Propagandareden in der Lage find, 
zu beurteilen, ob die Vereinsleitung ihrer Aufgabe gewachſen iſt oder nicht. 


2s iſt daher tief bedauerlich, daß man in Verſammlungen, wo ſich in der 
Haupt Loh nur die Jmler zuſammenfinden, die mit der Vereinsleitung nicht in 
engere Berührung kommen und nicht über die Einzelheiten unt et find, 
Reden hält, die ein ganz falſches Bild über die Vereinsleitung geben müſſen. 
Auch unſerer Bienenzucht tut jetzt Arbeit und Einigkeit bitter not; wir wollen 
bei dem Lob, das uns Profeſſor Dr. Zander in einem Brief an Herrn Klem 
eſpendet hat, daß wir z. Zt. an der Spitze der Imkerei marſchieren — 

en bleiben, ſondern wir wollen vorwärts und aufwärts ſtreben; aber 
wollen nicht den Boden unter den Füßen verlieren. Möſſinger. 
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Monatsbild. | 
In der Rhein- Früher griff man nach der Frühlings⸗ 
ebene, am See volltracht gern gr künſtlichen Ber- 
und im Hügel⸗ mehrung. Auf Ständen mit ſtarken 
land geht die Völkern wurden als Erſatz für ausge⸗ 
enge bliebene Schwärme mit Vorliebe Ab⸗ 
nun bald zu leger gemacht. Heute kann man nur 


1 ua. ift 
es frag ge⸗ 
2 ob 7 

onigernte Des 
friedigend aus⸗ 
fallen wird. Der 
er erſten Hälfte 
nicht gut mit nas. Kalte Nächte und 
kühle, windige Tage übten auf das 
Honigen einen ſehr ungünſtigen Einfluß 
aus. Es war nur gut, daß ſich von der 
Reps- und der Obnbläte ſchon reichlich 
Honig in den Stöcken befand. 


Auf ſehr vielen EN er Betriebszeit 
Ständen R — een. | zeigen folte, daß 

ſchwärmten die ' i: W Pl ie 

Bienen trog 8 uberflüſſig war. 
ihrer mageren | Wie der Mai, 
Ausbeute luſtig fo ift auch der 
weiter. Nun ware Juni ein Hanpt⸗ 
es aber für tracht⸗ monat für das 
los werdende Züchten. Ge⸗ 
Gegenden über- meint i hier 
genug. Es heißt mit Züchten a ber 

zwar: „Ein sg nicht nur etwa 
Schwarm im die Verbeſſerung 
Sun’, ein fettes des Zucht⸗ 
Huhn. Das mag materials durch 
für die Zeit rich⸗ Wahlzucht oder 
tig geweſen ſein, | dadurch, daß 
in der dieſer Reife Zellen an der Wabenkante. man Raſſezucht 
Spruch entſtan⸗ + Durch Celluloidröhrchen geſchützt. anf Belegſtellen 
den iſt. Damals 


ber e etation ins G wir ſie 
dieſes Jahr haben, dann wird der Juni: 
ſchwarm ſicher zum Sorgenſchwarm. 


raten: Laſſet die Hände davon! Jetzt 
gilt es hauptſächlich, das, was man hat, 
möglichſt zu erhalten. Noch wiſſen wir 
nicht, ob die Standvölker nicht ſchon im 
Juni gefüttert werden müſſen, ob eine 
zweite Tracht ergiebig wird, ob der 
Wald honigt. Noch kann man nur mit 
Sorgen an die Einwinterung denken, 
denn das, was an Zucker bis jetzt be⸗ 
willigt wurde, reicht in einem geringen 
Jahre allenfalls 


mit . 
tem Zuchtſtoff und Dröhnerich betreibt. 
Wohl denkt man bei dem Wort „Züchten“ 
in erſter Reihe an die Königin zucht, im 
weiteſten Sinne gehört dazu aber auch 
die Pflege der Schwärme, der abge⸗ 
ſchwärmten Mutiervölker, . 
die richtige Ausführung all der Maß⸗ 
nahmen, die zum weiteren Gedeihen 
der Bienenvölker erſorderlich find. Man 
beneidet dieſen und jenen um feine 
Erſolge, man bedenkt aber nicht, daß 
man in den Erfolgen zum großen 
Teil die Ergebniſſe einer Summe 
ſorgfältiger und ſachkundiger Ar⸗ 
beiten vor fh Hat. Ein rechter 
Bienenzüchter ſchenkt insbeſondere der 


— 
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Königin, der Seele des Boles, fein 
volles Augenmerk. 
Ohne Königinzucht und Königin⸗ 
erneuerung geht es auf die Dauer nicht. 
Meinſt du aber, du müßteſt unbedingt 
eim Kunſtzüchter fein? Setze gegebenen- 
alls e achſchwärmchen über das 
Boll, das nicht vorwärts kommt. Fange 
fpäter die alte 1155 5 unten aus und 
vereinige. Entweiſle dort den notoriſchen 
Nichtsnutz und füge ihm am andern 
Abend eine reife Weiſelzelle ins Brut⸗ 
neſt ein. Vielleicht hilft dir dein Nach⸗ 
bar damit aus. Emnimm dem Stocke, 
on be 15 * Er 
w „die Kön 
und Alb. damit im 
bienendicht abgeſchloſ⸗ 
ſenen Honigraum vor⸗ 
ſorglich einen kleinen 
Brutableger, falls du 
nicht eine andere dring⸗ 
liche Verwendung für 
ſie haſt. Schneide dann 
an 1—2 en mit 
ganz tue Maden 
einen Streifen ab und 
füttere mehrmals gut. 
Er ſetzt faſt ſicher am 
angeſchnittenen Rande 
mehrere Weiſelzellen 
N, 11 1 4 alen Sch ʻi 
, an ellen. Schaue 
Fnevertungbgadel pom achten Tage an 
nach, ob fie gededelt find und verwende 
ſie dann in Königinzuchtſtöckchen oder 
wie es ſonſt für deinen Bienenſtand paßt. 
Das iſt nur ein einfaches Beiſpiel 
einer einfachen Weiſelzucht. Es führen 
natürlich noch andere Wege zum Ziel. 
Die modernſten mit den künſtlichen 
Weiſelnäpfchen, den Zuchtlatten und den 
Ibo find aber nicht für 5 
wei Grundſätze müſſen indes unver⸗ 
rückbar engone werden, ob man nun 
in einfacher oder künſtlicher Weiſe züchtet: 
1. Der Zuchtſtoff muß einem be⸗ 
währten Volke entſtammen. 2. Es 
darf nur ein triebkräftiger Stock 
ſein, der die Weiſelzellen zu 
pflegen hat. Eigentlich käme noch 
ein Drittes hinzu, das uns auf die 
Belegſtelle führt. Ausgewählte Drohnen! 
Es iſt nämlich durchaus nicht einerlei, 
von welcher Drohne die junge Königin 
begattet wird. — 


ihrem Feuereifer fo freudig, daß fr 
e Umftänden eine Sommerwelde, 
gar eine Tannentracht, noch mit gutem 
Erfolg ausnützen können. Singer m 
. haben unbegattete Weisel 
Sode gehen mitunter auf dem Befund 
tungsausflug verloren. Man fon 
daher hie und da nach, bis die Lehe 


arke ee | guten 


Entdecklungsapparat. 


22 171 begonnen hat. Die oft [mode 
a 


t 
Nachſchwärme ſollen gewöhnlich 
zu Hache erhoben werden, oi 
vielmehr, wie bereits erwähnt, P 
Erneuerung der Königinnen mong 
hafter Standvölker dienen. Auch 
Reſerveſtöckchen find fie wertooll. 
Wie dieje Schwärme nehmen amd 
die — 2 wärmten Mutterſtöcke mie 
Aufmerkfamkeit in Anſpruch, denn 
e harren noch der Fruchtbarkelt ife; 
ungen Weiſel. Zudem hat ihr Dr 
mus durch den Schwarmalt 110 
Die wenige ungedeckelte Brut reicht 
mehr hin, das Triebleben in fache 
Fluß zu erhalten. Das Bauen M 
eingeſtellt, auch der Sammeleifer a 
nicht mehr auf feinem Höhepunkt. 17 
nicht bald ſchöne, feuchtmarme Leg 
kommen, Brunſttage, dar 
manchmal lange, bis die Königin l 
Hochzeit ausfliegt. Und wenn fie = 
ift, fane fie vielleicht irgendeinen 
glücklichen Zufall zum Opfer. 
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Dort ꝛdas dritte Volk verhält fih To, 
sÉ man nicht recht flug aus ihm wird. 
100 Königin 82 9 8 Mach ee Weisel 

ung nicht gefunden. Mache die Weiſel⸗ 
robe! 605 ihm eine offene Brutwabe 
titten ins Neft und füttere ubends. 
is ſetzt dann, wenn es wirklich weiſel⸗ 
38 ift, Weiſelzellen an. Verſtärke es 
uch mit ausnagender Brut. Richtig, 
ie Königin fehlt. Jetzt aber eine reife 
Zeiſelzelle hinein, noch beſſer eine 


— 

5 

e 
n 


ruchtbare Königin aus der Weiſel⸗ 
ih. es vergeht ſonſt viel zu viel 
„ bis das Volk mieder zu Kräften 
mi. Haſt du aber zu lange mit ber 
RNachſchan gewartet, dann findeſt du es 
leicht drohnenbrütig. Löſe es auf, es 
hat doch keinen Wert mehr. — | 
Nun warten aber Mutter und Kinder 
ſchon längſt auf neuen Honig. Wenn 
der Vater faſt jede freie Stunde im 
Dienenhauſe zubringt, fo wird fh das 
doch auch lohnen? Alſo die frifoge- 
ſchmierte Honigſchleuder her! Siehe da, 
es fällt in manchem Stocke beſſer aus, 
als man gedacht hat. Gier hat einer 
fogar gedeckelte Waben. Die Zellen ⸗ 
deckel werden mit der Entdedlungsgabel 
abgehoben und in den Entdecklungs⸗ 
apparat geſtreift. Waben von ungefähr 
gleicher Schwere ſtellt man in der vier⸗ 


Braktiſcher Honigſeiher 


e ge a 
ei ungleicher Bela es 
Bruch. Neue Souſgwuben, die man 
beſonders ſorgſam ſchleudern muß, ge 
hören für fih zuſammengeſtellt. Lie 
drehe man ſie zweimal um, als daß 
man ſie durch zu raſches Sch en 
verletzt. Waben mit Brut dürfen nicht 
in die Schleuder, jedenfalls keine Waben 
mit offener Brut. Ueber der Honig⸗ 
kanne liegt der Honigſeiher oder das 


"i = 5 
sA NL 


Honigſieb. Die Abbildung einen 
Seiher, der durch ſeine ausziehbaren 
Träger über enge und weite Kannen 
paßt. Es kann nur it fein, wenn 
er dieſe Geräte jetzt nicht laufen muß. 

Ernte deinen Honig womöglich an 


in und fei 
nicht en Label, ur in here 


wieder mit der rflaſche ſpringen 
muß. Bedenke, daß infolge der 
knappheit deine ganze nenzucht in 
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Adelsheim, den 1. Mai 1920. 


auf 1. Mai 1920. 


17785 Mitglieder 


Zuſammen 18119 Mitglieder 
e 103 


18016 Mitglieder 
Die Expedition: Anweiler. 


Die badifðe EET 
(Pfarrer Braun, Vorſtand des Bezirksvereins St. Blafien.) 


Schon vor Ausbruch des e Weltkrieges waren wir in unſerer 
einheimiſchen Raſſenzucht um ſchönes Stück vorangekommen. Sie hat. 
wie die Offenburger Tagung im Sommer 1919 uns zeigte, auch während 
der ſchrecklichen iegsjahre nicht ganz geruht und wird jetzt bei dem ge- 
chen Intereſſe, das in Sachen en Raſſenzucht herrſcht, in den ver 
chiedenſten Teilen des Badener Landes entweder neu erſtehen, oder aber 
mit aller Macht wieder aufgenommen werden. Man möge mir daher m 
maenner ff folgende Ausführungen geſtatten. 
Unſere Kaſſenzucht muß ſich meines Erachtens auf dieſen drei Eckpfeilern 
aufbauen: 1. auf Formation, 2. auf Flora, 3. auf Klima, bezw. Höhenlage. 
1. Formation: Die dunkeln Gneisſchichten im Belchen⸗ und e 
ebiet, in der Hornisgründe und an der 5 haben der 
anbiafi und der in ihr lebenden Innen⸗ Immenwelt einen schwar 
dunkeln Stempel aufgedrückt. Vom dunkeln Blatt der Heidelbeere obe 
en zur Königin des Schwarzwaldes, der Weißtanne, atmet die ganze 
andſchaft dunkle 2 Farblos Was Wunder, wenn die Inſektenwelt, er 
. Honigbiene, dieſes dunkle Naturkleid ſelbſt angezogen hat, um ſich 
einerſeits ihrer ganzen Umgebung harmoniſch einzugliedern, andererſeits un 
ſich 2 zahlreichen Feinden gegenüber zu ſchützen. 
ie einheimiſche Schwarzwaldbiene muß demgemäß, wo wir ſie finden 
ei efunden zu haben wähnen, durchweg dunkelſter Färbung ſein, ähnlich 


chwarzwaldkirſche und der Schwarzwaldtraube, der Schlehe und der 


Heidelbeere 
N 1 Belchenkuppe und Fel dbergkopf, A in die kalte Baar 
qa übergugeb) en. Wir ſtehen auf Juraformation. Die Farbtöne werden 
ichter s getot der Kalkſtein am Wege, das die lehmgelbe Ackerkrume 
„Die Naturfarbe ift ins Braune übergegangen. Und wandern wir noch 
weiter, hinüber ins Donautal, hinauf auf den Heuberg, ſo iſt allmählig 
alles Dunkle aus der Landſ haft verſchwunden. Die Natur ift fait weiß 
lich I 
elches wird die Farbe der dortigen einheimischen Biene fein? Auf 
der Baar wird ſie braune, im Donautal und auf dem Heuberg weißliche 
Särbung aufweiſen. 
ir ſteigen hinab in das diluviale Bodenſeegebiet. Die Naturfarbe 
iſt =: mancherorts etwas bräunlich, um in dem Hegau und den ver: 
moorten Rieden des Linzgaues zum Dunkelſchwarz zurückzukehren. Daran: 


die Schlüſſe für die Farbe der dortigen, von der Natur herangezüchteten 


einheimiſchen Bienenſtämme. 

Die eigentliche Bodenſeebiene wird aſchgrau, vielleicht hellbräunlich 
ein, um im Hegau mit feinen Baſaltkegeln und in den Mooren des Linz 
gaues dunkle, pechſchwarze Färbung anzunehmen. Doch dieſes Braun, dieſes 
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warz der Bodenſeevölker hat mit dem Braun der Baar- und dem 
S 3 der Schwarzwaldbiene lediglich das äußere Farbmerkmal gemein⸗ 
ſam, innerlich werden ſie nach Charakter und Veranlagung weſentlich von⸗ 
einander chieden ſein. 
2. Flora: Welch innige Beziehungen zwiſchen Pflanzen⸗ und Inſekten⸗ 
welt! Der Dichter feiert ſie mit den Worten: | 
„Ein Blumenglöckchen vom Boden hervor 
War früh geſproſſen am lieblichen Flor, 
Da kam ein Bienchen und naſchte fein. 
Die müſſen wohl beide für einander fein.” 


Die Wechſelbeziehung zwiſchen Biene und Blüte zeigt ſich im Werden 
und Wachſen des Biens, in ſeinem Triebleben, in ſeiner ganzen Entwick⸗ 
07 Sie ift verkörpert in feinem Haupte, in der Königin. Ausgeführt 
ſei dies an der Schwarzwaldbiene. : 

Die Werdezeit des Schwarzwaldbiens, die Zeit feines Wachſens, ift 
verhältnismäßig kurz bemeſſen. Bei der Höhenlage des Schwarzwalds bleibt 
der Frühling lange aus; der Winter kommt frühzeitig, die bekannten 
Schwarzwaldniederſchläge ſchränken die Zahl der Flugtage ein. Das Brut⸗ 
neſt bleibt infolgedeſſen verhältnismäßig klein, weshalb von der Schwarz⸗ 
waldbiene gilt: ein „Bienchen“, ſei es, daß wir die Kolonie, für die ſelbſt 
der badiſche Zweietager eben noch groß genug iſt, um im Sommer Brut und 
7 — zu bergen, im Winter das Ganze genügend zu erwärmen, ins Auge 
aſſen oder aber die Einzelbiene, welch letzterer Punkt ſpäter Erörterung findet. 

Schneegeſtöber und eiſige Winde unterbinden im Frühjahr lange die 
Eierablage der Königin. Plötzliche Rückſchläge in der Witterung machen 
die Königin vorſichtig bei der Ziehung ihrer Brutkreiſe, vorſichtig in der 
Ausdehnung ihres Brutneſtes. Eine Königin kälteſten Schlages! Steht 
die Sonne bald im Zenit, ſo iſt das Volk ſoweit erſtarkt, um, wenn die 
Königin drei, vier, vielleicht wie die Schweizer⸗Nigra fünf Jahre alt, alſo 
regenerationsbedürftig iſt, ſich zu halbieren, d. h. abzuſchwärmen, wenn 
ana Regeneration und günſtige Witterungsverhältniſſe zuſammenfallen. 

enn nicht, ſo kommt es im günſtigſten Falle zu dem in bezug auf Wit- 
terung weniger anſpruchsvollen „Singer“, wenn nicht, fo bleibt die Ent» 
wicklung bei der ſtillen Umweiſelung ſtehen. 

Die Schwarzwaldraſſe iſt demgemäß äußerſt ſchwarmfaul; ſie iſt 
ferner eine langlebige Biene. Warum? Die Brutperisden hat Mutter 
Natur ſehr gekürzt infolge der Abſtriche nach der Frühjahrs- und nach der 
. hin. Da die Brutkreiſe zudem nicht übermäßig ſind, legt die 

önigin ſich nicht ſo ſchnell aus, mit andern Worten, ſie wird nicht ſo 
ſchnell abgenützt, ſie wird alt, iſt langlebig, hält aber nichtsdeſtoweniger 
auch in ſpäteren Jahren das Volk auf ſaſt gleicher Höhe wie in der Jugend⸗ 
zeit. Inſofern aber dieſe Eigenſchaft der Völker ſich vererbt und auf die 
Nachkommenſchaft übergeht, iſt auch die Einzelbiene langlebig. Daher ſehen 
wir, wie die Waben trotz des eingeſchränkten Brutneſtes ſtets gut beſetzt, 
die Völker verhältnismäßig ſtark ſind. | 

Wie die Erfahrung lehrt, ift der Schwarzwaldbien ein vorzüglicher 
Baumeiſter. Warum? Er hat ſchnellſtens den Bau aufzuführen, um 
ſich bei der nicht übermäßigen Sommertracht in Blütenhonig für den Winter 
einzudecken. Wenn Tannen⸗ oder Blatthonig plötzlich einfallen, ſtocken Bau 
und Brut; der Grund wird gelegt für die Ruhr zur kalten Winterzeit wie 
zur Volksſchwäche, die Urſachen des Untergangs von Schwarm und Muttervolk. 
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Exit gegen Herbſt wird die Schwarzwaldraſſe ſo recht lebendig, zur 
Zeit, in der Gamander und Heidekraut duftenden Honigſeim ſpenden, die 
gerade dort am beiten honigen, wo fie eingetaucht find in Alpenlufı und 
Alpenduft, in den Höhenlagen, an den Zinken und Zacken des Gebirges 
Daher der ſtärkſte Anſtoß gerade in den Höhenlagen. Es erwacht der Bau 
trieb zum zweitenmale; ein gelinder Anſatz zu Drohnenbau und Drohnen⸗ 
brut, ja ſelbſt ſtille Umweiſelung Mitte und ausgangs Auguſt ſind nicht 
ſo gar ſelten. Der Schwarm, ſelbſt den Schwächling nicht ausgenommen, 
hat Mitte September ſoviel Wintervorräte als das Muttervolk, und bei 
den St eindvölkern wächſt fih der Bau aus in jene ſchweren, ſtarkerweiterten 
Honigkränze, die wir bei manchem Strohkorb, bei manchem Kaſtenvolk der 
einheimiſchen Raſſe bewundern. 4 

Zum ſpäten Abſchwärmen kann und darf es nicht kommen, ſofern es 
ſich um die urgeſeſſene Raſſe handelt, denn ſchon ſteht der Winter vor der 
Tür. Über Nacht legen oft plötzlich die ſchwarzdunkeln Höhen das weiße 
Winterhermelin um, das Leichentuch für einen ſolch ſpäten Schwärmer. — 


Zur Faulbrutbekämpſung. 
Otto Falk, Weinheim, Bergſtr. 


In den Bakteriologiſchen Inſtituten unſerer Hochſchulen bilden die 
Krankheitserreger unter den Bakterien Gegenſtand eifriger Forſchung und 
methodiſcher Bekämpfung. Auch die land⸗ und bienenwirtſchaftlichen Verſuchs⸗ 
anſtalten, wie die Biologiſche Reichsanſtalt in Dahlem, die Landesanſtalt 
für Bienenzucht in Erlangen und das Schweizer Forſchungsinſtitut im 
Liebefeld beſchäftigen ſich ebenſo eingehend mit der Bakterienflora des 
Bienenſtockes, um ihr nach Möglichkeit entgegenzuwirken. 

Aufgabe der Arbeitsgruppe für die Faulbrutbekämpfung im Bad. 
Landesveretn für Bienenzucht iſt, alle Forſchungsergebniſſe fachwiſſenſchaft⸗ 
licher Autoritäten, wie Geh. Rat Dr. Maaßen, Profeſſor Dr. Zander, Dr. 
Morgenthaler zu ſtudieren und für ihre Tätigkeit nutzbringend zu verwerten. 

In dieſem Sinne ſoll das „Merkblatt“ wirken und „Allerlei Faul⸗ 
bruterei“ im diesjährigen Bienenkalender. Daß dieſe Veröffentlichungen 
weſentlich überholt ſind, 
iſt nicht zutreffend. Das 
„neue Verfahren“ bei 
der Verſetzung des ſaul⸗ 
brütigen Volkes in den 
Schwarmzuſtand, wie es 
€ unjer umſichtiger Rund- 
I ſchauer bekannt gibt. iſt 
ſ hon in der 2. Auflage 
der Dr. Zander'ſchen 
Broſchüre: Die Faulbrut 
und ihre Bekämpfung“ 
angedeutet. Im Gegen- 
ſatz zur Schweizer Praxis 
die; die Schwärme — aus 
Der Larvenreſt als brauner „Bummifaden* (Klem). nn faulbrütigen Völkern 
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zuſammengefegte — erft im Schwarmfangkaſten bauen und fih reinigen 
läßt, empfiehlt Dr. Zander unmittelbares Einbringen in reine Wohnung, 
die mit Kunſtwaben auszuſtatten iſt. Solche und unbebrütete Waben verſtehe 
auch ich in „neuem Bau“. Um ſicherer arbeiten zu können, führt man 
das Abkehren abſeits vom Stande aus; den Boden der Beute bedeckt man 
mit Zeitungspapier, das mit Karbolwaſſer beſprengt wird. Der Bien 
muß auch hier bauen, wird aber viel raſcher als auf Anfängen zum Ziele 
kommen. Recht Vorſichtige fegen zunächſt in einen leeren Kaſten mit leeren 
Rähmchen ab, ſperren 24 Std. ein und führen dann erft das Volk in die 
neue Wohnung über. So habe ich es meinen Mitarbeitern empfohlen, 
wenn der Schwarmfangkaſten mit Trichter fehlte. Wenns noch einfacher 
gelingt, wollen wirs loben , 

Das Wachs muß reſtlos gewonnen — nicht vernichtet — werden. Es 
iſt einzuſchmelzen und gegen Mittelwände umzutauſchen. Das neue Ziel 
iſt. möglichſt alle Werte der Bienenzucht zu erhalten. 


Leider muß die Verwendung von Formaldehyd auf das Notwendigſte 
beſchränkt werden. Während in der Vorkriegszeit das Gramm überman⸗ 
ganſaures Kali 1 koſtete, werden jetzt 15 dafür gefordert. Das 
verteuert übermäßig die Desinfektion. Wo angängig, verwenden wir hierzu 
Dampf⸗ und Siedehitze des Sodawaſſers. Wer aus früheren Jahren noch 
Formalinpaſtillen hat, vergaſe fie (3—5 Stück pro Beute) bei kleiner Flamme 
in Kolbs Wabenanlötlampe unter gleichzeitiger Einſtellung von ½ Liter 
to. endem Waſſer. Eine Neubeſchaffung der zweckdienlichen Hygiealampe 
iſt zur Zeit nicht ratſam. Ferner gebe ich zu bedenken, daß aller Erſatz 
für Karbol oder Lyſol Kriegsſchund ift.: | 


Der Steinachtäler. 
Von Dr. Zaiß in Heiligkreuzſteinach 


II 


. In zahlreichen Zuſchriften wird von mir verlangt, daß ich „die Betriebs- 
weiſe“ des Steinachtälers bekanntgebe. Es ſollen darum im folgenden für 
den Anfänger und zur Überleitung vom gewohnten zum ungewohnten Syſtem 
einige Möglichkeiten der Betriebsweiſe angedeutet werden. Der Meiſter 
wird für einen ſo einfachen Kaſten über die Betriebsweiſe kaum etwas 
vorgeſchrieben haben wollen. Er wird r 

aufgrund feiner Kenntnis der Geſetze des 

Bienenlebens ſogleich auf ſeine eigne Weiſe 

damit wirtſchaften. 

Eine durchſchnittliche Betriebsweiſe 

wird etwa die folgende ſein. Der | 

Schwarm erhält in den Brutraum ſo⸗ Anfang für die Steinachtäler Brutmabe. 
gleich die volle Rahmenzahl. Die Brut⸗ . 
rahme wird, damit der Bien ſich hängen kann, und damit andererſeits 
die Brutwabe an der dem Bruch leichter ausgefetzten Stelle die nötige 
Feſtigkeit erhält und für die zuletzt auszubauenden Wabenteile einem Übermaß 
von Drohnenbau vorgebeugt iſt, mit Anfängen ausgeſtattet in der Weiſe, 
daß je eine ganze Mittelwand von einem Eck ſchräg zum andern „in der 
Diagonale“ zu zwei „Anfängen“ zerſchnitten wird. Der herunterhängende 


| 
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Zipfel dieſes Mittelwand⸗Dreiecks kommt in den hinteren Wabenteil, un⸗ 
mittelbar vor das Fenſter. Ein Blick auf die Steinachtäler Brutwabe 
wird dieſe Anordnung ohne weiteres verſtändlich machen. | 
In die Honigkranzrahme ſchneidet man alte Brutwaben ein, die nicht 
friſch ausgeſchleudert ſein dürfen. Stehen ausgebaute Wabenſtücke nicht 
zur Verfügung, ſo ſind die Honigkranzrahmen mit ganzer Mittelwand 
auszuſtatten. Wer das Einziehen des Schwarmes überwachen kann, wird 
zum Einſchlagen das Fenſter entfernen, zuſehen wie der Schwarm zwiſchen 
den Rahmen verſchwindet und dann das Fenſter wieder einſtellen. Wer 
es eilig hat, ſtellt das auf ſeinen Sätteln ruhende Fenſter mit den Draht⸗ 
riegeln in einer ſolchen Neigung an den Seitenwänden feſt, daß es, nachdem 
ein Pappdeckel über die Zacken der Abſtandſtreifen gelegt ift, als „Bienen⸗ 
trichter“ dienen kann. Iſt der Schwarm eingezogen, ſo wird der Brutraum 
warm abgedeckt und hinter das Fenſter ein Kiffen eingeſtellt. In den Honig: 
kranzwaben wird auch beim Schwarm bald Honig entnehmbar werden; doch 
empfiehlt es ſich nicht. Etwaiger Ruhrhonig iſt freilich im Herbſt zu entfernen. 
a | = Sobald im folgenden Jahr 
das Volk ſchwarmreif ift, wer⸗ 
den gelegentlich der erſten, 
den Honigkranzwaben zu ent⸗ 
nehmenden Ernte 3 oder 4 
edeckelte Brutwaben über dem 
Abſperrgitter in die Mitte des 
Oberraums geſtellt. Die im 
Brutraum entſtandenen Lücken 
werden durch ganze Mittel⸗ 
wände erſetzt. Honig der 
Honigkranzwaben, der nad- 
reifen ſoll, kommt ebenfalls in 
den Oberraum. Im Unterraum 
wird eine leere Honigkranz⸗ 
. wabenſchicht „zwiſchengeſcho⸗ 
Steinachtäler Brutwabe. ben“, was den Eifer des Vol⸗ 
Ä kes beſonders anſpornt. — | 
Vielleicht find auch für die Handhabung des Kaſtens einige Fingerzeige 
erwünſcht. Man faßt — eine Zange gibt es hier nicht — 1 5 be, die 
herausgezogen werden ſoll, ungefähr in der Mitte des Seitenteils auf das 
man blickt, nachdem die eine oder andere Wabe daneben leicht beiſeit gerückt 
iſt. Man zieht ſachte und läßt zuletzt die das hintere Trageiſen über⸗ 
ſchreitende Rahme auf dem Zeigefinger der linken Hand weitergleiten. Die 
rechte Hand mag derweilen am Seitenteil mehr nach der Stelle faſſen, wo die 
eigentliche Brutwabe und die Honigkranzwabe aufeinanderſitzen. Man hat nun 
die mächtige Wabenfläche ſicher in beiden Händen und wird ſogleich bemerken, 
daß auf großen Wabenflächen die Bienen ſich unverhältnismäßig ruhiger 
verhalten als auf kleinen. Die Königin hier zu finden, iſt meiſtens eine 
Kleinigkeit. Soll die andere Seite der Wabe beſehen werden, ſo ſetzt man 
die dem Kaſten zugewandte untere Rahmenecke irgendwo auf, geht ſozuſagen 
um die Wabe herum und läßt beide Hände den Platz tauſchen. In derſelden 
Weiſe, wie die Wabe herausgezogen wurde, wird fie wieder eingeſchoben. 
Die Zacken der Stirnwand werden bei ruhigem Einſchieben auch von dem 
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Ungeübten leicht richtig getroffen. Im allgemeinen wird man die Waben 
— etwa zur Durchſicht auf Brut oder Futtervorrat — nicht herausnehmen 

nur ein wenig hervorziehen, man ſieht ſchon ſo, was man ſehen wollte. 

Daß die Honigkranzwabe durch einen leichten Knick von der eigentlichen 
Brutwabe zu löſen iſt, iſt bereits mitgeteilt. Wer ſie ſachte auf der Brut⸗ 
wabe gleiten läßt, wie es ſich ohnehin gehört, wird niemals Bienen quetſchen. 
Sollen die Honigkranzwaben geſchleudert werden, ſo lehnt man ſie zunächſt 
aufrecht und etwas ſchräg, ſo daß ſie nur mit einer Ecke das Bodenbrett 
berühren, gegen Schiedrahmen und Seitenwand, die Hauptmaſſe der Bienen 
iſt ſchnell in den Stock zurückgelaufen, der Reſt wird abgeſtoßen. 

Das Fenſter faßt man an ſeinem oberen Teil, der zunächſt im rechten 
Winkel zum unteren Teil gehalten wird — man vergleiche die Abbildung 
im I. Abſchnitt! — In dieſer Stellung wird es von oben in die ſeitlichen 
Sättel geſetzt. Sollte eine Wabe nicht richtig ſtehen, ſo rückt man ſie durch 
einen Griff unter dem Fenſter durch zurecht, klappt dann den oberen 
Fenſterteil gegen die Rahmen und ſtellt das Fenſter mit den Drahtriegeln 
in den Seitenwänden feſt. Sollte das Fenſter einmal ſtärker angekittet 
ſein, ſo genügt ein Schlag gegen den Schiedrahmen, um es zu löſen. 
Soll im Oberraum ein — zweites — Volk gefüttert werden, ſo wird 
das Anſatzſchiedbrett eingelegt und dicht an den Schiedrahmen angeſchoben. 
Alsdann kann jedes Futtergeſchirr aufgeſtellt werden. ; 

Zur Wanderung werden die Fluglochſchieber geſchloſſen und geſichert, 
ein Deckbrettchen des Schiedrahmens ſowie die Verſchlußbrettchen an den 
Fenſtern und das Anſatzſchiedbrett entnommen, das Fenſter des Oberraums 
auf den Kopf geſtellt, damit zuoberſt ein Durchgang nach dem hinteren 
Vorraum entſteht, die Stellung beider Fenſter durch je zwei in die Seiten⸗ 
wände geſchlagene Drahtſtifte geſichert und die Lüftungen freigegeben. 

Der Wabenbeſtand des Unterraums iſt während des Winters derſelbe 
wie im Sommer. Bei Randoölkern werden die beiden äußeren Waben 
durch Schiedbretter erſetzt. Man gewinnt diefe, indem man leere Rahmen 
irgendwie mit einer Holzfläche ausfüllt. | 


— — 


ASA 


„ Ih K 10 4 
. ln 110 40 Alt, 
nr FINN LE 


Zur diesjährigen Zuckerverſorgung tuberkuloſe erſchreckend zunimmt, die 
llu Grippe verheerend durchs Land zieht, 

. Verkürzung und Vorent⸗ gebietet die hohe Verwaltung den Vers 
0 ng bedeutet den Untergang der derb der Bienenzucht, geht fie achtlos 
utſchen Bienenzucht. Endlich war in und geringſchätzend vorüber an den Birt- 
er, trauriger Kriegszeit und wirt⸗ ſchaftswerten, die dem Deutſchen Reiche 
ſchaftlicher Not der Wert der Bienen- durch die Bienenhaltungen alljährlich 
haltung für die Volkswohlfahrt erkannt zufließen. Der wirtſchaftliche Nutzen 
und gewürdigt worden Es wurde allein aus Honig und Wachs beläuft ſich 
rühmend hervorgehoben, welchen außer | auf Hunderte von Millionen Mark, der 
halt nud welch cd Nuß weitere. den Obſter ge f. durch NA 
und welchen un aren en tung der erträge ſogar an die 

in den Krankenheilſtätten er geſtiftet hat. Milliarde alljährlich. Ohne Bienen gibt 
Und nun in den Tagen, da die Lungen- es keinen Fruchtanſatz, keine Samen- 
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gewinnung. Ler Wert der Bienenzucht 
ift ein fo weitgehender, in die Volks⸗ 
wiriſchaft tief eingreifender, daß die ver⸗ 
antwortlichen amtlichen Stellen unmög⸗ 
lich die ausreichenden Zuweiſungen für 
die Erhaltung unſerer Bienenvölker ab» 
lehnen können a E von Zucker 
wandern täglich in die Schokoladefabriken, 
in die Konditoreien und in die Bonbon⸗ 
fabrilen zur Bereitung von Leckereien. 
Wenn es verbürgt ift, wie uns ein ſuͤd⸗ 
deutſcher Imker f reibt, daß zum Ofterfeft 
dieſes Jahres deuiſchen Staatsbürgern 
jüdiſchen Glaubens für den Kopf / kg 
Zucker zur Verfügung geſtellt worden iſt, 
dann iſt es nicht zu begreifen, daß die 
Zucker kna ppheit ſo bedrohlich ſein ſoll. 
Wir dürfen wohl erwarten, daß der 
berechtigte Anſpruch der deutſchen Bienen⸗ 
wirtſchaft auf Zuteilung von 15 Pfund 
Bienenzucker noch gebührend ge würdigt 
werde. Die Erhaltung der Bienenvölker 
bes, auf dem Spiel. Mit dem Verluſt 

er Bienen würde gleichzeitig der deutſche 
Samenbau durch Verminderung der 
Samengewinnung unabſehbaren Scha⸗ 
den erleiden. 

Entweifelung und Rückgabe des 
Schwarmes wird in der Schleswig⸗Hlſt. 
Batg. nicht empfohlen. Einmal fei um 
dieſe Zeit die fruchtbare Königin für die 
Beſeitigung noch zu wertvoll, es würde 
mit ihr viel Bienennachwuchs verloren 
gehen. Zum andern fige der Bor ſchwarm 
umätig im alten Heim, bis er ſich nach 
9—11 Tagen dem Nachſchwarm an⸗ 
ſchlie ßen könne. Nur wer durchaus keinen 
Raum im Bienenhaus und keine Kaften 
habe, alſo oon jeder Vermehrung abſehen 
müſſe, dürfe diefe Methode anwenden. 

Zu Begiun der Haupttracht folen — 
wie wir der Rheiniſchen Bienenztg. ent- 
nehmen — auf einem gut geleiteten 
Bienenſtand alle Völker gleich ſtart und 
auf der Höhe ſein. Wo das nicht der 
Fall ſei, ſondern wo ſchwache und ſtarke 
wie Kraut und Rüben durcheinander 
fieheu, habe es der Imker noch nicht zur 
Meiſterſchaft gebracht, und der durch⸗ 
ſchnittliche Ertrag an Honig werde hinter 
dem eines tadellos geleiteten mit gleich⸗ 
mäßig ſtarken Völkern um ein bedeuten⸗ 
des zurückbleiben. — Demgegenüber 
ſchreibt ein Imker in der Schleswig⸗ 
Holſteiner Bztg., das Ausgleichen der 
Völker ſei für einen größeren Stand viel 


zu umſtändl ich und zeitraubend. Grm | 
falſch jet dieſes Verfahren für den Früh 
trachtimker; hier fei das Gegenteil, nim 
lich Verſtärkung der guten Völker aj 
1 der weniger guten am Plage. 
Bei vernünftig durchdachter, natur 
emäßer Bewirtſ Abt g = 3 
mme ganz von e 
auf die erwünſchte Kürze zurück. 


nicht geſtört wird. Wer macht ähnlich 
Verſuche und berichtet darüber? Der 
untergelegte Gegenſtand muß übrigen / 
morgens, ehe die Bienen den Flug 
beginnen, nachgeſehen werden; fpätt 
oopa nämlich die Bienen die Gr 
zum Stock hinaus. 

Gute Ratſchläge zur Unterdrädug| 
80 bs 10 Maß ag ner 

ofmann e t Bayeriſ 
Bztg. Wir verweiſen nachdrücklich o 
den wertvollen Aufſatz. 

lieber Maßnahmen fürs Wanden 
der Bienen. Wanderlehrer Fiſcher Goll 
wohlshauſen mahnt in der Leipa. Ilaftt. 
nur mit ſtarken Völkern zu wandern, w 
gelund, weif 1 0 und leine Schwärme 


hen kann. An der = 


an eln, damit das Volk in 
Schwarm frei bän * Biss Die Dec 
iten feftnageln. D 

ft mit Waſſer dl 
Adſtandsſtifte dürfen nirgends. fehlen 
Glasfenſter durch Drahtfenſter erjegen 
Genügende Lüftung. Bei Käften r 
befondere Wandertüxen müfjen bie J 


lungen herausgenommen u. durch Draht- 
geflechte erſetzt werden. Etliche Stunden 
nor der Abfahrt ift das Flugloch mit 
Drahtgeflecht feft zu verſchließen. Gün- 
ſtigſte Zeit zur Wanderung iſt die Nacht, 
gerignesftes Fahrzeug das Kraftauto. 

r Wanderwagen ift zu teuer, ein 


ritſchenwagen tut dieſelben Dienſte. 


Käften werden beim Fuhrwerk vnd 
Auto fo geſtellt, daß die Wabengaſſen 
nach den Rädern ſtehen, bei der Bahn 
dagegen 1015 den Puffern. Nach der 
Ankunft ſoll man die Böler iH erft 

en laſſen, bevor man den Flug 
freigibt. „Das Wandern ſei des Imkers 
is Das Wandern! Das muß ein 
chlechter Imker en bem niemals fiel 

Wandern 1 Das Wandern!” 

Mittelwandnot. Der Wiener „Bienen- 
vater empfiehlt denen, die nicht in der 
Lage find, 30 Mark für 1 Kilo Mittel- 
wände anzulegen, folgendes einfache 
Erſatzmittel anzuwenden. Man ferti 
fis aus Rähmchenholz eine Leiſte, die 

das Rähmcheninnere paßt und in den 
Rähmchenoberteil eingelegt wird, nach⸗ 
dem die Leifle vorher ins Waſſer gelegt 
worden war, ſodaß fie ſich mit Flüſſig⸗ 
kein vollſaugen konnte. In einem Gefäß 
wird nun etwas Wachs erhitzt und mit 
einem kleinen Haarpinſel auf dem 
Rähmchenoberteil längs des eingelegten 
feuchten Bretichens wird nun das Wachs 
mit dem Pinſel aufgeſtrichen. Wenn 
man 2—3 mal längs des Brettchens mit 
dem wachsge füllten Pinſel hin⸗ und her⸗ 

t, ſo wird man nach Wegnahme 

etichens einen dünnen Wachs⸗ 

, Ale ern der als Vorbau voll 
genügt. 

Beſchleunigung des Brntgeſchäftes. 
Die Sanpilocge des heutigen Imkers 
beſteht darin, möglichſt ſtarke Flugvölker 
ſchon ſo früh im Jahr zu haben, daß 


die Volltracht der betreffenden Gegend 


mirkſam aus genützt werden kann. Und 
weil infolge des jetzigen Pflanzenbaues 
eit der Haupi tracht gegenüber früher 
vielfach vorgerückt ift, ja kann nach den 
ge im „Bofener Bienenwirt“ 

e ? 


nur durch eine Be 


en find, 
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Nachpräfun 
Dickel'ſche Lehre gründlich 


gerade dann, wenn im Früb jahr die 
Sammelarbeit wieder angeht. Eben⸗ 
ſowenig find es die ganz jungen, eben 
ausgeſchlüpften Bienen, ſondern es ſind 
die Bienen, die die häuslichen Arbeiten, 
als Brutpflege, Stodreinigung, Waben- 
bauen bereits, hinter ſich haben, alſo 
etwa 3—4 Wochen alt gemorden find; 
auf dieſen Flugbie nen beruht die ganze 
Hoffnung des Imkers. Die Gier, aus 
denen ſolche Arbeits bienen entſtanden 
find, müſſen alfo 6—7 Wochen vorher 
gelegt fein, fo daß alfo aus den erflen 
Eiern im Januar erft im März neue 
Trachtbienen zu erwarten find. Rechnen 
wir nun, daß eine junge Königin im 
Jannar vielleicht 50 Zellen mit Eiern 
beſtiftet, ſo haben wir im Februar eben 
50 ausgeichlüpfte Bienenammen. Eine 
jede der ſelben vermag. genügende Futter⸗ 
vorrdte in nächſter Nähe vor ausgeſetzt, 
10 Bieneneier zu beſorgen, und jede 
Amme drängt daher die B'königin zu 
fleißiger Eierlage im Februar. Kann 
die Königin allen Anſprüchen gerecht 
werden, fo legt Re ſomit im Februar 
500 Eier, im März 5000, im April 50000. 
Dann iſt ſie an der Grenze ihrer Leiſtun 
fähigkeit angelangt, und es beginnt die 
Zeit der inneren Gegenſäͤtze, die ſchließlich 
zum Aus zug eines Schwarmes führt. 
Aus jenen 50 Jannareiern, aus denen 
die 50 Februarammen geworden find, 
werden aber im März 50 Trachtbienen; 
ebenſo werden aus den 500 Februar⸗ 
eiern Mitte April 5000 Trachtbienen; 
aus den 5000 Märzeiern erhalten wir 
anfangs Mai ebenſoviel neue Flugbienen, 
und aus den 50000 Ap ileiern Ende Mai 
50000 Arbeiter, welche die gerade jetzt 
einſetzen de Haupttracht aus nützen können. 
Nachrechnen und beachten! 

Dzierzon⸗ Dickel. Dr. Brünnich ſchreibt 
in der Schweizer Blauen, es gäbe immer 
noch Leute unter den B’züchtern, welche 
an die haltloſen Behauptungen Dickels 
glauben, obſchon die Wiſſenſchaft be⸗ 
wieſen habe, daß die Dzierzon' che ehre 
zu Recht beſteht. Der bekannte Forſcher 
weißt nun auf Ber ſuche eines Engländer 
Baratt hin, die, wenn die Unterſuchungen 
korrekt aus geführt wurden und durch 

gen beſtätigt wer den, die 
widerlegen. 
Nach Dickel f die Bienen die auss 
ſchlaggebende Rolle bei der Geſchlechts⸗ 
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beſtimmung; nun find die Verſuche fo 
ausgeführt worden, daß die Bienen das 
Ei und die junge Larve gar nicht be⸗ 
rühren konnten und zwar 5 Tage lang 
nach der Eiablage. Daß auch dann noch 
die Bienen irgend einen Einfluß auf das 
Geſchlecht ausüben könnten, wird kein 
vernünftiger Menſch annehmen, und 
ſelbſt vorausgeſetzt, daß nach 5 Tagen 
das Geſchlecht noch nicht feftgelegt wäre, 
fo beweiſen gerad: die Verſuche, daß die 
Bienen in dieſer Beziehung ohnmächtig 
find. Die Ergebniſſe dürften als die 
wertbollſten Forſchungen der letzten 
Jahre anzuſehen ſein. 

Die beſte und danerhafteſte Um⸗ 
friedigung für den Bienenſtand ift die 
lebende Hecke. die den Bienen Nektartrank 
und Blütenſtaub bereitet, die den fhug: 
bedürftigen nützlichen Singvögeln Zu 
flucht und Brutſtätte bietet, die dauernd 
Wind und Wetter ſtandhält und vor⸗ 
züglich die wirkſame Abwehr gegen fremde 
Eingriffe und Sicherung gegen die unlieb⸗ 
famen nachbaclichen Beſchwerden wegen 
beläſtigenden Bienenflugs are 
In einer Preisarbeit von 
Leipzig in der Schles w.⸗Holſt. itg. 
werden unter der großen Anzahl bran 
barer Heckenpflanzen beſonders drei 
genannt: 1. Kornelkirſche (Jndenkirſche), 
der andauerndſte und widerſtandsfähigſte. 
. eher Strauch, der in jeder Lage 

auf jedem Boden wächſt. anfänglich 
allerdings langſam, ſo daß er 8 bis 
10 Jahre braucht, ehe er zur ftattlichen 
Hecke von 2—3 Meter Höhe heranwächſt. 


Die nektar⸗ und pollenreichen gelben 


Blüten werden im April eifrig beflogen. 
2. Weinroſe (R. rubiginosa), auch Chri⸗ 
ſtusdorn, im Handel ſchottiſche Zaunroſe 
5 wächſt raſcher und iſt im Juni 
is tief in den Sommer mit kleinen, 
dunkelroten Blüten üderſät. Die ge 
trockneten grünen Blättchen geben einen 
feiner, würzigen Tee, der mit dem beſten 
1 den Vergleich aushält. Kornel⸗ 
ſche und Weinroſe können ſich als 
ſchönſte und dauerhafteſte den Rang 
5 en. Ein vija der Schweizer 
„Der Gartenhag als Tracht⸗ 
ſpender nennt neben Kornelkirſche als 
ſehr beachtenswert die Schneebeere, deren 


Blüten von Juli bis Ende September 


in ſchi öpflichen M eichl 
8 — 


% 


r. Berthold- 


den Thuyahag ift. wo er richtig gepflegt 
und nicht allzu klein gehalten wird, 
nichts einzuwenden, er wird aber doch 
nur empfohlen zur Erfiellung von Schutz⸗ 
mänden, um rauhe Winde abzuhalten 
oder die Bienen von einem niedrigen 
Ueberfliegen benachbarter Grundſtücke 
abzuhalten. Geisblatt hat ſich an meinem 
Bienenhaus nicht bewährt. 


Für den Garten des Imkers empfiehlt 
die Bayeriſche Bito. Alpengänſekraut, 
Salweide, goldfarbige Bartonia (blüht 
im Suli und Auguſt), verſchie rene Arten 
von Cerinthen und Clarkien mit ihrem 
hübſchen Rot, Leonurus cardiaca (blüht 
Mitte Juni bis Okt. und gedeiht auf 
jedem Boden), Drachenkopf mit blauen 
und violetten Blüten. Veſonders wird 
auf die Winde (Convolvulus tricolor) 
hingewieſen, die für die Bienenweide 
viel zu wenig beachtet werde. Da die 
hier genannten Pflanzen Samen bringen, 
der zur jetzigen Zeit ſchwer zu bekommen 
und im Preis ſehr hoch ift, ſollte man 
um die Gewinnung ſelbſt bemüht ſein. 


Kenntnis der Bienenweide. Die 
wenigen Bienennährpflanzen, die in einer 
Gegend in derart großer Zahl wachſen, 
daß ſie eine Tracht ergeben, genau zu 
kennen, iſt für den Bienenzüchter von 
gröbter Bedeutung. Er muß — wie der 

iener Bienenvater ausführt — zunächft 
genau wiſſen, welche Tracht zu erwarten 
iſt, wann fie eintritt und wie lange fie 
dauert; denn darauf gründet ſich doch 
zunächſt der geſamte Wirtſchaftsplan. 
Man frage nur bei Imlern des gleichen 
Ortes und wird erſtaunt hören, wie ver⸗ 
ſchieden ſie den Beginn dieſer oder jener 
Tracht angeben. Es iſt doch nur die 
Tracht ſeines Ortes für ihn von Be⸗ 
deutung, und dieſe iſt in bezug auf 
Beginn und Dauer in allen Jahren 
ziemlich gleich, daher kann und muß er 
das wiſſen. Wenn man über die cin- 
zelnen Honigpflanzen ſeines Standortes 
eine kleine Aufzeichnung macht, in die 
im erſten Jahre der Beginn das Ende 
und die Ergiebigkeit der Tracht ein⸗ 

etragen wird, an welchen Tagen Pflanzen 
ter uſw., und wenn dies in den 


folgenden Jahren ergänzt wird, jo hat 


man bald ziemlich ſichere Durchſchnitte. 
Der Züchter weiß dann ziemlich genau, 
wann er mit der Reizfütterung beginnen 
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ſoll, wann Bruteinſchränkung notwendig 
ift, weil Trachtlücken find. Werden aber 
noch in dieſen Aufſchreibungen in Schlag⸗ 
worten die wichtigſten Arbeiten, ſowie 
deren Erfolg und die ſonſtigen bedeutungs⸗ 
vollen cheinungen im Bienenleben, 
wie Beginn des Höſelns, Brutbegian, 
Fütterung, Schwärme u. dgl. eingetragen, 
ſo hat man in wenigen Jahren einen 
wertvollen Behelf, der manche Frage 
genauer als ein Lehrbuch beantwortet 


— 


genügt; 
Wage kann darum, geſtützt auf unſere 
mehrjährige Erfahrung, durchaus em⸗ 
pfohlen werden. | 
H. Augſt, ir! der ſchweiz. apiſtiſchen 
Beobachtungsſtationen. 

Bewegliche Abſtandſtreifen in Blätter⸗ 
feſten vorzuziehen. Nach 

hrer Entfernung ſind die Kaſten leichter 
zu reinigen, auch können ſie im Honig⸗ 
raum mit ſolchen für erweiterten (Did- 
5 vertaufcht werden. Am 
einfach werden die Abſtandſtreifen 
beweglich dadurch, daß man zur Be⸗ 
feſtigung 5 wie ſie der 
Gipſer beim Berrohren verwendet, alfo 
Nägel, deren Kopf rechtwinklig nach der 
einen Seite abgebogen iſt, benutzt. Man 
treibt den Stift ſo tief ein, daß der 
Abſtandſtreiſen gerade noch hineingleitet. 

Dr. Zaiß. 


und die Grundlage des Betriebsplanes 

für das kommende Jahr bildet. 
Berichtigung zu Seite 113 der Mai⸗ 

nummer. Es muß dort unter den an⸗ 


paran Baumnamen richtig heißen, 
aß die Pflanzung von Salix caprea ab 
zuſammen 20 Prozent des Baumbeſtandes 
ausmachen ſoll. Alſo nicht 20 Prozent 
von feder Art, wie fälſchlich aus der 
Aufzähl 

Freiburg. 


ung hervorgeht. 
F. A. Metzger. 


iſt nicht richtig, weil bei dieſer Auf⸗ 
ſtellung die Wärme im Frühjahr zu 
wenig zuſammengehalten wird. Die 
Völker kommen infolgedeſſen nicht recht 
vorwärts. Zwiſchen zwei einſachwandige 
Benten folte immer eine warmhaltige 


Verbindungsſchicht einge ſetzt werden. 
Ganz gut eignet ſich dazu ein entſprechend 
großes Stück Filztuch, eine Lage Zeitungs⸗ 
papier, ein alter Sack oder BT. 
Dann kann die Luft nicht mehr hindurch⸗ 
ſtreichen, und die Völker Rhen fo warm 
wie in einer Mehrbeute. Die äußern 
Seitenwände des erſten und letzten Stockes 
einer Standreihe müſſen noch beſonders 
geſchützt werden. Dies ſollte ſelbſt mitten 
im Sommer geſchehen, wenn die Völker 
aus der Ebene in den Schwarzwald zur 
Tannentracht gebracht werden, wo oft 
über Nacht eine ſtarke Al kühlung ein- 
tritt. Ein guter Schatz wird auch dadurch 
erzielt, daß man als Anfangs⸗ und End⸗ 
ſtock einer Reihe doppelwandige Benten 
auſſtellt. R. 


Forſtbienen. In Ungarn will man 
dem Zuckermangel durch Erhöhung der 
Honigproduktion, beſonders durch Forſt⸗ 
bienen abhelfen. Nach dem Projekt find 
auf einem Forſtgebiet von eir einhalb 
Millionen Joch jährlich 9 Millionen 
Kilogramm Honig zu ernten, welche 
einem Werte von 500 Millionen Kronen 


entſprächen. G. 


IJnukerfragen. 
ara anz leer. t t awi beib 
en ee Becbrug. Wie Hätte A Das Eigens 
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um Fragen und Antworten aus dem 
Leſerkreis bittet die Schriftleitung.) 


Fragen: 22. Ich möchte meinen Wan⸗ 
derwagen gegen Feuersgefahr und wo⸗ 
möglich auch gegen Diebſtahl ver ſichern 
laffen. Man wäre doch ruhiger, wenn der 
Wagen im Walde flieht. Nun haben mich 
aber ſchon zwei Verſicherungen mit dem 
Hinweis abgewieſen, ich ſolle mich an die 
Berſicherung wenden, bei der die Möbel 
verſichert find. Die Konfraternitas (Lehrers 
verſicherung) nimmt aber Bienenhäuſer, 
alſo wohl auch Wanderwagen, nur bis zu 
100 4 an. Kann mir jemand eine Ver⸗ 
sicherung nennen, bei der ich ankommen 
könnte? L. L. 

23. Bei uns hat es einen Streitfall 
gegeben. Von zwei Nachbarn hat jeder 
einen kleinen Bienenſtand. Am Nachmittag 
des 25. April fand der eine einen Schwarm 
auf dem Grundſtück des unbeteiligten 
dritten Nachbars und faßte ihn. Nun meinte 
der andere, der Schwarm ſei von ihm ge⸗ 
weſen. Sein beſtes Volk ſei jetzt hinten 


* 


recht am Schwarm einwandfrei feſtſtellen 
laſſen? K. W. 


Antworten: 21. Hochwaben können zu 
Breitwaben ohne Schaden für die Brut 
umgelegt werden. Sogar Oben und Unten 
einer Wabe können vertauſcht werden, ohne 
daß eine Störung erſichtlich würde. Um 
dieſe Tatſache erklärlicher zu finden, be 
obachte man die Zellenſtellung, wie ſie ſich 
auf einer größeren Wabenfläche darſtellt. 
Die unteren Zellen ſtehen wagrecht, bie 
Zellen der ſeitlichen Randteile zeigen nach 
außen. Man könnte in der Zellenſtell ung 
etwas wie eine zentrifugale Kraft wirkſam 
finden. Dr. ai 


23. an Feſtſtellung eines Schwarm⸗ 
Mutterſtockes gibt es drei Wege: 1. Man 
unterſucht die in Frage kommenden Völker 
auf Königinnen bezw. verdeckelte Weiſel⸗ 
zellen. 2. Man entweiſelt den gefaßten 
5 Danach fliegen die weiſelloſen 
Schwarmbienen auf den Mutterſtock zurück. 
Dieſer Weg wird namentlich dann gewählt, 
wenn der Schwarm überhaupt unerwünſcht 
gekommen iſt oder eine Einigung zwiſchen 
zwei Parteien fraglich erſcheint. 3. Man 
macht die Mehlprobe. Der angezweifelte 
Schwarm wird gegen Abend ſo beiſeite 
geſtellt, daß ihn die Bienen nicht finden. 
Siou entnimmt man ihm ein kleines 
Trinkglas voll Bienen, beſtäubt ſie leicht 
mit Mehl und wirft ſie, etwas vom Stand 
oder den Ständen entfernt, an ſonniger 
Stelle in die Luft. Da, wo die bepuderten 
Bienen einziehen, waren fie auch Heraus: 
gekommen. l 


Bezirksbericht. 
Zell a. H. Die diesjährige Hauptverſammlung des Bienenzuchtvereins Zell a. 9 


und Umgebung erfreute fi 


eines ſehr ſtarken Beſuches. Den Hauptgegen ſtand 


der Tagesordnung bildete der Zuckerbezug. Die Maßnahmen der Reichs zr ckerſtelle 


megen 
Reſo 
Behandlung unterbreitet: 


uckerlieferung wurden auf das allerfchärfite verurteilt. Es wurde folgende 
on gefaßt und dem Bad. Landesvesein 


für Bienenzucht zur weiteren 


„ ie Bienen zucht des Schwarzwaldes bildet für viele Imker einen Haupt⸗ 


erwerbszweig. Tauſende von 


Bentuern Honig werden in einem Trach!⸗ 


jahre geerntet, was einerſeits eine große Einnahme für die Imker bedentet, 


für Kranke ein unentbehrliches Nährmittel darſtellt. jedoch 
der Schwarzwald Imker faſt ausſchließlich mit Tannentracht 


iſt, daß 


rechnen kann und hier mit nielen Fehljahren rechnen muß. 
Fehljahren iſt er genötigt, um feinen Bienenftand zu erhalten, | 
die Sommermonate feine Bienen zu füttern. Aber ſelbſt in Sonigjabrei 


Tatſache 
I 
1 


anderſeits aber auch gerade in der heutigen Zeit für die Volksgeſamtheit 
wichtig iſt, da Honig ein überaus geſundes, blutbildendes und namentlich 


i 
f 


ift die Erhaltung der Schwarzwald⸗Bienenzucht abhängig von einer richtigen 
Zuckerfütterung (Binwinterung), weil der Schwarzwaldhonig als Winter- 
futter ungeeignet iſt und Krankheiten des Biens erzeugt. Wir ſehen daher 
in der Zuteilung von nur 3 Pfund Zucker für das Standvolk vonſeiten 
der Reichs zuckerſtelle eine vollſtändige Verkennung unſerer badiſchen Imker⸗ 
verhältniſſe und müſſen dagegen einſtimmig Proteſt erheben. Wir bitten 
daher den Geſamtvorſtund des Bad. Bar desvereins für Bienenzucht, rs 
unverſucht zu laffen, daß alles vonſeiten der bad. Regierung bei der Reichs⸗ 
zucker ſtelle geſchieht, was nur geſchehen kann und ſollten mindeſtens 15 Pfund 
pro Volk geliefert wer den, menn nicht eine Kataſtrophe der bad. insbeſondere 
der Schwarzwald Vienenzucht bevorſtehen foll.” - 
Indem wir den bad. Bienenzüchtern, insbeſondere aber den Schwarzwald Imkern 
diefe Reſolution zur Kenntnis bringen, möchten wir dringend bitten, daß alle 
Bienenzachtvereine des bad. Landesverbandes ſich unſerer Reſolution anſchließen 
und nichts unverſucht laffen, um unſere auf das allerſchwerſte bedrohte Bienenzucht 
vor dem völligen Untergang zu retten. Horn. 


Besprechungen und Mitteilungen. 


Vreisgau. Sonntag, den 13. Juni, nachmittags halb 3 Uhr, Verſammlung im 
„Adler“ in Buchenbach. Sonntag, den 6. Juni, nachmittags 1 Uhr, in Herdern, 
Neubergweg 16, Kursfortſetzung. Oſtertag. 

Buchen. Am Sonntag, den 27. Juni, nachm. ½3 Uhr Verſammlung in der 
„Krone“ zu Eberſtadt mit Vortrag und nachher Beſuch der Belegſtation. D. Vorſt. 
Kirnan. Am Sonntag, den 27. Juni, nachm. / 3 Uhr, im Gaſthaus zum „Löwen“ 
in Hohenſtadt Hauptverſammlung. T- O.: 1. Kaſſenbericht. 2. Einzug der Bel- 
träge (5 A). 3. Wahlen. 4. Schwarmbehandlung. 5 Verſchiedenes. 6. Standbeſuch. 
Um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder bittet , W. Zwickel. 

Lahr. Sonntag, den 6. Juni, nichm. ½3 Uhr, Verſammlung in der „Sonne“ 
in Langenwinkel mit zeitgemäßem Vortrag, Beſuch von Ständen und Belegſtation. 

Mannheim. Am 13. Juuti, nachmittags 3 Uhr, Berfammlung in der „Krone“ in 
Sandhofen (Untergaſſe 12). T.⸗O.: 1. Vortrag; Wanderung nach Rotenfels (Herr 
Karg). 2. Betriebsweiſe ohne Zucker. 3. Allerlei. Klingert. 

Mosbach. Sonntag, den 20. Juni, nachm. 3 Uhr, im Gaſthaus zum „Anker“ 
in Haßmersheim e T.⸗O.: 1. Vortrag: Behandlung der Schwärme. 
2. Beſprechung über den Honigpreis. 3. Sonſtiges. Der Vorſtand: W. Kreis. 

Nordrach. Berfammlung am Sonntag, den 20. Juni, nachm. 3 Uhr im Gaſthaus 
zum ng. T.O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag. 2. Genaue Angabe der Völkerzahl. 
3. Einzug der Beiträge. 4. Wünſche und Anträge. Der Vorſtand. 

EA S Samstag, den 12. Juni, abends halb 9 Uhr, Zuſammenkunft im 
Ratskeller. Ausſprache über Imkerfragen. W. . 

Weinheim. . den 27. Juni, nachm 3 uhr, bienenwirtſchaftliche Bes 
ſprechung in Zaudenbach im Gaſthaus zur „Rofe“ mit Vortrag u. Ausſprache. Falk 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Farlsruße, Tullaſtr. 76. 
Zu verkaufen: ; | Königs 
is fehr nj erhaltene Honigſchlende ku Bienenfutter- 
Gerſtungkaſen ESCHE ee und Brängvorrigtung 


ſowie Schwarmüberführung find 
e ee Sämtliche Geräte. Ideale jedes Bienenzüchters! 


19 ; 
Berl Sie t t 

ee Setatas e |D, M. Jochim Nachf. e e 

Freğle, Breiſach. Weinheim (Baden). (Rüdportso)ß 4110 

Jos.-König, ‚Gaggenau (Baden). 


Soeben neu exſchienen! 


Das Lehrbuch des badiſchen Imkers! 


Roth⸗Schüßler's Imkerſchule 


Lehrbuch bei Imkerkurſen, 
zugleich Handbuch der rationellen Bienenzucht 
von J. Schüßler, Oberlehrer. 


verbeſſerte N 405 Seiten mit 228 Abbildun 
Preis geb. 15.— M. 


auf > 0 Tafeln und im Text 


Mitglieder des Bad. Laudesvereins für Bienenzucht pinana 
das Buch zu folgenden Preiſen geliefert: 
bei Abnahme von 3 Exempl. zum Preiſe von je 14.25 M. 


„ 6 


” w 


diefe, fo 


10 u. mehr . a 


jedoch nur gegen Vorlage einer Beſchein 
die der Verlagshandlung mit der 


„1350 , 
lg > 


ung bes Bereinsvorftandes, 
efte 


erfolgt die Berechnung nur zum Einzelpreis. 


Auf ſämtliche Preiſe erfolgt 20% Teuerungszuſchlag. 
J. J. Reiff, Verlagsbuchhandlung, Karlsruhe i. N. 


Mehrere Zetag. Huſſer 


Wanderbenten 


zu kaufen geſucht. 
1 4etag. Wanderbeute 


iſt zu verkaufen oder gegen 
eine oben genannte Beute zu 
vertauſchen. Die Beuten müſſen 
gut erhalten u. ſeuchenfrei fein. 


Aug. Fiſcher, 
RarlörnberDoslanden 
Römerſtraße 5 813 
Zu verkaufen 
od. zu vertanſchen an Schwärme 
Zwei neue 816 


Zanderbeuten. 


Th. Manock, 
Nötenbach bei Neuſtadt, Baden. 


Goni Sales 
4 Rahmen, ohne Riemen, 
Bahurüber und Ketten daher 
rimma Gang, ohne Gerdu 5. 
1 ine Dei ice 


lieferb 49 
Maschlaonfari Schwetzingen. 


Rähmſtäbe 
itt Rä 
EEA r 
jeder Ausführung, fowie ör 
35 und 8 m⸗ 
chen liefert. Anfr. Rü 
Wilh. King, 482 
Sdra Fdranberg - Jalfenf - Faltenftein. 


Peuheit! 


Apparat z. Befeſtigen der 
Kunſtwaben in Rähmchen 


D. R. G. M. 
Kein Anlöten oder Einkeilen der 
Waben mehr, keine Zeit⸗ und 
5 In einer 
Minute können ſpielend 8—10 
Waben befeſtigt werden. Der 


FT macht ih in ganz kur er 


5 Preis 10.— 
und 


a. Porto extra. — 
Vel 8 ellung iſt die Länge des 
Rähmchenoberteils anzugeben. 


Johannes Jakob X. 
Birkenau i. Odenwald. 625 


gen Nückpo 


ng einzuſenden ift. Fehlt bereits neu, und 4! 


erkenn 
J. Fr. Kolb, Kar 
achnerſtraze 19. 


Habe zur 


Platz für 
zu vor 


in meinem Wany 
Beiſend — u 


Zu i 


Königinnen, Zud 
Blit omg (he 


Guſtar $ 
Verte 


2 bad. Top 


Anfragen Rückpo t, 


Ma 
Anterhölzer (Poft 
Zu verkauf 


Eine Waben 


(bad. Maß) 
Eine Partie ni 


Rähmc 


Anfragen Rückporto. | 
K. Bassinger, Wi 
Wabenprell 
Hallein, Vockenrod, 
Sofort liefef 
Honigbüc 
/ Zentner + 50.— 

ija Zentner 4 65.— | 


Pappdos 


für Honigverkauf 


lc bienenwirtſch. 


is Wahenanlötlampe 


ft einfach und praktiſch in der Handhabung, 
— ſparſam im Verbrauch von Wachs. 
Preis Mark 11.— freibleibend. 

an verlange Kolb's Wabenanlötlampe in jedem 
ſchlägigen geschäft oder direkt von 504 


Fr. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr 19. 


1 Be Anarbeitung. 


Red. H. Freudenſtein hat es fertig gebracht, im 
i Au enblid eine geregelte Kunſtwabenbelieferung zu 
Ich weiſe ſchon jetzt * eine 1 erſcheinende 
ire über dieſen Fall hin. Die deutſchen Imker 
en dringend um Wachsangebote gebeten. Ausgedehnte 
innbeieligung wird zugeſichert. 
Wirtſchaftliche 
Vereinigung deutſcher Bienenzädter: 
Heydt. 


2. 


Moderne 


ienenwohnungen! 


Als Spezialitäten fertigen wir an: 
de (das Neueſte, was unter dieſem Namen exiſtiert) 
ms Wlätterſtöcke 6 D. R. G. M. 


1 Be- Be. Der Raften hat bemerkenswerte Neuerungen 
dür alle Betriebsweiſen. Leitfaden dazu & 2.20. 


Ideal-Beuten, Einbeuten und Zwillinge, Broſchüre 1.50 
I in der Lage, infolge Neuaufſtellung von Spezialmaſchinen 
t in ſauberſter und ſolideſter Ausführung zu liefern. 
Einige Anerkennungen von Vielen: 
ç L Bin mit ber er der Ausführung des Be-Be- 
taften: leiten der Firma Müller & Co. ſehr zufrieden. Die 
mwohnung iſt ſauber a ark gearbeitet. 
9. S arſtade (Unterelbe) den 1. 12. 19. 


y 3 Der Hexenſtock iſt te hier angekommen und kann ich 
wegen der ſauberen Arbeit und dem verwendeten Material 
mein Kompliment machen. G. Kr., Weſtrup (Weſtf.) 15. 11. 19. 


Neue Preisliſten erſcheinen im Jannar "PE 
Auf Verlangen ſtehen ſie frei zu Dienſten. 501 


dezialfabrik für Bienenwohnungen 
. Müller & Co., Anspach i. Taunus. 


500 Stück 


Kunhſch-Rähnchen 


in zugeſchnittenen Teilen, 100 
Stück zu 40 „, hat abzugeben 


L. Basler, 


Falkau (Amt Neuſtadt). 792 


Allerwelts-Bienenstock' 
Schwarmfang -Automat ! 


Wer fie nicht kennt, ift rückſtändig. 
Buch mit 43 Bildern geg. Æ 2.70 
ans Poſt⸗Scheck⸗ Er Stuttgart 
Konto 12453. G. Junginger, 
Stuttgart, Rotebühlſtr. 156. 


Verſaufe: 
2 gebrauchte, guterhaltene 


Drei-Beuter 


mit abnehmbarem Blechdach, 
bad. Vereinsmaß, Z etag. mit 60 
Rähmchen. Angebote mit Ban 
angabe an 819 
Frau Werkmelster Math, Haas WV. 


St. Georgen (Schwarzwald) 
Hauptſtraße 150. 


aus garantiert reinem Bienen- 
wachs in allen gewünſcht. Maßen 
und Stärken und richtiger Be 
ftellung liefert 735 
Christian Kester 

Frankfurt a. M., Ggenolfſtr. 16. 

Wachs u. Schwärme nehme 
in Kauf. — Sammelbeſtellungen 
wegen Portoerſparnis erwünſcht. 
Rückporto erbeten. 


Bienenwohnungen 


liefert ein, zwei⸗ und drei⸗etagige 
Beuten. Auf Verlangen nach 
jeder Größe. Preisliſte auf Ber- 
langen gratis. 
Auguft Noth, 
Imkerſchreiner, 
Oppenau Renchtal (Baden). 


eee 
Honig und Wachs 


aller Art kauft u. erb. Anſtellung 


Herm. Brümmerhoff, Soltau. 


Jmkeridlleier 


mit Roßhaar⸗Einſat „12.80 
im — Rokhaar „ „12.80 | — = 


Be 
A Theodor Sifber Verla 
Freiburg im Breisgau 43. 


mt N 
erde Bam, — Archiv für Bienenkunde: | 
Rauchbläſer, gute Qual. „17. 50 1919, Heft 5: Meßbore phaenotypi ine und genotypif uſtit 
„ mit Holzmantel „ 27.— veränderungen. Bienen- und peng eglid 
Bienenrauch Paket —.90 und als Maß benutzt in Fragen der Stammes⸗ u St 


Wabenzange mit Rutenringe geſchichte ſowie Vererbung und Geogeneſe von Dr. 8. Ar 
und Feder „12.50 bruſter. Mit 9 Textabb., 1 Tabelle, 3 Tafeln. Preis ME. 
Alles folange Vorrat. 814 1919, Heft 6: Die Bienenkunde des Ariſtoteles und feiner 


Uberſetzung, Einleitung und geſchichtlich⸗ſprachliche 
W. Wirth II, Eggensteln (aden). vom Dr. J. Klek. Zoologiſche Anmerkungen und k 
von Dr. L. Armbruſter. Preis & 5.—. 


Besirköv. Nunnbtin k. . 9. Bücherei für Bieneukunde: 


752 Band I: Dr. L. Armbruſter, füge ee 
der Anwendung wiſſenſchaftlicher 1 
Züchtung eines Nutztieres. 1. Theoretischer Le 
bildungen und 9 Tabellen. Preis 4 8.30. 


9 Band II: Emil Preuß, Meine Bienenzucht⸗Betri 


Barzahlung. Angebot an ihre Erfolge, Dritte Auflage, N a von Dr, L. Nembr 
Mit Abbildungen. Preis M 830. 
2 Klingert, Band III: Charlotte Preuß, i Imkerſchule. 
Maunheim⸗ Käfertal. 45 Abbildungen. Preis M 1 


— —ę— L —— Sämtliche Preiſe verſtehen ſich einſchließlich aller Teuerung 
Verlag C. F. W. Feſt, Leipzig Alle Werke find 8 bez * ic ſüumliche Buch 
Lindenſtr. 4 mangels ſolcher durch den Verlag gegen Einſendung des V 
(Poſtſcheck⸗Konto 53840): Poſtſcheck⸗Konto Karlsruhe i. B. 23338, 
ia Neuigkeit! Er Verlagsverzeichniſſe auf Verlangen koſten⸗ und portofrei! 


Unterweiſungen 


für naturgemäße 546 EN 


Volksbienenzucht Der neue beg Ralın-Beu 
2 = 280 ber zur Erzielung reicher Wachs- Silberne ib berg J 


Preis nur M. 4, ſtark geb. M. 6. Wochen 16 Ganzwaben 2 Mit Elfer — 
Das Buch behandelt alles, es hat mit 75000 Bienen. Von 1 geſchl 


jeder Berlin ſolle en besen Jf Cacar Rahn, Serlin⸗Stezlit E = Bieretager und 
Reichh. Proſpekte für Bienen- Pr. 4. 2.— Poſtſcheck Bln. 59081. E S ebenfalls mit En 

züchter und Probe⸗Nr. gratis. „Wit Begeiſterung laß ich $ Futterrahmen m. 4581 
— l.. Re nr Ihre Schrift u. gehe mit liegen» &° trögen überein. B. 4 65. 12 


. | den Fahnen zu rem Syſtem & Dathe - Gabel- Pfeife 
Zu verkaufen | ber Cartes Lübeck. 8 ab, Diez „M. 10 


z s II „Bir raten, fie zu Vorträgen Z Königianen -r ginzell⸗ 
in ienenſtand in den Vereinen zu wählen.“ Sep 55 | 
Maärkiſche Bienenzeitung. ji König.⸗Zuchtk. Mottenf. Arb 
für 20 Völker — 


und Honi 1 In vier 5 BL 


6 dreiſtöckige, 2 einftöd. faft neue BR FTESE. N rei 
Bienenwohnungen, U % 

ebenfo 804 „| Bienengeräte der Neuzelt Ceigene Fabrikate) 
12 Blätterſtöcke Alberti a beziehen Sie am besten und reell von 


neu, ſowie ein Poſten Waben. 


Jofeph Rleifer, 


Hölzlebruck A. Neuſtadt i. Schw. 


Pe Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht 


ie J. Welter enn Bonn" 
Fabrikation und Versandgeschäft bienenwirtschaftl. Artikel 


liefert 
Bienenwohnungen, Rähmchenholz, Absperrgitter, Handschuhe, Hauben, 
gegossene Kunstwaben (Adlerwaben), Gussformen, Honigschleudern, Henig- 
| Gläser, Literatur, sowie sämtliche andere Gerätschaften 
in bester Ausführung und za den billigsten Tagespreisen. 
Neu; „Die Grundlagen der Bienenzucht“ von Jos. Lüftenegger. Preis 10.— M. 
„Der praktische Biener züchter“, von A. Schulzen. 4. Auflage, geb. 9.— M. 


reer nur gegen Einsendung von M. 1.—. Preislisten 18/19 haben noch 
gkeit und 8 reisverzeichnisse dazu auf Wunsch kostenfrei zugesandt. 
Bei en! ist Rückporto beizufügen. 592 


—  — — — 


Edgar Gerstung 


Oßmannstedt 
Thüringen 


In Kürze 


erscheint: 
Preisbuch Nr. 12 


Gegen Einsendung von 1 Mark 

wird dasselbe versandt. Bei 
Bestellung wird dieser 
Betrag vergütet 


Pfr. Gerstungs Originalhonigschleuder 
mit Freilauf und Bremse 
Rechts-Linksgang 
hergest. aus bestem ver- 
nntem Blech und 


liefert! 
vornehmlich 


Pfarrer Gerstung- System 


über 30 Jahre erprobt und vorzüglich bewährt 
Thüringer Blenenwohnungen In Ständer- und Lagerbeutenform 
Thüringer Luftballen :: Zinkabsperrgitter :: Kunstwaben :: Alle Gerätschaften 


- - > > — > > > > < D = - D = > > æ- ad = - — D D =» = e bai DADE 


Th Gödden, Millingen: (Kreis Min 


Fabrikation und Versand eee Artikel 5 1886 


empfiehlt sich den verehrlichen Bienenwirten sowie den Bienenzuchtvereinen und 
Wiederverkäufern zum Bezuge aller gangbaren Bienenzuchtartikel, namentlich von 


85 Bienen wohnungen aller Art, Absperrgitter, Kunstwaben, 
Gussformen, Zuchtgeräte, Bienenhauben, Imker-Handschuhen, 
| Rauchapparaten, Futtergefässen, Honiggläsern, Etiketts, 


Literatur usw. Streng reelle, prompte u. kulante Bedienung bei mäßigen Preisen. 
Preisverzeichnis Nr. 31 (ohne Abbildangen) gratis und franko. 

FR (Dieses Verzeichnis genügt zu meinen Katalogen Nr. 26 bis 31.) 476 
ber grosse illustrierte Haupt- Katalog Nr. 31 (ca. 1000 Artikel) kostet 1.— 4. 


7 
ire „neee 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


Großfabrikation moderner Bienen wohnungen 


liefert 


alle zur Bienenzucht nötigen aan 
in nur erſtklaſſiger Ware 4 | 


Preisliste Nr. 29 nur auf Verlangen gegen Einsendung von 1.— 


o>-2:2:999999990909099090999999999 099€ - 


'Kunstwaben 


aus garantiert reinem Bienenwachs — in allen gewünſchten Maßen 
Stärken und richtiger Zellenſtellung liefert 


Karl Ehrler, 603 
Kunſtwabenfabrik, Wachsbleiche und Bienenzucht 
Gegründet 1860 Bad Mergentheim. Gegründet 1860 


Nehme auch Schwärme in Kauf. 


Bienen wohnungen 
in bekannter erſtklaſſiger Ausführung 
Nahmenſläbe = fertige Rahmen ⸗Fluglochſchieber = Abſtandſtiſte 
Adflandbügel Abſperrgitter aus Holzrundſtäbchen 
Jutterapparate Nauchbläſer uſw. 
ſowie ſämtliche Hilfsgeräte für zeitgemäße Wienenzucht PA 
liefert 


Süddeutsch 
Bienongeräte-Fabrik Chr. Graze, Ee 
Bitte Preisbuch verlangen. E 


Für den Anzeigenteil verantwortlich: Ronkordia A.-G., Bühl (Baden). (Otto Ritter.) '* 
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Anden 60 die dreigeſpaltene Petitzeile, augügl. 40 9% Tanene lad, 


von 


J. M. Noth in Karlsruhe. 


Fernruf Nr. 4 382. 
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Eigentum des Badiſchen Landesvereins. 


Fi der Konkordia“ A.⸗G. in Bühl (Baden). 
. G. Anweiler in Adelsheim (Baben). 
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Beinrich Bammann, Fabio 9 h 3 
Selefon 83 empfiehlt fon 8 
Kunſtwaben, gegofien aus reinem Bienenwachs. | Bi o a | 


(So lange Wachsvorrat ausreicht.) 

Neines Wachs und alte Waben verarbeite zu Kunſtwaben billigſt. (Sobald die 2 

zwangsbewirtſchaftung aufgehoben, was in nächſter Zeit geſchehen ſoll.) 

Den Einſendungen von Wachs und alten Waben ift deutlich geſchriebene A e 

Größe der Kunſtwaben beizulegen. 3 

Nippentabak, rein überſeeiſch, Doppelbrief franko 8 Mk., Pfund 20 Mk., Poſtkolli 1 5 

Nähmchenſtäbe, tadellos und aſtrein, Bienenwohnungen verſchiedene Syſte l 

Honigſchleudern für Halb⸗ und Gangmwaben. f 

Halbrahmenſchleudern für Badiſch oder Deutſch Normalmaß find momentan e 
Lager mit Unterantrieb. 

Kunſtwaben Gußformen in Zink. j 

Königinabſperrgitter in Zink, runden Holzſtäben und in Drahtſtäben, Syfiem 2 

Honiggläfer, Honigdoſen und Honigkannen in bekannter Güte. | 

Alle Abſtandsvorrichtungen und Gerätſchaften nach Preisbuch Nr. 10, das ende 1 

Anfang April erſcheint. 


Bilenen wohnungen 
in bekannter erſtklaſſiger Ausführung = 
Nahmenſtäbe fertige Rahmen ⸗Iluglochſchieber = Adftandfifte 
Abflandbügel = Abfperrgitfer aus Holzrundſtäbchen f > E K 
Jutterapparate = Nauchbläſer uſw. u 

ſomie ſämtliche Silfogerite 5 zeitgemäße Vienenzucht 


Süddeutsche | 4 
Bienengeräte-Fabrik Chr. Gene Endersbaoh 
Er Bitte Preisbuch verlangen. "WE . 
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= 
H o niggläſer, ee Aale Ausführung, mit Schraube 
100 1 2 3 Pfund 
Mark 160— 1 190 — 220,— 280, — a 700 Stüd. 
$ Y Zubinden, ſchöne, un , 
Honiggläſer ſchwere⸗ weiße Ware: . 230,— ve TER 
itri it tell- | er 
Thüringer Luftballons dare Tide: ana , ber S 
Einkochgläſer und- Apparate, Einmachhäfen zum Zubinden, Geleegläſer uſw. 
ſofort lieferbar. — Kiſten nehme zum berechneten Preiſe zurück, wenn ſolche mit allem 
Packſtroh franko zurückgeſandt werden. i 
Jos. Held, Wickede ⸗ Ruhr, Telefon Nr. 1. 
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pe 5 Bienenhonig n Wachs 
Neu Ehrler 8 Neu | garantiert rein, kauft jede Menge 
1 zu guten Preiſen gegen Kaſſe 
Schwarmfangkaſten Imkerei Sieling 
der an jede Beute paßt, fängt zuverläſſig den Schwarm und Borna 3 bei Chemnitz. 869 
us dieſem die Königin; ebenſo kann die Rückgabe des 


armes an den Mutterſtock automat. erfolgen. R * täb 
Preis M. 50.— 836 W 11 m . E 


Zu beziehen durch zugeſchnittene u. fertige Rähmchen 
Hauptlehrer Ehrler, Stetten a. k. M. (Baden). =i Sag a ie 
| eder Au rung, ſowie Zubehör 
Generalvertreter für Baden geſucht. in Silenen wohnungen und Müßm⸗ 
chen liefert. Anfr. Rückporto. 


a rn Wilh. King, 82 
ie schieben nicht — Halten 
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währten Apparat z. Befeſtigen der 

Ania’ Kunſtwaben in Rähmche 

KORTS EEEN a Een 
— a D. R. G. M. 

Selbſtraucher Dulkan Kein Anlöten oder Einkeilen der 

29 Waben mehr, keine Keit- und 

auf, wenn Sie einmal die Vorzüge Wachsverſchwendung. In einer 


5 ; Minute können ſpielend 8—10 
und bequeme Handhabung desſelben de 


kennen. — Der „Bul’an“ als einzig 
ſelbſttätiger Raucher hat Weltruf Zan Pet oma? Be 


Bu beziehen von allen beſſeren Bienen⸗ Verpackung und Porto extra. — 
gerätegeſchäften oder dire ln v. E: finder Bei Beſtellung tft die Länge des 


Fabrikant Joiei König Fogannes Jakoß Y 
EB Gaggenau’ (Baden) Wenn | c Ds 
Die Imkereigerätefabrik 


von 


S. Husser „ Hochstetten 


| 
bei Karlsruhe (Baden) liefert 


| 5 
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Bienen wohnungen verſchiedener Syſteme |X 
ſowie alle zur Bienenzucht nötigen x 


d 

3 ee 

s Geräte und Kunſtwaben zc. 
` in anerkannt beſter Ausführung. 533 
b Preisliſte Nr. 30 auf Verlangen umſonſt und frei. -u 
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Gebrauchter Bienen- 
Wanderwagen 


Raum für 32 Völker, und eine | 


Honigſchleuder hat zu verkaufen | 


Hauptlehrer Bed 
Aue (Amt Durlach). 856 


8 geſunde 


Bienenvölker 


mit 2- und 3=etag. Wohnungen 
hat zu verkaufen 827 


Hemberger, Wagner 
Dimbach ( (Baden). 


Hohe Belohnung 


demjenigen, der mir eine 


2-3 Zimmerwohnung 


nebſt Garten nachweiſt mit 
Gelegenheit für Bienenzucht 

Gefl. Offert. unter 8 M. 835 
befördert die „Konkordta“ A.⸗G. 
in Bühl (Baden). 


Wegen hohen Alters verfaufe 


3 nene Hujer: 
Wohnungen 


dreietag., einfachwandig, zum 
Tagespreis. 840 


C. Lohrer, zur Linde 
Oberbaldingen, A. Donaueſch. 


10 geſunde 


Bienenvölker 


ſamt Wohnung, zweietag. bad. 
Bereinsmaß hat zu verkaufen 


Hauptlehrer Fleck, 
Taiſersdorf, Amt Überlingen 
Station Frickingen. 841 

Anfragen Rückporto beilegen. 


3—4 gebrauchte 


Bienenkäften 


eventl. mit Völker 
ſucht zu kaufen 853 
Frhrl. v. Böcklinſche Guts- 
verwaltung Ruft (Baden). 


. .—— 3‚3‚‚ 


Zu verkaufen 


ein Wanderwagen 


beſetzt mit 24 Völker brauner 
Landraſſe. 
in Huſſerbeuten. 


Ebendaſ. 12 1 
Anfrage unter Nr. 868 be⸗ 


fördert die Konfordia A. G. Bühl. 


Mittelwände 


ſind wieder zu Tagespreiſen au 
haben und fofort lieferbar. 862 


Frau Sturm, 
König] chaffhauſen. 


Das Imkereigeſchäft von 
Paul Waetzel, 
Freiburg i. B., kauft 


Honig. 


Preisangb. erforderlich. 


Kunſtwaben; 


aus garantiert reinem 8 
wachs in allen gewünſcht. Maßen 
und Stärken und richtiger Stens 
ſtellung liefert 735 

Christian Kester 
Frankfurt a. M., Egenolfſtr. 16. 

Wachs u. Schwärme nehme 
in Kauf. — Sammelbeſtellungen 
wegen Portoerſparnis erwünſcht. 
Rückporto erbeten. 


Zu verkaufen: 
Ein gut erhaltenes 


Bienenhaus 


und 4 Beuten. Näheres bei 


Gottfried Blüny, 


in Warmbach bei Lörrach. 867 
Einige ſtarke 


Bienenvölker 


Huſſerbeuten 3- u. 4=etag. wege 
W. zu verkaufen. 


Schulz, Offenburg 
a Baden, Angelgaſſe 22. 


Zanderbeu 


gegen Höchſtgebot u 
Königinnen abzugeb 


Ehemann, di p 


Jo. befr, Köni igi 


beiter Wahlzucht per 
und Honig zum x 
verkauft. i 
Markdorf 0 ＋ 
Umſtändehalber 


7 gini ölkı 


in Zweietager⸗ Beuten 3 zu 
kaufen. 2 


E. Schellham ee | 


Aberlingen am See — 


Vulka 


(Selbſt 5 
liefert zu 4 35.— pyé; ti 1 
hier excl. Verp. unt. Nat 


Cöl. Fischer. 


Elz ae h (Baden). 


Emmendingen (V t 1 


Birta 200 


Bienenrahn 


werden abgegeben. 


Carl Häberlen, 
Pforzheim, Wörthſtraße 3. 


TERN 
Honig und Da 


aller Art kauft u. erb. * 
Herm Brümmerhboff, 


TERRA, 
NANA Er N AR Í 


Die Biene und ihre Zucht. 
Suhrieries Monntsblatt des, Dad. Yandesvereins für Bienenzugi. 
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57. Jahrg. Heft Juli 1920 


Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. — Monatsbild. — Abhandlungen 
Über Tracht⸗ und Raſſenverbeſſerung. Die Honigverwertung. Eine neue Bienenſeuche 
Unſere dunkle Biene und ihr künftiger Wert. Der Umbau meiner Bienenzucht. — 
k Mitglieberftand. — Rundſchau: Aufhebung der Zuckerzwangswirtſchaft. Die gute 
sale Der ſtarke Geruch. Befruchtung und Eiablage der Königin. Das Weidenröschen. 
Berdirbt ſpät eingefütterter Zucker? — Vermiſchtes: Die Zuckerverſorgung. Zur 
überwinterungsfrage. Ehrung Gerſtungs. Imkerkurs Kandern. Steinachtäler. Was 
letzt eine Mittelwandpreſſe von Rietſche in Poſen koſtet. Schonung von Akazien und 
Linden. Sind ſpäterbrütete Königinnen minderwertig? Wanderausſtellung. Gegen 
Inſektenſtiche. — Imkerfragen. — Briefkaſten. — Neue Schriften. — Beſprechungen. 


Belauntmachungen des Vorſtandes. 


1. Die Wanderung betr. Trotz gänzlich fehlender Tracht iſt mit 
dem Wandern in die Tannentracht begonnen worden. Die Wanderimker 
dürfen fih daher nicht wundern, wenn die Gereiziheit der Waldimker immer 
mehr zunimmt. Ein wenig Rückſichtnahme auf die anſäſſigen Imker wäre 
ſehr zu wünſchen, damit es nicht dahin kommt, daß alle Orte mit Tannen⸗ 
tracht das Zuwandern verbieten laſſen. | 

2. Die Hauptverſammlung betr. Die diesjährige Hauptverſamm⸗ 
lung beginnt am Dienstag, den 10. Auguſt 1920, vormittags 8 Uhr im 
Saale des Brauhauskellers in Pforzheim. Giezu ift folgendes vorgeſehen: 

Die Teilnehmer treffen im Laufe des Montagnachmittag in Pforzheim 
ein, wo ſie von Pforzheimer Imkern mit dem Vereinsabzeichen empfangen 
werden, und von denen fie weitere Auskunft über Quartier uſw. erhalten. 

Abends 8 Uhr iſt gemütliche Zuſammenkunft im Brauhauskeller, wozu 
insbeſondere auch die lerer Damen herzlich eingeladen werden. Zur 
Verſchönerung dieſes Abends wird ein Quartett beitragen. 
| Am Dienstag, den 10. Auguſt, vormittags 8 Uhr beginnt die Haupt⸗ 
verſammlung; um 12 Uhr iſt gemeinſchaftliches Mittageſſen im Verſamm⸗ 
lungshaus. Nach dem Effen werden die Beratungen fortgeſetzt bis 6 Uhr, 

dann ſchließt ſich hieran ein gemeinſchaftlicher Spaziergang zur Hoheneck. 

Gemeinſchaftliches Abendeſſen wird nicht vorgeſehen, da unterſtellt 
wird, daß viele Teilnehmer ihr Eſſen mitbringen. Das Mittageſſen koſtet 
etwa 12 & trocken; verſpricht aber recht gut zu werden 
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Beſtellungen auf Zimmer und das gem. Mittageſſen werden vom Pforz⸗ 
heimer Vereinsvorſtand bis zum 20. Juli entgegengenommen und beſorgt. 
Dabei wäre anzugeben, ob Mittageſſen und Zimmer oder eines von beiden 
für einen oder zwei Tage beſtellt wird. = 

Zur Beratung ſtehen folgende Punkte: 

„Tätigkeitsbericht der Arbeitsgruppen. 

Rechenſchaftsbericht und Voranſchlag für 1920 und 1921. 
Beſchlußfaſſung über die Satzungen der Faulbrutverſicherungsanſtalt. 
. Satungsänderungen. 

Neuwahl des Geſamtvorſtands. 

. Beitimmung des Orts der nächſten Hauptverſammlung. 

Wünſche und Anträge. 

Nach Schluß des beratenden Teils der Hauptverſammlung wird Herr 
= Ba i ii aus Heiligkreuzſteinach einen Vortrag halten über: Bienenzucht 
ohne Zucker. 

Geringe Anderung der Tagesordnung bleibt vorbehalten. 


Vorausſichtlich werden wir an einem Tage mit der Tagesordnung 
ic fertig; es wird deshalb empfohlen, ſich auf einen weiteren Tag ein⸗ 
zurichten. 
| Zu dieſer Verſammlung, die für unſeren Berein ſehr wichtig ift, 
werden die Mitglieder des Landesvereins herzlichſt eingeladen. Andere 
Mitglieder und Imkerdamen find ebenſo willkommen. 


3. Anträge betr. Zu Punkt 7 der Tagesordnung ſind folgende An⸗ 
träge eingekommen: | 

a) vom Bezirksverein Raſtatt: Der Beſchluß über den Ausſchluß des 
Imkervereins Freiburg ſoll aufgehoben werden. 


bh) Vom Bezirksverein Gernsbach: Ein Bezirksverein, der noch ein 
mal den Antrag ſtellt, daß der Ausſchluß des Imkervereins Freiburg auf⸗ 
gehoben werden ſoll, ſoll gleichfalls ausgeſchloſſen werden. 


4. Zuckerbezug betr. Der Reichsminiſter des Ernährungsweſens 
teilt uns auf unſere wiederholten dringenden Eingaben folgendes mit: 

„Die Verſorgung der Bienen mit Futterzucker hat ſich ſelbſt in dem 
beſchränkten Umfang von 1½ kg nur auf Koſten der Mundration er 
möglichen laſſen. Infolge der Knappheit an Zucker mußte, wie dortſeits 
wohl bekannt ſein dürfte, die Zuckerration für die verbrauchende Bevölkerung 
um einen vollen Monat gekürzt werden. Dieſe Kürzung wäre noch größer 
geweſen, wenn nicht der ſonſtige Bedarf an Zucker ſehr erheblich einge⸗ 
ſchränkt worden wäre. Von einer nen Kürzung der Futterzucker⸗ 
ration für die Bienen konnte deshalb nicht abgeſehen werden. Gleichwohl 
habe ich, um den mehrfachen auch von anderer Seite erhobenen Vorſtellungen 


2 


einigermaßen Rechnung zu tragen, den Landesregierungen eine geringe Rüd: 


lage zur Bekämpfung der dringendſten Not zur Verfügung geſtellt. (Erlaß 
vom 15. April D. 2897). Es iſt leider nicht möglich, für dieſe Zwecke 
noch mehr Zucker zur Verfügung zu ſtellen“. | 
Hiernach ift jede Hoffnung auf weitere Zuteilung von Zucker vergeblich. 
Unſere Eingaben waren ſowohl ſeitens der badiſchen Zuckerverſorgung 
als des Miniſteriums des Innern warm befürwortet. 
Gernsbach, 10. Juni 1920. Der I. Vorſtand: Möſſinger 
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Monatsbild. 


den meiſten | 


Gegenden 
unſeres Ban- 
des tritt all» 
jährlich um 
Mitte Juni 
die bekannte 
große Tracht⸗ 
pauſe ein. — 
Re, Vorbei ift es 
nnun mit der 
Frühtracht. 
N N In den höhe⸗ 

N ren Gebirgs⸗ 

lagen rechnet 
man allerdings erft jetzt auf Honig. — 
Was haben die Imker von dieſem 
Frühling nicht alles erwartet! Und was 
iſt nun das Ergebnis ihrer Arbeit am 
Eine Honigernte, die 


durchweg wohl kaum die Note „unter 
mittel“ verdient. Fortuna hat zwar wie 


v. kann, 


: beſſerung der 
aber doch wie kaum ein anderer 


immer die Gaben verſchieden ausgeteilt, 


‚. im ganzen läßt aber der Ertrag aus der 


Frühtrackt viel zu wünſchen übrig. Wo 
man noch einigermaßen zufrieden ſein 
da rührt der Segen anſcheinend 
zumeiſt von der Akazie und der 
Eſparſette her. Schade nur, daß 
erſtere oft zu raſch verblüht und auch 
manchmal nur e blüht. Zur Ver⸗ 

enenweide eignet ſie ſich 
aum. 


Ungünſtiges Wetler verſchuldet zwar 


. meift den Ernteausfall, aber es vers 
* rrſacht ihn nicht immer und nicht überall 


allein. Da ſprechen noch andere Fak⸗ 


toren mit, an erſter Stelle die Bienen⸗ 
weide. Wir dürfen gegen die großen 
Veränderungen in der Land⸗ und Forſt⸗ 


wirtſchaft nicht blind, vor allem nicht 
untätig ſein. Je Va die Bodenkultur 
anfteigt, deſto mehr nimmt die Bienen- 


weide ab. Da gibt es keinen Zweifel 


mehr. Wenn ſich hier nicht nach und 
nach wieder eine erhebliche Beſſerung 
erzielen läßt, daun werden die jungen 
Imker noch erleben, daß die Bienenzucht 
in vielen Orten völlig ausſtirbt. Es 
bedarf ernſter Erwägungen, was hier 
geſchehen kann. 

Selbſtoerſtändlich dürfen wir ſelber 
die Hände nicht in den Schoß legen; 
doch reichen unſere Kräfte bei weitem 


nicht, wir haben Hilfe nötig. Jeder 
Oberförſter könnte in feinem Dienſt⸗ 
bereich für die Bienenzucht ſehr viel tun. 
Und dann die Gemeinden. Zur Selbſt⸗ 
zu ftarl genug find wir aber in ans 

erer, nicht minder wichtiger Hinſicht. 
Gemeint iſt die Berbeſſerung des 
Bienen materials. Laſſet uns nicht 
erlahmen darin! Es wäre doch jammer⸗ 
ſchade, wenn es bei dem ſchönen Anlauf 
bliebe. Erſt der letzte Mai hat wieder 
bewieſen, daß wir in unſern vielen 
milden, aber höchſtens mittelguten 
Gegenden eine durchaus wirtſchaftliche 
Biene brauchen. Einen Bienenſchlag, 
der ſeinen Sammeltrieb nicht ſchon in 
den Ale Wochen einer Halbtracht hinter 
den Schwarmtrieb zurücktreten läßt. — 

Auf aller Lippen liegt nun die Frage, 
was uns wohl der Sommer noch be⸗ 
ſcheren wird. Vielleicht eine gute Wald⸗ 
tracht? Noch nie war dieſe Frage ſo 
brennend wie jetzt. Die Weißtanne hat 
e 1 geblüht und zeigte auch ſchon 
ſtarke Spuren von Honigtau. Einige 
Zweifel regen fih aber inſofern, als 
das Wetter bis jetzt ſehr wechſelvoll 
war. Drei bis vier Tage warm, dann 
wieder kühl, regneriſch und windig. 
Die eigentlichen Tannenhonigjahre 
zeichnen ſich mehr durch Dauerhitze und 
Trockenheit ans. Man erinnere fih an 
1900, 1904, 1911, 1915. Überdies kommt 
in Betracht, daß die zwei Vorjahre ſchon 
etwas Tannenhonig brachten, wenn auch 
nicht im ganzen Waldgebiet. Nun, 
hoffen wir das Beſte. 


Jedenfalls muß man mit dem Wan⸗ 
dern warten, bis feſtgeſtellt iſt, daß es 
reichlich und anhaltend honigt. Die zur 
Wanderung beſtimmten Völker ſollen 
tarl- und weiſelrichtig ſowie im 
Futter nicht zu ſclaßt beſtellt ſein, denn 
man weiß ja nie, ob das Honigen nicht 
on durch Schlechtes . Weiter 
unterbrochen oder ganz aufgehoben wird. 
Wehe den armen Völkern, wenn ihnen 
im Walde die Nahr ung ausgeht! Man 
kann in der Fremde nicht füttern wie 
zu Hauſe, und es entſteht auf dem Frei⸗ 
ſtand leicht Ränberei. Statt der er- 
hofften Ernte ſtellt ſich nicht ſelten der 
Hungertod ein. Alſo Vorſicht! 


Wanderimker fieht man nicht überall 
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gern. Da und dort trat man ihnen 
ſogar ſchon ſeindlich entgegen. Das 
war übrigens bereits vor dem Kriege 
ſo, ſoll aber unterdes noch ſchlimmer 
i ſein. Wundern wir uns nicht 
arüber in dieſer Blütezeit der Selbſt⸗ 
ſucht. Man befürchtet in Waldimker⸗ 
kreiſen, daß den heimiſchen Bienen die 
Tracht durch die „fremden“ geſchmälert 
werden könnte. Das iſt natürlich nicht 
der Fall. Jeder Kenner weiß, daß bei 
Honigtau weit Be Sonig auf den 
Boden tropft, als eingeſammelt werden 
kann. Wenn der Wald honigt, bekommen 
alle genug, felbft viele Hundert Stöcke 
in einem Flugkreis. Schon allein im 
Intereſſe der Volksernährung kann man 
nur wünſchen, daß möglichſt viel von 
dem Segen des Waldes geborgen wird. 


Allerdings ſcheinen die Einwände 
negen die „Wanderer“ nicht immer ganz 
unberechtigt geweſen zu ſein. Es ſeien 
nicht bloß einſichtige, ſorgſame und ers 
fahrene Imker gekommen, ſondern auch 
viele andere. Die hätten Bienen auf⸗ 

eſtellt, ehe der Honigtau da war. Die 
hätten alle paar Tage ihre Stöcke durch⸗ 
öbert, mochte das Wetter ſein, wie es 
wollte. Die hätten die Schleuder in 
Bewegung geſetzt, wenn es hinten nur 
ein wenig glänzte, und dadurch auf den 
benachbarten Ständen viel Unruhe her⸗ 
beigeführt. Solche und andere Wahr⸗ 
a hätten manchen Waldimker 
aufgebracht. Zudem habe man iu ver 
ſchiedenen Orten übel vermerkt, daß zu⸗ 
viel Wanderimker gekommen ſeien. Man 
vermeide daher jede Überlaſtung eines 
Wanderortes und halte peinlich auf 
Ordnung. — 

Auch wenn nicht gewandert wird, gibt 
es im Jult mache Arbeit auf dem 
Bienenſtand. Da hat man beiſpielsweiſe 


noch den oder jenen Nachzügler aus der 


Schwarmzeit, deſſen Königin noch nicht 
legt oder verloren gegangen iſt. In einem 
anderen Falle muß man ſich ſagen, daß 
es unzweckmäßig wäre, die ſchon drei⸗ 
jährige Königin nocheinmal in den Win⸗ 
ter zu nehmen. Und dort iſt ein Volk, 
das trotz guter Volksſtärte im Honig⸗ 
ertrag ſchon zweimal ver ſagte. Da muß 
ebenfalls die Mutter heraus, denn un⸗ 
nütze Freſſer duldet man nicht. Es iſt 
dann eine Freude, wenn man ſeiner 
Weiſelzucht die nötigen Erſatzmütter 


entnehmen kann. Doch wird es ſich an 
geſichts der großen Zuckerarmut fragen, 
ob man Stöcke mit erheblichen Mängeln 
überhaupt noch beſtehen laſſen ſoll. 
So wie es nach dem geringen 

gebnis der Frühtracht in der Bien 
zucht heute aus ſieht, dürfte eine ſtärken 
Sommervereinigung auf vielen 
Ständen kaum zu vermeiden fein. ! 
iſt beſſer, man ſichert ſich eine 
verringerten Winter beſtand aut 
auserleſenen Stöcken, als daf 
man alle der Gefahr eine 
mangelhaften Verſorgung auf 
f abe Der Vereinigung im Juli ge 
bührt der Vorzug vor jedem ſpäteren 
Zuſammentun. Die betreffenden Völler 
verſchmelzen dann noch vor Herbſt p 
einer organiſchen Einheit, was die 
gute Überwinterung wichtiger iſt, all 
mancher annimmt. Dazu kommt ein 
noch näher liegender Vorteil: Die ver⸗ 
einigten Kräfte können die letzte Tradi 


im Auguſt noch beſſer ausnützen. i 
Durch die Vereinigung werden ge 
wöhnlich ſchöne Waben frei, mit und 


ohne Brut, für die man immer Ber 
wendung hat. Ein guter Bau, namentlich 
ein tadelloſes Brutneſt, ift ein Haupl⸗ 
erfordernis für das Gedeihen jede! 
Volkes. Man kann dies nicht oft genug 
betonen. Wie ſieht es aber auf manchen 
Ständen damit aus, beſonders in Ginter 
ladern. Hinten wird beſtenfalls mit 
Mittelwänden erweitert, und vorn bleibt 
der alte Kram oft viele Jahre lang 
gen. Darum Nachſchau und gegebenen 
alls Auswechſelung, ſo gut es 
mag, aber ohne die Geſchloſſenheit 
Brutkörpers erheblich zu ſtören. Indem 
man ſtets für einen erſtklaſſigen Bau 
ſorgt, wirkt man auch günſtig auf den 
Geſundheitsſtand der Völker ein. 
Gewiß, die Bienenkrankheiten laſſen 
ſich ſo wenig ganz ausrotten wie bei⸗ 
ſpielsweiſe die Maul- und Klauenſeuche. 
Aber ebenſo ſicher ſcheint zu fein, daß 
fie weniger auftreten werden, wenn man 
den Bau alle paar Jahre erneuert. Was 
alt, ſchwer und ſchmutzig iſt, taugt nichts 
mehr für die reine Biene. Alſo nach 
und n eraus mit ſolchen Waben, 
wo es ſein kann. Jetzt bauen die Bienen 
in Frühtrachtgegenden freilich nicht mehr, 
allenfalls ne dort, wo eine flarle 
Sommertracht eintritt. Als fie am 
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bauluſtigſten waren, da fehlte es viel» bezahlt. Hören die Hemmniſſe noch 
fach an Mütelmänden. Den hohen Preis nicht bald auf, oder werden fie mit der 
hätten, die Imker ſchließlich noch gern Zuckernot noch größer? R. 
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Über Tracht: und Raſſenverbeſſerung. 
(Emil Rathlef, Balzhofen.) 


Obgleich im fernen Livland zu Haufe, waren mir die Bienenzucht⸗ 
verhältniſſe Badens ſchon zu Anfang der ruhmreichen ſiebziger Jahre durch 
das ſchöne Buch von Ludwig Huber: „Die neue nützliche Bienenzucht“ 
nicht mehr ganz unbekannt. Jetzt war es mir vergönnt, eine, wenn leider 
auch nur zu kurze Zeit hier zu weilen und mit eigenen Augen einen Blick 
auf das ſchöne Land zu werfen. Ich hatte auch das Glück, die badiſche 
Biene begrüßen und ſie bei ihrem Schaffen beobachten zu können. Und 
nun wäre ich trotz der für eingehende Studien nicht ausreichenden Friſt 
wahrhaftig ſchon imſtande, über die Freuden und Leiden der hieſigen Imme 
und ihre Freundinnen, die Blumen und Blüten, ein Büchlein zu ſchreiben — 
ſo mächtig iſt der Eindruck, den ich, heimkehrend, von hier mitnehme. Boch 
eben ſteht das Scheiden vor der Tür. Ich muß mich daher kurz faſſen un 
will in nachſtehendem nur zwei Fragen ſtreifen. — | 

Herrlich iſt hier die Frühjahrstracht mit ihrer überreichen Obſt⸗, Reps⸗ 
und Akazienblüte. Dann gibt's aber weniger zu holen, bis der Wald 
wieder ſeine Gaben ſpendet. Es gilt alſo zunächſt, auf die Frühtracht 
Gewicht zu legen, ſie wohl auszunützen. Könnte man aber nicht auch 
vereinten Kräften ganz planmäßig auf Verbeſſerung der Sommertracht 
In der h Der Landesverein müßte die Sache in die Hand nehmen. 

n der Märkiſchen Smeeing habe ich ſchon einmal gebeten: „Pflanzet 
Honig!“ Wie leicht könnten die Garteabeſitzer und noch weit mehr die 
Landwirte den Honig fließen laffen durch Anbau reichhonigender Pflanzen, 
die ihnen ficherlich keinen Schaden brächten. Dahin gehört vor allem der 
Baſtard⸗ (ſchwediſche) und, wo es freie Weide für die Herden gibt, der 
Weißklee, die beide im Gemenge mit Rotklee gebaut werden könnten. 
Dadurch gewönne nicht nur das Futter für die Nutztiere, ſondern würde 
auch zugleich der Tiſch für die Bienen überreich gedeckt. Aus eigener Er⸗ 
ahrung als Landwirt und Bienenzüchter weiß ich beide Kleearten, die auch 
en Vorzug haben, ſehr winterhart zu ſein, in beiden obigen Beziehungen 
voll zu würdigen. Seit Einführung dieſes Kleegemenges ſind bei uns ſo⸗ 
wohl die Ernten ſicherer und ausgiebiger, als auch die Trachtverhältniſſe 
in hervorragendem Maße aufgebeſſert worden. Wenn auch hier der Klee weit 
bach b gemäht wird als bei uns — leider ſchon vor der Blüte — ſo ſpendet 
och der zur Saatgewinnung ſtehenbleibende, der Nachwuchs und die neue, 
im erſten Herbſt ſchon blühende Frühlingsſaat des ſchönſten Nektars die 
Fülle, die man dann als ſehr feinen, weißen Honig einheimſen kann. Und 
namentlich auch der Weißklee, den die Senſe glücklicherweiſe nicht immer 
und überall bis an die Wurzel faffen kann und den auch die Tiere beim 


i 
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Rupfen nie völlig vertilgen, wäre auch hier, wo ſo früh gemäht wird, von 
großer Bedeutung. Außerdem könnten alle Weg- Eiſenbahn⸗, und Graben⸗ 
ränder ſowie beſonders auch die Wieſen mit Weißkleemiſchung beſät werden. 
Bei jedem Gemenge wachſen die Pflanzen doppelt ſchön, gleichſam um die 
Wette, weil jeder die von ihr bevorzugten Nährſtoffe derart in erhöhtem 
Maße geboten werden. Der Klee bevorzugt ja feuchtes Gelände. Das 
gibt's hier die Fülle.“) i 

Der Gartenbeſitzer ziehe honigende Hecken, pflanze Beerenſträuch 
wie Stachel⸗, Johannis- und beſonders die langblühende Himbeere, 
beſetze auch alle ſonſt nicht gut zu verwertenden Plätze mit der japaniſchen 
Diſtel und Honigklee (Melilotus), zwei der beſten Honigſpenderinnen, die 
wie ſonſt wenige Pflanzen von den Bienen beflogen werden. Auch auf- 
den Blumenbeeten treffe er eine paſſende Auswahl und alles in Gemein⸗ 
ſchaft mit den Nachbarn der Gemeinde u. ſ. f. um möglichſt Gleichartiges 
u bieten. Und dann die honigenden Bäume. Nur oder doch vorherrſchend 
[ote ſollten geſetzt werden. Sie alle aufzuzählen, führte zu weit. Sie 

d ja auch allbekannt. Weniger honigend, weil kürzere Zeit blühend, 
aber doch bei Maſſenblüte fürs erſte Frühjahr in die Wagſchale fallend 
und lohnend, iſt das Leberblümchen (Hepatica triloba), das ich als einen 
meiner Lieblinge hier ſehr 5 habe, während es bei uns im März 
April mit feinem herrlichen violetten Kleide die Wälder und Parks wie 
ein Teppich deckt. Könnte dies reizende Frühlingsblümlein nicht hier auch 
eingeführt werden und, Menſchen wie Bienen erfreuend, in allen 
Wäldern prangen? 

Die Zähl der Imker, die Nachfrage nach Bienen und Honig wächſt 
rapid. Deckt unſren Immen demgemäß den Tiſch, ſonſt gibt's bald enttäuſchte 
Anfänger und am Ende gar auch für die Bienen noch Kommunalverband, 
Brotkarten und — welchen „Erſatz?“ O, ich bin deffen gewiß, der deutiche 
Imker wird ſchon wiſſen, was er zu tun hat! — 

Und nun die zweite Frage. Es wird jetzt, wie ich mich überzeugt 
habe, hier überall auf Züchtung einer Honigraſſe hingearbeitet. Das 
übermäßige Schwärmen ſoll durch zielbewußte Zucht unterdrückt werden. 
Dieſe Beſtrebungen werden gewiß aus der Erfahrung und den Bedürfniſſen 
des Ir kers heraus eingeſetzt haben. Ich meine aber doch, man folle nicht 
im Eifer des Gefechts über das Ziel hinausſchießen. Die ſchwarmluſtigen 
Völker erzeugen naturgemäß ſchneller und mehr Volk als die, bei denen 
der Schwarmtrieb weniger lebendig iſt, oder gar durch zielbewußte, fort⸗ 
laufende Zucht hintangehalten wird. Wie wichtig und unentbehrlich find 
aber für Trachtverhältniſſe, wie ſie hier liegen — kurze Maſſentracht im 
Lenz — früh ſich entwickelnde, rechtzeitig ſtarke Völker, die die Obſt⸗ 
blüte und die goldene Rapszeit voll auszunützen vermögen! Ich habe es 
m wieder mal zu ſehen Gelegenheit gehabt, wie in den wenigen Tagen, 

ie dieſes Frühjahr den Bienen zur Zeit der Volltracht zum Sammeln 
er — Regen, kalte Witterung und Nordwind raubten in ſtetem 
echſel ſo viele Trachttage — bei den volksſtarken und durch den Schwarm⸗ 
trieb angefenerten, bligartig fliegenden Stöcken die Zellen ſich geradezu 
zauberhaft füllten, und wie ſchon um Mitte April, wo auch der erſte Schwarm 
fiel, der friſcheingetragene Honig in reinweißen, gedeckelten Waben prangte. 


*) Wo Luzerne, Eſparſetle, Serradella gedeihen, könnte die Bienenweide durch deren 
Anbau ſehr weſentlich verbeſſert werden. A. d. Bf. 


N 
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ch meine, man ſollte nicht gar zu einſeitig, auf Honig allein hinarbeitend, 
die Natur meiſtern wollen. Es rächt ſich ſolches immer. Nur ein Beiſpiel 
hierfür. Um mehr Milch zu erzielen, ſperrten viele bei uns die an freien 
Weidegang gewöhnten Kühe ein und gingen auf Stallfütterung über. Die 
Jolge war wohl mehr Milch, aber auch die, daß die Tiere entarteten und 
die Tuberkuloſe infolge der unnatürlichen Lebensweiſe ſich ausbreitete. 
Das Tier iſt und bleibt eben ein Organismus und darf nie als Maſchine 
behandelt werden. Ohne Bewegung, Luft und Sonnenlicht muß es früher 
oder ſpäter verkümmern. Hier zu Lande haben die Kühe zum Glück das 
alles, da ſie, was bei uns nicht gebräuchlich iſt, auch als Zugtiere verwandt 
werden. — Und nun zurück zur Biene. Man bedenke auch, daß nicht jede 
Gegend für eine ſchwarmarme Biene geeignet iſt. Vielerorts werden 
Schwärme wegen beſonderer Trachtverhältniſſe oder der Vermehrung halber 
erwünſcht ſein und unter Umſtänden wird man auch mit Schwärmen noch 
beſſer fahren als mit Honiggewinnen beſonders jetzt, wo auch nach Bienen 
die Nachfrage ſo rieſengroß iſt. Endlich kann man, wo ſolches geboten 
erſcheint, auch beides haben: Schwärme und Honig, wenn man nur recht⸗ 
zeitig ſoweit eingreift und reguliert, daß jedes Übermaß vermieden wird. — 
Und nun zum Schluß noch eins: die Drohnen! Se Erzeugung und 
Zahl wird oft gar zu ſehr beſchränkt. Man darf auch hier die Natur nicht 
unterdrücken und auf den Kopf ſtellen wollen. Das wußten ſchon die alten 
- Römer: „Du magſt die Natur mit dem Galgen austreiben — ſie läuft doch 
immer wieder zurück.“ Völker, die ihr Teil Drohnen haben, ſchaffen nicht 
nur freudiger und geſchwinder, ſondern liefern auch ausreichendes Material 
zur Begattung der Königinnen, der Zukunft aller Völker. Zu weni 
Drohnen — ſchwierige, Gefahren bringende Begattung, häufiger Berlu 
von Königinnen. Minderwertige Drohnen: Entartung der Raſſe! Das 
Vatertier kommt für die Vererbung mindeſtens ebenſo in Betracht wie 
die Mutter. Alſo alle Achtung vor den vielgeſchmähten, verfehmten und 
doch ſo ausſchlaggebenden Drohnen! 

Man halte mir die freimütige Kritik zugute. Sie entſpringt beſter 
Abſicht und kommt aus nde cen warmem Imkerherzen. Und wo 
ſollte es wärmer ſchlagen als im warmen badiſchen Lande, wo ſelbſt der 
Winter, wie der heurige, des unſrigen, eiſigen im rauhen Livland ſpottet — 
wo ſchlüge es wärmer als bei den lieben Menſchen, die ich hier geſchaut 
und die mir ein gaſtliches, freundliches Heim geboten. Ihnen allen beim 
Scheiden ein Lebewohl! Allen Bienenfreunden inſonderheit noch viel 
Imkerfreuden und bleibendes Imkerheil! — 


Die Honigverwertung. 
(Bon Klingert⸗ Mannheim.) 


Die nächſte Hauptverfammlung des Landesvereins hat zu entſcheiden, 
welchen Weg die badiſchen Imker in der Honigverwertung einſchlagen ſollen. 
»In der Grundfrage gibt es keine Zweifel, nämlich darin, daß die Regelung 

des Honigabſatzes in den Händen der Imker bleiben muß. Um ſeinen 
vielſeitigen Aufgaben gerecht zu werden, muß der Landesverein recht⸗ und 
regelmäßige Nebeneinnahmen haben, damit er aus „ Verhältniſſen 
herauskommt. Es ſoll hier kurz der allein richtige Weg gezeigt, das Ziel 
angegeben und ein Vergleich mit dem Schüßlerſchen Vorſchlag gezogen werden. 
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Seit Dezember v. J. haben Mitglieder des hieſigen Bezirksvereins ſich 


vereinigt und den gemeinſamen Honigverkauf begonnen. Bei Herrn Weckeſſer, 
Dammſtraße 39, iſt die Sammelſtelle. In ſeinen Kellern können bis 
1000 Zentner ſachgemäß gelagert werden. Nach Eintreffen des Honigs 
wird durch die Bank bar bezahlt. Die Mitglieder holen nach Bedarf dort 


ab und zahlen nach Belieben. Sie füllen den Honig in Gläſer ab und $ 


liefern ihn zum Wiederverkauf an Geſchäfte oder wirtſchaftliche Vereinigungen 
oder verkaufen ihn in ihrem Bekanntenkreiſe. So ſind in vier Monaten 
mit kleinem Betriebskapital bei größtem Honigmangel etwa 100 Zentner 
abgeſetzt worden. Leider haben viele Bienenzüchter in den Wintermonaten 
zurückgehalten. Exit im ſchönen Frühling, da keine Honigbedarfs keit iſt, 
kamen überreiche Angebote. Immerhin iſt ein vielverſprechender Anfang 
emacht. Die Mitglieder haben ihre ſtille Gemeinde, und viele Kaufleute 
d für unſere Sache gewonnen. | 


Das Ziel ift auch bald erreicht. In einem dafür geeigneten Geſchäfte 
wird der Honig abgefüllt und an mehrere hundert Verkaufsſtellen bei 
Kaufleuten geliefert. In einer großen Stadt, die im Frieden ſchon bei 
Zuckerüberfluß einen Honigbedarf von jährlich 15000 Ztr. hatte, können die 
in der Maſſe ſchwindenden Imker für den Honigabſatz nicht ausreichen. 
Und weil der Berg nicht zum Propheten kommt, ſo muß der Honig erzeugende 
Imker zum Honig verkaufenden Kaufmann. Dieſer hat aber nur in Aus⸗ 
nahmen geeignete Abfüllräume, zweckentſprechende Apparate und geſchultes 

erſonal. Erhält er aber Honig in kleinen Mengen mit hübſcher. den 

äufer anſprechender Aufmachung, ſo iſt er ein fleißiger Diener unſerer 
Sache. Verſäumen wir es, dem Käufer unſer Naturerzeugnis vorzuſetzen, 
fo blüht der Handel mit Kunſt⸗ und Auslandsware. Wir klagten bisher 
andere an, anſtatt uns ſelbſt zu helfen! Wird dieſe Regelung des Honig⸗ 
abſatzes über das pome Land verbreitet, wobei den Kaufleuten unter uns 
die Führung zu überlaſſen iſt, ſo haben wir auch in guten Honigjahren 
nicht zu klagen. 

Vergleicht man mit dieſem Weg und Ziel die Honigausgleichſtelle in 
alter und neuer Form, ſo leuchtet ein, daß ſie den Zweck nicht halb 
erfüllen kann. Während in der Genoſſenſchaftsform etwa 500 Imker mit⸗ 
arbeiten können, ift die „Has“ auf das alte Zweiſchulternſyſtem aufgebaut, 
das endlich aufgegeben werden muß. In Baden gibt es in einem guten 
Honigjahre etwa 50 000 Ztr. Honig, in einem mittleren 25000, in einem 
geringen 10000. Rechnet man mit fünfjährigen Perioden, wie die onmag 
es lehrt, fo kommen auf ein ſehr gutes, zwei mittlere, ein geringes 
ein Fehljahr, was einem fünfjährigen Ertrag mit ungefähr 100000 2 
oder einem jährlichen Durchſchnittsertrag von 20 000 z entſpricht. Dieſe 
auch nur mit einem Zehntel zu erfaſſen und abzuſetzen, iſt keinem Menſchen 
möglich und wäre er ein Herkules. n 

Ferner iſt die „Has“ unſozial. Da ſie nur 10 Pfund als kleinſte 
Menge abgeben kann, ji find 95% des Werktagsvolkes von ihr aus⸗ 
geſchloſſen. Bei den jetzigen Honigpreiſen können nur reiche Leute, Kriegs⸗ 
gewinnler und Schieber es ſich leiſten, mehrere hundert Mark in Honig 
anzulegen. Die arme, breite Maſſe, die in kranken Tagen ſich auch ein 
halbes Pfund als Medizin kaufen muß, iſt vom direkten Bezug 1 
Sie ift auf „Erſatz“ angewieſen. Da aber 50 % der Stadtkinder tuber- 
kulöſe find, was eine traurige Folge der „Erſatz“⸗ Nahrungsmittel ift, To 
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müſſen wir ſchon aus Mitleid unſer edles Nähr⸗ und Heilmittel, den Honig, 
den Kindern und Kranken in kleinen Mengen zugänglich machen. Was 
nützen alle Lobpreiſungen des Honigs, wenn wir durch halbe und falſche 
Maßnahmen unſere Gegner geradewegs begünſtigen! Lernen wir doch 
endlich von ihnen. Sie ſtellen jedes Schaufenſter voll, ſind auf jedem 
Wochenmarkt und bringen durch Hauſierer ihre Ware in jede Dachwohnung. 
Man ſollte nicht ſäumen, endlich einen Weg zu beſchreiten, der im Wirt⸗ 
ſchaftsleben ſich tauſendfach bewährt hat. Tatſache iſt, daß die Imker in 
den Städten ebenſowenig eine Genoſſenſchaft benötigen wie die führenden 
Männer im Verein. Wir ſind alle g. v., d. h. wir haben „gute Verbindungen“ 
und können mehr verkaufen wie ernten. Aber die Maſſe der Imker braucht 
die Genoſſenſchaft, für ſie ſind die Führer da! — | 
Zum Schluſſe noch einige Einwände, die erhoben wurden. „Die Sache 
wäre gut, nur folte fie nicht von Mannheim ausgehen“, weil „in Mannheim 
ſich darin Hände waſchen“. Auch wird entgegengehalten, daß „die Bors 
bereitung für die Genoſſenſchaft etwa 1000 M. koſten dürfte“. Einer 
Widerlegung bedürfen dieſe fadenſcheinige Worte nicht. 7 Wer fein Saat- 
gut part, hat keine Erntemühe! In die Stadt kommt der Honig und ins 
and das Geld. Der Reinverdienſt iſt „lächerlich gering“. Das beweiſt 
ja gerade die ſelbſtloſe, opferfreudige Arbeit einer Sache willen, für die 
das Berſtändnis leider noch fehlt. Die „Has“ dagegen hat „ſchön verdient“. 
Für Mannheim gibt es kein Zurück mehr, der gewonnene Boden wird 
im Kampfe behauptet. Die Genoſſenſchaft kommt. Zweigſtellen erwachſen 
mit Naturnotwendigkeit, und eine Verbindung mit benachbarten Honig⸗ 
verwertungsgenoſſenſchaften, die alle blühen, iſt unabweisbare Folge. Daß 
dann die Kaſſe des Landesvereins keinen Vorteil hat, iſt bedauerlich, aber 
verdient, weil man jede Unterſtützung verſagte. Es gehört die tiefinnerſte 
Überzeugung und der feſte Glaube an ſeine gute Sache dazu, wenn es 
trotzdem ins Land erſchallt: 
„und fie kommt doch, die badiſche Honigzentrale“. 


Eine neue Bienenſeuche. 
(Dr. Gerſpach, Karlsruhe.) | 


Seitdem man dazu übergegangen ift, die Bienenkrankheiten nach ſtreng 
wiſſenſchaftlichen Grundſätzen zu erforſchen, ift es in kurzer Zeit gelungen, 
mancherlei Erkrankungen der Bienenbrut und der erwachſenen Bienen ihren 
Urſachen und dem Weſen nach zu klären. Mit veralteten Anſchauungen 
wurde aufgeräumt und u. a. die Lehre über die Faulbrut und die anſteckende 
Ruhr (Noſemaſeuche) auf eine neue Grundlage geſtellt, die eine wirkſame 

mpfung dieſer gefährlichen Bienenkrankheiten ermöglichte. Daß wir 
mit unſerem Wiſſen über die Schädlinge der Bienen noch lange nicht am 
Ende ſind, geht aus folgendem hervor: 

Aus Kopenhagen wird uns von einer Bienenkrankheit gemeldet, die fiğ 
durch Schwäche, Lähmung und manchmal Durchfall auszeichnete, un 

*) Auf ſolche Schwätzereien achtet man nicht. Es handelt ſich hier lediglich um 
die Frage, was in die badiſchen Imker und den Landesverein das Beſſere ift. Die 
Honigausgleichſtelle oder die Cenoſſenſchaft. | R. 


RR | 


innerhalb 24 Stunden bis einigen Tagen zum Tode führte. Die eit 
wurde durch neu hinzugekaufte Bienen auf einen aus 9 Völkern beſtehen 
Bienenſtand eingeſchleppt, ergriff 8 Völker, von denen bis zu 50 % der 
Bienen im Laufe von 8 — 14 Tagen ſtarben. Als Urſache ermittelte man 
im Serum ⸗ Laboratorium der Däniſch. Veterinär⸗ und Landwirtſch. God- 
ſchule ein Stäbchen⸗Bacterium, das zu der Paratyhus Gruppe gehört und 
anſcheinend bisher bei Bienen noch nicht feſtgeſtellt worden war. 
Menſchen und bei Tieren iſt dieſe Bacteriengruppe ſchon lange als Urſache 
von ſchweren typhusähnlichen Darmkrankheiten bekannk. Dieſer „Bacillus 
paratyphi alvei“ kam in großer Menge oft beinahe in Reinkultur in den 
Abgängen der kranken Bienen vor, wurde auch in den Körperſäften der 
befallenen Tierchen befunden. Durch Verfütterung kleiner Mengen von 
Reinkulturen in einer 5 % Zuckerlöſung gelang die Übertragung auf 
geſunde Bienen. A 

Es wäre möglich, daß ein Teil der Fälle von „Ruhr“ in urfächlichen 
Zuſammenhang mit dieſen Bacterien zu bringen iſt, ſo daß man neben der 
Noſemaſeuche noch eine bazilläre Form der Ruhr zu unterſcheiden hätte 
Auch können Beziehungen zwiſchen dieſem Erreger und der fog. Paralyſis 
(Lähmung), einer in Amerika beobachteten Bienenkrankheit, über deren Weſen 
nichts ſicheres bekannt iſt, beſtehen. 

Noch manches Rätſel wird es auch auf dem Gebiete der Bienen⸗ 
krankheiten zu löſen geben. Wenn der Imker die Vorgänge bei ſeinen 
Völkern mit Aufmerkſamkeit und Verſtändnis verfolgt, beim Auftreten von 
krankhaften Erſcheinungen ſich mit Sachverſtändigen in Verbindung ſetzt und 
eine Klärung auf wiſſenſchaftlicher Grundlage zu erſtreben ſucht, wird man 
auf dem Wege der Erkennung und Bekämpfung der Bienenkrankheiten in 
Bälde ein ſchönes Stück vorwärts kommen. Praxis und Wiſſenſchaft müfſen 
in dieſen Fragen zuſammen arbeiten, ſoll etwas Erſprießliches geleiſtet werden. 


Unſere dunkle Biene und ihr künftiger Wert. 
(Auszug aus einem Vortrag von W. Mayer⸗ Schriesheim, Bergſtraße.) 


Selbſt die allerärgſten Skeptiker werden wohl überzeugt ſein, daß die 
alte deutſche dunkle Biene faſt überall durch ausländiſche Raſſen verkreuzt 
und verdorben iſt, daß ihr von dieſen Raſſen die ungeheure Brutluſt ein⸗ 
geimpft wurde, die für unſere klimatiſchen und Trachtverhältniſſe nichts 
taugt. Als Beweis folgendes kleines Beiſpiel aus der Jetztzeit. Für alle 
Völker ein gleichmäßig reichgedeckter Frühjahrstiſch. In der Rheinebene 
und deren Seitentälern früheſte, ja viel zu frühe Tracht. Alle Völker zeigen 
üppigen Stand und reichlichen Bruteinſchlag. Da kommt ein plötzlicher 
lang anhaltender Witterungsumſchlag mit kalten Nächten und regneriſchen 
rauhen Tagen. Die ſchlechte Witterung hält an; faſt kein Flug mehr bei 
den Völkern mit fremdraſſigem Einſchlag. Die dunkeln dagegen ziehen 
immer noch zur Tracht auf die reiche, nach und nach verſiegende Reps- 
und Obſtblüte. Die Kreuzungsvölker fahren mit dem Bruteinſchlag fort, 
als ob Volltracht wäre, ſie verbuttern dabei den letzten Tropfen ihres ein⸗ 
geſammelten Blütenhonigs zur Bruternährung und für die ſchon zu zahl⸗ 
reichen jungen und alten Bienen. Und ſiehe da, Anfang Mai beſinnt ſich 
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mancher Bienenzüchter, ob er nicht füttern ſoll oder muß. Und wenn die 
kalte Witterung nicht bald umſchlägt, dann muß gefüttert werden, ſei der 
Zucker auch noch ſo teuer. 

Wie anders bei der dunklen Biene. In der Beſchränkung zeigt ſich 
der Meiſter, bei der dunklen Biene in der Einſchränkung des Brutein⸗ 
ſchlags! Der geht fhon vom früheſten Frühjahr an langſam voran, alles 
iſt zeitgemäß eingeteilt. Schon in früher Frühjahrszeit ſpannen ſich die 
HHonigkränze um die Brut in den eingeengten Bruträumen, denn die Dunkle 

fliegt vermöge ihrer Abhärtung in weiten Zeitläuften und ihrer Wider⸗ 
ſtandskraft auch noch auf Tracht und zum Waſſerholen aus, wenn die 
anderen wegen Kälte feiern! Die Dunkle ſtellt ſich alſo ſchon von vorn⸗ 
herein auf einen mäßigen Bruteinſchlag ein, wenn ihr eigenes Barometer 
fi auf „dauernd ſchlecht Wetter“ einſtellt. Sie zieht fich alfo für ſchlechte 
Zeiten nicht zu viele unnütze Freſſer heran. Aber die Völker werden doch 
ſo volksſtark, daß ſie in der Lage ſind, jede kurze oder längere Tracht 
jederzeit voll auszunutzen und zwar um ſo ergiebiger, als wenig Brut und 
junge Bienen zu ernähren ſind. Ein weiterer Vorzug iſt ihnen eigen, ſie 
ſind auch auf dieſem Gebiete auf unſere klimatiſchen und Trachtverhältniſſe 
eingeſtellt. Viele Schwärme mögen für andere Gegenden gut ſein, bei uns 
können ſie zum Verhängnis für den Züchter werden. 


Ich will mich kurz faſſen: In der in der dunklen Raſſe beruhenden 
l des Fortpflanzungstriebes zeigt ſich die dunkle Biene als 
Meiſter. Sie verſchwendet ihre ſo koſtbare, kurzbemeſſene Arbeitszeit nicht 
nur hauptſächlich zur A ehe zur eg zu zahlreicher Drohnen und 
zum Schwärmen. Sie übt vielmehr inſtinktmäßig oder nennen wir es in 
Eigentümlichkeit der Raſſe richtige Enthaltſamkeit (Beſchränkung im Fort⸗ 
pflanzungsbetrieb) und treibt ſomit ſparſamſte Volkswirtſchaft zu Gunſten 
der Sicherſtellung der Ernährung ihres Stammes. Ihr Sammeleifer iſt 
faſt gleichmäßig gut, und die Völker ſtehen in der Volksſtärke ſtets fo, daß 
ſie jede Trachtgelegenheit auszunützen vermögen. 

Im Beſitze dieſer guten Eigenſchaften muß die dunkle Biene größere 
Vorräte einſammeln und aufſpeichern können wie die andersraſſigen Arten 
(Vielbrüter), die keine derartige Beſchränkung im Fortpflanzungstrieb 
üben — die warmblütiger, wie die kühle Dunkle — trotz regen Sammel⸗ 
eifers zu viel Eingeſammeltes für die eigene Volkswirtſchaft verbrauchen müſſen. 


Der künftige Wert der dunklen Biene wird alſo darin beſtehen, daß 
ſie nach den erwähnten Vorzügen in der ſicher kommenden zuckerarmen Zeit 
nicht nur ſich ſelbſt erhält, ſondern bei richtiger Behandlungsweiſe und 
vernünftiger Ausleſe (Ausleſe muß naturnotwendig immer ſein) auch in 
Gegenden ohne nenneswerte Spättracht und ohne Einwinterung mit Zucker 
im Gegenſatz zu den fremdraſſigen Arten immer noch Erträge liefern wird. 
In Gegenden mit und ohne Spättracht wird ſie bei der Einwinterung mit 
geringen Mengen Zucker — wie ſeither — größere Erträge bringen als 
fremdraſſige Arten. 


Mit den Bienen iſt es gerade wie mit den Menſchen. Geht man 
nicht ſorgfältig mit ihnen um, ſo ſchadet man ihnen und ſich ſelbſt. 
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Der Umbau meiner Bienenzucht. 
(Otto Sickinger, Ottersweier.) 


Schon ſeit einer Reihe von Jahren beſchäftigte ich mich mit dem Ge⸗ 
danken, meine Bienenzucht umzubauen. Mein Entſchluß reifte nun im ver⸗ 
pon en Jahre aus. Ich habe meine wohlgepflegte Muſterwirtſchaft in 

adſſchen Vereinsſtöcken in Lagerbeuten mit Zandermaß umgebaut. Nach⸗ 
dem es mir gelungen war, für die Herſtellung der abgeänderten Original⸗ 
55 einen Fabrikanten zu gewinnen, fäumte ich nicht länger, die 
orbereitungen für die Umleitung des Betriebes vom badiſchen Vereins⸗ 
ck zur Zanderbente ſicherzuſtellen. In Übereinſtimmung mit meinem 
eunde Klem in Rammersweier ift die Lagerbeute mit auswechſelbarem 


Sickingers Bienenhaus in Ottersweier. 
Für Zanderbeuten umgebaut. 


Boden konſtruiert. Die Vorteile dieſer Neuerung treten in mancher Hin⸗ 
Be ganz beſonders hervor und hat ſie ſich bei der Umgeſtallung meines 
etriebes ſehr vorteilhaft bewährt. | 

Spezielle Vorbereitungen für die erſten Arbeiten zur Umleitung des 
Betriebes find nicht geboten, vorausgeſetzt, daß das Bienenhaus zur Auf⸗ 
nahme der Zanderbeuten geeignet ift. An meinem Bienenhaus hat ſich nur 
die Anflugfront geändert. Bisher bildeten die Stirnſeiten der Kaſten zu⸗ 
gleich die Vorderwand des Hauſes. Da aber für die Oberbehandlung der 
neuen Beuten genügend Licht zur raſchen Arbeit nötig iſt, ſind nun in die 
Anflugfront Fenſterchen eingebaut mit abgeblendeten Abflugſchlitzen an der 
Unter ſeite. Jede Beute hat ihre Anflugveranda in die Anflugfront einge⸗ 
baut. Dadurch iſt es mir möglich geworden, jede Beute ohne beſondere 
Umſtände auszuwechſeln; ſie können leicht ſchlittenartig ein⸗ und ausge⸗ 
ſchoben werden, was bei der Aufſtellung und Behandlung im Bienenhauſe 
große Vorteile bietet. Auch bei geſchloſſener Veranda it die Lüftung für 
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die rauhere Jahreszeit vollſtändig genügend. Meine Erfahrungen im vers 
gangenen Winter beſtätigen dies zur Genüge. 

Das Umſetzen der Völker hatte ich für die zweite Hälfte des September 
geplant, doch hat ſich die Arbeit durch die verſpätete Anlieferung der 
Benten bis weit in den Oktober verſchoben. Die Umhängung vollzog ſich 
raſch in wenigen Stunden ohne Störung. Durch die Mithilfe meines 
Freundes Klem, der ſich für den Tag der Umhängung in freundlichſter 
Weiſe zur Verfügung ſtellte, wurde an Zeit weſentlich gewonnen. ir 
begannen mit der oberen Reihe. Der erſte Vereinsſtänder wurde heraus⸗ 
gezogen und beiſeite geſtellt, deſſen Platz nun eine Zanderbeute einnahm. 
Nun reichte ich Wabe für Wabe des auf Winterſitz zuſammengeſtellten 
Volkes meinem Helfer, der dieſelben in der gleichen Reihenfolge in die 
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Beim Hauptzudiplag in Rammersweier. 
In der Mitte Freiſtändchen mit fänf Zanderbeuten. 


Zanderbeute einhing, und zwar auf zwei Tragleiſtchen, zunächſt die Waben 
der zweiten Etage und dann noch von der erſten Etage ſolche mit reichlichem 
Futter. Es können auf dieſe Weiſe 12 badiſche Halbrähmchen untergebracht 
werden. Der ſeitliche leere Raum des Magazins wurde mit ausgebauten 
Waben in Zandermaß aufgefüllt, welche aus dem vorhandenen Waben⸗ 
vorrat mit leichter Mühe durch Umſchneiden der badiſchen Halbrähmchen 
fertiggeſtellt wurden. Bei Vergleichung des Zandermaßes (Lichtweite 
20 x 40 cm) mit einem bad. Halbrähmchen (Lichtweite 20,8 x 22,8 cm) 
findet man, daß man mit wenig Verluſt an ausgebautem Wabenmaterial 
zu rechnen hat. Dieſer Umſtand war für mich mit ausſchlaggebend, daß 
ich die Lagerbeute in Zandermaß für die Umleitung auswählte. 

Da die neuen Beuten an gleicher Stelle der umgehängten Völker Auf⸗ 
ſtellung fanden, ſo kehrten die abfliegenden Bienen auf ihre gewohnte An⸗ 
flugſtelle zurück, wodurch ein nennenswerter Verluſt an Bienen uicht ent⸗ 
ſtand. Die umgehängten Waben wurden in Ermangelung von Wachstuch 
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mit baumwollenen Tüchern überdeckt. Zweck derſelben iſt, das Anbauen 
an den Deckel zu verhindern. Zur Auffütterung iſt das Tuch mit einer 
Klappe verſehen, die bei Gelegenheit zurückgefchlagen wird, im übrigen 
aber geſchloſſen bleibt. Eine Nachfütterung blieb mir erſpart, da ich bei 
der Aushängung der Völker einen reichlichen Wintervorrat feſtſtellte. 


Mit Spannung ſah ich nun dem erſten Ausflug meiner Völker ent⸗ 
gegen. Ich war nicht enttäuſcht. Alle feierten Auferſtehung. Mit größter 
Sorgfalt wurden nun die Völker zu einem reichlichen Brutanſatz gereizt, 
um bis zum Eintritt der Kirſchen⸗ und Repstracht ſtarke Völker zu haben. 
Aber nicht nur des Honigs wegen, ſondern hauptſächlich auch um ausge⸗ 
baute Mittelwände in Zander maß zu erhalten. 


Das Drahten und Einbringen der Mittelwände geſchah an den langen 
Winterabenden in der warmen Stube. Auch das Umſchneiden der aus⸗ 
ſortierten Waben blieb für den Winter aufgeſpart. | 


Die inzwiſchen erſtarkten Völker erhielten nun je ſechs umgeſchnittene 
Waben und 3 Mittelwände, letztere in der Mitte, jeweils durch eine um⸗ 
geſchnittene Wabe von einander getrennt. Das ſo ausgeſtattete Magazin 
wurde nun dem zu erweiternden Volke untergeſetzt. Das bevölkerte Magazin 
wurde vom Bodenbrett abgehoben und auf das mit Waben und Mittel- 
wänden ausgeſtattete Magazin geſetzt. Das Volk ſitzt nun eine Etage höher 
und kann ſich nun naturgemäß nach unten weiter entwickeln und nun auch 
zugleich ſeinen Bautrieb befriedigen. Hat man ein Reſervebodenbrett zur 
Verfügung, ſo vollzieht ſich die Arbeit ohne die geringſte Störung für das 
Volk. Bei dieſer Gelegenheit kann auch das Bodenbrett ſauber und rein 
abgekehrt werden. l 


Sobald nun die Königin in dem unteren Magazin ein Brutneſt an- 
gelegt hat, wird das Abſperrgitter aufgelegt und ſo die Königin von einer 
weiteren Eierlage in dem oberen Magazin ferngehalten. Die Brut daſelbſt 
gelangt nun zum Schlüpfen, und die Waben werden zur Ablagerung des 
Honigs frei. Nach dem Ausſchleudern werden auch dieſe Waben umge⸗ 
ſchnitten und fo die ganze Wirtſchaft auf Zanderbetrieb eingeſtellt. 

Eines kann ich heute ſchon ſagen, daß es dem denkenden und um⸗ 
ſichtigen Imker nicht allzuſchwer wird, in kürzeſter Friſt auf Zandebetrieb 
umzuſtellen. Wer jedoch die Abſicht hat, meinem Beiſpiel zu folgen, tut 
gut, ſich erft eine Muſter wirtſchaft in Zanderlagerbeuten anzuſehen. 


Mietgliederſtand des Bad. Landesvereins für Bienengucht 
; auf 1. Juni 1920. | 


Stand am 1. Mai 1920 . . 2 2 . . 128016 Mitglieder 
Eintritte im Mae 16 „ 

ö | Zuſammen 18212 Mitglieder 
Austritte : 62 


Sonach Stand auf 1. Juni 1920 = 18150 Mitglieder 
Adelsheim, den 1. Juni 1920. Die Expedition: Anweiler. 
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kind reicher geworden iſt. Daß er aber 
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re, dem Samen, den größten Wert 
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Zukunft vn ge bieteriſch vernünftiges 
Tun und Handeln. 

Der ſtarke Geruch, der an guten 
Trachttagen dem Flugloch entftrömt, 
ſtammt größtenteils von den ätheriſchen 
Olen, die Ya friſch eingetragenen Pollen, 
Nektar und Kittharz oft reichlich enthalten 
find. Namentlich iſt der Pollen reich 
an ätheriſchen Olen. Das fieht man 
deutlich an den Salweidekätzchen, von 
welchen die männlichen lieblich duſten, 
während die weiblichen geruchlos find. 
Tragen nun die Bienen dieſen Pollen 
in das 30—37 warme Brutneſt, ſo 
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den Bienen zig e geor mge | i 
ien in Betracht kommen n als ei 
Fröſchen. Dr. . ließ ein 
= ellos gem Volk Königinnen 
ziehen. So l aber die 
zellen bedeckelt waren, ſchnitt er ſie aus, 
ab er dem un eine neue Wabe mit 
en, ließ wieder Konigi nnen nachziehen 
und fo fort. Jede der bedeckelten Zellen 
kam in einen Weiſelkäfig, einige Arbeiter⸗ 
innen und etwas Zuckerteig wurden ihr 
beigegeben; dann wurde der ee 
14 Tage bis 5 Wochen in einem 
„Königinnenrahmen“ untergebracht, in 
dem 19 anf einer Holbwabe ein weiſel⸗ 
loſes Bö 
beſchreibt dann ſeine Beobachtun 
beim Begattungsausflug und 
Eierlage. Die Beobachtung an allen (pi 
begatteten Königinnen führte zu dem 


eiſel 


lichen befand. Der Fe 


eichen Ergebnis: alle verhielten ſich 
pleide niemals wurben die Koni 


iſt gleichgültig, der Imter = ſeben⸗ 
nen .. fein, wenn die Begattun ganung 
ſchlechtes Wetter verzögert wir 
tsheims aach n beweiſen Se 
doch wohl zunächſt nur 
die vom eigentlichen Volke abge melee 


Bei ſehr lange b 
lke on nn rn 
ber 4 Weid s in ü 
Somigpflng 2 Sobel ald bie Gerne 0 
aan er EA kommt für viele Bienen- 


völker eine magere Zeit. Die Wieſen 
17 ie 5 8 ionen au Len Fel Wieſen⸗ 


ebt am emäht, dern 
ich au 


3 er Zeit auch — 
Da wimmelt es nun von 

Bienen auf den langen Blüt 
der 5 e Pläben wal a 
abgeholzten en wachſen. 
In der Pfälzer Bztg. rät ein Lehrer, 
ya dem Samen zu ſammeln und = 


verj 

nd re bezw. wandert den frei 
den Waldſtellen zu. Es ift jeden⸗ 
kordoi von dhaaan Vorteil, wenn in 00 

agen Tauſende und 

berge 1 Era 

905 mit Blüten beſe 

e recken. Da et arm 
br. 5 = Blütchen eine Biene und 
von bis in den Abend 


hervor, daß die 


Ver dirbt ſpät eingefütterter Zucker? 
Darüber ſchreibt Lehrer Weippl in den 
Ill. Monalsblättern für Bienenzucht 
lährigen rf fahr meinen ut aein 

rigen rungen ſchadet fpătere 
150 . dan ni: ich Male ai 


noch im 


— 161 — 


lange Erfolg gefüttert (indem er offen- 
aus der Not eine Tugend machte !). 

SR die An dick, dann zeigt fich kein 
erg wenn fie unverdeckelt 
Sie n wird nicht ſauer. Sie ſaͤuert 

nur dann, wenn im Verhältnis vom 1:1 
oder noch dünner gefüttert wird. Auch 


fon ‚Buderlöfung, ei beim Aufkochen 

angebrannt und braun 5 5 

Ruhr in Der Mißerfo 

alſo nur r Fütterun Be ma 

oder angebrannter 95 ſung liegen. 
Freiburg. 


F. A. Metzger. 


Die ee Das badiſche 
eo B. A 1 28 
e rt, der Reichs amin 
habl den Marmeladefabriken 1 Mill = 
geme Zucker zugewieſen, trotzdem noch 
tmeladebeſt aus dem Jahre 1918 
vorhanden feien. Das Blatt bezeichnet 
diefje Maßnahme des Reichswirtſchafts⸗ 
miniſters als geradezu unverantwortlich. 
Aufklärung von amtlicher Stelle aus 
erſcheint dringend geboten. Und zwar 
dies um ſo me als im Bag nA 
beirat der badiſchen Regierung ir 
der Regierungsvertreler erklärte, es ſtehe 
mit der Zuckerverſorgung ſo ſchlecht, 
daß mit einer Verkürzung der Buder» 
ration vom 1. Juli ab en werden 
en Kunſthonig N in ziemlichem 
umfang, vorhanden, aber er fei außer⸗ 
teuer. Im badiſchen Landtag 
teilte ei Abg. Karl mit, im April 
800000 Bentner Buder nach England 
ausgeführt worden ſeien. Was be dafür 
eingetauſcht worden? „Vielleicht Bigas 
retten, ſeidene Strümpfe oder Bluſen?“ 
Keiner der Schieberkönige ſei ernſthaft 
ſt worden. Der Abg. Spang 
wies ebenfalls auf die ungeheuren Zucker⸗ 
ſchiebungen hin. Der Auslands zucker 
fei in Wirklichkein Inlandszucker. 

Zur Ueberwinterungsfrage. Unerbeten 
mir dieſes Schreiben zu. Der Mann⸗ 
me Tou ciftenverein „Die Natur 

hat in feiner gutbeſuchten Mit⸗ 

ammlung vom Mai zar Ueber⸗ 

winterungs frage der Bienen einſtimmig 
wie folgt Stellung genommen: 

Die S fun un der Zuckerration 

von 15 Pfund 


Dieſe ennbuße an deutſchem Naturreich⸗ 
tum ſollte unbedingt vermieden werden. 
Die Biene, als das intereſſanteſte und 
nützlichſte Inſekt, iſt wert, daß ihm der 
öffentliche Schutz in meitgehenbftem Maße 
zuteil wir v. Die Verſammlung proteſtiert 
3 vom er a5 u 

aus gegen die Herabſetzung der 
5 zur Ueberwinterung der 


nen. 
Die Berfammi erblickt ferner in 
der Verminderung des Bienenbeſtandes 
eine wan ee der Lebenshaltun 

des deuiſchen Volkes. Vom Standpun 

des Verbrauchers muß eine Erweiterung 
der Honigerzeugung verlangt werden, 
damit jedermann zu angemeſſenen Preiſen 
dieſes wichtige Nahrungs und Heilmittel 
in vernünftigen Mengen ee en ee 


ohem Maße für die Berading be 

05 blüten von Bedeutun 
reichlichen Of auch AS en einer 
r und Samenerzeugung 
von ne Seiten und ins beſondere von 
den Behörden die weitgehendſte Fürſorge. 

Die rationierten Zuckermengen find 
ſo gering, daß auch dieſe für den menſch⸗ 
lichen Haushalt erhöht werden mũ i 
Wenn es wirklich nicht möglich 
ſollte, die u de ie ier 20 gien heb 8 
dann müßten die enzu 
erforderlichen Mengen in a Weiſe 
gebracht werden, daß die für die Bols- 

n wertloſe Alkoholinduſtrie 
abg aut wird und dadurch, daß 
nf 


Kunſthonig und Marmeladeer 
acht werden. 
uni in Lahr zum noc erhoben. 
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in Salzburg dieſes Jahr bildet die Er⸗ 
haltung der Bienenzudt einen Haupt⸗ 
gegenſtand. Alle Regierungen, Parlar 
mente und die Preſſe erhalten die 
Beſchlüſſe. Wenn die Imker ſchweigen, 
reden die Steine! Klingert. 
Ehrung Gerſtungs. Der nicht nur 
in Imkerkreiſen als Bienenforſcher und 
Förderer der praltiihen Bienenzucht 
weitbelannte Pfarrer Ferd. Gerſtung 
aus Oßmanſtedt wurde wegen ſeiner 
hervorragenden Verdienſte um die Förde⸗ 
rung der Bienenzucht von der philos 
ſophiſchen Fakultät der Univerfität Jena 
zum Ehrendoktor ernannt, und ihm 
gelegen ich des im zoologiſchen Juftitut 
r Univerſität abgehaltenen Lehrganges 
für Bienenzucht von dem Direktor dieſes 
. Perl er Wie L. Plate, das 
iplom in feierlicher Weiſe überreicht. — 
Pfarrer Gerſtung iſt am 6. März 1860 
in Vacha a. d. Werra geboren, hat an 
den Univerfitäten Jena und Heidelberg 
biert und während einer faſt 40 jähr. 
orſcherarbeit nee neue Erkennt⸗ 
niſſe über das Weſen des Biens errungen 
und auf Grund derſelben eine völlige 
Reform der pralktiſchen Bienenzu 
durchgeführt. Seine Forſchungsergeb⸗ 


ae hat er in feinem Hauptwerk „Der 


en und ſeine Zucht“ niedergelegt. 
Auch iſt er Herausgeber des weitver⸗ 
breiteten Fachblattes „Die Deutſche 
Bienenzucht in Theorie und Praxis“, 
die zurzeit bereits im 28. Jahrgang 
erſcheint. Auch in zahlreichen andern 
Schriften hat er ſeine Forſchungsreſultate 
veröffentlicht. Außerdem iſt von ihm 
ein großangelegtes apologethiſches Werk 
unter Mitwirkung zahlreicher Geiſtlicher 
unter dem Titel „Neue Pfade zum alt 
Gott“ herausgegeben worden. L. 


Imkerkurs Kandern. Der 5. zehn⸗ 
tägige Imkerkurs wurde am 14. Mai 
eröffnet. An dieſem nahmen 29 Per⸗ 
ſonen aus den Amtsbezirken Lörrach, 
Schopfheim, Müllheim, Staufen, Walde⸗ 
77 Heidelberg und Pforzheim teil. 

cht angemeldete Teilnehmer mußten 

ckgewieſen werden, da in deren 
ohngemeinde die Maul⸗ und Klanens 
ſeuche ausgebrochen war. Mit der Er⸗ 
öffnung des Kurſes war eine Mitglieder⸗ 
bunden, die 


verſammlung ver den ganzen 
großen Saal des Gaſthauſes zur Krone 


füllte. Der Leiter des Kurſes und Bor. 


eine Reihe belangre 
l 


fand des Vereins hielt einen Vortrag 
über „Geſchichte der 5 Die 
e e = an eai 5 

en eoretiſchem Un ; 
Rachmitt e mit praktiſchen Arbeiten 
am Stande des Leiters und an aus⸗ 
wärtigen Stän den. So manches wur de 
gefehen und gehört, aber nicht umfonfl. 
ie Eau hat gezeigt, daß die 
ler fich gute Kenntniſſe an= 


jungen Ze 
geeignet hatten. 

Herr Geh. Medizinalrat Dr. Cruſch⸗ 
mann vom ,der bei feinem 


hohen Alter noch die Bienenzucht er- 
iernte, dankte dem Leiter des Kurſes, 
Notariatsaſſiſtent Meyer für all feine 


Bemühungen. de Auguſt wird ein 
zweitägiger Kurs über erung 
abgehalten werden. Meyer. 


Steinachtäler. Wer ſeinen Steinach⸗ 
täler nicht mehr mit einem Schwarm 
beſetzen konnte, und trotzdem dieſes Jahr 
noch einen Verſuch mit dem K 
machen will, erhält leicht einen aus⸗ 
pron Steinachtäler Stock, indem er 

ie Honigkranzrahmen mit alten Waben⸗ 
ſtücken ausfüllt und in je eine Steinach⸗ 
täler Bruirahme je 1 Brutwaben 
eines bad. Vereinsſtocks (prall) übers 
ſchneidet. Das geringe Zuviel an Waben⸗ 
fläche laͤßt man haupt ſächlich in der Milte 
erausfallen. Die Brutkreiſe der beiden 
ad. Waben rücken dadurch innerhalb 
— eg Ka an * 
e, e zur ein en e 
werden. ind die umzuſchneidender 
Waben zu ſehr durch Honigbögen be 
Schwert, fo ſchiebt man die Steinachtäler 
Brutrahme, mit den umgeſchnittenen 
Waben zunächſt auf den Kopf Parken 
alſo mit dem 10 imeter ſtarken 
Tragholz nach unten ein. Schon drei 
Tage ſpäter find die Waben ſoweit be- 
feftigt, daß fie nun richtig eingeſtellt 
werden können. Vor dem man an die 
Arbeit geht, ſtellt man an die Stelle 
des umzuſchneidenden Stockes den leeren 
Steinachtäler, fegt in dieſen das Volk 
von den Waben und ſchneidet dann 
Wabe um Wabe um. Dr. 8. 

Tanſendjähriges Bienenwachs. Ueber 

Bienenwachs funde aus früheren 


derten trägt Pfarrer Wilh. Schufter 
(apan in der 1 „Di Bi en 
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jammen. Altes Bienenwachs, das auf 
einem Wickingerſchiff gefunden worden 
war, das alfo minde ſtens 1000 Jahre 
alt iſt, wurde nach ſeiner chemiſchen 
. genan unterſucht. Da 
bei konnte man feſtſtellen, aus welchen 
Arten von Blüten die Bienen damals 
Honig eingeſammelt haben. Obſt⸗ und 
Beere nobſtblüten, aber auch Linden⸗ 
blüten, Aſtern, Georginnen, Heidelbeeren 
ber Pe cht 5 
a ver eten Pompe 
ia Wachs 8 aun, 0 ee 
t en gefunden, ähnlich wie ſolche 
auch in Sieben bür . zutage 
kamen. Die älteſten Wachsfun de, die 
bisher gemacht wurden, ebenfalls Wachs⸗ 
täfelchen, ſtammen aus optischen 
Gräbern. Dieſe Tafeln find Holz⸗ oder 
Elfenbeintäfelchen, deren eine Seite mit 
Wachs eingeſtrichen war, auf das man 
ſchrieb. Dieſes alte, wohl 3000: jährige 
| ift von genau derſelben chemiſchen 
Zuſammenſetzung wie das Wachs von 
heute. Wachstafeln, deren Aller freilich 
nur nach Hunderten von ren zählt, 
und uns auch aus dem Mittelalter zahl⸗ 
reich überkommen. Beſonders berühmt 
find hier die auf Wachstafeln geſchrie⸗ 
denen Rechnungen einiger franzöfiſcher 
Könige geworden aus dem 13. und 14. 
3 ert und auch mancherlei Notiz⸗ 
und Rechnungsbücher desſelben Alters 
aus deutſchen Städten 


ark deutſche 10 nmg; 
ackung und Fracht etwa 10 Mark, 
sammen 350 Mark, in polniſche 
| nach dem Stand vom 1. April 
um azu kommen 
20 % des Wertes Zoll in Gold = 140 M; 
weil in Papiernoten bezahlt wird, 
900 % = 9. 140 — 1260 Mark; ans 
fammen alfo 1960 Mark. Dazu noch Un» 


der u S ‚ 
19 ab an 4000 Mark weg fehlen 
. | 


tz. 
Schonung von Akazien und Linden. 
Die Klagen der Imker über den Rück⸗ 


gang der Honig flora werden von Jahr 
zu Jahr dringender. Der Rückgang der 
Bienenzucht bedeutet nicht nur einen 
Minderertrag an Honig, ſondern auch 
eine erhebliche Beeinträchtigung des 
. vieler Kulturgewächſe, die 
auf Inſektenbefruchtung angewieſen 
find. Akazie und Linde gehören zu den 
Bäumen, deren Blüten gute Honigtracht 
liefern. Das Reichsminiſterium 
Ernährung und Landwirtſchaft hat daher 
die Regierungen der Länder gebeten, 
anf die Schonung dieſer beiden Bäume 
in Waldungen, in der Nähe von Oris 
ſchaften und an Straßen nach Mög⸗ 
lichleit hinzuwirken, und fie beim Abir ie 
zurückzuſtellen. Das Reichsminiſterium 
befürwortet auch die Spaun g des 
Gruppen» und Reihenanbaues beider 
1 ra Eemo in, 5 — 
pflanzungs⸗ Verbandes, der e 

Kr onenentwidlung geftattet. 

Sind ſpäterbrütete Königinnen mindere 
wertig? Bei der künſtlichen Weiſel⸗ 
zucht kann es im Gegenſatz zu der 
natürlichen leicht geſchehen, daß man 
damit etwas zu weit hinauskommt und 
die jungen Königinnen zu einer Zeit 
erzogen werden, in der ihre Vefruchtun 
wegen Mangels an Drohnen ſchon au 
gehe fo fer und fat [elbftoerflänDlih 
mehr fo Rer e 
tft wie in der Schwarmzeit. Besonders 
kann das in e paſſieren, 
weil der Imker begreiflicherweiſe während 
der nur kurzen Trachtzeit vor allen 
Eingriffen in die Völker zurückſcheut, 
die irgend ſtörend auf den Honigertrag 
einwirken, und daher manchmal lieber 
die Einleitung einer Zucht bis gegen 

Binausttebt, Wie aber 


auf Schwarmhöhe erhalten werden muß, 
fo ift, wie bereits gejagt, die Befruchtung 
viel unſicherer, zu der man überdies 


Trieb erhält, es 3. B. bei der letzten 
Honige utnahme übergeht und lieber noch 
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iche Gaben dünuflüſf 
Soal bel Guns erhält, damit 4 die 
Sate dae etwas länger ee etzt 
und ſeine Drohnen über die ae nl 
Beit Hinaus duldet, was aber b a sub 
geſprochen ſchwarmfaulen Stöcken trotz 
aller Mühe n FR fo leicht zu erreichen ift. 
Daß ſpät erbrütete Königinnen an 
und für ſich von minderwertiger Qualität 
wären, wie man oft behaupten hört, 
muß ich auf Grund meiner Erfahrungen 
entſchieden beſtreiten. Habe ich doch 
ſchon des öfteren aus Septemberbruten 
(aber natürlich nicht vom Ende des 
Monats) ſtammende, gul befruchtete 
Mütter auf dem Stande gehabt, ja es 
iſt mir ſchon vorgekommen, daß eine 
ſolche erſt im 5 dc noh in die 
run eintrat und ſich trotzdem in 
en 40 ge als ſehr wertvolle A mur ic 
Vor einigen Jahren mußte ich 
denn einmal er 15 et 258 
8 e e verſpätete 
Königinzucht machen, die ich mir aber 
leigi IR zuzuſchieiben hatte. Mitte 
Auguft 1916 war eine Serie junger 
Kön en geſchlüpft, die mir beſonderz 
angelegen waren, weil der Zuchtſtoff 
einem ausgezeichneten Volle 5 
worden war, das ſich durch viele J 
ſah auf der 19 aed Behalten Hatte. 
die fungen Weiſel des öfteren auss 
lagen und wieder heimkehren, allerdin gs 
nie mit dem Befen A a ab enz S 
waren zum Ausl Standvöller 
verbracht rn deren . e 
en vorher entfernt wur den 


Ku Hatte 16 glatt und leicht 


daß ſie befruchtet nu und trug kein 
Bedenken, 15 in = N 


Weiſelſtöckchen. Bei der 1 

öller alle durchaus 
— male, aber Im Bocaufe 
Then Früblahr beſah ich eine 


nicht genügend Re ſervelo 
handen, und ſo hatte ich eine Einbuße 
von drei Stanbusllern zu verzeichnen, 
die ich nur mit andern vereinigen konnte. 
Bei der Honigernte machte ſich dieſer 
Verluſt recht unliebſam bemerkbar. Und 
die Moral von der Geſchicht: Nie mehr 
werde ich eine Königin, deren Brut ich 
nicht vorher kontrollieren konnte, leicht⸗ 
ſinnigerweiſe in einem Standvolk über 


intern, us in einem el⸗ 

Hidden Durch Schaden wür man 
ſact in, klug, womit ober mi es 
iſt, daß es N eigene 


dazu di 
Fehler zu bewahren. 


Urach. Marie Ritter. 
Wanderansſtellung. Die für den 
2.—7. September d. 38. in ns 
epiant geweſene Wanderaus 
eutſchen — BIA ell fact 
muß wegen bedrohlich 
Maul- und e in ei 
a ausfallen. 
en Juſekten che wurden kur 
Be 3 ittel, wie Salmialge 
uſw., empfohlen. die aber meiſtens ſe Te 
wenig Helfen. Da wurde 8 
a: Kinder vr Biene A 
chnell nach Karbolöl 


heine 
nd Ti T die Sti 
Sch 2 2 5 90 ed öder 
raſchend; faſt augenblicklich war der 
en Gef esch es alk ein ſich 75 ref 
eine 
er Kind von einer Weſpe geſtochen | 
wurde, hatte es dieſelbe Wirkung. Um 
nun Gewißheit über die W dieſes 
W be ler e dar 
í Biene i ſtechen und 
ich he 


unb 
ata Aas Deurſche Fischer 


. ) 
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Imkerfragen. 


ag 
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. 
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Um Fragen und Antworten aus dem 
Leſerkreis bittet die Schriftleitung.) 


Fragen: 24. Ich bitte um Angabe, ob 
es in Baden ein Geſetz gibt, wieweit man 
mit einem Bienenſtande vom Nachbar⸗ 
grundſtück und von einem öffentlichen Weg 
wegbleiben muß. Ich beabſichtige ein 
Bienenhaus, etwa 2 m von vorgenanntem 
entfernt, anzulegen. Ift dies ſtatthaft 7 K. M. 


Antworten: 22. Wenn Sie Mitglied 
der „Konfraternitas“ find, fo können Sie 
Ihre Bienen dort anſtandslos in jeder 
Höhe, die Wohnungen eingeſchloſſen, gegen 
Feuer verſichern. r das Bienenhaus 
iſt ausgeſchloſſen, weil es als Gebäude in 
der ſtaatlichen Gebäudeverſicherung ver⸗ 
ſicherungspflichtig iſt. Ihr Wander⸗ 
wagen iſt jedenfalls nicht als „Gebäude“ 
anzuſehen und kann darum bei der Kon- 
fraternitas verſichert werden. Andernfalls 
müßten Sie ſich auch an die ftaatl. Feuer- 
verſicherung wenden. Wenn eine private 
Berſicherung ihn aufnehmen darf, fo tut 
es wohl auch die Konfraternitas. W. Frank. 


gegen Feuerſ 


22. Zweite Antwort. Meinen Bienen- 
ſtand mit 10 Völkern in Zreihigen Huſſer⸗ 
Wanderbeuten habe ich im April 1919 
aden, aber nicht gegen 

inbruchdiebſtahl verſichert und zwar bei 
yer „Deutſchen Beamten⸗Feuerverſicherung“ 

uf Gegenſeitigkeit. Anſtalt des Verbandes 
deutſcher Beamtenvereine, Sitz Berlin mit 
2000 4. Die Bedingung lautet: Im Falle 
eines Feuerſchadens hat der Herr Verſicherte 
mindeftens / des an den durch Verſicher⸗ 
ungsſchein verſicherten Bienen entſtandenen 
Schaden ſelbſt zu tragen. Dieſer vom 
Herrn Verſicherten in Selbſtverſicherung 
übernommene Anteil darf bei Verluſt jedes 
Anrechts auf Entſchädigung im Feuer- 
ſchadensfalle nirgends und in keiner Weiſe 
verſichert oder rückverſichert werden, noch 
darf auf irgend welche ſonſtige Art für 
dieſen Prozentſatz eine Bergütung ein⸗ 
treten.“ Bei vollſtändiger Vernichtung 
durch Feuer würde ich demgemäß 1500.4 
erhalten. Ich habe bei obiger Verſicherung 
auch den geſamten Hausrat verſichert, auch 
gegen Einbruchdiebſtahl. Ob dieſe Ver⸗ 
ſicherung Bienen allein in Wanderwagen 
oder Stand ohne Hausrat aufnimmt, 
müßte eben angefragt werden. 

J. Werne. 


24. Ein Sondergeſetz über Aufſtellung 
von Bienen gibt es in Baden nicht. Bei 
Erſtellung eines Bienenſtandes muß die 
für Bauten allgemein giltige Vorſchrift — 
1,80 Meter Mindeſtabſtand von der Nach⸗ 
bargrenze — eingehalten werden. Die un⸗ 
mittelbare Nähe eines öffentlichen Weges 
mahnt zur Vorſicht. Lefen Sie die Ab⸗ 
handlungen Jahrgang 1919, Seite > 


Brieflaften. | 
K. in O. Auswärtige Breife für Honig und Raſſeköniginnen? In der würitbg. 


Bienenpflege wird mitgeteilt, da 


bei einer guten Honigernte ein Preis von 15 Æ für 
das Pfund Honig als angemeſſen zu betrachten ſei. 


Geringere oder geringe Erträge 


würden eine entſprechende Preiserhöhung ganz von ſelbſt bedingen. Der Preis einer 


Belegſtellekönigin wurde in Württemberg auf 25—30 & feſtgeſezt. Au 
Landesverein kann Raſſeköniginnen d. J. nicht unter 30 


der badiſche 
(ausſchließl. Verſandkoſten) 


liefern. Das it noch billig im Vergleich zu andern Preisſteigerungen der nnd 


| Nene Schriften. ə 
Die Zucht der Biene. (Band V des Handbuches der Bienenkunde in Einzel⸗ 


darſtellungen.) Von Profeſſor Dr. E. 
zucht in 


Zander, Leiter der Landesanſtalt für Bienen⸗ 
langen. Mit 176 Abbildungen im Text nach Aufnahmen des Verfaſſers. 


Preis geb. Æ 12.— zuzügl. 20% Teuerungszuſchlag. Verlag v. Eug. Ulmer, Stuttgart. 


Der um die Bienenkunde hervorragend verdiente Verfaſſer unternimmt es in dieſem 
Werke, eine dem e Stand der Bienenforſchung entſprechende Betriebsweiſe 
e 


bis in alle Einzel 


en darzulegen. Die allgemeinen Grundſätze, alle wichtigen Bienen- 


wohnungen, die Pflege des Geſamtvolkes, wie vor allem Der Geſchlechtstiere und die 
imkerlichen Handfertigkeiten werden eingehend geſchildert. Mit dieſem Bande findet 


das „Handbuch der 
erſehnten Abſchluß. 


ienenkunde“, eine wahre Fundgrube für jeden Imker, den lang⸗ 
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Besprechungen und Mitteilungen. 


Aborn - Brehmbach. Sonntag, den 18. Juli, nachm. halb 3 Uhr, Verſammlung 
im „Adler“ in Brehmen. T.⸗O.“ 1. Vortrag. 2. Allerlei. 3. Beſtimmung des Ortes 
und des Tages der nächſten Berfammlung. 4. Wünſche und Anträge. Zu recht zahi- 
reichem Beſuche ladet ein | der Vorſtand. 


Bühl. Verſammlung Sonntag, den 11. Juli, nachm. 3 Uhr im Gaſthaus zur 
„Linde“ in Neuſatz. Zeitgemäßer Vortrag und Ausſprachen. Mitglieder, welche Aus⸗ 
landszucker das Pfund zu 9 M. beſtellen, können Näheres bei dem Vertrauensmann 
ihres Ortes erfahren. Ich verweiſe ganz beſonders auf die Bekanntmachung des Landes⸗ 


vereinsvorſtandes. Zahlreichem Beſuch ſieht entgegen. Sickinger. 
Buchen. Am Sonnteg, den 11. Juli, nachm. halb 3 Uhr, Verſammlung in der 
Wirlſchaft zum „Engel“ in Waldhauſen mit Vortrag. Der Vorſtand. 


Ettenheim. Am Sonntag, den 11. Juli, nachm. 3 Uhr, Berfammlung im „Kranz“ 
zu Ettenheim. T.D.: Zeitgemäßer Vortrag. Berſchiedenes. Vier ling. 


Gaggendu. Verſammlung am Sonntag, d. 18. Juli, nachm. 3 Uhr, im Gaſthaus 
z. „Strauß“ in Ottenau. T.⸗O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag. 2. Einzug der noch rück⸗ 
ſtändigen Vereinsbeiträge. 3. Berſchiedenes. Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen 
bittet K. Stößer. 


Gernsbach. Sonntag, den 11. Juli, nachm. eiwa 3 Uhr, findet in Bermersbach 
„Badner Höhe“ eine Beſprechung über Bienenzucht ftatt: Der Vorſtand: Dörfer. 


Hauenſtein. Sonntag, den 11. Juli, nachmittags halb 3 Uhr, Verſammlung in 
Hänner im Gaſthaus zur „Krone“. Vortrag. Wünſche und Anträge. Handloſer. 


Lörrach. Sonntag, den 25. Juli, nachm. 3 Uhr, Verſammlung im Bahnhofhotel 
in Lörrach. Zeitgemäße Beſprechung über Geſundheitszuſtand und Futterſtand der 
Völker. Von verdächtigen Völkern find Wabenausſchnitte mitzubringen. Dieſe find 
gut in Zeitungspapier einzupacken und die Päckchen mit Namen und Standort des 
Züchters zu verſehen. In Anbetracht, daß die Faulbrut in verſchiedenen Orten vor- 
handen geweſen iſt, wollen die Völker Mitte Juli recht genau unterſucht werden. In 
zweifelhaften Fällen wolle die Mithilfe erfahrener Züchter erbeten werden. Vollzähliges 
Erſcheinen iſt erwünſcht. Der Vorſtand. 


Mudau. Sonntag, den 11. Juli, nachm. halb 3 Uhr, Verſammlung in Dum bach 
im Gaſthaus 3. „Rofe“ bei Mitglied Michael Pfaff. Tagesordnung: 1. Geſchichtlicher 
Vortrag von Mitglied Walter in Ernſtal. 2. Beſprechung wegen Errichtung einer 
Belegitation. 3. Verſchiedenes. Die Mitglieder des Geſamtvorſtandes wollen ih ſchon 
zu einer Vorberatung um halb 2 Uhr einfinden. Der Vorſtand. 


Neudenau. Sonntag, den 4. Juli, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung im Gaſthaus 
zum „Engel“ in Allfeld. T.⸗O.: Über Wanderungen in den Schwarzwald. Buder- 
angelegenheit. Faulbrut. Der Vorſtand: Weihrauch. 


Pfinztal. Am Sonntag, den 11. Juli, nachm. 2 Uhr, Verſammlung im Gaſthaus 
zum Adler“ in Ellmendingen. T.⸗O.: Bienenwirtſchaftl. Beſprechung mit Vortrag 
und Ausſprache. Wünſche und Anträge. Zu zahlreichem Beſuch ladet ein der Borft. 


Pforzheim. Samstag, den 10. Juli, abends halb 9 Uhr, Zuſammenkunft im 
„Ratskeller“. f W. Frank 
Niedverein. Sonntag, den 11. Juli, nachmittags halb 3 Uhr, Verſammlung im 
Gaſthaus zum „Bock“ in Allmannsweier. T.⸗O.: 1. Vortrag und Diskuſſion über 
Sommerbehandlung der Bienen. 2. Verſchiedenes, die Hauptverſammlung betr. Zu 
zahlreichem Beſuch ladet ein Schnebel. 
Wertheim. Sonntag, den 11. Juli, nachm. 3 Uhr, Verſammlung im Vereinslokal 
„Brombacher Hof“ in Wertheim. T.⸗O.: 1. Stellungnahme zur Zuckerzuteilung. 
2. Zeitgemäßer Vortrag. 3. Wünſche und Anträge. Der Vorſtand: Leimeiſter. 


Wolfach. Sonntag, den 25. Juli, nachmittags 2 Uhr, Berſammlung im Gaſthaus 

gum Bahnhof in Wolfach. T.O.: 1. Vortrag über Faulbrutbekämpfung und deren 

erhülung. 2. Einzug der noch rückſtändigen Beitraͤge. 3. Wünſche und Anträge. 
Um vollzähliges Erſcheinen bittet der Vorſtand: Wöhrle. 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 


fort eferbar! 354 Sofort lieferbar! 


onig-Transportkannen 


elwandig, außen Blech, innen Emaile mit Gummiverſchluß, 
del zum feſiſchrauben. Sehr dauerhaft, Inhalt 40 Pfand. 
eis 60 & ab hier — bei nichtgefallen nehme wieder zurück. 


i G. Binder, 3 ee i. Br. 


[Bienengeräte der r (eigene f Fabrikate) 


eziehen Sie „am besten und reell von 


m) y A N 


an Sie iio — = — nicht? 


n beſtellen Sie fofort vom Verlag R. Vogel, Erfurt 51 
ein 278) eine Probenummer. Sie werden von ber 
keit und dem Neuen was geboten wird, überraſcht ſein. 

ejer erhält mit der Zeitung das Lehrbuch „Der praktiſche 
x" in Lieferungen gratis. Jährl. Bezugspreis f. 12 Nr. M. 8; 0. 
en TT 8 


Königinnen 


dies jähr. Penaia, Stück 30 M. 
Anfrage — Rüdporto. 870 


D. Brückner, 
Caſſel — Wilhelmshöhe. 


Lambert: Zwilling 
zu ee a fie uten 
ſtarkem 
Volk, ui e i 
biesjähr. Königin, Wanderbeute 
mit ſämtlichem Zubehör nebſt 
Betriebslehrbuch. Auf mein em 


Stande iſt Obenb 
beſchwerl h enbehandlung febr 


Ankenbrand, Haupt. 
Paimar, P. Srünsfelb. 


Sofort lieferbar! 
Honigbüchsen 


½ Zentner A 50.— 
½ 8 Zentner 4 65.— 


Honigschleudermaschinen“ Pappdosen 


3 und 4 Halbrahmen, Honigkannen 25, 50 und 100 Pfund, 
sniggläfer 1, 2 bis 5 Pfund, Honigdoſen b und 10 Pfund. 
ügſeiher, Entdecklungstablett mit und ohne Einſatz, Waben: 
zen, Entdecklungs meſſer, Entdecklungsgabeln, verſchiedene 
Nauchapparate, ſowie 
tl. zur Bienenzucht notwendigen Gerätſchaften 
liefert in bekannt guter Qualität zu mäßigem Preiſe 


tto Güntert, Bienengerätefabrif 


Laufen (Baden) Poft Sulzburg. 
Bei Bedarf bitte Preisliſte anzufordern. 


Die 


ſerbeſſerungszucht 


der badiſchen Imker 


von J. L. Klem, 


für 4 
7 1 2 Pfund 
—.30 —50 —.80 per a 
empfiehlt 
J. Fr. Kolb, Karlsruhe 
Zachnerſtraße 19. 
Berfand bienenwirtſch. Geräte. 


Einlog. Schwärme 
und befr, Königinnen 


verkauft 871 


Rud. Hirtler, Achern. 
Honig⸗Schleudernaſchinen 


für 4 Rahmen, ohne * 
Ba ahnraͤder und Ketten da 

eichteſter Bang, ohne Ger 5. 
keine Omong TONEN ERG 


er des Hauptzuchtplatzes des Bab. Bandes vereins f. Bienenzucht lieferbar 


Mit 1 Tabelle und 30 Abbildungen. 
Preis elegant gebunden Mark 2.—. 
beziehen durch d 
Kontordia A.-G. in Müßt (Baden). 


Maschinenfahrik En 


Wabenprelleni.z 
Hallein, Bockenrod, Odenwal 


Soeben ift in unſerm Verlag in neuer Auflage erſchienen: 


Ratgeber für den schriftlichen Ve 


Wie Schreibe ich Privat- und Geſchäftsbriefe? 
Wie fertige ich Eingaben an Behörden? 
Wie faſſerich Urkunden ab, damit fie den Anforderungen der & 
und den Bedürfniſſen des praktiſchen Lebens entſprech 
Mit vielen Beiſpielen und Aufgaben. | 


Ein Hilfsbuch für Fortbildungsſchulen und zum prakt. Gebrauche für j 


Nach dem neueſten Stande der Geſetzgebung bearbeitet von . i 
J. Braun, Hauptlehrer in Karlsruhe. Preis 3.50 A. 4 


Verlag der Konkordia A.-G., Bühl (Baden). 
Die Grundbelitzer ss, Ch nn 
e r 


oder Stoppelrüben aufmerkſam, die drüben die Quelle des Wohl⸗ 
ſtandes bilden. Das engliſche Vieh verdankt dieſer Rübe ſeinen 
Weltruf. Im Juli und Auguſt auf die umgeackerten Getreide⸗ und 
Brachfelder, leeren Gartenbeete uſw. geſät, liefern ſie in wenigen 
Wochen, ohne jede Bearbeitung, einen riefigen Ertrag an Grün- 
futter und 8—12 Pfund ſchwere Rüben, ernähren daher den Vieh- 
ſtand ſehr reichlich und erſparen dadurch eine Menge anderes 
Futter für den Winterbedarf. Die Wirkung von dieſem Futter 
zeigt ſich überraſchend ſchnell, beſonders bei Milch. Große Mild- 
mengen und bei der Ausbutterung eine wohlſchmeckende, ſehr ge⸗ 
fällig ausſehende Butter 1m der Lohn. Ihres milden Geſchmacks 15—20 ſchöne Völker 
wegen werden fie auch als Speiſerüben benutzt und wie unſer ſchneller Veränderung b 
Sauerkraut eingemacht, 8 fie dieſem ganz ähnlich. kg verkäuflich. 


feiſchen Samen M 10.—, 100 8.4 3.—. Verzeichnis über Gemüfe| Jr. Auerswald 


— 


arten, die im Sommer 125 Herbſt ausgeſät werden müſſen, und 
die für jeden Gartenbeſitzer eine Geldquelle find, da dieſelben im Heilbronn, Fleinerſtr. 18 
Fru jahr das erſte Gemüſe Han was überhaupt auf den Markt — 


gebracht wird, umſonſt. Willibald Fürst, Gutsbeſitzer in 
Frauendorf, Poft Vilshofen, Niederbayern. í 888 27T. 


Erlebniſe eines badiſchen Soldaten 2 FA 


bei dem Zuge Napoleons a Mostan im Jahre 1812. 2 , 2 
Preis 80 Pf. aum, PL 

Dieſes Büchlein iſt ein Neudruck eines anfang der fünfziger Gau, LEG 

Jahre erſchienenen, aber längſt vergriffenen Büchleins. eee, e, 


druck erfolgte, weil dieſe ergreifend und anſchaulich ebenen 

bed ertok nes ſchli es So 155 auch heute ne 999 0 „ — 
„%%% P Di une wahre O 
erle 0 ahr 

Die „rlebni e eines badi Soldate nd als vorzügli a WI FL 
Le efeſtoff für 91 und El Inaba t 7 für unjee 0 H 2 2 
jugend wie auch für unfere Pfleglinge in den 5 


f fur Chrenmitgueor 
Bühl (Baden). Konkordia AUG. E 


Konkordia Bühl (Baden 


* 


2 


* Als Spezialitäten fertigen wir an: 
(das Neueſte, was unter dieſem Namen exiſtiert) 
8 Blätterftöde 6 D. R. G. M. 


Be- Be. Der Raften hat bemerkenswerte Neuerungen 
alle Betriebsweiſen. Leitfaden dazu & 2.20. 


Sdeal⸗Beuten, Einbeuten und Zwillinge, Broſchüre 1.50 


b in der Lage, infolge Neuaufſtellung von Spezialmaſchinen 
ien in ſauberſter und ſolideſter Ausführung zu liefern. 


S Einige Anerkennungen von Vielen = 


Bin mit der r der Ausführung des Be-Be- 
l riain der Firma Müller & Co. ſehr zufrieden. Die 
zohnung ift * =. er gearbeitet. 

arſtade (Unterelbe) den 1. 12. 19. 


er Hexenflod ift e hier angekommen und kann ich 
u wegen der ſauberen Arbeit und dem verwendeten Material 
n Kompliment machen. G. Kr., Weſtrup (Weſtf.) 15. 11. 19. 


Neue Preisliſten erſcheinen im Januar 
Auf Verlangen ſtehen ſte frei zu Dienſten. 501 


e; ialfabrik für Bienenwohnungen 
5. Müller & Co., Anspach i. Taunus. 


Fr sankanf, Amarbeitung. 


Der Red. H. Freudenſtein hat es fertig gebracht, im 
Augenblick eine geregelte Kunſtwabenbelieferung zu 
© Ich weiſe ſchon jetzt auf eine demnächſt erſcheinende 
p über dieſen Fall hin. Die deutſchen Imker 
tden dringend um Wachsangebote gebeten. Ausgedehnte 
inndeteiligung wird zugeſichert. 

A Wirtſchaftliche 
r. 2. Vereinigung deutſcher Bienenzüchter: 
Heydt. 


solbs Wabenanlötl 

Kobs Wahenanlötlampe 
ift einfach und praktiſch in der Handhabung, 
ſparſam im Verbrauch von Wachs. 
Preis Mark 11.— freibleibend. 

Man verlange Kolb's Wabenanlötlampe in jedem 
egen Geſchäft oder direkt von 504 
J. Fr. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr 19. 


Königs 


Bienenfutter- 


und Tränfivorrichtung 
ſowie Schwarmüberführung find 
Ideale jedes Bienenzüchters! 


Verlangen Sie ſofort Preiſe 
von einſchlägigen Geſchäften oder 
direkt vom Erfinder u. Fabrikant 
(Rückporto) 807 


Jos. König, Gaggenau (Baden). 


Verkaufe ein Quantum reinen 


Schleuderhonig 


und nehme Angebote pane 
entgegen. 878 


Leonhard Hertig / 


Oberharmersbach A. Offenburg. 


Pezirksb. Mannheim e. . 


kauft 752 


Honig. 


Barzahlung. Angebot an 


L. Klingert, 


Mannheim⸗Käfert Käfertal. 


Kunſtwaben! 


Nachdem alle Reſte nunmehr 
aufgearbeitet find, können Kunſt⸗ 
waben gegen Wachs prompt ein⸗ 
getauſcht werden. Evetl. genügt 
Verpflichtungsſchein der Nad- 
lieferung bis zum Herbſt. 

Sendungen an 872 


Dir. L. Heydt, 
Bretten (Baden). 
Schriftwechſel nach Hannover, 
Horckſtraße 2 


„gegen Rückporto. 

* s 
Bienenpavillon 
mit Falsziegeldach, für 15—20 
Völker, bereits noch neu, preis- 


wert zu verkaufen. Anfragen 
erbeten an 873 


Rudolf Naudaſcher 


4 Pa S 


Wachs ek ELS Versandgeschäft und Fabrikatio 


Brebrüdftände, Naas, alte für Bienenzucht-Geräte, Göppingen (Württ. 


Waben kauft empfiehlt 


Nordd. Honig- u. Wachs werk, 
G. m. b. H., Visselhövede. benioſcleudern, Wachbauslaß · Apparate 


eee Herter’s Hohenheimer 2 8. 
Beſte Anleitung f. Anfänger 
Schleswig-SHolſteiniſches VPET Königin »Diulier« und Iufaptäfie 


N Ir i = Preislifte gratis und franko. 
Bienenbügle 7. Der neue Weg Rahn-Beut: 


ee 

99 ee en ee zur e reicher Wachs. Silberne und bronz. Medaille. 
Für 2.70 Mk. zu beziehen von [und Honigernten In vier a. tübchen für Erſatzvol 
m üd Wochen 12—16 ae Lüftung: Im Winte 

3. Möller, Faul mit 75000 Bienen. Von geſchlofſen. 55 


bei Rabenkirchen. 629 ] Caefar Kahn, Berlin-Steglitz S iz Bieretager und Gerit 


* : 4.2. Bln. 59081. S ebenfalls mit 
hg: tab ig 5 Fatterrepmen ned But 
re u. gehe mit fliegen⸗ en übe 4 6 b. 
Sn Un | eee 
arteninſp. Maß⸗Lübe eide eſte Pfeife 
uch wit 45 ra 1 Wir raten, fie zu Vorträgen Z Königinnen ⸗ u. nigingell 
ans Poſt⸗Scheck⸗ Amt Stuttgart n den Vereinen zu wählen.“ Zuſatzſpund, unentb 
Ronto 12453. G. Junginger, (Märkiſche Bienenzeitung.) König.⸗Zuchtk. Mottenf. Arbe 
Stuttgart, Rotebühlſtr. 156. 
Verlag C. F. W. Feſt, Leipzig 


Tbeodor Sifber Verlag 
eindenſtr. 4 Freiburg im Breisgau 43. 


z 3840). 
Ve Be Archiv für Bienenkunde: 
Schwürmen 1919, Heft 5: Meßbare phaenotypi . nn genotypiſche Inſtink 
- e 


und veränderungen. Bienen- und pengehirne, neu verglich 
und als Maß benutzt in Fragen der Stammes- und Staate 


5 onigertrag. geſchichte ſowie Vererbung und Geogeneſe von Dr. 8. Arm 
bruſter. Mit 9 Textabb., 1 Tabelle, 3 Tafeln. Preis M 6.6 

Von J. Hübner. 1919, Heft 6: Die Bienenkunde des Ariftoteles und feiner S 
Zweite verbeſſerte Auflage. Preis Überſetzung, . und geſchichtlich⸗ſprachliche er. 


von Dr. Zoologiſche . und 
* Pi 1 70 e er von Dr. J. 4. A Here, Preis M 5.—. 
als 
tiſcher Imker und ſcharfer Be- Bücherei für Bienenkunde: 


obachter, gibt hier äußerſt wich⸗ Band I: Dr. L. Armbruſter, Bienenzüchtungskunde. Bee 
tige Schlußfolgerungen die all- der Anwendung wiſſenſchaftlicher Bererbun 1 RE 
gemeine Beobachtung verdienen. Züchtung eines Nutztieres. l. 8 
— Probenummer und Bücher⸗ bildungen und 9 Tabellen. Preis 4 8.3 
verzeichnis koſtenfrei. 743 Band II: Emil Preuß, Meine Bienenzucht⸗Betriebsweiſe unt 
ihre Erfolge. Dritte Auflage, 448 50. 0 von Dr. L. Armbruſter 


Bienenwohnungen Mit Abbildungen. Preis M 
liefert ein⸗, zwei⸗ und drei⸗etagige e pin ae ret et lade Imkerſchule. Mi 
chlaͤge 


Beuten. Auf Verlangen nach Sämtliche Preiſe verſtehen ließli aller Teneru 

in 2 Preisliſte auf Ber- Alle Werle HIA Aa sen ga ſüauliche 8 be dee ngen 
angen gratis. mangels ſolcher durch den Verlag gegen Einſendung 
Auguſt Noth, Bvoſtſcheck⸗Konto Karlsruhe l. B. 23338. 

Imkerſchreiner, Berlagsverzeichniffe auf Verlangen koſten⸗ und portofrei! 


Oppenau Renchtal (Baden). —᷑—᷑:ͤ—.ͤ;v,᷑ñ mmʃʃ.̃1éʃ.Ü—.:. 
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N. Eödden Millingen tt» 


Fabrikation und Versand ‚Mg Artikel 1 1886 


it sich den verehrlichen Bienenwirten sowie den Bienenzuchtvereinen und 
derverkäufern zum Bezuge aller gangbaren Bienenzuchtartikel, namentlich von 


M Bienenwohnungen aller Art, Absperrgitter, Kunstwaben, 
ssformen, Zuchtgeräte, Bienenhauben, Imker-Handschuhen, 
cbapparaten, Futtergefässen, Honiggläsern, Etiketts, 


tur usw. Streng reelle, prompte u. kulante Bedienung bei mäßigen e. 


Preisverzeichnis Nr. 31 (ohne Abbildungen) gratis und franko. 
(Dieses Verzeichnis genügt zu meinen Katalogen Nr. 26 bis 31.) 476 


| D f grosse illustrierte Haupt- Katalog Nr. 31 (ca. 1000 Artikel) kostet 1.— K. 
I>SIDS9O9O9999I99999D 900000030030 


Die Deutsche Bienenzucht-Zentrale 
Edgar Gerstung 


Neuheit! Oßmannstedt 
19201 Thüringen 


Pfr. Gerstungs Orlginalhonigschleuder 
mit Freilauf und Bremse 
Rechts-Linksgang ` 3 
hergest. aus bestem ver- lief ert 
nntem Blech und vornehmlich 


O Pfarrer Gerstung-Systen 


ES TEE 


üO 


Warenverzeichnis Nr. 12 
ist erschienen. 


Gegen Einsendung von 1 Mark 
wird dasselbe versandt. 


über 30 Jahre erprobt und vorzüglich bewährt 
Thüringer Blenenwohnungen In Ständer- und Lagerbeutenform- 
Thüringer Luftballon :: Zinkabsperrgitter :: Kunstwaben :: Alle Gerätschaften 


Westdeutsche Zentrale für Bienenzuoht 
Telephon a 


s J. Welter enn Bonn 
Fabrikation und Versandgeschäft bienenwirtschaftl. Artikel 


liefert 
Bienenwohnungen, Rähmchenholz, Absperrgitter, Handschuhe, Hauben, 
gegossene Kunstwaben (Adlerwaben), Gussformen, Honigschleudern, Honig- 
Gläser, Literatur, sowie sämtliche andere Gerätschaften 
in bester Ausführung und za den billigsten Tagespreisen. 
eü: „Die Grundlagen der Bienenzucht“ von Jos. Lüttenegger. Preis 10.— M. 
„Der praktische Biene: züchter“, von A. Schulzen. 4. Auflage, geb. 9.— M. 


Han Eet und nur gegen Einsendung von M. 1.—. Preislisten 18/19 haben noch 
eit und werden Preisverzeichnisse dazu auf Wunsch kostenfrei zugesandt. , 
Bei Anfragen ist Rückporto beizufügen. 592 ij 
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Firma Heinr. Thie, Wolienbü t 


Großfabrikation moderner Bienen wohnungen 


liefert 
alle zur Bienenzucht nötigen Gerd. 
in nur erſtklaſſige Ware 4 


Preisliste Nr. 29 nur auf Verlangen gegen Einsendung von 1. M 


9OO9O90909999909990909990909 >O999994 


J OODDOOOOOOOIIDODDO 


‚Risiecha. u rm sind sofort lieferbar! 
(Friedensausführung, haarſcharfe, vernickelte Kupfer⸗ Prägung, kein ran 


Lagergröße 
paſſend für in Zintrahmen di — ey 
Nan hennes 4 120.— 4240.— 
DRS 2 EEE „ 120.— 240.— 
Freudenſteinmaß — „ 145.— 290.— 
Kuntzſchma N 340.— 
Normalganz⸗ Hoch⸗ oder Breitwaben D „170.— 340.— 
Gerſtung Hoch⸗ oder Breitwaben „ 200. | 400.— 


Preis für andere Größen auf Anfrage. 
Honig, 2 Zinn, Zink, Meſſing und Blei wird in Zahlung genommen. 
Bei Anfragen bitte Rähmchenmaß und Rückporto beizufügen. 
Das . 1914/15 mit Preisnachtrag 1920 verant ah gegen Einfendung von 
4 2.— (auch in e e Dampfwachspreſſen mit enröhren, 
walzen, Anlötlampen „Blitz“, Endecklungsgabeln „Badenia“ ſowie viele nur 
praktiſch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 


Gegr. 1883 Bernhard Rietsche, Biberach 5 (Baden). Gegr. 1883 
Fabrik für Kunſtwabenmaſchinen und Bienengeräte. 


Gelegenheitskauf! | Warum füttern Sie nicht mit "PE 


Schleudernuſhine Fraubenzucker 


gut erhalten (gut laufend), Holz⸗ | 
mantel, innen mit Weißblech (Fruchtzucker), der nach meinem Verfahren unter Garantie in je 


ausgeſchlagen, Oberantrieb, für Haushalt herſtellbar, und Rohſtoffe Ihnen zur Verfügung 


4 Halbrahmen deutſches Nor 
malmaß, ift preiswert zu verz Skulschus, Magdeburg 81. 


kaufen. Hd Auch habe ich noch II Lumma? 
einige Kilo Wachs abzugeben. die mit hab, teuren Leidenſe 


Anfragen mit Rückporto erbeten. Rausher 5 da ern dur 
währte ſt in“ 


221— T 
Adam Seubert, S Packung zur 2- wöchigen Kur 6 M., Machu. 
Scheuern im Murgtal (Baden). garantiert. 1700 Dankſchr. Deutſch & u. alien 


Für den Anzelgentell verantwortlich: Konkordia N. , Bühl (Babe 
* 


Auguſt 1920. 
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E es Monatsblatt 


1 


des 


Badiſchen Landesvereins für Bienenzucht 


für Nichtmitglieder 4 3.50. — Anzeigenpreis für Mligliader in Baden 30 


= ung am erſten jeden Monats den Mitgliedern wii eliefert. — Sa 0 
A si alle übrigen 60 . die dreigeſpaltene Petitzeile, zuzügl. 40 % b nite Aah 


E Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 


a 4 | von 


Be. J. M. Roth in Karlsruhe. 
pai Fernruf Nr. 2382, 


Bi Abſchluß des einzelnen Heftes am 15, jeden Monats. 
— ——ä—P:ö ö — —— ç r L 


Auflage 18500. 


Eigentum des Badiſchen Landesvereins. 


Druck der Konkordia“ A.⸗G. in Bühl (Baden). 
Verſandſtelle: G. Anweiler in Adelsheim (Baden). 
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S Nr a 2 3 4 
Mart ER — 190 — 220,— 280, — a 100 Stük 


: 2 zum Zubinden, ſchöne, 1 fund 
Honiggläſer ſchwere, weiße Ware: Mark I 230,— per 2 
2 


Thüringer Luftballons baren Sener ai S EN 
Einkochgläſer und⸗ Apparate, Einmachhäfen zum Zubinden, a 


ſofort liefe bar. — Kiſten nehme zum berechneten Preiſe zurück, wenn ſolche mit allem 
Packſtroh franko zurückgeſandt werden. 825 


Jos. Held, Wickede Ruhr, Telefon Nr. 1. 


5 * 


= in bekannter erſtklaſſiger Ausführung == 
Nahmenſtäbe =» fertige Rahmen ⸗Iluglochſchieber = Aöfandfifle 
Adflandbügel = Abfperrgitfer aus Holzrundſtäbchen j 
Jutterapparate = Nauchbläſer uſw. | 

fowie ſämtliche Stege TE für zeitgemäße Bienenzudt 
— Chr. * Endershach 
Br Bitte Preisbuch verlangen. - 


| Bienenwohnungen 
E 


Beinrich Hammann, Hakloch 6 


Telefon 83 empfiehlt Telefon 8 
Kunſtwaben, gegoſſen aus reinem Bienenwachs. 

` (So lange Wachsvorrat ausreicht.) 
Neines Wachs und alte Waben verarbeite zu Kunſtwaben billigſt. (Sobald die Wachs 
zwangsbewirtſchaftung aufgehoben, was in nächſter Zeit geſchehen ſoll.) 


Den Einſendungen von Wachs und alten Waben iſt deutlich geſchriebene Adreſſe und 
Größe der Kunſtwaben beizulegen. 


Rippentabat, rein überſeeiſch, Doppelbrief franko 8 Mk., Pfund 20 Mk., Poſtkolli 190 MM 
Nähmchenſtäbe, tadellos und aſtrein, Bienenwohnungen verſchiedene Syſteme. 
Honigſchleudern für Halb» und Ganzwaben. 


Halbrahmenſchleudern für Badiſch oder Deutſch Normalmaß find momentan einige au 
Lager mit Unterantrieb. 


7 y 


Kunſtwaben⸗Gußformen in Zink. 

Königinabſperrgitter in Zink, runden Holzſtäben und in Drahtſtäben, Syſtem Sin 
Honiggläſer, Honigdoſen und Honigkannen in bekannter Güte. 

Alle Abſtandsvorrichtungen und Gerätſchaften nach Preisbuch Nr. 10, das Ende . 

Anfang April erſcheint. 


ee. 3 Aetsche 2 Zentrale für Bienenzuocht j 
ed. Welter en. h. l. Bonn" 
Fabrikation uad Versandgeschäft bienenwirtschaftl. Artikel 


liefert 
-~ Bienenwohnungen, Rähmchenholz, Absperrgitter, Handschuhe, Hauben, 
sene Kunstwaben (Adlerwaben), Gussformen, Honigschleudern, Honig- 
Gläser, Literatur, sowie sämtliche andere Gerätschaften 
— in bester Ausführung und zu den billigsten Tagespreisen. 
Nen: „Die Grundlagen der Bienenzucht“ von Jos. Lüttenegger. Preis 10.— M. 
Ber praktische Biener züchter“, von A. Schulzen. 4. Auflage, geb. 9.— M. 
reislisten nur gegen Einsendung von M. I.—. Preislisten 18/19 haben noch 
3 und werden Preis verzeichnisse dazu auf Wunsch kostenfrei zugesandt. ff 
Bei Anfragen ist Rückporto beizufügen. 592 | 
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Meferbar! 854 Sofort lieferbar! ; Königs 
onig-Transportkannen bienenkutter⸗ 


und Tränkvorrichtung 
pelwandig, außen Blech, innen Emaile mit Gummiverſchluß, ſowie Schwarmüberführung ſind 
deckel zum feſtſchrauben. Sehr dauerhaft, Inhalt 40 Pfund. Ideale jedes Bienenzüchters! 
eis 60 & ab hier — bei nichtgefallen nehme wieder zurück. Verlangen Sie ſofort Preiſe 


G. Binder, Handlung, 8 t. Br. von einſchlägigen Geſchäften oder 


direkt vom Erfinder u. 1 
LIESEUNDET | 570.  BRERER | (Rückporto) 807 
. Jos. König, Gaggenau (Baden). 


Wachs 


Breßrüdftände, Raas, alte 
Waben fauft 695 


8 e Nordd. Honig- u. Wachswerk, 
JEER am | 8. m m. b. H., Visselhövede. 
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Th. Sölden Minze (Kreis Mi) 


abrikation und ee bienenwirtschaftl. Artikel 5 1886 


empfiehlt sich den verehrlichen Bienenwirten sowie den Bienenzuchtvereinen und 
Wiederverkäufern zum Bezuge aller gangbaren Bienenzuchtartikel, namentlich von 


i 
9 
Bienen wohnungen aller Art, Absperrgitter, Kunstwaben, 
9 


3 der denne (eigene Fabrikate) 
beziehen Sie am besten und reell von 


Kolb & rober, Lorch (Wttbg.) 
7w 


aussformen, Zuchtgeräte, Bienenhauben, Imker- Handschuhen, 
'Rauchapparaten, Futtergefässen, Honiggläsern, Etiketts, 


teratur usw. Streng reelle, prompte u. kulante Bedienung bei mäßigen Preisen. 
Preisverzeichnis Nr. 31 (ohne Abbildungen) gratis und franko. 
(Dieses Verzeichnis genügt zu meinen Katalogen Nr. 26 bis 31.) 476 
Rpr grosse illustrierte Haupt - Katalog Nr. 31 (ca. 1000 Artikel) kostet 1.— #. 
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Zu verkaufen: 
Kompletter, fünfteiliger 


Zanderſtand 


mit 1 Volk und Freiſchwung⸗ 
ſchleuder, ſowle allem Zubehör. 
Gut erhalten u. ſehr preiswert. 
Angebote unter Nr. 49 befördert 
die Konkordia“ in Bühl (Baden). 


Wegen übergang zum Gerſtung⸗ 


Syſtem zwei noch neue, W 
erhaltene 


hadiſche Benten 


mit Zubehör zu verkaufen. 
Angebote an M. Zimmer in 
B.- Baden, Gunzenbachſtr. 17, 
zur Zeit Mannheim, 
Hotel „Heſſtſcher Hof erbeten. 


Verkaufe: 


19 ſeht ſtarke Bienenvölker 
(altes württemb. Maß) 


11 ſehr ſtarke Bienenvölker 
(badiſch Maß) 

9 ſehr ſtarke Bienenvölker 
(Normalmaß) 

mit allem Honigertrag uſw. 

per Volk 180 Mark, wegen 

Fortzug ſofort. 


Eilangebot, Telegramm- und 
Bahnſtation angeben. 40 


Wilhelm Vogt, 


Jagſtfeld (Württ. j 


Wanderwagen 


mit 34 Völkern und einigen 
Zuchtvölkchen, gut im Honig, 
bienendichtem Schleuderraum u. 
Kaſten unter dem Wagen zu 
verkaufen. — Offerten unter 
Nr. 56 an die Konkordia A.⸗G. 
in Bühl (Baden) erbeten. 


Allerwelts-Bienenstock! 
Seh warmfang- Automat 


Ber fie nicht kennt, ift rückſtändig. 


Buch mit 43 Bildern geg. “ 2.70 


ans Poſt⸗Scheck⸗Amt Stuttgart 
Ronto 12453. G. Jung ginger, 
Stuttgart. Rotebühlſtr. 156. 


Statt der Er 


Im Hinblick auf die Schutzbeſtimmungen des z 
ich, nachdem auf die einzelnen Punkte der ver 
bang „Zur Lage“ zu erwidern unmöglich 
Ben en der Ehre die nachfolgende ene 
mitteilen. > 


Der l. Vorſtand Gernsbach, t 


des Bad. Landesvereins Herrn Dr. a“ 
für Bienenzucht. 


Ich habe Ihre Erklärung ö und 
prüfen laſſen. Ich muß davon abſehen, mei 
in irgend einer Form zu berichtigen, da € 
der Form noch nach dem Inhalt eine Bele yi 
Perſon enthält. 17 

Ich überlaſſe es Ihnen, den Rechtsweg zu b 


Hochachtend = 
J. Möffing . 


Darnach wäre jedes Vereinsmitglied gegeniiber aa 
Seite kommenden Angriffen in unferer Bereinszeilfchr 
und rechtlos. Wir dürften in jeder Weiſe herabgefe 
wofern nur die Beleidigung im Sinne des Strafgefi etzbu 
mieden wäre. Der Ankläger würde hier ohne weiteres 
wirken. Der Angeklagte würde verurteilt, ohne daß e ri 
gehört werden müßte. 

Außerſtandgeſetzt, eine Deriätigung boriubeina 
gegen das unfaßbare Verfahren das echtageſahn 
Vereinsmitglieder auf. - 

Heiligkreuzſteinach, den 14. Juli 1920. 


> 


Neu! Ehrler's | 
e e x 


der an jede Beute paßt, fängt zuverläffig den Schwar 
aus dieſem die Königin; ebenſo kann die Rückgabe 
Schwarmes an den Mutterſtock automat. erfolgen. 


Preis M. 50.— 


Zu beziehen durch 
Hauptlehrer Ehrler, Stetten a. k. M. 
Generalvertreter für Baden geſucht. 


Strohmatten 


ſehen, liefert in jeder Größe in nur erſtklaſſiger Ware. 


aus gepreßtem Rog y 
ſtroh mit verginntem 
genäht, und mit Anzie 


Die Preiſe find für bad. V-M. 25,5 K 45 L 
Bei Anfragen iſt Rückporto erwünſcht. Bahnſtation a 


Franz Strasser, 
Strohmatten⸗Fabrikation — Imkerei und Hönigverf 
Talsersdorf, Poſt Herdwangen. | 
Vertreter und 000% geſucht. = — 
Google = 


Digitized by 


Die Biene und ihre Zucht. 


Mrieries Monatsblatt zes Bm. uit hirn fir Bienenzug! 


we.) Geiz! R aA 


57. Jahrg. Sf = Aauguſt 1920 


s Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. Pforzheim. Vereinigung der deutfchen 
Imkerverbände. — Monatsbild — Abhandlungen: Bienenweide. Strohkiſſen ohne 
Preſſe. Bienenzucht und Fortbildungsſchule. Die Sprache der Bienen. — Rundſchau: 
Selbſthilfe in der Zuckernot. Unbegreifliche Ablehnung. Steuern und kein Ende. 
Ein Rätſel. Inkarnatklee als Honigpflanze. Berichtigung. — Vermiſchtes: Georg 
Anweiler }. Die „Töne“ des Biens. Leitſätze über Zollfragen. Die Herbſtvereinigung. 
Die Haltbarkeit und richtige Aufbewahrung des Bienenhonigs. Kein Zuckermangel. 
Bereinigung im Vereinsſtock. Bericht aus dem Aachtal. Ein reiches Trachtfeld. — 
Mitgliederſtand. — Brief 8 — Imkerfragen. — Beſprechungen und Mitteilungen. 


ko Betanntmağungen des Vorſtandes 


2 1. Bei Beſprechungen über nitisi Zuweiſung von Zucker für 
l unſere Bienen in Karlsruhe wurde mir unter anderem vorgehalten, es ſei 
doch jetzt möglich, Bienenzucht ohne Zucker zu treiben, denn wir würden 
ja Vorträge halten laſſen in dieſem Sinne. Ich bitte deshalb bei etwaigen 
Ankündigungen von Vorträgen über diefe Frage lieber eine andere Über- 
ſchrift zu wählen. 

2. Die Herren Bezirks vorſtände werden zu der am Dienstag, 10. Aug. 
vorm. 8 Uhr im Saale des Brauhauskellers in Pforzheim beginnenden 
Hauptverſammlung hiermit nochmals herzlich eingeladen. 

3. Es ſind folgende Anträge zur Satzungsänderung eingelaufen: 

a) vom Bezirksverein Karlsruhe: 

Unter Nr. 21 iſt nachzutragen: Die Bienenzeitung muß dieninis 

am 1. jedes Monats im Beſitze aller Imker ſein. 

Unter 22 iſt nachzutragen: An einem noch näher zu beſtimmenden 

Zeitpunkt vor Abschluß der Jahresrechnung iſt die Mitgliederliſte 
des Landes⸗Vereinsrechners mit der Mitgliederliſte des Vereins⸗ 

rechners der Bezirke an die Vorſtände zu ſchicken zur Herbeiführung 

der Berichtigung. > 

b) vom Bezirksverein Pforzheim: 


Es iſt Vorſorge dafür zu treffen, daß jemand da iſt, der im Falle 
des Ausſcheidens des Vorſitzenden die Geſchäfte des Vereins leitet. 
Der Paragraph 28 ſoll geſtrichen MELDEN. PAGE 
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c) vom Bezirksverein Durlach: 
In Ziffer 5 iſt nach „zählen“ einzufügen: Sämtliche Mitglieder 
einer Gemeinde können nur einem Bezirksverein angehören. 
Su Aer 17 ſoll nach 50 Mitglieder eingefügt werden: und für 
en 


eit. 
Zu Ziffer 18 fol es heißen: „eine von der Hauptverſammlung 
feſtzuſetzende Tagesgebühr“. — In dieſem Verein wurde auch 


gewünſcht, daß die Beiräte zugleich als Obmänner wirken. 

4. Zur H. A. S. muß mitgeteilt werden, daß kein Antrag auf Gründung 
einer G. m. b. H. eingegangen iſt, ſodaß uns dieſe Sache in der 
Hauptverſammlung kaum beſchäftigen wird. 

Gernsbach, 15. Juli 1920. Der I. Vorſtand: Möſſinger. 


Pforzheim. l 
Der Ort unjerer diesjährigen Hauptverſammlung, Pforzheim, die Goldſtadt, 
ſpielt heute im deutſchen e eine wichtige Rolle, was am beſten die 
Tatſache erhellt, daß Pforzheim während des Krieges durch die Arbeit ſeiner 
Bewohner faſt die Hälfte der fo notwendigen Auslands deviſen beſchaffte. Es hat 
eine prächtige Lage; drei herrliche, vielbeſuchte Schwarzwaldläler al fth hier, 
fo daß man mit einigem Recht von einer Pforte des Schwarzwalds reden kann. 
Schon die Römer hatten die Wichtigkeit dieſes Platzes erkannt. Die Spuren ihrer 
Siedelungen laſſen ſich heute noch erkennen. Die Anfänge der heutigen Stadt 
ehen bis zur Jahrtauſendwende zurück. Lange Zeit war ſie der Sitz der badiſchen 
arkgrafen, die hier ihr Schloß beſaßen; die Schloßkirche blieb, auch als die 
Reſidenz nach Durlach verlegt wurde, die Gruft der Zähringer. Dieſes Gottes: 
haus iſt übrigens das einzige größere Gebäude, das aus den älteren Zeiten her⸗ 
ammt und darum auch ein Erinnerungs zeichen an die ſchweren Leiden der Stadt 
m 17. Jahrhundert ift Der ſchwärzeſte Tag in Pforzheims Geſchichte ift der 
15. Auguft des Jahres 1689. Ludwig XIV. der „allerchriß lichſte“ Köni), hatte 
damals ſeine Mordbrenner auf die Pfalz ee Melac tat auch in PPri 
heim gründliche Arbeit; ein furchtbares Blutbad ging der Brandlegung voraus, 
Greiſe, Frauen und Kmder wurden hingemordet, und dann ſank die Stadt in 

Trümmer. Nur 1000 Bewohner überlebten das ſchreckliche Jahr. 


Die heutige Stadt verdankt ihre Weltſtellung 1155 eigenartigen Induſtr ie, 
die in ihren Anfängen bis in die Mitte des 18. Jahrhunderts zurückreicht, und 
vom Markgrafen ins Leben gerufen wurde. Als im I ihre 1870 Paris, die 
damalige Metropole der Goldwareniaduſtrie, eingeſchloſſen und vom Welthandel 
verdrängt war, da trat Pforzheim in die Lücke; es nahm einen ungeheuren Anf: 
ſchwung und hatte 1914 feine Einwohnerzahl faſt verſünſfacht, 80 000 Bewohner 
faber man damals. Heute find etwa 30000 Menſchen mit der Herflellung der 

der ganzen Welt bekannten und geſchätzten Pforzheimer Edelmetallwaren beſchäftigt. 


Die eigenartige Induſtrie hat eine bodenſtändige Arbeiterſchaft erzeugt; denn 
der Wanderluſt find enge Grenzen gezogen. a eine 7 die ſer Sep: 
haftigleit find die Obſtgärten, die Pforzheim wie keine andere badiſche Stadt 
umfänmen. Daß dabei auch die Bienenzucht nicht zu kurz kommt, verſteht im 
von ſelbſt. 1400 Bienenvölfer ſtehen nach der letztjährigen Zählung allein au 
Pforzheimer Gemarkung, und vor dem Kriege waren es noch bedeutend mehr. 
Keine andere Stadt unſerer engeren Heimat wird dieſe Zahlen aufweiſen können. 


Die Pforzheimer haben fih eine gewiſſe Urwüchſigkeit bewahrt und diefe ifl 
es, die den Umgang mit ihnen erleichtert. Die ſtattliche Imkerſchar wird ſich 
bemühen, den Teilnehmern an der e ae den Aufenthalt fo angenehm 
als möglich zu geftalten. Möge die Pforzheimer Tagung dem gefunden Fortſchritt 
dienen und ihre Beſchlüſſe dem Verein zum Segen gereichen! Fr. 
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Vereinigung der deutſchen Imker verbände. 
An die angeſchloſſenen Verbände! 
Am 19. und 20. Mai d. J. fand die 2. Vertreterverſammlung der Vereinigung 


der deutſchen Imkerverbände in Halle ſtatt. Der Vorſitzende, Prof. Frey, eröffnet 


dieſelbe und heißt alle Erſchienenen herzlich willkommen, insbeſondere den Vertreter 
des Staatskommiſſars für Volksernährung, Herrn Regierungsrat Wißmann, und 
den Geſchäfte führer der preußiſchen Honigvermittelungsſtelle, Herrn Kunert. Alsdann 
ſpricht er dem Verein Halle und dem Verband der Provinz Sachſen den Dank für die 
Vorbereitung der Verſammlung aus. Halle ift als Verſammlungsort gewählt worden, 
weil es im Mittelpunkt des Reiches liegt. Er wünſcht, daß die Beratungen, Reden 
und Beſchlüſſe offen und ehrlich, aber auch ernſt und würdig der ſchweren Zeit, würdig 
unſrer Ziele, würdig unſerer ſelbſt fein mögen. Schweren Herzens läßt der Vorſitzende 
ſeine Blicke ſchweifen über die geil, die zwiſchen unferer erſten und der zweiten Tagung 
liegt. Was alle rechtlichen und klardenkenden Imker, die ohne perſönliche Geſchäft⸗ 
macherei den Idealen der Bienenzucht nachjagen, ſeit Jahrzehnten erſtrebt hatten, in 
Frankfurt a. M. war es endlich Wirklichkeii geworden Die deutſchen Imkerverbände 
hatten ſich gefunden. Mit klaren, hohen Zielen ſteuerte das Imkerſchiff hinaus, um 
einen Platz an der Sonne zu erholten und zu behaupten Mit Freude gedenkt er der 
darauf folgenden Tage, als es hieß in Preßburg mit den Imkern in Oſterreich und 
Ungarn alte Freundſchaft zu erneuern. Da aber kam es wie ein Hagelſchlag über die 
ſproſſende Saat und zerſchlug ſo manche Hoffnung, ſo manches Leben. Noch ſind die 
Wunden friſch, vielfach unverbunden, noch blutet unſer armes deutſches Vaterland 
unter den täglich auf es niedergehenden Schlägen, die gemeine Rachſucht, ſchnöder Neid 
und zilternde Furcht ihm erteilen, ohne daß eine Samariterhand heilende Verbände 
auflege. Wir find ein armes, gehaßtes Volk geworden, dem man überall mit Hohn 
nnd im günſtigſten Falle mit billigem Bedauern die Türe weiſt. Trotzdem haben wir 
im vergangenen Weltkriege geleiſtet, was noch kein Volk der Weltgeſchichte geleiſtet 
hat. Kind und Kindeskind, die Schulen aller Welt, die Gelehrten aller Völker, die 
Dichter aller Sprachen werden ir ſpäteren Tagen erzählen, fingen urd fagen von Deutſch⸗ 
lands Kampf gegen eine Welt von Feinden Nicht wir haben den Krieg gewollt, ſondern 
er iſt uns aufgezwungen worden. Unſer Volk iſt mit reinem Schilde hinausgezogen, 
um ſein Land, Haus und Hof, Weib und Kind zu ſchützen vor Feindeswut. Unſere 
gefallenen Brüder ſind Helden, die für Deutſchlands Ehre ihr Leben geopfert haben 
und deren Heldenmut und Opfer, wenn es auch äußerlich nicht den erwarteten Erfolg 
hatte, doch ein ewiger, unvergänglicher Schuß des deuiſchen Volkes ift und bleibt, an 
dem unſere Jugend geneſen und ſich würdig ihrer großen Helden der Geſchichte zeigen 
wi: d. Auch aus unſeren Reihen hat der männermordende Kampf ſeine Opfer gefordert. 
Andere find zu Haufe infolge der Entbehrung, dir Sorge um die Ihren und auch der 
Sorge um das Vaterland mi: Wehmut, früher als dos Schickſal ihnen befimmt, in 
die Grube gefahren. A fie alle laßt uns heute denken, mit herzlicher Teilnahme auch 
derer gedenken, die durch ihren Tod in großes Leid verſetzt find. Zum Andenken an 
unſere deutſchen Helden erhebt ſich die Verſammlung von ihren Plätzen. 


Der 1. Bräfident weiſt darauf his, daß nicht nur auf blutigem Schlachtfelde, nich 
nur in Kriegsſorge und Kriegsnot wir ſchmerzliche Verluſte erliiten haben, ſondern 
uns auch der unſelige Friedensſchluß rein deutſche Provinzen und Landesteile, treue 
Mitglieder unſeres Bundes geraubt hat. Elſaß⸗Lothringen, Poſen, Danzig und große 
Teile Wefinreußens ſowie Schleswig⸗Holſteins mußten abgetreten weiden, und in 
anderen Bezirken ſteht die Entſcheidung noch aus. Tief betrübt beklagen wir dieſen 
ſchwerzlichen Verluſt. Unſern deutſchen Brüdern gilt unſere innigſte Anteilnahme, 
und ihnen fet von hier aus treudeuſcher Gruß gejandt mit der Bitte, auszuhalten 
und an dem Glauben an Deutſchlands Wiedererſtarkung nicht irre zu werden. Im 
Süden wird deulſchen Stämmen gezen alles Selbſtbeſtimmungsrecht der Eintritt in 
unſer Reich verweigert. Wenn damit unſererſeits die bereits eingeleiteten Verhandlungen 
bisher nicht weitergeführt werden konnten, ſo geben wir doch die Hoffnung nicht auf 
daß Gerechtigkeit doch einmal ſiegen muß und alle Deutſchen vereint werden. Au 
ihnen, die vor den Toren unſeres Reiches ſtehen, während ihr Herz bei uns iſt, ſei 
von dieſer Stelle treudeutſcher Gruß geſandt. 

Was ift nun aus uns geworden? Bienenzüchter waren früher insbeſondere Leute, 
die Liebe zur Natur, Verſtändnis zu dem kleinſten Lebeweſen befe.Ite und die in der 
fürſorgenden Pflege ihrer Bienen ſelbſt einen inneren Schatz wahrer Glückſeligkeit 
pflegten. Idealiſten im wahren Sinne waren unfere Bienenzüchter. Was ift aus uns 
geworden? Wucherer mit wichtigſten Lebensmitteln, Schieber mit Honig und Wachs 
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nennt uns die Welt. Die Vorſtände unſerer Vereine, die früher um Gottes Lohn 
einer Sache dienten, die ihr Herz erfüllte, ſind nach öffentlicher, haßerfüllter Darſtellung 
Kumpane eines bei der Staatsanwaltſchaft angezeigten großen Schwindlers und Be- 
trügers, der Millionen in ſeine Taſchen geſteckt, und Regierung und Imker fortgeſetzt 
betrügt, und dieſer Mann iſt Profeſſor Frey, 1. Präſident der Deutſchen Imkerverbände. 
Wir find heute hier, um hierüber Klarheit zu erhalten, was an dieſer furchtbaren An: 
klage war iſt. Nichts darf und ſoll verſchwiegen werden. Im Einzelnen trägt nun 
der Vorſitzende Punkt für Punkt der Anſchuldigungen vor und widerlegt fie. Füc feine 
Perſon ſowie für den Geſamtvorſtand erklärt er, daß die Verleumdungen, welche von 
gewiſſer Seite erhoben werden, unwahr find. Kritik erwarten und fordern wir, und 
die Verſammlung wird zu dieſer Angelegenheit heute Stellung nehmen müſſen. 


Tief traurig it der Rückblick auf die vergangene Zeit. Herzergreifend find die 
Nöte, die uns umgeben, jede Arbeitsluſt erſtickend, die unerhörten Vorwürfe, die uns 
treffen, hoffnungslos ſcheinbar der Ausblick in die Zukunft. Doch wir wollen nicht 
verzagen. Dämpfen kann man wohl deutſchen Wagemut, kränken kann man wohl 
deutſche Ehrlichkeit, ſchänden kann man wohl deutſche Namen — aber wie ein Phöniz 
aus der Aſche wird doch wieder erſtehen deulſches Weſen, deutſche Ehrlichkeit, deutſche 
Treue, deutſche Arbeit, deutfche Gründlichkeit. An dieſer Hoffnung wollen wir feſt⸗ 
halten und nicht müde werden zu arbeiten. Deutſchlands Aufban gehört unſere Arbeit. 


Im Namen der preußiſchen Staatsregierung begrüßt Herr Regierungsrat Wiß⸗ 
mann die Verſammlung. Mit großem Intereſſe verfolgt die Regierung die Beſtrebungen 
der Vereinigung der deutſchen Imkerverbände. Allerdings können wegen der ſchwierigen 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe verſchiedene Wünſche — insbeſondere inbezug auf die 
Zuckerlieferung — nicht erfüllt werden. Der Vertreter von Halle überbringt die Grüße 
ſeines Vereins. 


Herr Freudenſtein hat ſchriftlich feine Zulaſſung zur Bertreterverfammlung 
unter ausführlicher Begründung beantragt. Der Vorſitzende ſchlägt Entſcheidung der 
Vertreterverſammlung ohne Ausſprache vor. Grieſe Mecklenburg) ſpricht dafür, daß 
Freudenſtein zuzulaſſen ſei. Der Geſchäftsführer wird beauftragt, Freudenſtein zu be⸗ 
fragen, zu welchem Verbande bezw. Verein er gehört. Küttner ſtellt feſt, daß Freuden⸗ 
ſtein der Vereinigung deutſcher Imker nicht angel ört. Auf eine Anfrage, welche Schritte 
vom Borfigenden bei Gericht und mit welchem Erfolge unternommen find, gibt Frey 
Auskunft. Darauf wird Schluß der Ausſprache beantragt und der Antrag Steffen, 
Freudenſtein ift mit feinem Anliegen abzuwelſen, weil gerichtliches Verfahren eingeleitet 
iſt, mit 366 gegen 146 Stimmen angenommen. Die übrigen zu dieſem Punkte geſtellten 
Anträge haben hiermit ihre Erledigung gefunden. Der Geſchäftsführer wird beauf⸗ 
tragt, Freudenſtein entſprechende Antwort zu geben. Küttner gibt den Geſchäfts⸗ 
und Kaſſenbericht. Im Anſchluß hieran wünſcht Breiholz für die Zulunft Veröffent⸗ 
lichung der Berichte über die Vorſtandsſitzungen und der Geſchäftsberichte vor der Ber- 
treterverfammlung. Dem Geſchäftsführer und dem Geſamtvorſtande wird Entlaftung 
erteilt. Die Imkervereinigung Halle hatte bei dem Vorſtande den Antrag auf Auf⸗ 
nahme in die B. D. J. eingebracht, war aber auf Grund der Satzung abgewieſen worden. 
Der Vertreter Pfeifer ſtellt aufs Neue bei der Vertreterverſammlung den Antrag. 
Dieſelbe erklärt ſich mit der Entſcheidung des Vorſtandes einverſtanden. Der Bericht 
über die Sammlung für die durch den Krieg geſchädigten Imker wird in der Preſſe 
erfolgen. Frey berichtet nun über die Zuckerlieferung. Im Anſchluß daran findet 
eine eingehende Ausſprache ſtatt. Die Vertreterverſammlung faßt folgende Entſchließung: 


Die Vertreter der deutſchen Imkerſchaft ſind ſich einig, daß auf das Jahr mindeſtens 
20 Pfund Zucker zur Pflege, Erziehung und Durchfütterung eines Bienenvolkes nötig 
find. Die deutſche Bienenzucht leidet Not, ſeitdem diefe Menge nicht mehr zur Ber- 
fügung ſteht. Unumgängig nötig find aber allein zur Durchwinterung eines Bienen- 
volkes außer 10 Pfd. Honig noch mindeſtens 10 Pfd. Zucker Ohne dieſen Zucker iſt 
die Geſundheit und der Beſtand der Bienen geſährdet, da viele Honigarten Ruhr er⸗ 
regen und damit der jetzt ſtark verbreiteten Noſema Seuche unabwendbare Angriffs⸗ 
möglichkeiten bieten. Die deutſche Bienenzucht geht dem Untergang enigegen, wenn 
dieſe 10 Pfd. auf das Volk nicht beſchafft werden können. Außerdem werden tauſende 
von Berufsimkern, deren ganze Exiſtenz von dem Beſtande der Bienenzucht abhangig 
iſt, bei Nichtbewilligung von mehr Zucker an den Bettelſtab gebracht. ; 

Herr Regierungsrat Wißmann empfiehlt, diefe Entſchließung vor allen Dingen 
dem Reichsernährungsminiſterium einzureichen. Er flellt warme Befürwortung in Mus: 
ſicht. Ein von Gerin Freudenſtein inzwischen eingegangenes, an die Vertreterverſammlung 
gerichtetes Schreiben, wird zur Kenntnis gebracht. Im Anſchluß hieran kommen die 
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Herren Briefe und Breiholz nochmals auf den Fall Freudenſtein / Trey zurück. B. 
iſt der Meinung. daß Frey auf jeden Fall ſchon früher die Verbände hätte in Kenntnis 
feßen müſſen. Nunmehr gibt der Vorſitzende den Bericht über die Wachsbeſchlagnahme. 
Bon einer Beſprechung wird abgeſehen. Die eingegangenen Anträge betr. Zucker und 
Wachs werden als erledigt angeſehen. Darauf folgt der Bericht über die Honigab⸗ 
lieferung. Die Honigvermittelungsſtelle hat einen Überſchuß von ca 20000 M. erzielt, 
welcher zum Nutzen der Bienenzucht verwandt werden ſoll. Der Geſchäftsführer der 
Honigvermittelungsſtelle betätigt die einzelnen Ausführungen des Vorſitzenden und 
gibt eine überſichtliche Darſtellung über die Honigablieferung der einzelnen Verbände. 
1 auf die von Küttner und Hamſch gewünſchte Befreiung von der Nachlieferung 
elt Herr Regierungsrat Wißmann Vermeidung von Härten in Ausſicht. Heydt 
beantragt: Bertreterverſammlung der VB. D. J. hat aus dem Ergebniſſe der heutigen 
Verhandlungen die Überzeugung gewonnen, daß die Angriffe des Redakteurs Freunden⸗ 
ſtein gegen Profeſſor Frey bezügl. des Zuckervertriebs, die Wachsbewirtſchaftuna und 
die Honigabgabe ſowie die Verrechnung. welch’ letzterer allein in Frage kommt, beziehen, 
jeder Begründung entbehren. Dieſer Antrag wird von der Vertreterverſammlung ans 
genommen. Der Verein Danzig wird in die B. D. J. aufgenommen unter der Bors 
ausſetzung, daß die Satzung in der nächſten Vertreterverſammlung dementſprechend 
eändert werde. Die Mitglleder im Abfimmungsgebiet bleiben Mitglied, wenn fie 
AG einem angeſchloſſenen Verbande anſchließen. Bei der Beſprechung des Antrages 
des Freistaats Sachſen betr. Honigſchutz wird die Entſchließung Heydt einſtimmig ans 
3 Vertreterverſammlung der B. D. J. hält einſtimmig es zur Erhaltung der 
utfhen Bienenzucht für dringend erforderlich und verlangt bei Erlaß eins Honig⸗ 
ſchutzgeſetzes a l 
1. Schützung des Wortes „Honig“ für reinen Bienenhonig. 
2. Deklarationspflicht für Auslands honig. 


Sie verlangt weiter, daß vor Einbrinaung Heim. Erlaß eines Honigſchutzgeſetzes 
die Vertretung der deutſchen Imkerſchaft gehört werde. ; | 


Bei den zuſtändigen Behörden ift darauf hinzuwirken, daß die B. D. J. als die 
zuſtändige Vertretung der deutſchen Imkerſchaft onerkannt wird. Bei Beſprechung der 
Anträge Württemberg und Sachſen betr. Faulbrutgeſetz wird der Vorſtand beauftragt, 
die notwendigen Schritte zu unternehmen. Auch ſollen Volksvertreter für die Sache zu 
gewinnen verſucht werden. Nachſtehende Reſolution wird angenommen: Die Vertreter⸗ 
verſammlung der B. D. J. fordert eneraiſch den Erlaß des bereits 1912 den Bienen⸗ 
wirtſchaſtlichen/ Verbänden im Entwurf vorgelegten und von ihnen begutachteten 
Seuchengeſetzes gegen Bienenkrankheiten. Sie leat ebenſo entſchieden Verwahrung gegen 
eine ſcheinbar beabſichtigte Verſchleppung der Einbringung des Geſetzes ein. 


Die Vertreterverſammlung nimmt ohne Ausſprache den Antrag Aiſch an: Die 
Bereiniaung der Deutſchen Imkerverbände beantragt bei dem Herrn Staatsminiſter, 
jedem Bienenwirt je Volk den Anbau von 1 qm Fläche Tabak zu eigenem Gebrauch 
gegen das feſtgeſetzte Mindeſtmaß der Verſteueruna frei zu geben, ohne daß der Tabak 
erſt an die ſtaatlichen Aufkäufer gegeben wird. Die Zahl der Bienenvölker iſt durch 
die Zuckerverteilung bekannt. Die Ausführung der Maßnahme kann durch die Imker⸗ 
organiſation unter Überwachung der Behörden geſchehen, wie die Zucker⸗, Honig⸗ und 
Wachswirtſchaſtung ausgeführt wird. 


Bei der nun vorgenommenen Vorſtandswahl erhält Frey von 601 abgegebenen 
Stimmen 561, Büttner und Küttner werden einſtimmig wiedergewählt. Die Gewählten 
nehmen an. Zu Kaſſenprüfern werden wieder ernannt Anode, Heydt und Roth. 
Küttner gibt den Bericht über die Abrechnung der Berliner Ausſtellung. Vertreter. 
verſammlung erteilt Entlaſtung. Die Verbände werden aufgefordert, zwei Verbands⸗ 
themen vorzuſchlagen; der Borftand wird mit der Auswahl beauftragt. Die nächſte 
Bertreterverſammlung ſoll Ende Juli 1921 in Schwerin ſtattfinden, für die folgende 
ergeht Einladung von Württemberg. Zur Vorbereitung der Satzungsänderung wird 
ein Ausſchuß gebildet, in den Schulze, Gerſtung und Knoke enifandt werden. Die 
Berbände wollen ihre Anträge möglichſt bald an den Geſchäftsführer einſenden⸗ 
Schon jetzt werden Anregungen gemacht: 

1. betr. Aufnahme der Vereine, 


2. Protokollführer wird vom Verbande, in deffen Bezirk die, Vertreterverſammlung 
ſtatt findet, beſtellt. | 


3. betr. Bereinfachung des Namens. ` 
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In den Ausſchuß, welcher prüfen ſoll, welche Fachausſchüſſe zu bilden, — 


A 


welche Herren dafür in Frage kommen, werden entſandt Gerſtung, Aiſch, Zupp un.. 


Sriefe. Die Berufung fol durch den Vorſtand erfolgen. Ein Bild der be ieee 
Bage der Wanderverſammlung deutſcher, öſterreichiſcher und ungariſcher Bien 
wird entworfen. Seitens des Bundes Deutſcher Nahrungsmitel⸗Fabrikanten und 
Händler ift die B. D. J. zum Beitritt aufgefordert. Vorſtand wird mit dem 
dieſer Angelegenheit beauftragt. Der Haushaltsplan für 1920 fol der nå 
Bertreterverſammlung zur nachträglichen Genehmigung vorgelegt werden. Eine Beitrags 
erhöhung erſcheint unumgänglich. Am 2. Verhandlungstage nimmt Pfarrer Gerſtung 
das Wort zu feinem Vortrage über die Zollfragen. Nach den ſehr intereſſanten, 
lehrreichen Ausführungen findet an der Hand von Leitſätzen eine ausgiebige b 
ſtatt. Die vom Berichterſtatter vorgeſchlagenen Leitſätze werden angenommen 
follen den zuſtändigen Behörden übermittelt werden. (Die Leilſätze werden in nächſter 
Nummer der Zeitung veröffentlicht werden). Dr. Gerſtung wird weiter als Fachreferent 
für Bolfragen betimmt. Mit Worten des Dankes ſchließt der 1. Bräfident mittags 
Uhr die Berfammlung. Küttner, Geſchäfts führer. 


Monatsbild. 


Noch eine kurze | Schwargwaldes gebracht, wo der Tanners 
rift! Wird fie | ſegen wirkte. Die ungewöhnlich rege 
ür unſere Bienen Wanderluſt bedarf keiner weiteren Er- 
eine Gnadenfriſt? klärung. Angeſichts der Zuckerarmm 
Im Auguft fällt ſucht man eben an Honig zu gewinnen, 
die letzte Čats was man nur gewinnen kann. Es ift 
[eibung, denn er nur ſcha de, daß dieſem Eifer bis jetzt 
ſt der letzt Monat, kein beſſerer Erfolg beſchieben war, 
in dem ſich noch ſchade auch aus Gründen des Gemein⸗ 
eine beſſere Tracht wohls. Je mehr Werte im bedrängten 
einſtellen kann Deutſchland erzeugt werden, je mehr 
Wenn auch diefer Stärkungsmib el, beſonders für die unter» 
orjan in den bisher ſchlecht bidachten | ernähr:en Kinder, defto beffer it es. 
Gebieten, daan wird ſich mancher Imker Ganz leer gehen übrigens Imker, 
fragen müſſen, was nun aus feinen die frühzeitig mit ſtarken Völkern in 
Völkern werden ſoll. gute Trachtorte gewandert find, wohl 
Beſonders gut find die Ausfichten, | nicht aus — 
ſoweit man dies heute, Tura vor Mitie Nun zum Bienenſtand Tie züchter iſchen 
Juli, beurteilen kann, zum Schluß ne: | Arbeiten im Auguft find zunächſt im 
rade auch nicht. Die Lage kann fidh allgemeinen dieſelben wie die jenigen im 
aber noch beſſern, wenn das Wetter voraufgegangenen Monat, weshalb an 
einen andern Kurs bekommt. Wie war das Monat bild im Juliheft erinnert 


es doch ſeither nur im Tannenwald! | fei. Es handelt ſich noch um Um» 


Abenſo oft, als das Honigen eingeſetzt weiſelungen, Vereinigungen for 
hatte, wurde e8 auch wieder verdorben. wie Verbeſſerungen am Bau. 
Immer brauſten ſchwere Gewitter über | Was erſtere betrifft, fo mutet man natür⸗ 
den Wald. So war es ſeit vielen lich jetzt keinem Volke mehr zu, daß es 
Wochen, und fo geht es anſcheinend | fidh felter eine neue Königin nachzieht. 
weiter. Und doch geben wir die Hoff Sicherlich wäre das ſehr gewagt. 
nung noch nicht auf. Wieſen und Hänge derartige Fälle hat der ſorgſame B 
Prim in ihrem zweiten Blütenſchmuck, einige Reſerveſtöckchen oder Nachſchwch me 
und der Wald hu vielleicht auch noch aufgeftellt. Mit einem ſolchen gelingt 
das Wort, obwohl das mehr und mehr die Wiederbeweiſelung — etwa vom 
fraglich wird. Sonigroum aus — im Sommer viel 
Gewandert wurde wohl noch ſelten leichter, als wenn man eine junge Mutter 
fo viel wie tiefes Jahr um Johanni einzeln zuſetzen muß. Wer den Brut- 
herum. Da hat man im Mittelland | ſtand feiner Völker in den letzten Wochen 
ungezählte Tauſende von Völkern in beobachtet het, wer dazu noch das 
die bekannten Täler des nördlichen feiner Königinnen lernt, der weiß auch, 


welche von ihnen er nicht mehr in den 
Winter nehmen darf.) 

Auf den Brutſtand kommt es im 
Auguſt ſehr viel an. Wir wollen mit 
dielen jungen Bienen in den Herbſt 
hinein nicht mit einem Häuflein abge⸗ 
lebter aller. Es ift in dieſer Beziehung 
im Bienenſtaat nicht viel anders als im 
Bolksſtaat: die Jugend erſcheint auch 
hier als Trägerin der Zuknuft. Junge 
Dienen im Verein mit einer guten 
Königin ſchaffen im Frühling wieder 
friſches, ſunges Leben. Nun ſorgt ja 
eine rüſtige Mutter ſchon dafür, daß 
das Brutgeſchäft im Auguſt in ent- 
ſprechender Ausdehnung erhalten wird, 
vorausgeſetzt, daß das Volk etwas ein⸗ 
tragen kann und nicht am Hungertuch 
nagen muß. Nur das nicht, denn es 
iſt ja diesmal kein Zucker zur Reiz⸗ 
fütterung da, auf die man ſonſt bei 
ſommerlicher Trachtarmut verwieſen hat. 
malie er Sonne als Tracht ſpender in 
\ ein 
Eine einigermaßen ordentliche Spät- 
kacht wäre alſo doppelt erwünſcht, 
‚inestells wegen der Sommerbrut, dann 
wer auch zur Sicherung der Vir räte 


für den Winter. Namentlich der zweite 


Wieſenhonig ſtellt ſozuſagen das Ideal 
unes Reiz⸗ 
mtbält anſcheinend viel ätheriſche Ole, 


was aus feinem kräftigen Aroma ge⸗ 


Ihloffen werden kann, und außerdem 
ift er vicht waſſerarm, nicht hitzig und 
nicht ſchleimig. Gewiß übertrifft er für 
bie geſunde Überwinterung die Honige 
dom Frühjahr ſowie den Heidehonig. 
Bo es Tannenhonig gibt, wird diesmal 
aus der Not eine Tugend gemacht. Man 
läßt den Bienen auch davon einen hübſchen 
Vorrat und füttert dann nach Mitte 
September mit Zuckerlöſung nach; doch 
darauf kommen wir im nächſten Heft. 

Von dem Aud fall der, Sommerttacht 
hängt es haupl ſächlich ab, ob in größerem 
oder geringerem Maße vereinigt werden 
muß. Der trübe Stand der Zucker frage 
hellt ſich für diesmal doch nicht mehr 
auf. Da wird auf vielen Ständen eine 
arle Sichtung nötig. Ausgemerzt 
mögen vor allem die unwirtſchaftlichen 
Bräter, die Schecken werden, während 
man das dunkle, heimiſche Blut, die 
Stöcke mit Raſſe⸗ und Wahlzuchtkönig⸗ 
innen, nach Möglichkeit zu erhalten ſuchen 


und Winter futters dar. Er 
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nur ſpärlich beſetzt 


muß. Sie bilden eine geſunde Grund⸗ 
lage für die ſpätere Wiedervermehrung. 
Es kommen auch wieder andere Zeiten. 
Für jetzt ift die Hauptſache, daß ein 
gutes Saatgut erhalten bleibt. 

Gegen Ende dieſes Monals, wenn 
eine ſtärkere Tracht nicht mehr in Aus⸗ 
ſicht ſteht, werden die Honigräume ge⸗ 
leert. Es ſchadet zwar auch nichts, 
wenn dies erſt im Seplember geſchieht, 
jedenfalls muß es aber ſein, bevor man 
zu füttern beginnt. Manchmal hat es 
den Anſchein, als ob die Bienenmaſſen 
gar nicht im Brutraum unterzubringen 
wären. Wie oft ift das aber Täuſchung! 
An warmen, tracht loſen Tagen liegen die 
Bienen maſſenhaft vor und ſitzen auch 
in dichten Klumpen auf den letzten Waben 
und am Fenſter. Der Nichtkenner meint 
nun, er habe Rieſenvölker vor ſich. Ein 
Blick in das Innere der Stöcke wür de 
ihm aber zeigen, daß die mittleren Waben 
nd. Gib dem Bien 
Arbeit, indem du ihn über Nacht zwei 
Liter Futter auftragen läßt, und du 
wirft ſchon jeher, wie es in Wirklich⸗ 
keit mit ſeiner Stärke beſtellt iſt. 


Wenigſtens einmal im Jahre wird 


ee Ständervolk ganz ausgehängt. Am 
eſten geſchieht das auch nach Schluß 
der Tracht, wenn die Einwinterung 
vorbereitet wird. Dabei gewinnt man 
donn einen vollftändigen und ſicheren 
überblick äber die Vorräte und den Bau 
wie überhaupt über den ganzen Zu⸗ 
ſtand des Volles. Bei dieſer Gelegen⸗ 
beit wechſelt man noch die eine oder 
andere Wabe des Winterfiges mit einer 
beſſeren aus, und daß man auch wieder 
einmal die Nuten gründlich reinigt, ver⸗ 
ſteht ſich von ſelbſt. Der Ban ſoll 
nicht bloß in feiner hinteren Hälfte ſchritt⸗ 
weiſe erneuert wer den, ſondern auch in 
ſeinem vorderen Teil. Leider unterbleibt 
das öfter, weil es ſchwieriger iſt als im 
Oberlader oder im Blätterſtock. 


Urd nun aufs Wiederſehen bei der 
Hauptoerſammlung in Pforzheim. Dieſer 
Fällt u. a. die Aufgabe zu, daß fie dem 
Landesverein eine neue Satzung geben 
fol. Mögen die Verhandlungen vom 
Geiſte des Friedens und der Eintracht 
umweht fein! Wir alle verfolgen nur 
ein Ziel: die Hebung der heimiſchen 
Bienenzucht. Um zu dieſem Ziele zu 
gelangen, hält der eine dieſen Weg für 
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den beſten, der andere einen anderen aber ſicherlich keinen Anſpruch darauf, 
Weg. Wer möchte nun von vornherein eine vollkommene Sache zu ſein, an der 
behaupten, daß des andern Weg ein nichts mehr zu ändern iſt. Es mag 
Irrweg fei? Der Satzungsentwurf hat | fein, daß feine ſchwächſten Stellen ge 
in langen, nicht immer glatten Ber rade diejenigen find, die man am meiſten 
‚ zatungen viel Arbeit gemacht. Er macht | umfiriiten hat. 


Bienenweide. 


W. Frank, Pforzheim. 


Es iſt ſchon viel über die Verbeſſerung der Bienenweide geſchrieben und 
der Anbau von gut honigenden Pflanzen empfohlen worden, doch hat man 
noch wenig von nennenswerten Erfolgen gehört, abgeſehen von ſolchen 
Pflanzen, die zu landwirtſchafilichen Zwecken gebaut werden, wie Reps und 
Eſparſette. Allenfalls läßt ſich noch die Akazie hierher rechnen, die an 
den Eiſenbahndämmen zur Befeſtigung gegen Rutſchungen gepflanzt iſt, die 
aber wohl nicht des Honigs, ſondern des Holzes wegen gewählt worden iſt. 

Man trifft in verſchiedenen Gegenden auch kleinere Privatgrundftüde 
an, die zur Gewinnung von Brenn- und Werkholz mit Akazien bepflanzt 
ſind. Verſchiedene Frühtrachtimker verſicherten mir, daß ſie ihre diesjährige 
beſcheidene Ernte der Akazie verdanken. j 2 

Anders verhält es fih mit Honigpflanzen, die nicht kultiviert werden, 
weil ſie land⸗ oder forſtwirtſchaftlichen Nutzen nicht bringen. Als Beiſpiel 
führe ich die Phazelia an. Ich habe ſelbſt ſchon dieſer vielempfohlenen 
langblühenden und außerordentlich ergiebigen Honigpflanze ein Plätzchen 
im Garten gegönnt, aber ich kann mir nicht denken, wie ſie in ſolchen Mengen 
gepflanzt werden könnte, daß der Honigertrag merklich iſt; denn die Pflanze 
hat landwirtſchaftlich keinen Wert, und der Beweis, daß ein mit Phazelia 
bepflanztes Grundſtück durch den Honig eine ähnliche Rente erbringen kann, 
wie wenn es mit Kartoffeln, Getreide oder Futterpflanzen angelegt iſt, wäre 
erſt noch zu liefern. Wie ſteht es mit der Linde? Ihr Wert als Honig⸗ 
pflanze iſt umſtritten, eine ſichere Honigpflanze iſt ſie jedenfalls nicht. Die 
Linde ift in manchen Städten (3. B. Karlsruhe, Schloßplatz) fo reichlich 
vorhanden, daß ihr Honigertrag ſtatiſtiſch feſtgeſtellt werden könnte. Damit 
komme ich zu dem eigentlichen Zweck dieſer Zeilen. 


Eine Verbeſſerung der Bienenweide kann nur dann erreicht werden, 
wenn der Wert der einzelnen Honigpflanzen genau bekannt iſt. Es wäre 
eine dankbare Aufgabe des Landesvereins, durch ſyſtematiſche Beobachtungen 
in allen Landesteilen die hauptſächlichſten Honigpflanzen und ihre Lebens⸗ 
bedingungen feſtzuſtellen. Dieſe Beobachtungen müßten jahrelang fortgeſetzt 
und in Beziehung zu den klimaliſchen und geologiſchen Verhältniſſen geſetzt 
werden. Auf dieſe Weiſe ließen ſich die Trachtgebiete unſeres Landes genau 
umgrenzen. Da jedes Trachtgebiet andere Verhältniſſe hat, fo werden auch 

die Bemühungen um Verbeſſerung der Bienenweide abweichend fein müſſen. 
Durch monatliche Berichte über die Trachtverhältniſſe und Angabe der jeweils 
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Tracht liefernden Pflanzen aus den einzelnen Bezirksvereinen, verbunden 
mit den Ergebniſſen des Wagſtockes, müßten einer Zentralſtelle die Grund⸗ 


lagen zu ihren Unterſuchungen gegeben werden. 
Ein Beiſpiel ſoll das Ziel dieſer Unterſuchungen zeigen. Wir wiſſen 


ſehr wenig über die Bedingungen, unter denen die Tannen honigen. Nicht 


~| 


in allen Honigjahren fegt die Tracht gleichzeitig ein, oft fällt fie für große 
Gebiete ganz aus. In einem Schwarzwaldtal tropft der Honig von den 


Bäumen, im Nachbartal verhungern die Bienen. In dieſer Gegend dauert 


beſtehen, die erfor 


die Tracht monatelang, in der andern nur einige Tage. Einzelne Täler 
liefern in jedem Tannenhonigjahr hohe Erträge, andere Gegenden nur aus⸗ 


nahmsweiſe. Es wird behauptet, die Bodenart, auf der die Tannen ſtehen, 


übe einen Einfluß aus. Das badiſche Murgtal hat in der Talſohle und 
an den Abhängen ziemlich hoch hinauf Urgeſtein, im badiſchen Teil des 
Albtals, dort wo Wanderimkerei betrieben wird, herrſcht der Buntſandſtein 
vor, ebenſo im Enztal, das auch das Ziel vieler Wanderimker iſt. Welche 
Tannenart iſt die ergiebigſte und zuverläſſigſte Honigpflanze? Durch jahre⸗ 
lange ſtatiſtiſche Erhebungen und Vergleiche mit der geologiſchen Karte unter 
Berückſichtigung der klimatiſchen Verhältniſſe müſſen Schlüſſe über die Vor⸗ 
bedingungen der Tannentracht möglich fein und dife Schlüſſe könnten für 
die Wanderimkerei von großer Bedeutung werden. Auch in den Früh-, 
Sommer⸗ und Heidetrachtgebieten müſſen urſächliche Beziehungen zwiſchen 
Bodenart, Feuchtigkeits⸗ und Witterungserſcheinungen und Honigpflanzen 
ſcht zu werden verdienen. Mir iſt ein Jahr bekannt, da 
ein kleines Gebiet eine ganz ſchöne Heugrastracht ergab, während rings 
herum unter faſt gleichen Verhältniſſen eine vollſtändige Fehlernte zu ver⸗ 
zeichnen war. | 
Die verſchiedenen Trachtgebiete erfordern auch eine ganz verſchiedene 
Behandlung der Bienenvölker. Der Frühtrachtimker tut gut, ein Volk, 
das im April nicht erſtarkt iſt, mit einem andern zu vereinigen. In reinen 
Tannentrachtgegenden kann ein ſolches Volk noch ruhig 1—2 Monate Zeit 
zur Entwicklung erhalten. Der Frühtrachtimker ſpricht über Bruteinſchränkung 
zur Zeit der Haupttracht, der Waldimker darf gar nicht daran denken; im 
Gegenteil, ſeine Sorge muß ſein, bei einſetzender Tannentracht viel Brut 
zu erhalten, damit bei lang anhaltender Tracht das Volk neue Flugbienen 
erhält. Ahnliche Unterſchiede werden ſich ergeben beim Vergleich der Früh⸗ 
trach 1 mit ſolchen, die Spätg oder Heidetracht haben. Eine ſolche 
Statiſtik weiſt auch die Trachtpauſen in den einzelnen Gegenden nach 
und gibt dadurch Fingerzeige, was für Pflanzen zur Verbeſſerung der 
Bienenweide in Betracht zu kommen hätten. | 
Es ift eine mühevolle Arbeit, die ich da vorſchlage; auch muß fie über 
eine lange Reihe von Jahren zur Gewinnung eines Jahresdurchſchnitts 
fortgeſetzt werden, bis die erſten praktiſchen Ergebniſſe zeitigen; aber die 
Erfahrung zeigt, daß mit einem wahlloſen Vorſchlag von Honigpflanzen 
die Verbeſſerung der Bienenweide nicht erreicht werden kann. Nur gründliche, 
ich möchte ſagen wiſſenſchaftliche Beobachtung der Trachtgegenden und der 
Honigpflanzen kann Fortſchritte bringen. | 


Die Schwachen Bienen lehren uns, daß einmütiges 
Zuſammenwirken ſtark mach. 


Strohlkiſſen ohne Preſſe. s 
‚(Hermann Wittmann, Elſenz). 
Es iſt nunmehr unbeſtritten, daß bei der Einwinterung die Fenſter 


aus den Stöcken zu entfernen und durch Strohkiſſen zu erſetzen ſind. Dieſe 
nehmen die Feuchtigkeit auf und bewahren die ſo koſtbaren Waben vor 
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Schimmel und Verderben. Aber auch die Strohkiſſen ſind teuer geworden. 


Auf Wunſch der Schriftleitung will ich daher meine früher ſchon einmal 
gegebene Anweiſung kurz wiederholen, wie jeder Imker bei nur wenig 
Geſchicklichkeit ſeine Strohkiſſen ſelber herſtellen kann w. Doa 

Ich habe mir einen ſtarken, etwa 5 cm dicken Holzrahmen gemacht, 
für Kiſſen des badiſchen Vereinsſtänders verwendbar. Derſelbe iſt 45 cm 
hoch und etwa 30 cm breit. Auf jede der beiden Langſeiten werden, 1 cm 
vom Innenrand entfernt, 6 Nägel ohne Köpfe etwas ſchief nach auswärts 
eingeſchlagen, mit je 5—6 cm Abſtand. Über die Nägel läuft ein kräftiger 
verzinkter Bindedraht, den man gut anziehen muß. Das iſt dann das 
Netz, auf welches das Kiſſen kommt. Bei jedem Nagel einer Seite — alſo 
bei 1, 4, 5 uſw. — wird am Netzdraht ein 60 om langer, etwas ſchwächerer, 
aber ebenfalls verzinkter Flechtdraht angedreht. 
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25cm 
Rahmen mit angefangenem Kiffen. 9 Fertiges Strohkiſſen. 


Nun nimmt mann ausgeſchütteltes, glattgeſtrichenes Roggen⸗ oder 
Weizenſtroh, ſoviel man mit beiden Händen leicht faſſen kann, und legt es 
hart an die Nägel. Mit dem bei 1 befeſtigten Flechtdraht fährt man über 
das Stroh unter dem Netzdraht 1—2 durch, zieht ſtark an und macht eine 
einfache Schleife, wie Fig. 1 deutlich erkennnen läßt. So heftet man an 
dieſer Stelle das Stroh an dem Netzdraht feſt. Ganz gleich verfährt man 
mit dem Flechtdraht 4, 5 uſw. Iſt der 1. Wulſt befeſtigt, dann folgt in 
gleicher Weiſe der 2 3. und fo fort, bis der Rahmen voll, d. h. das Kiſſen 
25 cm breit iſt. Damit das Kiſſen unten und oben gleichbreit wird, gebraucht 
man die Vorſicht, bei jedem folgenden Wulſt das Stroh zu kehren, d. h. den 
untern Teil des Strohes an den obern des vorhergehenden Wulſtes zu bringen. 

Da, wo die Wülſte gebunden ſind, entſteht oft eine kleine Lücke, die 
der Luft unvermittelt den Zutritt geſtatten würde, alſo ausgefüllt werden 
muß. Auf die Stelle, wo zwei Wülſte aneinander liegen, wird deshalb 
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ein ſchwächerer aufgenäht, wobei man aber jedesmal unten um den Nege 
draht herumfährt. Man verwendet zu dieſen Auflagewülſten ſchwach die 
Hälfte Stroh wie vorher. Die oberen Abfälle von den großen Wülſten 
taugen gut dazu. Als Nadel, mit der die Hauptwülſte er werden, 
dient eine Pack⸗ oder Tabacknadel, der Faden iſt natürlich Draht. 

Wenn nun auch dieſe Füllwülſte aufgenäht ſind, ſchneidet maͤn das 
Stroh oben und unten hart am Nahmen glatt ab und nimmt das Kiſſen 
weg. Der untere Einſchnitt, den Fig. 2 zeigt, kann wegbleiben; er hat 
mir früher zu meiner Einwinterung gedient, wie ſie in Nr. 10, Jahrgang 
1896 unſerer Bienenzeitung beſchrieben ift. Zum Schluß wird an paſſender 
Stelle des Kiſſens ein Ring befeſtigt, damit man es leicht handhaben kann. 

Und nun, lieber Leſer, verſuche es, wenn du zu billigen, aber dauer⸗ 
haften Kiſſen kommen willſt. Das beſte iſt dann, daß du ſagen kannſt: 
„ich habe fie ſelbſt gemacht“. Nicht jedem gelingt es das erſtemal, aber 
bei einiger Übung geht es doch. 


—— 


Bienenzucht und Fortbildungsſchule. 
. ec Hinterzarten.) r 


Auch die Bienenzucht ift wie jeder andere Betrieb den Zeitverhältniſſen 
unterworfen, und die klar erkennbaren, aber ungeſchriebenen Geſetze der 
Entwicklung gelten auch ihr. Die e auf dem techniſchen Gebiet 
find an der Imkerei nicht ſpurlos vorübergegangen, Neuerungen aller Art, 
darunter auch Eintagsfliegen, bedeutungsloſe Dinge, find auf den Markt 

ekommen; doch auͤch viel wertvolle Geräte und Beuten mit neuen Syſtemen 
And aufgetaucht, deren Gebrauch nicht jedem Imker in wünſchenswertem 
Ausmaß von vornherein klar iſt. Allerorten ringen ſich neue Gedanken 
empor, alte Wahrheiten finden in neuzeitlichem Gewande den Weg zur 
klaren Erkenntnis. Die Betriebsweiſen haben ſich verändert, vermehrt, den 
heutigen Verhältniſſen enger angepaßt, und ſie fußen mehr auf der Ver⸗ 
ſchiedenheit der klimatiſchen Verhältniſſe, der botaniſchen e der 
verſchiedenen Gegenden, nicht zuletzt auf der Tatſache, daß die Verminderung 
der Bienenweideflächen die Imkerei auf neue Wege drängt. Und der alte 
Bienenzüchter muß umlernen, wenn ihm der Erfolg nicht verſagt bleiben 
fol; aber — was leider häufig der Fall ift— er kommt über die Klippe 
des Umlernens nicht hinweg und ſteckt die Bienenzucht auf, d. h. er überläßt 
ſeinen Bienenſtand dem zufälligen . Das iſt die ſchiefe Ebene, 
die mit jedem Jahr mehr neigt und dem Abgrund zuführt. Die traurige 
Folge faſt jedes Einzelfalles iſt ein neuer Seuchenherd, eine Gefährdung 
der umliegenden noch gefunden Bienenbeſtände und ein Verluſt bedeutender 
vnlkswirtſchaftlicher Werte. 

Die Bienenzucht, die in enger Verbindung mit der Landwirtſchaft 
ſteht, und als ein gewichtiger, leider nicht überall ſo eingeſchätzter Teil 
derſelben angeſprochen werden muß, ſollte mit allen Mitteln der bäuerlichen 
Bevölkerung erhalten werden. Die Landwirtſchaft und ihre Vertreter ſind 
der Rückhalt, an welchen die Bienenzucht ranken und aufſtreben kann, und 
es muß der Bauernſchaft aber auch ſtets vor Augen gepalten werden, welche 
Gegenwerte die Biene durch ihre Befruchtungsarbeit beſonders an den 

Obstbäumen ſchafft, wie ſozuſagen der Obſtbau die Bienenzucht zur unent⸗ 
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behrlichen Grundlage hat und wie der Obſtſegen nur die Folge eines 
geſunden Bienenlebens iſt. Das immer ſtärker umſichgreifende laue Ber 
halten der bäuerlichen Bevölkerung gegenüber der Imkerei, die ihre Urſache 
in der komplizierteren (oft auch nur ſo ſcheinenden! D. Verf.) neuzeitlichen 
Betriebsweiſe findet und mit Mangel an Zeit und Unbezahlbarmachung zu 
entſchuldigen geſucht wird, bildet neben der darin begründeten Ausbreitung 
der Bienenſeuchen die größte Gefahr für den gedeihlichen Fortbeſtand der 
Bienenzucht, und wenn es nicht gelingt, den jungen Bauer wieder mehr 
für die edle Imkerei zu intereſſieren, ſo wird trotz augenblicklicher Zunahme 
an Völkern und Auchimkern, die nur in der Zeitnotlage ihren Grund 
findet — und daher nur vorübergehend ſein wird — ein ſtarker Rückgang 
bald zu verzeichnen ſein. Schon die infolge größeren Bedarfs an Anbau⸗ 
pase eingetretene Verminderung des Brachfeldes, das ein reicher Honig⸗ 
ender war, weiſt auf den Bauernſtand eindringlichſt hin. Nur von dort aus 
iſt die Möglichkeit für eine umfaſſende Auffriſchung der Bienenweide gegeben. 
Darum erachte ich es als dringend notwendig, daß die Bienenzucht in 
den auf Oſtern 1922 neu einzurichtenden Fortbildungsſchulbetrieb eingegliedert 
werde, und der Vorſtand des Bad. Landesvereins für Bienenzucht würde 
ſich einer un verantwortlichen Unterlaſſungsſünde ſchuldig machen, wenn er 
nicht rechtzeitig ſich mit dem Unterrichtsminiſterium hierwegen ins Benehmen 
Ki Da zurzeit auf amtlichen Konferenzen über die neue Fortbildungs⸗ 
chule beraten wird, die zuſtändigen Behörden ſich alſo in Bälde mit dem 
Stoff befaſſen werden, ſo iſt jetzt die Zeit dafür gekommen. 
Auf welche Weiſe könnte nun die landwirtſchaftliche Fortbildungsſchule 
der neuzeitlichen Bienenzucht nutzbar gemacht werden? | 
Die allgemeine Fortbildungsſchule fol künftig von eigens hierfür 
ausgebildeten Lehrern geleitet werden. Bei der Auswahl derſelben ſollte auf 
praltiſche Bienenzüchter, die in der bad. Lehrerſchaft wohl zu finden ſind, 
zurückgegriffen werden, ſodaß in den der Bienenzucht günſtigen Gegenden 
wenigſtens folche Fortbildungsſchullehrer angeſtellt werden können, die in 
der Bienenzucht praktiſch tätig ſind. Die Tätigkeit dieſer Lehrer würde ſich 
in erſter Linie auf den geſamten Unterricht in den ihnen zugewieſenen 
Schulen erſtrecken. Aber ihr Wirkungskreis würde ſich erweitern, wenn ſie 
r kürzere praktiſche Kurſe vielleicht wöchentlich einmal eine andere Schule 
eſuchen könnten, ſodaß ſchließlich auch die Schulen des weiteren Umkreiſes 
in die Praxis der Imkerei eingeführt werden könnten. Die theoretiſche 
Grundlage könnte den Schülern auch von Lehrern, die nicht Imker ſind, 
vermittelt werden. In jeder Gemeinde ſtünde ſicherlich ein Bienenſtand für 
die Kurstage zur Verfügung. Am Sitz des Imker⸗Fortbildungsſchullehrers 
aber müßte aus gemeindlichen, ſtaatlichen oder Vereinsmitteln ein Mufter- 
bienenſtand erſtellt werden, der zugleich der Weiterbildung Erwachſener 
beiderlei Geſchlechts dient. Auf diefe Art würde den Fortbildungsſchulen 
auch ein Inhalt gegeben werden, der in weiten Kreiſen dieſem Zweig des 
Volksunterrichts neue Achtung verſchaffen könnte, weil er wenigſtens auf 
einem Gebiet, dem der Bienenzucht, der wirklichen Fortbildung, die mit 
der Schulentlaſſung nicht abgeſchloſſen ſein kann, dienſtbar wäre. 


Bon einer ſolchen Stelle aus könnte ein großer Segen für die Bienenzucht 
im beſonderen, für die Land⸗ und geſamte Volkswirtſchaſt im allgemeinen 
ausſtrömen, und die Bienenzucht auf wirkſamſte Weiſe gehoben, ihrer durch 
die Seuchen verurſachten Gefährdung Eir halt geboten werden. 
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Es iſt anzunehmen, daß die Behörden ſich der Bedeutung der Bienen⸗ 


zucht für unſer Volksleben bewußt ſind und die Notwendigkeit erkennen, 


daß die Bienenzucht im Betrieb der allgemeinen Jortbildungsſchule ein 
Raum gewährt werden müſſe, der ihrer Wichtigkeit entſpricht. Es bedarf 
wohl nur der Aufklärung, wie das weite Gebiet der Bienenzucht durch 
geeignete Fortbildungsſchullehrer theoretiſch wie praktiſch ungemein gehoben 
werden kann, teils durch Belehrung im Unterricht und in der Offentlichkeit, 
durch Beeinfluſſung der landbautreibenden Bevölkerung bezüglich des Anbaues 
honigſpendender Pflanzen, durch Abhaltung praktiſcher Kurſe für Schüler 
und Erwachſene, durch eigene muſterhafte Zucht und Züchtung guten 
Königinnenmaterials. Die e wird dadurch das, was ſie 
Jein und werden ſoll, eine Überleitung der theoretiſchen Volksbildung ins 
praktiſche Berufsleben, die Brücke zwiſchen zwei ſteilen Ufern, die der 
bisherige Fortbildungsſchulunterricht infolge ſeines trockenen und ganz in 
die Schulſtube gebannten Betriebs nicht ſein konnte. 


Die Sprache der Bienen. 
Bon Dr. Zaiß in Heiligkreuzſteinoch. 


Als allgemein bekannt darf angenommen werden, daß die verſchiedenen 


im Bienenſtock vorkommenden Aufgaben zu einer beſtimmten Zeit nicht 
nebeneinander von denſelben Arbeitsbienen geleiſtet werden, daß vielmehr 
-eine geordnete Arbeitsteilung herrſcht. Ebenſo dürfte jedem Imker geläufig 
ſein, daß eine Biene nach dem Schlüpfen nochmals etwa ebenſo lange 
braucht, um zur Flugbiene zu werden, und bis dahin häusliche Dienſte, 
namentlich die Säuglingspflege beſorgt. Auch daß zu einer einzelnen Tracht⸗ 
quelle die Honigſammlerinnen in einer ihrem Umfang entſprechenden Zahl 
erſcheinen, und daß einige Zeit nach ihrem Erlöſchen nur mehr einzelne 
Kundſchafterinnen ſich einſtellen, kann als bekannt vorausgeſetzt werden. 

| In einer ärztlichen Fachzeitung wird nun unter der obenſtehenden 
Überſchrift von Dr. v. Friſch ein Vortrag veröffentlicht, der weſentliche 
Fortſchritte der Bienenforſchung bringt. 

Jeder Imker kennt die verſchiedenen „Töne“, die nicht ſtets gleich 
bezeichnet werden und auch nicht alle ſtreng voneinander zu unterſcheiden 
find, wie Stechton, Heulton, Sammelton, Schwarmton, Warnton. Er 
kennt das behagliche Murmeln am Abend des Trachttages, das fernere, 


kaum wahrnehmbare, während der Winterruhe, das kurze Aufbrauſen, womit 


ein weiſelrichtiges Volk eine unvermittelte Störung beantwortet. Wir 
nehmen dieſe Außerungen des Biens mit dem Ohr auf. Es ſteht indeſſen 
dahin, ob ſie als „Sprache der Bienen“ gelten können, weil einerſeits nicht 
erwieſen ift, daß die Bienen hören, und ebenſo wenig, ob die Bienen 
Gemütsbewegungen gufeinander übertragen. v. Friſch warnt 1 
davor, die Erſcheinungen des Bienenlebens ohne eingehende Prüfung na 
menſchlichen Vorſtellungen deuten zu wollen. 

Iſt eine Trachtquelle — ein aufgeſtelltes Fuiterſchälchen — erſchöpft, fo 
nimmt die bis dahin vielleicht 50 oder 100 umfaſſende Schar der Samm⸗ 
lerinnen raſch ab, und der Flug hört ſchließlich auf. Sobald nun Zucker⸗ 
waſſer nachgegoſſen wird und einige Zeit darnach die erſte Biene mit 
voller Honigblaſe zum Stock zurückgekehrt iſt, ſtellen ſich die Sammlerinnen 


i 
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wieder bei der Futterſtelle ein, und zwar kommen zur ſelben Jutterſtelle im 
weſentlichen wieder dieſelben — durch v. Friſch nummerierten⸗— Tradit: 
bienen, alſo in einem Stock von etwa 30000 Bienen immer dieſelben 
einhundert, was merkwürdig genug ift. Wie geht es nun aber zu, daß — 
wie v. Friſch's Beobachtung der nummerierten Bienen im Stock hinter 
Glasſcheiben ergab — die cüheren Kameradinnen von der Wiederfinderin 
der Futterſtelle zu dieſer nicht etwa „mitgebracht“ werden, ſondern daß 
fie ſchon unmittelbar, nachdem die Finderin mit voller Honigblaſe zurück⸗ 
gekehrt ift, erſcheinen?; 

Mährend der Jutterpauſe figen die nummerierten Bienen untätig auf 
den Waben herum nicht zu fern dem Flugloch. Von Zeit zu Zeit wird 
eine unruhig und tut einen Aufklärungsflug e, der Futterſtelle. Hat fie 
nichts gefunden, fo verliert fie fih nach der Rückkehr wieder irgendwo auf 
der Wabe. Iſt ſie aber mit voller Honigblaſe zurückgekehrt, ſo läuft ſie, 
von einer fieberhaften Aufregung erfaßt, an den Waben in die Höhe, gibt — 
da von den Honigſammlerinnen kaum je die Ernte unmittelbar in die Zellen 
abgelegt wird — da und dort von dem eingeheimſten Saft an andere 
Bienen ab „die darauf zu warten ſchienen“ und offenbar dauernd mit der 
Verarbeitung des Nektars beſchäftigt ſind; und dann beginnt ſie, was 
v. Friſch einen Werbelanz nennt. Sie trippelt mit 5 
auf einem etwa ſechs im Kreis liegende Zellen umfaſſenden Gebiet mit 
vollſtändigen oder unvollſtändigen Kreisbögen vorwärts und rückwärts, fegt 
dasſelbe Spiel eine Strecke weiter in der gleichen Weiſe fort, um ſchließlich 
ſelber wieder nach der Jutterſtelle zu fliegen. 

Die Bienen, mit denen fie bei dieſem Werbetanz in Berührung kommt, 


wenden ihr die Köpfe zu, ſuchen die vorgeſtreckten Fühler an ihren Hinter⸗ 
leib zu halten und trippeln ſo hinter ihr drein, die raſchen Kreistänze mit 


allen Wendungen mitmachend. Sind es nun nicht nummerierte Bienen, 


alſo ſolche, die zu derſelben Futterſtelle keine Beziehung haben, ſo laſſen 
diefe von der werbenden Biene meit bald wieder ab, ohne daß weiter 
etwas erfolgt. Gerät die Tänzerin dagegen mit einer nummerierten Biene 
zuſammen, fo macht fih dieſe, nachdem fie zunächſt an dem Kreistanz 
teilgenommen, eilends zum Flugloch und nach der Jutterſtelle auf. Bei 
Bei der Rückkehr in den Stock benimmt ſie ſich wie die erſte Finderin; und 
fo finden fih die nummerierten Sammlerinnen, die während der Futter 
pauſe untätig auf den Waben nahe dem Flugloch herumgehockt waren, bei 
der Futterſtelle nach kurzer Zeit wieder vollzählig ein. — Die Bienen vermögen 
ſich alſo gegenſeitig zu benachrichtigen, jedoch nicht durch eine Gehörs⸗ 
empfindung, ſondern irgendwie durch Berührung und einen Bewegungsrauſch. 

Sind zwei verſchiedene Verſuchsgruppen, eine „weiße“ und eine „gelbe 
nebeneinander tätig, ſo werden durch die Kreistänze beide Gruppen alarmiert, 
die weißen fliegen jedoch nur nach ihrer Jutterſtelle, die gelben nach der 
ihren. So bleibt es auch dann, wenn das Futter aus verſchieden duftenden 
Käſtchen gereicht wird. Der verſchiedene Geruch — wird nicht überhaupt 


die Bedeutung von Geruch und Geruchſinn im Bienenleben überſchätzt? — 


hält die Gruppen nicht auseinander. 

Wird nun die Tracht ſchlecht — im Verſuch indem man das Futter, flat! 
aus dem Schälchen aus e Filtrierpapier abſaugen läßt — ſo 
kehren die mit der Futterſtelle beſchäftigten Bienen zwar ebenfalls unermüdlich 
zurück, fo lange etwas zu holen ift. Die Werbetänze aber haben auf gehör. 
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Dies erklärt auch, wie überhaupt die mitgeteilten Verſuche möglich waren. 
Sie wurden zu einer Zeit ſpärlicher Blütentracht ausgeführt; zu anderer 
Zeit wären ſie durch die Werbetänze der andern geſtört worden. Je beſſer 
die Tracht iſt, deſto mehr wird „geworben“, je mehr geworben wird, deſto 
8 Neulinge erſcheinen mit bei der Futterſtelle. Ob dieſe Neulinge 
einfach zur Futterſtelle mitfliegen, oder wie ſie ſonſt die Mitteilung erhalten, 
konnte v. Friſch zunächſt nicht feſtſtellen. 8 | 

Auch die mit Pollen heimkehrenden Bienen führen Tänze auf, die ſich 
von denen der Honigſammlerinnen unterſcheiden. v. Friſch hat bei ſeinen, 
mit erſtaunlicher Liebe und Sorgfalt angeſtellten Verſuchen noch eine dritte 
Tanzart beobachtet, deren Sinn und Zweck ihm zunächſt unklar geblieben 
iſt. wog dies läßt v. Friſch babingerteilt, ob es neben dieſer Taſtſprache 
etwa doch auch eine Verſtändigung durch Töne gibt. — — | 

Fit durch diefe neuen Forſchungsergebniſſe — wie es freilich in der Wiſſen⸗ 
ſchaft mit einiger Regelmäßigkeit geſchieht — das Bienenleben nicht faſt geheim⸗ 
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Selbſthilfe in der Zuckernot. Ganz 
verzweifelt ſchreibt Pfarrer Aiſch in der 
Märkifchen: Wer keinen Honig erntet und 
keinen Geldſack hat wie einſt der König 
Kröſus, der kaufe für fünf Mark Schwefel 
und mache der Geſchichte ein ſchmerz⸗ 
Iofes Ende. Die Verantwortung mögen 
die auf ſich nehmen, die unſere Buder- 
erzeugung ſo herabgewirtſchaftet haben, 
wie es jetzt geſchehen ift. Wir müſſen 
unſern Reichstagsabgeordneten die Augen 
öffnen, was für ein Schickſal unferer 
Imkerei und damit dem deutſchen Obſt⸗ 
und Oelfruchtban bereitet worden ift. 
Aber gleich darauf reut ihn das harte 
Wort wieder und wir ſtimmen ihm lieber 
zu, wenn er mahnt: Den Kampf um 
die hang unferer Bienen geben wir 
noch nicht auf. Wer ein bischen Früh- 

ahrshonig geerntet hat (ohne Reps), 
at ihn gewiß ſo wie ich unter Verſchluß 
genommer. Nur gegen 2 Pfund Zucker 
gebe ich ein Pfund Honig heraus. Das 
dürfte etwa dem Bienenwert des Honigs 
und Zuckers entſprechen. Es pon im 
Herbſt viel Arbeit und ift richtiger als 
die Ueberwinterung auf Honig. Wir 
wollen ja die Bienen im Winter nicht 
mäften. Sie follen herabgemindert 
werden in ihren Lebensäußerungen, damit 
fie ſtill figen und nicht duch vorzeitigen 
Bruteinſchlag zu A ısflägen rad Waſſer 


il 


A 


gezwungen und in den kalten Tod ge” 
trieben wer den. Alſo tauſcht Zucker ein 
gegen Honig und geht dis nicht, dann 
verkauft unbarmherzig Honig zu den 
höchſten Preiſen an ſolche, die es zahlen 
können und kauft dafür Schieber⸗ 
zucker ein. Schieberzucker iſt genug 
da. Er muß alſo den Behörden doch 
ſehr erwünſcht fein. Alſo tun wir den 
Behörden den Gefallen! Die Zucker⸗ 
verleilungsſtelle ift keine Behörde. Für 
arme Kranke geben wir natürlich zu 
milden Preiſen ab wie immer. Für 
A aa aber, die nicht zur rechten 
Zeit in der nötigen Menge Zacker ein⸗ 
bamſtern können, fei folgendes Vorgehen 
empfohlen: Zunächſt mache man ſich klar, 
was an dem Tannenhonig ſchädlich ift; 


zweierlei ift es, nämlich Waſſerarmut 


und Aſchenreichtum. Dem helfen wir 
folgendermaßen ab: Der Honig wird 
mit der Hälfte ſeiner Menge mit Waſſer 
verdünnt und dann abgeſchäumt. Zu 
die ſem Zweck bringt man ihn aufs Feuer 
und läßt ihn ſieden. Jedes bischen 
Schaum, das auf der Oberfläche erſcheint, 
wird mit einem Schaumlöffel entfernt. 
Beim Abſchäumen werden alle Uareinig⸗ 
keiten wie Staub, Blütenſtaub, Wachs⸗ 
teilchen u. a. ausgeſchieden. Das i 

ſchon viel wert. Außerdem werden die 
andern unverdaulich n Stoffe (Dexirin), 


X daß dem Dritte nnd viertletzten 
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die die Aſchen bilden, dadurch berabge⸗ 3 Zentner Zucker einzuführen zu einem 


mindert. Aller dings verliert der Honig 
beim Sieden ſeine beſte Kraft. Die 
Fermente werden totgekocht. Man darf 
auch nicht zu lange kochen, ſonſt geht 
der 1 verloren und man be⸗ 
kommt halbfertige Bonbons, aber keine 
Bienennahrung in die Waden. Wer dem 
Rat nicht trauen ſollte, dem ſei geſagt, 
daß die Sache in der biologiſchen Reichs⸗ 
anſtalt ausge probt wi de. Das fo ge 
wonnene Winterſutter iſt zwar nicht mit 
dem Zucker gleichzuſetzen, aber doch nicht 
mehr ganz fo ſchlimm wie reiner Tannen. 
honig. Die paar Pfund Zucker, die nicht 
zum Leben und nicht zum Sterben aus⸗ 
reichen wollen, reichen wir zuletzt ſo, 
uiter 
1e / Pfund Zucker auf das Volk bei» 
gemengt werden. Dann wartet man 
einen Tag damit alles a age 
wird, reicht dann einmal reinen Zucker 
und zuletzt noch ein Futter halb und 
halb. — Der Wiener „Bienenvater” 
erinnert an die alte Wahrheit. daß nicht 
die Zahl der Völker, ſondern deren Güte 
den Ertrag be ſtimmt. Vereinigt alfo 
Schwärme! Beſeitigt die Sckwöchlinge! 
Vermehret nicht! Das find die Loſungs⸗ 
worte, die wir heute ausgeben müſſen. 
Kein Verkauf der Honigernte bis nach 
erfolgter geficherter Einwinterung der 
Völker. Der Lüneburger Heidimker hat 
für drei Jahre Futterhonig im Vor rat — 
und Du? Im Frühjahr ſollten no 
gefüllte Honigtöpfe bereitſtehen, um be 
chlechtem Wetter die Bienen vor dem 
erhungern zu bewahren. Kräftigſte 
Unter ſtützung wollen wir auch den meiſt 
ratloſen Anſängern zuwenden. Sie dürfen 
noch viel weniger als der erfahrene Zuͤch⸗ 
ter Honig aus dem Brutraum nehmen. 
Mögen dieſe Mahnungen zur Selbſthilfe 
nicht auf dem Papier ſtehen bleiben! 


verhältnismäßig annehmbaren Preiſe, 
da der Auslandszuder viel teurer durch 
die Kommunalverbän de verkauft wird. 
Die Reichszuckerausgleichsſtelle hat unn 
u. a. erklärt, daß bei der derzeitigen 
Knappheit von Zucker auf dem Welt⸗ 
marit Zucker zur Fütterung von 
Bienen nicht eingeführt werden 
könne. Ei, wir wiſſen aber doch alle — 
ſchreibt „Die deutſche Bienezucht“ dazu, 
daß beträchtliche Mengen Zucker aus 
Deutſchland nach England ausgeführt 
worden find, welche die deutſchen Bienen 
vor dem e hätten bewahren 
können. Wir wiſſen auch, daß Amerila 

oße Mengen Zucker in der Tſchecho⸗ 

lowakei gekauft hat, welche wohl in 
Amerika zur Vienenfütterung Ber 
wendung finden, ſo daß dann unter 
Umftäuden der in Amerika dadurch 
freiwerdende Honig auf den deut ſchen 
Mackt kommen und mit deutſchem Geld 
teuer bezahlt wei den wird. Die deulſchen 
Imker fragen ſich verwundert, warum 
ihnen ſelbſt dieſer ſo koſtſpielige Weg 
der Selbſthilſe verſperrt wird, während 
doch auch heute noch deutſcher Zucker 
zur Streckung von Wein zur Ver⸗ 
[gung gıjtelt wird. Was den Weins 
abrikanten recht ift, ſollte doch auch dem 
deutſchen Imkern billig ſein. 


Steuern und kein Ende. Die Prahl⸗ 
ſucht ſo vieler Imker macht, wie 
Süddeuiſche mitteilt, da und dort den 
Steuer fislus aufmerlſam: er erblickte 
in der Imkerei eine noch nicht erſchloſſene 
Steuer quelle und zog Bienenzüchter zur 
Gewerbe-, Umſatz⸗, Vermögens- und 
Einkommensſteuer heran, wahrſcheinlich 
auch zum Reichs notopfer.— Demgegen⸗ 
über iſt zu bemerken: Die Bienenzucht 
unterliegt der Gewerbeſteuer nur, wenn 
fie als ſelbſtändiges Gewerbe ausgeübt 
wird und entweder eine jährliche Mindeſt⸗ 
ertrag von 1500 Mark erbringt oder 
mit einem Anlage⸗ und Betriebskopital 
von wenigſtens 3000 Mark betrieben 
wird. (Welches Mißbverhältnis!) Die 
Steuer iſt ſo gering, daß dadurch die 
Bienenzucht nicht belaſtet wird. Um⸗ 
ſatzſteuer iſt zu zuhlen, wenn die ver⸗ 
kauften Erzeugniſſe 10000 Mark betragen. 
Die Vermögensſteuer iſt von allem Ver⸗ 
mögen über 10000 Mark zu zahlen. 
Das lebende und tote Inventar in der 
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Bienenzucht iſt dabei nicht in Anſchlag | die angebaut reiche Erträge liefert. Das 


zu bringen. Die Bienenzucht unterliegt 
der Steuerveranlagung nicht, wenn fie 
in Verbindung mit der Landwirtiſchaft 
betrieben wird. Doch kann die Ver⸗ 
anlagung mit einem „Schein des Rechts“ 
erfolgen, wenn die Steuer behörde zu 
der Ueberzeugung gelangt, daß die Bienen» 
zucht zur Erzielung eines Gewianes 
betrieben wird, und da iſt der Willkür 
Tür und Tor geöffnet. 

Ein Rätſel nennt Prof. Dr. v. Buttel⸗ 
Rei pen die eigentümlichen Schättelbs- 
megungen pollenſammelnder bezw. mit 
Pollenhöschen heimgekehrter Bienen, wie 
man ſie nicht ſo ganz ſelten ſehen kann. 
Auf den Waben artet dieſes Zittern und 
Schütteln in Drehbewegungen aus, wo⸗ 
bei die nächſtbefindlichen Arbeiterinnen 
die Köpfe der fih drehinden bezw. ſich 
ſchüttelnden Biene zuwenden, und Be⸗ 
megungen machen. als wollte fie die 
Pollenhöschen anbeißen, was aber nie 
geſchieht. Beim nt Ye Sehen glaubt 
man eine irgendwie vergiftete oder kranke 
Biene vor ſich zu haben, da das ab⸗ 
ſonderliche Verhallen von normalen 

abweicht. DL v. Friſch vermutet 
einem Aufſatz der Bayeriſchen Bienen- 
Tien K. dieſe ſonderbaren Erſcheinungen 
ſeien Tänze, die vielleicht als „Werbe⸗ 
tänze“ (als Aufforderung, einen Futter⸗ 
platz zu beſuchen) e ſeien. 
Das ſcheint Herrn v. Buttel⸗Reepen aus 
mancherlei Gründen zweifelhaft. 


Inkarnatklee als Honigpflanze. In⸗ 


karnatklee, auch Blutklee genannt, ift in 
der Haupiſache eine Futterpflanze, da⸗ 
bei — wie die Süddeutſche Vztg. ſchreibt 
— auch eine vortreffliche Honigpflanz⸗, 


ſeiner Aſche. 
flug) far Mitteilung nach Redaktions, 
chluß.) 6 


— ää— 


Blatt meint daher, jeder bienenhaltende 
Landwirt ſollte ihn im Intereſſe ſeines 
Futterwertes und n gun an⸗ 
bauen, was in Amerika in ausgiebigem 
Maße geſchieht. Man ſchreibt über ihn: 
In allen Teilen der Union hat man 
din Inkarnatklee mit beſtem Erfolg an⸗ 
gepflanzt. Er iſt gut zum Heumachen 
und gibt eine reichliche bunte Ernte 
beſter Güte, iſt wertvoll zur Samen⸗ 


gewinnung und bildet eine ausgezeichnete 


Weide für das Vieh im Herbſt wie im 
Frühling. Vor allen Dingen aber iſt er 
eine ausge zeichnete Honigpflanze. Der 
Inkarnatklee blüht vom Jani bis Auguſt 
und wird bis zu 50 Zentimeter hoch. 
Was ihn bei manchen nicht ſo beliebt 
macht, iſt der Umſtand, daß er nur eine 
einjährige Pflanze iſt. Man kann ihn 
aber ſehr gut zweimal auf ein und die⸗ 
ſelbe Stelle ſäen, ohne daß er im Er⸗ 
trage nachläßt. Wenn er blüht und 
das Wetter einigermaßen günſtig iſt, 
dann ſchwimmen die Stöcke e 
im Honig. Der Eiaſender erntete im 
letzten Jahre von 8 Völkern innerhalb 
10 Tagen 150 Pfand ſchönſten Honig. 
Dieſer ſieht zwar waſſerhell aus, ift 
aber im Aroma ausgezeichnet. Der 
Samen wird im Juli oder Auguſt in 
die Stoppeln eingeeggt. Die Pflanzen 
ſind ſehr winterhart. ö 


Berichtigung. Daß den jüdiſchen Mit» 
bürgern zum Oſterfeſte für den Kopf 
% Pfund Zucker zur Verfügung geſtellt 
worden ſei, wird von dem Herrn Schrift⸗ 
führer des Bezirksvereins Durlach als 
unwahr bejeichnet. 

Freiburg. 


F. A. Metzger. 
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Die „Tönt“ des Biens. Töne find 
dem Bien eine kleinere oder größere An⸗ 
zahl geläufig Daß er ſelbſt fie nicht 
höre oder ſonſt eine entſprechende Em⸗ 
pfindung davon habe, iſt namentlich für 
zweie unwahrſcheinlich, den Sammelton 
und den Angriffston. — Man hat den 
größeren Teil eines Volkes ſetnem Kaſten 
entnommen. Das Volk iſt aufſäſſig 


geworden, es regnet Stiche. Nun wird 
von zwei Waben das Volk in den Kaſten 
aeſtoßen. In dem Augenblick wo der 
Sammelton eiſchallt, hat ſich die 
Lage völlig verändert. So wie zuvor 
alles Volk aus dem Kaſten hervorſtob, 
ſo hat es jetzt angefangen unaufhaltſam 
in das Kaſteninnere zurückzuſtrömen. 
Andererſeits der Angriffe ton. Man hat 
mhien aus dem Volk eine Wabe ruhig 
entnommen und iſt dabei, etwas zu beſehen. 
Keine Biene ſcheint ſich in ihrer Ver⸗ 
richtung ſtören zu laſſen. Da fliegt 
plötzlich eine und noch eine Biene mit 
einem eigentümlichen Laut ab. Der 


Imker hat den Angriffston vers. 


nommen. Irgend einen Ruck oder ſonſt 
etwas Neues hat er ſich nicht zuſchulden 
kommen laſſen. Dennoch weiß er, daß 
ihm in Bruchteilen von Sekunden von 
derſelben, eben noch ſo ruhigen Wabe 
ein Trommelfeuer entgegenwirbelt, wenn 
nicht eine geſchickt geſetzte Welle oon 
Qualm den Erfolg des einmal ange 
ſtimmten Angriffstones bricht. — Wie 
könnte die plötzliche und allgemeine 
Wirkung beider Töne anders als durch 
etwas wie eine Gehörsempfindung zu⸗ 
ſtandkommen? Dr. Zaiß. 

Leitſätze über Zollfragen. 1. Durch 
den Friedensvertrag iſt Deutſchland ver⸗ 
pflichtet, ſechs Monate nach Friebens⸗ 
ſchluß Aenderungen in Zollfragen nicht 
vorzunehmen. Nach Ablauf dieſer Friſt 
genießen bei allen Zolltarifände rungen 
unſererſeits wafere bisherigen Feinde das 
Meiſtbegünſtigungsrecht, was beietwaigen 
Forderungen hinſichtlich Vereinbarung 
der Zolltarifſätze von feiten der deutſchen 
Imker verbände wohl zu beachten ift 

2. Die Erhebung des Eingangszolles 
als Goldzoll und der infolgedeſſen ver⸗ 
fügte Zollaufſchlag von 900 Proz. auf 
Zahlung in Papiergeld, welcher voraus⸗ 
ſichtlich bei andauernd ſchlechtem Stande 
der Markoaluta auch in Zukanft beſtehen 
bleiben wird, wirkt bis auf weiteres 
en wie ein Prohibitiozoll, welcher auch 

e Einfuhr von Bienenprodulten und 
Bienenzuchtartikeln zu konkurrenz fähigen 
Preiſen zwar ſehr erſchwert, aber nicht 
unmöglich macht. 

3. Auch im Ausland ſind die Preiſe 
für Bienenprodulte und Bienen zucht⸗ 
artikel bedeutend geſtiegen, ſo daß das 
Ausland mit hochſtehender Valuta in 
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Deutfchland trotz hohen Ausfuhranf⸗ 
ſchlaͤgen billiger kauft, als im eigenen 
Lande. Das hat mittelbar eine Steigerung 
der Preiſe für die deutſchen Imker zur 


Folge bei foriſchreitendem Mangel an 


greifbarer Ware. 5 
4. Durch Beſchlagnahme des Wachſes 
und öffentliche Bewirtſchaſtung des ſelben 
it der Wachspreis in Deulſchland weit 
unter dem Auslandspreis gehalten 
worden. Bei Aufhebung der Beſchlag⸗ 
nahme würde der Wachspreis um eiwa 
das dreifache ſteigen, ebenſo folgenweiſe 

der Preis für Kunſtwaben. 

5. Beim Honig genügt der jetzige Ein⸗ 
fuhrzoll von 40 Mark Gold — 400 M. 
Papiergeld pro 100 Kilogramm, um 
die Einfuhr unrentabel zu machen, ſo 
lange der Preis für Honig in Deutſch⸗ 
land 8—10 Mark beträgt. Erſt bei 
einem deuiſchen Preiſe von 20—25 M. 
pro Pfund dürfte die Auslandskonkurrenz 
einfegen. Aus Rückſicht auf die Bols- 
ernährung dürfte von einer duschen des 
Einſuhrzolles auch dann abzuſehen ſein. 

6. Die Zollfreiheit auf Bienen und 
auf Völker bis 15 Kilogramm Gewicht 
iſt im Intereſſe der zu erhoffenden Bienen⸗ 
ausfuhr aus Deutſchland aufrecht zu 
er halten. ö 

7. Die in Deutſchland in ſteigendem 


Maße blühende Imkerelartikel⸗Induſtrie 


wird durch die unterſchiedliche und teil⸗ 
weiſe willkürliche Zoll behandlung der 
einzelnen Artikel am Export gehindert. 
Der Verband der deutſchen Imkerei⸗ 
geſchäfle fordert die Verzollung aller 
Bienenzuchtartikel möglichſt nach einem 
Zollſatz über einer Tarifuummer. 

8. Die Wünſche der deutſchen Imker⸗ 
welt hinſichtlich der Zölle ſind den 
ſtaatlichen Behörden für Landwirtſchaft 
zur Geltendmachung beim Tarifamt 
durch den Vorſtand der V. D. J. zu 
übermitteln. 

Oßmannſtedt. 

F. Gerſtung, Pfarter. 


Die Herbſtvereinigung darf, wenn 
man eine gute Ueberwinterung der 
Völker erzielen will, niemals zu ſpät 
geſchehen, denn jede Vereinigung ruft 
eine Aufregung der Bienen hervor. Sie 
geraten in Unruhe, die, je ſpäter man 
vereinigt, deſto anhaltender iſt, ſo daß 
die Bienen oft den ganzen Winter hin⸗ 
durch nicht zur Ruhe kommen. 


— 


— 


Bei der Vereinigung muß man fiğ 


an den Grund n, daß fie fo 
frühzeitig 5 win W Ih die 


vereinigten Bienen noch gemein» 


ſchaftlich miteinander brüten 


nehmen fie mit 
Die befte Zeit zur Vereinigung ift der 
Monat Juli, ſpäteſtens aber bis zum 


ameiſen 


| langem Gazeſtoff (einem ſogen. 


können und ſich als ein zuſammen⸗ 


i Beute Volk fühlen. Nach der Ein 


ung bes gemeinſchaftlichen Brutge⸗ 
aor tritt dann bis zur Einwinterung 
w eine Ruhezeit ein, und diefe Ruhe 
den Winter hinüber. 


Ablauf der erſten Auguft hälfte. W. 


Die Haltbarkeit und richtige Anf- 
bewahrung des Bienen honigs. Erſtaun⸗ 


liche rwe iſe gibt es immer wieder Leute, 
die den Keller für den richtigen Auf- 
bewahrungsort des Honias halten. Das 
iſt ganz falſch, weil der Honig, deffen 


Haltbarkeit bei richtiger Lage⸗ 
rung eine gerade zu unbegrenzte 
if, feuchten Räumen leicht fäuert, 


eben weil er die hier vorhandene 


Feuchtigkeit an ſich zieht. Er hat nun 


einmal dieſe Eigenſchaft, ſowohl Feuchtig⸗ 
keit als au 
ziehen, deshalb dürfen für ſeine Auf⸗ 


ſtarke Gerüche an ſich zu 


twahrung nur geruchloſe, möglichſt 
trockene und frofifreie Räumlichkeiten 


„und » benſo Gefäße, die keine Feuchtigkeit 
durchlaſſen, in Betracht temmen. 


Die fie n d find luftdicht und 
cher zu verſchlie pen; am eis 
fachſten geht das bei den Blechkübeln 
mit ihren genau paffenden Deckeln. Iſt 


der Honig reif geerntet worden, ſo 
daif er nach 10—14 Tagen bereits feft 


e werden. Zuerſt wird er, 
ogleich n dem Schleudern, mit 


Seihtuch) überbunden und ſolange ſtehen 
gelaſſen, bis alle Unreinlichkeiten, Wacht» 
und Volle teilchen, mit dem Schaum an 
die Oberfläche aufgeſtiegen ſind und 
un ra werden können. Beim Oeffnen 
und Wieder verſchließen der Geſäße hüte 
man ſich davor, auch nur das kleinſte 
Brottrümchen in den Honig gelangen 
zu laffen, weil dadurch unbedingt tine 
Cärung hervorgerufen würde. Steingut⸗ 
töpfe, am beſten mit Traht ſprungſicher 
5 find das Appetitlichſte für 
ieſen Zweck. Womöglich ſollen fie aber 
unten und oben gleichmäßig weit, jeden 
falls ja nicht unten weiter als 
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oben Ip weil fie ſonſt durch die 
Kriſtalliſation des Honigs auseinander» 
‚geiprenot würden. Gläſer find nicht 
zu empfehlen, da ſie zu leicht Schaden 
nehmen und bei einem größeren Quan⸗ 
tum überhaupt nicht in Betracht kommen 
könnten. Blechkübel und Kannen ſind 
ſehr gut und zweckentſprechend, nur 
dürfen es unter keinen Umſtänden ſolche 
von Zinkblech fein. Die ſes oxidiert 
und verdirbt, ja vergiftet ſonſt ſehr 
leicht den ganzen Honig. Manche Imker 
laffen die in das Gefäß geratenen Wachs⸗ 
ieilchen, die ſich oben im Schaum ans 
geſammelt haben, ruhig bis zur Ver⸗ 
wendung des Honigs darauf liegen, weil 
nach ihrer Meinung dadurch der beſte 
Verſchluß genen Feuchtigkeit bewirlt 
wird, noch beſſer als durch Pergament⸗ 


papier. 

Als ich mich im Sommer 1911 mit 

meinen Bienen auf der Wanderſchaft im 
Schwarzwald befand, ſah ich bei einem 
Kollegen eine ganze Reihe von mit 
Tannenhonig gefüllten Tonnen En 
fiarfen Bank im Vienenhauſe fleben. 
Die Füße dieſer Bank waren ringsum 
ziemlich hoch mit Aſche umgeben, auch 
um jede einzelne Tonne war ein kleiner 
Wall von Aſche angelegt. Auf meine 
erſtaunte Frage, was das zu bedeuten 
habe, erhlelt ich die Antwort, das ſei eine 
Vorrichtung zur Abwehr der Ameiſen, 
die ja bekanntlich arge Honigdiebe find, 
und da ſie in großer Menge erſcheinen, 
in farger Zeit unglaublich viel meg. 
zu tragen vermögen. Auch verderben fie 
den Inhalt der von ihnen beſtohlenen 
Gefäße, indem fie ihn mit ihren Leichen 
ver ſäͤänern. Das Mittel, das der Schwarze 
wälder Imker anwandte, hat geholfen und 
die frechen Diebe ferngehalten, die auf 
manchen Ständen eine ſaſt unerträgliche 
Plage bilden und, wo ſie ſich einmal 
eingeniſtet, nur ſchwer wieder vertrieben 
werden können. 


Wird der Verſchluß der Töpfe mittelſt 
Pergamentpapier bewirkt, fo ift 
darauf zu achten, daß dieſes nicht 
direkt auf dem Honig aufliegt. Auch 
die ſer Umſtand führt häufig zu einer 
ſäuerlichen“ Gärung des ſelben. Die Ur⸗ 
ſache liegt in dem Pergamentpapier 
ſelbſt. Dieſes wird bei ſeiner Herſtellung 
mit Schwefelſäure behandelt; ſobald aber 
der Honig mit letzterer in Berührung 


— 188: — 


kommt, zerſetzt er ſich, daher die Gärung. 
Des halb empfiehlt es ih, das Pergament: 
papier vor dem Gebrauch mit lau⸗ 
warmem Waſſer aus zuwaſchen. 


In welchem Maße der Honig die 

euchtigkeit anzieht, geht aus einem Bei⸗ 
piel in Kuntzſch „Imkerfcagen“ hervor. 
Der Verfaſſer erzählt, daß er einmal 
50 kg Scheibenhonig nach Amerikaner⸗ 
art geerntet und denſelben in einem im 
Hausflur ſtehenden Gazeſchrank unters 

bracht habe. Nach Eintritt der naß ⸗ 
falten Herbſtwitterung habe er plötzlich 
vor ſeinem Honigſchrank eine große 
Waſſerlache entdeckt. Nach öffnen des 
Schrankes fanden ſich alle Regale und 
ſämtliche Waben durchnäßt vor. Auf 
dem Boden ſtand eine ſüßliche Flüſſig⸗ 
keit, und die Waſſertropfen perlten von 
den Waben herab. Es war der ſchlagende 
Beweis für das Naturgeſetz, daß Honig 
und Pollen Waſſer, d. 9 Fläfſigkeit ſtark 
anziehen und infolgedeſſen nicht nur ihr 
Nährwert zerſtört, e dadurch auch, 
— falls es im Bienenſtock geſchieht — 
eine ſehr ſchädliche, gaſige Stocktempera⸗ 
tur entſteht, durch welche mitielbar die 
Ruhr erzeugt wird. 


Die oft gehörte, perfide Behauptung 


der Honigſchmierer, Kunſthonigfabrikan⸗ 
ten und anderer „Honigverböſerer“, der 
edle Naturhonig müſſe erſt durch ihre 
Zutaten und „Verbeſſerungen“ haltbar 
und womöglich gar „genießbar“ gemacht 
werden, ift ebenſo grundlos wie lächerlich. 
Fand ſich doch bei einer der Ausgrabungen 
von Pompey und Herkulanum ein mil 
dicker Aſchenſchicht bedecktes Tongefäß 


vor, deſſen Inhalt ſich als Honig erwies, 


der durch all die Jahrhunderte Geſchmack 
und Aroma nicht verloren hatte. 
Urach. Marie Ritter. 


Kein Zucker mangel. Zucker genug haben 
offenbar die „Honigfabrikanten“, die 
„Honigzentralen“ und dergleichen Ge⸗ 
ſchäfte. Nur die Imker nicht, wahr⸗ 
tſchinlich, damit ſie von den Bienen 
ikeiene Kunſthonig bereiten laſſen. Wir 
ihann dieſes Jahr noch keinen Tropfen 


Hbeg ernten, aber verſchiedentlich füttern 


köonin. Der Zuckervorrat Bat deshalb 
dinneloppierende Schwindſucht. Darum 
i: ach nach Zuckererſatz Umſchau. Ich 

elte Glück. Gerade kam ich dazu, wie 
nte Kaufmann Kunſthonig aus packte. 


Das Pfund koſtet 7,30 M., aljo nod 
lange nicht ſoviel als der „Auslande 
zucker“. Na, denk ich, du probierſt mo 
ob die Bienen die „Kunſt“ auch lieben 
Und fiehe da! Sie figen ſeither imme 
am Fenſter und warten auf einen neuen 
Kanſtgenuß. Allein ich mag vorläufig 
nicht mehr riskieren, weil ich nicht weiß 
ob den lieben Kleinen die „Kanſt“ au 
Ende nicht den Magen verdirbt. Mu 
wurde er nämlich auch verdorben, aber 


Pf.“ — 
Nachdruck „730 Pf.“ April 
= 3 Monate beinahe 100%; tut 
fürs Jahr 400% . Wie lange muß da 
erft unfer „Ausland! zucker“ lunſtgelagert 
haben! Aber jetzt wiſſen wir Imker, 
wie wis machen müſſen, vorausgeſetzt, 
daß unſere „kleinen“ Fabrikanten noch 
Honig — echten! — liefern. Wir lagern 
ihn und rechnen für jedes Vierteljahr 
en 1 5 Pee 115 Me- aufen 
wir wegen der Peeispr gskom on 
300/0 ab. Schelm. 
Vereinigung im Bereinsfiod. Das 
Volk, das beftehen bleibt, Toll eine junge, 
gute Königin haben. Dasjenige, das 
ihm beigegeben wer den ſoll, wird zuvor 
entweiſelt. Man vereinigt in der Regel 
Nachbarſtöcke, damit ein Verfliegen der 
Bienen vermieden wird. Wenn es nicht 
anders ſein kann, bringt man auch zwei 
Völker zuſammen, die nicht Nachbarn 
waren. Die Vereinigung kann vom 
Honigraum aus erfolgen oder im Brut⸗ 
raum. Un Raum zu gewinnen, engt 
man die zu vereini zenden Stöcke etwa 
bis auf die Brut ein und entfernt die 
überſchüſſigen Waben. Soll nun im 
Brutraum vereinigt werden, ſo ſetzt man 
hinter das ſeßhafte Volk einen Draht 
ſchied. Das beizugebende Volk wird dz» 
hinter gehängt. Wenn aber die Ber- 
einigung vom Honigraum aus geſchehen 
ſoll, ſo überdeckt man die erweiterte 
Durchgangsöffnung mit Drabigewebe. 
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Die Bienen {ri nun Säblung mils 
einander und befreunden ih Am ande: n 
| Tag gibt man ihnen eine Offnurg frei, 
ſo daß ſie gegenſeitig zuſammenlaufen 
können. Gri nach 2—3 Tagen wird 
dann Bau zu Ban geſetzt. Gleichalterige 
Brut kommt dabei zuſammen Das be 
groene Volk darf für die Zeit feiner 
Abſperrung natürlich nicht 3 ſein. 
Es it auch ſelbſtverſtändlich, daß man 
ein ſtärkeres Volk, das vereinigt werden 
ſoll, nicht etwa in den Honigraum hinein⸗ 
zwängt, wo es vom Brutraum aus viel⸗ 
leicht zu wenig Luft hätte. Gegebenen⸗ 
ſalls läßt ſich ein ſolches Volk geteilt 
im aum und im Honigraum unter⸗ 
bringen, falls einer dieſer Räume für 
ſich allein nicht ausreichen ſollte. Man 
merke ſich aber: Zwei Völker zuſammen 
zu tun, von denen jedes ohne Vereini⸗ 
gung die richtige Winterftärle hat, ift 
nicht nützlich. R 


Bericht aus dem Aachtal. Der wonnige 
1 ühling mit feinen ſommerlichen Tagen 
berechtigte zu den ſchönſten Hoffnungen 

für die Haupttracht. Und nun dieſe 
Enitäuſchung! Die Ernte ift in vielen 
Gegenden gleich Nall. Nur auf den 
Höhen, wo Eſparſettenklee angebaut wird, 


gab es Honigklötze, ſah man Volk für 
Volk mit 10—15 gedeckelten Honigwaben 
zum Schleudern bereit. Im Tal find 


die Honigkränze längſt verſchwunden. 


Die Schwärme ſtarben den Hungertod. 
Es iſt ſchlimmer als 1919, zumal die 
2 Pfund Zucker als Herbſtfutter nicht 
weit reichen. Imker, baut Eſparſette an, 
wo der Boden ſich dazu eignet. Eſpar⸗ 
ſette reitet unſere Bienenzucht; ſie honigt, 
wenn andere Blüten verſagen Dieſes 
Pech! Käufer hätte man genug, die 
gern 20 Mark für ein Pfund Honig 
bezahlen würden. Graf. 
Ein reiches Trachtfeld. In der zweiten 
Juniwoche dieſes Jahres benutzte ich 
die Eiſenbahn von Konſtanz über den 
Schwarzwald. Wie immer ſchaute ich 
mir die Bienenweide der Gegenden an, 
durch die der Zug dahinbrauſte. Kurz 
nach Immendinßen wurde ich auf einen 
verbreiteten blaßroten Schimmer auf⸗ 
merkſam, der ſich in der Ferne zeigte. 
Nicht weit von der Station Hattingen 
ſtand eine Anzahl Eſparſettenäcker 
bei hellem Sonnenſchein in voller Blüte. 
Wohin man auch ſchaute, leuchtete einem 
die Eſparſette entgegen. Es war für 
den Imker ein ſchöner Anblick. R. 


Mitgliederftand des Bad. Landesvereins für Bienenzuch! 
auf 1. Juli 1920. 


Stand am 1. Juni 1920 


18150 Mitgliede 


* 


Eintritte im Juni 8 219 „ 
Zuſammen 18369 Mitglieder 
Austritte 44 


Sonach Stand auf 1. Juli 1920 e= 18325 Mitgliede: 


Adelsheim, den 1. Juli 1920. 


— 


Kursbilder. 


Die Expedition: Anweiler. 


Briefkaſten. 
Für die mir zugegangenen Kursbilder danke ich beſtens. Leider iſt 


es mir nicht möglich, dieſelben in der Bienenzeitung zu verwenden, denn ein Kliſchee 
in der Größe von etwa 10: 7 cm koſtet jetzt 45 4. Da muß man ſehr eee 


den Abbildungen ſein. 


Wegen der Hauptverſammlung in Pſorzheim wird ſich die Ausgabe des Heftes 9 
der Bienenzeitung vorausſichtlich um 8 Tage verzögern. | 
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, Imkerfragen. 


— | voll Honig getragen. Umgeſchnittene, mit. 
nufnworter, einer Schmalſeite nach oben in die neuen: 
ee i Rähmchen eingeheftete bad. Halbrähmchen 
F wurden nicht nur anſtandslos beftiftet, 
ſondern auch nach Auslaufen der Brut 
voll Honig getragen. 

Man kann alſo ohne Bedenken Hoch⸗ 
waben als Breitwaben verwenden, ohne 
eine Störung im Brutgeſchäft oder Honig⸗ 
erirag befürchten zu müſſen. Unſelt. 


25. Auch mir ift zurzeit keine Bezugs⸗ 
quelle für Strohkörbe bekannt. Die 
; Ä Mitteilung folder wäre ſehr ermünfdt. 4 

Beliebt waren hier herum beſonders die 
um Fragen und Antworten aus dem ſauber geflochtenen, leichten Bienenkörbe 
Beferfreis bittet die Schriftleltung.) | aus Sternenfals, O. A. en die 

Fragen: 25. Woher kann man aus Stroh 17 ren ſehr gut zum ee 
geflochtene Bienenkörbe beziehen? A. J. 26. Unter Umſtänden für dle Zeit der 

26. Iſt die ſommerliche Brutelnſchränkung | großen Trachtpauſe im Juni und Juli. 
durch Einengung des Brulneſtes vorteil⸗ Wer aber noch auf eine ordentliche Sommer⸗ 
haft? | K. W. tracht rechnet, etwa durch Wanderung, 

27. Darf den Bienen ſelbſtbereiteter wendet die Bruteiaſchränkung gewöhnlich 
Traubenzucker (Fruchtzucker) als Winter⸗ nicht an. Künſtliche Bruteinſchränkungen 
nahrung gereicht werden? Welche Frucht⸗ machen viel Arbeit, und nicht jeder liebt 
fäfte eignen ſich am beſten zur Bereitung | derartige Eingriffe. Auch in Gegenden 
ſolchen Zuckers? A. B. ohne Sommertracht wird man beſſer den 
Weg wählen, daß man die übermäßigen 

Antworten: 16. Die Ausführungen | Brüter ausmerzt und Völker züchtet. die 
von Dr.—Zaiß kann ich aus neueſter mit der Natur fih in Einklang ſtellen 
Erfahrung beſtätigen. Bei Umquartierung und in der großen Trachtpauſe das Brut: 
meiner Bienen aus badiſchen Vereins- geſchäft von ſelbſt einſchränken. Mehr 
ſtöcken in Breitwabenſtöcke habe ich bad. Abhilfe durch Wahlzucht und Raſſenzucht 
Halbrähmchen mit gedeckelter und teil: als durch Zwangsmittel. R. 
weiſe offener Brut auf ihre Schmalſeite 27. Als Antwort die Gegenfrage: Wer 
in die Breitwabenſtöcke geſtellt Die Brut iſt Hat Erfahrung darin? Bis jetzt wohl 
reſtlos ausgelaufen, und die Waben wurden | niemand ? R. 


s 


— 


5 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Baden. Verſammlung am Sonntag, 15. Auguſt, nachm. 3 Uhr, im Gaſthaus zur 
„Laube“ in Oosſcheuern. T.⸗O.: 1. Bericht über die Landes verſammlung. 2. Buder 
verteilung. 3. Einwinterengsfragen. 4. Verſchiedenes. Wunderle. 


Breisgau. Den 22. Auguft, nachmittags ¼3 Uhr Verſammlung „Ganterbräu' 
Schiffſtr. Freiburg. T.⸗O.: Bericht über General⸗Verſammlung. Bienen ohne Zucker. 
Schwarm⸗ und Aus lands⸗Zucker. Einwinterung. Die Ortsvertreter mögen bie Mit: 
glieder auf die Tagung aufmerkſam machen. Vollverſammlung erwartet Oſtertag. 


Breiſach. Verſammlung am Sonntag, den 15. Auguſt, nachm. 3 Uhr, in der 
Wirtſchaft zum „Bahnhof“ in Burkheim. T.⸗O.: 1. Beſprechung von Imkerfragen. 
2. Verſchiedenes. Recht zahlreicher Beteiligung fieht entgegen der Vorſt.: Hilberer. 

Buchen. Am Sonntag, den 15. Auguſt, nachm. halb 3 Uhr, Verſammlung im 
„Engel“ in Rinſchheim. T. O.: Berichterſtattung über die Landes verſammlung in 
Pforzheim. Zahlreiches Erſcheinen iſt ſehr wünſchens wert. E. Kalſer. 

Heidelberg. Am Sonntag, 22. Aug., nachm. halb 3 Uhr. Bezirksverſammlung im 
„Pfälzer“, Römerſtraße. T.⸗O.: 1. Bericht über die Hauptverſammlung in Pforzheim. 
2. Zuckerbezug. 3. Einzug der rückſtändigen Beiträge. 4. Wünſche und Anträge. 

Der Vorſtand: Krebs. 
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Karlsruhe. Am 8. Auguft, nachm. halb 3 Uhr, findet im Gaſthaus 3. Rofe” eine 
Berfammlung ſtatt. 1. Geſchäftliche Mitteilungen. 2 Einzug aller noch ausſtehenden 
Eee 3. Anträge zur Hauplverſammlung. 4. Vortrag über Einwinterung. 

5. VBerſchiedenes. Ehemann, I. Vorſtand. 


Küſſaburg. Sonntag, den 22. Au guſt, nachm. halb 3 Uhr, Vereinsverſammlung 
bei Mitglied Frey zum „Adler“ in Obe rlauchringen. Herr Hauptlehrer Wihl 
von Gurtweil wird einen Lichtbildervortrag halten. Die Mitglieder des Vereins Heidegg 
find hierzu freundlichſt eingeladen. Mexkert. 

a... Sonntag, 15. Aug., nachm. 3 Uhr, Verſammlung in Unterſchefflenz 
a Letzguß. T.O.: 1. Bericht über die Verſammlung in Pforzheim. 2. Zuckerbezug. 

3. Verſchiedenes Zahlreicher Beſuch erwünſcht. Der Vorſtand: Kreis. 

Nordra 5 am Sonntag, 8. Auguſt, nachm. 3% Uhr, im Gaſthaus 
3. „Adler“. „O.: Vortrag von Herrn Hauptlehrer Eiſele über Spätjahrsarbeiten 
und Einwinterung. Pa Verſchiedenes. 3. Wünſche und e Um vollzähliges 
Erſcheinen bittet Der Vorſtand. 

Naſtatt. Sonntag, den 8. Auguft, nachm. 1¼ Uhr „Schloßwirtſchaft⸗ Raſtatt 
Berfammlung über Stellungnahme zur Hauptverſammlung und fenn: „ 

Vorſtan e 

Schiltach. Nachruf. Am 24. Juni ſtarb unerwartet gnie geſchätztes Ehren- 
mitglied, Herr Ph. Summ, Schuhmachermeiſter in Schiltach. Der Dahingeſchiedene 
war vor 33 Jahren Mitbegründer unſeres Vereins, ferner war er viele Jahre deſſen 
1. Borftand. Als er dieſes Amt aus Geſundheitsrückſichten niederlegte, unterſtützte er 
doch noch die Vereinstätigkeit, wo er nur konnte. Der Verein ernannte ihn deshalb 
anläßlich ſeines 25 jährigen Stiftungsfeſtes im November 1912 zum Ehrenmitglied. 
Durch eine Kranzſpende am Grabe wurde ihm vom Verein die letzte Ehre 5 
Wir werden ihm ein gutes Andenken bewahren. Er ruhe in Frieden! Zwick 


Taubergrund. Sonntag, den 15. Auguſt, nachm. halb 3 Uhr, Verſammlung 12 
Gaſthaus Rüger Lauda. 1. Mehreres über die Verſammlung des Landesvereins 
in Pforzheim und zeitgemäßer Vortrag. Schweizer, Vorſtand. 


Würmgau. Sonntag, den 8. Auguſt, nachm. 2 Uhr, Verſammlung im Adler“ in 
Neuhauſen. Zeitgemäßer Vortrag und Ausſprache wegen der Zuckerknappheit, was 
mit unſerer Bienenzucht geſchehen ſoll. Das Drahtgeflecht, welches zur Einfriedigung 
der in Ausſicht geſtellten Belegſtation dienen folie, wird bei der Verſammlung an den 
Höchſtbietenden wieder verkauft. Zugleich wird der noch ausſtehende ee 
eingezogen. Um zahlreiches Erſcheinen bittet Raible. 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 


Soeben ift in unſerm Verlag in neuer Auflage erſchiene: — 


atgeher für den schriftlichen Verkehr 


Wie ſchreibe ich Privat- und Geſchäftsbriefe? 
Wie fertige ich Eingaben an Behörden? 
ie faſſe ich Arkunden ab, damit ſie den Anforderungen der Geſetze 


und den Bedürfniſſen des praktiſchen Lebens entſprechen? 
Mit vielen Beiſpielen und Aufgaben. 


n Hilfsbuch für Fortbildungsſchulen und zum prakt. Gebrauche für jedermann. 


Nach dem neueſten Stande der Geſetzgebung bearbeitet von 
J. Braun, Hauptlehrer in Karlsruhe. Preis 3.50 &. 


Verlag der Konkordia A.-G., Bühl: (Baden). 


Wegen Anſchaffung v. Wander- 
beuten verkaufe ſofort 


10 faſt neue 


Huſſerbeuten 


darunter 2 Doppelbeuten und 
2 Einbeuten Syſtem Schüßler, 
komplett mit Rähmchen, drei⸗ 
etagig, doppelwandig, badiſches 
Vereinsmaß. reis: M. 150.— 

reſp. M. 250.— 2 


Pfarrer G. Günther, 
Eggenſtein b. Karlsruhe. 
Gut erhaltener — 


Bienenwanderwagen 


für ungefähr 30 bis 40 Völker 
zu 1 geſucht. 
ote mit Preis, Be⸗ 


rein 1 815 und Alter des Wa 


ten an 
Batrlatslaltar Neumann, Weslet. 


umzugshal ber v erkaufe gegen 
Angebot 


15 Stück deutſche 


Raſſevölker 


im bad Kaſten, 36 
2 Kuntzſchzwillinge, 
1 Wabenſchrauk 
480 Waben faſſend. 
1 Zentner Honig 
Angeb. erbeten mit Ret.⸗Karte 
Eugen Rapp, 
Tuningen O.⸗A. Tuttlingen. 


Königinnen 
Zu kaufen geſucht. Offerte an 
W. Eschbach in Kleiniaufenburg. 
1015 geſunde 


Vienenvölker 


bad. Maß 2 und 3 Et, Doppel- 
wandig, zu verkaufen. 44 


Georg Froſchauer, 
Sortiermeifter, 
Viernheim b. Mannheim. 


Wabenprellenigs 
Hallein, Bodenrod, Odenwald 


Zu verkaufen 


ein Quantum reines 


Bienenwachs. 


Angebote erbittet 


Frau Oberlehrer Gerathewohl m. 
Brombach, Amt Lörrach. 


Wegen a le ver: 


6 | Taufe ih 2 ſehr gut 


Völtker⸗Gra schaften 


i „ EEURD; 
geſund, gut in Ordnung. 
Angebote an 


W. Wüttherich, 
Leimen b. H. 


Zu verkaufen: 

25 — 30 8 
Bienenvölker 
beſter Wahlzucht, mit er Ai 
Wohnung badiſches M 


Stadtgärtner u 
Aeberlingen, Bodenſee. 43 


Cellos, Violinen, 
Lanten, Gitarren 


n. Mandolinen 
beziehen Sie am ee 
durch 


Berny. Sockſtaller, 
Muſtkalienhandlung, 
Schopfheim i. W. z. Abholung. 


Verkaufe: 


1 dreiz und 1 zweietag. ges 
brauchte Doppelbeuten weil nicht 
zum Wandern geeignet ſowie 
2 Bienenvölker 33 

G. Haußmann, 
Reilingen, Stat. Neulusheim, 


e ED AEN 
Honig und Wachs 


aller Art kauft u. erb. Anſtellung 
Herm. Brümmerhoff, Soltau. 


eee 


~ 


Sofort lieferbar! 
100 St. Zande 
Doppelkaften 


in befter Ausführung mit je?: 
Wabenrähmchen, Prets 4 1t 
p. St. Muſterkaſten auf Bu 


Franz Luſt, 
Schreinerei, 
Gaggenau Murgtal 


Hienen- Literatu 
Pie Sienemutht der Penri 
Kalten Bo-Be. Preis DM. 
Braun, Mit 50 Siemens: 
in die Nazim gewan 


Preis Mk. 2. 
Huber L., Bi: neue nit 
Bienenzucht. Preis Mk. 
Zu beziehen durch die 


Konkordia, Bühl (Bad 
Säcken 


Srima nene Jute⸗e 


(befte Friedensware, fein $ 
Mehl, Getreide u. Karto 
1 / Btr. faſſend 4 18.—, 2 
Laubtücher, aus prima Jutt 
140 x< 140 em & 22.— d. S 
Jedes Quantum ſofort ab g 
lieferbar. Großabnehmer 
Wiederverkäufer erhalten Ral 
L. Koch, Heidelberg · 9 
ſchusbeim, Möhltalftr. 15 Mühltalſtr. 15 


Diplom 


für Ehrenmitglied 
werden angefertigt in der 
Konkordia Bühl onkordia Bühl (Bad 


Die Formale 


m Blems 


Derbeflerungsjad 
a! 


iehe Seite 96) find 9000 
(ie Edir 07 Bü (Bade 


-e'ti I Au 
ia * 


Onieschleudermaschinen 
ind 4 Halbrahmen, Honigkannen 25, 50 und 100 Pfund, 
iggl. 1, 2 bis 5 Pfund, Honigdoſen 5 und 10 Pfund. 
‘ether, Entdecklungstablett mit und ohne Einſatz, Waben⸗ 
Entdecklungsmeſſer, Entdecklungsgabeln, verſchiedene 
u Nauchapparate, ſowie 883 
tl zur Bienenzucht notwendigen Gerätſchaften 
llefert in bekannt guter Qualität zu mäßigem Preiſe 


7 


Sofort lieferbar! 
Honigbüchsen 


1/4 Zentner & 50.— 
ija Zentner & 65.— 


Pappdosen 


für Honigverkauf 


Í 


to Güntert, Bienengerätefabrik 80 ber ne 
Laufen (Baden) Poft Sulzburg. empfiehlt 821 


J. Fr. Kolb, Karlsruhe 
Lachnerſtraße 19. 
Verſand bienenwirtſch. Geräte 


. Bei Bedarf bitte Preisliſte anzufordern. 


$ w — 2 

ie schieben nicht 

1 r länger die An⸗ 
„gel . ſchaffung dis be- 


Das Imkereigeſchäft von 
Paul Waetzel, 
Freiburg i. B., kauft 


währte n 
908 In Honig. 
König's PEE 


Preisangb. erforderlich. 


Felbſtraucher „Pulkau“ 


auf, wenn Sie einmal die Vorzüge 
und bequeme Handhabung desſelben 


_Bienenwohnungen 


kennen. — Der „Vul'an“ als einzig liefert ein⸗, gwei- und dreisetagige 


Beuten. Auf Verlangen nach 
jeder Größe. Preisliſte auf Ver⸗ 
langen gratis. 


Auguſt Roth, 


Imkerſchreiner, 


Oppenau Renchtal (Baden). 
Bezirksb. Mannheim t. V. 


kauft 752 


Honig. 


Barzahlung. Angebot an 


L. Klingert, 


ſelbſttätiger Raucher hat Weltruf! 
Zu 1 von allen beſſeren Bienen⸗ 
gerätegeſchäften oder direkt v. Erfinder 


Fabrikant Joiei König 
* Gaggenau (Baden) 


IACKELS Versandgeschäft und Fabrikation 
r Bienenzucht-Geräte, Göppingen (Württ.) 
u = fiehlt 

2 Honigſchleudern, Wachs auslaß⸗ Apparate 
arom. Perters Hohenheimer . 
Univerſal⸗Königin⸗Okulier⸗ und Zuſatzkäfig 
x | Preisliſte gratis und franfo, — 793 Mannpeim-Räfertal. 
Z Honig⸗Schleudernaſchinen 
Fraunbemucher a an 
Fru ), ber nach meinem Verfahren unter Garantie in jedem eine Wbnubung fhneieng 


Haushalt herſtellbar, und Rohſtoffe Ihnen zur Verfügung ſtehen. lieferbar. 


~ 


cz 


2 Skulschus, Magdeburg 81. 787 Maschinenfabrik Schwetzingen. 


ch. 


Bienenwohnnugen 


- aller Maße und Syſteme — 
Rähmchen und Rähmchenſtäbe 
ſowie alle bienenwirtſchaftlichen 
Geräte liefert 


Wilh. King, 
Imkerſchreinerei, 
Schramberg (2 Schwarzw.). 


Verlag C. F. W. Feſt, Leipzig 


Lindenſtr. 4 
(Poſtſcheck⸗Konto 53840): 


82 


— Neuigkeit! 


Unterweiſungen 


für naturgemäße 546 


Volksbienenzucht 


Von Rektor C. Miſchke. 
Mit vielen Abbildungen. 
Preis nur M. 4, ſtark geb. M. 6. 


Das Buch behandelt alles, es hat 
beſte Empfehlungen, jeder Imker, 
jeder Verein ſollte es beſitzen. 

Reichh. Proſpekte für Bienen⸗ 
züchter und Probe⸗ Nr. gratis. 


10 Bienenvölker 


in Graze Dreietag. mit Schleuder 
auf dem Wanderſtand zu ver- 
taufen. Zu erfragen bei 


Doll in Offenburg 


Moltkeſtr. 15. 58 


Größeres Quantum 


Bienen onig 


zu kaufen geſucht. 
Preisangebote erbittet 47 


M. Dresel, Karlsruhe i. B. 
Kurvenſtraße 10. 


10 Pfund wachs 


abzugeben. Angebote an 


Wetz, „Heiligenberg i. i. B. 


Einige Völker 


und ein ſtarkes . 
hat zu verkaufen 


Karl Herp, Se 


— — — 


2 | breitbudlig und wetterfeſt. Offeriere, Pre 


| Raftens feitens der Firma 


Abſatz⸗Ferkel e ſt 
Züchter, Wiederverkän 


der Oldenburger u. Holſteiner Raſſe, ſehr gel 
fe babe 
31 


Circa 6—8 Wochen alte 
8—10 „ r 178-21 
73018 7,75 3 . 
„ 2-15 „ Ti a 270-8 
aee A t 8 900 | 


das Stück ab hier, Stall. Garantiere für möglicht 

Bedienung. Jede Anzahl lieferbar. Nachnahme. "Genaue 

angabe erforderlich. Verſand nach allen zuläſſigen Ste X 
Reisgen, Schweinegroßhandel und 


Cöln, Marzellenſtr. 17. 


57 


Als Spezialitäten fertigen wir ans 
Hexenſtöcke (das Neueſte, was unter dieſem Namen epiſt 
Brauns Blätterſtöcke 6 D. R. G. M. 


Kasten Be-Be. Der Kaſten hat bemerkenswerte 
für alle Betriebsweiſen. Leitfaden dazu 1 


Müllers Ideal-Beuten, Einbeuten und Zwillinge, & 
Wir ſind in der Lage, infolge eueren Spezialmafı 
die Käſten in ſauberſter und ſolideſter Ausführung zu 

— Einige Anerkennungen von n 


1. Bin mit der 5 der Aus be elch 73 
üller & Co. 0 zu ieden. 2 

Bienenwohnung iſt ſauber a ſtark gearbeitet. | 
H. St., Warſtade (Unterelbe) den 

2. Der Hexenſtock iſt . hier angekommen und ka 
Ihnen wegen der ſauberen Arbeit und dem verwendeten 
nur mein Kompliment machen. G. Kr., Weſtrup (Weſtf.) K 
Neue Preisliſten erſcheinen im — x 


Auf Verlangen ftehen fie frei zu Dienften. 2 
Spezialfabrik für Bienenwohnung 
H. Müller & Co., Anspach i. Taunus. 


ara 


Lasen Sie die deufsche Biene noch 


Dann beſtellen Sie fofort vom Verlag R. Vogel, Erfur: 
(Poſtſchließfach 278) eine Probenummer. Ste werden © 2 
Reichhaltigkeit und dem Neuen was geboten wird, überrafe 
8 Jeder Leſer erhält mit der Zeitung dae Lehrbuch „Der prain 
Imker“ in Lieferungen gratis. Jährl. Bezugspreis f. 12 Rr. . 


Digitized by Google 
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eſteift, etwa 10 mm did, für bad. 
2K issen, gef 45 * 25 em das Stück M 4.50 
Missen, für bad. Maß. 4 4.— 


andere Format in Filz und Stroh ſofort lieferbar. 
ie Preiſe verſtehen ſich ab Bretten ohne Verpackung. 


Habe einenkdeutſchen 


Bauernſtock 


59 mit 3 Aufſätzen und Rahmen, 


= Georg Ammann, Bretten (Baden). |T neu, au verkaufen. 


sankanf, 


r Red. H. 
Augenblick 


hin. 
sangebote gebeten. 
eteiligung wird zugeſichert. 


Amarbeitung. 


reudenſtein hat es fertig gebracht, im 
e geregelte Kunſtwabenbelieferung zu 

. Ick u jetzt auf eine demnächſt erſcheinende 
ü 


n bring 55 um ala 


Die deutſchen Imker 
Ausgedehnte 


Wirtſchaftliche 


2. Vereinigung deutſcher IGT: 


neue Weg] 


—16 
5000 Bienen. Bon 


ire Sarif Kies mie 


en zu Ihrem Sy 
raten, 


2. 1700 Dankſchr. 


7 l ha 


t, das Paar 10.— 4 
verſ 


dingen (Baden). 
Be aus Peterzell 


beben Ihre Hand⸗ 


7 
r 
2 


Ganzwaben 


f et: 
D € 
Rahn, Berlin-Steglif 5 


n * E ebenfalls mit Lüftung verſehen. 


endet 38 


Heydt. 


Rahn-Beute 


Silberne und brong. Medaillen. 
Hinterſtübchen für Erſatzvolk. 


E Mit Lüftung: Im Winter 


geſchloſſen. 550 


Vitretager und Gerſtung = 


Futterrahmen m. 4—5 Futter⸗ 


gehe mit flie — trögen überein. V. 4 6 b. 12.— 
em & Dathe- Gabel. Pfeife bläßt 
Garteninſp. Maß⸗Lübeck. 
e zu Vorträgen 
Sen Vereinen zu wählen.“ 
(Märkiſche Bienenzeitung.) 


— 


zur Z⸗wöchigen Kur 6 M., Mchn. 45 Pf. Han Voß Wirkung 
Deutſch & Co., Neukölln, Poſt 


beide S. ab, bete g hee M. 10.50 
Königinnen - u. Königinzellen 
Zuſatzſpund, unentb. M. 4.— 
König.⸗Zuchtk. Mottenf. Arb.⸗R. 


die mit dieſer teuren Leidenſchaft 
. ſind, werden durch unſer 


währtes „Abſtin“ befreit. 865 
Nr. 637. 


Honig 


alten und neuen kauft zu noch 
hohem Preis und ſtellt We 
und Kaſſa voraus 


Hugo Genser, Arnstein, Ufr. Ur. 


Nieſen Heidihwärme 


gute Kreuzungen 16 
gefund mit jg. befr. Kög. vers 


te i jende wiederum vom 15. Septb. 

a es an. desgl. Edelköniginnen mit 

2 Bitte mir gleich Begleitbienen. Anf. Rückporto. 
ein Paar zu ſchicken.“ Imkerei Tuttmann, 


Soltau, Lünebg. Heide. 


Digitized by 


Angebote an 


Karl Schaal, Freiſtett. 


Einlog. Schwärme 
und befr. Königinnen 


verfauft 871 


Rud. Hirtler, Achern. 


n Zu verkaufen: 
faſt neue Zetagige nel; 
wandige Grazebeute mit 
Seitenfütterung. Schleuder— 
größe 32: 24. Preis 140 æ. 9 


Karl Selig, Konſtanz. 


Ein Anzahl ältere, aber noch 
gut erhaltene, ſeuchenfreie 


Spühlerdoppelbeuten 


hat billig abzugeben 27 


. Basler 
Falkan (A. dal BIN 


Verkaufe 


gut erhaltene Huſſer'ſche 3 etag. 
Dreibeute, ſowie eine ſolche mit 
3 guten Völkern. 21 


Ph, Röder, Mannheim -Neckarau, 
Aaiſer Wilhelmſtr. 171. 


Bienenhonigu Wachs 


garantiert rein, kauft jede Menge 
zu guten Preifen gegen Kaffe 


Imkerei Sieling 


Borna 3 bei Chemnitz. 869 


Zu verkaufen: 
1 . faſt neu, bad. 


3 Rahmen 


1 dreietag. Einbente 


1 zweietag. Doppelbeute, A 


ſeuchenfrei und 


100 Stück Rähmchen bad. M. 
F. RX. Sturm, 
een 
O08 E 


Hionenw oh nn ige 


Blechkübel 
für Honig, Inhalt 25—100 Pfund 


Honig- und Wachse — 
* apparat ( 


-Di 


6 verschiedene Sorten 0 Hanig- und Wachen sse 
7 Sn Honig- und Wachspre z 
„Iriumph Spg | Wacisprepbeutel (gesi 
Heidhonig- 5 808 Bene 
oe 2 an ~ A ~ 
Lösmaschine 2 8 T re se : 
Jeder, auch der zäheste Heidhonig * onigg ! s = 


ist mit dieser Maschine behandelt, 
schleuderbar. 


Blechdose zum Poste 
mit Wellpappschachtel, 9 u. 


Firma Heint Thie, Wolfenbütte 


Reich illustriertes Preisbuch Nr. 29 gratis und franko 29 jedermann. 


15 20 Bienenvölker Der kluge Bienenzüchter füttert feine Völker mit 
Starten TPAUDENZUCKE 
phei i mit Beuten in bad. 
ereinsmaß u. Bürkli Jäglmaß 8 
5 (Fruchtz.). Nach meinem Verfahren unter Garantie für f 
unter 35 Völker die Wahl. 20 herſtellbar. Rohſtoffe in jedem Haushalt vorhanden. 


Adolf Engesser, Gipsermeister, | 
Auskunft erteilt Skulschus, Magdeburg Be 
PR a.H. dunn | LÄLURULLLLRELUDNRERUUUUNIREREN AF 


Man verlange illustriertes Preisbuch. 


Rietsohe-Gussformen sind sofort lieferbar! 
(Friedensausführung, haarſcharfe, vernidelte Kupfer⸗ Prägung, kein 5 


Lagergröße 2 
paſſend für in Zintraßmen |f bg a au 2 
Normmſhann ». 2 va ren 4 120.— 
Ban Da „ „ 120.— 240. — 
Freunden 2. 2 „145.— 290. — 
Kuntzſchmaß. A Didi 170. 340. — 
Normalganz⸗ Hoch⸗ oder Breitwaben 3 „ 170.— 840.— 
Gerſtung Hoch⸗ oder Breitwaben „ 200.— 400. — 


Preis für andere Größen auf Anfrage. — 
Honig, Kupfer, Zinn, Zink, Meſſing und Blei wird in Zahlung men. 
Bei Anfragen bitte Rähmchenmaß und Rückporto beizufügen. . 

Das 3 1914/15 mit Preisnachtrag 1920 verſende ich gegen big the 
4 2.— (auch in n e mit Inn Je 
walzen, Anlötlampen. „Blitz“, Endecklungsgabeln „Badenia“ ſowie viele 2 
praktiſch erprobte Geräte zur Bienenzucht. j 


Gegr. 1883 Bernhard Rietsohe, Biberach 5 (Baden), Gege. 1 
Fabrik für Kunſtwabenmaſchinen und e y 


P 
* 


r ——— ä —— 0, Watt (ehe, (Otto Ritter 


SA Jahrgang. Heft 9. September 1920. 
gg 


— Biene = d ihre Ludi. 


= EUR 
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Illuſtriertes Monatsblatt 
1 Bi | 


Badiſchen — für Bienenzucht 


— a 0 8.50. — 1. if Beeigefpaliene igeabreis fie late — ne. een 75 4 


Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 
J. M. Noth in Karlsruhe. 
Fernruf Nr. 2884 


en den bee Sojas am Il. cer Weed 
Auflage 18800. 


Eigentum des Badiſchen Landesvereind, 
gend der Konkordia“ A.-G. in Bühl (Baden). 
Berfenbfiie: f. Selle, Wefänenent Bi Ralsrahe 


Beinrich Bammann, Baßloch (Stil) 


zn 83 g Telefon 83 
Kunſtwaben, ae nus reinem Bienenwachs. 


$ (So lange Wağsvorrat ausreicht.) 
Reines Wachs und alte Waben verarbeite zu Kunſtwaben billigt. (Sobald bie * 
ywangsbersictihuftung aufgehoben, was in nächſter Zett geſch den fol) 
Den Einſendungen von Wachs und alten Waben iſt deutlich geſchriebene Abreſſe und 
Größe der Kunſtwaben beizulegen. 
Nippentabak, rein überſeeiſch, Doppelbrief franko 8 Mk., Pfund 20 Mk., Poſtkolli 190 Mi 
Rährchenſtäbe, tadellos und aſtrein, Bienen wohnungen verſchiedene Syſteme. 
HBonigſchleudern für Halb- und Gangwaben. 
dib lend Bad der D Normalma mentan 
Ddibrabmenflenbern für Babij ober Dentfi Norm 5 find mo einige anf 


| Kuuſtwaben⸗OGupformen in Zink. 
. in Zink, runden Holzſtäben und in Drahtſtäben, Syſtem Linde. 
Honiggläfer, Honigdoſen und Honigkannen in bekannter Güte. 
Alle eee, und Aung Koll erf Fr Preisbuch Nr. 10, das Ende März, 
f p 


Bienenwohnungen 
= in bekannter erſtklaſfiger Ausführung == 
Hahmenfäde » fertige Rahmen - Aluglochfihteßer - Adfiaudflifte 
Aßſtandsügel = Aßſperrgitter aus Holzrundſtäbchen 
Autterapparate = BauBläfer uſw. 
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Säddentsch 
Bieuengeräte-Fabrik Chr. Graze, Endersbach 
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Heſt 9 September 1920 


Bekanntmachungen des Vorſtandes. — Monatsbild. — Abhandlungen: 
— — — in Pforzheim. Organiſation der Arbeit in der Vereinigung 
2 — Imkerverbände. Zur Herbſtauffütterung. Verbeſſerungen an Brauns 
de Rundſchau: Unſere jämmerliche Zuderverforgung. Bittere Enttäuſchung. 
nfehler bei der Zuckerfütterung vermeiden. Wie Honig zur Herbſtſütterung ver- 
et wird. — Vermiſchtes: Zucker und Honig. Warnung vor Kunſthonig. — 
ung. — Imferfcngen. — Briefkaſten. — Beſprechungen und Mitteilungen. 


i 3 k | Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


fi Die Hauptverſammlung betr. Das Protokoll über die Haupt⸗ 
fin mmlung des Bad. Landesvereins für Bienenzucht in Pforzheim kann 

im Unfergicnetn eingeſehen werden. Die wichtigſten Beſchlüſſe feien 
P ‚Auszug mitgeteilt: 

Die op De RG erhebt Einſpruch gegen die ungenügende 
Belieferung der Imker mit Zucker zur Bienenfütterung und ans 
erkennt die Unterſtützung der badiſchen Regierung zur Herbeiführung einer 
beſſeren Verſorgung. 

Es ſoll eine Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft badiſcher Imker 
C. G. m. b. H.) gegründet werden. 

Die neue Satzung wird nach den Vorſchlägen der Satzungsgruppe, 
des G amtvorſtandes und der Hauptverſammlung angenommen. — (Ver⸗ 
öffentlichung erfolgt.) 

| Der Geſamtvorſtand fegt fih danach zuſammen aus 3 feſtbeſoldeten 
 Titgliebern — dem Vorſitzenden, dem Schriftleiter und dem Rechner — 
den Obmännern von 6 Arbeitsgruppen und den Vertretern der Gaue. 


| Der Jahresbeitrag für den Landesverein wird auf 7 Æ zuzüglich 
$ % für den Bezirksverein, insgeſamt alfo auf 10 & feſtgeſetzt. 

-gür dle im vorigen Jahre beſchloſſene Faulbrutverſicherung wird 

eine Satzung aufgeſtellt. (Veröffentlichung erfolgt.) 


Die nächſte mit einer Ausſtellun verbundene Hauptverſammlung ſoll 
im N 1922 in Mannheim ſtattfin ſtattfinden. * g 
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2. Die Vorſtandswahl betr. Die auf Grund der neuen Sagun 
vorgenommenen Wahlen in den Geſamtvorſtand hatten folgendes Ergebnis 


a) Feſtbeſoldete Mitglieder: 
Vorſitzender: Notar J. Möſſinger, Gernsbach. 


Schriftleiter: Hauptlehrer a. D. Roth, Karlsruhe. 
Rechner: Oberlehrer Schüßler, Welſchneureut. 
b) Obmänner der Arbeitsgruppen für: 
Krankheitsbekämpfung: Hauptlehrer Falk, Weinheim. 
Verbeſſerungszucht: Hauptlehrer Klem, Rammersweier. 
Wanderung und Bienenweide: Pfarrer Niedderer, Meckesheim. 
Betriebsmittel: Hauptlehrer Sickinger, Ottersweier. 
Wachsbezug, Honigabſatz und Jobe e ag d 
Fabrikant G. W. Sautter, Pforzheim. 
Bienenfütterung: Oberzollverwalter Kall, Waghänſel. 


c) Gauvertreter für: 
Konſtanz: Hauptlehrer Graf, y oroe; 
Villingen: Fabrikant Faller, Villingen 
Walds ut: Hauptlehrer Höner, Obereggingen 
Lörrach: Stadtpfarrer Schweizer, cer. 
Freiburg: Freiherr von Gleichenſtein, Oberrotweil. 
Offenbur Hauptlehrer Klem, Rammersweier. 
Baden: Hauptlehrer Sickinger, Ottersweier. 
Karlsruhe: Fabrikant G. W. Sautter, Pforzheim. 
Heidelberg⸗Mannheim: Hauptlehrer galt, Weinheim. 
Mosbach: Hauptlehrer Kautzmann, Rockenau. 


3. Doppelnummern betr. Nach Beſchluß der Hauptverſammlun 
ſollen die Hefte 11 und 12 dieſes Jahrganges der Bienenzeitung ſowie di 
Hefte 1 und 2 des folgenden Jahrgangs als Doppelnummern erſcheiner 


4. Die Ehrenmitgliedſchaft betr. Der 5 hat i 
feiner Sitzung vom 9. Auguſt d. Is. Herrn Hauptlehrer J. M. Roth i 
Karlsruhe zum Ehrenmitglied des Landesvereins ernannt. 


Gernsbach, 16. Auguſt 1920. Der Vorfitzende: es 


Nechnungsweſen betr. 1. Eine größere all Bezirksvereine ho 
für 1920 noch gar keine Beiträge eingeſandt. . Erledig 
mittelſt Zahlkarte bis auf Weiteres auf das poide nto 11617 
J. Schüßler, N wird gebeten. Der Beitrag für das Mitgl 
beträgt für 1920 -= 3,50 M. 

2. An⸗ und Abmeldungen, ſowie an en von Mitgliedern 
Bezirksvereine wollen geſammelt und 1 des Monats an d 
Rechner mit genauer a und ſehr entlich geſchrieben eingeſ 
1 (Neue Satzung § 6.) 

Für austretende Mitglieder, die bis 1. Dezember beim Rech 
nicht 5 ſind, ü der Beitrag für 1921 voll zu bezahlen. (N 


Sagung 
* Der Nechner: J. Schüßler. 


Nachruf. 


Am 23. Juli 8.9. iſt der lang 


des Landesvereins, 


Herr Hauptlehrer a. D. 


Georg Anbweiler 


in Adelsheim nach kurzem, ſchweren 


Leiden im Alter von 78 Jahren 

1 geitorben. Der Heimgegangene hat 
dem Landesverein nicht nur als 
treuer Verwalter der Vereinskaſſe 

Pund des Vereinsvermögens vor⸗ 
treffliche Dienſte geleiſtet, ſondern 
auch als Vorſtandsmitglied durch 
fleißige und verſtändnis volle Mit- 
arbeit in den Sitzungen des Geſamt⸗ 
vorſtandes. Wir werden ſein An⸗ 
denken ſtets in Ehren halten. Er 
ruhe in Frieden 


jäbrige Rechner und Bibliothekar 


Gernsbach, den 16. Auguſt 1920. 
Namens des Geſamtvorſtandes: Möſſinger. 


Monatsbild. 


Nun wird alles | 
wieder klipp und 
Mor. Die Imker 
brauchen auf keine 
Tracht mehr zu 
hoffen, anſcheinend 
auch auf keinen 
Zucker mehr. So, 
wie die Dinge jetzt 
fia Weft den, fo 
and ſtehen, ſo 
müſſen wir mit 
ihnen “rechnen. Und diefe Gewißheit 
hat auch ihr Gutes. 

Die Hauptverſammlung, die kürzlich 
in Pforzheim tagte, hat Gelegenheit 
geboten, mit Bertretern aus allen Bandes- 
teilen zu ſprechen. Nur ſelten hörte 
man von befriedigenden Honigernten, 
nicht oft davon, daß die Bienen 
rößere Borräte hätten, wenn man ihnen 

n Honig nahm. Das Geſamtbild 


rr 


Weitaus die meiſten Stöcke kämen 
mit dem, was fie jetzt haben, kaum in 
den Winter, geſchweige denn lebend aus 
demſelben. Gern hätte mun den weiſen 
Rat des Herrn Reichsernährungs⸗ 
miniſters befolgt und die Bienen auf 
ihrem eigenen Honig überwintert. Nun 
iſt das aber nicht möglich. Ja, in 
manchen Gegenden hätten ſich die Völker 
ohne Beihilfe fogar nicht einmal durch 
den Sommer gebracht. Jetzt heißt es eben 

ttern, füttern, was das Zeug hält, 

ttern, was man füttern kann. 

Fünf Pfund Jalandszucker aufs 
Volk ſtehen vorweg zur Verfügung, wo 
man ſie uns Not noch nicht anbrechen 
mußte. Auch hat der eine oder andere 
voriges Jahr unter panan Verhält⸗ 
niſſen eine kleine Rücklage gemacht. 
Uad wieder andere ſparten ſeit Monaten 
ihren Haushaltszucker ein oder bezogen 
Auslands zucker, obwohl er ſehr teuer 
war. Solche können ſich nun einiger⸗ 


/ 


Begebenheit: 
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maßen helfen, gar wenn ſie den etwa 


geichleudstten Honig nicht verkauften. 
Wie geht et aber den vielen, vielen 
andern, die nicht in dieſer immerhin 
noch erträglichen Lage ſind? 

Vor fünzig und mehr Jahren war die 
Zuckerfütterung noch nicht ſo im Schwung 
wie jetzt. Da hielt man ſich vielfach 
an den alten Srundſatz, daß ein Bien, 
der ſeinen Ausſtand nicht eingetragen 
hat, auch rt der Unterſtützung wert fei. 
Die Natur hat dann öfter eine kräftige 
Ausleſe gehalten. Was nichts oder 
wenig taugte, verfiel dem Hungertode. 
Es leuchtet ein, daß bei dieſer rauhen 
Bienenhaltung in geringen Jahren nur 
ſolche Völker am Leben blieben, die her- 
vorragend e waren. Man 
hatte noch die heimiſche, boden: 
ſtändige Biene. Die ſchlug ſich in 
ihren beſten Stämmen durch, wenn 
Schmalhans Küchenmeiſter war. 

Und heute? Verfahren wir einmal 
nach dieſem alten Rezept. Die Folge 
wird ſein, daß beſtenfalls ein Trümmer⸗ 
feld übrig bleibt. Die Zeiten haben ſich 
geändert: Der Pflug, die Hacke und die 
Art haben weite Trachtfelder eingeengt, 
die Land wirtſchaftslehrer haben die 
Bauern belehrt, daß ſie Wieſen und 
Kleeäder zeitig maͤhen ſollen. Dadurch, 
daß man billigen Zucker im Überfluß 

atte, wurden auch die Nichtsnutze und 
techlinge non Dazu die 
wilde Kreuzung! Ein großer Teil unſerer 
Baſtarde ift weniger wide dsfaͤhig, 
mehr verbrauchsluſtiger, weil mehr zum 
Brüten geneigt. Man könnte einesteils 
faſt froh fein, daß wieder einmal die 
Spreu vom Weizen geſchieden wird. 


Alſo noch einmal: Ausleſe, Vereinig⸗ 
ung! Vor allem merze man endlich die 
halbroten Südländer aus, vor deren 
heißen Drohnen im ganzen Umkreis 
keine junge Königin fiher war. Und 
dann die e Heider, die 
übrigens meiſt auch nicht mehr reinen 
Blutes find. Die mit Redt acht dae 
Wahlzucht wird erſt dann recht zur 
Geltung fommen, wenn der Argfte Miſch⸗ 
maſch befeitigt ift und kein weiterer 
Mif 1 nachfolgt. Hierzu eine kleine 

Einer mitteldeutſchen 
Regierung hatte man einſt vorgemacht, 
daß die minderwertige, heimiſche Biene 
durch die beſſere italieniſche erſetzt werden 


ae Die gutgläubige Regierung ftatiete 
en Neuerer mit reichlichen Mitteln gar 
Reife nach Italien aus. Als Baden r 
v. Berlepſch davon erfuhr, gab er ben 
Rat, den Mann unterwegs verhaften 
und heimbringen zu laſſen. on dieſe ;! 
mit beftimmter Abſicht erzählte Geſchichte 
ihre Wirkung tun! — z 
Mit etwa 15 Pfund Vorrat kommt 
ein Volk ſicher in den März. Das 
weitere wird ſich dann geben. Die 
Rechnung IR nun ganz einfach. En 
jeder muß wiſſen, was ſeine Völker an 
Honig haben, und ein jeder weiß, wie⸗ 
viel Zucker er beſitzt. Daraus ergibt : 
ſich die Anzahl der Völker, die man ein⸗ 
wintern kann. Aufgefüttert wird im | 
September und zwar immer nur 
abends, damit keine Räuberei ans. 
bricht. Daß vor der Fütterung die : 
Honigräume zu leeren und die übers ji 
A 
E. 
7 


Fer 


flüſſigen Waben aus den Bruträumen |: 
zu entfernen ſind, ſei abermals erwähnt. 
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Zur Obenfütterung beſonders bei 
Obenbehandlung. 

Auf einen Liter Waſſer nehme man 
zwei Pfund Zucker, rechne das darans 
entſtehende Futter aber höchflens zu 
2½ Pfund. Kann der Zuckerlö ſung 
etwas deln buff Honig en 
werden, deſto beſſer. Die Umwandlung 
des Rüben⸗ oder . in Nähr⸗ 
zucker geht dann umſo raſcher vor ſich, 
außerdem wird das Futter kräftiger. 
uberhaupt wird fih jeder Imker, der 
ſo glücklich war, etwas Honig ernten zu 
können, fragen müſſen, ob es nicht beſſer 
iſt, ihn wenigſtens teilweiſe den Bienen 
zurückzugeben, als zu verkaufen. Ran 

aatsanwalt 


bleibt dann ſicher vor dem St 


au... — 


ee eg Gutes. 3 
Fr der ut 15 Ml. bezahlen unb 
Sm zu einem ähnlichen Preiſe 


Ta er auf die erknappheit 
. manche, erſt in Ollober m 
füttern.! Die 
fpäte Fütterung 
kann vielleicht 
keinen Nachteil 
haben, fie lann 
aber unter Um⸗ 
ſtänden auch 
ſchaden. Man 
weiß nicht, was 
für Wetter der 
Oktober bringt. 
rohen i 

tept gewöhn⸗ 
lich Ende Anguft. 

terung im 
eptember iſt 
künſtliche Fort⸗ 
ſetzung d. Tracht, 
alſo noch natur⸗ 
gemäß. Immer 
it der Natur, 
möglichſt nie gegen die Natur. Und 
din ift es denn doch nicht fo dun 
gültig, wie manche meinen, ob das 
Winterfutter gedeckelt oder ungedeckelt 
in den Waben ſteht. Die Bienen deckeln 
ihre vollen Honigwaben, und das ſagt 


Jormalinddmpfe. 


g. Damit aber von dem ſpärlichen. 


Wimterfutter möglichſt wenig in Spät⸗ 


brut umgeſetzt werde, N man dt 


Į N in 
ee: Litern _— pon 


ar r ift für bie Bienen Gonigerfah. 


t es ck 
Alten chen re del Wahre 


im Vorfrühling bisweilen Schn 
und eingekochten 55 1 
urwüchfigen 8 

er a b 55 fagien, nderi 
afür unge er o iſt es 
mit dem Rohzucker, über den öfter an⸗ 
gefragt wird. Er ma aber verwendbar ſein, 
wenn die Bienen wieder fliegen können, 
beſonders nachdem er zuvor wiederholt 
mit Waſſer durchge kocht und abgeſchäumt 
worden war. Dieſe Roherzeugniſſe ent⸗ 
halten zuviel Aſche, zuviel Kali. Die 
Bienen werben im Winter krank davon. 
Ob es mit dem ſelbſtgemachten Trauben⸗ 
juder, zu deffen Herſtelung „Rohſtoffe 
n jedem Haushalt vorhanden“ ſeien, 
anders iſt, ſei in Frage geſtellt. Es 
käme auf Verſuche an. Das Verfahren 
kann von Gebrüder Gumbert in Bötzingen 
a. K. bezogen werden. 


Von der Hauptverſammlung in Pforzheim. 
(J. N. . Karlsruhe.) 


Ein Teil der vorjährigen Veſchlüſſe von Offenburg machte für dieſes 


Jahr fon wieder eine Hauptverſammlung nötig. 


Zufolge herz 


ladung fiel die Wahl des u. auf And die lebensfriſche 


Goldſtadt. 


Alte liebe Freun 
ſicht geſtellt. 


hatten uns dort frohe 
Die Teilnehmer waren aber auch 
Maß von Arbeit für die namnge Bienenzucht. 


Stunden in Aus- 
gefaßt auf ein überreiches 
ex täuſchten ſich, um 


es gleich vorweg zu ſagen, in beidem nicht. 


licher Ein ° 
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Für den Vorabend der eigentlichen Tagung, die ſich auf den 10. und 
11. Au erſtreckte, hatte der rührige Bezirksverein Pforzheim eine 
gemütliche Zuſammenkunft im Brauhauskeller anberaumt. Ein guter 
Griff aun der uns vom Kriege auferlegt geweſenen vieljährigen Trübſal. 
Den Imkern tat überdies ein heiterer Abend e not, deun der ers 
wartete Honigſegen ift zumeiſt ausgeblieben, und dazu find fte infolge der 
Zuckernot noch in Sorgen um ihre Bienen. Da war es denn ganz de 
daß man ihnen wieder einmal eine Freude bereitete und Anlaß zu herz em 
Lachen gab. Beim Kopfhängen kommt doch nichts heraus., 

Aufs angenehmſte überraſcht wurde man zunächſt durch einen Kunſt⸗ 
genup, den die Gattin des Herrn Bezirksvorſtandes, Frau Frank, mit 
hrem herrlichen Spiel auf einem Konzertflügel ſo liebenswürdig geſpendet 
at. Die Lieder des Männerquartetts, ebenſo die Solovorträge, darunter 
iejenigen unſeres Bienenfreundes Abrecht, waren vorzügliche kunſtgeſ angliche 
Leiſtungen. Man erkannte daraus, daß in Pforzheim neben der regen 
Geſchäftstätigkeit auch die Pflege der Ideale nicht verabſäumt wird. Mit 
reichem Beifall nahmen die Feſtgäſte auch die von den Herren Höhn und 
Kienle dargebotenen Perlen urwüchſigen Humors auf. | 
Eingeflochten in dieſe geiſtigen Genüſſe wurden treffliche Worte des 
Willkomms und der Begrüßung, die Herr Bezirks vorſteher Frank und 
Herr Landesvereinsvorſtand Möſſinger an die überaus zahlreichen Beſucher 
richteten. Die Anweſenheit vieler Pforjheimer Damen hat beſonders dazu 
beigetragen, den Abend zu dem zu machen, was ein Imkerabend ſein ſoll, 
zu einem gemütlichen Familienfeſt. Dem Dank für die erhebenden und 
8 Stunden gab Herr Höfele namens der auswärtigen Cäſte in fein⸗ 
nniger Weiſe Ausdruck. Auch an dieſer Stelle ſei den lieben Pforzheimer 
Freunden für alle uns erwieſene Aufmerkſamkeiten noch einmal beſtens gedankt. 


Zu Beginn der Hauptverſammlung am Dienſtagmorgen entbot Herr 
Vorſtand Möſſinger den in großer Zahl erſchienenen Bezirksvereins⸗ 
vertretern und Imkern Gruß und Handſchlag. Er widmete dem kürzlich 
verſtorbenen, um den Landesverein ‚ſehr verdienten Rechner Anweiler 
einen warmen Nachruf und gedachte auch des im Frühling heimgegangenen 
Ehrenmitglieds Staatsrat Reinhard. Sein kurzer Überblick über die 
Vereinstätigkeit während des letzten Jahres ließ erkennen, daß der Geſamt⸗ 
vorstand jederzeit auf dem Plan war. Auch die Bejirks vorſtände haben 
ihre Pflicht getan. Hierauf ging man zur Sonderberichterſtattung der 
Obmänner unſerer Arbeitsgruppen über. 

Den Reigen eröffnete Herr Kall mit ſeinem Bericht über die Zucker⸗ 
verſorgung. Eingabe auf Eingabe, Telegramm auf Telegramm zogen 
an uns vorüber. Die bad. Regierung unterſtützte unſere Zackerſtelle 
wärmſtens. In Berlin hält man aber den Sack zu, und ſo kam es, daß 
viele Tauſende von Bienenvölkern bei uns jetzt in Gefahr ſind, den Hunger⸗ 
tod zu ſterben. Wir haben trotz aller Bemühungen nur 5 Pfund Zucker 
für ein Bienenvolk erhalten, was in dieſem geringen Jahre kaum ein 
Drittel des Bedarfes iſt. Wohl rollen gegenwärtig 12 Waggons Java⸗ 
zucker für uns durch Frankreich, aber ſie finden wegen des hohen Preiſes 
von über 1100 M. für den Zentner begreiflicherweiſe nur zögernd Abſatz. 

Man ſah und fühlte die Erregung welche die Zuhörer ergriffen hatte, 
ar es ſich doch um ihre Bienen. Was ſollte aber nach Kalls gründlicher 

arlegung die Ausſprache noch zu Tage fördern? Eine leiſe Hoffnung, 
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daß vielleicht doch noch etwas Zucker, wenn auch nur zur ſpäten 5 
ausgegeben wird, hält die Imker immer noch im Bann. Es kann do 
unmöglich ſein, daß das Reich werbende Millionenwerte hilflos zugrunde 
gehen läßt. Herr Klingert verlangte die Beſeitigung der Zwangswirt⸗ 
ſchaft und fand damit auf vielen Seiten Beifall. Durch den freien Handel 
bekäme man wahrſcheinlich Zucker genug. 


„Den zweiten Bericht erſtattete Herr Schüßler über die Honigaus⸗ 
leichſtelle, die Abgabepflicht von 1919 und die damaligen Schritte zur 
ebung des Honigpreiſes. Am Schluſſe gab er das öffeenmäßige Ergebnis 

des Ertrags aus dem Honiggeſchüft bekannt. Hierzu nur ſoviel, daß oane 
die Zuſchüſſe aus der Zucker⸗ und der Honigkaſſe der Landesverein nicht 
mehr imſtande geweſen wäre, feine dringendſten Aufgaben zu löſen. Was 
ſoll nun aber eine Ausgleichſtelle oder eine Genoſſenſchaft für Honig allein, 
wenn es nur wenig Honig gibt? Wäre es nicht beſſer, wir gründeten 
eine erheblich erweiterte Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft? Herr 
Mö ſſinger ſtellte diefe Frage auf und bejahte fie. Eine ſolche Genoſſen⸗ 
ſchaft könnte die Vermittlung von Honig, Wachs, Bienenwohnungen und 
Geräten übernehmen. 


Daß Herr Klingert, der ſcharfe Verfechter des Genoſſenſchaftsgedankens 
darüber ſehr erfreut war, kann man ſich denken. Er bereitet nun die 
Gründung vor, die ſchon im nächſten Monat erfolgen fol. Wünſchen wir, 
daß ſich die daran geknüpften hochgeſpannten Erwartungen erfüllen mögen, 
ja hoffen wir darauf im Intereſſe der Genoſſen, der Bienenzucht und des 
Landesvereins. Für den Honig verlangte Klingert freie Preisbildung 
und wandte fih gegen die diesbezüglichen Prszeſſe. Der Vorſtand mußte 
es aber ablehnen, in die ſchwebenden Verfahren wegen Preistreiberei ein⸗ 
zugreifen. Er wurde jedoch ermächtigt, im Sinne der vorgeſchlagenen 
Entſchließung zu wirken. | 

Mit der Raſſenzucht geht es nach den Ausführungen Roths 5 
dem Kriege etwas langſamer als früher vorwärts. Die Teuerung der 
Betriebsmittel, der Mangel an zuverläſſigem Zuchtmaterial und die Honig 
und Zuckerarmut ſeien wohl hauptſächlich ſchuld daran. Durch erſprießliches 
Zuſammenwirken der Meiſter Klem und Danner könnten jetzt mehr Zucht⸗ 
königinnen geliefert werden. Den Bezirksvereinen ſei die Errichtung von 
Belegſtellen, deren wir etwa 28 im Lande hätten, zu empfehlen, wofern 
die Vorbedingungen dazu geſchaffen ſind. Unſere Zuflucht dürfe angeſichts 
des Rückgangs der Bienenweide nicht allein der Zuckerſack ſein. Es wäre 
auch irrig, anzunehmen, daß alles Inkerheil der Zukunft in einer neuen 
Stockform liege. Wir müßten das Übel an der Wurzel faſſen, und wir 
würden das tun, wenn wir Bienen züchteten, die die Minderung der Tracht⸗ 
quellen durch Fleiß und 8 keit einigermaßen auszugleichen ver⸗ 
möchten. an treibe Raſſezucht mit bewährten dunkeln, heimiſchen 
Stämmen und innerhalb der Raſſezucht Wahlzucht. 


Im Anſchluß an Roths Bericht machte Herr Klem nähere Angaben 
über unſern Hauptzuchtplatz und die diesjährigen Ergebniſſe ſeiner Züchtung. 
Die Begattung der Königin finde wohl meiſt nicht ſehr weit von der 

ugſtelle ſtatt. Auf feinem eigenen Stande habe Silvretta heuer die 
eſten Leiſtungen gezeigt. An der ſehr lebhaften Ausſprache über die 
Raſſen⸗ oder Verbeſſerungszucht nahmen außer den Berichterſtattern die 
Herren Braun, Ackermann, Niedderer, Danner, Wankler, Höner, 
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Mayer und Oſtertag teil und zwar nicht alle in zuſtimmendem Sinne. 
U. a. wurden Bedenken gegen die Belegſtellen dahin geäußert, daß fie fid 
meiſt zu nahe bei Bienenſtänden befänden. Man möge Wahlzucht mit 
feinen beiten Völkern treiben und namentlich auch die Einfuhr von Gelde- 
bienen unterlaſſen. Es iſt ſchade, daß hier nicht alles Für und Wider 
vermerkt werden kann. 


Inbetreff der Faulbrutbekämpfung hielt Herr Falk einen ſehr 
intereſſanten Vortrag. Da derſelbe im Wortlaut erſcheinen ſoll, ift- ein 
näheres Eingehen auf dieſen Bericht hier überflüſſig. Nur ſoviel, daß 
Falk auf dem Wege ift, ſich mehr und mehr zum Faulbrut doktor zu ent- 
wickeln. „Erhaltung und beſtmögliche Verwertung aller Werte der Bienen⸗ 
zucht“ iſt ſein Ziel, wo dies mit Ausſicht auf Erfolg erreichbar erſcheint. 
Die unbedingte Abſchwefelung faulbrutkranker Völker verwirſt er. Aus 
der Mitte der Verſammlund wurden Anfragen bezüglich der Noſema⸗ 
ſeuche geſtellt. Dieſelbe ſei in ihren Folgen TE ebenſo gefährlich 
als die Brutpeſt und ſollte daher in unſere Seuchenbekämpfung einbezogen 
werden. Klem gibt Auſſchluß über dieſe durch einen Paraſiten hervor⸗ 
gerufene Krankheit. Das beſte Abwehrmittel ſei Behandlung der Stöcke 
auf ſtreng hygieniſcher Grundlage. 


Die Berichte über Wanderung und Bienenweide fielen zwar aus, 
doch fand eine längere Ausſprache darüber ſtatt, von Vorſtand Möſſinger 
eingeleitet. Es müſſe die Waldimker verſchnupfen, wenn in ihr Gebiet 
eingewandert. werde, ohne daß Honigtau da fei. Nur die gebührende Rück⸗ 
ſichtnahme auf die einheimiſchen Imker könne verhüten, daß die ſtark 
angewachſene Bewegung gegen die Wanderbienenzucht weiter um ſich greift. 
Die Frage der Verbeſſerung der Bienenweide ſei ſchwierig. Immerhin 
würden wir ihr wieder näher treten. Man dürfe nicht erwarten, daß der 
Landwirt, der kein Imker fei, feinen Kleeacker oder feine Wieſe der Bienen: 
zucht zuliebe auch nur einen Tag ſpäter abmähe, als er ſelber für gut 
halte. Herr Klingert wies auf den Frank'ſchen Aufſatz im 8. Heft der 
Bienenzeitung hin. Darin ſei uns ein zwar weiter und ſchwerer, aber 
doch gangbarer Weg gezeigt, Die wiſſenſchaftliche Erforſchung dieſer 
Frage wäre gewiß am beiten geeignet, die Bahn frei zu machen, die zu 
einem befriedigenden Erfolge führe. — : 


Damit war der 1. Punkt der Tagesordnung erledigt. Trotzdem diefe 
Tätigkeitsberichte viel Zeit in Anſpruch nahmen und an die Pen nicht 
geringe Anforderungen ftellten, war man doch einig darin, daß man dieſen 
Teil der Hauptverſammlung nicht mehr miſſen möchte. Keine andere 
Berichterſtattung vermag ein ſo klares und erſchöpfendes Bild der geſamten 
Vereinstätigkeit zu geben als dieſe, keine andere vermag ſo belehrend und 
anregend zu wirken. Es dürfte der Wunſch aller fein, daß man fie auch 
künftig beibehält. 


Es iſt beſſer, man ſtattet ein Volk genügend mit Winterfutter aus, 
als daß man zwei Völker verhungern läßt. 
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Organiſation der Arbeit 
in der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 
Von Pfarrer Dr. h. c. F. Cerſtung⸗Oßmannſtedt. i 


Bei den Verhandlungen der Vertreterverſammlung der B. D. J. in Halle 
it ein Übelſtand grell und aufdringlich zutage getreten: Der Mangel an 
einer zielbewußten und planvollen Organiſation der Arbeit, der⸗ 
ſelbe Mangel, welcher auch ſchon in anderen Zentralverbänden der Imker⸗ 
welt mit Ausnahme des Deutſchen Reichsvereins für Bienenzucht zu beklagen 
geweſen iſt. Während des Krieges ſind die Arbeitsausſchüſſe, welche die 
V. D. J. ins Leben rufen wollte, überhaupt nicht in Tätigkeit getreten mit 
Ausnahme des „Zollausſchuſſes“, welchen der Verfaſſer dieſer Zeilen allein 
darſtellte und welcher auch gearbeitet hat, freilich ohne jede Unterſtützung 
vonſeiten der Verbände, und welcher auch in Halle ausführlichen Bericht 
erſtattet hat. Im übrigen hat der Präfident faſt ausſchließlich die Intereſſen 
der V. D. J. vertreten, und wie er in Halle „freimütig“ bekannte, nicht ejn⸗ 
mal als Präſident der V. D. J., ſondern mehr als „Privatmann“. Wenn 
eine Tatſache in Halle klar erkannt worden iſt, ſo iſt es die, daß das ein 
unhaltbarer Zuſtand iſt, unter dem die Imkerwelt nur andauernd ſchweren 
Schaden leiden muß und welcher die ganze Organiſation der V. D. J. als 
zwecklos erſcheinen laſſen muß. Das iſt umſo unbegreiflicher, als ich bei 
Gründung der V. D. J. fchnn einen ausführlichen Plan für die Organiſation 
der Arbeit in Fachausſchüſſen ausgearbeitet und eingereicht habe, welcher 
wohl ſeitdem in den Akten der V. D. J. ein beſchauliches Daſein geführt 
haben dürfte, aber nicht zur Ausführung gelangt iſt. Die Enttäuſchun 
hierüber war in Halle allgemein und dürfte die Urſache geweſen ſein, da 
der 2. Präſident den Antrag ſtellte, nunmehr an die Durchführung des von 
mir ſchon ausgearbeiteten Planes heranzutreten und zu dieſem Zwecke eine 
Kommiſſion zu wählen, in welche außer mir die Herren Oberlehrer Lupp 
(Württemberg), Pfarrer Aiſch (Brandenburg) und Lehrer Grieſe (Mecklen⸗ 
burg) berufen worden ſind. Ich bin erſucht worden, die Bildung der 
Arbeitsausſchüſſe in die Wege zu leiten, damit dann die geeigneten Fach⸗ 
leute in dieſelben durch den Vorſtand berufen werden können. 


Nun genügt es aber keineswegs, nach dem Grundſatz weitgehender 
Arbeitsteilung möglichſt viele Ausſchüfſe zu ſchaffen, damit alle Intereſſen⸗ 
gebiete gleichmäßig berückſichtigt, bearbeitet und vertreten werden, es genügt 
duch nicht, eine gleichförmige Arbeitsanweiſung für alle Ausſchüſſe zu 
formulieren, es genügt auch nicht, den Ausſchüſſen in der Organiſation 
der V. D. J. einen wirkungsvollen Platz anzuweiſen, ſondern es kommt doch 
vor allen Dingen darauf an, daß in ihnen auch wirklich gearbeitet 
wird, daß fig- nicht nur auf dem Papier und in der Satzung ſtehen, 
ſondern daß ſie lebenswichtige, lebenſchaffende und lebenerhaltende Organe 
am großen Körper der Geſamtorganiſation werden. Das iſt aber nur 
dann möglich, wenn ſich die tüchtigſten Fachmänner aus allen 
Verbänden in opferfreudiger Weiſe zu tatkräftiger Arbeit frei⸗ 
willig zur Verfügung ſtellen. Auch hier darf nicht von obenher 
konſtruiert werden, ſondern es muß mit dem allerbeſten Material von den 
berufenſten Fachleuten von unten her aufgebaut werden. Die Ausſchüſſe 
müſſen ſich zu Arbeitsgemeinſchaften im vollen Sinne dieſes Wortes 
ausbilden. i 
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Weiterhin muß das Arbeitsgebiet klar und ſcharf umgrenzt werden. 
Das iſt aber nicht möglich, wenn nicht vorher das Verhältnis zur „Wander 
verſammlung“ ebenſo klar und beſtimmt feſtgelegt worden ift. In Halle 
iſt dieſe Frage anſcheinend abſichtlich nicht angeſ Gnitten und erörtert worden, 
offenbar, weil gerade jetzt infolge der politiſchen und ſtaatlichen Umwälz⸗ 
ungen die Wanderverſammlung in eine mißliche Lage geraten iſt und es 

ch fragt, ob ſie in der bisherigen Weiſe, im bisherigen Umfang und für 
en bisherigen Zweck überhaupt weiter beſtehen kann und wird. 

Ich ſtehe auch heute noch auf dem Standpunkt, daß die Wanderver⸗ 
ſammlung eine ihrer geſchichtlichen Entwicklung und Bedeutung entſprechende 
Daſeinsberechtigung hat, falls ſie nur ſelbſt ihren Daſeinszweck recht erfaßt 
und erfüllt, was fte leider in den letzten Jahren auch nicht mehr getan hat. 

Ich hatte ihr bei der einheitlichen Neuorganiſation der Imkerwelt das 
Gebiet der Theorie und Praxis der Bienenzucht ſelbſt im vollen 
Umfan ge vorbehalten und zugewieſen und hatte auch dem Präſidenten 
der W. V. einen ausführlichen Arbeitsplan eingereicht, aufgrund deſſen das 
ganze große Gebiet gleichmäßig und erſchöpfend behandelt werden konnte 
und ſollte. Auch dieſer Organiſationsplan für die Arbeit der W. V. dürfte 
in den Akten der W. V. ein beſchauliches Daſein führen, zur Ausführung 
iſt er nicht gelangt, und es ſcheint auch nicht die Abſicht zu beſtehen, ihn 
zur Ausführung zu bringen. Und doch muß er ſo, wie ich ihn entworfen, 
oder auf andere zweckmäßige Weiſe losen nnn werden, ſoll die W. B. 
nicht zu einem abgeſtorbenen, bedeutungsloſen, nur als geji tliche Reliquie 
zu betrachtendes Anhängſel der B. D. J. herabſinken und damit ſich ſelbſt 
überflüſſig machen. Faſt ſcheint, es ſo, daß das durch die „Perſonalunion“ 
der Vorſtände der W. V. und der V. D. J. tatſächlich angeſtrebt wird, was 
ich für zweckwidrig halten würde. 

Ich halte die W. V. auch heute noch für nötig und für möglich als 
eine freie Zuſammenkunft aller deutſchredenden Imker Europas, nicht 
nur aus Öfterreich, der Tſchecho⸗Slowakei und Ungarn, ſondern auch aus 
den abgetrennten Gebieten Oſtpreußens und Poſens, auch der Oſtſeeprovinzen 
und vornehmlich aus der in der Bienenzucht ſo rührigen e Die 
Staatsangehörigkeit ſoll nicht entſcheidend ſein, ſondern die deutſche Mutter⸗ 
ſprache und die Liebe zur edlen Imkerei. Ich habe auch durchaus nichts 
einzuwenden gegen eine ſtets gemeinſame Tagung der W. V. mit der B. 
D. J. und ebenſowenig, falls die W. V. auch einmal außerhalb Deutſchlands 
tagen würde. N à 

Auch die Wanderverſammlung müßte ihre Arbeit organifieren durch 

achgemäße Verteilung der Einzel forſchungsgebiete an Fachausſchüſſe, wobei 
e ſich auf die Theorie und Praxis zu beſchränken hätte, die Vertretung 
er Berufsintereſſen der Imker der B. D. J überlaſſend. Auf den Aus⸗ 
bau dieſer Fachausſchüſſe laffe ich mich nicht ein, da er nicht in den Bereich 
dieſer Erörterung fällt. : | | 

Sollte jedoch die Wanderverſammlung nicht fähig oder willens feln, 
das ihr zugewieſene Sondergebiet umfaſſend zu bearbeiten, fo bliebe der 
B. D. J. ſchließlich nichts übrig, als auch dieſes Gebiet als beſondere Ab- 
teilung ihrer Aufgaben fih anzugliedern; damit hätte aber auch die W B. 
ihre Exiſtenzberechtigung eingebüßt, was ich bedauern würde. i 

Die V. D. J. hat die Berufsintereſſen der deutſchen Imkerwelt nach 
allen Seiten hin zu vertreten. Ich will zunächſt nur einige Arbeitsaus⸗ 


\ 
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dieſem Wege dürfte es möglich werden, Erſprießliches zu ſchaffen. T 


Ich laffe dieſen kurzen Aufruf an alle Bienenzeitungen zum g . Abe 
ſelbſt oder 


Zur Herbſtauffütterung 
Bon Dr. Zaiß in Heiligkrenzſteinach. 


An dem Tag, an dem die Auffütterung für den Winter beginnt, 
ſchließe ich die dieſes Jahr umfaſſenden Aufzeichnungen; mit der Herbſt⸗ 
auffütterung beginnt das neue Bienenjahr. Spätſommer und Herbſt 
beſtimmen in nicht geringem Maß das Schickſal der Bienenvölker fürs 
folgende Jahr. Völker, die ohne junge Bienen in den Winter gehen, 
werden die nächſte Apfelblütentracht ſchlecht ausnutzen. Völker, denen es 
an den nötigen Vorräten gebricht, haben Ausſicht, das Feen u er⸗ 
reichen höchſtens dann, wenn ſie der 0 einheimiſchen aie an⸗ 
gehören, die auch im Hyngern zuweilen Erſtaunliches leiſtet. 

Das erſte Blatt der Aufzeichnungen des folgenden ura wird ges 
bildet von der Auffütterungsliſte des vorangegangenen Herbſtes. Iſt fie 
jorsiom geführt, fo ergeben fih ſchon aus ihr einige brauchbare Hinweiſe. 

urden von einzelnen Völkern die beiden Flaſchen, die ich zufammen zu 
geben pflege, mehrere Mal nicht völlig geleert, ſo war dieſes Volk im Ver⸗ 
hältnis zu den anderen ſchwach. Hat ein Volk gegen Ende der Fütterung 
mit dem Einbringen des Futters gezögert, fo war es vor den andern 
eſättigt und hatte mehr Honig. Auch wenn ein Volk während der Auf⸗ 
terung weifellos war oder wird, gelingt es nicht, ihm die ganze zu⸗ 
gedachte Futtermenge beizubringen; und wenn man öffnet, findet man es 
vielleicht ſchon nicht mehr. Mit dem Handgeld verſehen, das ihm der Imker 
geliefert, hat es anderwärts Unterkommen gefunden. Manche Völker heulen, 
indem ſie das Futter auftragen; der Imker kann indeſſen keine Urſache 
finden. Das Kreuz, das man dieſen Verdächtigen ankreidet, pflegt im Früh⸗ 
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jahr ſeine Deutung zu finden. Einem ſolchen Volk mag etwa noch eine 
Brutwabe eingehängt werden. Im allgemeinen aber wird man ſich nach 
und nach abgewöhnen, im Spätjahr noch viel nach Urſachen zu forſchen. 
Bleibt nur das Volk beiſammen, ſo braucht dieſes Jahr nicht mehr daran 
gerührt werden. Borigen Herbſt hatte ich vier Königinnen, die nicht mehr 
zum a. zu bewegen waren. Von diefen vier Völkern wurde im 
Fan es drohnenbrütig, die drei andern hatten gute Königinnen. 
as Abſonderliche tft lehrreicher als das Regel rechte. Wer das weite 
Gebiet des Experiments nie betreten hat, hat leicht ſagen: nur Schwarm⸗ 
königinnen ſeien gut; der andere weiß es beſſer. Ahnlich wie mit den 
Schwarmköniginnen iſt es mit manchem. Das Schema iſt vom Menſchen; 
die Natur iſt unerſchöpflich an Mitteln und Wegen. a 
Bei der Auffütterung hat der Imker Menge, Zeitmaß, Zeitpunkt und 
Art der Fütterung zu bedenken. Die einzufütternde Menge wird aufgrund 
von Stichproben geſchätzt. Das Soll der Fütterung wird in der Auf⸗ 
nee der Stocknummer vorangeſchrieben. er keine Erfahrung 
arin hat, das Gewicht von Honigwaben nach der bloßen Beſichtigung 
zu beſtimmen, muß die eine oder andere herausnehmen und wägen. Um 
bei dem ſchätzungsweiſe beſtimmten Soll, das dieſes Jahr ſo knapp wie 
irgend möglich bemeſſen werden wird — zu viel zu füttern, taugt aber 
auch nicht — gibt man am Schluß der Fütterung denjenigen Völkern, die 
willig weiteres nehmen, zwei Falſchen zu. Fünfzehn Pfund Winterfutter 
ar ich für ausreichend. Da dieſes Jahr nur etwa ein Drittel dieſer 
enge an Zucker zur Verfügung ſteht, wird man weniger in der ſonſt 
gewohnten Weiſe „auffüttern“, als vielmehr, ſofern die Völker nicht gerade⸗ 
zu kahl ſitzen, „zufüttern“. Honig wird man nur in der Mitte des Volkes 
entnehmen, die vorderen und die hinteren Honigwaben aber belaſſen. 


Man füttert mit allerhand Einrichtungen. Ich habe deren eine größere 
Anzahl von Arten benutzt, um ſchließlich zu der einfachſten zurückzukehren. 
Die hölzernen Futtergeſchirre werden, wenn man ſie nicht öfter zur 
Reinigung entnimmt, eſſigſauer. Die metallenen ſind bei kühlem Wetter 
kalt und munden, wie alles Metall, den Bienen kaum angenehm. Einge⸗ 
baute Fütterungsvorrichtungen, die ja ebenfalls entweder aus Holz oder 
aus Metall ſind, verſtopfen zuweilen, quellen auf, werden verkittet, führen 
ſo zu erheblichem Verdruß, und die Bienenſtiche, vor denen der Imker der 
Gegenwart eine wahrhaft laienhafte Angſt zu baden pflegt, werden alge 
dann umſo unvermeidlicher. So ſteht der unerfahrene Imker vor der 
bangen Frage, ob er einer der vielerlei Anpreiſungen Glauben ſchenken, 
oder ob er nicht glauben ſoll. Die beſte Fütterung für die Beuten mit 
Obenbehandlung it anſcheinend der Thüringer Futterballon. Von hinten 
füttere ich ſelbſt faſt nur mehr mit einfach auf dem Bodenbrett hinter dem 
5 umgeſtülpten Flaſchen. Iſt man mit der Fütterung in unver⸗ 

ältnismäßige Kälte geraten, ſo müſſen allerdings Einrichtungen heran⸗ 
gezogen werden, die das Futter näher an den Bienenſitz heranbringen. 

Man füttert warm bei Einbruch der Nacht und entnimmt die leeren 
Flaſchen am beſten um den Mittag des folgenden Tages. Niemals füttert 
man warm am Tage, die Völker werden davon toll, die Folgen ſind un⸗ 
abſehbar. Allerdings fütterte ich damals, als ich dieſe Erfahrung ſelber 
einmal machen mußte, noch mit Trögchen, wobei ſehr viel Futter auf ein⸗ 
mal den Völkern zufließt. Wird mit der einfach umgeſtülpten Flaſche 


2 


2 
— 205 — 


gefüttert, ſo kann man, vordem die Flaſche tefigeftelit wird, den Saum 
von Flüſſigkeit, an dem die Tierchen in Reih und Glied antreten, je nach 
der Größe des Volkes und den andern Umſtänden größer oder kleiner 
machen, man kann da, wo man die Flaſche aufſetzt, ſie faſt ſenkrecht ſtehen 
laffen, oder aber mit der ſchräger gehaltenen Flaſche einen Streifen von 
igkeit über die ganze Breite des Kaſtens ziehn. Weiß man auf dieſe 
Weiſe ab und zu zugeben, ſo wird man z. B. bei außen liegenden Bienen⸗ 
ſtänden auch bei Tag nicht geradezu kalt füttern müſſen. Daß die leeren 
Flaſchen am beſten um Mittag entnommen werden, iſt ſchon geſagt. Gegen 
wird die während der Auffütterung eingerichtete hintere Torwache 
minder nachſichtig. Iſt nun die Dämmerung herangekommen, ſo wird 
eine geſchickte Hand die neue Flaſche an Ort und Stelle bringen, vordem 
die ſchwarzen Widerhäckchen an den Handgelenken brennen. Man füttert 
am beſten mit Überſpringung eines Tages je 1 —2 Liter auf einmal. 
Dagegen erhalten ſchwächere Völker /2— 0⁵ Liter täglich. Man beachte 
ens, daß kleinere und häufigere Fütterungen als Brutreiz wirken. 
In die geſamte Auffütterung werden einige Pauſen von mehreren Tagen 
eingelegt; fie dienen der Verarbeitung und Umtragung des Futters. Man 
nimmt für die Herbſtauffütterung von Zucker und Waſſer gleiche Gewichts⸗ 
mengen, alſo 2 Pfund Zucker auf 1 Liter Waſſer. Honig verdünnt man 
mit dem vierten Teil Waſſer. | 


Beſondere Schwierigkeiten erwachſen mit der Frage, wann aufgefüttert 
werden ſoll. Soll eine einigermaßen allgemein brauchbare Regel gegeben 
werden, ſo mag ſie lauten: Füttert im September! Es gibt Gegenden und 
Fele wo noch in den Oktober hinein gefüttert werden kann, und rauhe 

egenden brauchen davon nicht ohne weiteres ausgeſchloſſen zu ſein. Es 
ka die Gegenden mit Spättracht und namentlich folder Spättracht, die 

er Ruhrgefahr wegen wenigſtens teilweis den Stöcken entnommen werden 
muß. Fehlt die Spättracht — leider bleibt ſie auch in Spättrachtgegenden 
zuweilen aus — ſo wird vorteilhafterweiſe ſchon im Auguſt mit der Auf⸗ 
fütterung begonnen. Die Auffütterung wird hier zugleich als Reizfütterung 
zu geſchehen haben. Man füttert alſo mit verhältnismäßig kleinen und 

ermaßen täglichen Gaben. Das für die Brut zu verbrauchende Futter 
darf nicht als Winterfutter berechnet werden. Man ſoll ſo füttern, daß 
das Futter nicht zu weit auf den Waben vertragen wird, aber auch nicht 
ſo, daß es im Mittelpunkt des Bien angelegt wird. Zu weit vertragen 
wird es, wenn der Bien im Kaſten noch zu warm, zu eng angelegt wird 
es, wenn der Bien zu kühl hat. Das Winterfutter ſoll über und hinter, 
berg nicht im Sitz des Bien ruhen. Auf leeren (bebrüteten) Waben ſitzt 
der Bien beſſer als auf Honig. Und wie immer die Weitergabe der 
Nahrung im Knäuel vor ſich gehen mag, natürlicherweiſe wird ſie vom 
Rand her geſchehn. Überdies fehlt es gerade den furchtſamen ſchwächeren 
Völkern, die den Honig zuletzt gern in den Sitz des Volkes tragen, für 
die brut im Lenz am nötigen Raum; nichts aber hindert die Ente 
wicklung eines Volkes mehr als ein Honigvorrat, den es nicht bewirt⸗ 
ſchaften kann. Eben darum foll aufgefüttert werden, ſolange noch Brut⸗ 
kreiſe im Stock vorhanden ſind. Muß nun vor der Auffütterung Ruhr⸗ 
honig entfernt werden, ſo entſteht keine geringe Schwierigkeit. Statt die 
winterlich beſtimmten Völker nochmals von den Waben zu ſtoßen und die 
Brutwaben zu ſchleudern, hilft man ſich damit, daß man vor der Auf⸗ 
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„ einige (mehrmals bebtütete) leere Waben in die Mitte des Bolles 
e 


bt. 
2 e für ſich zugänglich ſind und der ſchädliche Honig alſo ohne Störung 
der Brutwaben entfernt werden kann. Gelungen it die Herbſtauffütterun 
li Sitzt ſolch ein Volk außerdem i 55 1 8 cht 
egen. tzt ſolch ein Volk außerdem in gut gelüftetem en, ſo 
k l 1 zum nächſten Jabel 


Verbeſſerungen an Brauns Blätterſtock. 
Fr. Braun, Holzhauſen (Oberheſſen). , ö 


Brauns Blätterſtock „abgekürzt = Kaften Be-Be“ hat in der erſten 
Form viele begeiſterte Anhänger gefunden. Davon war ich von vornherein 
berzeugt. Ich ſuche aber die Arbeit am Blätterſtock durch weitere Ver⸗ 
beſſerungen noch leichter zu geſtalten. Daher ließ ich es mir trotz aller 
Schwierigkeiten nicht nehmen, ſchon in dieſem Winter kleine Anderungen 
am Kaſten zu treffen. Die äußere Form und Größe bleibt faſt 
dieſelbe. Die Anderungen betreffen innere Einrichtungen und Berbeſſ 
an der Vorhalle. Wer ſchon alte Käſten bezogen hat, der kann au 
neue daneben ftellen oder darauf ſtapeln. Ich glaubte im Intereſſe der 
Anhänger meines Blätterſtockes dieſe Anderungen ſchon dieſes Jahr treffen 
zu müſſen. Mein Betriebsleitfaden behält ſeine Gültigkeit. In Bezug 
auf die Preiſe hat ſich aber ein jäher Wechſel vollzogen. Das Verhältnis 
des Preiſes von Bienenwohnung und Bienenhonig in Friedenszeiten ift 
jetzt faſt erreicht. Früher kaufte man für 14 — 20 Pfund Honig eine neue 
Bienenwohnung. Heute ift es faſt genau fo. Das mögen diejenigen 
bedenken, die ſtets nur von den hohen Preifen der Bienen: 
wohnungen reden! Die Anderungen am Be- Be find an den hier ab⸗ 
gedruckten Abbildungen zu erſehen. 


Bild 1: Eine zweite kleinere Vorhalle iſt neu angebracht. Das Flug 
loch ſührt in ein Sonderabteil. (S. Bild 2 und 3.) Zwiſchen den beiden 
Vorhallen iſt Verbindung hergeſtellt durch einen kleinen Schieber. Hat 
fih auf die Heine Vorhalle ein Ableger eingeflogen, den man mit dem 
Hauptvolk vereinigen möchte, ſo kann man bequem durch Offnen des 
Durchlaſſes die Flugbienen zum Hauptvolk ſchalten. Der Durchlaß iſt auf 
dem Bild deutlich zu ſehen. Gegenüber der Ablegerbildung im Honig⸗ 
raum, wie bei der erſten Form des Be-Be, ift das eine Verbeſſerun 
Hatte ſich ein Ableger dort eingeflogen, ſo irrten die Flugbienen des 
legers, die man zu dem Hauptvolk ſchalten wollte, auf allen Käſten herum. 
Das iſt jetzt vermieden. 

Die beiden Fluglöcher des Honigraumes ſind in der Vorhalle. Auf 
dem Bilde find fie nicht zu ſehen. Durch Umdrehen der beiden beweglichen 
wagrechten Brettchen in der großen Vorhalle kann man ſie öffnen 
ſchließen. Fluglochſchieber ſind nicht notwendig. Dieſe beweglichen B 

aben gegenüber den gewöhnlichen Anflugbrettchen einen großen Vorteil 
ei der Honigernte. Läßt man da die tienen aus dem Honigraum in den 
Brutraum laufen, ſo entſteht nach Zurückziehen der wagrechten Brettchen 


e) Man vergleiche damit die Beſchreibung im Heft 7, Jahrgang 1919 S. 111. 
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aug glatte Fläche. Die Bienen i keinen Umweg über das An⸗ 
gbrettchen zu machen, andererſeits 8 en aber Sondervölker im Honig⸗ 
raum bequeme Anflugſtätte Die beiden Fluglöcher im Brutraum ſind 
verſchieden. Eins kann durch ein gewöhnliches Anflugbrettchen geöffnet bezw. 
geſchloſſen werden, das andere hat ein bewegliches Fluglochbrettchen, 
mittels deſſen man das Flugloch vergrößern oder verkleinern kann. Neuer⸗ 
dings wird dazu ein kleiner Keil mitgeliefert. | 
Bild 2: Der Brutraum ift nur auf der linken Seite doppelwandig. 
Er beſteht aus zwei Abteilen. Eins hat 9, das andere 4 Waben. Doppel⸗ 
wandigkeit im Brutraum kann im Winter und Frühling erzielt werden 
durch Ausſtopfen des Viererabteiles. Beſonders wenn ein Kaſten an der 
Außenſeite zu ſtehen kommt, wird dieſes Ausſtopfen vorteilhaft fein. Bei 
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Bild 1. Vorderanſicht. Bild 2. Brauns Blätterſtock geöffnet. 


Käſten innerhalb der anderen Käſten im Bienenhaus oder Stapel ift dieſes 

Ausſtopfen nicht unbedingt erforderlich. Neun Waben find als Winterſitz 
genügend. Den meiſten Imkern waren die 12 Waben, die ſeither im Brut⸗ 
raum waren, zu viel. Da ich die Königinzucht noch mehr erleichtern wollte, 
0 teilte ich den Brutraum in 9 + 4 Waben. Die Königinzucht wird 
ortan in dieſem Viererabteil betrieben, im übrigen genau ſo, wie im Leit⸗ 
faden beſchrieben. 

Die Fütterung iſt auch vereinfacht. In den Schiebern der 1 
ſind kleine Einſchnitte. In dieſe Einſchnitte ſetzen ſich die Seitenwände des 
Futtergefäßes ein. Ein Anheben des Schwimmers und das Futterlod im 

chwimmer ſind nicht mehr notwendig. Auf dieſe Weiſe iſt bienendichte 
Fütterung auch im Brutraum möglich. Ebenſo kann der Ableger durch 
das kleine Futtergeſchirr gefüttert werden. Bei den ſeither bezogenen 
Besge-Käſten kann jeder Imker diefe Einſchnitte mit einer feinen Säge 
leicht anbringen. 

N Es mögen noch tauſende von Bienenfütterungsgeräten erfunden werden, 
keins wird ſo einfach, dauerhaft und bequem ſein als das Futtergefäß im Be-Be. 

Z3dbwiſchen den beiden Abteilen ift ein feſtes Schied. Darin ift ein 
Abſperrgitterſtreifen und ein Loch zum Vereinigen. Vereinigung von 
Muttervolk und Ableger iſt ſehr leicht. Wer will, kann in dieſem Abteil 
ſogar ein Reſervevolk überwintern. Dathe überwinterte ſogar faſt alle 
Standvölker auf 3—4 Normalmaß⸗Ganzwaben, alfo ebenſogroßen Waben, 
wie ſie der Be-Be hat. | 
Das bewegliche Schied im Brutraum hat die alte Form behalten. 
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Bild 3: Der Arbeitstiſch ift 


_ 1 
S 
2 


— — 


an 
oberen Etage angefetzt. Ebenſo kann er Bert 
unten angeſetzt werden. ſich mii 
werfen kann und aus anderen Gründen, 
ich auf die Beweglichkeit des Aufſatzes, ver 
tet. In den 
ſe en (Bild 2), in welche die beiden Oſen am 
Arbeitstiſch 
wie auf Bild 3 zu ſehen, wird 


Damit er 


üren ſind die Haken zu 


ngeſetzt werden. In der Weiſe, 
der Arbeits⸗ 


Bud 3. Brauns Blätterftod geöffnet. tiſch gute Dienſte tun beim Einſchlagen von 

Der Arbeitstiſch ift oben angeſetzt. Schwärmen oder naften Heidevölkern in das 

rechte Honigraumabteil. | 

Zwiſchen den beiden Honigraumabteilen ift ein feſtes Schied mi 
Abſperrgitterſtreifen. Dieſer Abfperrgitteritreifen kann durch ein Brett 


verdeckt werden, wodurch bienendichter Abſchluß entſteht. 


Das Brettchen 


kann fowohl im beweglichen Schied als auch im feſten Schied des Brut- 


raumes eingeſetzt werden. 


Sondervölker im Honigraum können natürlich auch gefüttert werden. 
Links ſteht das große, rechts das kleine Futtergeſchirr. Das große Futter- 


geſchirr faßt über 1 Liter, das kleine über einen halben 
Im Verwahrraum ſieht man die zwei 


Liter. 


uttergeſchirre. Dieſe 


Teilung des Honigraumes durch ein feſtes Schied erleichtert ſehr d 
Betriebsweiſe und macht das bewegliche zweite Schied, das ſeither für den 
Honigraum mitgeliefert wurde, überflüſſig. 

hoffe, damit den Be-Be in techniſcher Hinſicht vervollkommnet zu 
haben, und hoffe auch, daß dieſe Neuerungen ihm neue Freunde gewinnen werden. 


Unſere jämmerliche Zuckerverſorgung 
erfährt in der geſamten deutſchen Fach⸗ 
preſſe ſchärfſte Kritik. Wenn auch zu⸗ 

egeben wird, daß Zuckerknappheit be⸗ 
fe t, fo ift garnicht zu bezweifeln, daß 
br Winterverforgung unferer armen 

nenvölker genügend Zucker vor handen 
iſt. Daß wir ihn nicht erhalten, liegt 
nach der „Leipz. Bztg.“ einzig und allein 
daran, daß man andere Wiriſchafts⸗ 
pen für viel wichtiger hält und fie 

erſter Linie verſorgt, ſtatt ſie der 
volkswirlſchaftlich viel bedeutenderen 
Bienenzucht nachzuordnen. Aber Kunſt⸗ 
honigfabrikation und Alkoholerzeugung 
werden an maßgebender Stelle un⸗ 
gleich Höher bewertet als die Bienen» 
zucht, weil es augenſcheinlich unſeren 
8 rn (wahrſcheinlich nicht ohne un fere 
eigene Schuld) bisher nicht gelungen 
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Iſt das aber no 
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Bemühungen einflußreicher Auto 
die unſere Gegner felen, find n 
ſtärker als unſere papierenen B 
lungen. Nach dem „Archiv für Bie nen⸗ 
zucht“ wurden in den Jahren 1916 bis 
1917 und 1917—1918 nicht weniger 
als 476 bezw. 965 Tauſend Doppel- 
zentner für Kunſthonig und 149 bezw. 
129 Tauſend Doppelzentner für 
i ur Verfügung geſtellt; 
wir Bienenzüchter mußten uns mit 165 
bezw. 171 Tauſend zufrieden geben. 
Wird es heuer weſentlich beſſer fein? 
eine gerechte und 
vernünftige Ausnützung unſerer mwiri 
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2.70, für K 
Kilo). 


utter, 
Wald⸗ 


kraft 
der Volkswilrtſchaftler fagen würde — 
mit ihrer Vergeudung von Arbeit und 
Boden immer mehr ausgedehnt werden 
muß. Das vollswirtſchafllich ganz un- 
geſunde Verhältais zwiſchen Bienenzucht 
und Alkoholerzeugung iſt ganz Har im 
dritten Heft des „Aichios“ nachgewieſen 
worden. Daß man geradezu von einer 
Zuckerverſchwendung reden darf, geht 
aus einer teilung der „Trierer 
Landeszeitung“ hervor. Darnach wird 
in einer amtlichen Mitteilung ausge⸗ 
führt, daß en ſich als notwendig er- 
wieſen habe, neue Richtpreiſe für Süßig⸗ 
keiten feſtzuſetzen. Begründet wird diefe 
Maßnahme vor allem mit den hohen 
Preiſen für Auslandszucker. Um nämlich 
die deutſche Süßigkeiten induſtrie in mög⸗ 
lichſt umfangreicher Weiſe mit Zucker 
beliefern, ſei es notwendig, ihr neben 
land zucker auch Zucker ausländiſcher 
erkunſt, ſoweit er erreichbar iſt, zur 
erfügung zu ſtellen. Iſt das nicht 
höchſt ſonderbar? Früher hat man die 
Herſtellung von Süßigkeiten für not⸗ 
wendig erklärt, um Arbeiterentlaſſungen 
in den betr. Fabriken zu vermeiden. 
Wenn aber heute der Kohlenmangel 
dam zwingt, fogar in lebenswichtigen 
Betrieben. viele Tauſende von Arbeitern 


feiern zu laſſen, dann erſcheint es un⸗ 
be ich, daß man ein unentbehrliches 
und beſonders wichtiges Nahrungsmittel 
der Volksernährung und der Bienenzucht 
entzieht, um eine gamon der großen 
Arbeitsloſigkeit geringe Zahl von Arbeits⸗ 
kräften in ihrer ve aäftigung zu er 
alten. Auch aus Valutarückſichten follte 


och zur ie der völlig ent- 
behrlichen Süßigkeiten Zucker nicht ein⸗ 
geführt werden. ' 


Binne Enttäufchung ſpricht aus den 
Spalten der Bienenzeitungen im Süden 
über das nun zu Ende gehende Bienen⸗ 
jahr; es hat in feiner „Schlechtigkeit“ 
das varjäbrige da und dort noch über- 
troffen. „Bienen in Maſſen, Honig 
kaum in Taſſen“. Nur die echte deutſche, 
dunkle Raſſe — ſagt die „Bieneypflege“ 
— habe ſich wieder als Meiftirin in 
der Bruteinſchränkung erwieſen; nur ſie 


verſtehe ſich in magere Ver hältniſſe eins 


zuleben und werfe in ſolch ſchweren 
Zeiten noch etwas ab. Sie kenne keine 
Kräftezerſplitterung im übermäßigen 
Schwärmen während der Tracht. Da⸗ 
neben wird die Langlebigkeit der Königin 
deuticher Raſſe gerühmt, mit Recht, 
wenn man die übertragung auf die 
Sammlerinnen zu Rate zieht. Mehr 
Ausleſe im Koöͤniginnenmaterial! Es 
gibt doch auch vorzügliche Hüngler auf 
dem Stande. Man bringe dieſe zum 
Schwärmen und weisle mit den über⸗ 
ſchüſſigen Zellen die Nichtstuer um. 
Rechenfehler bei der Zuckerfütterung 
vermeiden! Zehn Liter gefütterte Zucker⸗ 
löſung dirfen durchaus nicht als 20 Pfund 
Bienennahrung angeſehen werden, weil 
ungefähr vier Fünftel des Waſſers wieder 
ausgeſchieden werden. Miſcht man ein 
Kilo Zucker mit einem Liter Waſſer, 
fo gibt dies ein Nahrungsgewicht von 
2 Kilo. Da hievon aber vier Fünftel 
Waſſer ausgeſchieden werden, ſo ver⸗ 
bleiben als wirkliche Nahrung nur 
1¼ Kilo. Darauf wolle doch ja gerade 
bei der bevorſtehenden Auffütterung 
Rückſicht genommen werden. (gl. dazu 
ma, die Rundſchau im Märzheft.) 
ie Honig zur Herbſtfütterung ver⸗ 
wendet wird, leſen wir in der „Rb.“ 
Wer noch Honig im Vorrat haben ſollte, 
wird ihn wohl oder übel zur Aber⸗ 
winterung feiner Bienen einfüttern 
müſſen; denn die 5 Pfund Zucker werden 
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hineinkommen. Wer nicht ſehr vor ſichtig 
ver führt und etwa ſchon zur altgewohnten 
Zeit — in den letzten Tagen des Auguſt 
ober anfangs September — mit der 


wohl kaum in den ei t fefe Winter 


Auffütterung beginnt, bei dem wird der 


Zucker ſchon im Herbſt verzehrt ſein 
und ſicher nur bis gegen Dezember 
reichen. Dann figen die Bienen gerade 
zu einer Zeit auf Honig, we ſehr wenig 
Reiz zur Futter ſaftbildung gegeben werden 
ſollte. Es iſt nun nicht rig 


daß fie unter Zufügung der geringen 
Zuckermenge ihr Winter quantum haben, 
fordern fie folen den Honig fo be 
kommen, daß er wie Zuderläfung wirkt. 


Pflanzenſalze, Fette und Eiweiß, über⸗ 


off die zur Brut reizenden Grund 
ſtoffe wollen wir dem Honig nicht ent⸗ 


iehen, wohl aber den Honig in dem 


ichligkeitsgrade darbieten, den auch eine 
Zuckerlöſung hat. Schleudere alſo deine 
Völker ganz ruhig aus, wie du (s in 
glücklicheren Jahren getan haſt. Wenn 
dann in den vordern zwei Dritteln des 
Stockes vielleicht — d. h wenn du außer⸗ 
gewöhnliches Glück gehabt haben ſollteſt 
— rund 10 Pfund Honig bleiben, fo 
müſſen noch etwa 10 Pfund zugefuttert 
werden. Da wir nur 5 Pfurd Zucker 
bekamen, ſo ſind 5 Pfund Honig zuzu⸗ 


fig, daß man 
den Bienen ſoviel Honig läßt oder gibt, 


en. Dieſe mußt du hinreichend mit 
ſſer vermiſchen; denn der zu ver⸗ 


— 
ütternde ig b t ni ter 
je fein k ge 25 


en bisherigen tungen iſt 
Dichte von 28% entſprechend. Du wirft 
mithin, in Maßteilen ausgedrückt, auf 
2 Liter Honig 1—1 / Waſſer (lauwarm 
gießen, gut verrühren und dann a 
einige Zeit auf dem warmen Herd Reben 
laffen, bis du auch deine Buderlöfung 
(aber . getrennt) zurecht gemacht haſt. 
Wenn diefe daun auf die Fütterunges⸗ 
temperatur gekommen ift, werden 
2 Liter Honiglöſung mit einem Liter 
uckt rlöſung vermiſcht und abends ge 
tert, einen Tag um den andern, aber 
nicht vor dem 20. September. 
Sicheres Kennzeichen einer unbe 
fruchteten Königin. Wenn man mit 
einer Nadel die letzten Leibes ringe abe 
reißt, findet ſich darin eine kleine, mohn⸗ 
kerngroße Perle. Durch leichtes Stre 
mit der Nadel entfernt man von 
die umhüllenden weißlichen Gewebe. IR 
dann der kugelige Inhalt klar wie er, 
fo war die Königin unbefruchtet, ift 
gegen der Inhalt wie Heringsmilch, ſo 
war ſie befruchtet. Die Samen der 
Drohne find nämlich dann in die Heine 


„Samenblaſe“ gehuſcht. 
Freiburg. 


F. A. Metzger. 


Zucker und Honig.; Unter diefer | Preiſes. In den Hotels und Kur hänſern 


Uaberſchrift brachte die Nr. 177 des 
„Bad. Beobachter“ vom 5. opun d. J. 
einen irreführenden und beleidigenden 
Artikel. Ausgehend davon, daß ein 
Bienenzüchter aus Rhein hauſen dem 
Staatsanwalt angszsigt worden fei, weil 
er in der „Bad. Preſſe' das Pfund 
Honig zu 20 M. angsboten habe, nimmt 
der a gegen die Verſorgung der 
Bienenzucht mit Zucker Stellung, indem 
er fie in das Kapitel der „Zuckerver⸗ 
ſchwendung“ einreiht. Honig, alter und 
neuer, ſei genug im Lande, aber die 
Kinder und Kranken des „untern Volkes“, 
die ihn am nötigften Hätten, bekämen 
keinen wegen des unerſchwinglichen 


ſehe man die vollen Honiggläſer auf den 
Tafeln der Reichen. Dennoch hätte er 
gegen die Wucherpreiſe des Gonigs nichts 
eingewondet, wenn dem Volle nicht auch 
noch der Budeg entzogen würde. Als 


. „alter Imker“ 7 er aus Erfahrung. 


Schon fruher fet es Häufig vorgekommen, 
daß Imker Zuckerwaſſer gefüttert hätten 
in der Abſicht, die Honigtracht zu ver⸗ 
mehren. Hente ſeien dieſe Fan: noch 

amen von 


zahlreicher. Die Imker be 
der 5 für jedes Volk 
10 d Zucker zugewieſen auf Koſten 


der übrigen Bevöllerung, Der Zucker 
würde zur „Erhaltung und Förderung 
der Bienenzucht“ verlangt werden. 
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Jedem Imker dürfte es aber in 
ſchlechten Jahren möglich f eh, soviel 
onig zu erübrigen, als er zur gefunden 

berwinterung ſeiner Bienen nötig 
Der Verſaff er 1 nie . 


bab. 
vereins ohne weiteres immer wi 
| sogge und ihm Zucker zuweiſe. Anſtatt 
die „nimmerſatten Sjuterpellanten” ab- 
4 75 en, gehe ri neuerd a ecöhen, mie ar 

a Hair zu erhöhen, wie 


rg vom 29. Juli zu entnehmen fel 

Gefördert werde dadurch die Bienen- 
| nicht. Die Klagen gegen diefe Art 
der „Zuckerverſchwendung“ würden erft 

derſtummen, wenn ein „ſtarker Mann“ 
hier einmal Wandel geſchaffen habe. Der 
Au eines Imkers für ſeine Bienen⸗ 
t würde trog der teuern Zeit in gar 
| eam Berbältnis m 0 den Fon ſtehen, 
und die Bienen w den Sonig noch 
Bene ae u Friedensgetien. 

alfa die Wucherpreiſe? — 

An dieſem Artikel ift beſonders ſchlimm, 
daß der Verfaſſer ſchreibt, er fei ein 
alter Imker, der aus g ſpreche. 
und daß er damit ſeine irrigen Be⸗ 
ptongen mit dem Schein der Wahr- 
umgibt. Das muß ein merkwürdiger 
| r fein, der fo gegen W e en 

der Bienenzucht verſtoßen kann. Die 
N ſſungen im einzelnen hier zu 

en, iſt überfäffig Unſere Leſer 

5 a ſelber, mas man davon 18 
at, und an der richtigen Stelle, 

jalen be Beobachter!, w der Bors 
han des Bienenzuchtvere us Karlsruhe 
chon das Nötige erwidert. Nar noch 
Du: Dem A fler war es nicht genug, 
egen die bitternötige in scheibe der 
mag. mit ea ſchreiben, er 
fal auch noch d er der Henig⸗ 
line verdächtig N 
1 werden. U e 
pie bt es in jedem Ver 8 
on vorgekommen, daß Bienen⸗ 


auch in Zokunft nicht ganz verhüten 
konnen. Allein diefe Fälle find vers 
* Ausnahmen von der Regel. 
glaube, zu dieſem Urteil um i 

1211 berechtigt zu ſein, als ich 
bei Honigunterſuchungen 5 


— 


* 


wif 
fali 5 Honigernten durch Zucker⸗ 
erung fired en, und man wird das 


5 ſtation Karlsruh e 
bab A dae wage an ech 
habe und da s Erfahrung 


ſprechen . Die Jmberſchaft betrachte 
es als eine Ehrenſache, Bee Verbrauchern 
nur echten Honig zu liefern. — 
Wenn es in die en hljahr bei der 
5 en Bnd l wendung von 
d Zucker für ein Bienenvolk 
reid. dann verfallen Tauſende von 
Stöcken dem Hungertod. Der Schreiber 
des 5 er 1 9 aan 
efriedigung empfinden, die das 
e genährt, an einem großen 
Ungläd vielleicht mit fand zu ſein. R. 
Warnung wi Kun honig. Im 3 
den Jahre bekam ich auffallend viel 
Brutwaben zugeſchickt mit tolen Maden 
und mit der Anfrage, ob hier Faulbtut 
vorliege. Die abgeſtorbenen Maden 
a Ny F waren weiß, nicht zer⸗ 
allen, die Kor perhülle noch ganz, natür» 
lh ſehr ſchlaff Die Alteren Maden- 
rückſtände waren gelblich von Farbe. 
Da von Larvenſeuche keine Spur vor: 
arte war, und keines der milrof» 
piſchen Präparate den Baz. pluton 
oder feine Begleitbakterien, den Baz. alvei 
und den Streptococus apis zeigten, 
fand ich nach den erſten Sendungen 
vor einem Rätſel. Zufällig kam eine 
Sendung von Karlsruhe mit denſelben 
Erſcheinnn en und einem ni leitbrief 
mit der Anfrage, ob viells icht die Kunſt⸗ 
honigfütterung an dem ſterben der 
Brut die Schuld tragen könnte. Nach 
Rückfrage bei den andern Einſendern 
von Waben mit abgeſtorbenen Maden 
erhielt ich übereinſtimmend die Antwort, 
man habe Kunſthenig gefüttert. Nach 
Rück ſprache mit Chemikern ift mir klar 
geworden, daf die für Bienenfütterung 
nicht zu geringen Mengen von Schwefel⸗ 
nn genügen, um die Maden Ab⸗ 
rben zu bringen. Es fei deshalb vor 
Kanſthor igfütierung Ben elleicht 
könnte man das Zeug darch kochen mit 
Knochenkohle bekömmlicher ve Ich 
möchte das Verfahren jedoch nicht 
ale und nicht einmal einen Ver⸗ 
na fr meine Bienen maden, da mein 
rg efühl mich abhält, ein Kunſt⸗ 
rodukt, das den Namen, snig’ führen 
f, von Sonig aber febr weit entfernt 
eigen a den Bienen in ene zu. 
em. 


P an ur“ 


Einladung 
zur Grünbungshanptverſammlung der Badiſchen Junkergenoſſenſchaft e. G. m. Fg. 
in Karlsruhe („Friedrichshef“) den 19. September, nachmittags halb 3 Nýt. 
Reifegeld wird den Beitretenden vergütet. Zahlreiche Beteiligung erhofft der 


Eiuberufer. 


Maunheim⸗Käfertal, den 19. Auguft 1920. 


Imlerfragen. 


(um Fragen und Antworten aus dem 
Leſerkrels bittet die Schriftleitung.) 


Fragen: 28. Wieviel Pfund Zucker 
Rnd en forderlich, wenn ein nackter Heid⸗ 
en auf Mittelwände gefekt wird und 

auen muß? Wie hoch ſteht dann ein 
ſolches Heidevolk, bis es eingewintert Aa 


F. A. 
39. Drohnenbrut foll durch i 
entfernt werden. Wie macht man das? 

30. Die Zeugungs fähigkeit foll bei älteren 
Drohnen nachlaſſen. Läßt > diefe An⸗ 
nahme wiſſenſchaftlich erweiſen? Dr. 8. 

31. Wie iſt mit faulbrutverdächtigen 
Waben zu verfahren, um beim Einſchmelzen 
gan; ſicher ſeuchenfreies Wachs zu a 


. 
32. Sind Formalingaſe für offenen oder 
gebedelten Honig zur ſpäteren Bienen- 
fütterung ſchädlich oder nicht? Müſſen 
die mit Formalingaſen behandelten Waben 
vor dem Wiedergebrauch gelüftet 1 


Briefkaſten. N 
er gebrauchte Strohkörbe habe ich ausnahmsweiſe 


Mehrere. Die Angebote üb 


dem Frageſteller übermittelt. Im übrigen müſſen ſie in den Anzeigeteil des Blattes 
er mitteilen, daß der Imker Andreas Baumann h 
Oberharmersbach, Amt Offenburg, der früher viele Körbe gemacht hat, bereit ift, über 


verwieſen werden. Ich will 


Winter neue Strohkörbe anzufertigen. 


F. in W. Damit Sie ſehen können, wie der „Thüringer Luftballon“ ausfiehb 
abe ich eine Abbildung dem Leitartikel beigegeben. Was dieſes Futtergefäß gr 


ſtet, weiß ich nicht. 


’ 


8. Klingert. 


(Die Beantwortung der Fragen 31 u. 32 
möge unfer Faulbrutmeiſter, Herr Fall, 
gefl. übernehmen. R.) 

Antworten: 28. Ich hoffe, daß dan 
dieſen Herbſt kein einziges Pfund erforder 
lich wird, denn wer wird wohl unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen nackte Geldo 
völker kommen laſſen wollen? Wie 
ſchließlich ein ſolches Volk ſteht, das 
weſentlich vom Zuckerpreis ab. Nehmen 
wir einmal 25 Pfund zum Preis des Aus- 
landzuckers an. Dann find 25 


für Mittelwände und Bienen. Der Frage 
ſteller will anſcheinend nur an einem Bei⸗ 
1 zeigen laſſen, wie unvorteilhaft der 
ezug nackter Heidvölker geworden IR. Hat 
ſchon jemand genaue 
macht? | 
29. Unerwünſchte offene Drobhnenbrut 
wird mittelſt eines Beftäubers angemäflert. 
Die Bienen tragen fie dann aus. Bur 
Drohnenzeit ſetzen fie aber häufig alsbalb 
wieder neue Drohnenbrut an. R. 


nicht erbringen. Alt find 
Trachtzeit in wenigen Wochen, vie : 
nicht fo ſehr die Drohnen. Bei letzteren 
fällt bezüglich dieſes Alterns wohl u 
als die Lebensdauer die Frage ins G 
wie fie nach Trachtſchluß ernährt wer 
den. Übrigens iſt das Nachlaſſen der 
Zeugungskraft im Alter eine ge natër 
liche, allgemein bekannte eſchetnung 
Wann ift die Drohne alt? 


— * 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Voxberg. Sonntag, den 19. September, nachmittags halb 3 Uhr, Verſammlung 
in der Krone in Bobſtadt. T-O.: 1. Bericht über die Hauptverſammlung. 2. Zeit⸗ 
gemäßer Vortrag. Grauli. 

Breisgau. Sonntag, den 5. September, nachmittags 2 Uhr, Berfammlung bei 
„Ganter“ in Freiburg. Einwinterung. Zuckerverſorgung. Sehr, fehe wichtigl 
e erwartet Oſtertag. 

Buchen. Am Sonntag, 12. September, nachmittags halb 3 Uhr, Verſammlung 
in der „Roſe“ in Hornbach. T.⸗O.: 1. Vortrag. 2. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Gaggenau. Zerſammlung am Sonntag, 19. September, nachmittags halb 3 Uhr, 
im Gaſthaus z. „Engel“ in Selbach. T.⸗O.: 1. Vortrag über Spätjahrsbehandlung 
und Einwinterung. 2. Berichterſtattung über die Landesverſammlung in Pforzheim. 
3. Berſchiedenes. K. Stößer. 

Gernsbach. Sonntag, den 12. September, nachmittags halb 3 Uhr, im „Grünen 
Hof“ in Hilpertsau, Berſammlung mit folgender Tagesordaung: 1. Bericht über die 
Generalverſammlung in Pforzheim. 2. Vortrag über „Einwinterung der Bienen“. 
3. Verſchiedenes. Die Wichtigkeit der Tagesordnung läßt vollzähliges Erſcheinen für 
ſelbſtverſtändlich erachten Der Vorſtand: Dörfer. 

Keautheim. Sonntag, den 19. September, nachmiltags 3 Uhr, Verſammlung in 
der „Krone“ in Aſſamſtadt mit Vortrag und Einzug der noch rückſtandigen Jahres⸗ 
beiträge. Falls Imker verhindert find, an der Verſammlung teilzunehmen, wird Höf. 
gebeten, die Beiträge den Berirauensleuten zur Ablieferung an den Kaſſier zu-über> 
geben. Der Vorſtand: Wolpert. 

Mannheim. Sonntag, den 12. September, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung bei 
Krauß Q. 3. 2. T.⸗O.: 1. Herbſtbehandlung der Völker. 2. Bericht über die Haupt⸗ 
verſammlung in Pforzheim (Fr. Weckeſſer). 3. Die Genoſſenſchaft. 4. Allerlei. Zahl⸗ 
reichen Beſuch erhofft Klingert. 
Markgräfler. Sonntag, den 19. September, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
im Gaſthaus zur „Sonne“ im Schweighof. T. ⸗O.: 1. Einwinterung (Hauptlehrer 
Däubel). 2. Bericht über die Gineralverſammlung. 3. Standbeſichtigung. 4. Wünſche 
und Anträge Der Vorſtand: Kayſer. 

Mosbach. Sonntag, den 12. September, nachmittags 3 Uhr, in der „Pfalz“ in 
Trienz Verſammlung. T.⸗O.: 1. Bericht über die Hauptverſammlung in Pforzheim. 
2. Zuckerbezuz und Einwinterung. 3. Verſchiedenes. Kreis. 

Mudan. Am Sonntag, den 12. September, nachmittags 2 Uhr, Verſammlung in 
Laudenberg im Gaſthaus z. „grünen Baum“. T.⸗O.: 1. Bericht über die Bandes- 
verſammlung in Pforzheim. 2. Lichtbildervortrag über Vienenzucht. 3. Zuckerbezug. 
4. Verſchledenes. Vollzähliges Erſcheinen ſehr erwünſcht. Fabrig. 

Pfinztal. Am Sonntag, den 19. September, nachm. 2 Uhr, findet im Gaſthaus 
zur „Traube“ in Nöttingen eine Verſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Bericht von der 
„ in Pforzheim. 2. Wachstreſterverwendung. 3. Einwinterung. 
4. VBerſchiedenes. Zahlreiches Erſcheinen ift ſehr wünſchenswert. Kohle. 

Naſtatt. Sonntag, den 12. September, nachm. halb 2 Uhr, Verſammlung in der 
„Schloßwirtſchaft“. 1. Bericht über die Hauptverſammlung. 2. Einwinterungsfragen. 

Der Vorſtand: Beil. 

Überlingen. Generalverfammlung am Sonntag, den 19. September, nachm. 3 Uhr, 
im „Schwanen“ in Salem. T.⸗O.: 1. Bericht über die Hauptverſammlung in Pforz⸗ 
heim. 2. Vortrag des Herrn Hauptlehrers Graf⸗Friedingen. 3. Neuwahlen. Fritz. 

Weinheim. Sonntag, den 19. September, nachm. 3 Uhr, findet in Großſachſen 
im Gaſthaus „z. Rofe”, eine bienenwirtſchaftl. Beſgrechung ſtatt. T-O.: 1. Stimmungs⸗ 
bilder aus der Hauptverſammlung. 2. Zur Einwinterung. 3. Berfhiedenee. Um 
zahlreichen Beſuch bittet Falk. 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 


aeg, 4 Marke Völker ginn, 
were A und fonftiges Bienenzuchtgerät. Noch B rutwab en, 


Seuchen auf dem Stand. Anfragen Rückporto. 81 | Bad. Maß zu kaufen geſucht von 
M. Götte, Nußbach im Renchtal. “ Haupti, Brunn, Gernsbach. ` 


Lesen Sie die deutsche Biene noch ment? Rauchta 


Dann beſtellen Sie fofort vom Verlag R. Vogel, Erfurt 51 
(Poſtſchließfach 278) eine Probenummer. Sie werden von der 5 
weichhaltigkeit und dem Neuen was geboten wird, überraſcht fein. 
Jeder Leſer erhält mit der Zeitung das Lehrbuch „Der praktiſche 
— in zn gratis. Jährl. Bezugspreis f. 12 Nr. M. 8,60. 


22 = ä — 1870. 


fBienengeräte ı der 3 Celgene Fabrikate) 


beziehen Sie am besten und reell von 


Kolb & Gröber, Lorch (Wttbg.) 


UBER 170 AUSZEICHNUNGEN. 


Lehr-Inttitut 


für Bienenzucht! 
In allen praktiſchen Stockformen 
Einſt und jetzt! 
Großbienenzüchterei m. Wander⸗ 
betrieb n. d. Neueſten eingerichtet. 


Max Klett 


gelernter Bienenzüchter 
Heppenheim a. d. Bergſtraße. 


Inhaber vieler Auszeichnungen | 


vom Jn- und Ausland. 


— Im Herbſt nackte Völker. — 
Pavillons, Honigſchleudern und 
Rauchapparate. Praktiſche, 
auserprobte, vorteilhafte 
Wohnungen in allen Syſtemen, 
auch Strohkorbflechterei. Alle 
Arten ſowie alle Artikel der 
Bienenzucht, welche ein tüchtiger 
Imker nötig hat. Fabrikation 
von Strohmatten, Stabdecken 
zum Einwintern u. Kunſtwaben 
in allen Größen. Alle Neu⸗ 
heiten! Lieferant vieler Imker⸗ 
vereine. Vereine Begünſtigung. 
Ein Imkerlehrling wird 
daſelbſt noch angenommen. 
Ich mache heute ſchon auf 
meine erſcheinende Frühjahrs⸗ 
Annonce 1921 aufmerkſam. 94 


ee 


4 Reſerve 


Völkchen 


ſowie 2 diesjährige e 
Königinnen. 


Fritz Göhrig, 
Allemühl bei Eberbach a. N. 


Dem Meiſtbietenden! 


Wabenſchrank 


neu, 200 Stück faſſend, peonio 
nicht unter 500 M. 


J nene Gäniginzubifähhen 


u. 4 Stück gute Honiglannen 
preiswert zu verkaufen. 


Frem. Seiterle, 
A.⸗Entersbach, Amt Offenburg. 


1 Suche wu 


einige durchgezüchtete echte, 


schwarze deutsche Bienen- 
Reservevölkchen 


aber nur 1920er Königinnen. 
Nehme auch Königinnen obiger 
Raſſe in Kauf, ſehe auf einige 
Marken nicht, bitte aber deshalb 
nur um gute Zuchtraſſe. 70 


Albert Brunner, 


Bienenzüchter 
in Erſingen b. Pforzheim 


500 jg. befr. Königinnen 


dtſch. X kr. X ital. fr. bei Einſend. 
von 10 „ in Zuſatzkäfig. Gar. 
lebende Ank. Ab Mitte Sept. 

Lehrer Fiſcher, 85 


Oberneuland Bez. Bremen. 


für Bienenzüchter Ti efet | | 505 
—10 Pfund an zu 4 15.— 
pro Pfund. 10) 

M. Wangler, 
Neuſtaot (Bad. Schwarzwald 


Zerlegbares 


Vienenhaus 


für etwa 10 Völker zu kaufe 
geſucht. eng und ef 
oder Beſchreibung und P 
erbittet 


Bollack, 


Sinsheim d. d. E. 
Einige 


Bienenvölker 


ohne Raften zu fanien geſucht 
Wendelin Sohn, 5 
Oberhauſen Amt Bruchſal. 


Rein Aberſee⸗ 


Rauchfaba 


liefert in bewährter la Qualit 
Mittelſchnitt i 
Rippenfeinſchnitt , „ 15.50 a 
Verſand nicht unter 5 Pfund 


G. L. Jauch, S 


Schwenningen a. N. 


Bin bereit einen noch neue 
Automaten⸗ 


Wanderkaſten 


Hochwaben, mit ſämtl. Zube hb 
gegen einen neuen Bad. Vereins 
kaſten umzutauſchen. Am 
gebote ſind zu richten an 


Matthias Kern, 


Mussbach-(Graber) 
Amt Emmendingen. 


Huſſer'ſche 


Wanderbeuten 


80 4 | 13 Stück, faſt nev, zu n 


Wabenprellen is 


Angebote an a 


Hallein, Bockeurod, Odenwald. J. Hemmerle, Staufen i. Bry 


A, 
Vierländer Riesen-Brombe eren! Pe~ Säcke wm 


7 ” 
ringen von allen Beerenſorten den größten Ertrag. 1919 brachte Prima neue Sute Side 
ein beſter Strauch 36!/2 Pfund, geringere immer noch 20 Pfund 2 1 Friedensware, kein Erſatz) 
roße Früchte von köſtlichem Wohlgeſchmack. VVV 
) Stüc 18 4, 25 Stück 40 4, 50 Stüc 75 4, 100 Stück 135.4. Ft. fa rüstige 5 
jimbeeren Superlativ und Malboro 10 S ück 8 4, 25 St. 18.4. Landtücher, aus prima Juteſtoff 


elbeeren großfrüchtig 10 St. 36 4, 25 St. 804, 10 St. 260 4. 140 x 140 M 22.— d. Stück. 


Bon Oktober⸗April Poſtpaket⸗Nachnahme⸗Berſand. 153 lieferbar. Großabnehmer und 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


Bierländer Beerenobſtkulturen N.L. Koch, ae 10 


. Werner, Zollenspieker. Poſtſcheckko nto 40505 Amt Hamburg. 
Der kluge Vienenzüchter füttert feine Völker mit 


i l ' & Frenz 7 B55 
rauben zucker 
Fruchtz.). Nach meinem Verfahren unter Garantie für e $ Honig n = 7 


erftellbar. Rohſtoffe in jedem Haushalt vorhanden. Preisangb. erforderlich. 
Auskunft erteilt Skulschus, Magdeburg 81. ; 


Abſatz⸗Fertel für Mäfter, 
Züchter, Wiederverkäufer fene enden 


ar Oldenburger u. Holſteiner Raſſe, ſehr geri net zur Schnellmaſt, Zahnräder und Ketten uf 
t 


Das Imtereigeſchäft von 


SR . 
ESU LE FR * 


meitbucklig und wetterfeſt. Offeriere, Breife freibleibend: eichteſter Gang, ohne Geräuſch, 
Girca 6—8 Wochen alte. . 148-178 m |feine Bönugung ſchuellfte 
„ 8-10 „ „ 178210 4 eferbar. 
„ 10—12 „ „ 10270 4 Maschinenfabrik Schwetzingen. 
„ 12—15,Ü„ 7 . . . 270—360 M — 


„ 15—18 „ „ . . . 360—480 4 i 1 ska 
das Stück ab hier, Stall. Garantiere für moͤglichſt gute, reelle Bienonhonig u. Wachs 


dedienung. Je ano lieferbar. Nachnahme. Genaue Stations- garantiert rein, kauft jede Menge 
angabe erforderlich. Verſand nach allen zuläffigen Stationen. zu guten Preiſen gegen Kaſſe 


Reisgen, Schweinegroßhandel und Verſand Imkerei Sieling 
57 Cöln, Marzellenſtr. 17. Borna 3 bei Chemnitz. 869 


m — — —— — e 
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DEE Westdeutsche Zentrale für JBienenzuoht | 


a J. Welter enn. . Bonn“ “ 
Fabrikation und Versandgeschäft bienenwirtschaftl. Artikel 


liefert 
Bienen wohnungen, Rähmohenhelz, Absperrgitter, Handschuhe, Hauben, 
gegossene Kunstwaben (Adlerwaben), Gussformen, Honigschleudern, Honig- 
Gläser, Literatur, sowie sämtliche andere Gerätschaften 
in bester Ausführung und zu den billigsten Tagespreisen. 
Nen: „Die Grundlagen der Bienenzucht“ von Jos. Lültenegger. Preis 10.— M. 
„Der praktische Bienerzüchter“, von A. Schulzen. 4. Auflage, geb. 9.— M. 


aner elisen nur gegen Einsendung von M. 1.—. Preislisten 18/19 haben noch 
Gültigkeit und werden Preisverzeichnisse dazu anf Wunsch kostenfrei zugesandt. 
Bei Anfragen ist Rückporto beizufügen. 693 i 


t —- — 


— m A nn 


Honigschleudermaschinen Auen a 


für 3 und 4 Halbrahmen, Honigkannen 25, 50 und 100 Pfund, Schwarmfang- - Anton: 
Honiggläſer 1, 2 bis 5 Pfund, Honigdoſen 5 und 10 Pfund. | Ber fie nicht kennt, iſt rudftr 
Honigreiher, Entdecklungstablett mit und ohne Einſatz, Waben- u mit 5 . 

zangen, Entdecklungsmeſſer, Entdecklungsgabeln, verſchiedene 5 G. 
Nauchapparate, ſowie 883 Stuttgart, Rotebüßfe. 1 Aotebä 1 


ſämtl. zur Bienenzucht notwendigen Gerätſchaften — 


liefert in bekannt guter Qualität zu mäßigem Preiſe chs 
Otto Güntert, Bienengerätefabrif „Wachs Raas, 


Laufen (Baden) Poft Sulzburg. Waben kauft 


Nordd. Honig- u. Wachen 
FP — G. m. b. H., Visselhöve 


Derneue Weg! Rahn-Beute | Imkerh 


zur Erzielung us or Silberne unb nn Medaillen. Pte, 1 mie ER 28 


und Honi gern Hint 8 5 r e 10. u 
1 nn 1 5 Mit L int a 
mit 78.000 Bienen. zima ai 487915 ſen. n 850 verſendet 
Gaefar Bahn, Vrin Stellt È= Bierelager and Strg Konrad Lug, 
Emmendingen 1 


„Mit Vegeiſterung laß ich 

een pr ehe 5 = Dathe- Gabel- Pfeife bl 

en nen zu Ihrem Syſtem athe. e 

über.“ Seimin Maß⸗Sübeck. 2 beide S. ab A „M. 0. 

Wir raten, ſie zu Vorträgen Königinnen ⸗ 

in den Vereinen 2. wählen.“ Sufagipunsd, unentb. 
(Märkiſche Bienenz ) Köͤnig.⸗Zuchtk. Mottenf. Arb N. 


die mit dieſer teuren Leidenſchaft 


Raucher : be gand a 77 bac, Honig und Wad 


„( T befre 
a 1700 Pantfar. entf adn 43 Šf Q 1 28 istung aller Art Tauft u. erb. Aub 


FFF Herm. Brümmerhoff,. Seh 


Th. Gödden, Millingen dann 


Fabrikation und Versand bienenwirtschaftl. Artikel seit 1886 


empfiehlt sich den verehrlichen Bienenwirten sowie den Bienenzuchtvereinen und 
Wiederverkänfern zum Bezuge aller gangbaren Bienenzuchtartikel, namentlich von 


Bienenwohnungen aller Art, Absperrgitter, Kunstwaben, 
Gussformen, Zuchtgeräte, Bienenhauben, Imker-Handschuhen, 
Rauchapparaten, Futtergefässen, Honiggläsern, Etiketts, 


Literatur usw. Streng reelle, prompte u. kulante Bedienung bei mäßigen Preisen. 


Preisverzeichnis Nr. 31 (ohne Abbildungen) gratis und franko. 
(Dieses Verzeichnis genügt za meinen Katalogen Nr. 26 bis 31.) “N 


0 Der grosse illustrierte Haupt - Katalog Nr. 31 (ca. 1000 Artikel) kostet I. 


Pr..4.2.— Poſtſcheck Bln. 59081. i ebenfalls mit Lüftung verfehen. 


p Bietsohe-@ussformen sind sofort lieferbar! 
D haarſcharfe, vernickelte Kupfer-Prägung, kein Bleinuk) 


Lagergröße Preis 

4 paſſend für in Binkrabmen [bas erden an 
ie 2:5 „cc 4 120. | 4 240.— 
r AAA A G -120 240.— 
/ te „ 145.— 290.— 

N ET „ 170.— | 340.— 
Normalganz⸗ Hoch⸗ oder Breitwaben „ 170. | 340.— 
nc Hoch⸗ oder Breitwaben „ 200. | 400.— 


Preis für andere Größen auf Bnftane. 
benis. u Zinn, Zink, Meſſing und Blei wird in Zahlung genommen. 
ei Anfragen bitte Rähmchenmaß und Rückporto beizufügen. 
2 1914/5 mit Preisnachtrag 1920 verſende ich gegen Einſendung von 
a n Serge Dampfwachspreſſen mit Innenröhren, Kunſtwaben⸗ 
walzen, tlampen „Blitz“, Endecklungsgabeln „Badenia“ ſowie viele nur 
praktiſch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 


1 * 1885 Bernhard Bietsohe, Biberach 5 (Baden). Gegr. 1883 
3 Fabrik für Kunſtwabenmaſchinen und Bienengeräte. 


— — 


Gut erhaltener 


Bienenwanderwagen 


für ungefähr 30 bis 40 Völker 


Moderne 


1 N zu N geſucht. 

i Angebote mit Preis, Be- 
18 fi 9 J wo h n U n 4 A n ſchreibung und Alter des Wagens 
- m ſind zu richten an 32 
Als Spezialitäten fertigen wir an: Betriebsleiter Neumann, Wiesloch, 
aſtöcke (das Neueſte, was unter dieſem Namen eriftiert) RE TA 
us Qlätterftöde 6 D. N. ©. M. Besirfön. Mannheim t. . 
en Be- Be. Der Raften hat 5 Neuerungen kauft 752 


ir alle Betriebsweiſen. Leitfaden dazu & 2.20. 

ers Ideal Beuten, Einbeuten und Zwillinge, Broſchüre 1.50 
ind in der Lage, infolge Neuaufſtellung von Spezialmaſchinen 
iſten in ſauberſter und ſolideſter Ausführung zu liefern. 


— Einige Anerkennungen von Dielen: = 


Honig. 


Barzahlung. Angebot an 


Bin mit der Einrichtung ſowie der Ausführung des Be-Be- 1 

is ſeitens der Firma Muller & Co. ſehr zufrieden. Die £ Klingert, 

nwohnung iſt ſauber am ark gearbeitet. Mannheim⸗Köfertal. 
H. S arſtade (Unterelbe) den 1. 12. 19. Sofort lieferbar! lieferbar! 


Der Hexenſtock iſt a ee hier angekommen und kann ich 
ı wegen der ſauberen Arbeit und dem verwendeten Material 100 St. Zander- 
nein Kompliment machen. G. Kr., Weſtrup (Weſtf.) 15. 11. 19. 


5 Neue Preisliſten erſcheinen im Januar EEK Doppelkalten 


Auf Verlangen fiehen fie feei zu Dienften. 58001 in pefter lusführung mit je 20 S.. 
ezialfabrik für Bienenwohnungen v S. etann auf Wunsch 
S. Müller & Co., Anspach i. Faunus. Franz Luſt, 


Schreinerei, 63 


E Gasse Murgtal. 


Bienenwohnüngen 


Blechkübel 1 ER 


für Honig, Inhalt 25—100 Pfund 
6 verschiedene Sorten 


Honig- und Wachsd 
apparat (Buss) 


2 Honig- und Wachspresse mit 1 
> TN Honig- und Wachs presse 
6s te 
„Iriumph 5 5 Q Wacisprenbentaai est 
> 2 — 2.2 È 
Heidhonig- 30% Honigprenig 
.. “. 3 
Jeder, auch der zäheste Heidhonig — on 88 äseı x 
ist mit dieser Maschine behandelt. L = 
schleuderbar. I Blechdosen zum Pos vers 
Man verlange illustriertes Preisbuch 2 mit Wellpappschachtel, 9 u. 5 id.“ 
——— —— . ͤ—— — 7 o a o o s 


Firma Heine. Thie, Wolfenbüttel 


Reich illustriertes Preisbuch Nr. 29 gratis und franko an jedermann: 


meigen aller Art haben in der „Biene und ibre Zucht“ infol 
| WEM denen Verbreitung den denkbar beſten Erfolg. 


— Zur Einwinterung 


Strohkissen in badiſchem Maß, 25/45 cm, befte Qualität, per Stück 4 3 
Bodenblätter aus Ruberoid, zum Einlegen unter die Waben 41 


Futterteller aus Weißblech zum Aufſtellen von 2 Flaſchen „ 43 
Futtertrog „Fortschritt“ aus Holz, Nr. 241 der Liſte „ AS 
Thüringer Futterballon mit Plattenteller g „ 41 


Ferner halte empfohlen: 


— Bienenwohnungen = 


fowie alle zur Imkerei nötigen Geräte in ſolideſter Ausführe 
mit 10 Prozent Preisnachlaß auf Liſte Nr. 


Für Bienenhäuſer, Wabenſch änke uſw. finb beſondere Angebote einzuholen. 


S. Husser in Hochstette 


bei Karlsruhe in Baden. 
Man verlange Preisliſte! 


dar den Mazelgentell verantwerillt9: Renlurdia MG., Bühl (Baden). (Otis Rüter) 
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2 Muſtriertes Monatsblatt 
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8 des 
ö adiſchen Landesvereins für Bienenzucht 


Did am erbten jeden Monats den Mitgliedern frei geliefert. — Jahresbezug 
fer Nichtmitglieder + 3.50. — Angeigenpreis für Mitglieder in Baden 75 &, 
“tr alle übrigen Æ 1.— bie dreigeſpaltene Betitzeile. 


Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 


von 


J. M. Noth in Karlsruhe. 


Fernruf Nr. 2382. 
Abſchluß des einzelnen Heftes am 15. jeden Monats. 


Auflage 18800. 


Eigentum des Badiſchen Landesvereins. 
Druck der „Konkordia“ A.⸗G. in Bühl (Baden). 
Verſandſtelle: J. Schüßler, Welſchneureut bei Karlsruhe. 
Ri F Digitized by Google 
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Voniggläſer, 2 alaia ate auoipra a AE 
an m . Pe; 
Honiggläſer euere, weiße Bars; 
Thüringer Luftballons waren Tier Wert 
Einkochgläſer und- Apparate, Einmachhäfen zum Zubinden, € 


ſofort lieferbar. — Kiſten nehme zum berechneten Preiſe zurück, wenn fie mi | | 
Packſtroh franko zurückgeſandt werden. | 


Jos. Held, Widede-Ruhr, Selefon . 1. 


Bienen wohnungen 
in bekannter erſtklaſſiger Ausführung 
Nahmenſläbe = fertige Rahmen = Aluglochſchieber Abſtandſſiſte 
Adflandbügel = Abſperrgitter aus Holzrundſtäbchen | 
Jutterapparate = Nauchbläſer uſw. 
ſowie ſämtliche Hilfsgeräte für zeitgemäße Wienenzucht 
liefert 199 


Süddeutsche 
Bienengeräte-Fabrik Chr es Graze, Endereh ach 
Bitte Preisbuch verlangen. 
* 


Heinrich Hammann, Baßloch Gia 


Telefon 83 empfiehlt Telefon 
Kunſtwaben, gegoſſen aus reinem Bienenwachs. ; 2 | 
(So lange Wachsvorrat ausreicht.) 666 


Reines Wachs und alte Waben verarbeite zu Kunſtwaben billigſt. (Sobald die Wachs 
zwangsbewirtſchaftung aufgehoben, was in nächſter Zell geſchehen folk) 


Den Einſendungen von Wachs und alten Waben iſt deutlich ikaran Adreſſe und 
Größe der Kunſtwaben beizulegen. 


Nippentabak, rein überſeeiſch, Doppelbrief franko 8 Mk., Pfund 20 Mk., Poſttolli 190 Mr. 
Nähmchenſtäbe, tadellos und aftrein, Bienenwohnungen verſchiedene Syſteme. 
Honigſchleudern für Halb- und Ganzwaben. 
Halbrahmenſchleudern für Badiſch oder Deutſch Normalmaß find momentan einige auf 
Lager mit Unterantrieb. 

Kunſtwaben⸗Gußformen in Zink. 

Königinabſperrgitter in Zink, runden Holzſtäben und in Drahtſtäben, Syſtem Linde. 
Honiggläſer, Honigdoſen und Honigkannen in bekannter Güte. 

Alle Abſtandsvorrichtungen und Gerätſchaften nach Preisbuch Nr. 10, das Ende März, 
Anfang April erſcheint. 


Die Biene und ihre Zucht. 
Aufrieries Nonatsblatt des Bad. Yandesvereins Für Bienenzugn 


m 


ORtober 1920 


57. Jahrg. Heft 10 


Inhalt: Satzung des Badiſchen Landesvereins für Bienenzucht. — Monatsbild. 
Abhandlungen: Von der Hauptverſammlung in Pforzheim. Vom Bienenhalter zum 
Bienenzüchter. Bienenzucht und Obſtbau. Der Blätterſtock. — Vermiſchtes: Zum 
Honigpreis. Die Badiſche Imkergenoſſenſchaft. Aufhebung des Zuckerzwangs. Aus 
dem Bregtal. Der Bokharaklee als Bodenverbeſſerer Mitgliederbewegung. — 
Imkerfragen. — Briefkaſten. — Beſprechungen und Mitteilungen. — Anzeigen. 


Satzung 


des Badiſchen Landesverein für Bienenzucht. 
(Eingetragener Berein.) 


1. Name, Sitz und Zweck des Vereins. 


§ 1. Unter dem Namen „Badiſcher Landesverein für Vienenzucht“ beſteht ein 
Berband badiſcher Imkervereine, der durch Eintragung in das Bereinsregifter des 
Amtsgerichts Karlsruhe die Rechtsfähigkeit erlangt hat. 

§ 2. Sitz des Vereins ift Karlsruhe. 


8 3. Der Landesverein bezweckt die 1 der Bienenzucht. Er ſucht dies zu 
erreichen: durch Herausgabe des Vereinsblattes „Die Biene und ihre Zucht“; durch 
Beſchaffung von Lehrmitteln und durch Haltung einer den Mitgliedern zur Verfügung 
ſtehenden Bücherei; durch Imkerkurſe und bienenwirtſchaftliche Ausſtellungen mit Aus⸗ 
ann hervorragender Leiſtungen nach näheren Beſtimmungen; durch Maßnahmen 
gegen die ſeuchenartigen Bienenkrankheiten; durch Förderung der Verbeſſerungszucht; 
durch Ausbau der Bienenweide; durch Beſchaffung von Futtermitteln; durch Prüfung 
und n der Bienenwohnungen und Geräte; durch Hebung der Wanderimkerei; 
durch Regelung des Honigabſatzes und Bekämpfung der Honigfälſchungen; durch Auf⸗ 
klärung in der Tagespreſſe und durch andere nach Zeit und Umſtänden erforderliche 
Maßnahmen zur Förderung der Bienenzucht. 


11. Mitgliedſchaft. 


8 4. Der Landesverein fegt ſich aus badiſchen Bezirksvereinen für VBienenzucht 
zuſammen. 


86. Jeder Bezirksverein, der dem Landesverein neu beizutreten wünſcht, muß 
mindeſtens 50 Mitglieder zählen. Er hat ſich dem Vorſtand des Landesvereins anzu⸗ 
melden. Dabei find die etwaigen Satzungen und die Mitgliederliſte unter Bezeichnung 
der VBorſtandsmitglieder mit der Erklärung, daß der Verein die Satzungen des Landes- 


vereins anerkennt, vorzulegen. 


Die Aufnahme geſchieht durch den Borſtand. 
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8 6. Der Bezirksverein hat Anderungen feines Mitgliederſtandes jeweils auf den 
1. des Monats dem Rechner des Landesvereins mitzuteilen. Für Mitglieder, die nach 
dem 1. Juni eintreten, i mit der Anmeldung zugleich der Jahresbeitrag einzusenden. 


§ 7. Etwaige Satzungen eines Bezirks vereins und deren Anderungen bedürfen der 
Genehmigung des Geſamtvorſtandes. Anderungen in der Zuſammenſetzung des Bor 
ſtandes ſind dem Landesverein alsbald anzuzeigen. 

Die Bezirksvereine verwalten die . ihrer Bezirke innerhalb der durch 
die Satzung des Landesvereins gezogenen renzen nach Maßgabe etwaiger Satzungen. 


§ 8. Zum Ehrenmitglied des Landesvereins kann durch den Geſamtvorſtand ernannt 
werden, wer ſich um die Bienenzucht beſonders verdient gemacht hat. 

Die Ehrenmitglieder des Landes vereins haben alle Rechte der Bezirksvereins⸗ 
mitglieder, find aber zu Beiträgen nicht verpflichtet. i 

§ 9. Jedes Mitglied eines Bezirksvereins in zu allen Amtern des Landesvereins 
wählbar. Es iſt weiter berechtigt: zum freien Bezug des Vereinsblattes, der Satzung 
des Landesvereins ſowie der Richtlinien der Arbeitsgruppen, jur Benützung der Bächerel, 
FA Tragen des Dereinsabzeihens und zur Mitwirkung in der Hauptverſammlung 

es Landesvereins. 

S 10. Jeder Bezirksverein ift verpflichtet, einen von der Hauptverſammlung des 
Landesvereins feſtgeſetzten Jahresbeitrag vor dem 1. Juni für jedes ſeiner Mitglieder 
an den Rechner des Landesvereins abzuliefern. 

8 11. Die Mitgliedſchaft erliſcht durch freiwilligen Austritt auf Schluß des Kalender- 
jahres oder durch Ausſchluß durch den Geſamtvorſtand. Der Austritt iſt ſpäteſtens 
auf 1. Dezember dem Rechner des Landesvereins anzuzeigen. Erfolgt dieſe Anzeige 
fpäter, fo ift der Bereinsbeitrag für das nächſte Jahr noch voll zu entrichten. Der 
Ausſchluß bedarf einer Dreiviertelsmehrheit und ift in der nächſten Hauptverſammlung 
zu vertreten. Dem Ausgeſchloſſenen ſteht das Recht der Berufung an die nächſte Haupt⸗ 
verſammlung zu. Die Berufung hat keine aufſchiebende Wirkung. Es iſt ihr ſtattzugeben, 
wenn zwei Drittel der Stimmberechtigten dies verlangen. Der Rechtsweg gegen den 
inspeſond iſt unzuläſſig. Mit dem Ausſchluß endigen alle Rechte beim Landesverein, 
insbeſondere iſt ein Anſoruch auf Rückerſatz von Beiträgen und auf andere Leiſtungen 
ausgeſchloſſen. 

III. Gliederung des Landes vereins. 
A. Leitung. 

8 12. Der Landesverein wird von dem Geſamtvorſtand nach den Beſchlüſſen der 
Hauptverſammlung geleitet. 

Der Geſamtvorſtand ſetzt ſich 1 aus dem Vorſitzenden, dem Schriftleiter, 
dem Rechner, den Obmännern der Arbeitsgruppen und 10 Gauvertretern. 

§ 13. Der Vorſitzende vertritt den Landesverein gerichtlich und außergerichtlich. 
Er weiſt Einnahmen und Ausgaben an und nimmt jährlich mindeſtens einmal einen 
Kaſſenſturz beim Rechner vor oder beauftragt hiermit ein anderes Vorſtandsmitglied. 
Er beruft die Hauptverſammlung ſowie den Geſamtvorſtand und vollzieht die Beſchlüſſe 
derſelben. Er kann außerordentliche Ausgaben im Betrag bis zu Mk. 500.— im einzelnen 
Fall dem Rechner zur Zahlung anweiſen. Bei allen Berhandlungen führt er den Vorſfitz. 

§ 14. Der Schriſtleiter gibt das Bereinsblatt am 1. jeden Monats heraus und if 
für deſſen Inhalt nach Maßgabe des Preßgeſetzes verantwortlich. 

Er hat jede Nummer vor Drucklegung dem Vorſitzenden zur Kenntnisnahme vorzulegen. 


§ 15 Der Rechner beſorgt die Kaſſengeſchäfte, verwaltet das Vereinsvermögen und 
führt die Mitgliederliſte. Er legt jeweils vor Ablauf der erſten drei Monate des neuen 
Jahres die geſtellte Rechnung des abgelaufenen Jahres dem Ceſamtvorſtand 125 Prüfung 
vor, vollzieht Einnahmen und Ausgaben gemäß der Satzung und den Beſchlüſſen der 
Hauptverſammlung. Andere Einnahmen und Ausgaben bedürfen der Anweiſung durch 
den Borfigenden. Außerdem bereitet er die Wahlen vor. Die geſtellte Jahres cechnung 
wird durch den vom Geſamtvorſtand zu beſtimmenden Rechnungsprüfer geprüft und 
einen Monat lang beim Rechner zur Einſicht der Bezirksvereinsmitglieder aufgelegt. 
Die Auflegung ift im Bereinsblatt rechtzeitig bekannt zu geben. 

$ 16. Arbeitsgruppen werden zunächſt für folgende Zwecke 5 Krankheits- 
bekämpfung, Verbeſſerungszucht, Bienenweide und Wanderung, Betriebsmittel, Wachs⸗ 
bezug und Honigabſatz mit Sonigfäuß, Bienenfütterung. Jede Arbeitsgruppe fegt 
zuſammen aus dem Obmann und zwei Beiſitzern. 

Der Obmann arbeitet für das Gebiet ſeiner Arbeitsgruppe Richtlinien aus, die der 
Genehmigung des Geſamtvorſtandes bedürfen. Dieſe Richtlinien find nach Gegenzeichnung 
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durch den Vorſitzenden für alle Bezirksvereine und deren Mitglieder verbindlich. Der 
Obmann der Arbeitsgruppe iſt für deren Arbeitsfeld verantwortlich. 

§ 17. Die Cauvertreter haben wie die übrigen Vorſtandsmitglieder in erſter Linie 
das Geſamtwohl der Bienenzucht zu wahren, ſodann haben fie eine rege Verbindung 
zwiſchen Geſamtvorſtand und den Mitgliedern des Landesvereins herzuſtellen und die 
befonberen Belange ihrer Gaue zu vertreten. 

§ 18. Über jede Verhandlung des Geſamtvorſtandes und der Arbeitsgruppen ift 
eine Niederſchrift zu fertigen, die von allen Mitwirkenden zu unterzeichnen iſt. 


§ 19. Der Borfigende, der Schriftleiter und der Rechner werden von der Haupt⸗ 
verſammlung auf vier Jahre gewählt. Die Obmänner der Arbeitsgruppen werden für 
die gleiche Dauer vom Geſamtvorſtand ernannt. Die Gauvertreter werden ebenfalls 
auf vier Jahre von der Hauptverſammlung gewählt. Hiezu haben die Vertreter der 
Bezirksvereine des Gaues drei in demſelben wohnhafte Perſönlichkeiten in Vorſchlag 
zu bringen. Nur e können gewählt werden. Einigen ſich die Vereins- 
vertreter eines Gaues auf eine Perſönlichkelt, ſo gilt dieſe als von der Hauptver⸗ 
ſammlung gewählt. 

§ 20. Jedes Borftanbsmitglieb hat das Recht, ſich jährlich bis zur Dauer von 
einem Monat durch ein anderes Vorſtandsmitglied vertreten zu laſſen. 

Iſt der Vorſitzende an der Ausübung feines Amtes verhindert, fo vertritt ihn das 
dienſtälteſte Mitglied des Jeſamtvorſtandes, bei gleichem Dienſtalter das lebensältere 
bis zur nächſten Hauptverſammlung. In dieſer ift für die Reſtzeit der Amtsdauer ein 
neuer Vorſitzender zu wählen. 

eidet ein anderes Borftandsmiiglied aus feinem Amte aus oder ift es an der 
Ausübung ſeines Amtes verhindert, ſo beſtimmt der Geſamtvorſtand den Stellvertreter 
bis zur nächſten Wahlzeit. 

§ 21. Bei wichtigen Gründen kann der Geſamtvorſtand ein Vorſtandsmitglied 
ſeines Amtes vorläufig entheben. Endgültig entſcheidet die Hauptverſammlung. Zur 
Enthebung ſind zwei Drittel der Stimmen erforderlich. 

8 22. Der Vorfitzende, der Schriftleiter und der Rechner erhalten ein von der 
Hauptverſammlun lepanjegen aes Ang Pe Die Arbeitsobmänner erhalten eine 
ihrer Tätigkeit entsprechen e Vergütung. Dieſe wird von dem Geſamtvorſtand feſtgeſetzt. 
Sͤͤmtlichen Vorſtandsmitgliedern werden die Reiſekoſten vergütet. Sie erhalten ferner 
für ihre Tätigkeit bei Berſammlungen, Sitzungen und Vertretungen eine vom Geſamt⸗ 
vorſtand feſtzuſetzende Tagesgebühr. 

§ 23. Der Geſamtvorſtand fol alljährlich 9 zweimal zuſammentreten. 
Er kann nach dem Ermeſſen des Vorſitzenden öfter berufen werden. Die Berufung muß 
erfolgen, wenn ein Drittel des Geſamtvorſtandes es verlangt. 


§ 24. Der Geſamtvorſtand nimmt die Abhör der Rechnung für das abgelaufene 
ahr vor und ſtellt den Voranſchlag für das folgende auf. Er ſetzt die Abhaltung der 
auptverſammlung und deren Tagesordnung feft. Er ſchließt für Druck und Verſand 
des Bereinsblattes Verträge ab und nn außerordentliche Ausgaben bis zur Höhe 
von Mk. 3000.— Solche Bewilligungen ſind in der nächſten Hauptverſammlung zu 
begründen. Er beſorgt die Aufnahme und den Ausſchluß von Bezirksvereinen. Er 
fegt für die Ausſtellungen auf Grund der von der Hauptverſammlung genehmigten 
Preisordnung Preiſe feft und wählt Preisrichter unter Berückſichtigung der Vorſchläge 
der Bezirksvereine. Er ernennt Abgeordnete zu auswärtigen Verſammlungen und andere, 
die Belange des Landesvereins berührende Beranſtaltungen. Er fol weitere, in den 
Satzungen nicht vorgeſehene, den Zwecken des Landes vereins dienlich erſcheinende Auf- 
gaben aufgreifen und verfolgen. 
§ 25. Der Geſamtvorſtand ift beſchlußfähig, wenn die Hälfte der Mitglieder 
anweſend ift. Hie Beſchlußfaſſung erfolgt, ſoweit nichts anderes beſtimmt ift, mit 
einfacher Stimmenmehrheit, bei Stimmengleichheit entſcheidet die Stimme des Vorſitzenden 
Je befonderen Fällen kann an Stelle der Zuſammenkunft nach dem Ermeſſen des 
orſitzenden der . ſowie die Verſtändigung durch den Fernſprecher treten. 
Der Borfigende darf bei dieſer Art der Erledigung einen Beſchluß des Geſamtvorſtandes 
als giltig annehmen, wenn drei Viertel aller Stimmen vorliegen. 


B. Hauptverſammlung. 


§ 26. Die Hauptverſammlung ift die Vertreterverſammlung der Bezirksvereine. 
Sie tritt ordentlicherweiſe alle zwei Jahre zuſammen. Die Einladung erfolgt im 
Bereinsblatt auf Grund eines Beſchluſſes des Geſamtvorſtandes. Mit der Hauptver⸗ 
ſammlung ſoll eine bienenwirtſchaftliche Ausſtellung verbunden werden. 
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8527. Anträge zur Hauptverſammlung konnen ſtellen: der Ceſamtvorſtand, die 
Bezirksvereine und deren Mitglieder, letztere durch Vermittlung ihres Bezirksvereins. 
Die Anträge find bis zum 1. April des betreffenden Jahres an den Borſtand des Landes⸗ 
vereins mit kurzer Begründung einzureichen. Alle Anträge müſſen fo zeitig in dem 
Bereinsblatt bekannt gegeben werden, daß eine ee e dazu in den Bezirls⸗ 
vereinen möglich iſt. Die Tagesordnung muß mindeſtens vler Wochen vor der Haupt⸗ 
verſammlung im Vereinsblatt veröffentlicht werden. Nach dem 1. April . ar 
Anträge können behandelt werden, wenn die Hauptverſammlung die Dringlichkeit ane 8 


i 58. Außerordentliche Hauptverſammlungen müſſen flatifinden, wenn ein Drittel 
der Bezirksvereine dies verlangt; fie können aber auch vom Geſamivorſtand jederzeit 
berufen werden. Die Einladungsfriſt beträgt zwei Wochen. 


$ 29. Über den Verlauf der Hauptverſammlung muß eine Niederſchrift gefertigt 
werden. ai i erlangt volle Beweiskraft, wenn ſie vorgeleſen, genehmigt und vom 
Vorſitzenden ſowie drei weiteren Mitgliedern der Verſammlung unterzeichnet ift. 


8 30. Die Hauptverſammlung erledigt den Rechenſchaftsbericht des Geſamtvorſtandes, 
die Verbeſcheidung von jeweils zwei abgeſchloſſenen Jahresrechnungen und den Boran: 
ſchlag. Sie ſetzt die Jahresbeiträge feſt, wählt den Geſamtvorſtand und beſchließt 
über die Vereinsſatzung, die vom Geſamtvorſtand getroffenen Anordnungen und die von 
den Obmän nern der Arbeitsgruppen aufgeſtellten Richtlinien. 

Bei allen Beſchlüſſen entſcheidet die einfache Stimmenmehrheit, bei Stimmengleich⸗ 
heit die Stimme des Borfikenden. 

§ 31. Stimmberechtigt in der Hauptverſammlung find die Mitglieder des Geſamt⸗ 
vorſtandes und die Bezirksvereinsvorſtände oder deren ſchriftlich bevollmächtigte Vertreter. 
Jeder Bezirksverein hat wenigſtens eine Stimme; beträgt die Mitgliederzahl mehr als 
50, fo erhöht ſich die Stimmenzahl für je weitere 50 Mitglieder um eine Stimme. 

§ 32. Der Landesverein übernimmt die Koſten der Eiſenbahnfahrt zu den Haupt⸗ 
verſammlungen für je einen Vertreter der Bezirksvereine. 

§ 33. Die Wahlen finden unmittelbar durch geheime ſchriftliche Abſtimmung ſtatt. 
wenn ahl die Hauptverſammlung im Einzelfalle einſtimmig anders elt dar Bei 
allen Wahlen enifcheidet die einfache Stimmenmehrheit, bei Stimmengleichheit das vom 
Wahlleiter gezogene Los. 


. IV. Das Vereinsvermögen. 
§ 34. Über die beweglichen Sachen des Landesvereins ift vom Rechner ein Ber- 
zeichnis zu führen. Die Obmänner der Arbeitsgruppen führen außerdem ein beſonderes 
Verzeichnis der in ihrem Beſitz befindlichen Gegenſtände. | 


Wertpapiere, Barbeſtand und die Bücher des Rechners find feuerſicher aufzubewahren, 
Über Grundſtücke find Erwerbsurkunden und Eintragsbeſcheinigungen zu den Akten 


zu bringen. N 
V. Auflöſung des Vereins. 


§ 35. Der Landesverein gilt als aufgelöſt, wenn er weniger als 5 Bezirksvereine 
zählt. Er kann aufgelöft werden, wenn in der Hauptverſammlung drei Viertel der 
Stimmberechtigten dies beſchließen. Iſt bei der Auflöſung noch Vermögen vorhanden, 
fo beſtimmt darüber die letzte Hauptverſammlung. Findet im Falle des Satzes 1 keine 
Hauptverſammlung mehr ſtatt, ſo fällt das Vermögen einem ähalichen badiſchen Ber⸗ 
bande und beim Nichtvorhandenſein eines ſolchen dem badiſchen Staate zu, der es zu 
bienenwirtſchaftlichen Zwecken verwenden ſoll. 


VI. Schiedsgericht. 

§ 36. Bei allen Streitigkeiten zwiſchen Landesverein und Bezirksvereinen, Landes⸗ 
verein und Mitgliedern eines Vezirksvereins entſcheidet in Vereins angelegenheiten an 
Stelle der bürgerlichen Gerichte ein Schiedsgericht im Sinne der Zivilprozeßordnung. — 
Zu dieſem Schiedsgericht ernennt jede Partei einen Schiedsrichter; die beiden Ernannten 
wählen einen Obmann. 

Vorſtehende Satzung ift beim Amtsgericht Karlsruhe in das BVereinsregiſter 
einzutragen. 


, VII. Ganeinteilung. l 
Der Landesverein wird in folgende Gaue eingeteilt, welche die dabei genannten 
Bezirksvereine umfaſſen: 


1. Konſtanz: Aachtal, Engen, Heuberg, Höri, Konſtanz,Oinzgau, Meßkirch, Ober- 
linzgau, Randen, j Stockach, z ber! gen. 88 
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2.8 Ilingen Bregtal, Brigachtal oberes, Brigachtal unteres, Donaueſchingen, 


Hornberg, Neuſtadt, Schenkenzell, 
3. Waldshut: Badiſch⸗R 


Wehr, Wehratal, Wutachtal 


chiltach, Tennenbronn, Triberg, Villingen, 
heinfelden, Bonndorf, Brendener⸗Berg, Hauenſtein 
Heibeng, Klettgan, e St. Blaſien, Schlüchttal, Schönau, Tobim aos, Waldohn, 


olfach. 


4. Lörrach: Kandern, ae Markgräfler, Müllheim, Münftertal, Staufen, 


Sulzburg, Weilertal, Wieſentäler 


5. Freiburg: Breiſach, Breisgau, Emmendingen, Ettenheim, Mittelelztal, Ober- 
elztal, Simonswald⸗Obertal, St. Peter, Unterſtmonswald, Waldkirch, Pachtal. 


6. Offenburg: Gengenbach, Gutachtal, Haslach, Rengingen, Lahr, Nordrach, 


Oberharmersbach, Ortenau, Kirnbach, Riedverein, Schuttertal, Ze 


a. & 


7. Baden: Achern, Achern⸗Ort, Baden, Bühl, Gaggenau, Gernsbach, geh. Ober- 


kirch, Reuchtal oberes, Renchtal unteres. 


8. Karlsruhe: Bretten, Durlach, Eitlingen, Eutingen, Karlsruhe, enheim, 
Langenalb, Nagoldtal, Oberpfinzgau, Pforzheim, Pfinztal, Raſtatt, Würmgan $ 

9. Seidelberg-Mannheim: Bruchſal, Eppingen, Heidelberg, Kraichbach, 
Lachsbachtal, Mannheim, Neckarbiſchofsheim, Philippsburg, Schwetzingen, Sinsheim, 
Steinachtal, Steinachtal unteres, Weinheim, Wiesloch. | 

10. Mosbach: Adelsheim, Ahorn⸗Brehmbach, Boxberg, Buchen, Eberbach, Kirnau, 


Krautheim, Külsheim, Mosbach, Mudau, Neudenau, Taubergr 


„ Welztal, Wertheim. 


Borſtehende Satzung und Gaueinteilung veröffentlicht: 


Gernsbach, 15. September 1920. 


Der Vorſitzende: Möſſinger. 


Monatsbild. 


Das Jahr 1920 
iſt ein ſogenanntes 


der Herbſt mit all 
ſeinen Gaben ſchon 
in den erſten Sep⸗ 

en an. 
Flur und Wald machen bereits einen 
recht herbſtlichen Eindruck. Soll man 
daraus ſchließen. daß auch der Winter 
diesmal früher bei uns einkehren will? 


Auch im Bienenſtand machte der 
05 fich ſchon ſehr bemerklich. Die 
men benutzten zwar die ſonnigen 
Tage noch eifrig zum Höſeln, ſie ſpielten 
über die Mittagsfiunden auch munter 
vor, aber ein arbeitſames Treiben und 
affen war es mehr. Man er» 
en, daß das Leben 
atur ſich ſchon ſtark in ab⸗ 
ender Linie bewegt. Deshalb taten 
diejenigen Imker gut daran, die ihren 
Völkern im September das Winterfutter 
reichten. Gut war das vorab in allen 


Fällen, in denen, vielleicht infolge einer 
etwas ergiebigen Spättracht — auch 
nur einer flärkeren Vereinigung der 
vorhandene Zucker genügte. 

Selbſtverſtändlich kann man auch im 
Oktober noch füttern, wenn es fein muß, 
ſogar noch ſpäter. Zu empfehlen 
ſpaͤte Fütterungen ous den im Septem 
heft erwähnten Gründen im allgemeinen 
aber nicht; doch können Umſtände vor- 
liegen, unter denen fie entſchuldbar, ſo⸗ 
den geredtfertigt nd. Wir leben, von 
en ſonſtigen lichen und geiſtigen 
Nöten abgeſehen, in einem ſchweren 
imkerlichen Notjahr. Es kann nun ſein, 
daß ein Imker wie folgt rechnet: Wenn 
ich meine Stöcke erſt im Oktober füttere, 
ſetzen ſie mir nicht mehr viel Brut an. 
Es beſteht dann eher die . fe 
mit dem geringen Zuckervorrat bis 
die Zeit zu erhalten, in der ich ihnen 
wieder etwas geben kann. 

Eine traurige Rechnung, aber doch 
eine Rechnung, freilich eine ſolche, bei 
der man nicht aus den Sorgen heraus⸗ 
kommt. Der Laie hat keine Ahnung 
davon, wie es vielen Imkern jetzt ums 
Herz iſt. Er weiß zumeiſt nicht weiter, 
als daß derjenige, der Bienen „hält“ 
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auch Honig hat. Die Bienen ſpenden 


ihn ja, wie die Kuh Milch gibt. Auch 
m Berlin dachte man wohl nicht anders. 
Wie wäre es ſonſt möglich . daß 
man uns ſchon im Marz auf den künftigen 

onig zur Einwinterung ver weiſen konnte. 

ewiß iſt nicht böſer Wille an der ſchlechten 
Zuckerverſorgung ſchuld, ſondern nur 
die Unkenntnis. 

Man kennt nicht bloß die ſchlimmen 
Mißlahre nicht, man verkennt auch die 
Bedeutung der Bienenzucht für die Volks⸗ 
wirtſchaft. Daher die Unterſchätzung. 
Da tut Aufklärung beſonders not. Auf⸗ 
klärung darüber, daß die Wind beſtänbung, 
inſonderheit bei wirtſchaftlich wichtigen 
„ nicht ausreichend, vielmehr 
die Befruchtung 


Im September, wenigſtens in deſſen 
e ee te, war die kalte Auffütterung 
möglich. Dieſe ift für Imker, die ihre 
Bienen nicht in der Nähe haben können, 
ſehr vorteilhaft. Im Oktober aber muß 
man warm füttern, weil die Bienen 
die Aufnahme ſonſt leicht verweigern. 
Wer beſonders ſorgfältig verfahren will, 
kocht das Futter leicht auf und ſchäumt 
es ab. Auch ſollte die Miſchurg jetzt 
1 hergeſtellt weiden, daß man auf ein 

iter Waſſer 2½ Pfund Zucker nimmt. 
Man bekommt dadurch nicht weniger 
Nahrung, denn die Bienen ſcheiden das 
überſchüſſige Waller ja doch aus.] Es 
iſt aber ein Unterſchied, ob ſie dies im 
September tun müſſen oder im Oktober, 


C einer Zeit, in 
durch Bermit- WWF 2 der ihre 5 — 
lung en yes 7 a ſchon 

erfor⸗ wieder etwas 

.. ift. Auf- ian K. Jm 
— na⸗ immt iſt. 

fiche d. ei 5 fegt 55 

es diet on das s 

ie ngen no 1 95 min 

egens — in och aus, es in» 

5 den i gewöhnlich 

n es⸗ weniger Aus- 

preſſe, . fiöge fait, Moe 

S ule, bei jeder Gaggenauer Futter⸗ und Tränkkäſtchen durch die Waſſer⸗ 

el enheit, (ſtehe Heft 3 dieſes Jahrganges). ausſcheidung 
überall! — Die ehemmt wird. 


neuerdings fieberhaft betriebene Auf- 
klärung und unſere energiſche Sprache 
haben es wohl fertig gebracht, man 
uns jetzt, alſo in letzter Stunde, weitere 
d Zucker für das Bienenvolk 

ewilligte. Die rechte Hilfe iſt es aller⸗ 
dings nicht, da auch dieſer Zucker auf 
10 Mark das Pfund zu ſtehen kommt. 
Indes dürfte er trotz des hohen Preiſes 
. Vorteil zu verweaden ſein. 
Nur Beilp:el: Mit einer Mehraus⸗ 
en von 50 Mark auf das Bort kann 
er Imker vielleicht feine zehn Stöcke oder 
doch acht davon überwintern, wahrend 
er ſonſt mit et wa fünf ſich hätte begvügen 
müſſen. Jedes der geretteten Völker hat 
aber im nächſten Frühjahr vorausſicht⸗ 
lich einen Kaufwert v. 400 4. In Betracht 
kommt ferner, daß ein Volk vielleicht ſchon 
im Mai oder Juni ſür 100 Mk. Honig 
abgeben kann. Freilich, ob es ſo wird, 
weiß niemand, aber das Sprichwort ſagt: 
Wer nicht wagt, gewinnt auch nicht. — 


Daß man in vorgerückter Zeit beſſer 
von oben als von unten füttert, darauf 
ſei hier ebenfalls aufmerlſam gemacht. 
Die Wärme ſteigt nach oben, was das 
Futter lange warmhält und das Ab⸗ 
tragen be at. Bei einem Futter⸗ 
käſtchen, wie beiſpieltweiſe dem hier ab- 

ildeten, iſt die Obenfütterung ſelbſt 

ſehr kühlen Nächten gut aus führ bar, 
da man das Käſtchen überdies mit warm⸗ 
9 Mate rial a kann. Holz 
äſtchen werden jedoch an den Fugen 
leicht undicht, weshalb man fie vor dem 
Gebrauch etwa mit flüſſigem Erdpech 
dichten muß. Die Obenfütterung bietet 
bei verſpäteter Winterverſorgung noch 
einen weiteren Vorteil; ſie leitet das 
Futter mehr dahin, wohin es natur⸗ 
emäß gehört, nämlich in das Haupt 
es Biens, und ſchützt den Fuß vor 
berlaſtung. 

Auf einem richtig beſorgten Stande 
iſt am Bau der Völker im Oftober nichts 
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mehr zu ändern. Für die inneren Gin- 
gemäße Na Es muß erſt inver⸗ 


1 griffe muß jetzt, wenn nidt gerade ein 
Notfall vorliegt, Schluß geboten ſein. 
Die Bienen Baten Winterſtübchen 
noch fo manches zu ordnen, in dem man 
: fie nicht Hören. fol. Hier gleichen fie 
: an einer Wabengaſſe etwas aus, dort 
tragen ſie noch Futter um; an einer 
andern Stelle wird eine Ritze zugeſtopft, 
eine Brücke geſchlagen, etwas geheftet. 
Kleinigleiten, meinſt du. Gewiß, es 
kommen keine Kirchtürme dabei in Frage, 
aber Dinge, ven denen das Wohlbe- 
finden des Biens in kalt 'r Jahreszeit 
mehr oder minder abhän t. Es kennt 
ſich wohl je “er in feiner Schlafſtube aus, 

aber nicht jeder im Haus halt des Bienen⸗ 


8. 
Die Winterkiſſen ſetzt man in der 


den Waben Fun ift es noch keine bienen⸗ 


tiert und eingedickt werden. Dazu ift 
Wärme erforderlich. Setze daher ſolchen 
Stöcken auf etwa 8—14 Tage die Kiſſen 
ein. Du magſt ſie dann nocheinmal 
entnehmen, falls der Herbſt ſich auf 
lange hinaus mild anläßt. Das ver⸗ 
pa Einſetzen auf Dauer hat leicht. 
Nachteil, daß das Volk lange keine 
rechte Wini rtraube bilden und 0 05 
auch lange nicht zur Ruhe kommen will. 
Lieber Freund, verſon ge deine Bienen 
gut! Denke nicht immer zurück an den 


Mißerfolg, ſondern richte deinen Blick 


mehr auf die verheiß ungsvolle Zukunft. 

Es ift ja mer ſchlich, daß e nem unter 

den unendlichen Widerwärtigkeiten der 

N leicht alles gleichgültig wird. 
o 


chen Stimmungen darf man ſich 


| 
| 

Regel erſt im November ein. Das trifft 
aber nicht überlaſſen, man muß ſie ab⸗ 

| 


beſonders dann zu, wenn die Bienen 
von der letzten Tracht her gut mit ges ſchütteln, wie man etwas Ekeliges von 
deckelten Vorräten ver ſehen ind. Dann ſich wirft. Es wird auch wieder März. 
gleicht ihr Hem einer Burg, der kein Wenn dann die Bienen fröhlich dem 
; urm etwas anhaben kann. neuen Frühling . dann 
Anders verhält es ſich jedoch, wenn du freut man ſich doch, daß man ſie über 
- fpöt und raſch mit Zuckerwaſſer auf. ie Gefahren des Winters hinweggere tet 
gefüttert haſt. Damit, daß dieſes in hat. R 


(J. M. Roth, Karlsruhe.) 
l II. 


Nach der Mittagspauſe trat man in die Beratung der neuen Satzung 
ein. Die Umgeſtaltung der Vereinsleitung ſtand dabei im Vordergrund. 
Der Geſamtvorſtand ſollte nach den Anſchauungen der Satzungskommiſſion 
nicht bloß erweitert, ſondern auch auf eine breitere demokratiſche Grund⸗ 
lage geſtellt werden. In Betracht kamen hierbei drei Gruppen von Vor⸗ 
ſtandsmitgliedern: Feſtbeſoldete Mitglieder, Arbeitsobmänner und Gau⸗ 
vertreter. Im Satzungsentwurf war vorgeſehen geweſen, daß jedes Vor⸗ 
ſtandsmitglied nur in einer Eigenſchaft dem Geſamtvorſtand angehören 
könne. Die feſtbeſoldeten Mitglieder und die Arbeitsobmänner ſollten in 
der Hauptverſammlung, die Gauvertreter aber in den Gauen . 
werden. Im ganzen hatte man einen Geſamtvorſtand von etwa 24 Mit- 
gliedern ins Auge gefaßt. 2 AR 

Der bisherige Geſamtvorſtand, der diefe VBorjchläge eingehend geprüft 
hatte, erklärte fih im Prinzip mit denſelben einverſtanden. Er konnte das 
um ſo mehr tun, als der Landesverein nach faſt gleichen Geſichtspunkten 
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bisher geleitet worden war. Die Arbeitsobmänner — an der Spitze von 
Arbeitsgruppen — waren längſt eingeführt; außerdem war ſeit drei Jahren 
faſt jedes Vorſtandsmitglied zugleich Obmann eines Kreiſes. Es galt ſomit 
hauptſächlich, dieſe aus der Praxis hervorgegangenen Einrichtungen in der 
Satzung feſtzulegen und namentlich die Kreis⸗ oder Gauvertretung ſo zu 

eftalten, daß fie in möglichſt enge Fühlung mit den Bezirks vereinen kam, 
18 05 aus ihnen ſelber e e Das wurde von Herrn Vorſtand 
Möſſinger dargelegt. Hierauf machte Herr Stadtpfarrer Schweizer auf 
die Nachteile aufmerkſam, die daraus entſtehen könnten, wenn man die 
betreffenden Stellen des Satzungsentwurfs buchſtäblich zur Ausführung 
bringen wollte. 

Ein zu großer Geſamtvorſtand koſte viel und hemme ſich ſelber in der 
Arbeit. An feſtbeſoldeten, von der poupee en ng zu wählenden Mit⸗ 
e würden drei genügen: der Vorſitzende, der Schriftleiter und der 

echner. Bei den übrigen ſei nicht auszuſchließen, daß ein Mitglied Arbeits⸗ 
obmann und Gauvertreter zugleich ſein könne. Die Berufung der Arbeits⸗ 
obmänner ſollte aber nicht durch Wahl in der Hauptverſammlung erfolgen, 
ſondern durch den Geſamtvorſtand, der genau wiſſe, wer zu der oder jener 
Arbeit ne ut eigne. Und was die Wahl der Gauvertreter anbelange, 
ſo möge ſie ſchon n dieſer Tagung durch die Bezirksvertreter jedes Gaues 
vorgenommen werden. Damit würde man erreichen, daß der Geſamtvor⸗ 
ſtand jest ſchon vollzählig werde und daß den Bezirken die Qual der Wahl 
erſpart bleibe. | | 

Dieſe Vorſchläge wurden teils einſtimmig angenommen, teils mit großer 
Mehrheit, nach einigen weiteren Anderungen aber auch der ganze Satzungs⸗ 
entwurf. In Betreff der Arbeitsobmänner, deren Zahl auf ſechs feſtgeſetzt 
wurde, hatte Herr Bezirksvorſtand Frank einen beachtenswerten Bermitt- 
lungsantrag geſtellt. Die Leiter der Arbeitsgruppen ſollten vom Geſamt⸗ 
vorſtand zwar vorgeſchlagen, aber von der Hauptverſammlung beſtätigt 
werden. Das wäre wohl vorzuziehen geweſen, weil man damit ver⸗ 
1 Bedenken Rechnung getragen hätte. Es wird ſich zeigen, ob man 
päter nicht darauf zurückkommen muß. Eine Vereinsſatzung iſt ja kein 
Geſetz für die Ewigkeit. | 

Die Wahlen haben im ganzen keine Überrafhung gebracht. Der 
Geſamtvorſtand iſt jetzt fünfzehn Mitglieder ſtark. Davon gehörten neun 
ſchon bisher der Vereinsleitung an, ſechs ſind neu hinzugewählt. Der 
Vorſitzende wird im Falle ſeiner Verhinderung künftig von dem dienſt⸗ 
bezw. lebensälteſten Vorſtandsmitglied vertreten. Das Amt eines zweiten 
Vorſtandes kam dadurch in Wegfall. Einen Schriftführer hat man eben⸗ 
falls nicht mehr aufgeſtellt. Die Aufgabe eines ſolchen, die ſich ſchon 
bisher auf die Abfaſſung der Protokolle bei Tagungen beſchränkte, fällt 
einem jüngeren an lied zu. Es zeigte ſich auch darin das Beſtreben, 
die Vereinsleitung in möglichſt engem Rahmen zu halten. 


Während die Wahlprüfungskommiſſion ihres Amtes waltete, erſtattete 
Herr Schüßler den Rechenſchaftsbericht für das Vorjahr. Die geſtellte 
und geprüfte Rechnung von 1919 gab zu keiner Beanſtandung Anlaß Den 
Einnahmen im Betrag von 44 825,91 M. ſtanden Ausgaben von insgeſamt 
42 141,06 M. gegenüber, fo daß ein Kaſſenvorrat von 2684,85 M. übrig 
blieb. Das war eben dadurch möglich, daß die ae einen namhaften 
Zuſchuß geleiſtet hat. Der hierauf aufgeſtellte Voranſchlag für 1920/21 
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: wies aber ganz andere Zahlen auf als die abgehörte Rechnung. Unſere 
— fortgefchrittene Geldentwertung machte fih darin derart bemerkbar, daß 
einem die Augen übergehen konnten. Und da es ohnedies Abend geworden 
war, brach man die Verhandlung ab. — 

Mittwoch früh. Die Sonne ſcheint über alle Berge, doch den düſtern 
Boranſchlag hellt fie nicht auf. Die harten Zahlen find nicht weicher 
geworden, obſchon man fie da und dort bis nach Mitternacht reichlich 
und zwar nicht mit Enzwaſſer begoſſen hat. Man denke: 73134 M Ein- 
nahmen, 147600 M. Ausgaben, 74 466 M. ungedeckter Aufwand! Wohl 
iſt die Summe der Mitgliederbeiträge zufolge der Offenburger Beitrags⸗ 
erhöhung und des erfreulichen Zuganges um mehr als auf das Doppelte 
geſtiegen, aber was nützt das, wenn beiſpielsweiſe Druck und Verſand von 
12 Nummern der Bienenzeitung jetzt rund 100000 M. koſten folen, wenn 
man für Krankheitsbekämpfung 18 000 M. vorſehen muß. Der Anforderungen 
für den erheblich größer gewordenen Verwaltungsaufwand, für Unterricht, 
Verbeſſerungszucht uſw. nicht zu gedenken. Nun, es weiß ja jeder von 
ſeinem eigenen Haushalt, daß die Einnahmen gegenwärtig verdunſten wie 
Waſſer, das man auf heißes Eiſen gießt. 

Uns allen iſt etwas bange, nur unſerm Freunde Klingert aus der 
Geldſtadt Mannheim nicht. Er hofft auf die Genoſſenſchaft. Es müßte 
ſonderbar zugehen, meint er, wenn ſie, kaufmänniſch betrieben, jährlich 
nicht ein erkleckliches Sümmchen einbringen ſollte. Herr Klingert iſt 
Optimiſt, ſobald er auf dieſe Sache zu ſprechen kommt. Gewiß, ſie iſt 
nicht ausſichtslos, und wir werden nehmen, was wir kriegen, aber einſt⸗ 
weilen iſt das noch Zukunftsmuſik, auf die ſich ein Wirtſchaftsplan nicht 
gründen läßt. Es war deshalb ſchon beſſer, daß man auf Nummer „Sicher“ 
geſetzt und den Vereinsbeitrag auf 10 M. erhöht hat. Davon verbleiben 
3 M. dem Bezirksverein. Der Beſchluß erfolgte faſt einſtimmig, nur drei 
Vertreter waren nicht dafür. Was ſind jetzt 10 Mark? 


An der Bienenzeitung, wollen wir etwas ſparen. Es ſollen daher 
über Winter zwei Hefte weniger herausgegeben werden, was übrigens 
andere Imkerverbände auch tun. Ferner ſoll geprüft werden, ob der Poſt⸗ 
verſand nicht zu einer pünktlicheren Zuſtellung führt und billiger iſt als 
der Kreuzbandverſand. Da bereits feſtgeſtellt iſt, daß der Poſtverſand 
unter den jetzigen Verhältniſſen mehrere tauſend Mark weniger koſtet, kann 
man heute ſchon ſagen, daß dieſer auf Neujahr eingerichtet werden ſoll. 
Wie mühevoll und koſtſpielig iſt doch die Herſtellung einer Nummer! Und 
wenn man damit fertig geworden, dann nimmt der Verſand ungezählte 
Hände in Anſpruch. Jeder Mitarbeiter will nur dem Leſer und der Sache 
dienen. Da darf man doch wohl auch erwarten, daß die Bienenzeitung bei 
ihrem Eintreffen nicht unbeachtet beiſeite gelegt wird. — 

Als Ort der nächſten Tagung wurde auf Einladung Mannheim 
beſtimmt. Beſonders wichtig iſt, daß man mit der Hauptverſammlung 
wieder einmal eine bienenwirtſchaftliche Ausſtellung verbinden will. Es 
iſt ſchon lange her ſeit Weinheim. Der Krieg hat eine neunjährige Unter⸗ 
brechung gebracht. Unterdes iſt sus auf unſerm Gebiet manches erfunden, 
geändert und verbeſſert worden, ſo daß ſich eine größere Schau wohl lohnen 
dürfte. Klingert iſt der rechte Mann dafür. Wollen wir nach Mannheim 
aber nicht in eine kleinere, gemütliche Bürgerſtadt? Die Großſtädte haben 
für unſern Honigabſatz zweifellos die allergrößte Bedeutung, als Feſtorte 


— 226 — l u 
für Imkerverſammlungen eignen fie ſich aber wohl weniger gut. Es liegt 
Kalles zu weit auseinander, man verliert ſich zu leicht. — 

Auf Vollſtändigkeit macht dieſer Bericht keinen Anſpruch. Es war 
dem Verfaſſer nur um das Weſentlichſte zu tun, und er hofft, daß er darin 
das richtige Maß getroffen hat. Über verſchiedene nicht dr Bar Fragen 
kann ja auch die gleichzeitig veröffentlichte neue Satzung Auskunft geben. 
Dennoch wäre es vielleicht ein Fehler, wenn man nicht noch zwei Punt 
der Schlußverhandlungen berühren wollte: die Anträge der Bezirksvereine 
Breiſach und Raſtatt, den Imkerverein Freiburg betreffend, und die Frage 
des Eiſenbahnervereins. | 

Was die bekannten Anträge betrifft, fo fei nur ſoviel gejagt, daß aus 
Freiburg leider wieder einmal etwas in Erſcheinung trat, das der Erreichung 
ihres Zieles durchaus ungünſtig war. Von der rechtlichen Seite des 
Anſinnens ganz zu ſchweigen. Begraben wir das betrübliche Vorkommnis 
Im Landesverein iſt man nach wie vor verſöhnlich, man wahrt aber ſein 
Hausrecht. — Die Frage der „ wurde angeſchnitten aus der 
Verſammlung heraus. Der Vorſitzende hob hervor, daß die Eiſenbahner 
uns als Mitglieder der Bezirksvereine lieb und wert ſind. Bezü lich ihres 

uſammenſchluſſes habe er von den dort maßgebenden Sn befri igende 
erſicherungen erhalten. Nach 8 4 unſerer neuen Satzung können nur 
badiſche Bezirksvereine Glieder des Landesvereins ſein. 


In dieſer Beziehung hat der Landesverein mit der Annahme der neuen 
Satzung ſeine Eigenart ſtärker zum Ausdruck gebracht. Er iſt nicht ein 
Berein von Einzelimkern, ſondern ein Verband von Vereinen. Es wäre 
nun folgerichtig geweſen, ihn auch „Verband“! zu nennen. Man wollte 
aber aus la ande Gründen den Namen nicht ändern. Das Ziel bleibt 
dasſelbe: Hebung der heimiſchen Bienenzucht, was auch der Vorſitzende in 
ſeinem Schlußwort betonte. Er ſprach den Teilnehmern der Hauptver⸗ 
ſammlung herzlichen Dank für ihre treue Mitarbeit aus und knüpfte daran 
den Wunſch, daß die Beſchlüſſe dem Landesverein und der Bienenzucht 
zum Segen gereichen mögen. Aufs Wiederſehen in Mannheim! 


Vom Bienenhalter zum Bienenzüchter. 
(E. Eck, Hinterzarten.) 


Das bedeutendſte Problem der praktiſchen Bienenzucht, die Königinzucht, 
zieht immer mehr Imker in ſeine Kreiſe. Dieſe Erſcheinung gewährt einen 
erfreulichen Ausblick in die Zukunft. Aus dem brodelnden Keſſel der 
Meinungsverſchiedenheiten in der Zuchtfrage kriſtalliſiert ſich langſam ein 
geſunder, entwicklungsfähiger Kern. Die Anſchauungen, die noch vor Jahren 
in heftigem, unüberbrückbar ſcheinenden Widerſtreit lagen, nähern ſich 
merklich einer mittleren Linie. Dies hat zur Freude aller Zuchtfreunde die 
ausgedehnte Ausſprache bei der Hauptverſammlung in Pforzheim erwieſen 
Noch einige Jahre, und auch wir werden — ſo iſt es zu erhoffen — die 
Einheitsfront gefunden haben und in den Genuß all der Vorteile treten 
können, die nern ſüdlichen Nachbarn, den Schweizer Imkern, aus ihrem 
einmütigen Streben und Schaffen erwachſen ſind. In dem Augenblick, da 
bei uns die erwünſchte Einigkeit erzielt ſein wird, wird auch eine umfaſſendere 


— 227 — 


und erfolgreichere Arbeit ſowohl in der Geſamtheit als auch bei dem 
einzelnen Imker auf dem Gebiet der Weiſelzucht ermöglicht ſein und kräftig 
einſetzen können. | o 
Soweit dürfen unſere Erwartungen nicht geſpannt fein, daß ſich dann 
jeder Einzelne mit Liebe und Eifer, mit Seele und Leib und vollem Erfolg 
der Zucht geeigneter Stämme widmet und widmen kann, gewiß nicht; dazu 
fehlen noch bei der Überzahl der Imker viele Vorausſetzungen; aber ſoweit 
muß es bald kommen, daß jeder Imker von der günſtigen Wirkung der 
Zucht auf Volksbeſtand und Honigertrag überzeugt iſt. Dieſe Überzeugung 
ſoll die erſte Stufe der zu erſteigenden Leiter ſein, und ſie genügt vorder⸗ 
hand, um eine größere Nachfrage nach guten Stämmen zu erzielen, 
die geſteigerte Nachfrage wird zu erhöhter Produktion reizen. Es werden 
dadurch immer mehr Imker zu einer höheren theoretiſchen und praktiſchen 
eee werden und gute Weiſel zu erzeugen verſuchen und 
vermögen. Mit jeder neuen Belegſtelle wird einer neuen Gegend die boden⸗ 
ſtändige Biene veredelt er ehe und der einzig richtige Weg zur Förderung 
und inneren Feſtigung der Bienenzucht erſchloſſen werden. So iſt auch die 
immer wiederkehrende Aufforderung an die Bezirksvereine, Belegſtationen 
zu errichten und zu unterhalten, aufzufaſſen. Nur bleibt die Frage, ob mit 
Bezirksvereinsbelegſtationen dem allgemeinen Bedürfnis genügt werden kann. 


Ich bejahe dieſe ğrage ſolange, als nur ein Heiner Teil unſerer Imker 
von der Bedeutung der ang überzeugt iſt und auf die Beweiſelun 

ſeiner Völker mit guten Müttern Wert legt. Sie iſt aber von dem Augenbli 

an zu verneinen, da die Notwendigkeit der Zucht von Edelköniginnen in 
die weiteſten Kreiſe der Imkerſchaft gedrungen ſein wird. Und dieſen 
Augenblick wünſchen ſich die Einſichtigen doch recht nahe, dieſer Erfüllung 
gilt doch ihr Streben. Wir hoffen, daß ſich die Einſicht recht bald der 
Allgemeinheit bemächtigt, und dann reichen die Belegſtellen ſicherlich nicht 
aus, dann muß bereits ein ganzer Stab erfahrener Züchter vorhanden ſein. 
Darum muß Sorge getragen werden, daß Einzelimker als Privatzüchter ſich 
in größerer Zahl der Königinnenzucht widmen und die Beſtrebungen des 
Landesvereins und der Bezirks vereine durch praktiſche Betätigung unterſtützen. 
Nicht nur von oben herunter, ſondern auch von unten herauf muß die 
Sache betrieben werden, wenn ſie einen tragfähigen Boden bekommen ſoll 

und wenn wir eine durchgreifende Beſſerung erzielen wollen. | 


Unſer Ziel muß alfo fein: 1. bei allen Imkern die Erkenntnis zu 
fördern, daß der Beſtand unſerer Bienenzucht auf der Königinfrage beruht, 
und 2. möglichſt viele Imker zur praktischen Betätigung auf dem Gebiet der 
Weiſelzucht zu ermuntern und zu befähigen. Hierzu iſt eine allgemeine 
theoretiſche und praktiſche Schulung der ganzen Imkerſchaft und eine beſondere 
und eingehendere der Züchter unerläßlich. Vorträge in den Verſammlungen, 
Kurſe in dem bisher üblichen Rahmen und Umfang und die Spalten der 


„Vereinsſchrift können diefe Aufgabe nicht reſtlos erfüllen. Es muß in 


jedem größeren Bezirk ein Imkerlehrer, zugleich Züchterlehrer, ſich vorfinden, 
der nicht allein der ſtillen Liebhaberei und eigenen Verſorgung in der 
Zuchtſache ulbigt oder fih dem „rentierenden Geſchäfte“ widmet, ſondern 
mit methodiſchem Geſchick fih der werdenden Klein⸗ und Eigenzüchter 
annimmt. Dann werden wir dem Ideal näherkommen, daß die geſamte 
Imkerſchaft nicht nur Bienenzüchter ſtatt vielfach Bienenhalter ſich nennt, 
ſondern in Wahrheit es auch iſt. 
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Auf dieſem Wege werden wir eine allgemeine Hebung und Förderung 
der Imkerei und eine Steigerung ihres Nutzens erreichen können. Ohne 
durchgebildete Imker keine fortſchreitende Bienenzucht. „Die Bienenzucht“, 
ſagte Herr Roth in Pforzheim mit beſonderer Betonung, „ift etwas Feines“, 
und Pfarrer Klein von Enzheim (Elſ.) drückt ſich in ſeiner Schrift: „Die 
moderne Königinnenzucht“ aus, daß die Weiſelzucht die Bienenzucht im 
„Kleinen und Feinen ſei. Mit klobigen Arbeitsmethoden iſt dem „Kleinen 
und Feinen“, der Königinnenzucht, auf keinen Fall gedient. Wir brauchen 
dafür eine feinere, gediegenere Arbeitsweiſe, und die läßt ſich nicht von 
a f und auf der breiten Straße, wo z. Zt. die meiſten Imker wandeln, 

en, ſie muß methodiſch gelehrt, geſucht und gefunden und ſyſtematiſch 
betrieben werden. 


Bienenzucht und Obſtbau. 
Bon Dr. L. Armbruſter, Dahlem. 


Herrn Profeſſor Dr. Ewert nn für Obſt⸗ und Gartenbau zu 
Proskau) verdanken wir eine höchſt wichtige Bereicherung der Bienenkunde, 
einen Beitrag zu einem exakten Beweis für die Nützlichkeit, ja Notwendigkeit 
der Bienen zur Steigerung der Nubpflanzenerträge, beſonders des Obſtes. 


Mit folgenden botaniſchen Grundlagen zur Beurteilung der Frag 
macht er uns bekannt: 


Der Bau der Birnen⸗ wie Apfelblüten iſt zwar verſchieden von Sorte 

u Sorte (u. a. zum Unterſchied von den Steinobſtblüten) er weiſt aber 
urchweg, bald mehr, bald weniger deutlich, auf die Notwendigkeit der 
Beſtäubung durch Inſekten hin. Sin ichtlich des Fruchtungsvermögens find 
die Obſtſorten ſehr 5 erblich veranlagt, und dieſe Erbanlage iſt 
noch ſehr abhängig von den jeweiligen Lebensbedingungen. Die eßbare Obſt⸗ 
frucht umſchließt zwar die Samenkerne (mit den eigentlichen feucht i. das 
Produkt des Beſtäubungsvorganges, die Ausbildung der Obſtfrucht iſt aber 
teilweiſe ſtark unabhängig vom Eintreten oder Ausbleiben der Befruchtung. 
So können wir Früchte erhalten, namentlich von gewiſſen Birnenſorten, 
auch vereinzelten Apfelſorten, z. B. von den 1 „blütenlojen 
Apfeln“, bei denen der Schauapparat und die Staubblätter verkümmert find, 
die wegen ihrer Unauffälligkeit von den Bienen nicht beflogen werden, — 
bei denen gar keine Befruchtung, weder durch Inſekten noch durch den 
Wind vollzogen wurde, bei denen gar keine Samenkerne, 155 nicht einmal ein 
Gehäuſe ausgebildet worden iſt Solche Birnen⸗ und Apfelſorten könnten 
alſo ohne weiteres auch im Treibhaus Früchte tragen. Bei uns finden ſie 
ſich aber nur ganz vereinzelt. 

Im übrigen — normalerweiſe — erfolgt die Ausbildung der Frucht 
nur dann, wenn eine Befruchtung, alſo eine erfolgreiche Beſtäubung 
ſtattgefunden hat. | 

Beſonders hervorgehoben muß werden, daß die Ausbildung der Frucht, 
alſo der wirtſchaftliche Erfolg, aus zweifachem Grunde proportional iſt dem 
erfolgreichen Maße der Beſtäubung, aljo des Inſekten(Bienen)⸗Beſuches: 

1. Je beſſer und ausgiebiger die Bienen beſtäuben, deſto mehr (von 
den 10 Samenanlagen) bilden ſich zu vollwertigen Kernen aus und entſtehen 
deſto mehr „kräftige Anziehungszentren für die organiſchen Säfte des Baumes, 
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die zugleich dem Wachstum der jungen Frucht dienen. Im Kampf um 
die Nahrung ſind daher die kernreichſten Früchte die ſtärkſten“. 


2. „Die Zahl der Samen bedingt aber auch die Feſtigkeit des Frucht⸗ 
part denn durch dieſen ziehen die Gefäßbündelgeſtränge, die die Nahrung 
cht und namentlich auch zu den Samen leiten, und die ſich umſo 

ü ger ausbilden, je mehr vollkommene Samen die Frucht zur Entwicklung 
bringt. Kernarme Früchte fallen alfo leicht vom Baum, gehen alſo leicht 
verloren, find auf alle Fälle minderwertig.“ Alſo: Wo Kerne fehlen, 


Absolute Betriebstärke , georanet nach der Zahl der Völker 
Trachtvernällnisse, Bienenzucht und Obs PGO. 1913) 
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fehlten die Bienen. Bienen vermehren, heißt dort den Ertrag ver⸗ 
mehren. Soll eine geſteigerte Obſterzeugung mithelfen an der Geſundung 
eres wirtſchaftlichen Elends (die Ausſicht iſt vorhanden, vergl. z. B. 
Berner: Die Bienenzucht in ihrer Beziehung zur Geſamtvolkswirtſchaft, 
Archiv für Bienenkunde, Heft 3), dann ſind „nach amerikaniſchem Muſter 
aus Rückſicht auf den Obſthandel und auf die Obſtverpachtung auch bei 
uns ſortenreine Pflanzungen“ anzulegen. 
Ewert zeigte nun, daß bei folden ſortenreinen Obſt⸗ (bezw. Apfel)⸗ 
Nachbar en eine wirkfame eigentliche Fremdbeſtäubung erſchwert iſt (die 
äume ſind aufs nächſte verwandt)! Das zeigt deutlich die 1600 
Meter lange Goldparmänenpflanzung von 320 Bäumen zu beiden Seiten 
einer Kunſtftraße eim Dorfe Mondſchütz (Schleſien). Weil nur im Dorfe 
ein Bienenſtand iſt und nur in deſſen Nähe andere Apfelſorten ſich vorfinden, 
iſt am entgegengeſetzten Ende der Pflanzung die Ausſicht gering, daß eine 
Biene mit fremdem Pollen Nutzen ſchafft. Tatſächlich brachten auch die 
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letzten 10 Bäume 1918 „trog reichlicher Blüte“ keine Früchte. Beifolgende 
Abbildung zeigt im einzelnen, welches Ergebnis ein Zählen der Kerne (alſo 
das zahlenmäßige Feſtſtellen eines vermeidbaren Defizits des Ertrags) 
hatte an regelmäßig entnommenen Fruchtproben. 
Mit dieſen Ergebnis ift der zahlenmäßige Beweis geliefert, daß es 
wirtſchaftlih wichtige Obſtſorten gibt, bei denen Windbeſtäubung und 
Beſtäubung mit ſortengleichem Pollen der Nachbarbäume keineswegs aus⸗ 
reicht. 1 Beſonders lehrreich müßte eine Abänderung des Verſuchs fein, 1. 
wenn man bei einer nicht zu langen zeilenförmigen iſolierten Obſtpflanzung 
in reinem Satz an der einen Seite die ſortenfremden übrigen Obſtbäume 


Kernzahl Soldparmänen - Pflanzung in reinem Satz. 
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hätte und auf der anderen die Bienen, um damit feſtzuſtellen, wie weit 
ſich⸗dann eine beſſere Verteilung der Kernzahl und eine durchſchnittliche 
Erhöhung der Kernzahl und damit des Ertrags erreichen ließe 2. Wenn 
man, bei einer anſehnlich langen iſolierten Obſtpflanzung in reinem Satz 
in der Mitte die ſortenfremden Obſtbäume hätte und nur an einem Ende 
Bienen. Dann könnte man günſtigenfalls zahlenmäßige i 
darüber gewinnen, inwieweit die Hummeln, Einſiedlerbienen und en 
blumentüchtigen Inſekten geeignet ſind, Fremdbeſtäubung herbeizuführen, 
alſo die Honigbienen zu erſetzen. Denn ſalls nicht beſondere Umſtände 
entgegenſtehen, darf man annehmen, daß Hummel⸗ und Einſiedlerbienen⸗ 
neſter im Gegenſatz zur einſeitigen Lage des Bienenſtandes mehr auf die 
ganze Baumreihe verteilt ſind. 

1 Nicht nur den Obſtbaumzüchter, ſondern auch den Bienenzüchter muß 
es intereſſieren, zu erfahren, ob es auch Goldparmänenſorten gibt (etwa 
Züchtungsprodukte von anderer Herkunft), welche, weil genetiſch verſchieden, 
jene Goldparmänen von Mondſchütz doch mit Erfolg hätten befruchten 
können. Man brauchte dann nur ſolche Goldparmänenpflanzungen in der 
richtigen Miſchung anlegen und man hätte doch einen reinen Satz mit 
ſeinen wirtſchaftlichen Vorteilen. Die Bienen könnten doch bei ſtrenger 
Blumenſtetigkeit ausgiebigen Fruchtanſatz erzielen. Und falls es fih bewahr⸗ 
heiten ſollte, daß Fremdbeſtäubung nicht nur das edle Erbgut verbaſtardiert, 
ſondern auch u. A. üble Rückwirkung auf das (mütterliche) Fruchtfleiſch 
einer Edelſorte nach fig zieht, wäre dieſer Übelitand gewiß vermindert. 
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Jedoch dürfen wir mit dem, was Ewert bereits ſo ſchön feſtſtellte, 
57 wohl zufrieden ſein. Die 1918 vom Berichterſtatter (Armbruſter: 
e deutſche Bienenzucht vor dem Kriege. Frankfurt a. d. O. 1919 S. 6 
und S. 24) beſonders für die obſtreiche und bienenarme Provinz Sachſen 
vorgeſchlagenen Verſuche ſind damit in wider Erwarten ſchöner Weiſe in 
Schleſien ausgeführt worden.“ 


Mögen ſie nicht nur die Imker, ſondern die breiteſte Offentlichkeit davon 
überzeugen: Die derzeitige Ausnützung unſerer Obſtanlagen iſt unzureichend. 


Eine Steigerung der deutſchen Obſterzeugung iſt eine Notwendigkeit, 
ſo wie die Dinge liegen, aber eine Unmöglichkeit ohne eine tatkräftige 
Förderung der Bienenzucht. Die Bienenzucht, die ſich mit ihrem direkten 
jährlichen Rohertrag (Honig, Wachs, Schwärme) für den Imker etwa mit 
30 Prozent verzinſt, wirft mit ihrem indirekten Nutzen für die Geſamtheit, 
namentlich für die Obſtzüchter, einen jährlichen Nutzen von allermindeſtens 
200— 300 Prozent ihres Anlagewertes ab. Die Bienenzucht iſt alſo für 
das deutſche National vermögen — keineswegs aber für den Imker — ein 
Geldmännchen, deffen Hartgeld kaum Valutaſchwankungen kennt. Mit jenen, 
die mit dieſem Geldmännchen allein umzugehen verſtehen, alſo mit den 
Imkern, möge ſich alſo die Offentlichkeit nur auf guten Fuß ſtellen! 


[4 


Der Blätterſtock 
(Pfarrer Graf, Lichtenau.) 


Es war jedenfalls ein großer Fortſchritt, als der Strohkorbimker auf den 
Gedanken kam und ihn zur Verwirklichung brachte, einen Bienenkaſten zu kon⸗ 
ſtruieren, den man ohne weiteres öffnen und die Waben herausholen könne, 
d. h. als man vom immobilen zum mobilen Betrieb ah Nicht nur war 
es da möglich, die einmal gebauten Waben immer wieder füllen zu laſſen, ſondern 
man konnte den Bien beſſer kontrollieren. Das war ſchließlich noch weit mehr 
wert. Die Strohkorbwirtſchaft könnte man ſich h ute gar nicht mehr als 
möglich vorſtellen; ſie würde ſich nicht mehr rentieren. Der mobile. Betrieb 
war eine Lebens frage für unſere Bienenwirtſchaft. Vor einem ähnlich 
notwendigen Schritt ſteht er wieder die Imkerei: Vom Kleinwabenbetrieb 
zum Breitwabenbetrieb! Viele haben ihn ſchon getan, andere ſtehen noch 
zögernd abſeits; ſie erkennen noch nicht, welchen Vorteil dieſer Betrieb bringt 
und wie notwendig er iſt. Es handelt ſich nicht nur um einige Vor⸗ 
teile, ſondern um die Exiſtenz der Bienenwirtſchaft. Es wird nicht 
mehr lange gehen, wird man zur Erkenntnis kommen: wir müſſen zur Breit⸗ 
wabe und damit zum Blätterſtock übergehen. Die Trachtverhältniſſe 
geſtalten ſich immer ungünſtiger, das unterliegt keinem Zweifel. Da kann der 
Betrieb nur noch aufrechterhalten werden, wenn ſchlagfertige Völker erzielt 
werden. Daß dies nur relativ geſchehen kann in den kleinen Waben des 
Hinterladers, die nicht größer eingeſtellt werden können, weil ſie mittelſt Zange 
eine und ausgehängt werden müſſen. Das württemberger Syſtem ift hierin 
ſicher am weiteſten gegangen; aber auch feine Wabe ift zu klein einerſeits — 
andererſeits zu groß für mittelmäßige Arme und Hände. Wer etliche Stunden 
mit der Wabenzange gearbeitet hat, weiß, welche Ermüdung dabei in dem 
Arme ſich einſtellt! Um alſo eine größere Wabe führen zu können, muß ein 


— 232 — 


anderes Verfahren angewandt werden. 1 Man ſtellt die Waben in den Kaſten, 
unſtatt daß man fie quer einhängt, fo daß man imſtande ift, die Waben direkt 
mit der Hand zu faſſen. Der Imker erſchrickt nicht bei dieſem Gedanken, mit 
der Hand ins „Weſpenneſt“ zu greifen, es find ja Bienen! Beim unmittel⸗ 
baren Zugriff iſt er imſtande, die möglichſt größte Wabe zu handhaben. Dabei 
kommen auf einmal noch viele ungeahnte Vorteile zum Vorſchein. Ich kann 
nun jede einzelne Wabe holen, ohne die anderen erft beſeitigen zu müſſen. 
Es kommt einem vor wie das Ei des Kolumbus, man wundert ſich, daß man 
kaffe ſchon längſt auf dieſen ſelbſtverſtändlichen Einfall gekommen iſt. Nun 
laſſen wir es, darüber nachzugrübeln, ſeien wir froh, daß wir ihn nun haben 
und machen wir von ihm Gebrauch! Aber nun auch den rechten. Wieder 
ſind natürlich viele Möglichkeiten offen, dieſen Gedanken zur Ausführung zu 
gebrauchen, man kann allerlei Arten dabei anwenden. Und in der Tat, es 
wimmelt geradezu von den mancherlei Arten des Blätterſtocks. Und 
ihrer werden von Jahr zu Jahr noch mehr, ſo daß der Imker wieder nicht 
weiß, wo er zugreifen fol. Hierbei dürfte, allgemein geſprochen, von Bedeutung 
ſein: nicht ein Kaſten, der gar ſo vielerlei Dinge in ſich vereinigen will, ver⸗ 
dient den Vorzug, ſondern der einfache. In der Beſchränkung zeigt ſich der 
Meiſter. Nur keine Komplikationen! Dann muß er den Geſetzen des Biens 
entſprechen, z. B. der Bien will ſeinen Honig nach oben ſchaffen, dorthin gehört 
der Honigraum. Der Bien braucht im Sommer doppelt ſo viel Platz wie im 
Winter, deshalb Honigraum gleich groß wie Brutraum! eic. Es tut nicht 
not, all die mancherlei Käſten ſich vor Augen führen und das Für und Wider 
ermägen, wir wollen unferen Raften uns anſchauen und ſehen, welche Vor⸗ 
teile er bietet. 


Unſer Kaſten unterſcheidet ſich im großen und ganzen wenig von den 
Spühlerkaſten (Schweiz). Nur haben wir ein anderes Wabenmaß, haben anſtatt 
nur zwei Träger ihrer drei. Das letztere, weil dadurch es viel leichter iſt, 
die Wabe in den Abſtandrechen an der Stirnwand einzuſchieben. 
Eben um dieſen Vorteil zu erlangen, muß die Wabe möglichſt Ze fein, 
doch ohne zu ſehr von der Quadratur abzuweichen. Spühlers Wabe jcheint 
uns u kurz und zu hoch fein, wodurch fie ſchwerer zu handhaben und ſchwieriger 
für den Ausbau iſt und gefährdeter für den Bruch beim Schleudern. Doch 
noch etwas anderes veranlaßte, ein anderes Wabenmaß zu wählen: der Über- 

ang von unſerem badiſchen Vereinsmaß in den Blätterkaſten! Der 
läßt fih am leichteſten bewirken bei der Wabengröße 28 cm Höhe und 46 cm 
Länge. Dieſe Wabe entſpricht etwa 2½ Vereinswaben. Beim Umſchneiden 
können 2 Vereinswaben nebeneinander eingeſtellt werden und dann nochmals 
zwei halbe oben drüber. Mit Baſt oder nicht hart gedrehten Schnüren dieſe 
Waben in den Rahmen eingebunden, werden tadellos ausgebaut. Der Vereins- 
kaſten ſelbſt kann bei dieſem Maß in einen Blätterſtock verwandelt 
werden, 7 Waben nebeneinander geſtellt, 1% Waben übereinander bei 2 cm 
Hohlraum unter den Trägern füllen die 2 unteren Etagen, die 3. kann mit 
% Rahmen 21 x< 46 cm beſtellt werden. Um hinten den nötigen Vorraum 
zu bekommen, kann der Kaften leicht mit einem Anſatz verſehen werden. Es 
iſt alſo dieſes Maß völlig am badiſchen Vereinskaſten orientiert, deshalb wäre 
es gar nicht unbillig, ihn „badiſchen Blätterſtock“ zu nennen. Doch tut 
ja der Name wenig zur Sache. 


Damit ift ſchon geſagt, daß man am beſten die Brutwabe 28 x 46 cm 
in 2 Halbwaben 14 < 46 cm teilt für Honigwabe. Man muß das nicht, 
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man kann mit „Nur — Brutwaben“ imkern, aber een oer Brutwabe auch 
Halbwaben zu führen, hat viele Vorzüge. Man kann dadurch, wenns fein 
ſoll, auch neben dem Abſperrgitter, das den Honigraum vom Brutraum trennt, 
die Bruttätigkeit etwas einſchränken. Halbwaben werden nur felten beftiftet! 
Außerdem kann dieſe Halbrahme wieder geteilt werden in vier Viertels⸗ 
rahmen, dieſelben find für Zuchtkäſtchen wie geſchaffen. (Größe 14x23 em) 
So könnte der Vereinskaſten ohne weiteres in einen Blätterſtock verwandelt 
werden. Doch eine Schwierigkeit iſt zu überwinden: eine neue Schleuder muß 
beſchafft werden, in der eben diefe Waben 28x46 eingeftellt werden können. 
Davor ſcheuen heute viele zurück. Wer aber ohnedies eine neue Schleuder 
braucht, ſollte durchaus dieſer Wabengröße Rechnung tragen. Wer ſich ent⸗ 
entſchließt und wie ich ſeinen ganzen Bienenſtand mit ehemals etwas 15 Völkern 
in den Blätterſtockſtand verwandelt, der wird bei richtigem Betrieb erfahren, 
es iſt ſo: „Halbe Arbeit, doppelten Erfolg!“ Wer es verſucht hat und ſagen 
will, er habe das Gegenteil erſahren, der hat es einfach an etwas fehlen 
laffen. Und hierbei fei vor allem auf den Hıuptfebler, der heute noch 
näher liegt wie früher, aufmerkſam gemacht. Man darf nicht vergeſſen, daß ein 
Bienenvolk, das einen 30—50 Vereinsrahmenraum beſetzt, mehr Futtervorrat 
bedarf als ein halb ſo ſtarkes! Aus nichts kann auch der Bien im Blätterſtock 
nichts machen. Weil aber in der Kriegswirtſchaft und noch mehr in der 
Revolutionszeit alles denſelben Rock angezogen bekommt, der Kleine wie der 
Große, war man nur mit großer Not oft in der Lage, dieſe ſtarken Völker 
mit dem hinreichenden Futter zu verſehen. Der Bien muß aber im Futter 
ſitzen bis über die Ohren, ſonſt ſorgt er ſich ab, er ſpart und die Entwicklung 
bleibt zurück. Darum füttern und nochmals füttern, die Biene geizt 
ſchon genug, da darf der Imker nicht noch mehr geizen. Auch hier „Geiz 
iſt eine Wurzel alles Übels.“ Außer mangelhafter Fütterung kann auch 
die verfehlte Raſſe zu einem gründlichen Fiasko führen. Darüber will ich 
nur ſo viel ſagen: es gibt Bienen, die man am beſten ihrem Schickſal überließe, 
dann wären ſie bald am Ende. Der edle Imker aber pflegt ſie von Jahr zu 
Jahr wie „Arbeitsloſe“. Da zieht man in den meiſten Fällen das Geſindel 

oß. Am beſten iſts da: eine andere Königin beigeſetzt! Wo dieſe Voraus⸗ 

etzungen zutreffen: rechte Raſſe reichliche Fütterung! Da bleibt der Erfolg 
nicht aus. Der Bien entwickelt ſich in der Breitwabe zuſehends! Ein 
Bienenvolk, das im März auf nur 3 Waben ausgewintert wird, kann Ende 
April auf 10 ſitzen, den Brutraum beſetzen; nach 3 Wochen bezieht es den 
Honigraum und beſetzt nun in kürzeſter Zeit nicht weniger als 50 Vereinsrahmen. 
Das kommt davon, daß bei der Breitwabe ſehr wenige Bienen in der Lage 
find, ein verhältnismäßig großes Brutneſt zu beſetzen; es geht nicht ſo viel 
Volk verloren durch Beſetzung der Peripherie. Eine ſolche Breitwabe bietet 
Raum für 5— 6000 Bienenlarven, es kommen täglich mindeſtens 2000 Bienen 
zum Auslaufen. Schon oft konnte ich anfangs April den Honigraum öffnen. 
| | (Schluß folgt). 


Die Bienenzucht ift eine durchaus friedliche Beſchäftigung. 
Die Menſchen tragen aber ihren Aufrieden oft auch in ſie hinein. 
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Zum Honigpreis. In der Beilage zu 
Nr. 8 des „Pforzheimer Anzeiger“ ſteht 
über den Honigpreis folgendes: 


Vor einiger Zeit ging die Notiz durch 
die Zeitungen, die Staatsanwaltſchaft 


habe gegen Imker Anklage wegen Wucher 


erhoben, weil ſie das Pfund Honig mit 
20 Mark verkauften. Von einer Ver⸗ 
urteilung ift allerdings nichts bekannt 
5 offenbar konnten die Ange⸗ 
agten nachwe iſen, daß die Selbſtkoflen 
einen ſolchen Preis rechtfertigen. Es 
iy nämlich gar nicht ſchwer, der Offent⸗ 
lichkeit zu zeigen, daß dieſer Preis die 
baren Auslagen nicht deckt, gan; zu 
ſchweigen von einer Vergütung der 
Arbeitszeit. Ein Bienenvolk muß näms 
lich für den Winter mit mindeſtens 15 
Pfund Zucker verſehen werden. Die 
Reichszuckerſtelle wies zu dieſem Zweck 
nur 5 Pfd. Inlandszucker zu normalem 
Preiſe an. Die Imker hatten nun die 
Wahl, die Bienen verhungern zu laſſen 
oder Auslandszucker zu kaufen, koſte er 
was er wolle. Es gelang dem badiſchen 
Bandesverein für Bienenzucht, Zucker zu 
erhalten, der mit allen Unkoſten auf 
11.60 Mark das Pfund zu ſtehen kam. 
Die Verſorgung eines Bienenvolles mit 
Winterfutter loftet in dieſem Unglücks⸗ 
jahr alſo über 120 Mk. Hierzu kommen 
noch die Ausgaben für das unumgäng⸗ 
lich notwendige Rauchmaterial, für 
Mittelwände, Königin nen zucht und Ver⸗ 
e Abſchreibungen an 
ohnungen und Geräten find auch nötig. 
Wenn ich als Arbeitszeit für den geübten 
Imker für Volk und Woche eine Stunde 
im Jahresdurchſchnüt annehme, k wer: 
den alle Bienengüchter verſichern können, 
da ber dieſer Zeit nicht auskommen. 
darf doch wohl 3 Mk. für die Stunde 
anſetzen, denn die Bienenzucht it auch 
ein Geſchäft, das gelernt fein will, die 
Stiche Jahr gratis. Nun der Ertrag. 
Das r 1920 war ein Fehljahr 
ſchlimmſter Art. So wie hier in Pforz⸗ 
heim lagen die Verhältniſſe im größten 
Teil des Schwarzwaldes und hier waren 
3—4 Pfund im Durchſchnitt vom Voll 


geheuren Vorteil, den der Obſtbaun aus 
der Bienenzucht zieht, hat der Imker 
nichts. Wir dürfen aber doch wohl er⸗ 
warten, daß man uns nicht Wucherer 
nennt, auch im Hinblick darauf, daß die 
Jahre 1916, 1917 keinen, 1918 und 
1919 nur einen beſcheidenen Gewinn 
abwar fen. Frank. 
Aufhebung des Zuckerzwangs? Herr 
Redakteur Frendenſtein gibt in einer 
Beilage pu Den 9 und 10 der „Neuen 
Bienenze um Telegrammſtil be⸗ 
kannt: „Zuckerzwang ift aufgehoben.“ 
Nach Mitteilung der Honigvermitt⸗ 
lungsſtelle in Berlin entſpricht dieſe 
Nachricht nicht den Tatſachen. 


Für B. D. J.: L. Küttner. 


Die Badiſche Imkergenoſſenſchaft e. G. 
m. b. H. wurde am 19. September in 
Karlsruhe gegründet. Die genehmi 
Sr el wird venian veröffentlicht. 
Es ſoll der Erwerb und die Wirtſchaft 
der badiſchen Imker durch die Genoſſen⸗ 
ſchaft gefördert werden. Als gemein⸗ 
1 Einrichtung will ſie nicht Selbſt⸗ 
weck, ſondern nur Mittel zur Förderung 
er Bienenzucht ſein. Ihr Aufgabenkreis 
. ſich auf den Einkauf, Ver⸗ 
mittelung und Verkauf von Honig, 
Wachs, Zucker, Bienenwohnungen und 
Betriebsgeräten. Es ſind ſofort 56 Mit⸗ 
glieder beigetreten, die 173 Stamm⸗ 
anteile zu je M. 100 zeichneten. 

Es ſollen zunächſt in den größeren 
Städten Geſchäſtsſtellen, Filialen er» 
richtet werden, wenn die Imker dieſer 
Städte es wünſchen und die Arbeit 
verrichten wollen. Zur 1 wurde 
der Aufſichtsrat und der Vorſtand 
ewählt. Im erſteren iſt ein Vertreter 
es Landesvereins, zwei Vertreter vom 
Lande, aus dem Erzeugergebiet und 
zwei Vertreter der Städte, in dem Ver⸗ 
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und Waben. 


rat 


für 
Klingert⸗ 


brauchsgebiet. Einſtimmig find gewählt 
die Herren: Notar Möffin 8 0 
dach, Pfarrer A der mann Obergimpern, 
remer⸗Mannheim und 
ſekretär Stich⸗ Freiburg. 


Der Aufſichtsrat wählte drei Bor 

eilgebiet® für Zuck jeden mit einem 

Fr Buder Herrn Oberzoll⸗ 

ee Kall aghanſel, für Wachs 

Herrn Fabrikant Sautter⸗ Pforzheim 

und onig Herrn Hauptlehrer 

anr hein Käfertal, an ben 

auch arrainen aller Art Br 
wollen 


Aus dem Bregtal, Der vom Be A 
verein Bregtal veranſtaltete Lichtbilder⸗ 
freute ſich eines zahlreichen 
Beſuchs. Der Referent, Herr Haupt⸗ 
er Klem⸗Rammersweier, betonte in 
führungen einleitend die 


nbahn⸗ 


Biden der Raſſezucht, ins beſondere 


für unſer Schwarzwaldgebiet, wo die 


er klimahart 


erme 
erzielt werden. Sehr intereffan waren 
die Erläuterungen Aber die Entſte hung 
und Beläm rm der Bienenkrankheiten, 
deren nis zahlreiche Lich ⸗ 
r we entlich beitrugen. Den Krank⸗ 


| De bee Schuß g ande en 

efte u efahr 

; pte gal, 125 Vorſicht 
in 


1 eigener Geräte 
enhe aber 
ſchleaniger und 
Dadurch kann der 
olkes und ber Geräte 


wendung 
ef da a 
größte Größte Teil des 
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hrer Höfele Al Stadt⸗ 
ſe 
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noch gerettet werden. Jedes verbä tige 
Anzeichen ift ofort dem Bezirken 
mitteilen, Der Borſtanb des Berieli: 
vereins, Herr Kuß, ſowie Herr R. Siedle 
ſprachen im Sinne aller Anweſenden. 
als fie Herrn Klem für feinen Vortrag 
und die aufgewendete Mühe dankten. 


Der Bokharaklee als 5 erer. 
Einige unerwartete Er fahrung machte 
ich dlefes Jahr mit dem Bokharaklee. 
Ich brach im Winter hunderi Quadrat- 
a eines völlig unfruchtbaren Erd⸗ 

S$ mit dem tiefen Spaten um und 
fia die ee unter. Im Früh- 
ahr wurde die Scholle oberflächlich 
18 5 gepfuhlt und mit etwas Faul- 


= überfireut. Darauf wurde ein 
T- von Ackermohn und Bokhara⸗ 
ee Der Mohn wurde gering, 


en immerzu die Bienen an den 
idee e und es gab eine 
Fe Ernte. Der Bokharaklee ſtand 
im Auguft einen halben Meter hoch 
und begann zu blühen. Die Blüte o 
einen wunderbaren Geruch und w 
von den Bienen offenbar ſehr begehrt 
875 re Bauern bewunderten 
ige, zarte Futter und baten fiğ. 
Proben aus. Als ſich das Wetter nicht 
14 Rað ich den 1 1 der 
erſuchspflanzung zur Gr ngung 
unter, und dabef ergab ſich, daß der 
te hauptſächlich offenbar unter dem 
Einfluß des Bokharaklees, völlig ver⸗ 
ändert, Py nahezu mild geworden war. 
Der Bokharaklee könnte alſo zur Urbar⸗ 
machung von Gelände in Betracht kommen, 
weiter aber auch — entgegen der all- 
1 be. al. "atie "Bi er 1 im 
erſten r, als er. e er 
im zweiten anläßt, w * 52 nis fes 
Jahr erweiſen. 


Mitgliederbemegung, 


Stand am 1. Auguft 1920 
Im Auguft traten ein 


Im Auguſt traten aus 


Stand am 31. 1 1920 = 
Welſchneureut, den 5. September 1920. 


18490 Mitglieder 
0 ® 0 0 0 0 77 w 


R 18567 Mitglieder 
: 13 „ 
18554 Mitglieder 
J. Schüßler. 
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Imlerfragen. 
| ac ſteht und von ee e 


Imkern verurteilt 
1 Ein Volk, das viele 5 

aufkommen läßt, iſt irgendwie nicht in 

Ordnung. Ich vermute, es befindet 

in einem krankhaften Zuſtand. 8 

liegt die Haupturſache, wenn nicht eine Ber- 

wahrloſung ſeitens des Imkers vorliegt, 

in der Königin. Man beräuchert ein fol 

Volk ſtark mit Tabakrauch, worauf 

Läuſe auf ein untergeſchobenes Papier 

fallen. Dieſes wird ar und 
| mit den Läufen verbrannt. ſtellen ſich 
| 
| 
| 
| 


aber gewöhnlich bald wieder andere ein. 
Das deſte äußere Gegenmittel ſoll darin 
beſtehen, daß man einen Lappen in Terpentin 
taucht und über Nacht auf das VBodenbrett 
des Volkes legt. Im übrigen: die Lebens⸗ 
energie des Volkes durch Fütterung mit 
Honig heben, die Königin mona wenn 
zu alt iR oder ihr Brutſtand nicht be 
friedigt hat, den Stock ſteis reinhalten und 
den Bau nicht zu alt werden laffen. N. 


(um Fragen und Antworten aus dem 
Leſerkreis bittet die Schriftleitung.) 


Fragen: 33. Unliebſame Borkommniſſe 
in unſerm Bezirk zwingen mich zu folgender 
Anfrage: Iſt es ſtatthaft, während der 
Schwarmzeit an leerſtehenden, mit Vorbau 
oder leeren Waben verſehenen Bienen⸗ 
wohnungen die Fluglöcher offen zu halten, 
um Schwärme anzulocken? Welche 
Vorſchriften und Anſchauungen beſtehen 
hierüber? J. H. 


35. Über das Einſetzen von Winter 
kiſſen habe ich mich im Monatsbild 5 
Heftes kurz geäußert. In einem J 
34. Wie kann ein Bienenvolk, das viele man die Sien früher einſetzen mü en 1215 
Läufe hat, geheilt werden? JR die Königin im andern, auf dem Schwarzwald 
eines ſolchen Volkes nicht mehr a als in der Ebene. Es kommt auf 
; E. B äußere Temperatur an. Allzuängſtlich 

35. Wann ſetzt man die Winterkiſſen braucht man nicht zu ſein. daher Fra 
ein, wie lange beläßt man ſie im 7 iſt die Warmhaltung gegen das Früh 11. 

K. W hin. Man beläßt die Kiffen fo lange, 

Antworten: 33. Ein diesbezügliches die Völker gut erſtarkt find und Nachtfröſte 
Verbot beſteht nicht. Das aber unterliegt nicht mehr eintreten. Den beſetzten Honig⸗ 
keinem n daß. eine derartige Gand» raum halte ich immer warm und wenn 
lungsweiſe in gleicher Linie mit dem Dieb⸗ nur mit Zeitungspapier. R. 


„Brieſtaſten. 
Doppelnummer. Die Hefte 11 und 12 dieſes Zabrgangs fouen vereinigt 
herausgegeben werben. Mitteilungen für diefe Doppelnummer find fpăteftens 
bis 1. Novemberlan, die Schriftleitung einzuſenden. N. 


Besprechungen und Mitteilungen. 


Bühl. Abmeldungen aus dem Bezirksverein müſſen bis längſtens 1. Da 9s. 
erfolgt fein. Der Beitrag für das Jahr 1921 beträgt 10 Mark und wird im Januar 
erhoben. Sickinger. 
Breisgau. Sonntag, den 3. Okt., nachm. 2 Uhr, Lichtbildervortrag: Kr 
der Bienen u. a. Referent: H. Klem, im „Zoologiſchen Inſitut“ 5 20. in 
Freiburg. Auch Frauen find beſ. eingeladen. A 
1. Vortrag des Herrn Klingert DA Bad. . Auch die Nit 
glieder des 3 find eingeladen. 2. Zucker und Vereins angelegenheiten. Wichtig 


2 


Serusbach. Sonntag, den 8. Oktober, nachm. 3 Uhr, Berſammlung im „Wald⸗ 


pr in Causbach und Sonntag, den 7. November, na 
un 


g im „Srünen Hof“ in Hilpertsau. 
Karlsruhe. Sonntag, den 10. Oktober, nachmittags halb 3 Uhr, Verſammlung 
in der „Roſe“ in Spöck. T.⸗O.: 1. Berichterſtattung über die Hauptverſammlung in 
Pforzheim. 2. Vortrag über meine Erfahrungen in der Königinzucht. 3. Verſchiedenes. 


Ma 
Herrn a Q 3. 2 


Fall-Weinheim. 2. Verſchiede 
Pforzheim. 5 


Kunſtgewerbeſchule Licht 


T.⸗O.: 1. „Die 


0 


m. 3 Uhr, Ceneralverſamm⸗ 


Der Vorſtand: Dörfer. 


Der Vorſtand: Ehemann. 
im. Sonntag, den 24. Oktober, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung bei 
Faulbrut und deren Bekämpfung“ von Herrn 
nes. Alle Anfänger ladet beſonders ein Klingert. 


den 10. Oktober, nachm. halb 3 Uhr, im großen Saale der 
Idervortrag des Herrn Klem⸗Rammersweier über die 


Notwendigkeit einer Belegſtelle und über neuzeitliche Köͤniginzucht. Ausſprache über 


die Errichtung einer Belegſtelle und eventuell Beſchlußfaſſung. 
tt. Bauernbienenzucht⸗Berſammlung am 31. Oktober 1920, nachm. 1 Uhr) 


Ra 


W. Frank. 


im „Bahnhofhotel“ in Raſtatt. Redner Dr. Zaiß über die Fragen: Wie kann der 


mker unabhängig von der Be e 
ann der Bauer ohne Sorge und abe 
Bezirke bringt zur Verſammlung Bauern mit, die uns 


werden 


werden und unter welchen . 
wieder Bienenzucht treiben? Imker aller 
elfen können, wenn fie Imker 


Der Vorſtand: Beil. 


Schlüchttal. Sonntag, den 31. Oktober, nachmittags halb 3 Uhr, f 


im Gaſthaus zur 


Poſt“ in 


Birkendorf. 


T.O.: 1. Rückblick über Gründung un 


Tätigkeit des Vereins anläßlich feines 25 jährigen Veſtehens, durch den 1. Vorſtand. 


2. Verteilun 
glieder. 3. 


von Goſchenk 
ericht über bie Bandesverfammlung in Pforzheim durch 


en an die dem Berein no 


angehörenden Gründungsmit⸗ 


den 2. Vorſtand. 


4. Vorlage der Zuckerabrechnung. 5. Wünſche und Anträge. Anſchließend gemütliches 
Beiſammenſein. Um vollzähliges Erſcheinen bittet 


Steinachtal. Sonntag, den 17. Oktober, nachm. 2½ Uhr Verſammlung im „Lamm“ 


in Heiligkreuzſteinach. 
fammlung. 2. Erhöhung des Mitgliederbeitrags. 
4. Fragen und Antworten. 


für 1921. 


T.D.: 


1. Das Ergebnis der 


der Vorſtand: Nägele. 


forzheimer Hauptver⸗ 


Vorbeſprechung des e 
a 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaftr. 76. 


Mkerhandſchuhe 


nichfeſt, mit langen Armeln 
das Paar 10.— A 
verſendet 168 


Konrad Lutz, 
Emmendingen 1 (Baden). 


derr Sauptlehrer Schemenau 
n Dühren ſchreibt: „Ihre 
Imkerhandſchuhe find tadel- 
os und kann ich dieſelben 
ledem Imker empfehlen“. 


Zucker 


d Sirup (hell und rein im 
ſchmack) können Sie „unter 
rantie" nach meinem Ber- 
ten ohne weiteres ſelbſt her⸗ 
len. Robftoffe in jeb. Haush. 
handen. Das gl. Verf. für 
ben. Auskunft erieilt 


kulschus, Magdeburg BI. 


Wabenpreflen.H 
Hallein, Bockenrod, Odenwald. 
Gebe wegen überzählig: zn 


1 Sufifcher 


Wachsſchmelzer 


mit Rüfrwerk 


1 Rietſche 


Wabenpreſſe 
40 x 25 aus Kupfer mit 
Aluminiumrahme dilligſt ab. 

Anfragen an 162 
Auguſt Stech, 
Miltenberg am Main, Bayern. 


D e Assen 


Befreiung sofort. 164 
Alter und Geschlecht an- 
geben. Ausk. umsonst. 


Gg. Englbrecht, BE 


München B 8,{Kapuzinerstr. 9. 


Wichtig für Landwirte. 
Schmitter, 


Das Willen des prakliſchen 


Landwirts. 


Hilfe: und Nach ſchlagebuch 
für den täglichen Gebrauch. 


5., gänzlich neubearbeitete Auf: 

lage herausgegeben von Dr. Carl, 

Herausgeber der Fachzeitſchriſ: 
„Der praktiſche Landwirt“. 


761 Seiten ſtark. Geb. 40 4. 
C. Rottler, 
Buchhandlung, Gaggenau. 


169 


166 


Einige gute 


Bienenvölker 


auf 12—16 Waben, winterſtän⸗ 
dig, ohne Wohnung verkauft 


Joſeph Ernſt, 


Katzenſteig bei Pfullendorf. 


Beſtellen Si teiti 
eſtellen Sie ſich Lad ente pon Wegen Aufgabe der 


Verlag Feſt, e 
Leipzig den neuen 


— Deutschen 


Bienen-Kalender 


1921 
ehe er vergriffen. 158 
Preis franko nur 5 Mk. 
Für Vereine 10 Stück für 48 
franko und 1 Frei Exemplar. 
(20 Stück = 96 4 franko und 
2 Frei⸗Exemplare u.f. f.) 
Lieferung ſof. nach Fertigſtellung⸗ 
Nur wenn beim Verlag Feſt, 
Lindenſtr. 4 in Leipzig a 
Nachnahme verteuert. Inhalte, 
Proſpekte u. Probeheft Proſpekte u. Probeheft kostenfrei. 


Honig 


aus eigener Ernte von Reps und 
Akazien, verkauft nach höͤchſtem 
Angebot. Bei etwaig. Anfragen 
iſt Rückporto beizulegen. 152 


Heini Gärtner 
in Nuſt (Baden). 


Sofort lieferbar! 
100 St. Zander- 
Doppelkaften 


in befter Ausführung mit ie 20 St. 
Wabenrähmchen, Preis M 160. 
p. St. Muſterkaſten auf Wunſch. 


Frauz Luſt, 
Schreinerei, 
E Gaggenau Murgtal. 


Das Imnkereigeſchäft von 
aul Waetzel, 
Freiburg i. B., kauft 


Honig. 


Preisangb. erforderlich. 


Wachs 


Pre rückſtände, Raas, 595 
Waben kauft 


Nordd. Honig- u. 8 lieferbar. 


G. m. b. H., Visselhövede. 


= Prima nene Jute⸗Sickt 


Zucht verkaufe 4 ſtarke völke 


dd it Bud d Bi tgerät. 
. Elend. Wlfergen Radporte EA 


M. Götte, Nußbach im Renchte 
(bad. Vereinsmaß) koflen 


Strohmatten 1. 1 d. 9. en 


nur 3.— 4. 
Alle übrigen Maße liefere ich ebenſalls billigſt. 
Honig und Wachs wird in Zahlung genommen. 


Ferner empfehle ich mich zum Anslaſſen alter Wal 
und Gießen von Mittelwänden in jedem Maß. 
Bei Anfragen ift Rückporto erwünſcht. — Bahnſtation angeb: 
Franz Strasser 
Strohmattenfabrikation — Imkerei und Honig- Berfan 


Taisersdorf Poſt Herdwangen. 
Strohmatten ift jedes Quantum in kürzeſter Zeit liefen 


Rahn-Beu 


Silberne und brong. Medal 


Der neue Weg 


zur Erzielung reicher Wachs⸗ 
und Honi N In vier , Hinterftübchen Erſatzo 
Wochen 16 Ganzwaben F Mit Lüftung: Win 


m 
mit 75000 Bienen. Von T fung: ya E 
Faeſar Kahn, Verlin⸗ Steglitz 8 = Bierelager und Gerini 
Pr. -4. 2.— Poſtſcheck Bln. 59081. F ebenfalls mit Lüftung ver 
„Mit Vegeiſterung las ich Ë Futterrahmen m. 4—5 
Ihre Schrift u. gehe mit fliegen⸗ 3 trögen überein. B. 4 65 
den Fahnen zu Ihrem Syſtem a Dathe- Gabel- nz 
über.“ Garteninfp. Maß⸗Lübeck. 2 beide S. ab, befte 
„Wir raten, fie zu Vorträgen Königinnen 
in den Vereinen zu wählen.“ Zuſatzſpund, unentb. 
(Märkiſche Bienenzeitung.) König.⸗Zuchtk. Mottenf. Ar 


ae- Säcke e | Alermelts-Bienenstort 
Seh warınlang-Automal 


Ber fie nicht kennt, ift rückſt 
Buch mit 43 Bildern geg. 
ans Poſt⸗Scheck⸗ 3 Stuttg 
Ronto 12453. G. Jungin 
(Stuttgart, Rotebüblür 415 


Honig und Wach 
aller Art kauft u. erb. Anfen 
Herm. Brümmerhoff. Golf 


Bienenhonigu Wac 


garantiert rein, kauft jebe Rer 
zu guten Preifen gegen Sei 


Imkerei Siel 
nn 


(befte Friedensware, kein Erſatz) 
für Mehl, Getreide u. Kartoffeln 
Fk tr. faſſend Æ 18.—, 2 Btr. 
äftige Bohnen- n. 
Laudtücher, aus ine N Sf 
140 X< 140 cm & 22.— d. Stück. 
Jedes Quantum ſofort ab Lager 
l'eferhar. Großabnehmer und 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 
H. L. Koch, DEE DAN 
ſchuhsbeim, Mühltalſtr. 15. [68 


Honig⸗Schlendermaſchinen 


für 4 Rahmen, ohne . 
etten d 
leichter Gang, ohne Geräu 5. 
5 keine Abnutzung ſch ſten 


Mascohinenfahrik Schwetzingen. 


r; eſteift, etwa 10 mm dick, für bad. 
Wlzkissen, 915 26 ein bas Stad Kin 


rohkissen für bad. Maß „ „ „ 43.60 
tdes andere Format in Filz und Stroh fofort lieferbar. 


Die Preiſe verſtehen ſich ab Bretten ohne Verpackung. 144 
Archiv für Bienenkunde: 

Auslandes 5 

und L. Armbruſter. “ 8.40 

9 in langen während der Jahre 

Ò, Heft 2. Bienenjahrbuch 1920. 4 8.— 

VBienen wohnungen, Bienenzucht ehrgänge 1920. 

trägen von K. Befort, K. Brünnich, v. Buttel⸗Neepen, 

d 1: Dr. L. mg ifa Bienenzüchtungskunde. Berfud 

een e 

ungen und 9 Tabellen. Preis 4 


Georg Ammann, Bretten (Baden). 
p, Theodor Fisher Verlag, Freiburg i. Br. 75 
3, Jahrgang l. vollftändig (Heft 1-8) 4 28.— 
Y Heft 7/8, Verzeichnis der Bienenliteratur des Zn- und 
x A. B-o'H 
9, 7 II. He 15 1 Sie Tätigkeit der bayeriichen Landes- 
E 1917, 1918 und 1919 von Prof. Dr. Enoch Zander. 
Mit 7 Tabellen. & 6.50 
Inhalt: Bienenliteratur 1920, At handlungen und Überſichten Aber Bienen 
zucht und ⸗Wiriſchaft, Honigertrag, Trachſverhal niſſe, Bienennährpflanzen, 
b, Heft 3—4. Zur Biologie der „„ Neue 
Beobachtungen geſammelt von L. Armbruſter. Mit Bei⸗ 
H. Nachtsheim. Mit 1 Tafel, 3 Textabb. u. 7 Tab. M 10 — 
Bücherei für Bienenkunde: 
. wiſſenſ Fafilic er a Lell. .. auf die 
Nutztieres. nein er T Mit 22 Ab⸗ 
1b II: Emil Preuß, Meine ande und 
ihre Erfolge. Dritte Auflage, Petoro von Dr. L. Armbruſter. 


Mit Abbildungen. Preis 4 7 
ad III: rlotte 5 Preus'ihe Imkerſchule. Mit 
45 Abb ungen. Preis 


ud IV. Or. £. 8 K Problem der Bienenzelle. 
Eine vergleichende Jaſtinkt⸗Biologie des Neſtbaues bei Bienen 
u. Weſpen. Mit 42 Text⸗Abbild, 5 Tab. u. 10 Tafeln “ 20.— 


u 9 Rezepte. (Pilzſparküche.) Von * 


Alle Werke find zu beziehen durch die Buchhandlungen, mangels ſelcher durch den 
a gegen ſendung des Betrags mit Porto. — Poftſcheckkonto Karlsruhe i. . 
33338. — Berlagsverzeichnis auf Verlangen koſtenfrei. 


erländer Riesen-Brombeeren! 


ngen von allen Veerenſorten den größten Ertrag. 1919 ma. 
in beſter Strauch 36 Pfund, pe immer noch 20 Pfund 
ße Früchte von köſtlichem Wohlgeſchmack. 

Stück 18 4, 25 Stück 40 4, 50 Stück 75 4, 100 Stück 135 M. 


mbeeren Superlativ und Malboro 10 Slück 8 4, 25 St. 184. 
achelbeeren großfrüchtig 10 St. 36 4, 25 St. 80 &, 100 St. 260 &. 
jabarber Hamburger Markt, 10 Stück 10 4, 25 Stück 20 &. 


Bon Oktober⸗April Poſtpaket⸗Nachnahme⸗Berſand. 173 


zierländer Beerenobſtkulturen 


Werner, Zollenspieker. Boſtſcheckkonto 40505 Amt Hamburg. 


Die Badiſche 
Imlergenoſſenſchaft 
e. G. m. b. H. 155 


kauft jederzeit 


HONIG 


zum Tagespreis bei Barzahlung. 
Angebote ſind zu richten an 


Lz. Klingert, Vorſtand 
Mannheim ⸗Käfertal. 


Ludendorff, 


— Mein —= 


Kriegserinnernngen 


Volksausgabe. 
Preis 4 22.—. 146 
Berſand gegen Nachn. portofrei. 
£. Kottler, Buchhandlung 

Gaggenau i. Baden. 


Einige gute 


Bienenvölker 


mit oder ohne Kaſten, ſowie 
einige Reſervevölkchen 10 
abzugeben 


Heinrich Nickel, 
Maunheim, Schwetzingerſtr. 160 


10 ſtarke Völker 


14 leere Kaſten (Thür. Maß 
ſämtliche Geräte und Wachs 
verkauft 


Meiſinger, 


Urſenb. . Dof bei Schriesheim 
der Bergſtraße. an der Bergſtraße. 157 


Tauſch! 


Gramophon (trichterlos), Schrot⸗ 
mühle (Handbetrieb) und Waſch⸗ 
mange, alles aut erhalten gegen 
Huſſerſche Wanderbeuten Zetag., 
Bienenvölker, Wabenpreſſe oder 
Wagſtock. Offert. unter Nr. 151 
befördert die Konkordia A.⸗G. in 
Bühl (Baden). 


| Wostdoutscho | Zontralo 
e J. Welter ınıı Bonn" 
Fabrikation und Versandgeschäft bienenwirtschaftl. Artikel 


liefert 
Bienenwohnungen, Rähmohenhelz, Absperrgitter, Handsohuhe, Hauben, 
gogossene Kunstwaben (Adlerwaben), Gussfermen, Honigsohleudern, Heaig- 
Gläser, Literatur, sowie sämtliche andere Gerätschaften 
in bester Ausführung und za den billigsten Tagespreisen. 


Nen: „Die Grundlagen der Bieuenzucht“‘ von Jos. Lültenegger. Preis 10.— M. 
„Der praktische Bienenzüchter“, von A. Schulzen. 4. Auflage, geb. 9.— M. 


i ne nur gegen Einsendang von M. 1.—. Preislisten 18/19 haben noch 
I Gültigkeit and werden Preisverzeichnisse dazu anf Wunsch kostenfrei zugesandt. 
i Bei Anfragen ist Rückporto beizufügen. 592 


— — 7 X — 


Bee | E Tu J3 570 u EZ 2 Verlag C. F. W. Feſt, Leih 
2 ay ~ (Poſtſcheck⸗Konto 53840): 
J Bienengeräte der Neuzelt Celgene Fabrikat) ] A E — Neuigkeit! — 


beziehen Sie am besten und reell von ti 
Unterweiſungen 
für naturgemäße k 


Dann beſtellen Sie ſofort vom Berlag R. Vogel, Erfurt 51 * äl 


(Poſtſchließfach 278) eine Probenummer. Sie werden von ber 

Reichhaltigteit und dem Neuen was geboten wird, überraſcht fein. | beſte Empfehlungen, jeder Just 

Jeder Lefer erhält mit der Zeitung das Lehrbuch „Der praktiſche leder Verein ſollte es bergen. 

Imker“ in Lieferungen gratis. Jährl. Bezugspreis f. 12 Nr. M. 8,60. Reichh. Proſpekte für Biene 
IIIIſſi. aT IIA IIIA ITI ene züchter und Probe⸗Nr. grati 


COOCOOOOOCOOCOCOOCOOOOOOOOOCOOOOOOCOOOOOOOOO 
Th. Gödden, Millingen c 


Fabrikation und Versand bienenwirtschaftl. Artikel seit 1886 

... nS 
Bienenwohnungen aller Art, Absperrgitter, Kunstwaben, | 

Gussformen, Zuchtgeräte, Bienenhauben, Imker-Handschuben, 


Rauchapparaten, Futtergefässen, Honiggläsern, Etiketts, 
Literatur usw. Streng reelle, prompte u. kalante Bedienung bei mäßigen Preisen. 


Preisverzeichnis Nr. 31 (ohne Abbildungen) gratis und franko. 
(Dieses Verzeichnis genügt za meinen Katalogen Nr. 26 bis 31.) 476 


Der grosse illustrierte Haupt - Katalog Nr. 31 (ca. 1000 Artikel) kostet 1.— 2. 


S955959559999909 


“er 


Eo _Rietsohe-@ussformen sind sofort lieferbar! 
_ @riedensausfährung, haarſcharfe, vernidelte Kupfer- Prägung, tein Dleiguß) 


Sagergröße Preis 
paſſend für in Zintrabmen faßt een er 
Seren c 4 120 | 4 240.— 
// m „ 120.— 240.— 
. 16 290.— 
r AA 340.— 
Hormalganz Hoch- oder Breitwaben „ 170.— | 340.— 
— Gerftung Hoch- oder Breitwaben „ 200. | 400.— 


3 Preis für andere Größen * Aufrage. 
SDonig, e Zinn, Zink, Meſſing und Blei wird in Zahlung genommen. 
ei Anfragen bitte Rähmchenmaß und Rückporto beizufügen. ~ 


Das e 1914/15 mit Preisnachtrag 1920 verſende ich gegen Einſendung von 
4 2.— (auch . Dampfwachspreſſen mit Innenröhren, Kunſtwaben⸗ 
walzen, Anlötlampen „Blitz“, Endecklungsgabeln „Badenia“ ſowie viele nur 
A praktiſch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 

SGeor. 1883 Bernhard Bietsohe, Biberach 5 (Baden). Gegr. 1883 


Fabrik für — derea und Bienengeräte. 


4 


be -¢ 


li Wegen Einſchränkung des 
Bienenftandes 


verkaufe ich zu billigen 
Gelegenheitspreiſen: 


Moderne 
44 doppelwand. Einzelbeuten 


ienenwohnungen! ! 
. m Etager, ſowie 14 desgl. mit 
i Als Spezialitäten fertigen wir 3 guten Völkern. Anfragen an 
(das Neueſte, was unter dieſem Namen exiſtiert H. Schick, 121 
A Blätterftöde 3 Freiburg i. B., Kaiſerſtr. 89. 


N an. Fri 10 * SAR A ES Neuerungen 
alle Be sweiſen eitfaden dazu 0 * 

Mers Ideal-Beuten, Einbeuten und Zwillinge, Broſchüre 1.50 5005 8. heft. Nönigianen 

* find in der Lage, infolge Neuaufftellung von Spezialmaſchinen dtſch. X kr. X ital. fr. bei Einſend. 

ie Kasten in ſauberſter und folidefter Ausführung zu liefern. von 10 # in Zuſatzkäfig. re 


de Anfunfr. 
= Einige Anerkennungen von Vielen: ——— lebende Ankunf 


T Lehrer Fifcher 
Bin mit der Einrichtung ſowie der Ausführung des Be-Be- 4 
ens feitens der Firma Mun ler & Co. ſehr zufrieden. Die Oberneuland bei Bremen. 
wohnung iſt ſauber u ſtark gearbeitet. Junge, noch helle 107 
H. St., Warſtade (Unterelbe) den 1. 12. 19. 


i Der Hexenſtock iſt ee hier angekommen und kann i B fi b 
nen wegen der ſauberen Arbeit und dem verwendeten Material ru va en E 
ur mein Kompliment machen. G. Kr., Weftrup (Weſtf.) 15.11.19. Bad Maß zu kauf ſucht vo 
} Rene Preisliſten erſcheinen im Januar EX H 1 Äh pe 2 i N : 
> Auf Verlangen ſtehen fie frei zu Dienſten. 501 aup ee eee 


Spezialfabrik für Bienenwohnungen . 
; $. Müller 4 Co., Anspach i. Taunus. der 320 Waben faßt, hat billig 
zu verkaufen 118 


Anton Gerber 3, Vimbuch 


Zur Einwinten 


empfehle ich: £ ir. 5 
Strohkissen in badiſchem Maß, 25/45 em, beſte b er Stüt 
Bodenblätter aus Ruberoid, zum Einlegen unter die Waben = 

Futterteller aus Weißblech zum Aufftellen von 2 Flaſchen u 
Futtertrog „Fortschritt“ aus Holz, Nr. 241 der dei v 
Thüringer Futterballon mit Plattenteller — 


Ferner halte empfohlen: 


— Bienenwohnungen: |= 


ſowie alle zur Imterei nötigen Geräte in folidefter 9 Aus fi 


mit 10 Prozent Preisnachlaß auf Lite ke 


Für Bienenhäuſer, Wabenſchränke uſw. find beſondere Angebote einzüh 


S. Husser in — 


bei Karlsruhe in Baden. 
—Man verlange Preisliſte! 


— 
er T 


aller Art haben in der „Biene und ihre Zucht“ in 
Anzeigen weiten Verbreitung den denkbar beiten Erf 


für Honig, Inhalt 25—100 Pfund apparat (Buss) = > 
6 verschiedene Sorten 2 Honig- und Wachspresse mit $ 
è TN Honig- und Wachspresse mit H 
os 
„Iriumph o 9 9 Wachspreßbeutel (gestrickt) 
ë ° v) - N 
Heidhonig- 280 ee 
Lösmaschine |783% EE | 
| I 
jeder, auch der zäheste Heidhonig 8 Honigs 


ist mit dieser Maschine behandelt, 
schleuderbar. 


Blechdosen zum Postver 
Man verlange illustriertes Preisbuch. mit Wellpappschachtel, 9u.5F 


Firma Heinr. Thie, Wolfen 


Reich illustriertes Preisbuch Nr. 29 5 und franko an jedermann. 
RE FUN EEE, 


Für den Anzeigenteil verantwortlich: Konkordia e B le (oup Mli 
Digitized by 20081 
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— 
12 


f 
Er 
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30 


f 
7 


9 


Were Bm. „ „ = m 20 9 N 


Heft 11/12 


ie Biene und ihre Zudht 


Ohne 
vf: 
JH . 


— 1920. 


2 M 8 


rph 
visi ur u 


warentes Monatsblatt 


des 


Beben Landes vereins für Bienenzucht 


RN ZZ 


Wird am erſten jeden Monats den Mitgliedern frei geliefert. — Jahresbezug 
ae. 3.50. — Anzeigenpreis für Mitglieder in Baden 75 X, 
aalle übrigen 1.— die dreigeſpaltene Petitzeile. 


E Auftrage des Landesvereins herausgegeben 


3. M. Noth in Karlsruhe. 
Fernruf Nr. 2382. 


Abſchluß des einzelnen Heftes am 15. jeden Monats. 


Auflage 18800 


= Eigentum des Badiſchen Landesvereins. 
E Druck der „Konkordia“ A.⸗G. in Bühl (Baden). 
 Berfonbftelle: 3 „Schüßler, Welſchneureut bei Karlsruhe 


RR 


Beinrich Bammann, Ban 


Telefon 83 


Kunſtwaben, gegoſſen aus 2 Sienenwachs. 
(So lange Wachsvorrat ausreicht. 
Neines Wachs und alte Waben verarbeite zu Kunſtwaben bitigi 
tan aufgehoben, — in nächſter Zeit g en foll 
Den endungen von Wachs und alten en iſt d hriebene A 
. a a be I Bi oari — 
Rippentabat, rein überſeeiſch, Doppelbrief franko 8 Mk., Pfund 20 Mt., g 
Rähmchenſtäbe, tadellos und aſtrein, Bienen wohnungen 2 
Honigſchleudern für Halb⸗ und ne, KO 
Halbrahmenſchleudern für i oder Da Normalmaß find ı 
Lager mit Unterantrieb. 
Kunſtwaben⸗Gußformen in Zink. | Br 
Königinabſperrgitter in Zink, runden Holzſtäben und in Drahtſtaben, System 8 de. 
Honiggläfer, Honigdoſen und Honigkannen in bekannter Güte. = 2 


Alle Abſtandsvorrichtungen und Serätſchaften nach 3 Nr. 10, das G ade Mär 


Anfang April erſcheint 


Unsere anerkannt bestbewährten 


Dampf. Wachsschmelz- Apparate 


mit starker Spindelpresse. Durch Dampfwirkung von 
allen Seiten schnellste, restlose Wachsge winnung. 


Kein Preßbeutel nötig. — Auf jeden Herd passend. 


Desgl. Apparate ohne Presse, Honigschleudern, Tonnen, 
Siebe und sämtliche andere Bien ngeräte fertigen seit 
über 40 Jahren in prima Qualität 


Spezialfirma Kolb & Gröber, Lorch i. Württ... 
Katalog und Preisliste auf Wunsch. 211 TEE a 


2 


r ak Krise in Aalen meer 3 


Kleine illustrierte 


Preis à Paar et T9 | „„ über Imkereiartikel 
è SN * ð 18 8 AT PA 
nur 30 Mark (See dans umsonst und franko 


Siegfried-Handschuß 


Siegfried-Handschuhe sind das Beste, was in Imkerhandschuhen angefertigt 
werden kaan. Große ständige Nachfrage. 


Alleiniger Fabrikant Th. Gödden, Millingen (Kr. Mörs) 1 1. 
Fabrikation und Versand bienenwirtschaftlicher Artikel seit. 1886. 
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F Die Biene und ihre Zucht. 
andeövereins für Bienenzuht 


57. Jahrg. Heft 11/12 Nov.-Dezember 1920 


Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes: Die Badiſche Imkergenoſſenſchaft. 
Bezirkswahlen. Das Rechnungsweſen. Zeitungsverſand. Mittelwandbezug — Wachs⸗ 
ablieferung — Monassbild. — Abhandlungen: Der Blätterfiod. Der Sonnen⸗ 

wachsſchmelzer. FJaulbrutbekämpfung 1919/20. — Rundſchau: Wachsnot. Ein altes 
Imkermärchen. Die Stimmung eines Bienenvolkes. Wie die Schweizer ihre Stand⸗ 
deſuche einrichten. Pollenwaben. Vereinigung aller Völker, die nicht voll und ganz 
eniſprechen. — Vermiſchtes: Donaueſchingen. Bienen und Blüten. Notſchrei eines 
Anfängers. Trachi flüge junger Bienen. Landwirtſchaftliche Ausſtellung. Untüchtige 
Königin. — Brieffaften. — Imkerfragen. — Beſprechungen und Mitteilungen. 


N 


Belanntmachungen des Vorſtandes. 
| 
| 


Im Anſchluß geben wir die Satzung der Bad. Imkergenoſſenſchaft bekannt. 
Gernsbach, 31. Oktober 1920. Der Vorſitzende: Möſſinger. 


Die Badiſche Imter⸗Genoſſenſchaft 


eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht. 


I. Name, Sitz und Gegenſtand des Unternehmens. 
1. Es wird eine Genoſſenſchaft gegründet mit dem Namen: 


„Sadiſche Imkergenoſſenſchaft e. G. m. b. J.“ 
Die Genoſſenſchaft hat ihren Sitz in Karlsruhe. Die Dauer der Ge⸗ 
noſſenſchaft iſt unbeſtimmt. Sie bezweckt die Förderung des Erwerbs und 
der Wirtſchaft ihrer Mitglieder durch gemeinſchafilichen Geſchäftsbetrieb. 
2. Gegenſtand des Unternehmens iſt: Einkauf, Vermittelung und Verkauf 
von echtem, naturreinem, deutſchem Schleuderhonig, Wachs, Zucker zur 
Fütterung der Bienen, Bienenwohnungen und Bienenzuchtgeräten. 


II. Geſchäftsauteil und Haftpflicht. 


3. Der Geſchäftsanteil jedes Genoſſen wird auf einen Höchſtbetrag von 
100 Mark feſtgeſetzt. Dieſer Anteil kann ſogleich beim Eintritt voll 
bezahlt werden oder durch Ratenzahlungen, die jedoch mindeſtens 
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monatlich 5 Mark betragen müſſen. Der Anteil muß in zwei Jahren 


voll einbezahlt werden Jeder Genoſſe muß mindeſtens einen und kann 


10. 


höchſtens 50 Anteile erwerben. 


Auf jeden Geſchäſtsanteil entfällt eine Haftſumme von 200 Mark. 


III. Mitgliedſchaft. 


Aufnahmefähig find phyſiſche und juriſtiſche Perſonen, die fih durch 


Verträge verpflichten können. 


. Zum Erwerb der Mitgliedſchaft iſt die Ausſtellung einer unbedingten 


ſchrifilichen Beitrittserklärung erforderlich. Über die Aufnahme beſchließt 
der Vorſtand. Bei Verweigerung der Aufnahme iſt der Vorſtand zur 
Angabe von Gründen nicht verpflichtet. 


Jeder neu eintretende Genoſſe hat ein Eintrittsgeld von 10 Mark 


zahlen. Die Eintritisgelder dienen zur Deckung der Geſchäftsunkoſten, 
ein etwaiger Überſchuß fließt in den Reſervefond. Ausſcheidende Mit⸗ 
glieder haben kein Anrecht auf Erſtattung des Eintrittsgeldes. 


Jeder Genoſſe kann durch Aufkündigung aus der Genoſſenſchaft aus- 


ſcheiden. Die Aufkündigung kann nur auf Schluß eines Geſchäftsjahres 
ſtattfinden und muß mindeſtens ein Jahr vorher ſchriftlich an den 
Vorſtand gelangt ſein. Jeder Genoſſe iſt berechtigt: 

a) an den Verhandlungen in den Generalverſammlungen ſtimmberechtigt 
teilzunehmen und Anträge zu ſtellen, 

b) von allen geſchäftlichen Einrichtungen der Genoſſenſchaft nach Maßgabe 
der durch die Geſchäftsordnung feſtgeſtellten Bedingungen und Voraus⸗ 
ſetzungen Gebrauch zu machen. f 


Abgeſehen von den geſetzlichen Gründen können Genoſſen zum Schluſſe 


des Geſchäſtsjahres ausgeſchloſſen werden: 

a) wegen Verluſtes der bürgerlichen Ehrenrechte oder Rechtsfähigkeit, 
b) wegen Nichterfüllung der ſtatutenmäßigen Verpflichtungen, insbeſondere 
wenn er mit den vorgeſchriebenen Einzahlungen auf den Geſchäftsanteil 
länger als 6 Monate im Rückſtande bleibt, 

c) wenn er ſich einer Handlung ſchuldig macht, die ſich nach Anſicht 
des Vorſtandes und Aufſichtrats mit den Intereſſen der Genoſſenſchaft 
nicht vereinbaren läßt, 

d) wegen der Mitgliedſchaft in einer anderen gleichartigen Genoſſenſchaft, 
e) wenn es der Genoſſe wegen erhaltener Vorſchüſſe zur gerichtlichen 
Klage hat kommen laſſen, 

f) wenn über das Vermögen des Genoſſen Konkurs eröffnet worden iſt. 
Die Ausſchließung erfolgt auf Antrag des Vorſtandes durch Beſchluß 
des Aufſichtsrats. Von der Ausſchließung iſt der Genoſſe ohne Verzug 
durch den Vorſtand mittels eingeſchriebenen Briefes zu benachrichtigen. 
Von dem Zeitpunkte der Abſendung des Briefes ab kann der Genoſſe 
nicht mehr an Verſammlungen teilnehmen und nicht mehr Mitglied des 
Vorſtandes und Aufſichtsrats ſein. 

Ferner hört die Mitgliedſchaft durch den Tod auf, aber erſt am Schluſſe 
des Geſchäftsjahres, in welchem der Tod erfolgt iſt Bis zu dieſem 
1 wird die Mitgliedfchaft durch die Erben des Verſtorbenen 
ortgeſetzt. Für mehrere Erben kann das Stimmrecht durch einen 


11. 
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gemeinſchaftlich Vevollmächtigten ausgeübt werden. Der Vorſtand hat 
den Tod des Genoſſen ohne Verzug dem Gerichte zur Eintragung in 
die Lifte der Genoſſen anzuzeigen. 

Die Auseinanderſetzung der Ausgeſchiedenen mit der Genoſſenſchaft 
erfolgt auf Grund der Bilanz. 


. BE 


12. 


Das Geſchäftsguthaben iſt ein Jahr nach dem Ausſcheiden auszuzahlen. 
An den Reſervefond und das ſonſtige Vermögen der Senoſſenſchaft hat 
der Ausgeſchiedene keinen Anſpruch. Wird die Genoſſenſchaft binnen ſechs 
Monaten nach dem Ausſcheiden des Genofien aufgelöſt, fo gilt das 
Ausſcheiden als nicht erfolgt und die Senoſſenſchaft ift der Auszahlung 
des Guthabens enthoben, bezw. der ausgeſchiedene Senoſſe muß das 
Guthaben, wenn es bereits erhoben iſt, zurückzahlen und haftet für 
etwaige Nachſchüſſe wie die Genoſſen. 


IV. Organe der Genoſſenſchaft. 
A. Vor ſtand. 


Der Vorſtand beſteht aus 3—5 Mitgliedern und wird vom Aufſichtsrat 
nach abſoluter Stimmenmehrheit gewählt. Die Vorſtands mitglieder 


werden auf 4 Jahre gewählt. Wiederwahl ift zuläſſig. Der Vorſtand 


13. 


14. 


`“ 


vertritt die Genoffenfdhaft gerichtlich und außergerichtlich. Mündliche 
und ſchriftliech Willenserklärungen des Vorſtandes find für die Ges 
noſſenſchaft verbindlich, wenn ſie von mindeſtens 2 Mitgliedern abgegeben 
werden. Der Vorſtand führt die Geſchäfte der Genoſſenſchaft ſelbſtändig, 
k weit er nicht durch das Genoſſenſchaftsgeſetz oder diefe Satzung an 
ie Genehmigung des Aufſichtsrats oder der Hauptverſammlung 
gebunden iſt. Der Vorſtand iſt verpflichtet, für eine ordnungsgemäße 
Geſchäftsführung Sorge zu tragen, und er hat die Tätigkeit der ihm 
unterſtellten Beamten zu überwachen. Die Vorſtands mitglieder erledigen 
die vorkommenden Geſchäfte nach Stimmenmehrheit. Sie können aus der 
Genoſſenſchaftskaſſe eine vom Aufſichtsrat feſtzuſetzende Vergütung erhalten. 


B. Auffichts rat. 


Der Aufſichtsrat beſteht aus 5—9 Mitgliedern, die in der Haupt⸗ 
verſammlung von den anweſenden Genoſſen in einem Wahlgange auf 
4 Jahre gewählt werden. Es gelten diejenigen als gewählt, die die 
meiſten Stimmen auf ſich vereinigen. Bei Stimmengleichheit entſcheidet 
das Los. Jährlich ſcheidet ein Viertel der Mitglieder aus. Über die 
erſten drei Austritte entſcheidet das Los. Bei Todes fällen oder Kündigung 
von Aufſich sratsmitgliedern hat die nächſte Hauptverſammlung eine 
Neuwahl für den Reſt der Wahlperiode vorzunehmen. Falls die Zahl 
der verbleibenden Aufſichtsratsmitglieder unter 3 ſinkt ſo iſt zwecks 
Neuwahl eine außerordentliche Hauptverſammlung einzuberufen. 
Der Aufſichtsrat ernennt eines ſeiner Mitglieder zum Vorſitzenden, ein 
anderes zum Schriftführer und beſtimmt zugleich für beide in Fällen der 
Abhaltung einen Stellvertreter. Er faßt ſeine Beſchlüſſe nach Stimmen⸗ 
mehrheit der Erſchienenen. Bei Stimmengleichheit gilt der Antrag als 
abgelehnt. Bei Wahlen entſcheidet in dieſem Falle das Los. Die 
Sitzungen werden gewöhnlich gemeinſchaftlich vom Vorſtande und Nuf- 
chtsrate abgehalten. In dieſem Falle werden dieſelben von d n Bor- 
igenden des Aufſichtsrats berufen, welcher auch den Vorſitz führt. Im 


15. 
16. 
17. 


18. 


19. 
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Berhinderungsfalle übernimmt der Stellvertreter des Vorſitzenden den 
Vorſitz. Die Verſammlung ift beſchlußfähig, wenn mindeſtens die Hälfte 
der Vorſtands⸗ und Aufſichtsratsmitglieder anweſend find. Ein Antrag 
lt nur dann als angenommen, wenn die Zuſtimmung ſowohl der 
ehrheit der anweſenden Vorſtandsmitglieder als auch der Mehrheit 
der anweſenden Aufſichtsratsmitglieder erlangt iſt. 
Die Berichte müſſen die gefaßten Beſchlüſſe enthalten und werden von 
je einem Mitgliede des Vorſtandes und Auſfſichtsrates unterzeichnet. 
Vorſtands⸗ und Aufſichtsrats mitglieder, die bei zu beratenden Gegen- 
ſtänden beteiligt ſind, dürfen den Verhandlungen nicht beiwohnen. 
Für ihre Tätigkeit haben die Mitglieder des Aufſichtsrates keinen Anſpruch 
auf Vergütung, wohl aber werden bare Auslagen erſtattet. 
Die Aufſichtsratsmitglieder können von der Hauptverſammlung jederzeit 
ihres Amtes enthoben werden. Der Beſchluß bedarf einer Mehrheit 
von drei Vierteilen der erſchienenen Genoſſen. Der Antrag dazu kann 
aus der Mitte der Genoſſen Aroor orgen, wenn er ſchriftlich mit Angabe 
der Gründe eingereicht und vom zehnten Teil ſämtlicher Genoſſen 
geſtellt wird. | 


Der Vorſtand hat die Genehmigung des Aufſichtsrats einzuholen zur: | 
1. Anſtellung und Entlaſſung der Beamten im Dienfte der Genoſſenſchaft 


und Regelung ihrer Beſoldung, 

2. Abſchluß von Dienſt⸗, Mieis- und anderen Verträgen, ſowie über 
Anſchaffung und Veräußerung von beweglichen Sachen, 

. Aufitellung von Dienſtweiſungen und der Geſchäftseinrichtung, 


3 
4. Anträge auf Ausſchließung der Genoſſen, 
5 


20. 


21. 


Abſchließung von Rechtsgeſchäften, die für die Genoſſenſchaft eine 
Zahlungsverpflichtung von mehr als 100000 Mark bedingen oder 
bedingen können. | | 

Gewährung von Borſchüſſen und Krediten, 

Kapitalaufnahmen und Beleihungen von Waren innerhalb der von 
der Hauptverſammlung beſtimmten Grenze. 


C. Die Hauptverſammlung. 


Die Rechte, die den Genoſſen in den Angelegenheiten der Genoſſenſchaft 
zuſtehen, werden von ihnen in der Hauptverſammlung ausgeübt. Jeder 
Genoſſe hat bei den zu faſſenden Beſchlüſſen eine Stimme, die nicht 
auf einen Dritten übertragen werden kann. Nur handlungsunfähige 
Perſonen, Korporationen, Genoſſenſchaften oder andere Perſonenvereine, 
ſowie Erben eines verſtorbenen Genoſſen können ſich als Mitglieder 
durch ſchriftlich Bevollmächtigte, die nicht ſelbſt Genoſſen find, vertreten 
laſſen. Der Bevollmächtigte kann nicht mehr als einen Genoffen vertreten. 
Die Berufung der Hauptverſammlung geht in der Regel vom Auf⸗ 
ſichtsrat aus, doch kann auch der Vorſtand dazu ſchreiten. Die Einladung 
ur Hauptverſammlung erfolgt durch einmalige Bekanntmachung in 
er „Biene und ihre Zucht“, amtliches Vereinsblatt des „Badiſchen 
Landes⸗Verein ſür Bienenzucht“. Die Ausgabe der betreffenden Nummer 
der Zei ſchrift muß aber mindeſtens eine Woche vor der Hauptverſammlung 
erfolgt ſein. In der Einladung müſſen die zur Verhandlung kommenden 
Anträge und ſonſtigen Gegenſtände kurz angegeben ſein. 


18 


32. 
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Die ordentliche Hauptverſammlung bes alljährlich im Auguſt behufs 
Vorlage der Jahresrechnung, Beſchlußfaſſung über Gewinns und Verluſt⸗ 


verteilung und die dem Vorſtande und dem Auſſichtsrate zu erteilende 


Entlaſtung, ſowie auch Vornahme der Wahlen zum Auſſichtsrat 
ſtattzufinden. | 
Die Hauptverſammlung entſcheidet in allen Fällen, die nicht durch 
Geſetz oder Satzung dem Auſſichtsrat oder dem Vorſtande vorbehalten 
ſind, insbeſondere unterliegen ihrer Beſchlußfaſſung: 


1. Die Genehmigung der Bilanz, Rücklagen und deren Verwendung, 
ſowie die Verteilung des Reingewinns bezw. die Deckung eines 
etwaigen Verluſtes. 

Die Entlaſtung des Vorſtandes und des Aufſichtsrates. 

„Die Feſtſetzung des Geſamtbetrages, welchen Anleihen der Genoſſen⸗ 
ſchaft oder Spareinlagen derſelben nicht überſchreiten ſollen. 

Die Wahl der Aufſichtsratsmitglieder. 

Der Bericht über die ſtattgehabte geſetzliche Reviſion. 

Die Entfcheidung auf Berufungen und Beſchwerden gegen Beſchlüſſe 
des Aufſichtsrates oder des Vorſtandes, ſowie die Verfolgung von 
Rechtsanſprüchen gegen die Mitglieder des Vorſtandes und des 
Aufſichtsrates. 

7. Die Enthebung der Mitglieder des Auſſichtsrates oder der Liquidatoren 
von ihren Amtern. 

8. Die endgiltige Abſetzung von Vorſtandsmitgliedern, welche der 
Aufſichtsrat vorläufig von ihren Geſchäften entbunden hat. 

9. Die endgiltige Entſcheidung über Ausſchließung von Genoſſen. 

10. Die Abänderung oder Ergänzung der Satzung. 

11. Die Auflöſung der Genoſſenſchaft. 

12. Anſchluß an einen Reviſions verband. 


O o u N 


Außerdem können bei dringenden Veranlaſſungen jederzeit außerordentliche 


Hauptverfammlungen berufen werden, wenn der zehnte Teil der Ges 


noſſen ſchriftlich unter Angabe der Gegenſtände und Gründe der 
Berufung verlangen. 


Die Berufung der Hauptverſammlung erfolgt durch den Aufſichtsrat 


oder Vorſtand in der Regel durch Bekanntmachung in der Juli⸗Ausgabe 
der „Biene und ihre Zucht“. Anträge zur Hauptverſammlug müſſen 
bis 10. Juli geſtellt ſein, damit ſie in der Auguſt⸗Ausgabe, die in der 
Regel am 1. Auguſt ausgegeben wird, veröffentlicht werden können. 


. Die Tagesordnung wird vom Auſfſichtsrate feſtgeſetzt, andernfalls vom 


Vorſtande oder den Mitgliedern, die nach § 45 des Genoſſenſchaftsgeſetzes 
vom 1. Mai 1889 die Verſammlung beantragt haben. Doch müſſen 
alle Anträge darin aufgenommen werden, die ſchriftlich von einem 
der beiden Organe oder wenigſtens vom zehnten Teil der Genoſſen 
geſtellt werden. 


Die Leitung der Verſammlung gebührt dem Vorſitzenden des Aufſichts⸗ 


rates oder einem Mitgliede des Vorſtandes, wenn die Berufung von 
dem einen oder andern ausgeht. Wird die Hauptverſammlung gemäß 
§ 45 und 46 des Genoſſenſchaftsgeſetzes aus der Mitte der Genoſſen 
berufen, ſo wählen dieſe den Vorſitzenden. Es kann jedoch durch Be⸗ 
ſchluß der Hauptverſammlung die Leitung einem andern Genoſſen 
“bertragen werden. 
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27. Die Abſtimmung erfolgt geheim, ſie kann aber auch durch Zuruf nach 
Beſchluß der Generalverſammlung erfolgen. Bei Wahlen erfolgt die 
Abſtimmung durch Stimmzettel oder mangels Widerſpruch durch Zuruf. 


28. Die Beſchlüſſe der Hauptverſammlung werden von dem Vorſitzenden, 
dem Schriftführer und mindeſtens drei weiteren Genoſſen beurkundet. 
— Den Teilnehmern kann eine Tagesgebühr gewährt und das Reifegeld 
erſetzt werden. a 

V. Jahresabſchluß und Bilanz. 

29. Das Geſchäftsjahr beginnt mit dem 1. April und ſchließt mit dem 31. März 
des folgenden Jahres. Am Schluſſe eines jeden Geſchäftsjahres hat 
der Vorſtand eine genaue Inventur vorzunehmen und eine Bilanz 
Gewinn⸗ und Verluſtrechnung aufzuſtellen, ſowie Vorſchläge über die 
Verteilung des Gewinnes oder Verluſtes zu machen. Bilanz und Vor⸗ 
ſchläge ſind dem Aufſichtsrate bis ſpäteſtens 1. Juni zur Prüfung vor⸗ 
gulegen. In der Bilanz find Sämtliche Waren und Forderungen nach 

em Wert anzuſehen, der ihnen zur Zeit der Aufnahme beizulegen if. 
weifel hafte Forderungen find nach ihrem wahrſcheinlichem Wert anzu- 
etzen, unbeibringliche Forderungen abzuſchreiben. In der Paſſiva ſind 
ie Geſchäfisguthaben der Genoſſen, etwaige Schulden, die Reſerbefonds 
und der fih etwa ergebende Gewinn einzuſtellen., 

80. Die Bilanz nebſt Gewinn- und Verluſtrechnung werden vom Auffichte⸗ 
rate geprüft und find ſpäteſtens im Auguſtheſt in der „Biene und 
ihre Zucht“ zu veröffentlichen. In der Hauptverſammlung hat der 
Aufſichtsrat vor Genehmigung der Bilanz über die durch ihn veran⸗ 
laßte Prüfung zu berichten. Über etwa vom Vorſtande nicht erledigte 
Bemängelungen der Bilanz durch den Auflichisrat entſcheidet die 
Hauptverſammlung. 

31. Der Reingewinn wird nach Beſchluß der Hauptverſammlung verwendet 
und gelangt, ſoweit er nicht zur Stärkung der Reſerve, zur Abſchreibung 
an Beſtandteilen des Vereins vermögens oder zu anderen Zwecken ver⸗ 
wendet wird, zur Verteilung an die Genoſſen nach dem Verhältnis ihrer 
zum Schluſſe des vorhergegangenen Geſchäfts jahres ermittelten Geſchafts⸗ 
anteilen als Dividende, die jedoch auf höchſtens 5 % zu beſchränken ift. 
Bei Berechnung der Dividende werden nur einbezahlte Guthaben berück⸗ 
ſichtigt, ſoweit ſie volle zehn Mark betragen. Vor der Vollzahlung der 
Geſchäftsanteile wird die Dividende dem Genoſſen nicht ausbezahlt. Bis 
zur Ergänzung eines durch Verluſt verminderten Geſchäftsguthabens 
findet eine Auszahlung des Gewinnes nicht ſtatt. 

32. Die Hauptverſammlung iſt befugt, für unvorhergeſehene Fälle, zur 
Förderung der Bienenzucht durch Bekämpfung ſeuchenartiger Bienen- 
krankheiten und beſondere Rücklagen aus den Gewinnüberſchüſſen zu bilden. 

33. Der Reſervefond dient zur Deckung eines aus der Bilanz ſich ergebenden 
Verluſtes. In denſelben fließen: 

a) Der etwaige Überſchuß der Eintrittsgelder, 

b) mindeſtens 10 % des jährlichen Reingewinnes, ſolange der Reſervefond 
nicht 25% der Geſamthaftſumme aller Genoſſen erreicht hat. 

Der Beſtand des Reſervefonds bleibt der Genoſſenſchaft bis zu deren 

— früher ausgeſchiedene Genoſſen haben keinen Anſpruch exi 

enſelben. 
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VI. Bekanntmadungen. 


34. Die Bekanntmachung der Genoſſenſchaft erfolgt unter der Firma der 
Genoſſenſchaft und trägt, je nachdem der Vorſtand oder Auſſichtsrat 
fie erlaßt, den Zuſatz: „Der Vorftand” oder: „Der Auſſichtsrat“. Jede 
Bekanntmachung des Vorſtandes muß von zwei Vorſtandsmitgliedern, 
eine Bekanntmachung des Aufſichtsrats vom Vorſitzenden oder deffen 
Stellvertreter unterzeichnet ſein. Die Veröffentlichung erfolgt in der 
„Biene und ihre Zucht“, amtliches Vereinsorgan des „Badiſchen Landes⸗ 
vereins für Bienenzucht“. 


VII. Auflöfung und Liquidation. Zu 

35. Im Falle der Liquidation erhalten die Genoſſen nicht mehr als ihr 
Geſchäftsguthaben ausbezahlt. Der Reſt des Genoſſenſchaftsvermögens 
fällt dem Badiſchen Landes verein für Bienenzucht zu oder wird nach 
Beſchiuß der legten Hauptverſammlung für gemeinnützige, ihren Zielen 
ähnliche Zwecke verwendet. 


Bezirkswahlen betr. Die Hauptverſammlung des Bezirksvereins 
St. Bkaſien hat nachgenannte Herren in den Vorſtand des Bezirksvereins 
gewählt: Georg Ehrſam, St. Blaſien, 1. Vorſtand; Otto Böhler, 
Ruchenſchwand. 2. Vorſtand; Alfred Berthold, St. Blaſien, Schriftführer. 

Gernsbach, 6. November 1920. Der Vorſitzende: Möſſinger. 


Das Nechunnasweſen betr. Die Abrechnung mit den Bezirksvereinen 
muß dieſes Jahr bis zum 1. Dezember beendet fein (f. Zeitungsverſand !). 


Manche Bezirksrechner ſind der Anſicht, daß für Mitglieder, die im 
laufenden Jahr austraten, kein Beitrag zu zahlen ſei. Das iſt bange 
widrig und unzuläſſig. Mitglieder, die ihren Beitrag nicht rechtzeitig be⸗ 
zahlen, ſind rechtzeitig und nicht erſt im Januar oder noch ſpäter zu 
ſtreichen und abzumelden. Es ſind dies keine Vereinsmitglieder, ſondern 
Mitläufer, die jahraus, jahrein keine Bienenzeitung leſen, keine Verſamm⸗ 
lung beſuchen und den Verein nur kennen, wenn es für ſie etwas zu holen 
gibt. Sie verurſachen dem Bezirks⸗ und dem Landesverein Arbeit und 
Verdruß und koſten mehr, als ſie Beitrag leiſten. Genau ſo iſt es mit 
jenen, die wegen der Erhöhung des Beitrags auf 7 bezw. 10 & austreten. 
| Vielfach wird heute noch der Beitrag mittelſt Poſtanweiſung eingefandt. 
Das koſtet den Bezirksverein weit mehr Geld als durch Zahlkarte oder 
durch Überweifung. Z. B. loften 501 & fatt 2 Mark Porto nur 10 2 
mit Zahlkarte und gar nichts durch Überweiſung. Beantrage deshal 
jeder Rechner die Errichtung eines Poſtſcheckkontos bei ſeiner Ortspoſtanſtalt. 
Unſer Konto lautet: Nr. 392 Kaffe des Bad. Landes vereins für 
Bienenzucht in Karlsruhe. Mein Name bleibt weg. Die an den 
Vorſtand geſandten Zahlkarten wollen dem Rechner ausgehändigt werden. 
Bitte § 11 der Satzung (Heft 10) beachten! 


Zeitung ver ſand betr. Von 1921 ab wird die Bienenzeitung wie 
jede andere Zeitung vom Briefträger ins Haus gebracht. Die Mitglieder 
erhalten ſie koſtenlos, ohne daß fe dieſelbe beſtellen. Nr. 1/2 erſcheinen 
als Doppelnummer erſt in der zweiten Hälfte des Januar. Wer die Zeitung 
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bis Ende Januar noch nicht hat, melde es dem Unterzeichneten. Mitglieder, 
die ihre Zeitung zurzeit unter ungenauer Adreſſe bekommen. wollen die 
richtige ſofort dem Bezirksvereinsoorſtand oder mir unter Angabe des 
Bezirksvereins und der Mitgliedernummer, die jede Adreſſe hat, 
melden; denn nur die genaue Adreſſe ſichert die Zuſtellung der Bienenzeitung. 
Etwaige Abmeldungen ſind ſofort beim Bezirksvereinsvorſtand 
zu machen; andernfalls ift der Beitrag ($ 11 der Satzung) noch für 
1921 zu bezahlen.; f 

Einzelmitglieder des Landesvereins gibt es von 1921 ab keine mehr. 
Nichtmitglieder beziehen die Zeitung durch die Poft und zahlen jährlich 12 4 
Tauſchblätter werden neu geregelt. 

Da die Zeitungsliſten für ſämtliche Poſtorte einzeln bis Mitte Dezember 
eingereicht ſein müſſen, ſo iſt es unerläßlich, daß die Abmeldungen und 
Adreſſenänderungen bis zum 1. Dezember bei mir einlaufen, ſonſt iſt die 
rechtzeitige Einweiſung der 19000 Zeitungen unmöglich. 

Umſchreibungen von Vater auf Sohn oder Bruder auf Bruder find in 
Hinkunft nicht ſtatthaft. Solche Mitglieder haben neu einzutreten. Sie 
erhalten die bereits erſchienenen Hefte — ſoweit fie nicht vergriffen find — 
gegen je 10 J unter Kreuzband nachgeliefert. 

Mitglieder, die ihren Wohnort ändern, können die Zeitung bei 
ihrer Ortspoſtanſtalt gegen eine Gebühr von 2 40 umſchreiben laffen. Das 
Gleiche wird erreicht, wenn mittelſt Doppelkarte mir unter Angabe des 
ſeitherigen Bezirks vereins und Poſtortes der neue Wohn⸗ und Poſtort 
mitgeteilt wird. Bei allen Mitteilungen muß die Poſtanſtalt angegeben ſein. 

Beim Verzug der Mitglieder aus dem Bezirksvereinsgebiet müſſen ſich 
dieſelben beim Bezirksvorſtand abmelden, damit derſelbe diefe Mitglieder an 
den Vorſtand des neuen Vereins überweiſen kann. Der Vorſtand des neuen 
Vereins meldet das eingezogene Mitglied dann dem Rechner des Landes vereins 
an. Dies hat mit dem Zeitungs verſand nichts zu tun. Der laufende 
Jahresbeitrag iſt ſtets im ſeitherigen Bezirksverein zu bezahlen 
und mit dem Landes verein zu verrechnen. 


, Mit Imkergruß 
Der Rechner: J. Schüßler, Welſchneureut bei Karlsruhe. 


Mittelwandbezug — Wachsablieferuna betr. Der Arbeitsausſchuß 
85 Wachsbezug hat im Intereſſe der Mitglieder des Bad. Landes vereins 
ür Bienenzucht folgendes vereinbart und empfiehlt den Mitgliedern gefi. 
Beachtung und umgehende Erledigung. Mit einer Anzahl Mittelwan 
fabrifanten wurden Vereinbarungen getroffen, Wachs und alte Waben zu 
. um ſolches zu Mittelwänden zu verarbeiten und ſo wieder der 

ienenzucht zuzuführen. Als Verrechnungsſatz wurde beſtimmt: 
Wachs rein ergibt: 3 Teile Wachs — 21 Teile Mittelwände. 
Alte Waben ergeben: 12 Teile Waben — 2 Teile Mittelwände. 
Der Preis der Mittelwände ſtellt fiH auf etwa 45 & das Kilo zu⸗ 
züglich Verpackung und Porto, wenn die Beſtellung noch vor dem 
31. Dezember 1920 erfolgt. Nach dieſem Termin iſt der Preis freibleibend, 
weil zurzeit der ſpätere Wachspreis noch nicht feſtſteht. 


- 
r 
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- Die Herren Vereinsvorſtände bezw. Vertrauensleute werden gebeten, 
den Bedarf an Mittelwänden ihrer Mitglieder ſofort aufzugeben und dem 
Unterzeichneten zuzuſtellen, damit in der Zuſendung keine Verzögerung ein- 
„tritt. Die Erledigung der Aufträge erfolgt in der Reihe der Beſtellungs⸗ 
8 1 „ dürfte die Sammlung von Wachs und alten Waben 
vor ſich gehen. 
; Als Vertrauensleute für das Wachsgeſchäft kommen die Bezirksvorſtände 
in Betracht. Dieſelben können auch ein anderes Mitglied dazu beſtimmen, 
: doch bitte ich dann um et Zuſchrift. Die Vertrauensleute erhalten 
beſondere Zufchrift über Wachs⸗ und Wabenablieferung. Ich bitte um 
genaue Einhaltung des Termins. Sämtliche Anfragen und Zuſchriften 


x über Wachs find zu richten an 
f | Gg. Wilhelm Sautter, Pforzheim. 


Monatsbild. 


Aber nicht bloß die Blütentracht hat 
vielfach enttäufcht, ſondern noch mehr 
die Waldtracht. Infolgedeſſen fehlt es 
an Honig. Dis der Wimer recht anhebt, 


Ruhe eingekehrt. 
8 Der Immen mun- 
8 5 ich 
qu uns nicht 
I me jr, denn der 
charfe Froſt des 
pärherbfie hat 
die ſonſt ſo anam 
— Tierchen ia ihr 
Seim gebannt. Vielleicht wirbeln ſchon 
bald die kalten, weißen Flocken vor den 
. puman erum. Wohl dem Jmler, 
a weiß, daß feine Bienen genügend 
mit Futter verſorgt find. | 
Das Jahr 1920 war im ganzen recht 
chtbar. Es hat aber wie die Vor⸗ 
ahre feine Gaben unterſchiedlich aus⸗ 
geteilt. Die Bienenzucht weiter Gebiete 
wöm de von ihm fogar nur ganz ſtief⸗ 
mütterlich bedacht. Betrachten wir das 
nur einmal im Vergleich zum Obſtbau. 
Hier haben die Bienen ihres Narur 
amtes gewaltet vom erſten bis zum 
letzten Frühlingstag. Auf Millionen 
von Blüten haben ſie die Fremd⸗ 


beſtäubung bewirkt. Während dann aber 


in der Folge die Bäume unter der Laft 
ihrer Früchte faſt zuſammengebrochen 
Dr at nahen da und dort ganze 

öder. Sie waren eben wie ſchon oft 
wie der einmal mehr Geber als Empfänger 

weſen, und igr Lohn enifpráh nicht 
rer Arbeit. Bienen⸗ und Imkerlos! 
Immerhin gab es in manchen Gegenden 
aus der 2. Klee» und Wieſenblüte faſt 
unerwartet noch eine beſcheidene 


dürften die magern Beſtände zumeiſt 
oufgekauſt fein. Die neue badiſche 
Iqkergenoſſenſchaft, die namentlich den 
Honigabſatz fördern will, intereſſiert fich 
bereits lebhaft dafür. Um ſo raſcher 
verſchwinden ſie. Natürlich würde die 
knappe heimiſche Ernte auch ohne die 
Genoſſenſchaſt untergebracht werden, und 
es nehmen wohl zurzeit auch nicht viele 
unſerer Imker ihre Vermittlung in 
Anſpruch, denn die meiſten ſind ja gar 
nicht in der Lage dazu. Das wird ader 
anders, fobald es wieder mehr Honig 
gibt. Dann leiſtet die Genoſſenſchaft 
unſerer Bienenzucht ſicher lich gute Dienſte. 
Außerdem rechnet man bei Beſchaffung 
oon Mittelwänden, Wohnungen und 
Geräten auf ihren beflernden N 
Bedauerlich ift nur, daß man ihr Ber- 
hältnis zum Laudesverein nicht gleich 
von Anfang an einwandfrei getlärt hat. 


In feinem erfien Satzungsentwurf 
hatte Klingert die Aufnahme in die 
Genoſſenſchaft von der Zagehörigkeit 
zum Landesverein abhängig gemacht. 
Davon ging man bei der Gründung ab 
und ſetzie gegen den Antrag Schüßler, 
nur Bereinsmitglieder aufzunehmen, mit 
Stimmenmehrheit durch, daß auch Nicht⸗ 
mitg ieder aufgenommen weiden können. 
Frei, hieß es, folle die Genoſſenſchaft 
fich entfalten, ohne allen Zwang. Jede 
Einen ung müſſe unterbleiben. Der 


Ernte. Landesverein möge die ideelle Seite der 
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Bienenzucht pflegen, die Genoſſenſchaft 
die wirtſchaftliche Seite. Alſo eine 
reinliche Scheidunnz! Es it darnach 
nur nicht recht er fiadlich, warum fi 
unſere Hauptverſammlung, wie geſchehen, 
mit dieſer Sache befaßt hat. Wenn ſie 
nicht auch der Mein ang war, daß die 
Genoſſenſchaft innen halb des Landes⸗ 
vereins gebildet werden ſollte, hatte ihr 
Eingreifen keinen rechten Sinn. Unſer 
Vereinsrock ift doch wahrlich weit ge mg, 
ſo daß man nicht von einer Zwangs⸗ 
jacke ſprechen kann. Mit dem Beſchluß 
einer Z fallsmehrheit hat die nene 
Genoſſenſchaft fih neben den Landes 
verein geſtellt. 

Die Bienenzucht it ein landwirt⸗ 
ſchaftlicher Erwerbszweig. Ein Imker⸗ 
verband, der in jetziger Zeit Ha ıpiteile 
feiner wiriſchaftl chen Fürſorge aus der 
Hand gibt, ſetzt ſich der Gefahr aus, daß 
er zurückgeht und ſein Einkommen 
ſchmälert. In § 3 unferer neuen Satzung 
p übrigens unter, den Aufgaben des 

andes vereins auch die wirtſchaftlichen 
verzeichnet. Beiſpielsweiſe die Regelung 
des Honigabſatzes und die Beſchaffung 
von Futtermitteln. Die ideellen und die 
wirtſchaftlichen Belange der Bienenzucht 
laff en ſich fo wenig von einander trennen 
wie Theorie und Praxis. Läßt der 
Landesverein in diefer Beziehung eine 
Teilung zu, fo kann er beſtimmte Auf⸗ 
gaben doch wohl nur in eine Haud 
geben, die gleichſam ein Glied ſeines 
Körper? ift. Wohl folre der Bundes 
verein in ſeiner Geſamtheit nicht Genoſſen⸗ 
ſchaft werden, aber die engſte Ber- 
knüpfung beider iſt unerläßlich Nicht 
nebeneinander ſollen ſie wirken zum 
Wohl der Bienenzucht, ſondern mit- 
einander in innigſter Gemeinſchaft. 
Eines muß des andern Stütze un 
Fördernis fein. 

Man hat entgegengehalten, daß der 
Landesverein ſich ja e nicht 
mit wirtſchaftlichen Aafgaben befaßte. 
Das trifft nur in gewiſſer Begrenzung 
zu. Etwa für die Zelt, in der für ſolche 
Dinge noch wenig Sinn und noch 
weniger Geld vorhanden war. Die 
jüngere Imkergener ation kennt die 
Schwierigkeiten nicht, mit denen man 
p kämpfen hitte. Aber ſchon längſt hat 

ec Landes verein als einer der erſten 
Jakerverbände auch in Wirtſchafis fragen 


vorbildlich gewirkt. Es ſei hier nur 
an folgendes erinnert: Die Hafpflicht⸗ 
verſich erung und die Faulbrit bekämpfang 
wurden eingeführt. Ein Haupiſchlag 
war der gemeinſame Zuckerbezug. GS 
olgten Maßnahmen für die Wanderung, 
ür Honigſchutz und Honigabſatz. Be 
züglich des letzteren hatte man ſich mit 


der Landwiriſchaftskammer verbunden. 


Und ſchon damals wurde die genoſſen⸗ 
ſchaftliche Honigverwertung beraten. Da 
brach der Krieg aus. Er hat uns dann 
mit ſeinen Nöten die ungen een 
ſtelle und die Wachsverſorgung gebracht. 
Eines ging aus dem andern hervor, und 
le tzten Eabes fußt auch die nene Ge- 
noſſenſchaft auf der ganzen Vorarbeit. 
Wünſchen wir jetzt nur, daß ihr ſchon 
im nächſten Jahr recht viel heimiſcher 
Honig zufließen kann. — — 

Je geringer die Honigjahre find, deſto 
mehr find die Imker zur Kritik geneigt. 
Das iſt aber auch ganz recht ſo. Man 
ji rüfen, ob man trotz der Ungunſt 

es Wetters bezw. der magern Tuch 
auf die eine oder andere Weiſe 
doch hätte b⸗ſſer abſchneiden können, 
als es der Fall war. Daß bei ſolchen 
Erwäaungen auch die Wohnungs frage 
eine Rolle ſpielt, liezt unf der Hand. 
Sie drängt ſich fogir in den letzten 
Jahren, in der en eine wahre Flut neuer 
Bienen wohnungen erſchienen ift, ſtark 

den Vordergrund, wenn dies auch 
bei uns aus guten Gründen nicht ſo 
ſehr hervortrat. Sich dieſer Frage ver⸗ 
ſchließen zu wollen, wäre töricht und 
zwecklos, denn damit, daß man vor 
etwas die Augen zumacht, ſchafft man 
es nicht aus der Welt, dient man ſich 
ſelber und andern nicht. 

wei Pole ſind es, um die ſich zu⸗ 
nͤchſt auch hier alles dreht: das W ben- 
moß und die Anordnung des Banes. 
Min hat gefunden, daß eine größere, 
ununterbrochene Wabenfläche der Volks⸗ 


eiſt irkung ſehr förderlich ift, und es 


wind deshalb behauptet, daß die Klein- 
oder Halbwabe als ein Entwicklungs⸗ 
hemmnis verwerflich fel. Der Breit- 
wabe gebühre vor der Hochwabe der 
Vorzug, dem Kaltban vor dem Warn 
bau. Im übrigen fordert man, daß 
jede Wabe des Stockes gezogen werden 
kann, ohne daß man die 64 ke n 
erſt wegräumen muß. Das för und 
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erleichtere die Behandlung. Nach dieſen 
Geſichts punkten wurden in Dentiſchland 
zwei Siockformen gebaut: die Oberlader 
nach amerikaniſchem Vorbild und die 
Blätterſtöcke nach Alberti. Es 00 hinzu⸗ 
gefügt. daß man im Ausland, ſoweit 
der Mobilbau dort verbreitet iſt, zumeiſt 
mit Breit waben imkert. 


Die badiſche Bienenzucht benutzte 

bisher hauptſächlich den Vereinsſtock mit 
dem Vereins maß. Er ift zwar ein 
„Hinterlader“, aber ein guter, einfacher, 
auch für den ein fachen Mann ſehr 
geeigneter Stock. Daß ſein Bau nicht 
auf dem Gipfel der Beweglichkeit ſteht, 
kommt den Bienen bei vielen, gar vielen 
Beſitzern zugute. Als Wanderbeute zur 
Wanderbienenzucht iſt er bequem und 
andlich. In der Tannentracht lernt 
man ſeine Wabe erſt recht ſchätzen, aber 
auch bei magerer Tracht. Das erklärt 
es auch, warum andere Beuten nur 
ſchwer Eingang bei uns finden. Die 
einheitliche Stockform war unſer Stolz 
und gewiſſermaßen auch unſere Stärke. 
Dennoch wäre es irrig, annehmen zu 
wollen, daß die Wohnungsfrage mit 
dem Vereins ſtock auf abſehbare Zeiten 
ihren Abſchluß für uns gefunden hätte. 
Wenn ſich herausſtellen fonte, daß man 
mit einem andern Stock welter kommt, 
dann — warum denn nicht? 


Ver ſuche find immer N Wer 
mit feinem Vereins ſtock nicht zufrieden 
iſt, wer glaubt, mit einem andern beſſer 
zu fabren, der wende ſich doch ruhig 
einem der neueren Stöcke zu. Man kann 
es nur begrüßen, wenn recht viele Imker 
Verſuche machen. Nur eines merke 
man ſich: Es gibt auf der ganzen Welt 
keinen Kaften, der Honig 11 0 Das 
Wetter, die Weide, der Bien und der 
Imker ſind die Faktoren, auf die es 
u allererſt ankommt. Damit fol 
freilich nicht geſagt ſein, daß Wabe 
und Stockform delanglos find. Derjenige 
aber, der mit ſeinem Vereinsſtocke nichts 
fertig brachte, wird ſchwerlich mit einem 
andern mehr erreichen. Auch die Breite 
wabenflöcke erfordern zum Erfolg ein 
vollgerütteltes 9 6 von Fachkenntniſſen, 
Fertigkeiten und Sorgfalt. 

Vor allem fei vor jeder über ſtürzung 
und vor Halbheiten gewarnt. Stad, 
ftad, ihr Herren! Stad, be ſonders bei 
einfachen Imkern. Es koſtet jetzt alles 
ein Heidengeld, und da muß man mit 
ſeinen Empfehlungen vorſichtig ſein. 
Gut iſt es, wenn man den ins Auge 
gefaßten neuen Stock im Betrieb bei 
einem Bari Meiſter ſehen kann. 
Wir haben übrigens jetzt auch ſozuſagen 
ein „Wohnungsamt“, das Liebhabern 
neuer Stockformen wohl gern mit Nat 
beiſtehen wird. R. 
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Der Blätterſtock. u: 
(Pfarrer Graf, Lichtenau.) Schluß. 


Der Vorteil der rapid ſchnellen Entwicklung des Biens macht ſich aber 
ebenſo geltend beim Heranziehen von Völkern. Ich habe einmal in einem 
Jahr meinen Stand von 8 auf 23 Völker vermehrt, ohne dadurch die Stamm⸗ 
völker eigens zu ſtark entvölkert zu haben. Ich beginne ein Volk mit einer 
Königin und einer einzigen Wabe auslaufender Brut und Volk, gebe ihm noch 
zwei leere Waben und Futter. Nach einem Vierteljahr kann es den Brutraum 
völlig beſezen. Es ift ein Standvolk! Schwärme gibt es höchſt felten im 
Blätterſtock; ein Zeichen: er entſpricht dem Bien, der nur ſchwärmt, weil ihm 
ſein Neſt nicht mehr gefällt. Da verſtummt die Klage: die Schwärmerei hat 
mich um den Honig gebracht! Welch ein Vorteil! Wie der Bien in dem 
Blätterſtock ſich ſehr behaglich fühlt, ſo arbeitet mit Luſt in demſelben der 
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darin eingearbeitete Imker! Und dieſes Einarbeiten fällt ihm ſicher nicht 
ſchwer! Er muß nie in den Kaſten tief hineingreifen, um dort im Dunkeln 
die Waben ins ſchwarze Bienenmeer zu verſenken, er arbeitet immer hinten. 
Da zieht er die Waben heraus und ſchiebt ſie wieder an ihren Ort zurück, 
jede nach Belieben. Und ſind Kaſten und Rahmen fachmäßig gebaut, dann 
hat er nie Schwierigkeiten, jede an ihren richtigen Ort zu dringen. Dabei 
gibt es keine dunkle Stelle, die er kaum anzutaſten wagt, er kann jeder Wabe 
gleich leicht beilommen, gang nach Belieben. Er kann auch, wenns nottut, 
beim Umlogieren innerhalb 20 Minuten den größten Bien aus⸗ und einpacken. 
Gilts eine Königin zu ſuchen, durchſchnittlich findet er fie in einer Viertelſt ande. 
Sie läuft ihm nicht davon, immer weiter vor. 


Wenn ein Bien noch nicht ſtark genug iſt, um den ganzen Brutraum 
auszufüllen, wird mit Schiedbrett von der Seite her eingeengt, der Hohl- 
raum muß zur Verhütung von Räuberei mit Packſtoff ausgefüllt werden. Auch 
der Wärme wegen iſt das nötig. Dort im leeren Seitenraum iſt dann auch 
der befte Platz zum Füttern. Wurd dann der Honigraum benötigt, 
dann wird der ganze Raum am beſten zur Verfügung geſtellt. Wer will, kann 
bei Anwendung von Halbrahmen oder Schiedbrett auch mir einen Teil einſt⸗ 
weilen öffnen, doch iſt dieſe Beſchränkung nicht nötig. Um dann die Bienen 
zur raſchen Beſetzung desſelben zu veranlofien, bringt man am beſten einige 
Beutwaben in denſelben. Jedoch folte die Königin möglichſt nicht in denselben 
verbracht werden. Durch die Offaung des Honigraums mit Verſetzung einiger 
Brutwaben in denſelben wind im Brutraum Platz frei für Neubau, der 
Bien kann nun feine Bauluſt befriedigen, kann fidh ausdehnen nach Herzens- 
luſt; das iſt wohl die Haupturſache, daß Schwärme ſelten fallen. Damit iſt 
geſagt, daß der Blätterſtock eigens einen Bienenzüchter, nicht nur einen 
Bienenhalter erheiſcht. Freilich, wenn man abſolut Schwärme haben will, 
jo kann man den Bien nur auf den Brutraum beſchränkt laffen, und bie 
Schwärme werden kommen. Doch wer die Bienenzucht mit wirklichem Erfolg 
betreiben will, der wird von der Nachzucht nicht abfehen dürfen. Die it im 
Blätterſtock ſehr einfach! Man trennt einfach ein Volk in zwei Täle. 
Dasjenige, das nun die Königin nicht hat, zieht Zellen. Der Volksteil, der 
in einen andern Kaften gebracht wurde, um ein neues Volk zu werden, wozu 
2 Waben mit auslaufender Brut vollauf genügen, muß 48 Stunden ein- 
geſperrt bleiben. Das Flugloch wird erſt mit Eintritt der Dämmerung des 
Verfalltags geöffnet. Dann bleiben die meiſten Bienen. Für feinen Arreſt 
wird der betr. Bien mit Fatter verſorgt, er fängt dann an zu arbeiten. Nach 
12 Tagen ſchlüpfen die Königinnen aus den angelegten Zellen, deshalb müſſen 
die ſpäteſtens am 11. Tag in die Zuchtkäſten verſchult werden. Da kann man 
vielleicht 6 bis 8 Königinnen erzielen, mit denen man dann nach oben erwähnter 
Weiſe neue Völker bilden kann. | 


Alle diefe Arbeit läßt ſich verhältnismäßig leicht durchführen, wenn 
man ein Bienenhaus hat. Gerade für ein Bienenhaus iſt aber die ſer 
Blätterſtock wie geschaffen. Durch die Behandlung des Volkes von hinten 
und nicht von oben oder von der Seite, ermöglicht er eine ganz vorteilhafte 
Staffelang der Käſten. Man Hat alle feine Völker in Reih und Glied vor 
ſich. Ein Bienenhaus für 25 bis 30 Völker nimmt gar keinen großen Raum 
ein, ein Umſtand, der in unſerer armen Zeit — arm an Platz und arm an 
Baumaterial — nicht genug beachtet werden kann. Welch eine große Anlage 
erfordert da ein Bienenſtand bei Obenbehandlung wie beiſpielsweiſe bei der 
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anderbente. Nebenbei geſagt, ift mit Beſtimuiheit zu erwarten, daß die 
anderwabe vor allem zu niedrig iſt, um eine vollkommene Entwicklung des 
iens zu ermöglichen. Man wendet zwar immer ein, unſere Wabe ſei zu 
grob: wir, die wir nun ſchon jahrelang damit umgehen, lönnen jedem beſtätigen, 
aß dieſe Wabe ſich ſehr gut bewährt hat und wegen ihrer Form als „Recht⸗ 
eck“ nicht „Quadrat“, ſehr gut zu handhaben iſt. Noch nie habe ich die 
Empfindung . daß die Wabe zu groß fei. Ja ich habe ſchon oft 
1½ Waben aufeinander eins und ausgezogen im bad. Zweietager! Und der 
Bien beſtiftet und behonigt ſie bis auf die letzte Zelle. Alſo weder dem Imker 
noch dem Bien ift fie zu groß. Wie geſagt, man faßt fie dir⸗kt an ohne 
Zange, und das ift ein unveraleichlicher Vorteil! Wenn man den Kaſten öffnet, 
hat man ſchon einen vollen Überblid über den Sitz des Biens. WA ich 
nach der Brut ſehen, greife ich eine Wabe aus dem Brutneſt heraus, will man 
nach dem Vorrat ſehen, holt man eine ſeitlich gelegene. Zuerſt müſſen die 
Waben natürlich etwas von einander getrennt werden, da fie zuſammengeheftet 
find von den Bienen, dann kann die betr. gezogen werden mit der bloßen 
Rechten, ift fie halb aus dem Kaſten, greift die Linke nach unten, fo ruht fie 
ficher und leicht beweglich in den Händen des Imkers. J tt vollends kommts 
ihm zum Bewußtſein, wie gut die Größe ift: er überblickt mit einer Waben- 
ſeite ein gutes Stück von einem Bien! Will er weiter nachſehen, kann die 
erſtgezogene Wabe wieder eingeſchoben oder aber in den Wa denknecht ge ſtellt 
en. Das Einſchieben geht ſo leicht von ſtatten, wenn der Kaſten recht 
gebaut ift, daß man fich nur wundern muß. Natürlich kann durch das Ber⸗ 
bauen der Bienen dies etwas erſchwert werden. Dann muß einfach die Rahme 
bezw. der Kaften etwas von dem Zwiſchenbau gereinigt werden. Eine ſelbſt⸗ 
— 4 — ausführbare Arbeit. Der Abſtandrechen an der Stirnwand 

wir getroffen. F 
Aus meiner langjährigen Erfahrung am Vereinskaſten, in dem ich immer 
roch bei Bekannten arbeite, weiß ich daß das Eint ängen der Waben in 
jenem viel mehr Unregelmäßigkeiten und Unannehmlichkeiten mit ſich bringt, 
als das Einſchieben ſelbſt in einem etwas unregelmäßig gebauten Blätter Rod. 
Vollends die Meinung, daß der Blätterkaſten mehr Bienen der Gefahr 
des Erdrückens ausſetzte, ift nur der Unkenntnis und Vermutung ent- 
rungen. Das ſelbe gilt von der Mutmoßung, die Stechluſt fei größer! 
Das ift Raſſenſache, liegt aber kaum am Raften. Ja nur inſofern am Kaften 
als ein gewaltiges Volk, wie es eben der Blätterſtock hervorbringt, ſeiner 
Stärke bewußt iſt und dementſprechend ſich gegen jeden Angriff wehrt. 
Ein ſchlechter Imker, der aber Angſt hätte vor einem ftarken Volk und deskalb 
lieber auf den Blätterflock verzichtete! Wahr iſts, der Imker muß Mut 
haben, ſonſt taugt er nicht zum Imkern! Die Vorausſetzung? die Stechluſt 
zu vermindern, iſt allerdings das Bienenhaus. In einem ſolchen ſchwärmen 
die Bienen gar nicht beſonders heraus, wenn man den Kaſten öffnet, außer dem 
werden ſie nicht aufgeregt durch die herbeifliegenden Näſcher, welche den Bien 
mehr aufregen als der Eingriff des Imkers. Wenn man einen Blälterſtock 
im Freien behandeln muß, iſt die Sache wohl etwas ſchwierig. Doch kann 
die Wahl der Zeit und ein guter Rauchapparat pan viel Helfen. Wegen 
des Ranchapparats hätte ich noch zu fagen, daß ich nicht begreife, daß der 
Veſuv“ von Heidenreich, Sonnenburg Neum. nicht mehr verbreitet if. 
Wer efen jelbfttärigen Raucher bei mir immer in Tätigkeit ſieht, wie er, bedient 
mit faulem Laubholz, feines Amtes waltet und zwar etwa eine Stunde lang 
ohne berührt zu werden, der fogt: dieſen will ich auch haken. Da bedarf es 
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keines Aufziehens, auch macht er kein Geräuſch, das für den Imker, der doch 
nicht zum wenigſten feines Gehörs für die Bienen bedarf, faſt unerträglich ift, 
wie der Valkan! 

Auch im Wandern ift unfer Raften erprobt, die Waben dürfen nur 
voll ausgebaut ſein, dann macht ein ſolches Volk jede Reiſe mit und zeigt, 
was es leiſten kann, wenn es in eine trachtreiche Gegend verſetzt wird. 
Da nimmt der Wagſtock an einem Tag 5 leg zu. Bei dem Neubau auf 
Vorrat, den die Firma Huſſss in Hochſtetten wieder aufnehmen 
wird, was ihr zur Kriegszeit nicht möglich war, werden alle diefe Dinge mit 
in Rechnung geftellt werden, fo daß der Kıften ſicher feinen Lauf nehmen wird. 
Auch für die Fütterung, die eine Hauptfrage ift, wird fo geſorgt werden, 
daß fie ſpielend be'orgt werden kann, wenn nur das Futter vo handen ift. 
Als Benten kommen Cins und Doppelbeute in Betracht. Die Doppel- 
beute möchte manchem zu ſchwerfällig erſcheinen, doch ſelbſt bei der Wanderung 
kann der Kaften leicht transportiert werden durch Anbringen zweier Schuß ⸗ 
bezw. Traglatten. Dadurch wird der Kaſten geradezu empf hlenswerter als 
die Einbeute, er wird weniger der Gefahr ausgeſetzt, umgeſtülpt zu werden. 
Die Doppelbeute hat aber der Einbeute das voraus, daß die zwei bezw. 4 Völker, 
die darin überwintert werden können, einander äußerſt wärmen, was auf die 
Entwicklung einen ſtarken Einfluß ausübt. Im Honigraum können nämlich 
die Reſer vevö ker tadellos überwintert werden. Es wird daher immer für Zwei⸗ 
und Embenten Sorge getragen fein, und wir möchten jedem, der eine Probe 
machen will, eine Doppelbeute empfehlen. 

Im übrigen ift zu hoffen, daß der Blätterſtock auch in unſerem Vereinsorgan zu 
feinem vollen Recht kommt, damit die betr. Mitglieder fich auch hierin zur gegenſeitigen 
Belehrung aue ſprechen können. M t gelegentlich geduldeten Artikeln iſt uns nicht 
gebient!*) Gerade weil wir hier neue Wege zu betreten haben, bedarf es einer um fo 
regeren Ausſprache, und daß dieſe Frage nicht mehr nur als ein Steckenpferd 
einzelner angeſehen werden darf, zeigt ſchon ein Blick auf andere Länder 
Mir wurde berichtet, bei der Ausſtellung in Hanau ſei geſagt worden im 
Anblick unſerer Hinterlader: „Seht, die haben noch die altmodischen.“ Und 
das ſagt man vom Muſterläadle Baden, das doch ſonſt imm r fo gerne an 
der Spitze des Fortſchrittes ſchreitet? ) Freilich von größter Bedeutung wäre es, 
wenn wir auch im Blätterſtock zu einem Raften uns zuſammenfinden kö anten, 
wie viel leichter wäre dann mt einander zu arbeiten! Ub da möchte ich 
nochmals ſagen: unſer Kaſten iſt an unſerem badiſchen Vereinsmaß orientiert, 
er ift in unſerem Land da und dort ausprobiert, es darf daher nicht als 
Unbeſcheidenheit angejehen werden, wenn er den Anſpruch erhebt, „Badiſcher“ 
Blätterfiod genannt zu werden. 


*) Freude des Blätterſtockes find im Bereinsblatt ſchon oft. und ausgiebig zu 
Wort gelommen. R 


%) Ich denke, wir würden uns darüber zu iröſten wiſſen. Es find mif auch 
andere Urteile über die badiſche Bienenzucht bekannt. | N. 


Je gleichgültiger die Bienenvölker eines Standes eingewintert wurden, 


deſto geringer wird die Ausſicht auf einen guten Ertrag im kommenden 
Jahre fein. Es bleibt immer richtig: Wie die Saat, fo die Ernte. 
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Der Sonnenwachsſchmelzer. 
(Schöpflin „Länger, Kandern.) 


Dieſer beſteht, wie die Abbildung zeigt, aus 3 Teilen: dem Kaften (a), 
der Schmelzfläche (b) und dem Fenſter (c). Die Ausmeſſungen des 
Kaftens find in der Abbildung vermerkt. Selbſtredend find die angegebenen 
Maße nicht bindend. Notwendig ift aber, daß der Kaften vorne niedriger 
ift als die Rüdfeite, ſodaß Fenſter und Schmelzfläche ein leichtes Gefäll 
nach vorne erhalten. N er 

Die Seitenwände des Kaftens follen aus 30—35 mm ſtarkem, gut 
dürrem Holz gefertigt fein, auch müſſen fie, um der Sonnenhitze widerſtehen 
zu konnen, gut verzinkt werden. Für den Boden kann dünneres Holz 
verwendet werden. Das Fenſter muß ſich gut in den oberen Teil des 
Kaftens einfügen. Zu dieſem Swecke müſſen alle 4 Seiten des Haſtens oben 
einen 15— 18 mm breiten und tiefen Falz erhalten. Die Schmelzfläche kommt 
in den Haſten hinein etwa 5 cm unter das oben abſchließende gut ſitzende 
ste Sum Einſetzen der Schmelzfläche find nicht tiefer als 5 cm unter 

em Deckfenſter an den Seitenwänden des Kaftens 2 Leiſtchen befeſtigt (d). 
Dieſe reichen nicht bis vorne, da für den ſich tiefer neigenden vorderen Teil 
der Schmelzfläche freier Raum bleiben muß. 


Die Schmelzfläche iſt aus ſtarkem 
Schwarzblech hergeſtellt. An den 
Seiten und hinten iſt das Blech 
etwa 1½/ cm hoch aufgeſtellt ähn⸗ 
lich wie ein Huchenblech. Die offene 
vordere Seite geht, wie die Abbildung 
zeigt, in einen abhängenden, fchräg 
nach der Mitte zu verlaufenden 
2/½—5 cm weiten Kanal über, der 
an der tiefften Stelle eine Offnung 
(Wachsauslauf) hat, durch welche 
das flüſſige Wachs in das unter⸗ 
zuſtellende mit Waſſer gefüllte Gefäß 
tropft. Es iſt aber ja zu beachten, 
daß das Blech nach vorne zu etwa A 
8—9 cm fürzer fein muĝ als der Sonnenwachs ſchmelzer nach Schöpflin. 

45 cm tiefe Kaften, damit der ganze 

Verlauf des Ablaufkanales unter der Wirkung der Sonnenſtrahlen bleibt. 
Wenn dieſer Ablaufkanal etwa durch die Vorderwand des Kaftens 
in Schatten geſtellt wird, dann erſtarrt in ihm das Wachs, bevor es zum 
Abtropfen kommt. Auf den flachen Teil des Bleches kommt nun, genau 
im Ausmaß paſſend, eine Glasſcheibe (b wie Abbildung zeigt). Dieſe wird 
durch angelötetes Bleiblech in der Mitte und an den beiden Seiten feſtgemacht. 
Auf das Glas wird das Rohwachs (Wabenreſte, Gemüll und Deckelwachs) 
gelegt. Auch überbaute Waben haben gut Raum, da die Entfernung von 
der Schmelzfläche bis zum abſchließenden Fenſter gut 4½ cm beträgt. Es 
empfiehlt ſich, für dieſes Fenſter einen recht ſchmalen Rahmen zu wählen, 
damit der breite Zugang der Sonnenftrahlen nirgends behindert wird. 


Die Abbildung zeigt an der Dorderfeite des Kaftens eine Türe (e) mit 
Blechgriff, die wie das obere Fenſter in Fälze eingelaſſen und durch zwei 
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Dorreiber feftgehalten wird. Diefe Türe ift nicht notwendig, fie ermoglicht 
aber das Einlegen der Wabe, das Nachfüllen des verdunfteten Waſſer; 
und das Herausnehmen des reinen Tropf⸗Wachſes aus dieſem, ohne daß 
das obere Fenſter abgehoben werden muß; dieſe Türe iſt alſo praktiſch. 
Fugegeben kann werden, daß der Kaften ohne diefe, alfo mit feſter 
Vorderwand, ſtabiler iſt, doch habe ich bei Anbringung der Türe nie einen 
Nachteil feftftellen fönnen. Nun hat der Kaften noch 4 Stollen, die vorderen 2, 
und die hinteren 4 cm hoch; diefe follen den Kaften, namentlich wenn er 
außer Gebrauch ift, vor feuchten Einflüſſen bewahren und zugleich dem ſelben 
mehr Gefäll geben. 

Nachdem die Sonne die Waben, wabenreſte, Gemüll und Deckelwach⸗ 
(das letztere iſt mir das liebſte) einen Tag lang beſchienen hat, fließt in der 
Regel kein Wachs mehr. Man nimmt dann den Blecheinfag heraus und 
kann die von der Sonne aufgeweichten Wabenreſte mit einer aus einem 
Sigarrenkiſtendeckel hergeſtellten Spachtel mit Leichtigkeit entfernen. Der 
Schmelzer muß den Tag über 2—3 mal nach der Sonne geſtellt werden. 
Bei nahendem Gewitter denke man an die Gefahr des Hagelſchlags. Bei 
dem jetzigen Glaspreis kommt der Sonnenwachsſchmelzer etwas hoch, er 
iſt aber billiger als jeder andere Wachsſchmelzer und erſpart Seit, Holzkoſten 
und ſchmutzige Arbeit. Sein Beſitz führt dazu, daß das jetzt fo teuere Wachs 
beſſer geſammelt und vor Motten bewahrt wird. 


Faulbrutbekämpfung 1919/20. 
(Bericht für die Hauptverſammlung.) 


Als Obmann der vom Geſamtvorſtand ernannten Arbeitsgruppe für 
die Bekämpfung der Bienenkrankheiten habe ich die Ehre, Ihnen den 
€ ätigteitsbericht zu erſtatten. 


Unſer Schaffen iſt Innen⸗ und Außendienſt. Erſterer liegt vorwiegend 
in den Bänden des Obmanns, der den ſchriftlichen Verkehr mit dem 
I. Dorftand, den Mitarbeitern und den Bienenzüchtern führt, Natſchläge 
erteilt, Gutachten abgibt und die bakteriologiſchen Unterſuchungen mit Hilfe 
eines Leitz Mikroſkopes ausführt. 

Herr Ulem iſt der getreue Eckhard, deſſen Kleisfcher ſtets mitſchaut, 
wenn irgend welche Sweifel obwalten, oder wenn es ſich um Fälle handelt, 
die zu Prozeſſen führen können. 

Im laufenden Jahre wurde die Unterſuchungsſtelle von 27 Bezirks 
vereinen, aus 55 Orten in Anſpruch genommen. 47 Päckchen und Pakete 
bis zu 5 kg liefen ein. Sweckmäßig und ſparſam ift das kg Paketchen 
mit Verwendung feſter Pappſchachteln. Der Begleitbrief it im Umſchlag 
aufzukleben. Von den 54 Wabenmuſtern wurden 41 mikroſkopiſch un erſucht, 
das Ergebnis war 27 mal Brutpeſt, 14 mal bakterienfreie tote Brut, in 
13 Fällen genügte der. Augenſchein zur Beurteilung. 


Unſer Cand und der Badiſche Landesverein kann fih ein wiſſenſchaftliche⸗ 
Forſchungsinſtitut, wie es die Bayerifche Landes anſtalt für Bienen: 
zucht in Erlangen, das biologiſche Inſtitut in Dahlen bei Berlin und die 
Schweizeriſche batt. Verſuchsanſtalt auf dem Liebenberg bei Bern if, nicht 
leiſten. Wir ftügen uus deshalb auf die Forſchungen von Spezialiſten auf 
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apiſtiſchem Gebiete, wie Geheimrat Profeffor Dr. Maaßen, PDrofeſſor 
Dr. Zander und Burri, und es iſt eine wichtige Aufgabe der Gruppe, alle 
Deröffentlihungen zur Bienenheilkunde zu ſtudieren. So ift das „Merkblatt“ 
eine Zuſammenfaſſung des Standes der heutigen Bienenforſchung. Ich habe 
es Dr. Sander mit der Frage vorgelegt: Iſt das Merkblatt durch neueſte 
Forſchungen überholt? Die Antwort lautet: „Nein, hoͤchſtens durch Pilz 
krankheiten zu erweitern“. Während in der Faulbrutbekämpfung die 
Wiſſenſchaftler ziemlich einig gehen, gibt ihnen die „bakterienfreie, tote Brut“ 
noch manches Rätfel zu löſen auf. Der Amerikaner White hat eine baziläre 
Form des Brutſterbens beobachtet und unter dem Namen „Sadbrut” 
befchrieben. Sie ift anſteckend, ihr Erreger aber fo klein, daß er mit unſeren 
Mikroſkopen nicht nachgewieſen werden kann. Meines Erachtens ſind die 
meiſten derartigen Erſcheinungen auf Unterernährung, insbeſondere Pollen- 
mangel, übertriebene Fruchtbarkeit der Königin, Brutverkühlung und anderes 
zurückzuführen. Einen einzigartigen Fall will ich zur Charakteriſierung 
dieſes Uebels ſchildern. Ein kriegsinvalider Bahnwart kaufte 5 Bienenvoͤlker, 
die bei Prüfung durch den 2. Dorftand feines Bezirks vereins faulbrut- 
verdächtig waren. Ich wurde zur Unterſuchung aufgefordert und fand das 
Abſchwefeln ſchon vorbereitet. Der Augenſchein ergab ein erſchreckend Bild: 
tote und verweſende Larven lagen maſſenhaft, langgeſtreckt in den Sellen. 
Das charakteriſtiſche Merkmal der Brutpeſt — der gummiartig ſich ziehende 
Brutſchleim — fehlte. Ich ließ die befallenen Brutwaben abkehren und 
einſchmelzen, die Volker enge ſetzen und füttern. Sie geſundeten und brachten 
dieſes Jahr Schwärme und Honig. Schon dieſes eine Beiſpiel zeigt die 
Berechtigung unfrer Forderung: „Nur ein Kenner darf in der Seuchen 
bekämpfung tätig ſein!“ 


Es hat uns auch unvermittelt in den Außendienſt verſetzt. In ihm 
betätigten ſich als Mitarbeiter Pfarrer Braun, Hauptlehrer Klem und Graf 
und Schreinermeiſter Obergfell. Durch die Derfegung des Herrn Braun 
von Schlageten nach dem Hohenzollernſchen Heiligenzimmern find ihm feine 
früheren Bezirke etwas in die Ferne gerückt. Den Hauptteil der Außenarbeit 
hat bisher herr Graf in den Bezirken Honſtanz, Engen, Stockach und 
Überlingen, wo die Brutpeſt in 14 Ortſchaften verbreitet iſt, geleiſtet. Einen 
Einzelfall behandelte Herr Rothmund der langj. Bezirksvorſteher Waldshuts, 
in Brunnadern. 5 Schreinermeiſter Obergfell ſcheint die Seuche mit 
Erfolg im Bezirke Donaueſchingen zu bekämpfen und konnte mit herrn Hlem 
zuſammen im Bez. Dillingen arbeiten. Außerdem hat herr Klem Seuchenherde 
im Bezirk Triberg ſaniert. Ich folgte in den Oſterferien einer Einladung 
in den Bezirk Wertheim, in den Pfingftferien einer ſolchen des Vorſtandes 
Boos nach Emmendingen. Aus jenen Tagen ift mir eine 17ſtündige 
Tagestour von Riegel nach Ottoſchwanden — trotz 11 ftd. Arbeitszeit — 
in angenehmer Erinnerung geblieben. Wo ich ſelbſt eingreifen durfte, habe 
ich mich bemüht, Hilfskräfte heranzuziehen und in die Praxis der 
Seuchenbekämpfung einzuführen. So habe ich Helfer in Schapbach und 
Ottoſchwanden gewonnen. Auch in meinem eigenen Bezirk mußte ich leider 
einen Faulbrutherd finden. Da von 15 Dölkern 11 verſeucht, 2 brutleer 
(inf. Möniginwechſel) 1 drohnenbrütig und nur 1 Schwarm geſund war, fo 
entſchloß ich mich zu einer möglihft einfachen Radikalkur. Von den 
ſtarken Völkern wurden mit der Königin Fluglinge in reinen Beuten auf 
Kähmchen mit wenig Leitwachs hergeſtellt, die auch die Bienen aufgegebener 
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Stöde erhielten. Alle leeren Beuten wurden vom Stock entfernt, ausgekocht, 
an der Sonne getrocknet und mit Kunſtwaben ausgeſtattet. Am 2. Tage erfolgte 
die Verſetzung der Schwärme in ein Weinberghäuschen und ihre nochmalige 
Umlogierung auf ganze Mittelwände. Sie entwickelten ſich bei mäßiger 
Tracht unterſtützt durch Futter vorzüglich. In den Mutterſtöcken lief in den 
nächſten 5 Wochen alle geſunde Brut aus. Sie lieferten weiteres Material 
für Kunftfhwärme, die mit guten Königinnen aus der Hoöniginnenzucht den 
Beſtand vermehrten. In dieſem Verſuch ift das neue Ziel: „Erhaltung 
und beſtmögliche Verwertung aller Werte der Bienenzucht“ aufs 
Außerſte durchgeführt. Sein Gelingen ift ein hoffnungsanker für alle, die 
ihre Bienen lieb haben, und nimmt der Seuche ihre Schrecken. 

Man vergleiche damit die Belehrung des Bezirksamtes Freiburg i. B. 
in Nr. 9 der Biene des Jahres 1905, die zur Behandlung faulbrütiger 
Dölfer rät: „Hranke Völker werden am beften abgeſchwefelt und zweckmäßig 
mit der Wohnung verbrannt“. Verfaſſer war Dr. Erne. Aber auch 
Herr Gerathewohl gab dem J. Faulbrutkurs in Raſtatt durch ein Feuerwerk 
prunkvollen Abſchluß (1909). 

Stark verſeuchte und ſchwache Völker werden wie bisher wohl auch in 
der Zukunft abgeſchwefelt werden. Sie lohnen den Aufwand an Mühe, 
Kunftwaben und Sucker nicht. Die derzeitige Wachs, und Suckernot ift 
ein ſtarkes hemmnis für eine humane Seuchenbehandlung. Die Sahl der 
vernichteten Völker iſt erfreulicher Weiſe im Abnehmen. Sie betrug 1905 
rund 400, 1912 ſtellte ich in dem Jahresbericht 289 feſt, 1917 waren es 246, 
1918-136, 1919 —200, bis (1. Auguſt 1920) heute find 53 abgeſchwefelte 
Volker gemeldet. 

Die Hauptverſammlung in Offenburg hat im Vorjahre eine Faulbrut⸗ 
verſicherung beſchloſſen, die wie die Haftpflichtverſicherung für alle Mitglieder 
verbindlich iſt. Mit ihr fand die Erhöhung des Beitrags von 1,50 auf 
3,50 M. die Suſtimmung der Teilnehmer. Wir werden uns heute noch 
über die Satzungen dieſer Derficherung noch zu unterhalten haben. Bei 
Beratung dieſer mit den Kommiſſions mitgliedern Anweiler, der hier letztmals 
feine reiche Erfahrung und große Sachkenntnis bewies, mit Pfr. Barho und 
Oberz. Kall wurde die techniſche Organiſation der heutigen Faulbrutbekämpfung 
gutgeheißen, für ihre finanzielle Sicherung mindeſtens 1 M. pro Mitglied 
als notwendig bezeichnet. Die Vergütung für abgeſchwefelte Volker ift bis 
zum Jahresſchluß zurückzuſtellen. Sie kann nach den verfügbaren Mitteln — 
ohne beſonderen Beitrag der Bienenzüchter zur Faulbrutkaſſe — nur mäßig 
fein. Für die Bienenzucht ift eine Eindämmung der Seuche infolge durchgreifender 
Bekämpfung durch Sachverſtändige, eine wirkſame Desinfektion mit beſten, 
wenn auch teuern Mitteln — wichtiger als hohe Entſchädigungen, gegen 
welche ſchon in den Kriegsberichten berechtigte Bedenken erhoben wurden. 
Die Männer aber, die das gefährliche und mühſame Bekämpfungswerk 
durchführen, ihre Fahl muß notwendigerweiſe erhöht werden, dürfen fernerhin 
nicht mit Tages vergütungen entſchädigt werden, die unter den Sätzen der 
Arbeitsloſenunterſtützungen in den Städten bleiben. 

Mit der Faulbrutverſicherung wollen wir einen Damm bauen gegen 
die weitere Ausbreitung der Seuche. Da wir kein polizeiliches Recht zur 
Vernichtung der Seuchenherde haben, ſo müſſen wir uns dieſes durch die 
unentgeltliche Ausführung der Bekämpfungsmaßnahmen und durch 
Entſchädigung erkaufen. Vom geſunden Sinn der Imker iſt zu erwarten, 


widerſtrebt. 
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daß man die Beſtrebungen der Arbeitsgruppe unterſtützt und nicht bos willig 
Wir wollen nicht nach Polizei und Geſetzparagraphen rufen, 


Bet durch die Tat beweiſen, daß wir uns felbft zu helfen wiſſen. Dann 
ürfen wir hoffen, daß unſere Dorforge nur eine Etappe iſt zur geſetzlichen 
ürſorge durch Aufnahme der Faulbrut unter die Beſtimmungen des 


aatlihen Viehſeuchengeſetzes! 


Unſer Wahlſpruch ſei: hilf dir ſelbſt, ſo hilft dir Gott! 


Wachsnot. Mit dem 1. April iſt die 


Beſchlagnahme und öffentliche Bewirt⸗ 


ſchaftung des Wachſes ue e en worden, 
d. h. an einem Termin, wie er für uns 


Imker nicht ungünſtiger gedacht werden 


konnte. Wäre die Aufhebung am 1. Juli 
erft erfolgt, dann hätten die Mittel- 
wandbedürfniſſe noch aus dem beſchlag⸗ 
nahmten Wachs gedeckt werden können. 
Nun zieht die Wachsinduſtrie nach der 
„D. E.“ alles im freien Handel erreich⸗ 
bare Wachs an ſich und für die Imker 
bleibt nichts mehr übrig. Wie jetzt die 
Verhältniſſe liegen, bleibt nur ein Hilfs⸗ 
mittel: die Selbſthilfe. Kein Imker 
ollte Wachs an jemand anders ver: 

fen als an ſeine Imkerkollegen und 


an die Geſchäf e, die das Wachs aui- 
ſchließlich zu Mittelwänden verarbeiten. 


Jetzt wird dis Wachs im freien Handel 
jo hoch bezahlt, daß die Mittelwände 
unter 60 Mk das Kilo nicht zu bekommen 
find. Ob die Wachserzeuger den ent⸗ 
ſprechenden Preis erh ilten, ift eine 
andere Frage. Der Wachspreis richtet 
185 in Deutſchland nunmehr nach dem 

eltmarktpreis, und der iſt auch nach 
Beſſerung der Valuta noch ſo hoch, 
daß wir in abſehbarer Zeit Mittelwände 
zu normalen Preiſen nicht werden er⸗ 
langen können. (ſiehe Bekanntmachung 
S. 248 im gleichen Hefte. R) 

Ein altes Imkermärchen nennt 
Gerſtunzs Blatt das angebliche Ab⸗ 
ſtechen der überzähligen Königinnen 
eines Nachſchwarmes. Geſtochene König 
innen find nach drei Sekunden mauſetot, 
wie man leicht erproben kann, wenn 
man mehrere Königinnen zufammen- 
ſperrt. Der Verfaſſer hat ſtudienhalber 


Otto Falk. 


n 
4: E 


den Schwärmen ſelbſt die Auswahl ihrer 


Königinnen überlaſſen. Dazu blieben 
die Schwärme in leichten Kiſichen unter 
Drahtoerſchluß bis gegen Abend einge⸗ 
ſperrt, wo ſie ſich dann feſt zuſammen⸗ 
geſchloſſen hatten, während die über 
zähligen Königinnen unten lagen, oft 
noch ſich ſchwach regend, alſo verhungert. 
Es waren keineswegs immer die minder⸗ 
wertigen, ſondern vielfach ſchien es ſo⸗ 
gar, als hätten die Bienen die ſchlechteſte 
behalten. Die Bienen richten ſich eben 
nach ihrer Naſe; diejenige, die ſchon 
am ſtärkſten den der Königin eigenen 
Geſchlechisgeruch verbreitet, wird ans 
genommen, mag ſte ſonſt ſein, wie ſie 
will, und die noch ſchwach riechenden 
laſſen ſie verhungern, mögen ſie dem 
Imker auch noch fo wertvoll erſcheinen (7 
Die Stimmung eines Bienenvolkes 
ift — nach der „M. B.“ — haupfiſächlich 
abhängig vom Migen. Bienen mit 
leerer Honigblaſe find ſtechluſtig. während 
z. B. Schwarmbienen, die bekaantlich 
vor dem Aus zuge ihre Reiſetaſche mit 
Vorräten füllen, die reinen Lämmer ſind. 
Erſt wenn nach ſtuundenlan zem Garren 
und Bangen in ſchwebender Pein der 
Schwarm wieder nüch ern geworden iſt, 
verlegt er fih afs Stechen. Solange 
die Honigblaſe gefüllt ift, fehlt den 
Bienen die Fähigkeit, den Hinterleib 
mit Leichtigkeit fügren und den Stachel 
anſetzen zu können. Das Geheimnis, 
daß ein Bienenmeiſter mit ſeinen Stachel⸗ 
tieren ſo gut umgehen kann, liegt darin, 
daß er ihnen vor der Operation genügend 
Zeit läßt, die Honigblaſe zu füllen. 
Polleuwaben zur berwinterung. 
Leberecht Wolff weiſt in der „Op. Bitg.“ 
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darauf 


„daß e i ; 
ae! aß es unrichtig ift, von 


aben, in denen der Pollen 
ſichtbar in den Zellen ſteht, je eine 
vor und hinter das Wu terlager zu ſtellen. 
Dieſer Pollen iſt nämlich zur Brut⸗ 
. ungeeignet, weil zu alt; ehe 
er im Frühjahr Ver wendung finden fol, 
ift er verdorben und ſtein hart geworden. 
Unter . Mügſeligkeiten müſſen ihn 
dann die Bienen aus den Zellen heraus⸗ 
und zum Stocke hinaus ſchaffen. Nur 
derjenige Pollen ſei im Frühjahr als 
Brut futter verwendbar, der nur einen 
Teil der Zelle ausſülle, dann aber von 
den Bienen mit Honig übergoſſen und 
verbeckeit werde. Dann erhalte ſich der 
Pollen bis zem Benin friſch, während 
offener Plen ſteis bis dahin verderbe. 
Ganz deutlich erkennt man die Pollen 
enthaltenden Zellen an der gelblich 
dunkleren Färbung der Wachsdeckel. Die 
Be rdun telung macht ſich durch den über⸗ 
goſſenen Hon 


. denen fidh die Praxis der 


Donan: ſchingen. Die zu Ehren des 
langjährigen früheren Bezirksvorſtandes 
Herin Gemeinderat Weber in Aaſen 
auf Kirchweihſonntag, den 12 Oktb. 1920, 

die Krone in Aaſen anberaumte 
Imkerverſammlung erfreute fih eines 
guten Beſuches. Galt es doch, der 


g hindurch leicht bemerklich. 


werden beſich tigt. Auch die Raften gaben 
Anlaß zur Be ſprechun aber material 
Aufbewo hrungs ort wird beſprochen. Bei 
einem „Züchter“ kommen Einzelheiten 
der Könſginnen zucht daran. Beim Offnen 
eines Stockes kann man ſehen, wie mit 
den Bienen umgegangen wird. Da und 
dort werden je nach Umftänden kleine 
piakiiſche Übungen vorgenommen. 
werden Bölter unter ſucht und beurteilt, 
umgeweiſelt, drohnenbrütige und weiſel⸗ 
loſe geheilt, Völker vereinigt, nun: 
emacht, eine Königin wird emlauſt, e 

enenträufe hergerichtet u. a. Kine 
‚ginge Bienenzucht“ an prakt. Übungen 
kann vorgenommen werden. Wenn man 
obne Nörgelei und verletzende Kritik 
vorgeht, fo ift der Standbeſucher überall 
ein gern geſehener Goſt. Abends kehren 
die Teiln hmer reich beſrachtet mit 
allerlei nützlichen Kenntniſſen und prakt. 
Erfahrungen nach Hauſe zurück, wo ſie 
das Gelernte zu eigenem Natzen und 
Frommen zur Anwendung brinaen 
können. — Wie wäre es mit einem 
Verſuch bei ung? 


Bereinigung aller Völker, die nicht 
voll und ganz entſprechen. Dieſe ernſte 
Mahnung en hielten angeſichts der Zucker⸗ 
not ſämtliche Fachblätter. Hoffentli 
predigten fie nicht tauben Ohren, fon 
werden die Folgen unermeßlich fein. 
In Böhmen find in biefem Frühjahr 
dicht weniger als 1600 na Fr 
Böller gemeldet worden. Urſache: keine 
oder veripätete Zuckerlieferung. Ni 
beffer war es in Denutſch Oeſterreich. 
Dort koſtet übrigens ein Kilogramm 
Zucker nur 75 Kronen. Freilich werden 
auch 50—120 Kronen für ein Kilo 
Honig bezablt. 

Freiburg i. B. F. A. Metzger. 
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wegen Arbe itsüberhäufung und vor 
eſchrittenen Alters von Herrn Weber 
Feinergeit ausgefprocgenen Am'snieder⸗ 
legung in der dann darauffolgenden 
Jahr es hauptverſammlung einſt im mig 
ausgeſprochenen Ernennung zum Ehren 
mitglied auch ſichibaren Aasdruck gu 


verleihen. Der derzeitige Bezirksvorſtand, 
Herr Fürſtl. Gärtner Heinrich Merz, 
würdigte in ſeiner Eröffnungsrede in 
ausführlicher Weiſe die großen Berdienfte 
des Herrn Weber um die Bienenzucht 
im Bezirk, erinnerte daran, daß die 
reichen praktiſchen Erfahrungen und 
Kenniniffe des Herrn Weber auch dadurch 
anerkannt wor den feien, als er früher 
wiederholt zum Preisrichter bei Aus- 
en ernannt wurde. Mit dem 
rzlichſten Danke für feine langjährige, 
prießliche Tätigkeit wurde Herrn 
Weber die künſtleriſch ausge führte Ehren- 
urknude im Rahmen nebſt einem weiteren 
Angebinde überreicht. Wir wünſchen, daß 
ga Weber noch lange bei befter 
eſundheit ſich der ihm liebgewordenen 
Bienenzucht widmen kann. — 

Bienen und Blüten. Anläßlich einer 
Be ſprechung zwiſchen Obſt züchtern kam 
kürzlich die Rede auf die Fehljahre 
im Obſtbau. Es wurde die Meinung 
vertreten, die Fehljahre ſeien gegen 
früher ſeltener geworden. Ein Teil 
nehmer, der nicht Imker iſt, gab der 
Aaſicht Ausdruck, daß eine der Ur ſachen 
dieſer Erſcheinungen in der größ ren 
Ausbreitung der Bienenzucht zu ſuchen 
iſt. Es freute mich ungemein, dieſe 
Anſicht von einem Nichtimker vertreten 
zu hören; Re it ſicher richtig und es 
Pe m hoffen, daß diefe Erkenntnis in 

mer weiteren Kreiſen Eingang findet. 
Ich fie durch zwei weiiere Er⸗ 
fahrungen Rügen. 

In meinem Heimatdörfchen, in dem nur 
drei Bienenſtände zur Zeit der Obſt⸗ 
blüte ſtehen, war der Odſtſegen in der 
näheren Umgebung des Dorfes groß. 
Weiter draußen, im freien Felde dagegen 
war der Behang recht mäßig. Nicht 
ich machte zuerſt dieſe Beobachtung, die 
Beute machten mich ert darauf aufs 
meikſam. In der Nähe des Dorfes 

nd hauptſächlich Wieſen, auf denen 
ie Obſtbäume ſteben; es findet fi 
keine Spur von beſonderer Pflege der 
Obſtbäume, ume egrabene Baumſcheiben 
find felten; weiter draußen ſtehen die 
Bäume auf bearbeitetem Boden. Beſſere 
Nahrungsverhältniſſe können alfo dieſe 
Er ſche inung nicht erklären. Was liegt 
näher, als die Urſache im Mangel an 
Bienen zu ſuchen? Sie finden in der 
Nähe genug Honig und fliegen darum 
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nicht weit ins Feld hinaus; darum kommt 
die Befruchtung der draußen ſtehenden 
Bäume zu kurz. | 

Eine andere Erſcheinung glaube ich 


dürfen. Die Bauern ſagen nämlich, 
wenn die Blütezeit des Repſes ſchnell 
ver läuft. gibt es nicht ſo viel Früchte, 
als wenn er lange blüht. Was liegt 
näher als wieder an mangelnden Bienen- 
beſuch zu denken? In der kurzen Zeit 
werden nicht alle Blüten von den Bienen 
beflogen. 

Was ſagt die Wiſſenſchaft zu dieſer 
Frage? Alle Pflanzen, ob Winde oder 
Jnſentenblütler, bevorzugen Fremdͤbe⸗ 
ſtäubung. Nur wenige können bei 
Selbſtbe fruchtung vollwertige Früchte 
her von bringen; die meiſten haben fogar 
Vorrichtungen, um Selbftbefläubung zu 
verhindern oder nur im äußerſten Ror- 
falle zozulaſſen. Das ift in befonder em 
Maße dei den Obſtbäumen der Fall. 
Es ift feſt zeſtellt, daß Birnen und Sauer- 
kirſchen ohne Jaſekten überhaupt keine 
N bringen können, andere Obſt⸗ 
orten nur wenige und minderwertige. 
Da zur Zeit der Obfibläte nur die 
Bienen in großer Zahl vorhanden find, 
weil ſie in großen Kolonien überwintern, 
während die andern Inſekten nur in 
Einzelexemplaren das Frühjahr erreichen, 
ift die Behauptung wohl gerechtfertigt: 
ohne Bienenzucht kein einträglicher Obſt⸗ 
bau. W. Frank. 

Notſchrei eines Aufängers. Der Artikel 
des Herrn Pfarrers Graf in Nr. 10 
über Blätterftiod if fo recht geeignet, 
Verwirrung bei Anfängern und Un⸗ 
ſicherheit bei Erfahrenen hervorzurufen. 
Seit einem halben Jahre mit heller 
Begeiſterung als leidenſchaftlicher Tier- 
freund zu der Imkergemeinde überge⸗ 
treten, habe ich mich nach ſorgfältigem 
Studium und eingehender Bera ung auf 
den badiſchen Vereins ſtock mit Seiten- 
wandfütterung feſtgelegt und muß nun 
leſen, daß all mein Trachten nach dem 
Beſten, daß alle Ratſchläge langjähriger 
Sachoerſtändiger heller Unſinn geweſen 
ſein ſollen ? Abgefeben von den 5 
Aufwendungen, da ich nur das Beſte 
wollte, an Bienenhaus, 6 Beuten, Mittel- 
wänden uſw. bin ich als Anfänger 
übern aſcht, auch in dieſem Verein heftige 
Uneinigkeit über eine dem gejunden 
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Mer ſchenverfland nicht fo wichtig ers 
ſcheinende Frage toben zu ſehen. Denn 
dieſer argumentirt ſo: Gibt es Tracht, 
fo wer dern auch Kleinwaben voll, gibt 
s keine, fo ift die Vreitwabe ein Ger 
fäß ohne Inhalt. Ich laffe mich gerne 
überzeugen und ſuche nach dem beſten, 
aber welches iſt nun der beſte Blätter⸗ 
ſtock? Ich frage rechts, ich frage links, 
es iſt keine pofitive Antwort zu erhalten. 
Nachfrage beim Lieferanten ergibt zu 
meiuer Verblüffung, daß keine Blätter⸗ 
ſtöcke mehr verlangt werden und daß er 
noch einige alte habe, die er billig ab⸗ 
ebe. Ja find denn die langjährigen 

enenfreunde alle rückſtändige Träumer! 
Ich kenne welche, die ihre Bienchen auf 
das rührendſte pflegen und zärtlich lieben, 
und ſich die Minuten von ihrer Haupt⸗ 
beſchäftigung abſparen. Und fie ſollten 
nicht ſchon längſt im klaren ſein, was 
ihren Lieblingen am beften zuſagt? Un- 
möglich! Was nun. e es 
nicht recht, mit folh imperativer 
Geſte den alterprobten Verein ſtock zu 
verdammen. Es kann nicht jeder, heute 
fogar die allerwenigfien, feine alten 
Benten herauswer fen und Blätter ſtöcke 
(welchen auch?) anſchaffen. 


Wenn Herr Pfarrer Graf wenigſtens 
geſagt hätte, wie er feine Benten umge⸗ 
wandelt hat. Ich habe es nicht begriffen. 
Wie werden die Vereinswaben in Breit» 
waben „umgefchnitten”? Wie werden 
litere eingeſtellt u. ſ. f.? Was für 
ein Anſatz kann leicht dem Kaſten bei⸗ 
gefügt werden? Ich geſtehe, ich ſtehe 
vor einem Rätſel, bin auch lein Schreiner⸗ 
künſtler wie Herr Pfarrer, und laft not 
leaſt, mein Gewährsmann hatte ſchon — 
Blätter ſtöcke und ift reumütig zum Ver⸗ 
einsſtock zurückgekehrt. Alſo nochmals. 
Verwirrung und kein Ende. 


Theoretiſch iſt mir jeder Stock recht, 
auch der Blatter ſtock, denn ich halte meine 
Bienen in erſter Linie meinen vielen 
hundert Obftbäumen zu lieb. Alſo kann es 
mir gleich ſein, wie ſie wohnen, abgeſehen 
von den eventuellen Umänderungskoſten, 
aber ohne Herrn Pfarrer irgendwie ver⸗ 
letzen zu wollen, ſeinen Ausführungen 
wird von weitaus Berufenern als ich 
nicht zugeſtimmt. So ſtehe ich nun, 
dem das Beſte für die Bienen gerade 
gut genug iſt, vor einer Verſchiedenheit 


der Anſichten, die betrüblich und ver⸗ 
zweiflungsvoll wirkt. 

Eine kleine Ablenkung. Daß Berlin, 
wenn ihm ſchon der Honigertrag als 
Bollsernährungsmittel nicht imponiert, 
die Bienen nicht wenigſtens als Obſt⸗ 
aan ſchätzt, ift eier 
unbegreiflich. Jeder Baie hat mal ſchon 
davon läuten hören, und die Minifler 
find doch heute noch ſelbſt als Partei 
nen geicheite und das Gute wollende 


aͤnner ! 
Zum Schluße alſo, ſehr g 


eehrter 
erausgeber, was tun, ſpricht nicht 
57055 ſondern ein armer im dunklen 


tappender Lichtſucher und Bienen freund. 


Gefüttert habe ich mit Geltesve» 
achtung, damit ich um zur Obfibläte 
I sfähige Völker habe, keine Aus- 
abe iſt mir viel, auch die Ber» 
eſſerung der Völker iſt eingeleitet, es 
geſchieht alles, was geſchehen muß, aber: 
a Kaften, melher Kafen, welder 


ungen B 
icht früher geſchieh 418 b fte 14 Tage 
n er ge t, als age 
alt geworden find. Unter gewöhnlichen 
Umſtänden iſt dieſe Regel zutreffend, 
aber es finden lic wie der Ausnahmen 
katt, dann nämlich, wenn keine alten 

en im Stocke vorhanden find und 
die nur aus jungen Bienen beſtehende 
Be völkerung gezwungen it, zur Er 
haltung ihrer Kolonie das dazu nötige 
Material aus der Nalur engen. 
Die Probe auf dieſes Exempel kann 
leicht durch folgenden Verſuch gemacht 
werden: Man ſtattet einen Stock nur 
mit reifen Brutwaben aus und führt 
ihm die Qüftuna, von der er nur 
ein geringes Maß bedarf, von hinten 


in irgend einer . zu. Der Stock 
e 


bevölkert ſich dur ſtündlich ans- 
laufende Brut bald wieder, ohne daß 
ſich eine einzige alte Biene darunter be 
ae Es muß natürlich auch eine 
iter im Stocke vorhanden fein. O 
man dann das Flugloch etwa nach 
Tagen, Jo wird man gewahr werden, 
daß die Be Bienen nicht bloß aus⸗ 
iegen, ſondern auch am ſelben oder 
och am folgenden Tage ſchon mit 
Pollen heimkehren. Die ſes „Pollen“ 
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zeichen gibt den ſicherſten Beweis der | Köni 


„ daß, wenn alte Bienen in einem 


tocke nicht vorhanden find, die jungen 


die Außena: beit, alfo die Trachtaus flüge, 
ſchon viel früher als im 14 tägigen Alter 
notgedrungen aufnehmen. W. 


Betr. Landwirtſchaftliche Ansſtellung. 
wir aus poe anye Duelle er- 
fahren, find die Verhandlungen zwiſchen 
der Deutſchen Landwirtſchafts⸗ Gefell- 
ſchaft in Berlin und dem Rat der Siadt 
Leipzig bezw. dem Meßamt Leipiig fo 
weit gediehen, daß im In ui 1921 be 
immt mit der Veranſtaltung der erſten 
. 8. G.⸗Wanderaus ſtellung nach dem 
Kriege in Leipzig zu rechnen iſt. Die 
Abſicht der D. L. G., bereits im Sept. 
1920 den Rundgang der Wanderaus⸗ 
ſtellungen in Nürnberg wieder aufzu⸗ 
nehmen, wurde bekanntlich durch den 
Ausbruch der Maul- und Klauen ſeuche 
in Bayern verhindert. Um ſo freudiger 
wird in den Kleiſen der Landwirte und 
der Indufſ rie landwir ſchaftl. Maſchinen 
die Nachricht begrüßt werden, daß Termin 
und Ort der nächſtjährigen Veranſtal⸗ 
tung nunmehr feſtgelegt find. 
Untüchtige Königin. Die Minder⸗ 
wertigteit einer Konigin äußert ſich: 


1. In dem lückenhaften Brutſtand, 
wenn alſo nicht Zellen an Zellen mit 
Brut beſetzt find, ſondern ſich leere Zellen 
dazwiſchen befinden. 

2. Daͤrin, daß ſich zwiſchen der Arbeiter⸗ 
brut Drohnenbrut hoch über wölbt, 
fog. Backelbrnt, vereinzelt befindet, was 
immer ein Zeichen davon iſt, daß die 


ſchon in einem hohen Alter ſteht 
oder ſonſt untüchtig ift und ihre Mutter 
arbeit nur noch unvollkommen zu ver⸗ 
richten vermag. 

3, Untaualich zur Zucht find ferner 
ſolche Königinnen, die ausſchwärme 
noch ehe das Boll ſchwarmrei 
geworden iſt, alſo noch nicht die ge⸗ 
wänſchte Höhe erreicht hat, um einen 
regelſtarken Fräftigen Schwarm abſtoßen 
zu können. 

4. Za den minderwertigen Königinnen 
Fr auch ſolche zu zählen, die zum 

rühbrüten neigen, den Brutein⸗ 
ſchlag ſchon im Jannar aufnehmen, ja 
oft den pengen Winter hindarch von 
ber Einwinterung au den Bruteinſchlag 
ler 

5. Ungeeignet zur Zucht find endlich 
auch ſolche Mütter, die Überhaupt 
zu ſtark auf die Brut gehen, me 
davon erzeugen, als dem Boile gut i 
fo daß dieſes über der Brutverſorgung 
und Bempflege von feiner Haupibe⸗ 
ſtimmung zum Honigſammeln abgelenkt 
und abzehalten wird 

In dieſen Merkmalen findet der 
Imker die untrüglichſten Fingerzeige 
von der notwendig werdenden m⸗ 
weiſelung der Völker, wobei zu be⸗ 
merken ift, daß er fih von dieſen Kenan- 
zeichen bei der Umweiſelung mehr leiten 
laſſen muß als von dem Alter einer 
Königin, denn es kommt oft genug vor, 
daß eine ſolche nach ihrem dritten Lebens⸗ 
j ihre eine viel größere Fruchtbarkeit 
entwickelt, als eine andere in niedriger em 
Alter. L. W. 


Briefkaſten. 


Mehrere: Die Obmänner der Arbeitsgruppen find in Nr. 9 Seite 194 bekannt 
egeben. In Fragen über Bienenwohnungen und Geräte wolle man ſich an Herrn 
berlehrer Sickinger in Ottersweier wenden. f FFF 


G. in T. Wie man mir mitteilt, werden für 1 Kilo alter Waben ungefähr 84 


geboten. 


S. in B. Machen Sie ſich keine Sorgen darüber. 


Bereinsſtock in guter Geſellſchaft. 


x 


Sie befinden fh- mit Ihrem 


Nedaktiensſchluß für die Doppe nommer 1 und 2, die karz nach Mitte 
Januar erſchetaen fol, im am 31. Dez. Deft 3 erſcheint wieder wie gewöhnlich 
auf 1. März. | R. 
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Imkerfragen. gr 


weitem Deckelausſchnitt verfehenes $ 
unter, das etwa 10 Rähmchen faßt, un 
attet diefe mit Mittels änden aus (fiehe 
Bild). Das Flugloch des Korbes wird 
geſchloſſen die Bienen müſſen durch das 


Um Fragen und Antworten aus dem 
Zeſerkreis bittet die Schriftleitung.) 


Fragen: 36. Als Anfänger habe ich ein 
reges Intereſſe für neuzeitliche Bienen⸗ 
wohnungen. Kann man auf badiſchen 
Ständen Brauns „Be⸗Be⸗Kaſten“ und 
„Deutſche Seitenſchieber“ im Betrieb ſehen? 
Wann findet die nächſte badiſche Bienen- 
zuchta us ſte llun 3 ſtati? . E. M. 

37. Ich habe noch zwei gute Strohkorb⸗ 
völker, die ich aber nächſtes Jahr doch auf 
Rähmchen bringen möchte. Nun habe ich 


* das könne geſchegen, ohne daß man 
e W. L. 


ausſchneidet. Aber wie? 


38. Iſt der Sonnenwachsſchmelzer zum 
Auslaſſen alter Waben zu empfehlen? 
Wer liefert ſolchen oder beſchreibt einmal 
genau die Herſtellung? 2. Wer liefert 
Strohwand⸗Bienenwohnungen, wie fie 
Jäger in der Seegegend früher hergeſtellt 
hat? H. Pf. 


Antworten: 36. Von Brauas Blätter⸗ 
ftod und dem „Deutſchen Seitenſchieber“ 
iſt mir das nicht bekannt. Zanderſtöcke 
können Sie ſehen bei den Herren Klem in 
Rammersweier und Sickinger in Otters- 
meier. Blätterſtöcke mit Breitwaben bei 
den Herren Dr. Zaiß in Heiligkreuzſteinach, 
Pfarrer Graf in Lichtenau und Danner 
in Markel fingen. Die nächſte Ausſtellung 
fol 1922 in Mannheim ftatıfinden. R. 


37. Das iſt nicht ſo einfach und gelingt 
auch nicht immer. Man ſetzt dem Korb: 
volk vor Beginn der Haupttracht ein mit 


äſtchen fliegen. Bei guter Tracht 


* 


* 


das Volk die Mittelwände aus, und die 
Königin legt unten ein Brutneſt an. So- 
bald man das bemerkt, überdeckt man den 
Ausſchaitt des Käſtchens mit einem Mb- 
ſperrgitter, ſo daß die Königin nicht mehr 
hinauf kann Den brutleer gewordenen 
Korb hebt man nach etwa 6 Wochen ab 
und laßt feine Bienen den übrigen zufliegen. 
Selbftverftändlih wird das Volk dann in 
einen richtigen Kaſten geſetzt. 


38. Am beſten eignet ſich der Sonnen⸗ 
wachsſchmelzer zum Auslaſſen von jüngeren 
Wavenabfällen, Deckelwachs und Wachs⸗ 


gemüll. Es freut mich, daß die Venen - 


zeitung Ihnen alsbald mit Abbildung 
und Beſchreibung eines erprobten Sonnen⸗ 
wachs ſchmelzers dienen kann. Vielleicht 
will ſich auch ſonſt noch der eine oder 
andere haadfertige Imker über Winter 
einen Sonnenwachsſchmelzer bauen. Wer 
Bienenwohnungen mit Strohwänden liefert 
weiß ich nicht. R. 


Besprechungen und Mitteilungen 
Heidelberg. Am Sonntag, den 12. Dezember, nachm. 2 Uhr, Bezirksverſammlung 


im „Württemberger Hof“ (Haſpelgaſſe). 


T.⸗O.: 
genoſſenſchaft. 2. Einzug der Beiträge für 1921 (10 4). 


1. Vortrag über die Honigeinkaufs⸗ 


er im Beitrag bis Ende 


Dezbr. noch rückſtändig ift, kann auf die Zeitfchrift am 1. 1921 nicht rechnen. 3. Ber- 


ſchiedenets. 


Karsruhe. Der Bedarf an Kunſtwaben ift bis längſtens 15. De 
auzumelden. Für rechtzeitige Lieferung wird geſorgt. 


Der Borſtand: Krebs. 
ber bei mir 
Der Vorſtand: Ehemann. 


* 
i 


baut 


4 
$ 
4 


a a 


E 


Kſſa bunog. Sonntag, 14. November, halb 3 Uhr, Generslvesfammlung 
ins Retaurant Müller in iheinheim 1. Neuwahl ein er ſten und zweiten Lorſtandes 
2. Neuwahl eines Rediners und 3. Regelung des Lereins und Ber- 
pflichtung der Bertrauensmänner. Behgählines Urſcheinen erwünfdt. Der 2 Lorſt.: Utz. 

Sonntag, 12. un bei Ar Q 3 2. Beginn 
3 Nór T-O.: 1. Sortrag von Dr Flerſchmann. 2. 3 3 Beitritt des 


lingert. 
Neudenau. Sonntag, den 21. 5 nachm. halb 3 Uhr, Berſammlung in 
Neudenau im Gafthaus z. „amm“. T. O.: 1. Bericht über die Landes verſammlung 
in Pforzheim. 2. e zur Bad. Imtergensſſenſchaft 3. Beſtellung von 
nn und Futtertafeln. 4. Die neuen Satzuagen und Fels. des Jahres- 
beitrags. 5 Berſchiedenet “ Um vollzähliges Erſcheinen bittet er Vorſt.: Weihrauch. 
Pfinztal. Am Neujahrstag 1921, nachmittags 2 Uhr, findet er jährliche Haupt«- 
verſammlung im Gaſthase zum „Srünhof” in Dietlingen flaıt. 1. Tätigkeits- und 
Kaſſenbericht. 2. Neuwahl des Leſamtvsrſtandes. 3. Sratisverlofung. 4 Serſch iedenes. 

Um vollzähliges erſcheinen bittet der Borſtand: & Koh e. 
Pforzheim. Samstag, 27. November, abends halb 8 Uhr, Zuſammenkunft im 
Mats keller Beſprechung über Einrichtung, und Betrieb der eleäſtelle W. Frank. 


~ Serantmortlider Schriftleiter: I M. Roth in Karlsrudbe. Tullaſtr 76 


Der umfangreiche Brady katalog der bekannten Firma Gebrüder Rauh, Stahl⸗ 
warenfabrik und Berfandh :us 1. Ranges in Gräfrath bei Solingen, it neu zur Aus- 
gabe gelangt und wird jeder monn auf Wunſch koſtenfrei zugeſandt. Alle nur denkbaren 
Gegenſtände find darin enthalten, beſte Stahlwaren, vortreffliche Werkzeuge, nützliche 
Haushaltwaren, Schmuckſach n, Uhren, Lederwaren, mancherlei Geſchenkartikel, hübſche 
Spielſachen und Chriſtbaun ſchmuck. 

MB Unter der Bezeichnung „Abſtin“ bringt die Fa. Deulſch u Co., Neuköla, ein 
Präparat in den Handel, das in hervorragender Weiſe geeignet ift, den ſtärkſten Naucher 
; shoe geſundheitsſchädliche Nebenwirkung zur Abſtinenz zu erziehen. Wir verweiſen 
auf das Jaſerat in heutiger Nummer. 


ucker 


yeup (bell u. rein!) Id. 
ſein Bedarf garantiert! 


18108 jed. unbegrenzt z. Verf. 
Anfr. ſo. an 


ülsohus, Magdeburg 8l. 


aul Wa. gel, 
urg i. B., kauft 


Honig. 


Breisangb. erforderlich. 


as Pani Be chäft von 


lettn Assen 


Befreiung sofort. 164 
Alter und Geschlecht an- 
geben. Ausk. umsonst. 


n. Inst. Gg. Engibrecht 


iachen B 8, Kapuzinerstr. 9. 
E 


Jedet Imker weiß, 


daß die Strohbeute die geſundeſte 
u. billig. Bienenwohnung ift. Die 


Preßform Erika 
D. R. G. M. ang. 


Rehſtoffe wieder aus- preßt Strohkaſten für Stabil- 


und Mobilbau, Ränder, Aufſatz⸗ 
kaſten und Deckel. Glatte, 5 cm 
d de Strohwände in einem Guß, 
fat wie aus Holz. Matertal⸗ 
konen nur einige Mark für ein 
Raften; ohne „dung tägl. 2 und 
mehr. Preis nach Größe. Für 
Mobilbauten bitte Anzahl und 
äußeres Maß der Rahmen ans 
zugeben. Anleitung zur Selbſt⸗ 
1 der Apparate 4 9.— 
Nachn. 1.— 4 mehr. 264 


Hermann Koch, 
Weseby bei Fleckeby 1. 


Wachs 


Breßrückſtände, Naas, alte 

Waben kauft 695 

Nordd. Honig- u. Waohswerk, 
G. m. b. H., Visselhövede. 


Bienenhonign.Wachs 


garantiert rein, kauft jede Menge 
zu guten Beeifen gegen Kaſſe 


Imkerei Sieling 


Borna 3 bei Chemnitz. 869 


Allerwelts-Bienenstock! 
dehwarmfang- Automat 


Ber fie nicht kennt, ift rüdftändig. 
Buch mit 43 Bildern gen. Æ 2.70 
ans ee Amt ee 
Konto 12453, ©. Sunging 
Stuttgart, Kotebühlſtr. 1 


Die Badiiche 
Imlergenoſſenſchaft 
e. G. m b. H. 155 


kauft jederzeit 


HONIG 


zum Tagespreis bei Barzahlung. 
Angebote find zu richten an 


Lz. Klingert, Vorſtand 
Mannheim⸗Käfertal. 


Wabenpreflen‘%| Filzkissen, KA ue en as 
Hallein, Rodenrev, Obenmalb. Strohkissen für bad. Mab „ „ I 


Wegen Syſtemwechſel 
verkaufe ich eine gut erhaltene 


Honigſchlender 


4 Waben faſſend eine Mittel: 
wandpreſſe im Wachsauslaß⸗ 
apparat bad. Maß. 242 


Eugen Bohn, 


Oberhauſen, Amt Bruchſal. 


Verlag C. F. W. Zeit, Leipzig 
Lindenſtr. 4 
(Poſtſcheck⸗Konto 53840): 
— Neuigkeit! — 


Unterweiſungen 
für naturgemäße 546 


Volksbienenzucht 


Son Rektor C. Miſchke. 
Mit vielen Abbildungen. 
Breis nur M. 4, ſtark geb. M. 6 
Das Buch behandelt alles, es hat 
beſte Empfehlungen, jeder Imker, 

jeder Verein ſollte es befigen. 
Reidh. Proſpekte für Bienen⸗ 
züchter und Probe⸗Nr. gratis. 


Honig 


garantiert reinen Blütenhonig 
verkauft nach Angebot. 238 


Bundſchuh, 


Unte: ſchefflenz, Baden. 


Wichtig für Landwirte. 
Schmitter, 


Das Wiſſen des praktiſchen 
Ya.dmirts, 166 


Hilfs- und Nachſchlagebnch 
für den täglichen Gebrauch. 


5., gänzlich neubearbeitete Auf⸗ 

lage herausgegeben von Dr. Carl, 

Herausgeber der Fachzeitſchrift 
„Der praktiſche Zandwirt“. 


761 Seiten ſtark. Geb. 40 4. 
C. Rottler, 
Duch handlung, Gaggenau. 


Jedes andere Format in Filz und Stroh ſofert Iisfetb 
Die Preiſe verſtehen RH ab Bretten ohne Berpadung- 


Georg Ammann, Bretten (Lad 


Hand-Nähahle „Symbole“ 


Unentbehrlich far jede Familie! 


Anerkannt praktisch zum Selbstreparieren von Schuhen 
und Stiefeln, Lederzeug und dicken Stoffen aller Art. 
Geschi'ren, Riemen, Segeltuch. Decken, Teppichen und 
dergl. Näht den Steppstich wie die Maschine. Mähe- 

lose, spielend leichte Handhabung. 20 


Ganze Länge ca. 15cm, mit 
r. zwei verschiedenen Nadeln = . 5 


und Zwirn, per Stück nur ö 
Gebrauchsanweisung wird ‘beigefügt. Versand unter Nachnahm 


Gebrüder Rauh Gräfrat 


bei Solingen 


Stahlwaren-Fabrik und Versandhaus L Ranges 


Versand direkt an Private. 
Vorlangen Sie gefl. unseren neuesten = 
illustrierten 


Welhnachts-Prachtkatalog 


welcher über 8000 Gegenstände aller 
Warengattungen enthält. 


ra- p 
Tausende Anerkennungen. FNERIK-MARKE 


Bei allen Aufträgen Extra-Ver günstigungen. 


ä— —— 
Hong und wage. Zucker 


aller Art kauft u. erb. Anſtellung 
Herm. Rrümmerhoff Soltan. | 
— nn} garantiert nach mein. geſe 
geſch. Verf. ſowohl aus Zui 


Zu verkaufen: rüben als auch aus and 


2 Bienenvölker r im ts 


zur Verfügung Reben, im de 
halt berfiellbar. Aust ere 

mit nur Blütenhonig eingewint., 

in Huſſer⸗Wanderbeute, mit voll⸗ 


Skulschus, Magdeburg 


bebt genen 25 | Bienen - Buchtuölk 
V. Spickert, in Körbe empfehlt zum N 
Karlsruhe ⸗ Daxlanden. H. Schröder, Coltan iå 


ai gesen Höchſtangebot zu verkaufen. Bei 


e Bienenhonig fg nis 


= 


| 


Zur Einwinterung == 


2 yhkissen in badiſchem Maß, 25/45 cm, befte Qualität, per Stück Æ 8.60 
pdenblätter aus Ruberoid, zum Einlegen unter die Waben 4 1.80 


atterteller ans Weißblech zum Aufſtellen von 2 Flaſchen „ 4 3.75 
attertrog „Fortschritt“ aus Holz, Nr. 241 der Lifte „ 49.00 
Ruüringer Eutkerhallon mit Plattenteller „ 43.60 


Ferner halte empfohlen: 


Bienenwohnnngen 


Pie alle zur Imkerei nötigen Geräte in ſolideſter Ausführung 
it 10 Prozent Preisnachlaß auf Lifte Nr. 30. 


Für Bienenhäuſer, Wabenſchränke uſw. ſind beſondere Angebote einzuholen. 


>. Huss er in Hochstotton 


bei Karlsruhe in Baden. 
Mau verlange Preisliſtekßßwyys —ʃ 


Rietsche-Gussformen sind sofort lieferbar! 
| (Friedensausführuna, haarſcharfe, vernickelte ARunfer- Pränuma, kein Bleiaußz 


Zagergröße Preis 
paſſend für in Binfrabmen a her ehe el 
Normalhalbwaben 2 2 2 ne. 4 120.— 4 240.— 
"Dal JJC ... Ser Be od „ 120.— 240.— 
Freudenſteinma ß „ 145.— 290.— 
Kuntzſchmass > 2 rn. „170.— 840.— 
Normalganz- vr oder Breitwaben „ 170.— 840.— 
Gerfiung Hol der Breitwaben „ 250.— 400.— 
Preis für andere Größen auf Anfrage. 


Honig, none Zinn, Zink, Meffing und Blei wird in Zahlung genommen. 
i ei Anfragen b e Nähmchenmaß und Rückporto beizufügen. 
Das Preisbn 1 mit 3 1920 verſende ich gegen Einſendung von 
4 2.— (a 1 Dampfwachspreſſen mit Innenr ren, Runſtwaben⸗ 
j tlampen Blitz“, Endecklungsgabeln „Badenia“ ſowie viele nur 
aktiſch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 


ber. 1883 Bernhard Rietsche, Biberach 5 (Baden). Gegr. 1888 
| Fabrik ei Kunſtwabenmaſchinen und zen 


geſchenk für jeden Imker! zu verkaufen. 276 H. Jehle, Hauptlehrer, F 
Inkerhandſchuhe“[ = A 
ſtichfeſt, mit langen Armeln B a h Dod 
— Lutz, EI e nwo nu n Á | 

mendingen 1 (Baden). A * 
Einige Zeugniſſe und der Neuzeit! 
din ven angefandten 2. Brauns Blätterſtock fog. Be- Be Beute. 
se noch ine Paar au- 3. Müllers Idealzwilling mit Flugſchaltung. 
ſen c Jung, Cadersbach. 4. Michel⸗Sſenbügel verbeſſerte Bienenwoh nag 
Zuſend ung von noch zwei |5. Normal Dreietager Ein- und Doppelbente, 
Paar e Freudenſteinzweietager. p 
e Für ſaubere und ſolide Arbeit 
zufrieden. leiten wir volle Garantie. II. 

Senden Sie mir bitte fo 
raó als nurmali 1 Baar D| Spezialfabrik für Bienen wohnung 


a cer Garantiert reinen Bienen 
das Paar M 10.— verſendet 
Rachbeſtellungen: 1. Honigſtock vielfach erprobt. si 
Unterzeicäneter bittet um Neuzeit. 
| Rittmeifter a. D., Vohrau. 6. Alberti Breitwabenblätterftod „Ideal“. 
Paul Strauß, Rüftringen. ]] Anerkennungsſchreiben ſtehen jederzeit zur Verfügung 
dei mir eingebrochen und H. Müller 4 go., Anspach i. Taunus. & 


d i P 
8 a er Ausgezeichnet mit den erfien und Ehrenpreifen, ſowſe bronzem t 


Martin Mozen, fiirerne Staatsmedaillen. Bitte Preis liſte fordern. 
Mangaheim⸗Feudenheim.; 
Ihre Imkerhandſchube 


And tabstioe unb fann i6 [san Sie dis densche Biene noch ni 


empfehlen. Dann beſtellen Sie fofort vom Verlag R. Vogel, Erfurt! 

F. Schemenau, Hauptlehrer (Poſtſchließfach 278) eine Probenummer. Sie werden 
im Dühren. Meichhaltigteit und dem Neuen was geboten wird, überzof 

Bezugnehmend auf eine Jeder Lefer erhält mit der Zeitung das Lehrbuch „Der 


ee NA 51 Sonen Bone | Imter“ in Lieferungen gratis. Jährl. Bezugspreis f. 12 Rr. A 


ee ne ih Ba pa 
ließ, Ditte au um Zu⸗ 
mann ya 1 Kolbs Dampi- Wady- Aus 
er fels, 
Bahnm. 1. Kl., Großdüngen. „ A aA 
Habe foeben Jore Gand: Das Wachs auslaſſen iR ebenſo nützlich wie das Honigſahienbe 
ſchuhe erhalten, aber gleich Die umftändliche Arbeit fürchtet faßt leder Imfer und skelk 
hat fie mir wieder ein Imker I arterblieb nur deshalb das Auslaſſen des Hachſes, wei es 
abgelagt. Biite mir gleich einem geeigneten Apparat für den Kleinbetrieb fehlte. 
wieder ein Paar zu ſchicken. Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht ® 
F. 1 Peterzell. ] Reine ſchmierige Arbeit, kein Arger, teln Berdrrz. 
E EE RAE Schr geehrter Derr RoD! JA muß es Jhnen offen geeben, dad tA, jer 
DE Jeder Imker ſichere ſich Bei Beau, (eben (0 gg ei mie Te om che taie. 3 


den 
fofort ein Paar dieſer be: 1 and und ke 
mwährten, preiswerten Hand laßapparat. 


— W — 
a. 
i U i 


14, 
ap 


Eur ICE Bu EAEE 


bewährten BeHlus 
fube, denn der Vorrat in dauenederſtein. St. G., Birnenzhter. 


deſchränkt. 230 J. F. Kolb, Karlsruhe 1. Lachnerſtr l: 


Theodor Fisher Verlag, Freiburg i. Br. 75 


— Archiv für Bienenkunde: 
Jahrgang I. vollſtändig (Heft 1—8) 4 28.— 
heft Verzeichnis der Bienenliteratur des In- und 
andes 1890 — 1918. 
à Von A. Broſch und L. Armbruſter. + 8.40 
20, Ja tg, II. 1 1. Die Tätigkeit der bayerifchen Landes- 
ahnſtal ienenzucht in Erlangen während der Jahre 
TE 1017, 108 und 1919 von Prof. Dr. Enoch Zander. 
4 | Mit 7 Tabellen. & 6.50 
20, ar 2. Bienenjahrbuch 1920. 4 8.— 
* 1920, Abhandlungen und Überſichten äber Bienen. 
„Wirtſchaft, Hon erirag 3 niſſe, Bienennährpflanzen, 
veot — Bienenzucht ehrgange 1920 
Heft 3—4. Zur Biologie der Bienenkönigin. Neue 
Beobachtungen geſammelt von L. Armbruſter. Mit Bei⸗ 
trägen von K. Befort, K. Brünnich, v. Buttel-Reepen, 
H. Nachtsheim. Mit 1 Tafel, 3 Textabb. u. 7 Tab. 4 10 — 


U Bücherei für Bienenkunde: 
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